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Die Gedichte der Glas: und Perlenfabrikation 
im Fichtelgebirge. 


Bon Dr. Albert Schmidt in Wunfiedel. 





Die Geichichte der Glas, vor allem aber der Berlenfabrifation 
im zsichtelgebirge verliert jich joweit in vergangene Jahrhunderte zurück 
und die Erinnerung an die einjt bier blühende Glasinduſtrie fängt an, 
ſchon jo ſehr in Bergejfenheit zu fommen, daß ich mich daran machte, 
zu jammeln, was noch zu ſammeln iſt, um es hier in diefen Blättern 
niederzulegen. Ich verjuche dabei, einen von mir in der bayerifchen 
Gemwerbezeitung 1894 Nr. 17. veröffentlichten Artikel zu ergänzen, nach— 
dem es doch gelungen ift, einige Neue und. Ungedructe noch aufzu- 
finden. 

Schon der Umftand, daß fich die oft mißhandelte und faljch ge- 
deutete Penedigerfage auch mit der Glas- und Perlenfabrifation im 
Fichtelgebirge beichäftigt, jpricht für der leßteren hohes Alter. Glas 
berzujtellen ijt ja lange befannt. Plinius berichtet die Sage, daß die 
Entdedung phönizifchen Kaufleuten gelang, die, mit Salpeter handelnd, 
ihren Feuerkeſſel auf einen Salpeterbroden jtellten, der durch die Gewalt 
des Feuers mit dem Kiesſande des Boden? zu Glas verjchmolz. Die 
alten Kulturvölfer waren im Beſitze des Geheimnifjes der Glasdaritellung, 
und ich möchte bier ausdrücklich darauf aufmerffam machen, daß die 
Römer eigene Glashütten Hatten, hübſch faconnierte Gläſer herftellten 
und daß es höchſt wahrfcheinlich it, daß die moderne Glasproduftion 
auf die antife und ziwar auf eine römiſch-italieniſche zurücdzuführen, ja, 
daß ein Zujammenhang mit derjelben bis zu einem gewifjen Grade 
nachzuweiſen ijt. 

Wenn man im Fichtelgebirge von den Anfängen diejer Induſtrie 
Ipricht, pflegt man ſtets die Venediger als die erften Glasmacher zu 
nennen und eine der alten Glashütten in Bijchofögrün, deren Erijtenz 
allerdings fi) in graue Jahrhunderte zurückverfolgen läßt, direkt mit 
dem Namen PVenetianerhütte zu bezeichnen. Nun find ja meift die Ge— 
ftalten der Sage anderd zu deuten, als wie fie fich jpäter darftellen. 

Archiv 189. XXL Bd. Heft ı. 1 
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Siegfried ift bekanntlich in erjter Linie fein Held, fondern der Frühling, 
die griechifchen Götter werden zu Lichtgöttern, die Zwerge zu Sternen, 
die VBenediger-Männlein zu den Seelen der Abgefchiedenen. Das Volk 
bört die Sage, kennt fie — und wendet fie an. Tritt unter pafjenden . 
Verhältniffen 3. B. Einer auf, defjen Thun und Gejtalt in den Rahmen der 
Siegfried-Sage paßt, jo wird er zum Siegfried, und was man urjprüng- 
lich dem Frühlinge zuerzählt, da8 jchneidet man auf den bekannten Gieg- 
fried mit Fleiſch und Bein in der Folge zu. Ganz ähnlich geht es den 
Benedigern. Jeder fremde Gefelle, der fuchend, grabend, jchürfend in 
vergangenen sahrhunderten die als Erzfundftätte überjchivänglich ge- 
priejenen Berge des Fichtelgebirges durchitreift, deſſen Thun und Sprache 
die Einheimischen nicht verjtehen, der teild mit, öfter wohl noch ohne 
gefundene Schäße geheimnißvoll verjchwindet, das ijt ein Venediger— 
Männlein, ein Wahle, ein Benediger. 

run ijt Folgendes zu berichten: Im füdöftlichen Bayern bid über 
die Donau herüber können bis in das fpäte Mittelalter herein Reſte 
romanifcher Völker nachgewieſen werden, welche entiveder als Trümmer 
romaniſcher Völkerſchaften oder direkt als Weberbleibjel römischer Stoloniiten 
anzujehen find und deren Angehörige jich thatfächlich durch Leitungen 
im Kunſtgewerbe hervorthaten. Die Arbeiten der alten Goldjchmiede in 
den einjtigen römischen Städten Paſſau und Regensburg find ja Heute 
noch berühmt. Dieje „Romanen“ unterfchieden ſich fajt bis in Die 
neue Zeit herein von ihrer germanifchen oder germanijierten Umgebung 
durch Ausjehen und Tracht, wohnten auch in bejonderen Stadtteilen. 
Heute noch dehnt fich in Regensburg die Wahlenftraße (valisk = fremd, 
weljch), und ich konnte erfahren, daß fie bedeutfamer Weije bis in diejes 
Sahrhundert herein hauptfächlih von Zinngiegern und Goldjdjmieden 
bewohnt war. Ich muß Hier auf die von mir ſchon in diefen Blättern 
niedergelegte Ausführung aufmerkſam machen‘), daß die Völker des mittel- 
europäischen Kontinents mit verſchwindender Ausnahme darauf angeiviejen 
waren, das für fie ald Rohmaterial oder ald Material zur Herſtellung 
der Zinnbronce unerjegliche Zinn bis in das 18. Jahrhundert Herein 
ſich aus dem Erz: oder Fichtelgebirge) zu Holen, da der Binnftein jonjt 
ſehr jelten, ja außerhalb der kryſtalliniſchen Silicatgefteine nicht vor- 
fommt. Bis jeßt iſt die Frage zu wenig behandelt, ald daß mit voller 


1) Arch. f. Geſch. u. Altertumskunde f. Oberfr. Bd. XII Heft 6 1884. Bd. XVII 
Heft 2 1887 u. Bd. XVII Heft 1 1890. 

2) Dr. M. Schurz: Der Seifenbergbau im Erzgebirge und die Wahlenfage. 
Stuttgart 1890. | 
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Sicherheit angegeben werden könnte, woher z. B. die Regensburger 
Zinngießer oder auch Goldſchmiede ihr Zinn erhielten (Gold, obgleich 
wertvoller, war relativ leichter zu beichaffen), wahrſcheinlich aber bleibt, 
daß ihnen zugehörige Bergleute und Klein-Induſtrielle in das über- 
ſchwänglich gepriefene Gebiet des Fichtelgebirges. Tamen, welche bier 
fanden, was fie fuchten, nicht nur Metalle: Zinn in der Schneeberg: 
gruppe, bei Weißenftadt, im Röslathale und bei Bibersbach bei Wun- 
fiedel, bei Kirchenlanig, Dürrenberg u. ſ. w, Gold bei Gold-Stronad) 
und bei Schönbrunn an der Acherwieje, fondern auch die zu der ihnen 
auch befannten und von ihnen ausgeübten Glasfabrifation notwendigen 
Rohmaterialien: Alkalihaltige Holzafche, Kalk, eifenfreien Quarz und 
Thon zu Tiegeln. So wurde e3 ihnen möglich, nicht nur bergmännifchen 
Unternehmungen nachzugehen, fondern in Eleinen Anlagen die Perle dar- 
zuftellen, die Perle, die ja zu allen Zeiten und bei allen Völkern ein 
beliebter Schmuck war und geblieben ift, die man neben den Waffen 
als das Befte, was der Lebende bejaß, den Toten mit in das Grab 
legte. Die Gejtalten diefer „Ausländer", die ja wegen Wald und Fels 
Gier nur in jpärlicher Befiedelung ſitzen Tonnten, glichen den Gejtalten 
der Sage, ihre Arbeiten ftanden in engem Zujammenhang mit denen 
italienifcher, überhaupt jüdländischer Kunſt (die Benedigerjage weiſt nicht 
blos bier im Fichtelgebirge, ſondern allenthalben nach Süden), und fo 
wurden die uralten Gejtalten der Sage identifiziert mit den Romanen, 
den ungleich jüngeren Benetinnern, und eine Reihe der einfchlägigen 
Erzählungen jpielt jid) in der Folge direkt in Venedig ab. Wer Glas 
ſchmolz, wer Bergwerfe trieb, wer Metalle gewann, anders ausjah und 
ſprach wie die Eingeborenen, dad war nicht ein Halbweſen mehr, wie 
früher, ein DBenediger-Männlein, jondern ein VBenetianer, ein Wälfcher, 
ein Wahle, und der Begriff erweiterte fich jo, daß 3. B. im 17. Sahr- 
hunderte noch das Suchen und Schürfen näch Metallen in offiziellen 
Berichten geradezu „Wahlereitreiben“ genannt wurde. 


Es ijt gelungen, am Oſthange der Platte unweit dem Dorfe 
Tröſtau bei Wunfiedel mitten im Walde (Waldabteilung Pibelichadht) 
und zwar bezeichnender Weije in der Nähe der nuögedehnten Binn- 
grubenfelder bei Leupoldsdorf (Waldabteilung Zinngruben), die ich an 
oben angegebenen Orten bejchrieb, einen folchen alten Venetianer-Ofen 
bloszulegen. 

Ungefähr °/, Meter mit Waldhumus bedeckt und von Baumwurzeln 
umſchlungen, in unmittelbarer Nähe von Granitfelfen, im Weften eines 

1» 
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ſanft anfteigenden Hanges, lagen die Rejte zweier Glasöfen. Bon dem 
einen fand man nur die Ueberbleibfel einer Badjteinumhüllung und das 
Bruchſtück eines Thontiegeld; um fo beſſer ſah der ziveite aus, der 
ungefähr folgende SKonjtruftion hatte: Auf einem Feuerherde ftand der 
Stejjel, der zur Hälfte noch wohl erhalten war. Derſelbe ift 15 cm 
tief, Hat 25 cm im Durchmeſſer und feine Wände find 4 cm did, 
Er ift mit der Hand aus feuerfeitem, guten Thon geformt, welcher der 
Hitze vortrefflich widerjtand. Weniger war dies bei den Wänden der 
Feuerungsanlage der all, welche aus Quarz und Granit bejtand, tar 
gefrittet, ja durch ermöglichte ftarfe Feuerwirkung zum Teile gejchmolzen 
und von übergetretener Glasmaſſe bedeckt waren. Um das Ganze lag 
urjprünglich ein Badfteinmantel, deſſen legte Spuren als ganz zerjeßte 
Biegeljteinmaffe anzutreffen waren, deſſen Höhe einen Meter wohl nicht 
überfchritten haben wird. Den berrjchenden Wind benußend ging Die 
Seuerungsanlage nach Weiten und war auf SHolzbetrieb eingerichtet. 
Die Hibe fcheint nach den gefchmolzenen Geſteinsmaſſen bedeutend ge- 
weſen zu fein. Aſchenreſte fanden fich nicht, fie werden abgeſchwemmt 
geweſen jein und nur ſehr wenig Stohlenrejte, welche fich fonjt bei der 
Widerjtandsfähigkeit der Kohle gegen jedwede Einflüffe lange zu erhalten 
pflegen. Dagegen fanden jich in dem vorüberfliegenden Bächlein; deſſen 
Soole ich ausheben ließ, eine Menge zerbrochener Tiegel und Keſſel 
mit verjchieden dicken Wänden, an denen die ausgetretene Glasınajje zu 
bemerfen ijt und die teilweife noch mit folcher gefüllt waren. An- 
Scheinend Hatte man diefe zerbrochen und die Scherben in den Bad) 
getworfen.!) Auch Scherben unglafierter Töpfe fand man, ebenjo eine 
Menge Glasjchladen und Glasrejte, aus denen jich die Qualität des 
Glaſes erkennen ließ, welches grünlich und ohne Zuſatz von Yarbmitteln 
bergejtellt war. In einem Kefjelfragment liegt noch eine mehrere Pfund 
ſchwere Glasmaſſe. 

Eine ähnliche Anlage fand man vor Jahren am Nordweſthange 
des Pfeifferäberg, eines Ausläufer® der Luifenburg (Waldabteilung 
Cantorsfchlag). ch vermag Über die Art derjelben nicht zu berichten ; 
was ich von den Funden erhielt, war eine Scheibe von ca. 15 cm 
Durchineffer aus Serpentin und das Bruchſtück einer größeren Urne 
oder eines Keſſels, das merkwürdiger Weife aus Speditein bejteht.?) 

Gleiche Funde machte Herr geiftlicher Rat und Stadtpfarrer 
Praller in Waldjaffen in deffen Umgebung. Leider verniochte ich auch 
1 ) Die Fundftüde befinden fi in meinem Beſitze. 

2) Ebenfalls in meinem Befitze. 
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über dieje nicht3 weiter zu erfahren, als daß die gefundene Glasſchlacke 
der vom Vötzelſchachte in jeder Weife gleicht. 

Wir fehen bier die allererften Anfänge der Glasperlenfabrikation 
im Sichtelgebirge, welche biß in unſere Tage nicht zum Aufhören kam. 
Aus dieſen primitiven Anlagen entwidelten fi) die Glashütten in 
Biſchofsgrün, von denen man erzählt, daß fie fehon im 10. Zahr- 
hunderte gegangen fein follen, in denen man anfänglich) wahrjcheinlich 
nur Perlen, jpäter aber auch Hohlglas darftellte und aus denen in der 
Folge jene Schönen Gläſer und Pokale bervorgingen, welche unter dem 
Namen der TFichtelgebirger, Fichtelberger oder Biſchofsgrüner Gläfer 
begehrt waren, um deren Beſitz ſich mancher Hoher Herr bemühte und 
die heute von den Muſeen ſtark gejuchte Artikel find. Und man hatte 
in Biſchofsgrün urſprünglich ungemein billiged Rohmaterial zur Dar: 
ttellung der Perlen aufgefunden, deffen Art und Eigenfchaften zu ver: 
itehen wir nachjtehend eine furze geologijche Notiz einfließen lafjen 
müffen: &3 war der Forſchung einer neueren Zeit vorbehalten, zu 
erfennen, welchen Einfluß die beiden großen deutichen Gebirgsſyſteme, 
das hercyniſche, durch das SHerantreten des Thüringertwaldes, und das 
Erzgebirge auf die Bildung der Landichaft im ichtelgebirge ausüben. 
Sie treffen bier zuſammen oder beſſer gejagt, die ältere Richtungslinie 
des Erzgebirges wird von der Längsachſe des Thüringerwaldes durch— 
ihnitten. Die Einwirkung der beiderfeitigen Gebirgsmaſſen aufeinander 
it nicht blos in Bezug auf Thalbildung, Flußläufe u. dgl., jondern vor 
Allem darin zu erkennen, daß dies Gebiet in feinen Grundmaffen zer: 
Ipalten und zerflüftet ift. Diefe Thatſache, noch wenig jtudiert, erinög- 
lihte u. A. ein Auffteigen jüngerer eruptiver Geſteine. Es iſt den 
Geologen bekannt, daß auch das Granitmaſſiv des Ochſenkopfes tief- 
gehende Spalten aufiweift, welche jich u. U. mit dem Proterobas, dem 
Grünſtein oder Eulmißer der Ummvohner, füllten. Diefer Proterobas 
'örünftein;, wie wir ihn namentlid im Dorfe Fichtelberg in großen 
und Fleinen Stugeln begegnen, zieht in einem, in ungefährer Richtung 
des Thüringerwaldes ftreichenden, wenig breiten Bande, wie neue Beo— 
bachtungen feſtſtellen beim Gregnitzbache zwiſchen Grünlas und Fuhr— 
mannsreuth beginnend, über den Ochſenkopf, an Biſchofsgrün vorüber 
bis nach Föllmar und ſetzt ſich der Hauptſache nach aus tiefgrüner 
Hornblende, Chloropit, Augit und Plagiokles zuſammen und enthält 
acceſſoriſch Magnet- und Titaneiſen, kleine Schuppen von Magneſia⸗ 
glimmer und beträchtliche Mengen von Schwefelkies. Analyſen ergaben: 
ſtieſelſäure 47—54, Thonerde 15— 23,4, Eiſenoxyd 7,09— 3,84, Bittererde 
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6,48—0,85, Kalkerde 8,41—6,25°/,, Keine Mengen von Kali, Natron, 
Phosphorfäure, nebjt Spuren von Schwefel und Chrom.!) Nebenbei 
jei erwähnt, daß in den zur Ausbeute diejes Geſteins am Ochſenkopf 
angelegten Brüchen dasjelbe in den tieferen Lagen in Blöden bricht, 
welche ſich jchön polieren laffen und bei der Ausſchmückung des Reichs: 
tagsgebäudes in Berlin Berivendung fanden. 

Der Proterobas jchmilzt ungemein leicht zu einem tiefdunflen 
Glaſe, eine Eigenjchaft, welche man in Biſchofsgrün jehr bald zu ver: 
wenden veritand. Man fchlichtete das Geſtein in Haufen auf, zündete 
Holz darum an, worauf es ich leicht zerjchlagen ließ. Die Trümmer 
brachte man in den Ofen in der Glashütte, den Schmelzofen, an dem 
ein Galcinierofen angebaut ar, dann der Holzdörrofen und der Kühl- 
ofen. In dem Schmelzofen jtanden in der Regel ſechs Schmelgtiegel, 
welche man jchon frühzeitig aus einem fehr feiten und feuerbejtändigen 
Thone darjtellte, den man bei Niederlamig am SKornberg fich Holte 
und der wohl tertiären Urſprungs ijt. In einem diejer Ziegel ſchmolz 
man die Mafje und verteilte jie mitteljt eifernen Löffeln unter die übrigen, 
welche jo angebracht waren, daß durch Deffnungen die Arbeiter mit 
eilernen Stäben zu der Mafje konnten. Dieje Stäbe twurden rajch um— 
gedreht und die jo entjtandene Perle, welche man mit einem meſſer— 
artigen Inſtrumente hübſch zurundete und zupußte, in einem mäßig er: 
wärmten, mit Thonſchlamm gefüllten Zopfe langſam abgekühlt, eine 
Manipulation, welche Heute noch in den Bilchofsgrüner Perlenhütten und 
in denen von Ober- und Unter-Warmenjteinach ausgeführt wird. Die 
Perlen, die bei dem Hohen Hornblendegehalte des Geſteins ſtets tief- 
Schwarz tvaren, wurden ohne Zuja aus diefem brauchbaren Materiale 
hergeſtellt. War das Geftein zu Hornblendehaltig, wurde die Maſſe 
ichaumig, war es zu quarzhaltig, jtrengflüffig, beiden Mißſtänden lernte 
man zu begegnen. Erſt ald die Berlenherjtellung ſich im Laufe der Zeit 
zur ©läferfabrifation erweitert Hatte, ald überhaupt die Technik fort- 
gejchritten war und man fich anjcheinend mit dunklen Perlen nicht mehr 
begnügte, mußte man fi aus Aſche und Quarz die Glasmajje her- 
ftellen, die man recht hübſch zu färben lernte, zunächit Dezeichnender 
Weiſe mitteljt einfachen Hilfsmitteln und zivar gelb durch Bineingervorfene 
Birkenrinde, blau durch Smalte, rubinrot durch Braunjtein, opalartig 
oder milchweiß durch Ffaleinierte Knochenaſche. So wurde vor- langer 
Zeit ed möglich, die begehrte Perle zu färben. 


1) Gümbel: Geognoſtiſche Beſchreibung des Fichtelgebirges, S. 200. Gotha 1884 
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Alle Stürme der Jahrhunderte und allen Wechjel der Zeiten über: 
dauerte die Perlenfabrifation im Fichtelgebirge bis auf die heutigen 
Tage, wo fie twieder bejtens blüht, ja Ende der 1850er Jahre kam jie 
einmal zu hohem Aufſchwung. Damals zierte man die Damenkleider 
damit, trug Ketten und Armbänder und jtellte alle möglichen Arbeiten, 
wie Tijchdeden, Glodenzüge, Etagere u. j. w. aus Perlen her. Im 
ganzen Gebiete erjtanden neue Perlenhütten (Paterlehütten), welche ſich 
eine Zeit lang vortrefflich ventierten. Die Blüte war kurz, aber für 
die Unternehmer fehr einträglid. Es waren einfache, Iuftige Holzhütten, 
in denen ein großer Schmelzofen ftand, in dem man meiſt altes zer- 
brochenes Glas ſchmolz. Die fortgefchrittene Chemie ermöglichte die 
Darjtellung von allen möglichen Farben und Schattierungen. An den 
Dejen arbeiteten in der Regel 28 Arbeiter, 14 und 14, in je zwölf- 
fündiger Schicht. Die Manipulation war von den in den alten Glas- 
hütten gebräuchlichen nicht verſchieden, man arbeitete und fühlte wie vor 
einem Jahrtaufend, nur das Produkt war fchöner und — farbenreicher. 

Aehulih wie die runden Perlen jtellte man abgeplattete, Die 
„Paterle“ ber (Abkürzung für Paternoſterle). Perlen und Paterle gehen 
und gingen durch alle Rande, fie wurden zu Taujchobjekten im dunklen 
Erdteile und man beglüdt damit ebenfo die Wilden, wie man jich zu 
Haufe felbjt mit ihnen ſchmückt. Ludwig Storch fchreibt 1853 in der 
Sartenlaube, daß es ihn heimatlich angemutet hätte, ald er jah, daß 
der Roſenkranz, welchen die Kaiferin von Brafilien benügte, aus Fichtel⸗ 
gebirger Perlen bergeftellt war. 

Momentan gehen Perlenhütten in Bijchofdgrün, Unter- und Ober: 
warmenjteinach, Mittellind und Mehlmeijel. — 

Vielleicht jüngeren Datums, aber doch alt genug ijt die Dar- 
tellung von Stnöpfen in den Glashütten, die ebenfalls aus dent ge: 
ſchmolzenen Proterobas hergejtellt wurden, der deshalb in unferen 
Tagen nod) zuweilen Knopfitein heißt. Ein aus dem Geftein beftehender 
Hügel, in der Waldabteilung Lüßellohe bei Bifchofsgrün gelegen, führt 
heute noch den Namen Knopfſteinhügel. Man fügte eine Oeſe in die 
Perle und der Knopf war fertig, Im 17. Jahrhunderte erfand man 
ein Kluppwerf, dad wie eine Lichtſchere fonjtruiert war und durch einen 
Drud mit dem Fuße zujammengepreßt wurde. Durch Einfügen ver: 
ihiedener Formen (wie Sterne, Mufcheln u. dergl.) in die Scheere 
erzielte man bübjchere Produkte. Die Knöpfe waren jehr billig. Im 
Jahre 1817 Eojtete die Schnur ſchwarzer (20 Dugend) 10 bis 12 Kreuzer 
(N bis 36 Pfennig), die farbigen waren etwas teuerer und koſteten 





18 bis 20 Kreuzer (50 bis 60 Pfennig), die teuerjten Knöpfe waren 
die opalartigen, für deren Erzeugung man eine eigene Abteilung au den 
Defen jo angebracht hatte, daß fie von den aus diefem überjchlagenden 
Flammen mäßig erwärmt wurden. Auf einem Herde calcinierte man 
Knochen und brannte fie wie Email ein. War dies gejchehen, jo wurden 
die Knöpfe mit der Deje auf einer Tafel von friſchem Thon geſtreckt, 
wodurch deren Oberfläche wieder zum Fluße fam und dadurch ihr fchönes 
glatte Ausſehen erhielt. 

Heben diejer Perlen: und Knopffabrifation geht und ging feit alter 
Zeit in Bifchofsgrün eine Hausinduftrie, welche fich mit der Herjtellung 
verzinnter Glaskugeln bejchäftigt, die zum Chriftbaumfchmud Verwendung 
finden. Mit Hilfe eihes Lötrohres jtellt man aus weißen oder farbigen 
Glasröhren rundliche Kugeln her und taucht fie raſch in gefchmolzenes 
Zinn. Die Kugel überzieht fich mit einer dünnen Zinnfolie mit teilweise 
ſchönem Farbenfpiele.. Bei dem Umftande, daß in unmittelbarer Nähe 
von Biſchofsgrün (beim Starches) ausgedehnte Zinngruben im Mittelalter 
im Betriebe jtanden (ed gruben die Herren von Waldenfels, Kajtner 
von Ende u. ſ. w.),') die Rohmaterialien aljo leichter ald anderätwo zu 
haben waren, ijt anzunehmen, daß diefe Art von Glaskugel-Darftellung 
in Biſchofsgrün Heimifch war und daß fie von Hier nad Thüringen 
verpflanzt wurde, wo fie zur Zeit im Großen betrieben wird. Wir 
werden jehen, daß die Fichtelgebirger Glas-Induſtrie mit der Thüringer 
eine Zeit lang im innigften Zuſammenhange ftand. Dieſe verzinnten 
Glaskugeln werden zur Zeit der Weihnachten von Frauen im Haufier- 
handel heute noch abgejeßt. 


Daß ſich die uralten Perlenfabriten bald fchon zu folcden auf: 
ſchwangen, in denen man Gläfer, zunächſt einfacher Art, herſtellte, liegt 
in der Natur der Sache. Später lernte man dann jene Kelche und 
Pokale fabrizieren, die wir jchon erwähnten, lernte fie mit Yiguren, 
Ornamenten und Goldrändern ſchmücken, mit Verſen und Sinnſprüchen 
verjehen und jandte fie unter dem Namen ichtelgebirger Gläſer in die 
Lande. Dieſe entjtammen jamt und ſonders den Bilchofögrüner Glas- 
bütten und es liegt ihr Wert und ihre Originalität mehr in ihren 
Sprüden und Bildern, als in ihrer Form oder in der Qualität des 
Glaſes. Es ijt aber undenkbar, daß ſich in dem einjamen und zu allen 
Zeiten abgejchlofjenen waldigen Gebirgswinkel, in dem Bilchofögrün liegt, 

1) &. der alte Zinnbergbau im Fichtelgebirge. Archiv für Gefchichte und Alter: 
tumstunde 1884, 1887 und 1890, 
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ein Kunſtgewerbe jo entivideln konnte, wie es gejchah, ohne daß es von 
Außen ber eine Beeinfluffung erfuhr. Ein Zufammenhang mit den. 
Slasmalereien anderwärtd mußte vorhanden fein, obgleih man jich 
unverkennbar die Wotive zu den Bildern, wie man zu jagen pflegt, 
meijt in der näcdjten Staude holte. Sch vermute mit vieler Wahr: 
ieinlichfeit Beziehungen zu Nürnberg, zu Nürnberger Schulen und 
Slasmalern, vielleicht auch über Nürnberg hinweg lockere Beziehungen 
zu Venedig. Es eriltieren Formen, die ftarf an Benetianer: Öläjer 
erinnern. Als Ende des 13. Jahrhunderts die Nürnberger Burggrafen 
anfingen, zwar ohne größere Friegerifche Unternehmungen, aber fehr 
zielbervußt, meilt durch das Erwerben und Brechen von Edeljiten das 
Gebiet in und um dem Fichtelgebirge ſich anzueignen, wurde der Einfluß 
von Nürnberg in jeder Hinficht bedeutend. Ich erinnere nur an die 
einflußreiche, von den Burggrafen bervorgerufene Solonifierung, die 
Rechte, welche ſie den Koloniſten boten (Gerechthölger, Bergrechte) u. f. w. 
Uriprünglich gehörte da8 Gebiet, mit der weltlichen Grenze auf dem 
Gipfel des Ochſenkopfes, der freien Reichejtadt Eger zu.) Nachdem 
jeit unvordenklicher Zeit in Biſchofsgrün Glashütten jtanden, mögen fich 
die Bejiber derfelben entweder in Nürnberg oder umgelehrt die Nürn- 
berger Glasmaler ſich nach den Glashütten in Biſchofsgrün umgeſehen 
haben. Als Beweis für das Gejagte mag gelten, daß der bekannte 
Nürnberger Glasmaler Beit Hirjchvogel (1461 — 1525), deſſen Kunft- 
fertigfeit man an vier Fenſtern der Sebaldugkirche in Nürnberg noch) 
bewundern kann, ein Bilchofdgrüner Kind war. 


Es iſt unendlich wenig mehr über dieje Art der Glas-Induſtrie 
in Biſchofsgrün jelbit zu erfahren, trogdem noch Familien exiftieren, 
welche fie betrieben. Die erjten Glashüttenmeifter führen den leicht- 
erklärlichen Namen Glajer. Dies läßt vermuten, daß die Sadje dod) 
zurückgeht in eine entlegene Zeit, in der Familiennamen fehlten (analoge 
Entjtehung wie die der Namen Schmidt, Müller, Schujter, im Fichtel- 
gebirge auch Zeitler u. ſ. w.). Da das ältejte Kirchenbuch, das mit 
dem Jahre 1558 begann, bei einem am 19. Mai 1612 ftattgefundenen 
Brande verloren ging, die jpäteren meift jehr mangelhaft geführt wurden, 
jo läßt jich nicht? Sicheres darüber berichten, wie die Bifchofsgrüner 
Gläfer zuerft bemalt wurden. Da man aber in Deutjchland überhaupt 
im 16. Jahrhunderte erjt anfing, die Gläſer mit Emaillmalerei zu ſchmücken 
(Bappenbilder), jo ijt anzunehmen, daß die Behauptung, daß fchon im 


1) ©. 9. Gradl: Die Minderung des Egerlanded. Archiv, Bd. XV, Heft 3, 1883, 
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15. Jahrhunderte in Bifchofsgrün gemalt wurde, unrichtig ift. Aber das 
Erſcheinen von Beit Hirjchvogel im 15. Jahrhunderte in Nürnberg und 
der Umjtand, daß nach dem Sirchenbuche, das bei dem großen Brande 
1886 wiederum zu Grunde ging, ein Chrijtof Hod, Maler und Knopf⸗ 
macher in Jahre 1611 ein Kind zur Taufe brachte,t) laſſen jchließen, 
daß ſchon vor dem 16. Jahrhunderte hier gemalt wurde. Die Blüte- 
zeit diefer Glasmalerei fällt nad) dem Wenigen, was vorhanden ift, in 
dad 17. Zahrhundert, im 18. fommt ein jäher Verfall, da wird, wohl 
gedrüdt von den Zeitverhältniffen, die Kunjt zum Handwerf. 

Im Sahre 1897 feierte die Glashütte zu Lauſcha in Thüringen 
ihr 300 jähriged Jubiläum. Zwei vertriebene Protejtanten, Chrijtof 
Müller aus Böhmen und Hans Greiner aus Schwaben, Glasbläfer von 
Beruf, famen 1595 nad) Thüringen und erlangten von Herzog Johann 
Caſimir von Koburg am 10. Januar 1597 in einem „Erbbriefe" das 
Privileg zum SHeritellen von Gläfern aller Art. Diefe Müller und 
Greiner fabrizierten bald nicht nur Glaskugeln, gläjerne Menfchenaugen, 
ſondern auch facionierte Gläfer und bemalten jie mit gejchmadvollen 
Bildern in jatten Yarben.?) Sie erzeugten Produkte, welche man jehr 
ſchön in den Samntlungen der Veſte Koburg vertreten findet. Nun iſt 
folgendes zu Eonftatieren: Auch die Hüttenbefiger in Biſchofsgrün führen 
Jahrhunderte lang Namen, die in Lauſcha gang und gebe waren: Müller, 
Greiner, Wanderer, auch das Gefchlecht von der Lauſch (d. i. aus Lauſcha) 
fommt vor und nachdem 1616 Stephan Greiner die Branditätte und 
einen Teil des Hüttengutes des Mich. Glaſer gekauft Hat, fo ijt wahr: 
jcheinlich, daß die Glasmalerei in Bifchofsgrün von aus Thüringen herbei- 
gezogenen Glasmalern gehoben und in Blüte gebracht wurde. Angehörige 
der Familie Greiner, bis auf den heutigen Tag Glasmacher und Glas- 
händler, waren u. A. auch ftark in der Heritellung von Barometern, 
Thermometern, auch ald Glasbläſer waren fie berühmt Sie jtellten 
Figuren: Hiriche, Vögel, Häufer, Kinder in Wiegen u. dgl. her, welche 
früher in den Handel famen. Die Müller famen fpäter in den Befig 
des Fröbershammer in Bilchofägrün und der Hammerwerke in Yeupolds- 
dorf und zu Wendenhammer bei Marktleuthen und in der ſpäter geadelten 
Familie blieb der Name Ehrijtof Häufig, wie auch verwandtichaftliche 


1) S. Fr. Leift, kgl. Yandrichter in Berneck: „Die Yichtelgebirger Gläſer.“ 
Kunſt- und Gemerbe- Wochenschrift zur Förderung deutfcher Kunft und Induſtrie, 
1873, Nr. 40, 

2) S. Kommerzienrat A. Fleiſchmann: Gewerbe, Induſtrie und Handel des 
Meininger Oberlandes und ihrer Hifter. Entwidlung. Hildburghanfen 1878, 
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Beziehungen mit den Thüringer Müllern noch bis in unjer Jahrhundert 
berein fejtgehalten wurden. Die Wanderer follen urjprünglich nicht nur 
in Lauſcha, jondern auch in Grünwald in Sachſen feßhaft geweſen fein. 
Matth. Wanderer jtarb, 71 Jahre alt, am 16. April 1692 zu Bijchofs- 
grün. Seinen Vorfahren Georg und Elias Wanderer hatte der bekannte 
Dr. $irfauer in Wien wegen ihren hervorragenden Leiſtungen in der 
Slasmalerei 1599 einen Wappenbrief gejandt, den, ald das Kleinod 1652 
in euer aufgegangen war, der ald Bergwerksſchilderer befannte Cheſtf. 
Agricola erneuerte. 

Bekannt iſt die Geſchichte mit dem Biſchofsgrüner Braufefjel. 
Nachdem nad) langem Betitionieren der Markgraf von Bayreuth 1729 
den Bilchofögrünern gejtattet Hatte, ihr „bedürfend Bier” ſelbſt zu brauen, 
böhnten die Bewohner des benachbarten Gefreed, die ihre Kundichaft 
verloren, daß die Bilchofdgrüner zivar gläjferne Braupfannen heritellen 
tonnten, aber feine eijernen. Da nahm Gg. Wanderer den Wiß auf, 
itellte eine gläferne Braupfanne her, welche 1868 dem Hijtorischen Verein 
von Oberfranfen übergeben wurde, in dejjen Sammlungen zu Bayreuth 
fie ſich Hoffentlich noch befinden wird. 


— — — — — — — 


Die Biſchofsgrüner Gläſer waren teils mit Goldornamenten nach 
Venetianer Art, meiſt aber mit ſo ſatten Farben bemalt, daß die Zeichnung 
reliefartig abſteht: Wappen, Familienbildniſſe, letztere meiſt in der Tracht 
des 17. Jahrhunderts oder in ſpaniſcher Tracht, Scenen, welche naiv 
Ereigniſſe ſchildern, welche ſich in der Nähe abſpielten und meiſt heiterer 
Natur waren, dienten als Vorlage. Irgend eine heitere Scene feſtzu— 
halten, entſpricht dem Volkscharakter; denn, wenn auch die Natur des 
Landes mit ſeinen dunklen Wäldern und grauen Felſenklippen nicht dazu 
angethan iſt, ein poetiſch veranlagtes oder, wie im bayeriſchen Gebirge, 
ein liederreiches Geſchlecht hervorzubringen, ſo macht doch eine gewiſſe 
Heiterkeit ſich bei den Fichtelgebirgern dadurch geltend, daß wenn zwei 
oder drei zuſammenkommen, ſofort das gegenſeitige Schrauben und Auf— 
ziehen angeht, wobei einer aus der Geſellſchaft ſich zum Stichblatte Her- 
geben muß. Luſtige Scenen ınalte man deshalb mit Vorliebe auf die 
Bläjer, wie den berühmten Auszug der Münchberger zur Bärenjagd, wobei 
ich der Bär als ein durchgebrannter ſchwarzer Pudel entpuppte. Eine 
Fenſterſcheibe in der Wunfiedler Kantoratswohnung bewahrte die Er- 
innerung an eine Bergpartie auf den Ochjenfopf, bei welcher ein als 
Zigeuner verkleideter Lehrer die Zourijten jchreden wollte, aber in dem 
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Augenblide jeines Herantretend von einem aus einer Höhle Hervor- 
brechenden Bären überannt wurde. Darunter jtand gefchrieben: 


Der Paſtor Baumann fürchtet zivar 
Der Zigeuner Schwarze Schaar, 

Doch Kantor Jahn, der gerne neck, 
Wird don dem Bär dafür erjchredt. 


Die Zigeunerverkleidung war verjtändlich, wenn ınan bedenkt, dafs 
ſich fahrendes Volk in Menge nach dem 3Ojährigen Kriege in die Wälder 
des Gebirges gezogen Hatte, jodaß die Zigeuner auf obrigfeitlichem Befehl 
wie Wild gejagd und erjchlagen wurden, — daher die Gräber bei der 
Zigeunermühle bei Weißenjtadt und bei der Zigeunereiche bei Berned. 
Eine Scheibe, welche im Fenſter der Pfarrkirche zu Berneck eingelafjen 
war, zeigte einen grünen Franz, in welchem mit weißer Schrift die 
gzreigebigfeit eined Bauern, der 5 Gulden zu dem Fenſter gejpendet Hatte, 
gepriefen wurde. Sie trug die Jahreszahl 1696. 


Auch mit dem Anbringen von Sinnſprüchen war man freigebig. 
Co bejang man das Fichtelgebirg folgendermaßen: 


Mich hat manch’ Eluger Kopf bejtiegen und bejehen 
Doch weil dad Glück ihn nicht gewollt, iſt es umſonſt gefchehen. 


(d. h. er fand fein Gold oder in dem Gebirge verborgene Schäße) 


oder: 


Bon Gold und Silber durchflochten 
Iſt mein edles Eingeweid', 

Adams graues Alter reichet 

Nicht zu meiner Frühlingszeit. 

Man jtellte das Gebirge als einen unten beivaldeten, oben feljigen 
Berg dar, aus dem oben ein Ochjenfopf hervorguckt, den gleichnamigen 
Berg Dezeichnend, den man bis in diejed Jahrhundert für den höchſten 
des Gebirges hielt, bis ihm der Schneeberg mit Fug und Recht den 
Rang jtreitig machte. Um die Schäße anzudeuten, welche das Gebirge 
eingejchloffen enthielt, twar der Berg mit einer verjperrten goldenen Stette 
umgeben, um den Wildreichtum anzudeuten, ſchmücken Tierköpfe die Seiten 
desjelben, dem die vier bekannten mit Namen bezeichneten Flüſſe Main, 
Eger, Naab und Saale entquellen. 


Dieje Art der Darjtellung des Gebirges findet ſich ungemein Häufig. 
Die Gläfer tragen verfchiedene auf das Bild bezügliche Inſchriften, wie 
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Der Fichtelberg bin ich genannt 
Im oberen Franken wohl befannt. 
Bier fchiffreiche Flüffe aus mir kommen frei, 
Sch Hab fein Gold, Silber, Erz und Blei. 
Den Main laß ih in Franken ein, 
Hiegegen bekomm ich dann den Wein; 
Die Saal, die läuft in Sachſen, 
Als da ift mir die Frucht gewadjlen; 
Die Eger, die läuft in's Böhmerland, 
Da fommt mir das Vieh wieder zu Hund! 
Die Naab, die läuft durch die Pfalz, 
Hiegegen befomm ich da das Salz! (17147) 
oder: 

Sichtelberger guldnen Höhen 

Munter in die Welt einjehen, 

Weil ihr Steinen dunklen Strahl 

Bon jich giebet rahre Mal. 


Ein weitere® Glas trägt auf der einen Seite den höchjten Berg 
des Frankenwaldes, den Döbraberg, abgebildet mit den Worten: 
Des Fichtelberger Höh ift nicht ihr viel beneiden, 
Indem der Döbraberg ihr will die Höh abjtreiten, 
Sein Anfang giebet vor, daß nah und fern im Reich 
An Höhe feiner jonjt dem Döbraberg jei gleich. 
Die andere Seite zeigt den Fichtelberg und die Worte: 


Sch will mich meines Orts nicht vor mir felber loben, 
Was meine Höh betrifft, vier Waſſer find die Proben 

Main, Eger, Nab und Enale bejtändig vor mir fließen 
zit, Sid, Nord und Welt, Alltheil der Welt begrüßen. 

Ein 15,5 cm hoher Pokal zeigt ein Schneiderbrautpaar in der Tracht 
des 17. Jahrhunderts, wobei die Braut die vorvergangene Nationaltracht 
mit dem auch in und um Wunfiedel getragenen „Britſchewammes“ mit 
gepufften Aermeln, runder Haube und umfangreiche weiße Schürze trägt. 
Auf der Stehrjeite des Glajes befindet fich eine Scheere und die Worte: 
„Hurrab, mein Schaß!" Ein anderes Glas weiſt einen Brautzug der 
Familie Schreier auf, die Männer in fpanifcher Tracht mit Krauſen, 
weiten Mänteln und weißen Strümpfen, die rauen mit gefälteten 
Hauben, dazwiſchen figuriert das Schreierjche Wappen (ein Hahn). Die 
Schreier waren im Befiße von Bilchofögrüner Hammerwerks, des Fröbers- 
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hammer, fpäter audy im Befite von Leupoldsdorf bei Wunfiedel. Ein 
weiteres, ſehr ſchönes Glas in Eylinderform von 23,5 cm Höhe ver- 
herrlicht Karl AI. Es trägt deifen bartlojes Porträt und nachjtehende 
Verſe: 

Wer aus dem glaß hier trinken thut, 

Der trincke nur mit Helden Muth 

Des Königs in Schweden geſundheit, 

Es erhalte ihn Gott alle Zeit. 

Laß Moskau die Hunde nur Wüten und toben 

Tor ſolche, jo muß man die Türken noch Loben 

Sie högen und nehren die Schwedijchen Heldt 

Drum vivat ed leben die Schweden im Feldt, 

Lab Moskau nur toben, und Kriegen fein bund 

Es Leben die Schweden, und jterben die Hundt. 





Waß freudig, waß Munter, was Tapffer auf Erden, 
Die müflen frifch munter wie Löwen gar werden, 
Und jtreitten, wie Schweden, der König der Heldt, 
Dergrüne Er wachſe bis alles zerfällt. 
Hier trinden wir nach Helden Brauch 
Wir Lieben Dampff, gut Bier und Rauch 
Sind günftig diefen in der Welt, 
Der als ein Löw Zieht mit ind Feld, 
Der Schweden Held lob jederzeit, 
Ja gar biß in die Ewigfeit. 
Vivat Anno Dommini 1713 
Carolus XII Suecorum Gothor: 
ct Vendalorum Rex Vivat.!) 

Bon den vielen gemialten Gläfern der Sammlungen auf der Bejte 
Coburg ſollen nach gütiger Mitteilung des Direktoriums 4 von entſchieden 
Bilchofögrüner Urfprung fein. Das erjte ift 23 cm hoch und hat 10 cm 
Durchmeſſer. Es trägt den Reichsadler mit dem Wappen der Reichs— 
jtände auf den Flügeln. Auf der Rückſeite 1619 und die Inſchrift: 

| Das heilige Römifche Reich mit 
lampt feinen Gliden. 

Das Glas ijt jtark gefittet. 


1) Die drei letztgeſchilderten hübſchen Pokale befinden ſich im Beſitze der Freifrau 
von Kotzau in Hof. 


— — — — — 


Das zweite Glas iſt 22 cm hoch und hat 121/, cm Durchmeſſer. 
Es trägt denjelben Reichsadler und die Worte: 
Gott behüte und bewahre daß 
gantze Heilige Römiſche Reich, mit 
feinen Gliedern all zu gleich. 
Anno Domini MDCC 
Darunter: CCC V. 
Vivant Alle glieder dess Reich-S. 


Ein drittes 24 cm hoch und 11,5 cm Durchmeffer trägt neben 
dent Reichsadler die Inſchrift: 
Das heilige Römiſch reich 
Sampt Seinen gliedern 
Anno 1662. 


Sehr jchön ift der 24 cm hohe Ochjenkopfhumpen, der das Bild 
Des Gebirges trägt, wie wir ed oben jdhilderten. Wir geben die wort— 
getreue Inſchrift, obgleich wir und zum Teile wiederholen, weil fie 
charakteriſtiſch ift: 


Herr Nachbar zur Rechten, Herr Nachbar zur Linken, wir wollen 
ein ander ein ganpes zu trinken. In gejundheit der Schönen, die lebet 
auf Erden, von der wir vns wünfchen gefüßet zu werden, Der Fichtel 
Berg bin ich genandt, In obern Franken wohl Belandt, vier Wafler 
auß mir kommen Frey, in gleichen Hab Golt, Silber, Bley, den Mayn 
laß ich in Franken ein, hergegen befom ich da den Wein. Die Naab 
die lauft wol in die Pfalt, Vndt leßet mir ber geben Salg. Die Eger 
laufft ins Böhmerlandt, das Vieh befom ich da zu handt, die Saal die 
laufft in Sachſen, alda jen mir die Frücht gewachſen. Warumb wolt 
denn nicht Jedermann meiner in beiten gedenfen an. Weil ich jo weidt 
vndt Breit Bekanndt, Hab alle Ehr vnd keine ſchandt. Drum trinket 
fein Beherzt mich aus, Das keinen Durjt ihr leidet draus, damit andere 


neben euch, geniffenn das jelbige auch zu gleich. 
genif g Anno 1683.) 


Friedrich Leift jehildert a. a. DO. ein aus dem Jahre 1625 jtam- 
mendes Branntweinglas, welches das Bild eines jungen Mannes mit 
Bellgrünem Kollet, gleichen Beinkleidern, Federhut und Handſchuhe in 
den Händen zugleich die Inſchrift trägt: 


1) Ich gebe die holperigen Berfe zum Teile wiederholt als charakteriftiiche Aus⸗ 
drudsweiſe der damaligen Zeit ausführlich und wörtlich wieder. 
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Zucht undt Tugend 
Ziehret voll die Jugend. 

Aus dem Mitgeteilten ift zu erfehen, daß die poetijche Ader der 
Sichtelgebirger, wie ich ſchon bemerkte, nicht bedeutend it. Samt und 
ſonders find die Verſe befjer gemeint als fie ausfielen. Im Allgemeinen 
ift anzunehmen, daß die älteren Gläſer weitaus die bejjeren find. Die 
Ornamentif ift gut, flotter entworfen, die Figuren zwar fteif, aber richtig 
gezeichnet, aud) die Gefichter find gut. Im 18. Jahrhundert verjchlechtert 
ſich im Gegenfaße zu den Thüringer Produkten die Malerei immer mehr 
und die Berfe werden nicht beffer. Ein aus dem Jahre 1753 ſtammendes 
Glas trägt 3. B. einen äßenden Hirſch mit der finnreichen Inſchrift: 
Grüne Gras mein bejter Frand. Es wird auch die Malerei immer 
bandwerfsmäßiger, die Bäume werden durch grüne Flecken, die Orna- 
mentit nur durch Punkte und Striche angedeutet, unqualifizierbare Tiere 
und Tierföpfe treten auf. Mir ift ein Glas bekannt, das ein jpringendes 
Tier trägt, das ebenjogut als Hirſch, wie als Hafe oder ala Ejel gedacht 
fein fann, dabei waren die Sarbenzufammenftellungen geſchmacklos, blau 
und gelbe Bunkte nebeneinander u. dergl. Allmählich fehlief die Sache 
ein, es fehlte an Meiftern, und nach 1760 follen die Bilchofsgrüner 
überhaupt feine Gläfer mehr gemalt haben. 


m — no nn 


Ueber die Technik der Malerei it nicht? mehr zu erfahren, troßdem 
anzunehmen wäre, daß jich die Erinnerung an ein ſolches Gewerbe, das 
einige Ehren brachte und eigenartig war, in den Familien erhalten hätte. 
Geld jcheint die Glasmalerei nicht Hervorragend gebracht zu haben, viele 
Glücksgüter waren nie in Bijchofdgrün anzutreffen. 

Die fpäter aufblühende Eijengewinnung und Verarbeitung Bat 
ungleich bejjere Rente abgemworfen. Das Einzige, was ich erfuhr, war, 
daß die Farben erjt auf eine Glasplatte aufgetragen und dann auf das 
mit der Platte gleichmäßig erhigte Gefäß übertragen wurden. Das ijt 
fehr wenig. Woher man die Farben bezog oder wie man jie herftellte, 
die Wärmeverhältniffe — Alles ging verloren. Man kann aus dem Mit- 
geteilten erjehen, daß man jchließlich wenig vder gar nicht mehr nach 
fremden Borbildern arbeitete, jondern fih Mufter und Bilder und auch 
die Verje jelbjt entwarf. Der Zuſammenhang nit Nürnberg, wenn er 
je feft war, war loder geivorden und hatte aufgehört. Die Gläfer, 
welche von der Größe eines Schnapöglafes bis zu der eines Maßkruges 
bergejtellt wurden, namentlich die älteren jchöneren Pokale waren früher 
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häufig in den Fichtelgebirger Familien, jedenfall3 haben fie nicht viel 
Geld gefojtet, aber es wurde jchlimm damit ungelprungen, und jo find 
die meijten jchmählich zu Grunde gegangen. Auch meine Yamilie war . 
im Beſitze jchöner Pokale, die bezeichnender Weife in der Speijefammer 
zum Aufbervahren von Sümereien benüßt wurden. Ich kann mir die 
Figuren, die fie trugen, noch recht wohl aus meinen Kinderjahren erinnern. 
Die Gläfer wurden zerbrochen und verjchivanden, find überhaupt jelten 
geworden und werden von den Mufeen vergeblich gejucht; das bayerijche 
Nationalmufeum befißt zwei, das germanijche feines, einige ftehen in 
Koburg, möglich, daß noch zahlreichere im Privatbejige find, die aber 
nicht mit folchen Thüringer Urſprungs veriwechjelt werden dürfen. In 
Bauernfamilien begegnet man ab und zu noch welchen, aber was ich da 
job, jtammt aus den Zeiten des ſchlimmſten Berfalls. 


Als die fchöne Kunjt der Glasmalerei nicht mehr betrieben wurde 
in Biſchofsgrün warf man ſich auf die Herjtellung von Wein-, Feld— 
und Waſſerflaſchen und Medizingläjfern. Lebtere verkaufte man in 
Bündeln, welche man merkwürdiger Weiſe Schaab nannte; 26 Schaab 
gaben ein SHüttenhundert, aber die KHüttenhunderte Hatten ebenfalls 
jonderbarer Weiſe verjchiedene Zuſammenſetzung: | 


Gläſer von 
1 Roth Inhalt gingen 6 Stück auf ein Schaab, 156 auf ein Hüttenhumdert, 
2--3 ” n n 5 n n n n 130 n " w 
4—10 " n n 4 n n n n 104 
12—14 "n ” n 3 n "n n " 78 n n " 
16—24 n n n 2 ” " n n 50 n " " 


Woher diefe fonderbare Einteilung fam, konnte ich nicht heraus- 
bringen, fte ijt vielleicht auf die Menge der verbrauchten Glasmaſſe 
zurüdzuführen. 


Aber auch diefe Art der Glasproduktion Eonnte bei der primitiven 
Einrihtung der Hütten mit ihrer auf den nahen Wald angewiejenen 
Holzfeuerung den Einflüffen der auswärtigen Konkurrenz nicht mehr 
widerjtehen.. Die Produkte von auswärts wurden fchöner, exakter ge- 
arbeitet und billiger. So löfchte man 1886 das Teuer in der alten, 
ehrwürdigen Glashütte zu Biſchofsgrün aus und als der Ort zwei Jahre 
darauf in Flammen aufging, brannte auch fie mit nieder und ift nicht 
mebr erjtanden. 

Archiv 1809. XXI. Bd. Heft 1. 2 
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Damit Hatte die eigentliche Glasmacherei im Fichtelgebirge, die 
Jahrhunderte lang betrieben wurde, deren Produkte gekannt und beliebt 
und originell waren, ein Ende. Biſchofsgrün iſt eine uralte Be- 
fiedelung. Bamberger Bilchöfe, die Folonifierend vorgingen, hoben den 
weltverlafienen, in den dichten Wäldern am Ochſenkopf gelegenen Ort 
dur Erbauung der Kirche. Erſt die leßtvergangenen Jahre brachten 
die im Mainthal verlaufende Eifenbahn. Was die romanijchen Leute 
brauchten zu ihrer Glasinduftrie, fie fanden es dort reichlich, ed waren 
Produkte des Mineralreiches, Produkte des Waldes. ALS jich die Gläfer 
zu Erzeugniffen des Kunſtgewerbes aufſchwangen, ald man fie mit Bildern 
und poetilchen Ergüffen fchmückte, fehlte jehr bald die Nahrung, die An- 
regung von Außen; denn abgefehen davon, daß die Eindrüde, welche 
der immerhin ftarre Wald des Fichtelgebirged bietet, wenig Wechjel 
bringen, man verjtand damals nicht zu jehen, die Freude an der Natur 
war geringer wie jeßt, poetilche Gedanken tauchten jparjam auf, vielleicht 
war auch die Alltagsforge zu groß, fie auflommen zu lafjen. 

So mußte diefe Art von Kunftgeiverbe auch in wenig anjpruchvoller 
Zeit zu Grunde gehen. Auch daß die Hohlglasfabrifation aufbörte, lag in 
der damaligen Abgejchiedenheit des Ortes, an der Unmöglichkeit des 
Herbeifchaffens und Benützens von Kohlen. Bis in die 1850er Jahre ver- 
fehrte man auf mijerablen Wegen mit der Außenwelt über den Schnee- 
berg hinweg und jenfeit3 auf noch ſchlechteren mit Berned und Bayreuth. 
Die Biſchofsgrüner trugen ihre Wein- und Medizin-Flaſchen noch in 
merkwürdigen hohen Störben über die Berge zu einer Zeit, ald man 
anderivärtd neue Syſteme beim Glasofenbau einrichtete, Gasfeuerung 
benügte u. |. w. So kam es, daß das unjchöne Produkt dem fchöneren 
und zudem billigeren weichen mußte. — Eines erhielt ſich und blüht 
weiter. Es ijt die Erzeugung von Glasperlen, welche es dem Menjchen 
angethan zu Haben fcheinen, mit denen man ich jeßt noch ſchmückt, wie 
vor mehr als einem Jahrtauſend und die noch jeßt vom Fichtelgebirge 
aus in die Welt gehen. 
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V 
Die Gegenreformation im Bistum Bamberg 
unter Fürſtbiſchsf Neithard von Thüngen 1591—98. 





Auf Grund ardhivaliider Quellen in den Hauptzügen dargeftellt 


von Dr. &. Zagel, Pfarrer in Schnabelwaid. 


Borbemerkung und Quellenangabe. 


Eine zuſammenhängende eingehende Darftellung der gegenreformatorifchen 
Thätigfeit Neithard's wie überhaupt eine Biographie deöfelben eriftiert nicht. 
Kur fragmentariih enthalten größere und Heinere Geſchichtswerke Nachrichten 
von der Wirkſamkeit dieſes Biſchofs. 

Ras J. P. Yudemwig, scriptores rerum episcopatus Bamberg. 1718 
tom. I, 255 erwähnt, iſt lediglich eine erweiterte Abichrift aus dem „Receßbuch 
bet Biſchof N. 1392- 98.“ (Archiv Bamberg). 

Biele der Angaben bei „Jäck, J. H. Geſchichte Bambergs von der Ent: 
Hebung des Bistums bis auf unfere Zeiten. Bamberg 1809/10” — 3 Teile — 
und mit Borficht aufzunehmen; abgefehen von ihrer Unzulänglichkeit find fie nicht 

 jelten geradezu falich (3. B. III, 155 Teufchniß). 

Die „Bamberger Jahrbücher 741—1829" desfelben Perfaflers bieten 
pag. 288 ff. und 908 f. chronologifche Notizen, und fein „Lehrbuch der Geſchichte 

Bambergs 1820“ gibt pag. 121 f. eine ganz kurze allgemein gehaltene Befchreibung 

der „beufpiellojen Strenge” Neithard’8 gegen „eine neugläubigen Unterthanen.” 

Die Mitteilungen Jäck's find in eine erhebliche Zahl Geſchichtswerke über- 
gegangen. 

N. Hans, Gefchichte des Slavenlandes. Bamberg 1819. 2 Bände. 

d. Strauß, Das Bistum Bamberg in feinen drei wichtigften Epochen. Bam: 
berg 1823. 

3 Heller, Reformations- Gefchichte des Bistums Bamberg. Bamberg 1825 
tunvollendet). 

d.Beber, Das Bistum und Erzbistum Bamberg. Bamberg 1895. 

Ft. Wachter, Bottenftein. Bamberg 18%. 

G. Hübſch, Das Hochftift Bamberg. 1895. 

Umfangreichere Werke in diefer Hinficht:: 

L. v. Ranke, Die römifchen Päpſte, ihre Kirche und ihr Staat. 2. Band. 

IE. 2. Giefeler, Lehrbuch der Kirchengeſchichte. 3. Band. 

5. Stieve, Bolitit Bayern’8 1591—1607. 1. Hälfte München 1878. (4. Band 
der „Briefe und Alten zur Gefchichte des Z0jährigen Krieges”). Dieſes Werk 
n für die vorliegende Arbeit wertvolle Fingerzeige und fichere archivalifche 
Kotizen. 
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dr. Stein, Geſchichte Frankens. Würzburg. 2 Bände. 

% Janſſen, Geichichte des deutfchen Volles. 5. Bd.: Vorbereitung des 30jähr. 
Krieges. Freiburg 1886. 

Meiſt kurze Notizen wurden folgenden Werken entnommen: 

Ph. E. Spieß, Archivaliſche Nebenarbeiten. 1. Teil. Halle 1783. 

A. A. Schellenberger, Geſchichte der Pfarrei Unſerer lieben Frau. 1. Teil. 
Bamberg 1787. 

M. H. Schuberth, Hiftorifcher Verſuch über die geiftliche und weltliche Staats⸗ 
und Gerichtö-Berfaflung des Hochſtifts Bamberg. Erlangen 17%. 

% H. Scherber, Bayerifche Vaterlandsgefchichte. 2. Teil. 1797. 

J. B. Roppelt, Hiftorifch-topographiihe Beichreipung des Kaiſerlichen Hoch 
ftift8 Bamberg. Nürnberg 1801. 

K. H. Lang, Neuere Geichichte des Fürftentums Bayreuth. 3. Teil. 1811. 

% 9. Jäck, Grundzüge zur Geichichte des ehemaligen Kloſters Michelöberg. 
München 1826. 

P. Defterreiher, Denkwürdigkeiten der fränkiſchen Gefchichte. 1832. 

M. Yandgraf, Das Klofter Micheldberg. 1837. 

J. Neubig, Geſchichte von Auerbach. München 1839. 

J. N. Buchinger, Julius Echter von Meſpelbrunn. Würzburg 1848. 

Hiftorifher Berein Bayreuth, Archiv für Geſchichte und Altertumskunde. 
2. Band. 1844. 

N. Haas, Geſchichte der Pfarr St. Martin in Bamberg. 1845. 

Hiftorifder Verein Bamberg, 8. (1848), 31. (1868), 34. (1871), 43. (1891) 
Bericht. 

S. Sugenheim, Gefdhichte ber Jeſuiten (1540 - 1773). Frankfurt 1847. 
2 Bände. 

ER Frhr. von Soden, Kriegs: und Sittengeichichte der Stadt Nürnberg. 
1. Band. Erlangen 1860, 

L. Kraußold, Geſchichte der evangelifchen Slirche im ehemaligen Fürſtentum 
Bayreuth. Erlangen 1860. 

Bavaria. 3. Band. München 1865. 

Hagen, Geſchichte des Volksſchulweſens in Oberfranken. Bayreuth 1871. 

F. Stieve, Kirchliches Bolizeiregiment in Bayern unter Marimilian I. Münch. 1876, 

3.3. Schornbaum, Reformationsgefchichte von Unterfranken. Nördlingen 1880, 

9. Weber, Gefchichte des Ehriftenlehr-Unterrichts und der Katechismen im Bistum 
Bamberg. Regensburg 1882. 

Hiftorifhepolitifche Blätter. 1880, 1882. 

J. Metzner, Ernft von Mengersdorf. Bamberg 1886. 

M. Shwann, Das neue Bayern. 3. Band. Stuttgart 1894. 

L. Röfel, Unter dem Krummſtab. Bamberg 1895. 

3. Schnabel, Gefchichte der proteftantifchen Pfarrei Würzburg. Würzburg 1895. 

F. Lippert, Reformation in der Oberpfalz. Rothenburg 1897. 

D. Erhard, Die Reformation der Kirche in Bamberg unter Biſchof Weigaud. 
Erlangen 1898. 

Der größte Teil vorliegender Arbeit gründet fih auf das in den Fgl. 
bayerischen Archiven für Neithards Zeit fehr reichlich vorhandene und bisher ſehr 
wenig benützte Material. 
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Etwaige Unebenheiten in der Darftellung mögen ihre Entichuldigung in 


der nicht geringen Schwierigkeit finden, eine größtenteil auf Akten bafierte hiftorifche 
Abhandlung überhaupt lesbar zu machen. 


Wenn da und dort den Anmerkungen ein breiter Raum zugewieſen wurde, 


io geſchah es in der Abficht, den möglichft gründlichen Beweis für die allfeitige 
Durchforſchung der Alten umd für die Wahrheit des Geſagten zu erbringen, und 
auch zu dem Zwed, mancher neuanzulegenden oder verbeflerungsbedürftigen Lokal: 
Geſchichte (in specie Pfarr⸗Chronik) wenigftens einen Heinen Dienft zu erweifen. 


Nachftehend werden alle über Neithard vorgefundenen Arcchivalien nam: 


baft gemacht und die für die Gegenreformation in Betracht fonımenden mit 
einem * bezeichnet. 


I. 


Rgl. allgemeines Reichſsarchiv Münden. 
„Requisita zur Auffhwörung Neithard’3 von Thüngen als Doniherr 
1569 — 34.” 


IL. Rgl. Rreisarchiv Amberg. 


1. 


> 


3. 
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Alt der Amberger Regierung. Gratulation zur Wahl des Nachfolgers 
Neithards von Thüngen. 1599. 1 Stück. 

Der Bilchof zu Bamberg beruft Albrecht und Hans Friedrich von Fraiden⸗ 
berg zu einem Reichstag nach Bamberg. 1593. 2 Stücke. 

Akt der Peuchtenberg’ichen Regierung. Korreſpondenz zwifchen dem Bifchof 
von Bamberg und dem Landgrafen von Leuchtenberg. 1592. 8 Attenftüde 
und 1 Pergamenturkunde. 


. Akt der Amberger Regierung. Biſchof zu Bamberg, Markgraf zu Brandeı- 


burg und Hans Friedrich von Künsberg. Jurisdiktionsirrungen 1591 -94. 
KRal. Areisardiu Bamberg. 


. Jurament des Biſchofs Neitbard von Thüngen. 14. Dezember 1591. 


(Triginal. Pergament mit 2 Siegeln in offenen Holzkapſeln.) 


. Zertrag zwischen dem Biſchof Neithbard und dem Domkapitel wegen des 


TepntatS von 6000 fl. 20. Dezember 1591. (Original. Wie bei Nr. 1.) 


. Nevers des Biſchofs Neithard über das Deputat von 6000 fl. 20. De: 


zember 1591. (Original. Wie bei Nr. 1.) 


. tapitulations-Ertraft über da8 Deputat. 20. Dezember 1591. (Original. 


Wie bei Nr. 1.) 


. Instramentum super constitutione procur. pro confirmatione episcopi 


Nithardi Romae petenda et procuranda. 21, Januar 1592. (Wie bei 
Wr. 1.) 


. Anweisbrief zur Huldigung für den neugewählten Bifchof Neithard an die 


Stiftöpfleger, Beamten, Bürgermeifter ꝛc. 10. Juni 1592. (Original mit 
Siegeln.) 


. Breve Clementis VIII. papae, quo postulat ab episcopo herbipolensi» 


ut alumni bambergenses ad gradum doctoratus Herbipoli admittantur, 
licet ibi non studuerint. 81. Juli 1593. (Original mit Siegel.) 


. Breve Clementis VIII. papae, quo a Guilelimo duce bavarico postulat, 


ut alumni bambergenses in academia Ingolstadt, lieet ibi non studuerint, 





*9. 


10. 


*11. 


+17, 


*18, 


"19, 


*20. 


+21. 
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+23. 


*24. 
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ad doctoratum admittantur. 31. Juli 1693. (Original. Pergament mit 
Siegel.) 

Breve apost., quo episcopo Neithard eiusque vicario generali potertas 
haereticos absolvendi traditur. 12. Auguft 1593, (Original. Pergament 
mit Siegel in Blechkapfel.) 

Breve Clementis VIII. papae, quo Neithardo episcopo concedit munus 
consecrationis ab uno episcopo assistentibus illi duobus vel tribus 
abbatibus susceipere. 3, September 1595. (Original. Pergament ohne 
Siegel.) 

Breve Clementis papae, ratione confirmationis et pallii et praepositurae 
Herbipolensis a Ferdinando Bavariae duce resignandae episcopo Neit- 
hardo missum. 3. September 1593. (Original. Pergament mit Siegel.) 


. Breve Clementis papae ratione subsidii contra Turcas. 18. Septentber 159. 


Driginal. Pergament mit Siegel.) 


.Lehenbrief des Kaifers Rudolph für Neitbard zu Bamberg über des Stifts 


Regalien, Temporalien :c. 26. November 1598. (Original. Pergantent 
mit Siegel.) 


. Breve Clementis VIII. papae, quo jubet Neithardo episcopo in comitiis 


Ratisbon. consulere et adjuvare contra Turcas. 19, März 1594. (Triginal. 
Pergament ohne Siegel.) 


5. Breve apostolicum, quo quibusdam parochis dioeceseos bamb. potestas 


traditur haereticos absolvendi. 5. Auguft 1594. (Iriginal. Pergament 
mit Siegel in Blechkapſel.) 


. Breve apost., quo priori praediecatorum et decanis ruralibus in Vorcheim 


et Hollfeld datur potestas haereticos absolvendi. 5. Auguſt 159. 
(Original. Wie bei Ir. 15.) 

Breve Clementis papae, quo Neithardo episcopo bamb. Octavium epis- 
copum sedis apostolicum nuntium commendat. 17. September 1594. 
(Original. Pergament ohne Siegel.) 

Breve Clementis, quo episcopum Neithardum adhortatur, ne desistat 
aut tepescat in reformatione fidei catholicae et exstirpatione haereti- 
corum. 17. Juli 1596. (Original. Pergament mit Siegel.) 

Breve apost., quo Frederico Fornero libros häreticos legendi eosque 
absolvendi facultas datur. 14. Auguft 1597. (Original. Pergament mit 
Siegel in Blechkapſel.) 

Breve Clementis p. super conservatione religionis catholicae in Karinthia. 
23. Auguit 1597. (Driginal. Pergament mit Siegel.) 

Breve apost., quo ep. Neithardo eiusque vicario generali aliisque per 
loca quaedam diöceseos deputandis potestas datur haeret. absolvendi. 
11. September 1597. (Original. Wie bei Nir. 19.) 


. Breve Clementis p., in quo Neithardo episcopo bambergensi negotium 


contra Turcas maxime commendat. 29. November 1597. (Original. 
Pergament mit Siegel.) 

Breve Clementis p., quo episcopum Neithardum a proposito resignandi 
dehortatur. 2. Mai 1598. (Original. Pergament mit Ziegel.) 
Clemens p. adhortatur capitulum ecclesiane bamb. ad consistentiam 
contra haereticam pestilentiam. 27. Juli 1596. Original. Pergament.) 


- ru 8 
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. zascikel: Mahl, Beſtätigung und Tod Neithards 1591—98. 
. Eodizill des Biſchofs Neithard. 18. Dezember 1598. (Copie.) 
. Domlapitel’jche Receßbücher 1591, 98, 9, 97, 98. (Bd. XVlla, XIX, XX, 


XXI, XXI, XII.) 


. Codex constitutionum bambergensium sub D. ep. Neithardo 1592—99. 


Band IV. 


. Koptalbuch des Biſchofs Neithard 1591—98. 

.Receßbuch bei Biſchof Neithard 1592—98. 

. Bamberger Kreistagsakten 1591—98. 20 Bände. 

. Streisrecefle 1585—1608. 1 Band. 

. Reihstagsaften, Bamberger Serie 1594, 97, 98. (Band 48, 48'/,, 49, 50.) 
. Reichstagsaften, Brandenburger Serie 1590 —94. (Band 54.) 

. Bamberger Reichskorreſpondenz 1586—1620. (Band 7.) 

.Vollmacht des Bifchof3 Neithard für die Bamberger Gefandten zum Regens- 


burger Reichätag d. d. 18. April 159%. (Original. Pergament.) 


. Müngzrecefie Bamberg’3 mit Benadhbarten 1592—98. Nr. 85—9. 
38. Bamberger Zandtagsabfchied, Türkenfteuer betr., 10. November 1594. 
. Bertrag zwifhen Bamberg und Würzburg, Zoll: und Marktrechte betr., 


24. November 1593. 


. Bermilchte Reformatiousatten. 


a) Generalia. 


Die Religionsreformation im Hochftift Bamberg 1500—1627. Fasc. Nr. 20. 
Religionsfachen im Hochftift Bamberg 1529—1719. Yasc. Nr. 13. 
Religionsreformation im Stift Bamberg 1555—1631. Fasc. Nr. 6. 
Correspondentiales tempore haereseos exstirpandae 1593—97. ask. 
Nr. 24a. 
Originaldekretum sub Episc. Neithardo in puncto reform. 1594—99, 
Fasc. Nr. 8. 
Beiftliche und Reformationsfachen 1594— 1705. Fasc. Wr. 83. 
Religionsreformation im Fürftentum Bamberg 1596-1630. Fasc. Wr. 3. 
Diverje NReligionsangelegenheiten von Stadt und Stift Bamberg (meift 
Belehrung Evangelifcher betr.) 16. und 17. Jahrhundert. 

b) Specialia. 
Acta: die Neligionsreformation zu Aiſch, Attelsdorf, Döringitadt, Dtten: 
hof, Pretzfeld, Eenftenberg, Veldenſtein, Wichſenſtein, Zeyern 1594—1734, 
Fasc. Ver. 10. 
Fragmenta: Bechhofen, Buch, Haufen, Kersbach, Nirchehrenbacdh, Litzendorf, 
Leutenbach, Neuhaus ıc. 1526—1750,. Fasc. Nr. 18. 
Die Religion im Amt Büchenbach 1598. Fasc. Nr. 0. 
Amt Burgkundftadt: Religionsrefornation in Zeuln und Graitz 1591 — 1624. 
Fasc. Nr. 89. 
Religionsreformation zu Burgkundſtadt 1594— 1631. Fasc. Nr. 7. 
Burgftall, Krappenroth, und andere Torfichaften contra Bamberg in puncto 
religionis 1598—1612. Fasc. Nr. 21a. 
Religionsreformation im Amt Düringitadt 1583— 1627. Yasc. Ir. 25. 
Religionsreformation zu Döringftadt (13 undat, Prod.) Fasc. Nr, 26, 
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Religionsfahen Ebermannftadt 1553— 1631. Fasc. Nr. 28. 
Religionsfachen zu Epgolshein und Neufes 1594—1629. Fasc. Nr. 29. 
Religionsreformation in Stadt nnd Amt Forchheim 1519—1629. Yasc. Ir. +. 
Religionsfachen in der Pfarrei Grafengehaig 1598—1631. Fasc. Nr. 3b. 
Religionsangelegenheiten der Gemeinde Herreth 1593—1630. Fasc. Nr. 36. 
Religionsfachen zu SHerzogenaurad und Rattelsdorf 1573—1605. Fasc. 
Nr. 38. 

Emigrierende und ausgefchaffte Intberiiche Bürger zu Höchftadt und deren 


. Güterverlauf dafelbft 1598—99. Fasc. Nr. 39. 
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Die Religion im Amt Knetzgau und Zeil 1594—1648. Fasc. Nr. 14. 

Der Amtnmann zu Nieften gegen Pfarrer und Rat zu Kronach 1550—97. 
Fasc. Nr. 51. 

Geiftliche und Reformationsfachen zu Lichtenfels 1544—1625. Fasc. Nr. 45. 
Neligionsreformation in der Pfarrei Neuhaus 1596—1628. Fasc. Wr. 43. 
Reformation zu Neuhaus, Weismain, Veldenftein ꝛc. 1596—1696. Fasc. 
Nr. 50. 

Religionsreformation zu Neukenroth 1595 —1642. Fasc. Nr. 44. 

Religion in der Pfarrei Neunkirchen 1581—1680. Fasc. Wr. 42. 
Religionsreformation zu Oberjcheinfeld 1529—1627. Fasc. Nr. 56. 
Religions: Differenzen wegen eines Intberifchen Unterthanen des Haller von 
Hallerftein zu Pinzberg 1593. Fasc. Wr. 16. 

Alten, die Reformation in Stadtfteinach betr, 1594—1685. Fasc. Wir. 24. 
Neligionsreformation in Teuſchnitz 1589—1613. Fasc. Nr. 5. 
Religiongreformation in Teufchnig 1594 - 1598. Fasc. Kr. 67. 
Religionsreformation in Truppach 1575—1643. Fasc. Nr. 8. 
Relinionsiahen in Wachenroth 1594— 1654. Fasc. Nr. 13. 

Die Iutherifche Lehre in der Pfarrei Waifchenfeld 1594— 1664. Fasc. Wer. 12. 
Auftrag an den Hauptmann zu Kronach, die Untertbanen zu Wallenfels 
nochmals zu ermahnen, Eatholifch zu werden. 12. Mai 1597. Fasc. Nr. 68a. 
Religions-Sachen zu Weichenwaſſerlos und Stübig. 1481—1644. Fasc. 
Ir. 69, 

Religionsreformation im Amt Weismain 1580-1631. Fasc. Wr. 6. 
Religions- Sachen in Zeil 1592 - 1627. Fasc. Nr. 76. 

Abfperrung des Dorfes Zultenberg von der Pfarret Kafendorf und Ein: 
führung der fatholifchen Religion 1598. Fasc. Nr. 9. 


. Das 6.,7., 8. Buch Kärnthniſcher Sachen unter Biſchof Neithard 1591— 94. 


(Bd. 14, 15, 16.) 


. Religionsreformation in Villa 1595 —1600. Fasc. Nr. 17. 


Kal. Rreisarchiv Nürnberg. 


.Original-Revers Neithards, Dompropſtei Würzburg betr., 21. Januar 1594 


(Pergamenturkunde mit Siegel in Holzkapſel.) 


.Lehens-Pflicht der Gebrüder Thüngen. Herrſchaftliches Buch 1589—1643, 


20. April 1596. 


. Rehens- Sache einiger Bürger Niürnbergs. 16. Juli 1592, 
. Copia eines Schreibens des Markgrafen von Brandenburg an Biichof 


Neithard, d. d. Hohenberg, 28. Juni 1597. 
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V. dgl. Rreisarchis Würsburg. 

1. Aften der Würzburger geheimen Kanzlei, metit Correfpondenzen zwiſchen 
Biſchof Julius und den Herzögen von Bayern, die Toompropftwahl betr. 
1586— 1606. 

2, Eorrefpondenz- Akten der geheim. Kanzlei verichiedenen Betreffs (Tod Neit- 
hards :c.) 1586—1615. 

ez. Soncept eines Glüdwunfch: Schreibens des Biſchofs Julius an den neu⸗ 
erwählten Biſchof Neitbard. 1591. 

4. Alten des Domkapitels, die Beſetzung der Ztiftspropftei St. Burkard 
betreffend. 1592. 

. Aten der Würzburger geheimen Kanzlei, Berlaflenihaft Neithards betr. 

1598— 1623. 

. Schreiben des Dompropft8 Wolf Albrecht an den Dompropftei-Berwalter, 

Berlafienichaft Neithards betr. 1608. 

. Brotofolle de8 Würzburger Domkapitels. 1571, 73, 88. 

. Brotofolle des Stifts Neumünfter. 1571—79. 

, Brototolle des Stifts St. Burlard. 1591, 92. 
*10, Liber sepulturae des Würzburger Domitifts. 
11. Propſteibuch des Stifts Neumlinfter. 16. Jahrhundert. — 


Verſuche, aus den Hausarchiven adeliger Herrſchaften Zwecdienliches zu 
erhalten, waren erfolglos. 

Die Nachforſchungen in den Kirchenbüchern, Regiftraturen und handfchriftlich 
vorhandenen Gefchichten der proteftantifchen Pfarreien Affalterthal, Aſchbach, 
Barersdorf, Bernftein, Buchau, Burggrub, Burkersdorf, Buttenheim, Döbra, Egloff- 
ſtein Ermreuth, Fiſchbach, Forchheim, Frauenanrach, Gärtenroth, Geroldägrün, 
Gleußen, Grafengehaig, Guttenberg, Heiligenſtadt, Herreth, Hetzelsdorf, Igensdorf, 
Kaiendorf, Kirchahorn, Kirchleus, Kronach, Küps, Kunreuth, Lahm, Yehenthal, 
Ludwigsſtadt, Melkendorf, Michelau, Mitwitz, Mühlhauſen, Muggendorf, Naila, 
Neuhaus, Obriſtfeld, Peeſten, Rentweinsdorf, Rugendorf, Schauenſtein, Schmölz, 
Seibelsdorf, Strößendorf, Schwarzach, Schney, Stammbach, Streitberg, Unter: 
leinleiter, Unterrodach, Unterſteinach, Uttenreuth, Walsdorf, Weingartsgreuth, 
Veißenbrunn, Wonſees ergaben wenig Dienliches, meiſt boten fie aus Jäcks 
Schriften Bekanntes. 


Die Recherchen bei den katholiſchen Pfarrämtern Amlingſtadt, Auerbach, 
Banz, Baunach, Büchenbach, Bühl, Burgkundſtadt, Döringſtadt, Ebermannſtadt, 
Forchheim, Gößweinſtein, Saufen, Hohenmirsberg, Hollfeld, Hochſtahl, Kirchrötten- 
bach, Kronach, Königsfeld, Kupferberg, Lichtenfels, Ludwigſchorgaſt, Mainroth, 
Rarienweiher, Marktgraitz, Marktſchorgaſt, Marktzeuln, Michelfeld, Miſtelfeld, 
Neukenroth, Neunkirchen a. Br., Neunkirchen a. S., Nordhalben, Oberailsfeld, 
Obertrubach, Pretzfeld, Pottenſtein, Rattelsdorf, Scheßlitz, Schlüſſelau, Schlüſſel 
jeld, Stadtſteinach, Staffelſtein, Stöckach, Teuſchnitz, Troſchenreuth, Uetzing, Vilseck, 
Waiſchenfeld, Weismain, Weißenohe, Wichſenſtein, Windheim hatten ebenfalls 
relativ wenig Erfolg, zumal bei denſelben fait durchweg Pfarrchroniken nicht 
angelegt find. 

Der größte Teil der Pfarrakten ift nach vielleitiger Mitteilung entweder 
m 30 jährigen Krieg oder durch Brandunfälle zu Grund gegangen. 
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Die meisten Herren Pfarrvorſtände beider Konfeſſionen haben fih auf die 
Bitte des Verfaſſers der oft mühenollen Arbeit des Suchen und Exrcerpierens 
mit rühmenswerter Bereitwilligfeit unterzogen. Nur einige konnten trog mehr: 
maligen Bitten3 zu einer Antwort nicht beiwogen werden. 

Die zahlreichen alten Akten des Etadtmagiftrats Kronach follen nach gütiger 
Mitteilung in nächfter Zeit durch einen Archivbeamten geordnet werden. 

Das Stadtarhiv Nürnberg, in welchem der Berfafler auf Neithard bezügliche 
Aktenſtücke vermutete, enthält nach gefälliger Benachrichtigung durch Herrn Stabt- 
Arhivar Mummenhoff keine folchen. 

Nächſt den kgl. Archivbehörden in München, Bamberg, Würzburg, Nürnberg 
und Amberg, die ausnahmslos in der liebenswürdigften Weife entgegenkamen, ift 
der Verfaſſer zu befonderen Dank dem kgl. Bezirksantmann von Pegnik, Seren 
Regierungsrat Gerber, verpflichtet, defien Wohlwollen und Bertrauen es ihm 
ermöglichte, einen Teil der Bamberger Archivalien im Bezirfsamtsgebäude zu 
Pegnitz durchzufehen. 


Der gelehrte Fürjtbiichof von Bamberg, Ernit von Mengersdorf, 
war im Alter von 37 Fahren nach acjtjähriger Regierung am 21. Ok— 
tober 1591 gejtorben.!) 

Für die Wahl feines Nachfolgers interefjierte ſich bejonders der 
Herzog von Bayern, Wilhelm V., der jtet3 beftrebt war, materielle Bor« 
teile für feine Familie zu erringen,?) und als ausgejprochener Sejuiten- 
gönner und Sejuitengünftling immer Eifer für die Wiederheritellung und 
Erhaltung der Fatholifd,en Religion zeigte.) Wenige Tage nad) Ernft’3 
Tod fchrieb er an das Bamberger Dontkapitel: „Wie wir nun gleichivol 
zwar nit zweiflen, Ir werdet für Euch ſelbs in Erwehlung eines Nerven 
Biſchofs und Haupts der fachen notturft und yetziger leuf umbjtand, 
Sonderlich aber da3 alle newe Secten und Kezereien yhe lenger yhe mehr 
einreyßen und vaft überhandt nemmen wol zu Gemueth und Herzen 
fueren, aljo Haben wir dannoch daneben nit gahr umbgehen wollen, Euch 
hierzu guettderzig und gnediglich zu ermahnen, das Ir alle anderen 
beyfeits und hindan gejeßt auf einen jolchen Succejjorem und Vorſteher 
gedacht feiet, jo zu dijen ſchwierigen jorgjamen zeiten jowol in Boliticis 
und Saecularibus als auch furnemblich in Ecclejiafticis et Spiritualibug 


1) J. Metzner, Ernft von Mengersporf. 

2) Stieve, Politit Bayerns. 1. Hälfte 27U ff. Schwann, das Vene Bayern. 
III, 266. 

3) Stieve, ]. ec. 407 fi. Schwann, l.c. 236. Sugenheim, Geſchichte der 
Jeſuiten I, 6. Stieve, das kirchliche Polizeiregiment 9. 
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mit einem guettem eufferigen Catholifchen wandl, quetter vernunfft, er- 
fahrenbeit und fürjichtigkeit aud) untadelhafften Exemplariſchen geijtlichen 
Leben dem Allmechtigen zu Lob, Euch und den Eurigen zu Troft und- 
unjrer wahren alleinjeligmachenden und bochheylligen catholifchen religion 
zu erhaltung mehrung und auferbawung difem uralten Stifft loblich 
und rhumlich vorjtehen und verwalten möge. Daran thuet Ir ſowol 
Uns ein befonderes wolgefallen als auch Eur vocation und berueff ein 
erjettliches benuegen.” !) 

Die am 14. Dezember?) 1591 vorgenommene Wahl fiel auf Neit— 
hard von Thüngen. Der neue Bifchof war 46 Jahre alt, aus einen 
vornehmen Geſchlecht, wiſſenſchaftlich gebildet ®), feit 1574 Domdechant, 
1583 Dompropft in Würzburg, feit 1571 auch Domberr in Bamberg 
und jeit 1583 Domdechant dafelbit.‘) 

Troß jeiner wankenden Gefundheit5) und der nur 7 Jahre währenden 
Regierung — er ftarb am 26. Dezember 1598 nachmittagg 2 Uhr in 
Würzburg — entfaltete Bifchof Neithard in weltlichen und geiftlichen 
Dingen eine rege und erfolgreiche Thätigfeit.) Mit feinem Namen’ ijt 
eine durchgreifende Gegenreformation im Bistum Bamberg auf’3 engite 
verknüpft. | 


1), Brief Wilhelms V. an das Domkapitel in Bamberg vom 29. Oktober 1591 
'ausg. Drig.) Kr.Arch. Bamberg. Fascikel: Wahl, Beltätigung und Tod Neithards, 

2) Qudemwig, rerum scriptores ep. Bamberg. I, 255, Jäck, Jahrbücher, Röfel, 
Unter dem Krummflab, Stein, Gefchichte Frankens x. bezeichnen den 14. November, 
Stieve, Politik nennt den 15. November als Wahltag. Die Wahl fand jedoch am 
14. Dezember ftatt. cfr. Kr.⸗Arch. Bamberg 1. c., ferner Kr.⸗Arch. Würzburg: Liber 
sepulturae und 33. Bericht des biftorifchen Vereins von Unterfranken 27, ſowie 
Schematismus vom Jahre 1876. 

2) Haas, Aus dem Negenten- und Studierleben des Bifchofs Neithard. (2. Bd. 
des Archivs für Geſch. u. Altertumst. von Öberfranfen 1842.) - 

*, Hiftorifcher Berein von Unterfranfen, 33. Bericht 1. c. und Fäd, II, 81. 

5) Neithard war nach einer eigenen Aeußerung vom 16. Dezember 1591 
.-Arh. Bamberg, Domkapitel'ſche Receßbücher) vor 7 Jahren (alfo etwa 1584) 
ſchwerkrank. In verſchiedenen Situngen des Domkapitels ift von feiner Kränklichkeit 
die Rebe. 

&) J. Heller, Berzeichnis von banıbergifchen Porträts (8. Bericht des hiftorifchen 
Vereins Bamberg 1845, pag. 66) nennt den Bifchof Neithard einen „sehr herrichfüchtigen, 
mergifchen" Mann, 
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Erſter Abſchnitt. 
Motive der Gegeureformation. 
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Das urſprünglich ſehr umfangreiche !) Bistum Bamberg hatte durch 
die Reformation eine große Veränderung und Verminderung erfahren.?) 
Im Norden waren ihm mehrere Pfarreien in Sachjen, im Reuß’jchen 
und Koburg’schen verloren gegangen. Im Oſten und Süden hatte Mark— 
graf Georg der Fromme im Fürjtentum Bayreuth nach dem Tode jeines 
zwiſchen alter und neuer Lehre ftet3 ſchwankenden, unentjchlofjenen Bruders 
Kaſimir (F 1527) die Reformation nach mandjerlei Schwierigkeiten durch- 
geführt. Er brach Macht und Anjehen des Biſchofs und übte jelbit 
die Epiffopalgewalt.) Gleichzeitig nahm auch die freie Reichd-Stadt 
Nürnberg mit ihrem großen‘) Gebiet die lutherijche Lehre an.5) Durch 
Proteftantifierung der Pfalz erwuchs auch hier dem Bistum nicht geringer 
Schaden.$) 

Die im Bistum ſeßhaften Adelsgeſchlechter, die Aufjees, Crails- 
heim, Egloffftein, Guttenberg, Künsberg, Lichtenftein, die Truchſeße von 
Pommersfelden, die Rabenftein, Hedwig, Reitenftein, Schaumberg, 
Streitberg, Wallenfel3, Wildenftein tuurden mit ihren Orten und Lehens— 
leuten protejtantijch.”) 

Aber auch in den „bilchöflichen", „domkapiteliſchen“ und „prä⸗ 
latiſchen“ Orten des Bistums fand der Proteftantismus viele Anhänger. 

Nicht zum wenigjten war wie anderwärtd auch inı Bistum Bamberg 
das fittenlofe Reben des Klerus die Urjache der Reformation und ihres 


1) Schuberth, Hiftorifcher Verſuch. Beilage I. Roppelt, Hifter.-topogr. 
Beihreibung. dv. Stranß, Das Bistum Bamberg in feinen drei wichtigften Epochen. 
Defterreicher, Dentwürdigleiten. 1. Stüd. Beilage I. Weber, Bistum und Erz: 
bistum. 

2) Jäck, II, 17. Leider eriftiert noch feine umfaſſende gründliche Gefchichte der 
Reformation im Bistum Bamberg. Heller, Reformationsgefchichte ift unvollendet. 

2) Kraußold, Geichichte der evangeliichen Kirche 46 fi., 65 ff. 

+ 0. Soden, Kriegd- und Sittengefchichte. I, 2. 

5) Weber, I. c. 155; Bavaria III, 621. Baader, Stödad 5 ff. (Hiftorifcher 
Berein Bamberg. 31. Bericht.) 

°) Neubig, Geſchichte von Auerbach 35 ff. Wachter, Pottenftein 40. Lippert, 
Aeformation der Oberpfalz 1 fi. 

7) Weber, 1. c. 154. Röſel, ]. c. 178. 
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immer weiteren Umfichgreifens,!) dem die Biſchöfe nicht entgegentreten 
konnten oder wollten. 

Der thatkräftige Bifchof Weigand (1522—1556) verfuchte zwar 
durch ftrenges Verbot der Iutherifchen Lehre und Androhung von Strafen 
dem Proteftantismus Einhalt zu thun, aber die Rückſicht auf die prote- 
ſtantiſchen Stände und Ritter mit ihrer Macht wie auf den protejtantijchen 
Rat der Stadt Nürnberg nötigten ihn, von ftrengeren Maßregeln abzu- 
jehen, bis fchließlich der Srieg des Markgrafen Albrecht Alcibiaded von 
Brandenburg jedes Auftreten gegen den Proteſtantismus illuſoriſch madhte.?) 
Die Nachfolger Weigande, Georg Fuchs von Dornheim (1556—61), 
Beit II. (1561— 77), Johann Georg I. Bobel (1577—80), der alte 
und kränkliche Martin von Eyb (1580-83), Ernſt von Mengersborf 
(1583— 91) waren entweder an fich ſchon duldjfam gegen den Prote⸗ 
ſtantismus) oder fie fürchteten, gegenreformatorifche Gerwaltmaßregeln 
würden zu ernſtem Stonflift mit dem mächtigen Grenznachbar, dem Mart- 
grafen von Brandenburg, und anderen protejtantifchen Fürſten oder wegen 
großer Berjchuldung der Diözeſe zu Unruhen der Unterthanen führen. 

Die Toleranz mancher Bifchöfe ging fogar ſoweit, daß fie lutheriſche 
Benmte, Räte und Diener hatten und begünjtigten — eine Gepflogenbeit, 
die übrigend allgemein war. Mit Wehmut berichtete‘) der Bamberger 
Domdechant Johannes von Nanfenreuth unmittelbar nach der 1580 vor- 
genommenen Wahl Martin? von Eyb an die Kurie, daß alle Fatholifchen 

1) „Alles wirkte zufammen, das Luthertum zu befördern: der Wandel der Geift- 
ihen, die Bemühungen der Edelleute und ihrer Baftoren, die Viederlichkeit der Bauern.“ 
Gütige Mitteilung des Herrn Pfarrer Cherft aus der haudſchriftlichen Pfarrchronik von 
Pretzfeld. 

“ „Die Kleriker find fchlechter als die Laien, die fie zugleich mit fich felbft zu Grund 
richten", fagte Bifchof Berthold. Schwann, III, 180. 

Bavaria III, 484. 

Erzbifhof Anton von Prag: „Qui dissolutam Cleri disciplinam tantorum 
Eeelesiae calamitatuın et tot sectarum — causam — esse arbitrantur, il pro- 
feeto non procul a vero aberrant.* Aehnlich au der Bifhof Markus Sittich. 
Gieſeler, Kirchengefchichte III, 2. Abteil. 483. Fußnote 1. 

2) Stein, Geſchichte Frankens. II, 38. Erhard, Reformation der Kirche iu 
Bamberg umter Bifchof Weigand. 

2) Es ift unridtig, wenn Shwann, Das Neue Bayern III, 255 von Bifchof 
Ernft bezüglich der Gegenreformation fagt: „Er trat in die Fußſtapfen feines geiftlichen 
Nachbars“ (sc. Fulius Echter). Ernft entfette zwar den proteftantifchen fürftbifchöflichen 
Statthalter in Kärnthen, aber gegen die Unterthanen im Bistum Bamberg wagte er 
nicht vorzugehen, riet auch feinem Freund Julius Echter zu Milde und Borficht. cf. 
Metzner, Ernft v. M. pag. 20. 

Kr. Arch. Bamberg. Fasſscikel: Wahl, Beftätigung zc. (2. Prod.). 
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Fürſten und Biſchöfe ded römischen Reichs, einjchließlich des Kaiſers, 
an deifen gutfatholifcher Gejinnung doch niemand zweifle, lutheriſche 
Beante Hätten. Eine Nenderung, Tlagte er, jei bejonders im Bistum 
Bamberg nicht möglich, weil faft der ganze Adel lutheriſch (nobilitas 
tota fere est lutherana), die Diözeje von ketzeriſchen Herrichaften, die 
alle größere Macht als der Bifchof hätten, nicht nur umgeben, fondern 
auch durchzogen ſei. Eine Ausfchliegung der Proteftanten von den 
biſchöflichen Rats- und Beamtenjtellen hätte bei diefen, deren Vorfahren 
ihon zu ſolchen Dienjten verwendet wurden, nur zur Folge, daß fie ſich 
über ſolchem Echimpf erzürnt in die Yande und Dienfte der benachbarten, 
der fatholifchen Stirche feindlichen Fürſten begeben und feine Gelegenheit 
verfäumen würden, dem Bistum zu fchaden, wie fie bereits geäußert. 

Es ijt klar, daß die durch äußere Verhältniffe erzwungene oder 
auch durch den Charakter des jeweiligen Biſchofs bedingte Toleranz 
der Ausbreitung des Proteftantismus nur förderlich war. In der That 
machte die neue Lehre in der Stadt Bamberg, in den vier Ardi- 
diafonaten (Bamberg extra civitatem, Kronach, Holfeld und Eggols- 
heim), wie auch in den auswärtigen Bejißungen (in der Oberpfatz 
und in Kärnthen) enorme Fortſchritte. 


In Bamberg hatte die lutheriſche Lehre unter Hoch und Nieder, 
bei dem Klerus und den Laien, der Obrigkeit und den Unterthanen außer: 
ordentlich viele Anhänger. Im Rat der Stadt war die Zahl der Fatho- 
liſchen Mitglieder auf zwei zufammmengejchmolzen.!) In den einzelnen 
Hauptmannschaften der Stadt hatten die Proteftanten die Majorität, jelbjt 
im Barfüßerklofter, im Katharinenjpital bei St. Martin und auf dem 
St. Michelöberg prädominierte der Protejtantismus.?) 


Nicht anders war die Situation in den vier Archidiakonaten. 
Dem Beilpiel der ritterjchaftlicden Orte waren bald und gern auch fehr 
viele „itiftifche” gefolgt. Geiſtliche und Lehrer, bifchöflide Beamte 
(Hauptleute, Yorjtmeijter, Kajtner, Vögte) bis herab zu den niederen 
Bedienfteten (Forſtknechte 2c.), Bürgermeifter und Räte der größeren, 


1) 5. Horner in den Bifitations-Berichten: „Der gantze ftattrath war lutheriſch 
bis auf zween.“ Pfifter, Schirnaidel, pag. 95. (Hiftorifcher Verein Bamberg. 53. Bericht 
vom Jahre 1891.) 

Stein, Gedichte Frankens. II, 78. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Bermifchte Reformationsaften: Diverfe Religionsange- 
legenheiten in Stadt und Stift Bamberg. 

Jäck, Grundzüge zur Gefchichte des Klofterd Michelsberg und das darauf fußende 
Landgraf, Klofter Michelsberg. 
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Schultheißen und Gemeindeglieder der Eleineren Orte hatten der fatho- 
lichen Kirche den Rüden gewendet. Die protejtantifch getvordenen Be— 
wohner der Orte, in denen der Geiftliche noch katholisch oder wo überhaupt 
fein Prediger war, kamen in die benachbarten protejtantijchen Kirchen, 
um dort die Predigt zu hören, die Saframente zu empfangen und fich 
trauen zu lafjen.!) 


Nicht befier um die katholische Sache ftand e8 in den auswärtigen 
Bejigungen des Bistums.?) 

Unter ſolchen Eonfefjionellen Berhältniffen trat Neithard 1591 
das Biſchofsamt an. Nun war die Frage: wird der neue Bifchof wie 
jeine Borgänger den Protejtantisinus dulden und noch weiter fördern 
oder ihn etwa nach dem Beiſpiel feined Jugend- und Studienfreundes 
Julius Echter bekämpfen und auszurotten verſuchen; ijt er gutkatholifch 
oder nicht ? 

Einer der Erjten, welche den neugewählten Bijchof Neithard dem 
Papit und dem Kardinalskollegium empfahlen, war Julius Echter, Biſchof 
von Würzburg, ohne jich jedoch — offenbar abjichtlid — näher über 
den religiöfen Stand desjelben auszujprechen.?) 

Biſchof Johann von Augsburg bezeichnete ihn in feinem an die 
gleiche Adreſſe gerichteten Empfehlungsjchreiben als einen Hirten, der 


1) Zerftreute Notizen in den Neformationsalten des Kreisarhivs Bamberg. — 
Undatierter Brief Neithards an den Papft (Cpt.). Neithard fpricht in demfelben von 
feinen Borgängern und ihren Bemühungen, die Wunden des Kriegs (bellum Marchioni- 
eum) zu heilen, dann von der Schuldenlaft der Diözefe: „ . . . Accedunt his et alia 
non minora incoınmoda, vicini a religione catholica aversi et labe haeretica 
infecti majorem diöceseos partem, ınisere sacra prophanis miscentes et 
polluentes invaserunt, monasteria multa, plures parochias et infinita ferme 
beneficia, quae singulis annis etiam singulas obventiones quosdam Ecelesiae 
meae pendebant, funditus everterunt et in alios usus mutarunt ... .* 

Kr.Arch. Bamberg. Fascikel: Wahl, Betätigung 2c. (6. Prod.) 

2) Ueber die bamıbergifche Enklave Vilseck ef. die Bemerkung bei Weber, Bistum 
und Erzb. pag. 169; über die färnthifchen Befigungen cfr. „VI. VII. VII. Bud 
larnthiſcher Sachen x." und Fascikel: „Religionsreformation in Billa." Kr.Arch. 
Bamberg, ferner urkundliche Beilage 1. 


3) Brief des VBifchof Julius an den Papft vom 24. Dezember 1591: „. . . Neit- 
hardus a Thungen mihi a puero non solum notissimus sed iisdem paene 
studiis litterarum mecum institutus ac una cademque in ecclesia plurimo 
tempore versatus . . .* — 

Brief desfelben an das Kardinalskollegium vom 25. Dezember 1591. Kr.⸗Arch. 


Bamberg. Fascikel: Wahl, Betätigung zc. 
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jih in der Wiederherjtellung und Erhaltung der katholiſchen Religion 
al3 ſehr eifrig ermweijen werde.) 

Viel hielt offenbar auch der päpftliche Nuntius in Prag von Weit: 
hard; denn er bob deſſen Rechtichaffenheit, Gefchäftsgervandtheit und 
Klugheit hervor.?) 

Hauptfächlich um die von Neithard fehnlichjt gewünschte Beibehaltung 
der Würzburger Dompropjtei zu retten ?), ftellle ihm dad Domtapitel in 
Würzburg ein glänzendes Zeugnis aus.*) 

In ebenfo lobender Weiſe äußerte jich fpäter dad Domkapitel in 
Bamberg über Neithard.’) 

Der „Dompropſt“ Neithard galt bei Bifchof Julius noch als Tau 
im fatholifchen Glauben.) Ya, er foll auch lax im fittlihen Leben 


1) d. d. Dillingen 29. Dezember 1591. 1. c. 

2) d. d. Prag 29. Februar 1592. 1. e. 

2) 1. c. (4. Prod.) Hiezu Buchinger, Julius Echter 185 und Stieve, 
Politif 379. 

) Schreiben des Würzburger Domfapitel8 an den Papft vom 25. März 1592: 
„Nythardus a Thungen non tam eo Episcopatu dignissimus quam de hac 
nostra ecelesia per viginti quattuor annos singulari fide, studio et vigilantia 
in omni munere rite recteque abeundo et administrando optime meritus . .. 
Gessit enim Decanatum huius Ecclesiae per deeennium et Praeposituram 
administrat in nonum annum integra seırper Catholicae Christianae religionis 
et pietatis fama,' multarumque insignium virtutum laude adeoque pro iudieii 
dexteritate et ingenii praesentia tantum earum rerum usum eibi collegit, quae 
ad Ecclesiae huius utilitatem et quietem in expediendis quotidianis negotiis 
pertinent, ut eius promptam fidelemque operam, si beneficiis, quae hic habet, 
abdicare se et hinc abesse jubeatur, non sine gravi Ecclesiae huius incommodo 
desideraturi simus . . .“ Kr.⸗Arch. Bamberg 1. c. 


5) Schreiben des Bamberger Domtlapiteld an den Papſt vom 29. Oktober 1598. 
(Cop.): Neithard wird als ein Mann gerühmt „qui non solum in saecularibus 
verum et Ecclesiasticis Episcopatum suum ferme collapsum et attritaum in 
suum pristinum statum et Jignitatem restituere, restaurare et erigere potest, 
vult et conatur, prout non exigua huiusmodi suae voluntatis specimina iam 
edidit. Suntque enim cum optima voluntate in eo virtutes Episcopo dignae, 
est zelus in religione, diligentia et industria, in utroque hoc est Ecclesiastico 
et civili regimine, in re familiari parsimonia, eruditio in litteris .. .* Ker.Arch. 
Bamberg. Corresp. temp haer. etc. 1593—98. 

°) Brief des Biſchofs Julius an Herzog Wilhelm V. vom 6. (16.7) Dezember 1591. 
Der Dompropft Neithard ift zum Bifchof in Bamberg erwählt worden. 

„Dem wunſche id von Herzen, der Allmechtig ime die gnad verleibe, daR er 
fi} etwaß eiferiger erzeige dan bishero befchehen .. . Geb E. 2, in vertrauen zu 
bedenten, ob nicht pontifex zu erinderu, daß ante oder in confirmatione lauter 
verficher werde, di predicanten in suo territorio werden abgefchaft, die geiftliche und 
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geweſen fein!) Wie dem auch fein mochte: auf die ihm anläßlich 
jeiner Wahl zum Biſchof dargebrachte Gratulation und den beigefügten 
Wunſch des Biſchofs Julius, daß der Allmächtige alles „dem ftifft zum 
beiten” lenken und auch zur „erhaltung der heiligen Religion glückh, 
jegen und gedeihen" gebe,?) antwortete Neithard mit Begeijterung, er 
werde mit aller Straft dahin trachten, daß feine Regierung in geiftlicher 
wie in weltlicher Beziehung zur Ehre Gottes, zum Heil de3 anvertrauten 
Bolks, zur Wiederherjtellung und Ausbreitung der katholiſchen 
Religion gereiche.?) 

Diefer Eifer für die katholiſche Sache, welcher von Julius gewünſcht, 
von Andern geahnt oder gerühmt wurde, trat bei Neithard immer deut- 
liher und ftärfer zu Tag. 

Die katholiſche Kirche war ihm die „alleinjeligmachende," der 
„echte Schafjtall,” die Fatholifche Religion die „apoftolifche"; den Ab: 
fall von ihr beklagte er tief.” In den „Abgefallenen“ jah er „irrige 
Schafe ohne rechten Hirten" und „arme verfuhrte leuth.“ Er hielt es 
für feine Heilige Pflicht, dahin zu wirken, daß „die verführiiche Srre 
thumben dermaleins wiederumb außgereuttet und die arme verblendte 
Umderthanen zu wahrer erfandtnu8 Ihrer jeelen jeeligkeit kommen 
mögen,“ und für ein „heylſamlich“ Werk, mit allem Exnft zu betreiben, 
dag die „Verführten“ ſich „zu der alleinjeeligmachenden catholifchen 
religion befheren, darbey bejtendtiglichen beharren und aljo ala gehor- 
ſamen jchefflein gebuert, iren rechten Hirten und feiner verordneten ftim 
hören.” Ein Bilchof müſſe die anvertrauten Schafe recht weiden und 
auh den Hirtenjtab brauchen, um die Berirrten zurüdzubringen. 

Mehrmals betonte Neithard, daß er es vor Gott und der Welt 
nicht verantivorten könnte, wenn er die Leute „nit ohne verluft rer 


religionsfadhen nit fo gar durch haereticos tractirt und alleß ireß gefalleng zu 
nachtheil der religion und ir eigene kirch werde angeftelt, wi auch alle dinft und 
empter bejezt, daß doch aliqua disciplina ecelesiastica mogte inftituirt werden, dan 
in warbeit per illam dissolutionem auch mein fift allhi verderbt.“ 

Staats⸗Arch. Münden 113/11, 146. eig. Orig. Stieve, 387. Note 6. 

1) Stiene, 388 und Note 1 bezieht die bei Forner, duo specula Prineipis 
Eeelesiastiei ete. 1623 pag. 75, 86, 91 erwähnte „conversatio“, der Neithard 
auswich, auf ein Konkubinat. 

2) Glaückwunſchſchreiben des Bifhofs Julius an „Herrn Neithard ermwelten Biſchoff 
zu Bambergth“ 23. Dezember 1591 (ſchwer leſerliches Cpt.) Kr.⸗Arch. Würzburg. 
Alten der geheimen Kanzlei zc. Beiftliche Sachen 2195. 

2) Danffchreiben Neithards an Bifhof Julius. (Ept. ohne Dat.) Kr.Arch. 
Bamberg. Fascilel: Wahl, Betätigung zc. 

Krhiv 1899. XXL Dr, Heſt 1. 3 
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Seelen" in ihrem „Irrthumb“ Iaffen oder auch die gehorjamen Unter: 
tbanen bei der „rechten Religion”, die jie nicht blos von den Vorfahren, 
jondern vielmehr von den Begründern des Stifts empfangen haben, 
nicht ſchützen würde. 

Der Proteſtantismus war ihm die „widerwerttige Religion“, der 
proteftantifche Prediger ein „Predikant.“ Zuweilen nannte er diefe 
„concionatores" auch „Wölfe”, die in den Schafitall eingebrochen find, 
um Bermwüjtung anzurichten (oh. 10). Ihre Amtshandlungen, ihre 
Saframente befonderd, waren in feinen Augen nur „bermeinte."!) 

Dieje Stellung Neithards zum Katholizismus einer- 
und zum Broteftantismus andrerfeit® war ein immer- 
währender Antrieb zur ftrengen Durchführung einer Gegen— 
reformation.?) 

Nicht wenig ſpornte aber auch das Beispiel anderer 
refatholifierender Bifchöfe oder Fürjten und der Erfolg 
ihrer Beftrebungen den Eifer wo nit Ehrgeiz Neithards 
an, ein Gleiches zu verſuchen und zu erreichen?) 

Meifter und Mufter in der Gegenreformation war vor allem der 
Nachbarbiſchof Julius Echter. Er begann fie im Fahr 1585 und führte 
fie mit aller Schärfe und großem Erfolg durch, eine Gegenreformation, 
„die in Deutfchland ihres Gleichen noch nicht gehabt Hatte." *) 


1) Berftreute Notizen in den Neformationsaften des Kr.⸗Arch. Bamberg. 
Befonders berüdfichtigt und benüßt wurden daraus ad hoc: 
Heformation Burgkundftadt. Bericht des Kaplans Eſterich an Biſchof Neithard. 13. Juni 94. 
Lichtenfels. Bericht des Pfarrers Lang an Bischof Neithard. 16. April 97. 
Neithard an die verorbneten Näte 7. März 97. (Cpt.) 
Teuſchnitz (Fasc. Nr. 67) Pfarrer Neblih an Dr. Dengel. 18. It. 1595. 
Neithard an Onoph. v. Belheim. 16. November 96. (Ept.) 
Teuſchnitz (Fasc. Nr. 5). Neithard an Pfarrer Ammon. 17. September 96 
(ausg. Or.). 
Codex const. Bamberg x.: Religions - Mandate 29. März 1594, 15. April 1594, 
17. Mai 1594. — „Bermanungs-Fettel Zur katholiſchen 
Religion,” 6. April 1596. 
Corresp. temp. haer. exst.: Lat. Brief Neithards ad sumum pontif. (undat. Cop.) 
3) Man darf wohl annehmen, daß auch bei Neithard wie bei fo Bielen die nicht 
lange vor feiner Regierung erjchienenen, in den fchärften Ausdrüden gegen den Pro- 
teſtantismus anlämpfenden Schriften eines Eder, Lorihius, Erftenberger (cf. Stieve 141, 
192 ff. und darauf ruhend Schwann 260 ff.) ihren Zmed nicht verfehlteu. 
°), Hanke, Die römifchen Päpfte. III, 111 ff. 399 fi. Schwann 255. Sonder- 
barer Weife ift dort bei ſolchem Zuſammenhang mit keinem Wort von Neithard die Rede. 
+) Budinger, Julius Echter 169 fi. Stein, Geſchichte Frankens. IT, 68 ff. 
Schnabel, Geſchichte der proteftantifchen Pfarrei Würzburg. 8 ff. 
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Sm Bistum Salzburg twar nach dem eifrigen Georg von Khuen- 
berg 1587 der noch eifrigere Wolf Dietrich von Raittenau Biſchoſ ge- 
worden. Er verfuhr mit ungemeiner Strenge ſeit 1588 gegen Die 
Protejtanten.!) 

Achnliche Borgänge ereigneten ſich um dieje Zeit in Augsburg und 
Regensburg, weniger Schärfe wurde im Bistum Eichjtätt unter Kaſpar 
von Sedendorf angewendet. | 

In Baderborn refatholifierte Theodor von Fürjtenberg feit 1585, in 
PMünjter und Hildesheim Churfürſt Ernſt von Köln jeit 1587 bezw. 1590. 

Wenn in der Nähe und in der Ferne eine Gegenreformation be- 
trieben wurde — warum follte Nteithard mit jeinem Bistum zurückbleiben ? 
Gab ihm ja doch nach feiner Anficht und nach Anderer Beifpiel der 
Augsburger Religionsfriede vom Jahre 1555 das Recht dazu, ftellte ja 
auch ihm das jeden Einigungsverſuch mit den Brotejtanten ablehnende 
und auf den alten bierarchifchen Ansprüchen beharrende Tridentinum die 
Aufgabe, die Ketzer zu unterwerfen oder auszurotten. Zudem war 
Neithard durch feinen Bifchofseid ausdrücklich verpflichtet, die Häretiker, 
Schismatifer und Rebellen zu verfolgen und zu befämpfen.?) | 

Ueberdies fehlte es nicht an Ermunterungen von mancher Seite. 

Mündlich Hatte Hiezu Biſchof Julius die meijte und bejte Gelegen- 
beit, weil Neithard in feiner Eigenschaft ala Dompropft oft nach Würz- 
burg kam. Er benüßte fie mit Erfolg.?) 

Selbit Kaifer Rudolph II. ermunterte troß feiner ſonſt nicht gerade 
immer gleichbleibenden religiöjen Gefinnung und der immer wieder 
drohenden Zürkengefahr den Biſchof Neithard zur Gegenreformation 


1) Ranke, 1. ce. 132 fi. Stieve 15, 185. 

Fãlſchlicherweiſe behauptet Kanfjen, Geſchichte des deutfchen Volkes V, 224 f., 
daß der Proteftantismus unter Wolf Dietrich von Raittenan ſich umgeftört entwidelte, 
und daß diefer Bifchof ein Heuchler war. 

2) Eid Neithards: „. . ... Häreticos, schismaticos, rebellos pro posse 
persequar et impugnabo .. .“ Kr.⸗Arch. Bamberg. Fasc.: Wahl zc. 

2) Fulius an Herzog Wilhelm 17. März 1592. Neithard, der in Würzburg 
war, „bat ſich in firchenfachen vil erbotten. Verſehe mich, da den alfo nachgeſezt, er 
werde der fachen recht tbun. Hab in treulich vermanet, fovil ich gefont, er den beampten, 
je wiberwerttiger religion, nicht zuvil wollte in die hendt fehen. Sagt felbften uber 


nimiam comitatem praedecessoris . . . . . “ 
Derfelbe an denfelben, 1. Dltober 1592. Neithbard war wieder in Würzburg. 
„Dat fi in religione vil erbotten........ Halt, daß mir einander verftanden, aber 


muß zeuchnuß geben, daß allbereit meher in religione verricht zum anfang alß ein 
gutte zeit zuvor.“ Staats⸗Arch. Münden 113/11, 214, 240 (eig. Or.) Stieve 388, 
Note 4, 
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und ftellte feine Dienſte in Ausficht,!) eine Aufforderung, die der Kaiſer 
kurz nach Berleihung aller Regalien, Lehen und Weltlichfeiten an den 
Bilchof ?) iwiederholte.3) 

Neithards baldige und durchgreifende Reitauration des Fatholijchen 
Glaubens wurde bejonderd von Rom, das von dem Stand der Dinge 
im Bistum Bamberg genau unterrichtet war, dringend gewünfcht. Wieder- 
holt ſprach Papjt Clemens VIII. aus, wie jehr ihm die Ausrottung 
bäretifcher Berkehrtheit und die Zurüdführung der Verirrien zur Heerde 
de3 Herrn am Herzen liege. Um einen Beweis ſeines Wohlwollens 
zu geben und vor allem das gewünfchte Reftaurationswerk in Fluß zu 
bringen, erteilte Clemens dem Biſchof Neithard und deſſen Suffragan 
die Erlaubnis, Steger zu abjolvieren.*) 


— — — — — 


1) Rudolph an Neithard d. d. Prag, 10. Februar 1598. Kr.-Arch. Bamberg: 
Religions⸗Reformation im Stift Bamberg 16656 — 1631. Fascikel Nr. 6. 7. Prod. (Cop.) 


2) Lehenbrief des Kaiſers Rudolph für Biſchof Neithard, d. d. Prag, 26. No⸗ 
vember 98. (Or.) Kr.Arch. Bamberg. 


2) Rudolph an Neithard, 29. November 1693. Der Kaiſer erwähnt, daß „die 
tägliche erfarenheit laider nur Zu viel exempel gibt und fürſtelt, in mas verderbliche 
zerüttung viel herrliche uralte Stifftungen des SHeyligen Reichs Teutfcher Nation ge⸗ 
ratben, Wo ieweils die Bifchove und Geiftliche Obrigkeiten nit durch wachende embfige 
forgfeltigleit dieienige mengel jo bey Kirchiſchem oder Weltlichen Weſen einfchleihen und 
defielben verfaffung labefaktirn, fchleunig abftellen und wie diefelhe verwirrung des von 
Alters fundirten Gottesdinſts auch den Politifhen Zuftandt In Nott und abfall ziehen.“ 
Audolph erinnert den Bifhof an fein Schreiben vom 10. Februar 1593 und betont, 
wie lieb e8 ihm wäre und wie fehr er es wünſche, daß man im Stift Bamberg „auff 
einhellige Pflanzung der alten Ehriftlichen catholifhen Religion mit vleis bedacht wehr“ 
und auch fonft gute Orbnung gehalten würde. Er habe gute Hoffnung, daß Neithard 
feinem „von Got wolbegabten verftand nad zu folcdem heilfamen werdh einen treue 
eiferigen vorfag“ habe. Er höre, daß bejonders im Stift Bamberg eine große Unordnung 
eingeriffen und das Neformieren höchitnötig ſei. Als „obrifter Advocat und vorficher 
des beyligen Reichs Stifftungen® wünſche er num, daß Biſchof Neithard „als nunmehr 
des Stiffts ordenlich erweltes und von höchſten Gaiſt: und weltlichen Magiftrat ein⸗ 
gefetsteß und Veftettigtes Oberhaubt des anbevohlenen Hirtenambts getrenlich Gebrauch 
und in Religiond- und Provanfachen mit notwendiger Reformation fürzufchreiten lenger 
nit ſeume.“ Schließlich verſpricht Rudolph wiederholt feine Hilfe, wenn fi Jemand 
dem Bifchof bei ſolchem Wert widerfeen würde. (Cop.) Kr.⸗Arch. Bamberg: Corresp. 
temp. etc. 

*) Breve apost. vom 12. Auguft 1593. „..... Nos, quibus imprimis 
cordi est, ut omnis haeretica pravitas e mentibus hominum tollatur et omnes 
aberrantes ad caulam Dominici gregis sedulo reducantur eunctorumque Christi 
fidelium saluti provide consulatur, Auctoritate apostolica nobis commissa 
eidem Pti Tuae et dieto eius Offieiali sive Vicario in Spiritualibus generali 
insolitum, et omnes et quoscunque dietae Bambergensis Civitatis et Diöcesis 
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Gefliſſentlich hob Clemens hervor, daß er den Eifer Neithards 
um die Fatholifche Sache, feine ächte Frömmigkeit und fein ehrbares 
Leben kenne und nicht den geringiten Zweifel habe, daß Neithard wie 
bisher ganz bejonders jegt für die Ehre Gottes, für Herſtellung und 
Erhaltung des fatholiichen Glaubens begeiftert ſei,) verfüäumte aber 
auch nicht, ihm alle erwieſenen Beglinftigungen vorzuhalten. Dazu 
rechnete Clemens jein Eintreten für Neithard in deflen Konflikt mit 
Herzog Wilhelm V. von Bayern wegen der Würzburger Dompropftei 
und die zu Gunjten Neithards getroffene Entjcheidung diefer Streitfrage, 
dann aber auch die (Hauptfächlich durd) Kontroverſen mit Wilhelm ver- 
zögerte, nunmehr erfolgte) Beftätigung der Bilchofswahl und die Ber- 
leihung des Palliumd. Wenn er deshalb, meinte Clemens, vom Bijchof 
Neithard Hoffe, er werde, dieje nicht gewöhnlichen Wohlthaten jozufagen 
vergeltend, zur Erfüllung feiner Bifchofspflichten mutiger, begeifterter 
(sollieitus) fic) zeigen, jo babe er (der Papft) ein mohlbegründetes Recht 
dazu.?) In folcdem Vertrauen und kraft feined Hirtenamts ſowie in 
dem Bejtreben, Gottes Ehre und das Heil der Seelen zu fördern, wolle 


vel ex aliis partibus, ubi haereses impune grassantur, ad eam vel ad eius 
Officialem sive vicarium generalem in Civitate tamen vel Diöcesi Bambergensi 
eonstitutos sein residentes sponte venientes utriusque sexus tam laicos quam 
Clericos seculares et cuiusvis ordinis Regulares häreticos schismaticos et a 
fide catholica aberrantes illorumque credentes non tamen in haereses et 
errores relapsos (de quibus nihilominus Smus Dnus Noster papa seu sacrum 
dietae Inquisitionis officium consulatur) poenitentes quidem ab excomunicationis 
suspensionis et interdicti aliisque Ecclesiasticis sententiis censuris et poenis, 
quas propter haereses incurrerint, dummodo corde sincero ac fide non fieta 
eoram Notario ac testibus publice vel privatim ... . anathematizaverint et 
abjuraverint ac in gremium sanctae matris Ecclesiae recipi et admitti humiliter 
postulaverint .. . . per se in utroque foro absolvere et in gremium sanctae 
Matris ecclesiae recipere et reconciliare.“ Unterzeichnet von Julius Antonius 
Card. (Dr) Kr.⸗Arch. Bamberg: Codex constitut. Bamberg. 

1) Breve apost. vom 3. September 1593. Dem Bifchof wird mitgeteilt, daß 
Dr. Pankraz Motſchenbach die Beftätigung der Biſchofswahl überbringt. Bon Neithard 
wird gerühmt: „De catholicae siquidem religionis zelo, de sincerae pietatis 
studiis et de vitae etiam tuae integritate iamdiu certiores facti ... . . tuis 
votis satis faciendum duximus.* Herzog Wilhelm fei geneigt, auf Neithards Wünfche 
wegen der Dompropftei einzugehen. Eine Einigung mit diefem Fürften fei für das 
Reftaurationswert von größter Wichtigkeit („id enim ad divini cultus restitutionem 
et eatholicae fidei defensionem maxime pertinens tu optime intelligis“). — 
»-.. . divini cultus instaurandi et catholicae tuendae studio flagrasse te 
semper et nunc maxime flagrare minime dubitamus.* (Or.) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c- 


2) cf. hiezu und zu den folgenden Ausführungen: Urkundliche Beilage I. 
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er dem Bilchof Neithard zu Einigem, was ihm über den Stand des 
Bistumd Bamberg von glaubwürdigen Leuten mitgeteilt worden fei, 
Berbefjerungd- und Sanierungsvorfchläge machen und die Beachtung 
derfelben dringend eınpfehlen. 

Papit Clemens verwies den Bijchof Neithard zunächſt auf das 
Beifpiel des Würzburger Biſchofs Julius. An deffen gegenreforma- 
torifchem erfolgreichen Vorgehen habe man den unwiderſprechlichen Be- 
weis (argumenta firmissima), wie nüßlic) zur Ausrottung (exstirpare) 
der Ketzer, zur Bejeitigung aller Mißbräuche, zur Befeitigung eines 
Glauben und des reinen Gottesdienites eine jorgjame, vom Bifchof 
jelbjt vorgenommene Bijitation ift. Einer ſolch nötigen und zweifel« 
108 ebenfall3 erfolgreichen Pifitation ftünden im Bistum Bamberg feine 
größeren Hindernifje entgegen al3 in Würzburg. Neithard könnte jich 
demnach mit demfelben Ruhm in der Welt und dem gleichgroßen Ber- 
dienft im Himmel wie Julius fchmüden. 

Bei einer folcden Glaubenäreftauration müßte vor allem der höheren 
Geiftlichkeit und Beamtenſchaft ein befonderes Augenmerk zugerwendet 
iwerden; denn, wenn dort ein feßerijcher Geijt Herriche und diefe Schmach 
(turpitudines, scandalosa, probra) nicht bejeitigt werde, ſei wenig 
Frucht bei den Anderen zu Hoffen. Die feßerijchen höheren Kleriker 
und Beamten feien, auch wenn fie vom Adel wären, und manche meinten, 
fie könnten ohne Gefahr nicht entlaffen werden, doch jofort zu befeitigen; 
e3 jei nicht zu billigen, daß ein Sirchenfürft fich von Leuten dienen lafje, 
die den Ilntergang der Kirche wollen; ſolchen Menjchen, die dem all- 
mächtigen Gott untreu find, könne übrigens auch fein Vertrauen entgegen: 
gebracht werden. 

Neithard joll fich die Surisdiktion in Feiner Weije jchmälern laſſen, 
joll in puncto iurisdictionis etwa widerjtrebende Kanoniker durd) andre 
erfegen, im weiteren alle Pfarreien mit katholifchen Briejtern befeßen 
und das Volk zwingen, vom Hören bäretifcher Predigten abzulaſſen. 

Damit der Mangel an tauglichen Predigern weniger gefühlt würde, 
riet Clemens, dad vom Biſchof Ernjt gegründete Seminar zu pflegen, 
zu vergrößern und die demfelben afjignierten Yroventualen der drei 
Klöſter Neukirchen, Schlüffelau und St. Theodor zur Seelforge zu ver: 
wenden. Weil aber diefes Seminar bezüglich der rcectores und prae- 
ceptores viel zu wünschen übrig laffe — einige derfelben Hätten ſich 
Jugend verderbender, an die Deffentlichfeit gedrungener Skandalgeſchichten 
Ihuldig gemacht —, ſo legte Clemens dem Bijchof nahe, in Erwägung 
zu ziehen, ob es nicht befjer wäre, die Leitung den Vätern der Ge- 
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ſellſchaſt Jeſu, die darinnen am geübtejten feien, anzuvertrauen und 
ihnen ein Stolleg zu gründen, zugleich aber auch die eventuelle Abneigung 
einiger Kapitularen gegen diefen Plan zu erforjchen. 

Wegen der collatio bencficiorum ermahnte Clemens den Bifchof, 
mit Sorgfalt und Gerechtigfeit zu verfahren, und wünſchte, daß das dem 
apojtolifchen Stuhl bei der Dompropjtei, den drei genannten Sollegiat- 
itiften und einem vierten in Forchheim den deutichen Konkordaten gemäß 
zuftehende Recht ungejchmälert verbleibe. Wegen Bejeßung der übrigen 
Benefizien verlangte Clemens fleißige Beachtung der fanonijchen Bor- 
ichriften, damit feine durch Alter und Gejinnung untauglichen Leute 
(pueri, saeculares. hacretici) damit betraut würden, und Simonie 
(beneficia inter se commutare, divendere, resignare) unterbliebe. 

Clemens erwähnte, er hätte gehört, daß im Bistum Bamberg 
ketzeriſche Beamte oft zu jtreng und ungerecht gegen Beijtliche verfahren; 
dag zur Schlichtung von Streitigkeiten unter den h. Jungfrauen weltliche 
Peute thätig waren, daß diejen 5. Sungfrauen hierauf häretijche Diener 
und Auffeher gegeben; dag in Kirchen und Kirchhöfen ohne Unterjchied 
auch Häretifer begraben; daß Kopulationen Katholifcher häufig von häre- 
tiichen Predigern vorgenommen wurden — lauter Borfommnifje, welche 
der fatholifchen Religion zum größten Schaden jeien, Mergernis erregen 
und darum nicht geduldet werden könnten. 

Damit dies alles Fünftighin gebefiert und verinieden würde, damit 
alle, ob geiftlich oder weltlich, unter das außerordentlich fanfte Joch der 
Wahrheit und Gerectigfeit (suavissimo veritatis honestatisque jugo) 
jih beugten, ermahnte Clemens den Bifchof, eine forgfältige Pifitation 
anzujtellen, die jo lange unterlaffene Diöceſanſynode öfters zu veranftalten 
tcelebrare) und bejondere Vorſchrifteu zu geben, von welchen niemand 
abweichen dürfte. 

Nicht minder kräftig juchte Clemens den Biſchof für eine baldige 
und energifche Reftauration des katholiſchen Glaubens in den Färnthifchen 
Beligungen Bamberg’3 zu begeiftern und jprach die Ueberzeugung aus, 
daß auch dort bei Anwendung von Sorgfalt, Ernjt und Beharrlichkeit 
der status quo ante wiederhergeftellt werden fünnte. Er ftellte auch 
in Ausficht, daß er die benachbarten geijtlichen und weltlichen Fürſten 
angehen werde, dad Vorhaben zu unterftüßen. Höchſtnötig fei freilich, 
daß der bijchöfliche Statthalter daſelbſt gutfatholifch, beherzt, Klug ſei 
und angeiviefen werde, dem Patriarchen von Aquileja oder deſſen Koad— 
jutor, der den ausdrüdlichen päpftlichen Auftrag zur Vornahme einer 
Vifitation erhalte, mit Rat und That an die Hand zu gehen, damit die 
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richtigen Mittel gegen die dort überhanduehmenden Ketzereien mit ver- 
einten Kräften angewendet würden. 

Einen Gegenreformationgerfolg hielt Clemens nur dann für jicher, 
wenn Neithard diefe päpjtlichen Fingerzeige beachte; wenn er, um Dedung 
zu haben, dem von feinem Vorgänger verlajjenen „katholiſchen Lands— 
berger Bund“ !) fich anfchliege und mit dem Herzog Wilhelm von Bayern 
wie mit dem Bilchof Julius von Würzburg in enge Verbindung trete, 
die für ihn (Neithard) nur ehrenvoll, dem Ruf feiner Frömmigkeit und 
der wahren Religion durchweg förderlich fein Eünnte. — Ueberdies ver- 
ficherte der Papjt dem Biſchof Neithard für den Fall der Durchführung 
ſolcher Gegenreformation feine höchſte Gunft und größte Gnade. 

Bon Zeit zu Zeit erneuerte Rom feine Ermunterungen zur Gegen- 
reformation unter Hinweid auf die durch die gleichartigen und gleich: 
wertigen Feinde des Fatholifchen Glaubens, die Keber und Türken, über 
die Kirche heraufbeſchworenen jchweren Zeiten. Im Breve vom 17. Sep⸗ 
tember 1594 apoftrophierte Clemens den Bilchof: „Eins erwarten, 
eins verlangen wir, nämlich energijche Verteidigung der katholiſchen 
Religion, Förderung des Gottesdienſtes, Verbeflerung der Sitten, nament- 
lich bei den Klerikern, welche ald „Salz der Erde” durch mujterhaften 
Wandel auf die Anderen wirken müjfen. Du jiehjt, lieber Bruder, in 
welch' Llägliche Zeiten wir geraten find: die Fatholifche Kirche wird von 
Ketzern und Türken, den. fteten Feinden chrijtlichen Namend beftürmt ; 
überall drohen die größten Gefahren. Gott muß verjöhnt werden; Die 
Sünden der Menfchen haben feinen gerechten Zorn heraudgefordert. Die 
müffen nun mit dem beiten Beifpiel vorangehen, welche zum Amt des 
Herrn berufen und bejtelkt find, für die Sünden des Volkes zu opfern. 
Laß Dir die Reformation wie nicht anderes angelegen 
fein..." 

1) Zum Landsberger Bund cf. Stieve 4 fi.; 16. 

2) Breve apost. vom 17. September 15%. 

een Unum spectamus omnes, unum quaerimus, ceatholicae scilicet 
religionis propugnationem, divini eultus augınentum, morum emendationeın, 
praesertim in Ecelesiasticis personis, quae veluti sal terrae vitae innocentia 
et virtutum omnium sapore alios condire debent. Vides, frater, in quae tem- 
pora inciderimus quam acerba quam luctuosa. Ecclesia catholica undique 
oppugnatur ab haereticis et Turcis, perpetuis nominis christiani hostibus, 
maxzima oınni ex parte imminent pericula, placandus est Deus, quem peccata 
hominum ad iustam iracundiaın provocarunt, sed eos praeire exemplo oportet, 
qui in sortem Domini vocati sunt, qui peccata populi comedunt et ex populo 
assumpti pro populo constituti sunt, ut offerant Donn et sacrifiecia pro peccatis. 
Ad reformationem igitur ineumbe, praebe autem te ipsum in oınnibus exemplum 
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Für das Jahr' 1594 war ein Reichstag nad) Regensburg aus: 
geſchrieben. Clemens Hoffte die Anweſenheit Neithards, um perjönlich 
"nit dem fpeziell dazu beauftragten päpftlichen Nuntius Ludovico Madruzzo 
(Madrutius) über die Gegenreforination zu verhandeln. Neithard war 
nicht erjchienen. Deshalb fchidte Klemens den Bilchof von Trier, 
Octavius, im Oftober 15941) nach Bamberg, um mit dem Bilchof 
beſonders da3 für eine Bifitation Nötige und Nüsliche zu beraten.?) — 

Keithard dankte dem Papft für die Betätigung der Wahl zum 
Bilchof und für die Belaffung der Würzburger Dompropftei und verſprach, 
jeinen Dank für ſolche Gnade dadurch zu zeigen, daß er die ihm ge: 
gebenen Ermahnungen und praftiichen Winke beachte. Gleichzeitig konnte 
er berichten, daß er bereits einige „Wölfe“ d. h. ketzeriſche Prediger 
mit Gottes Hilfe vertrieben babe. Er werde nun auch die übrigen nicht 
länger dulden, jobald ald möglich eine Bifitation des Klerus und des 
Volkes veranftalten, auch dem Rejtaurationswerk in Stärnthen feine Auf- 
merfjamfeit zuwenden, jorwie den vom Papſt gewünjchten Anjchluß an 
Wilhelm V. vollziehen und nach Kräften zu unterhalten fuchen.) 


bonorum operum, quod te facere confidimus, et ut impensius facias hortamur.“ 
(Eop.) Kr.⸗Arch. Bamberg: Corr. temp. haer. exst. 

1) Empfeblungsichreiben des Madrutius für Octapius. Trient, 8. Oktober 1594. 
Cop.) ſter.Arch. Bamberg 1. c. 

2) Breve apost. vom 17. September 1694. Clemens erwähnte, er hätte Neit- 
hards Anweſenheit auf dem Reichstag fehr gewünſcht, um mit Madrutius über das zu 
verhandeln „quae ad vineam istam fidei tuae creditam excolendam pertinent, 
ut tu nostra etiam Apostolica auctoritate adjutus tanto majore cum animarum 
fructu operam et diligentiam tuam in eius spirituali cultura collocares.* Damit 
aun das, was er (Clemens) wünſche, nicht aufgehalten würde, ſchicke er „venerabilem 
fratrem Octavium episcopum Triaricensem, nostrumm et apostolicae sedis nuntium, 
speetata prudentia haminum et zelo praeditum.“ „Is tecum multa nostro no- 
mine communicabit, quae ad visitationem istius ecclesine prosequendam et ad 
cetera efficienda pertinent, de quibus ad fraternitatem tuam scriptum est alias, 
ut Dei gloria et animarum salus omni studio procuretur, präcipue vero salu- 
taris cleri diseiplina restituatur ... .* (ef. Note 1.) 

3) Neithbard an Bapft Clemens 29. Oftober 1593. ..... Aliquot enim 
adjuvante Deo lupos, haereticos coneionatores puto, ex ovili meo eieci, expuli, 
fagavi, reliquos eiusdeın Dei beneficio, quantum in me erit, amplius et diutius 
non sinam grassari.“ — „Quam primum clerum et populum meum visitabo.“ 
— „Tantum quoque abest, ut velim amieitiam, quae inter Illustrissimos Ba- 
varize et antecessores meos multis jam annis intercessit, Jdissolvere, ut etiam 
vehementius cupiam eam usque ad extremam vitae meae Diem sartam con- 
servare, augere, colere et propagare.“ (Cop.) Kr.-Ardh. Bamberg. 1. c. 





42 





Zweiter Abfdnitt. 
Mapregeln der Gegenreformation. 


Um die „Abgefallenen“ und „Berirrten" zum fatholijchen Glauben 
zurücfzubringen, gab e3 zwei Mittel: Belehrung und Gewalt; jened war 


„in Glaubens: und Gewiffensangelegenheiten das natürliche, aber ſchwierigere 


‘und meift von nicht viel Erfolg begleitete, dieſes das leichtere Radikal- 
inittel. Beide wurden in Neithards Zeit angewendet; dem einen folgte 


‘auf dem Fuß das andere. 


Diefen Weg bejchritt fchon feit geraumer Zeit Abt Fohannes im 


. Gebiet von Kloſter Banz im Einverftändnis mit Julius von Würzburg 


als Diöcefanheren und Neithard von Bamberg als Zerritorialberrn. 
Er gebrauchte ſcharfe, tief einfchneidende Maßregeln (u. a. Entziehung 
der gemeindlichen Rechte).!) Die Gemeinden bejchiverten fich bei Neithard, 
worauf diejer den Abi wegen der Nähe de3 protejtantifchen Sachſen zur 
Borficht mahnte.?) 

Auch Abt Johann V. von Kloſter Langheim und fein Magifter 
Michael Späth bekämpften energijch mit Willen und Willen Neithards 
den Proteitantismus bei den Stlofterunterthanen. Sie und mit ihnen 
Neithard wurden grober, ja roher Gewaltthaten beichuldigt. Alles Bitten 
und Klagen der Unterthanen war vergeblid. Neithard lobte den Abt 
für jeinen „eiffer und vleiß“ und ermunterte ihn unter Hinweis auf die 
göttlichen Verheigungen zur Beharrlichfeit. Bon Michael Späth hörte 
der Bilchof gern, was er „in Widerufferpflangung und forttjegung der 
alein feligmachenten religion" thue, ihn ebenfalls zur Ausdauer auf: 
fordernd und den bifchöflichen Schuß verheißend.?) 





1) Johannes an Neithard 19. Januar 159. Kr.Arch. Bamberg: Religions. 
angelegenheiten der Gemeinde Herreth. 
2) Neithard an den Abt zu Banz. Undat. Cop. 1. «. 
3) Nithard an Abt Johannes 24. März 1593 (ausg. Or.) 
n " Mid. Späth " ” n n n 
n „ Abt Kohannes 26. Juni 1593 (Cop.) 
Klagefchrift von „Dehlit, Deberßdorff u. Conſ.“ an das Kammergericht in Speyer 
22. September 1598. Kr.⸗Arch. Bamberg: Burgftall, Erappenroda und andere Dorf. 
ſchaften contra Bamberg. 
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Das am 8. Februar 1592 erlaffene ſcharfe Faſtenmandat bildete 
die Präliminarien der Gegenreforination Neithards. Dieſes Mandat 
wurde am 6. März 1593, 11. Februar 1594, 3. Februar 1595 und 
30. Januar 1596, aljo immer am Anfang der Faſtenzeit, auf's Neue 
eingejchärft.?) Seine Uebertretung wurde ftreng beitraft.?) 


Im eriten Viertel des Jahres 1594 präcifierte Neithard die Zahl 
und Art der im Laufe des Jahres zu Haltenden „Faſt- und Feyertäg,“ 
eine Anordnung, deren gegenreformatorijche Tendenz unverfennbar ilt.?) 


Offen trat diefe Tendenz bereit? in einzelnen Partifularverfügungen 
und sermahnungen zu Tag, jo, wenn Neithard am 20. April 1592 zur 
Gotteshausrechnung von Zeil die Weifung gab, den lutherifchen Schul: 


1) 8r.»Ardh. Bamberg: Codex constit. Bamb. 


2) Strafmandat wegen Uebertretung des Faftenmandats in Forchheim 9. Ok⸗ 
teber 1592. 1. c. 

2) Ganze Feittage: Januar: Neujahr, drei Könige, Belehrung Pauli (25.); 
Februar: Lichtmeß, Mathias der Apoftel (24.); März (April): Kunigunda, Kaiferin 
mb Stifterin (6.), Mariä Berfündigung (25.), Oftern ſamt Montag und Dienstag; 
Rai (Funi): Bhilippus und Jacobus (1.), h. Kreuz (3.), „Buſſertstag“, Pfingften 
famt Montag und Dienftag, Fronleichnam, Fohannes der Täufer, Peter und Paul; 
Juli: Mariä Heimfuhung (2.), Heinrih, Kaifer und Stifter (18.), Jacobus der 
Apoftel (25.); Auguft: Laurentius der Märtyrer (10.), Mariä Himmelfahrt (15.), 
Bartholomäus (24); September: Mariä Geburt (8.), Mathäus, Apoftel und 
Evangelift (12.), Erzengel Michael (29.), „Otthonis des Erkengels Biſchoffs“ (30.); 
Oktober: Simon und Judas; November: Allerheiligen (1.), Martin, Bifchof (11.), 
Mariä Opferung (21.), Andreas der Apoftel (30.); Dezember: Mariä Empfängnis (8.), 
Thomas (21.), Weihnachten (25.), Stephanus (26.), Johannes der Evangelifi (27.), 
Unfchuldige Kindlein (28.), „Kirchweyhung“. 

Mit Predigt und Amt waren vormittags zu feiern: Gründonnerstag und Char⸗ 
freitag; Montag, Dienstag, Mittwody in der ſtreuzwoche; Georg, 23. April; Maria 
Magdalena, 22. Juli; Kunigunda (translatio), 9. September; Allerfeelentag, 2. No- 
venber; Katharina, 25. November; Nicolaus, 6. Dezember. , 


Ganze Yalttage: 40 Tage vom Afchermittwoch bis Oſterabend inel., Sonntage 
ausgenommen; Mittwoch, Freitag, Samstag nach Reminiscere, Pfingften, „Erhebung 
des 5. Kreuzes" und Lucas (Duatemberfafttage); Mathias der Apoftel, Berfündigung 
Mariä, Pfingften, Johannes der Täufer, Peter und Paul, Jacobus der Apoftel, 
Laurentius, Mariä Himmelfahrt, Bartholomäus, Mathäus, Simon und Judas, Aller- 
beiligen, Andreas der Apoftel, Thomas, Weihnachten. ziel einer diefer Faſttage auf 
enen Sonntag, fo war am voraufgehenden Samstag zu faften. 


Fleiſcheſſen war verboten an jedem Freitag und Samstag über's ganze Fahr; 
Marcus der Evangeliit; Montag, Dienstag, Mittwoch in der Kreuzwoche. 

„Guetbergigen“ Chriften blieb e3 unbenommen, auch noch andere felbftgemählte 
Faſttage zu halten. Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. 
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meiſter abzuſchaffen) und am 24. September 1592 dem Oberſchultheißen 
von Bamberg befahl,*) den Prädikanten von Walsdorf, der ſich in Bam⸗ 
berg einfchleichen wolle, zu verhaften; wenn er am 4. Auguft 1593 dem 
Kajtner von Forchheim beauftragte, auf den „vermeinten Prädilanten zu 
Haußen" Acht zu geben und ihn gefangen zu nehmen®) oder: unter'm 
gleichen Datum von dem Amtmann zu Nieften verlangte, er foll die 
Prädikanten um Weismain, welche fich in diefer Stadt und anderen 
bijchöflichen Pfarreien „umbftreunend® und ire vermeinten Sacramente 
one fcheu offentlich zu adminiftriren underjtehen” ſolches unterjagen, und 
fie, fall8 fie nicht gehorchen und darüber „betretten" würden, „zu ver⸗ 
hafft nemen“ und zur Unterftüßung des bifchöflichen Pfarrerd jtreng 
„gegen die verbrecdher verfharen." *) 

Bon großer, wieder weitere reife berührender Bedeutung war Die 
Erneuerung de3 von Bifchof Ernjt erlaffenen Ehemandatz, nad) welchen 
niemand „eingeleitet" und kopuliert werden durfte, der nicht katholiſch 
war oder wurde. 


Solange allerdings manche Geijtliche, twie der Conventor in Staffel» 
jtein) oder der Kaplan von Prepfeld ©), es mit der Beachtung dieſes 
Ehemandats felbjt nicht genau nahmen oder die Unterthanen der ‚Junkher“ 
auf das Betreiben ihrer Herren fich darüber hinwegſetzten,“) hatte Diefe 


1) Bemerkungen Neithards zur Gotteshausrehnung von Zeil 20. April 1592. 
K.⸗A. Bambg. „Bermifchte Reformationsakten.” Fragmenta: Bechhofen, Bud, Haufen zc. 

2) Neithard an den Cherfchultheiß in Bamberg 24. September 1592. (Cpt.) 
Kr.-Arch. Bamberg. „Vermiſchte Reformationsaften“. Diverfe Religionsangelegenheiten 
von Stadt und Stift Bamberg. 

2) Neithard an den Kaftner von Forchheim 4. Aug. 1593. (Cpt.) Ker.⸗Arch. 
Bamberg. 1. c. NReligionsreformation in Stadt und Amt Forchheim. 

*) Neith. an den Amtmann von Nieften 4. Aug. 1593. (Ept.) Kr.eArch. Bam⸗ 
berg. 1. c. Meligionsreformation im Amt Weismain, 

6) Bernh. von Giech an Neithard 9. Sept. 95. ſer.Arch. Bamberg. 1. c. 
Fragmenta: VBechhofen, Buch x. Antwort Giechs auf ein biſchöfl. Schreiben, in welchem 
gerügt war, daß der Conventor von Staffelftein Qutherifche „introniziere und einleide“. 

0, Bogt Andreas Eifert von Ebermannftadt an Neithard 15. Yebr. 95. Kr.⸗Arch. 
Bamberg. 1. e. Ebermannftadt, Religionsfachen. 

!) Pfarrverweſer M. Lang in Lichtenfel® au Dr. Dentel 17. Januar 1595. 
Lang Magt: „Weiln aber an vielen Ortten Im Stifft und fonderlih Zu Cronach Inn 
allen Pfarrn der gautzen haubtmanſchafft Iderman umverbindertt eingelait wirdt, fo 
underfangen ſich meine bevolhene Pfarkinderrn fürnembliche derer vonn Adel Underthan 
auß gehaiß Ihrer Junkhern, die fie auch vertaidigen umd vertretten wollen, wohin ef 
gelange, und lauffen hinauß in frembbe Pfarren, laffen fih copulirn .. . und fragen 
nichts nach mir, fondern verlaßen fich uff ihre Junkhern.“ Bittet um Abhilfe. Kr.- Arch. 
Bamberg. 1. c. Geiſtliche und Religionsfachen zu Lichtenfels. 
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Maßregel troß angedrohten Strafen nicht viel Erfolg.i) Erſt als „jteiff 
darüber gehalten” wurde, wozu der Biſchof immer wieder Eräftig er- 
munterte, trug das Ehemandat viel zur Wiederherftellung des katholiſchen 
Glaubens bei. In Forchheim 3. B. wurden infolge diefes Mandats 
122 Berfonen allein im Jahr 1594 katholiſch gemadht.?) — Um das 
Ehemandat zu verjchärfen, wurde ihm rüchwirkende Kraft gegeben. Neits 
hard befahl den Geiftlichen oder Beamten, alle die, welche feit 2 Jahren 
Hochzeit Hatten, ohne katholiſch geweſen oder geworden zu fein, vorzurufen 
und ihnen die Wahl zu lafjen: binnen kurzem fatholijch zu werden oder 
fortzuziehen.ꝰ) 

Einen eigentümlichen Rat erteilte Neithard in einem das Ehemandat 
betreffenden Fall durch den Kaſtner von Forchheim dem Pfarrer von 
Ebermannſtadt, der im Zweifel war, wie er ſich „gegen zwei ehevertraute 
Nürnbergiſche leute mit einleidungh“ verhalten fol. Der Biſchof hätte es 


1) Bogt Elfert in Ebermannftadt an Neithbard 23. Februar 1594. Kr.⸗Arch. 
Bamberg. 1. e. Ebermannftadt, Religionsſachen. Elfert Hagt, daß im Amt Neubded, 
zu Ebermannftadt und Pretfeld dem Ehemandat „wenig nachgangen und gelebt“ wird; 
die meiften laffen ſich an Iutherifchen Orten einfegnen. — Neithard an den Pfleger zum 
Beldenftein 17. November 159. (Cpt.) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Neformation 
Reudaus, Weismain x. Neithard rügt den Ungehorfam einiger Einwohner gegen das 
Ehemandat. — Pfarrverweier Lang in Tichtenfels an Dr. Dentzel. Freitag nach Peter 
and Baul (Juni) 1595. Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Geiftliche und Religionsſachen in 
Lichtenfels. Lang Magt, daß „contrahirende Perfonen“ fich lutherifch Topulieren ließen. 

2) Br.-Arh. Bamberg. 1. c. Heligionsreformation in Forchheim. Verzeichnis 
(außen fieht: 1594). 

5, Derfireute Notizen in den Reformationsaften (Kr.-Arch. Bamberg), insbefondere 
Fascitel Nr. 6 Religionsreformation im Stift Bamberg Prod. 6. Supplilation eines 
Beolfgang Huber vom 25. Auguft 1592. — Yragmenta: Buch, Bechhofen ꝛc.: Bitte 
der „armen lUnterthanen deß ganzen Ampts Neydeckh Hinterfäffen” an Neithard 
Rärz 1594. — Reformation Neuhaus, Weisinain x. Neithard an den Pfleger in 
Beidenftein 17. November 1594 (Ept.). — Reformation in Lichtenfels: Pfarrverweſer 
&ang an Dr. Dengel. Festo exaltationis S. Crucis (14. September 1595). Lang 
verwendet fi für den Stadtvogt Paulus Mitlacher, der fi) außerhalb Lichtenfels 
lepulieren Tieß, und ift der Anficht, daß diefer „altte verliebte Mann, do er in verhafit 
rad gefangnuß geratten follet, nit Wol außtauren köndt“; übrigens babe Mitlacher 
etlärt, fatholifcy zu werden und zu bleiben. — Fascikel 67. Weligionsreformation in 
Teuſchnitz: eine „arme underthenige Demüterin Khunegundt Georgen Hoffmanns Wittib 
zue Wickendorff Im Ambt Teuſchnitz“ an Biſchof Neithard 18. Juli 1596. Diefelbe 
wollte ſich wieder verehelichen und war vom Pfarrer in Teuſchnitz aufgefordert, mit 
ihrem Bräutigam vor der Kopulation katholiſch zu werden; fie wandte fi) an Neithard 
Bit der Bitte um einen Befehl an den Pfarrer, von dem Verlangen abzuftehen. Marginal- 
verfügung : „Supplicantin fol nit allein abgemiefen, fondern wan fie wiederumb konnt, 
zu ſtraff genomen werden”. 
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wohl mit Freuden begrüßt, wenn diefe Eheleute zur katholiſchen Religion 
gebracht worden twären, hielt es aber doch für geraten, von Gewalt ab- 
zuftehen, weil ihm „ein ernjt gegen inen des religionfriedens halber nit 
wol gepürc". Gemäß bijchöflichen Befehls jollten fie in Güte ermahnt 
werden; fruchte dies etwas, jo habe es dabei jein Bewenden, anderen 
falls fei „für diefmal durch die finger zu fehen, das fie fich an anderen 
ortten einleiden laſſen mogen, doch das niemandt vermeldt, jondern in 
engjter. gehaimb gehalten würde, das mit unjerm wiflen gefchehe, damit 
fi nit ander darauff zu ziehen, wie du dan zu thun und dem pfarherrn, 
unſer gleichwol ungedadht, anleidung zu geben wifjen würdeft und daneben 
iedoch nit, das du ed von uns befeldh, fondern allein als das du es für 
dich inen zu guetem thateft und felbjt nit wiſſens, wie du es bey und 
verantwurtten mochjt, angezeigt, da er jich einzujtellen mittler zeit er- 
cleren würde, jo woljtu in gleich einleiden und die Hochzeit verjtatten, 
was nun erfolgt darauff fein wir deins bericht? ... . . gewertig.“ 1) — 

In die Ölaubensverhältniffe aller Unterthanen griff das kurz vor 
Dftern am 29. März 1594 an alle Pfarrer gerichtete, durch Druck ver- 
vielfältigte Religonsmandat ein.?) In demfelben ließ ſich Neithard 
folgendermaßen vernehmen. Er babe mit Schmerzen vernommen, wie 
viel Seelen von der „Catholiſchen waren alleinfeligmacdjenden Religion 
abgefürt und als irrige jchaf ohne rechte hierten Leider gelaſſen“ feien, 
doch Babe er auch wieder die Freude zu jehen „das igbejagter Irriger 
und verfürter' jchäflein bien und Her fehr viel, die ſich zum Rechtenn 
ſchaffſtall für fich jelber lenden laßen.“ Es fei des Biſchofs Heiligfte 
Pflicht, jeden Seeljorger zu ermahnen, daß „du gegen diefer Oeſterlichen 
Zeit bey deinenn dier anbevolenen jchäflein und Pfarrfindern Nach 
Vleiſſigem Anmanen und guten Unterricht and Heiliger Gottlicher ſchrifft 
mit allem ernjt anhalten wolleft, damit fie fich uff gedachte Zeit in an- 
nemung höchjtgedachter unjer Catholiſchen Religion jowoln auch empfahung 
der hochwürdigen Sacramenten Nach altenn brauch der Rechten Catholifchen 
tirchen. bei dier alß iren darzu abgeordneten feeljorger gehorſamlich ein- 
ſtellen“ und nicht warten, bis ernjte Reformation vorgenommen twerde. 
Geſchehe diefe freiwillige Einftellung, jo wolle der Bifchof ganz beſonders 


— — — — 





1) Neithard an den Kaſtner von Forchheim 28. Mai 1596 (Cpt.). Ker.⸗Arch. 
Bamberg. Fascilkel: Reformation in Forchheim. 

2) Kr.⸗«Arch. Bamberg. Codex constitut. Bamb. — „Vermiſchte Reformations⸗ 
alten“. Originaldekretum sub Dno Ep. N. (Cop.) Dies Mandat iſt in den Haupt⸗ 
punkten abgedrudt bei Pfifter, Schirnaidel pag. 294 (53. Bericht des hiltorifchen Vereins 
in Bamberg 1891). 
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gnädig gegen dieſe Gehorfamen fein und ſich in aller Not ald Bater 
verjpüren laffen. — Weil die, welche „iren bißhero gehabten Irrthum 
erfenen und hinlegen und die Ware unjer feligmachende Religion an- 
nemen“" von den „neugläubigen mit allerley jchimpfirungen auch allen 
Ihmachreden gröblichen angetafjt“ wurden, jo Babe der Seelforger im 
Namen des Biſchofs nach gehaltener Predigt anzuzeigen, daß folches 
ernftlichjt verboten fei, und daß die wiederholt Ungehorfamen „ohne alle 
genad nit allein an gut fondern auch an leib geftrafft würden. „Wir 
nnten es weder vor Gott und der Welt mit Rüdficht auf unſer geift- 
li} und welltlich obrigkeitlicd) Amt verantwortten, wenn wir nicht die 
uns anbevolenen gehorjamen Underthanen bei der rechten Religion jchüßen 
iollten, welche wir nicht allein von unjern heiligen Borfaren, fondern 
von den 5. Begründern unjeres Stift jelbjt empfangen Haben.“ — „Das 
die Kinderlehr deß Catholiſchen Katechismen mit vleis angeftelt werde, 
ift ebenmefig unjer Bevelch.“ 

Das Mandat war von der Kanzel zu verfündigen. 

Den im Bamberger Territorium gelegenen, aber zur Diözeſe Würz- 
burg gehörigen Pfarreien wurde dad Mandat mit der ausdrüdlichen Ver- 
fiherung zugeftellt, daß Biſchof Neithard keineswegs der „Leibgeijtlichen 
Jurisdiction“ des Würzburger Biſchofs vorgreifen wolle, fondern eben 
als Landesherr wünfche, daß „die, jo iezo in irrthum gerathen, wieder⸗ 
umben zue unjerer jeeligmachenden Religion gebracht und diefelbe allent- 
halben wieder gepflankt und fortgejeßt” würde.) 

Um diefem Mandat mehr Nachdrud zu geben, verftändigte Neithard 
die bifchöflichen Beamten davon unter dem gleichen Datum und erteilte 
ifnen den Auftrag, den Geiftlichen beizuftehen, ſcharfe Aufficht über 
Gehorfam oder Ungehorfam zu üben und über alle Vorfommniffe zu 
berichten.?) 

Die Berichte famen offenbar nicht jo raſch ald Neithard erwartet 
batte. Deshalb erging in eınem neuen Mandat vom 15. April 1594 
die wiederholte Aufforderung, über den Erfolg des vorigen Mandate zu- 
berichten und es an Fleiß im Predigen und Unterrichten nicht fehlen 
zu lafjen.®) 


ı) Kr.⸗Arch. Bamberg. Bermifchte Reformationsakten. Keligionsreformation 
in Amt Döringftadt. Fascikel Nr. 25. Kopie des Religionsmandats mit einer Nad)> 
körift. — Codex constitut. Bamb. 

*) Ker.⸗Arch. Bamberg. Codex constitut. Bamb. 


2) l. e. 
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Daher lauteten die Berichte günftig, wo bis zu Neithards Zeit 
der Katholieismus doc noch reichlich vorhanden (wie in Forchheim,) 
Hirfchaid,?) Weichemwafferlos)?) oder wo er durch eifrige Pfarrer wieder 
vorherrfchend geworden war (wie in Aiſch,) Eggolsheim,:) Wachentoth),) 
aber von dort, wo der Proteftantismus das Uebergewicht Hatte (mie in 
Burgkundftadt, Ebermannjtadt, Güßbach, Lichtenfels, Neufenroth, Ober- 
ſcheinfeld, Stadtfteinach, Teufchniß, Truppach (Trubach), Wallenfels),’) 
famen auch dementiprechende Stelationen. Ein Bericht Hagte: „Sederman 
iſt auff der veſt eingewürzelten Luteriſchen Secten zu beharren gefinnet“ ®); 
ein andrer: „nulli nisi duo voluntarie errorem haereticum abjurantes 
ad Sacrae Catholicae gremium conversi sunt“9); ein dritter: Das 
Mandat hat „bey den Bürgern wenig gefruchtet”, nur „etliche Bauern 
haben ih Alß gehorfame zur Catholiſchen Eirchen erkennen.” 19) 


1) Kr. Arch. Bamberg. KReligionsreformation in Forchheim 1594. Verzeichnis 
der Bürger und -innen in der Stadt F., welche je und allzeit Fatholif waren und 
no find: 267 Perfonen ; durch fleißiges Hören der Predigt Haben „ihren gehabtten 
Irthumb freymwillig abgefhmworen und vor dreien oder weniger Jarı Sid zum Schos 
der bi. chriſtl. Cath. Kirchen Bekehrt“ 18 Berfonen; durchs Ehemandat 122 Perfonen; 
an Öftern zc. haben fi 140 Perſonen eingeftellt. 


2) 1. c. Fragmenta: Bechhofen, Buch ꝛc. Provifor Erb. Behm (?) in „Hirſch⸗ 
heydt“ an Dr. Hendfchel 14. April 1594. Berichte, daß 7 Perfonen auf das Religions» 
mandat hin ſich eingeftellt haben und die übrigen 228 von jeher Latholifch waren. 


2) 1. e. Religionsſachen zu Weichenmwafferlos und Stübig. ob. Gendler, Pfarrer 
in Weichenwafferlos an Dr. Denkel. Berichtet, daß er von Judica bis Oftern 1694 
430 Kommunilanten hatte, und daß fehr wenig Ungehorfame vorhanden feien. 


1. ec. Acta, die Neligionsreformation in Aiſch ꝛc. Pfarrer Fr. Bernhardt 
zu Aiſch an Dr. Dentel Juni 1594. Die meiften hätten ſich „williglich bekörtt“. 

8) J. e. Religionsſachen in Eggolsheim. Pfarrer J. Angermann in Eggolsheim 
berichtet an ? (Adreſſe ift nicht genannt, ebenfo ohne nähere Angabe des Datums, 
außen fteht 1594), daß in den 14 Jahren feiner dortigen Thätigleit ſich außerordentlich 
viele zur katholiſchen Kirche wiederbegeben haben. 

6) 1. e. Religionsſachen in Wachenroth. Kaplan Seb. Kling in Wachenroth 
an Bifchof Neithard 15. April 1594. Berichtet, daß ſich 155 Perfonen eingeftellt. 


?) Heformationsalten diefer Orte im Kr.⸗Arch. Bamberg. 


°, Ker.⸗Arch. Bamberg. Heformation in Burgkundſtadt. Kaplan Laurentius 
Efterih an Bifchof Neithard 26. April 1594. 


9%) Kr⸗Arch. Bamberg. Reformation in Weismain. Provifor Pancratius Bold 
in Weismain in lateinifher Sprade au Dr. Th. Hendfchel 19. April 1594. 


10) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation in Waifchenfeld. Conventor Georg Wolffaer 
in Waifchenfeld an Dr. Hendfchel post D. D. Quasim. 1594. 
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Solche Reſultate hatte Neithard nicht erwartet. In dem am 
11. Mai 1594 erlaffenen Religiondmandat!) äußerte er: „Wir Batten 
verhofft e3 jolte darauf (d. h. auf jene beiden anderen Religiondmandate) 
beſſer Frucht und mehrer gehorſam ervolgt fein, So erfahren wir aber 
mit betrübtem Hertzen da3 twiederwerttige und erinnern und mit jchmerz- 
lihem mitleidten des großen abfalls unferer Unterthanen von diefer 
Rechten jeeligmachenden Religion." Es ei Pflicht des bifchöflichen 
Hirtenamts, das Gefallene wieder aufzurichten, dns Verlorene zu ſuchen, 
das „Irrige wiederumb zur herdt und rechten fchafjtal” zu bringen. Die 
fatholifche Religion jei „nit allein von Anfang der beferumg teutjcher 
Nation zum Chrijtlichen glauben an dieſem ort je und allzeit herkommen“, 
iondern dieſes faijerliche Stift Bamberg fei von Kaiſer Heinrich und 
jeiner Gemahlin Runigunda auf feine andere als die katholiſche Religion 
fundiert worden. So müſſe dern auch das, „jo davon abgewichen und 
in verdamliche Irtum eingefürt” jei, zurücdgebracht werden. Wie er 
ihon in dem früheren Mandat allen Pfarrern aufgetragen habe, dafür 
zu forgen, daß alles Pfarrvolf, wie es ſich dem göttlichen Gebot gemäß 
und nach der „heiligen Chrijtlichen Katholischen Firchen ordnung gebürt“, 
zu rechter chriftlicher Andacht und bei der Kommunion erjcheine, und daß 
hauptfächlich auch diejenigen, welche bisher „auferhalb diefer kirchen alls 
dein einigen weg zur jeeligfeit Etwann ire gangen, fich zu derfelben 
wiederzubefern und dabey bejtendig zu beharren“ entjchließen, jo oröne 
er auch jegt wieder an, dahin zu wirken, daß am bevorjtehenden Pfingit- 
jet die Srrenden ihren Irrtum ablegen, die „rechte warheit und allein 
jeeligmachende Religion” annehmen und die Saframente „al Buß und 
Kommunion" empfangen. — „Nach der Octaven der bl. Pfingſten“ jei 
zu berichten, was diejes Mandat gefruchtet Babe. 

Derer, die ſich gutwillig zur katholiſchen Kirche einjtellten, waren 
relativ wenige.?) Dieſen wie allen Gehorfamen verficherte der Bifchof 
wicderholt feine bejondere vüterliche Gnade und feinen Schuß und em: 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Codex constitut. Bamb. Reformationsalten Döring- 
ſtadt (als Cop.). Ein Zeil des Mandats aud bei Pfifter, Schirnaidel pag. 29. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation in Aifch, Attelsdorf zc. cfr. den fchon 
erwähnten Bericht. des Pfarrers Friedrich Bernhardt. — Kaplan Erb. Behm in Hirfchaid 
an Biſchof Neithard 8. Juni 1594. Berichtet, daß er 256 Kommunilanten hatte, daß 
15 „ren Irtumb verlaffen und fi der H. Sacramente al Buß und Communion teils 
baftig gemacht” Haben. Hierauf nennt er „nomina Lutheranorum in errore ob- 
stinaciter perseverantium.“ — Reformation in Eggolsheim. Dort ftellten fi nach dent 
mmdatierten Bericht des Pfarrers Angermann an Pfingften 43 Perfonen ein. 
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pfahl fie den Geiftlichen zu forgfamer Ueberwachung, aber fchonender 
Behandlung. 

Die Mehrzahl der protejtantijchen Unterthanen jtand auch diefen 
bifchöflichen Mandat und der Forderung Eatholifch zu werden, fühl und 
ablehnend gegenüber.!) Gegen fie, gleichviel welchen Standes oder Alters, 
wurde nun Gewalt angetvendet. 

Da Neithard vor allem in den Iutherifchen „Brädifanten” Die 
Urheber und Beförderer des „merdlichen abgangs“ und der „confufion“ 
in Religiondfachen fah und „die übelbejtelte pfarren mit exemplarischen 
catholifchen und gelarten priejtern bejegen und allenthalben der alten 
Catholifchen Kirchenordnung nad) den Gottesdienſt mit predigen, meß 
"halten und administration der hl. Sacramente uffrichten laſſen“?) wollte, 
jo richteten jich gegen fie feine erften und Hauptangriffe. 

Es wäre dem Bilchof jelbjtredend ſtets erwünſcht geweſen, wenn 
der eine oder andere „Prädicant" feinen „Irrtum“ öffentlich revociert 
und jo Einfluß im Sinne des Bifchof3 auf andere ausgeübt hätte.?) 
War Died nicht zu erreichen, jo wurden fie ihrer Stellen entjeßt und 
mit den Ihrigen aus dem Bistum gewieſen, mochten ſie lange oder kurze 


1) Kr. Arch. Bamberg. Geiſtliche und Reformationsſachen. Conventor Joh. 
Weber in „Gusbach“ (Güßbach) berichtet an ? (Adreſſat nicht genannt) 6. Juni 1594. 
„Kein einiges menſch hat fich befunden” Tatholifch zu werden. — Fragmenta: Buch, 
Bechhofen x. Kaplan Georg Eberhardt Oertel (?) von Bechhofen an Biſchof Neithard 
7. Juni 1594, Berichtet, daß er das Mandat vom 17. Mai eingefhärft hat und der 
Meinung war, e8 würden fich einige der „in Berdamlichen irrthumb eingefurten menfchen“ 
befebren und an Pfingiten beichten und communicieren. 15 Männer und 2 Frauen 
haben es wohl zugefagt, famen aber nicht. Auch die eingepfarrten Ortfchaften wollen 
ſich nicht bekehren. 

Reformation in Ebermannſtadt. Pfarrer Johann Huff in Ebermannſtadt an 
Biſchof Neithard 6. Juni 1594. Berichtet, daß trotz des biſchöfl. Mandats und fleißigen 
Mahnens ſeine Pfarrkinder „uff ihrem Irrtumb trutziglichen beharret, Iren ſpott darüber 
gehabt“ haben. — Reformation in Burgkundſtadt. Kaplan Laurentius Eſterich an Biſchof 
Neithard 13. Juni 1594. Berichtet, daß ſich am Pfingſt- und Trinitatisfeſt nur wenige 
eingeſtellt haben. — Reformation in Stadtſteinach. Conventor Wolfgang Lang in Stadt- 
ſteinach an Dr. Dentzel 4. Juni 1594. Berichtet, daß er am 22. Mai das Mandat 
des Biſchofs von der Kanzel verkündigt und nach Kräften ausgelegt habe. Er könne 
nichts melden als „den hochſtrefflichen Ungehorſam“ der Pfarrkinder. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Amt Burgkundſtadt: Religionsreformation in Zeuln und 
Graitz. Fasc. betitelt: „Deduetio facti in puncto juris reformandi, fo in den zwei 
Flecken Zeulen und Graig, Amts Burgkunftadt, ererciert worden.” — Diefe „deductio* 
findet fih in den Hauptzügen abgedrudt bei Gg. Welſch, Markt Grait, pag. 33. 

2) Ker.⸗Arch. Bamberg. Religionsbefchwerden Oberſcheinfeld. Neithard ar den 
Pfarrer und Amtsvermwefer in Oberfcheinfeld 9. Januar 1597 (Cpt.). 
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Zeit auf den Stellen geweſen oder auch von Neithards Vorgängern aus: 
drüdlich geduldet worden jein. Manchmal wurden fie noch mit nicht 
geringer Geldjtrafe zur Neparatur des Pfarrhaufes belegt oder, wenn 
ihr Wegzug aus irgend einem Grund fich verzögerte, „in veritridung“ 
gethan.!) | 

Die Gemeinden bewiefen ojt eine zärtliche Anhänglichkeit an ihre 
bisherigen Prediger und fuchten durch dringende, beim Biſchof direkt 
oder indirekt angebrachte Bitten die Beibehaltung derjelben durchzufegen ?), 





1) Kr.Arch. Bamberg. Reformation in Teuſchnitz Fasc. 67. Amtmanı von 

Teuſchnitz Hans Hr. v. Würgburg an Yifchof Neithard 16. März 1594. Dem Pfarrer 
Johann Zweidler in Xeufchnig, der 44 Jahre dajelbft thätig war, hatten die Bifchöfe 
Seit und Ernft die Pfarr „perpetuirt” und die Bewilligung gegeben, die Zeit feines 
Lebens auf feiner Stelle zu bleiben. Als „ein altter mahn“, der „fein Renfftlein brott 
biß uf ein wenig verzerth“, wurde er „geurlaubt und abgeichafft.” Er hatte 200 fi. 
zur Pfarrhausreparatur zu zahlen. 1. c. Fasc. 5. „Bürgermeifter, Rath, Biertelmeifter 
auch gantze Gemeinde zu Teuſchnitz“ an Biſchof Neithard 9. März 16595. — Hauptmann 
von Cronach, Hans Beit vor Würkburg an Biſchof Neithard 9. (?) Aug. 1596: 1. ec. 
Fasc. 67. 
Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Neukenroth. „Neindenrodt, Neitfh und 
Wolffersdorf, gante gemeindte" an „Hanjen Friedrih Bozmann (?) uff Neuenhaug, 
Buch zc. und Chriftoffen von Würkburg zu Rottenkirchen“ 23. April 1595. Pfarrer 
PBlingler in Neukenroth, 28 Jahre dafelbft thätig, dem ebenfalls die Bifchöfe Veit und 
Ernfi fehr wohlgefinnt waren und Biſchof Beit ein „Coment“ überfchidt Hatte, feine 
Pfarrei fleißig zu beforgen, mußte als „ein zimlich alter ungefunder breßhaffter man“ 
weichen. 

Kr.-Arch. Bamberg. Reformation Oberfcheinfeld. Instructionale pro Dominis 
Commissariis puncto reformationis Oberſcheinfeld 17. Dez. 1597. — Protololl d. 
d. Bamberg, 14. April 1598. Der „Prädicant” von Oberfcheinfeld erhielt den Auftrag, 
fi der Kirche, des Predigens und feiner Sacramente zu enthalten und „zu verhuetungh 
von ergernus“ Hinmwegzuziehen. Sein Wegzug verzögerte fih. Marginalbeſcheid 1. c.: 
„ioll verbürgen zwifchen jett und Walpurgi mit feinem Kind fortzuziehen und folang 
in verftridungh bleiben”. — Undat. Schreiben aus der nächften Zeit nach dem Tod 
Neithards, in welchem gejagt ift, daß der abgejehte Prädilant, welcher 45 Yahre das 
Piarreintomnen Oberſcheinfelds genoffen und feine Güter verbeffert, jedoch das Pfarr- 
haus vernadhläffigt habe, von Biſchof Neithard den Befehl erhielt, 50 fl. und Bauholz 
zur Renovierung des Pfarrhaufes zu geben. 


2) Ker.⸗Arch. Bamberg, Reformation Neulenroth. Die Dorfgemeinden Nenken⸗ 
roth, Reigih und Wolfersdorf bitten u'm 23. April 1595 H. Fr. Gozmann und 
Chriſtoph von Würgburg neben Hans Dieterih von Haßlah und Hans Paul von der 
Capell um nterceffion beim Biſchof für den abgefetten Pfarrer und fi. — Diefelben 
wenden fi) am 25. April 1595 in der gleichen Angelegenheit direlt an Bifchof Neithard. 

Kr.-Arh. Bamberg. Neformation Teuſchnitz. Fascikel 67. „Bürgermeifter, 
Rath und gange gemain In Teufchnig“ an Bifchof Neithard 8. Mai 1594. Bitten, 
ihren bisherigen Pfarrer Zweidler im Amt zu laffen, erinnern den Biſchof an die von 


4* 





52 


hingegen jträubten fie fi) gegen die Anerkennung und Annahme 
der neueingejegten katholiſchen Prieſter,i), beachteten fie nicht, hielten 
ih wieder zu den „Prädilanten“ ?) oder verjpotteten jene und ihre 
Amtshandlungen.?) In Teufchnig waren fogar Gewaltthaten zu be- 


ihm bei der Erbhuldigung gemachte Zufage, weifen darauf hin, daß die Borfahrer des 
Biſchofs fie in Religionsſachen unbehelligt bei der „Auguftanifch Confeifion“, der fic 
num ſchon fo lange zugethan find, haben bleiben laffen. — 1. c. Fascitel 5. Diefelben 
im gleihen Sinn wiederholt an Biſchof Neithard 9. März 1595. 

1) 1. e. Fascikel 67. „Johann Krauß sacerdos auß dem Stift Eyſtadt 
bürtig“ am Bifchof Neithard (ohne Monatsdatum) 159. Krauß war von Bilchof 
Neithard als Pfarrer nach Teufchnik beftellt, konnte aber troß bifchöflicden Dekrets und 
Befehls dafelbft „nicht einkommen“ Es gelang erft feinen Nachfolgern Neblid und 
Ammon. 

2) Kr. Arch. Bamberg. Reformation Truppach. Pfarrer Joh. Roſenſchön dafelft 
an Biſchof Neithard. Ohne Datum (jedenfalls aus dem Jahre 1594). Bringt allerlei 
gravamina zur Kenntnis des Biſchofs, Mlagt befonders, daß „alles Pfarrvolfh in Die 
Benachbarten LZutherifchen pfarrn lauffe”, daß die Prädilanten von „hilpoltftain und 
affternthall” ohne Scheu nach Truppach fommen, taufen und die Qeute mit dem Saframent 
verfehen; er dürfe ohne Gefahr Leibes und Lebens nichts dagegen thun. 

Kr-Arh. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Bud 2c. 1596. Aehnliche Klage 
des „Capelan zu Neuenhauß“ über die Pfarrlinder und befonders über die Beamten 
von Beldenftein. 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation Stadtfteinadh. Proviſor Lang in Stadtfteinach 
an Dr. Dentel 19. Februar 15%. Klagt, daß „Bürger und bauer Alte feſt und 
fegertag ohne ſcheu hauffensweiß hinauf lauffen und die Qutterifchen Kirchen befuchen”. 

Kr.Arch. Bamberg. Reformation Neubaus, Weismain ꝛc. Pfarrverweſer 
Joh. Sartorius von Beldenftein an Dr. Denkel 29. Januar 1597. Berllagt feine 
Pfarrfinder, weil fie „allezunnahlen Jung und Alt Klein und groß am alten Chriftag 
über daß verbott in die Intherifchen Kirchen geloffen“. 

Kr.-Arch. Bamberg. Fragınenta: Bechhofen, Buch x. Relatio der bifchöflichen 
Mäthe bezüglid der Reformation in Hochſtadt und Berzogenaurad 18. Juni 15697. 
Klagen, daß am verfloffenen Öfterfeft ein jehr großer Zeil der Einwohner „rem 
gefallen nach hinaus zu den Sectifchen Predicanten gelauffen, Sich der vermeinten 
Sacrament dafelbft gebrauchet und alleriey Iefterliche veden gegen den Catholifehen ohne 
ſcheu getrieben“. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Heformation Teuſchnitz Fascikel 67. Pfarrer Wolfgang 
Neblich in Teuſchnitz an Dr. Dentzel 13. Februar 1596. Berichtet, daß fürzlich eine 
Weibsperfon unter dem „Amt“ einen „Jauchzer“ gethan und zum großen Gelächter 
der Kirchenbeſucher gefagt habe: „ES ift ein Narr wie der Andere, fie fhöne ihr Kleinen 
verftehen.” Der Pfarrer von Nordhalben, der für den abweſenden Berichterftatter Die 
Meffe geleien, habe das felbft gehört. cfr. hiezu 1. c. Hans Heinrich von Würkburg, 
Amtmann in Teufchnig, an Biſchof Neithard 23. März 1596. 

Kr.-Ach. Bamberg. Geiftlihe und Reformationsſachen 1594.—1705. Mori 
Neydeder, Kaftner in Weismain, an Bifchof Neithard 2. Juli 1598. Berichte, daß 
„Hanns Sandtners wittib“ mit lauter Stimme in der Kirche gefagt habe: „Was hilfft 
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fürchten‘), Graitz und Zeuln jchredten in Wirklichkeit davor nicht 
zurück?), ohne freilich auf die Dauer den bifchöflichen Maßregeln wider- 
itehen zu können. 

Ebenfo wie den „Prädifanten" erging es den proteftantifchen Lehrern: 
wurden fie nicht katholiſch, jo verloren fie ihre Stelle und büßten ihre 
Standhaftigfeit wohl auch noch mit Verhaftung.) An Nachgiebigen 
fehlte es nicht, wie jenen „fchulmeifter zum Neuenhauß", welcher „Jambt 
jeinem Weib" am 21. März 1595 in BPottenftein wieder katholiſch 


es nuhn ums, fo er (Priefter) Ganz dahinten allein bittet und wir hievorn nicht Verſtehen 
und Wiffen, was es iſt?“ Nepbeder fügt hinzu, daß der Priefter mehr verfpottet als 
angehört wurde. 


1) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz Fascikel 67. Amtmann von 
Teuſchnitz, Hans Heinrich von Würkburg an Bifchof Neithard 16. Mai 1594. Berichtet, 
daß die Gemeinde die Einführung des neuen Pfarrers erſchwere. Würde der bifchöfliche 
Befehl, einen Latholifchen Pfarrer einzufegen, durchgeführt, fo könnte es in Rückſicht auf 
„Solche Rebelliſche und Ungefchliffene grobe mwalttleuth” nicht ohne Gefahr gefchehen. 


3) Hr.-Arch. Bamberg. Amt Burgkundftadt: Reformation in Zeuln und Grait. 
Fascitel: Deductio facti ete. Einen Berfuch zur Einfegung eines katholiſchen Priefters 
haben die Bewohner „gantz jpöttlich zurüdgewießen“; bei einem zweiten Verſuch haben 
fie den Pfarrer „gahr mit bewerter Handt und Stein werffen uff leib und leben 
angriefien und zurüd getrieben“; „uff die dritte ernftliche abordnung“ haben fie zwar 
den Priefter eingelaffen, aber heinacdy wieder „zum Dorff hinausgeworffen“. 


8) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fascikel 67. Bürgermeifter, 
und Rat von Teuſchnitz an Bifchof Neithard 22. Auguft 1595. Abfchaffung des Lehrers 
Abrabam Zweidler in Teuſchnitz. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Weligionsreforination im Stift Bamberg. Fascikel Nr. 6. 
Prod. 10. Abſchaffung des „Teutſch, ſchnl und Rechenmeifters” David Pauriedel in 
Bamberg. 

Kr.⸗Arch. Yamberg. Reformation Neukenroth. Neithard an den Hauptmann 
von Cronach. Am „legten Auguft” 1598. (Cpt.) Mearginalbemertung: Adreffat foll 
den gewefenen Schulmeifter zu Grait, der jett zu Weißenbrunn fich aufhält, — „inmaßen 
wir das gewiß wifjen, daß er wöchentlich in Cronach ift“ — verhaften und nach Bamberg 
führen, wie das ſchon in 2 Befehlen gefagt wurde. — 1. c. Neithard an den Haupt» 
mann von Cronach 23. September 1598. (Cpt.) Am Schluß erwähnt Neithard, er 
babe ſchon in verſchiedenen Befehlen dem Adreffaten zu verftehen gegeben, „wie gern 
Wir unferer zu Greig undt Zeuln habenden unterthanen wegen den jeßo zu Weißen⸗ 
brunn hafftenden Schulmeifter in unferen Henden haben wollen“; befiehlt aufs neue, 
ihn zu verbaften und „auhero zu lifern“. — 1. ec. Adam Hain an %. Beit von 
Bürkburg z. 3. in Mitwig 3. Oftober 1598. Berichtet, Daß er, den „Schullmeifter 
zu Graitz“ betr., auf Befehl des Adreffaten „alberait In die 5 Perfchon auffgeftelbt“ 
zur Berhaftung des Tehrers. „Auch welcher denfelben angeben wirdt, das er möcht zu 
verhafit gebracht werden, dem foll 8 fl. gegeben werden.” Verhaftung nicht möglich, 
weil der Lehrer feit 14 Tagen im Bogtland fei. 
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fommunizierte!), aber es mangelte auch nicht an Standhaften, wie jenem 
Lehrer von Prepfeld, der troß wiederholter Aufforderung und einer an— 
gedrohten Strafe von 50 fl. ſich nicht einftellte.®) 

Die in ihrer Stelle bedrohten protejtantifchen Lehrer fanden eben- 
falls oft an den Gemeinden einen Rückhalt, jo daß ihre Entfernung troß 
des energijchen Befehls und zum großen Aerger Neithards Hinausgejchoben 
wurde. So hatte Neithard (Ende 1594) twiederholt dem Bürgermeifter 
und Rat von Kupferberg den Auftrag erteilt, den alten Schullehrer ab: 
zujchaffen und durch einen Eatholifchen zu erjeßen. Sie weigerten ſich 
und erklärten, ihre Kinder wie bisher zum alten zu jchiden. Darin ja 
Neithard einen „verechtlichen ungehorfamb zu veracht und jchimpff feines 
gericht3". Bürgermeijter und Rat hatten am 16. Juni 1595 zur Ber: 
antwortung in Banıberg zu erjcheinen. Der Amtınann von Kupferberg, 
Wilhelm von Rotenhan, erhielt den gemeffenen Befehl, die Einjegung 
des neuen Lehrers in Kupferberg und gleichzeitig auch in Ludwigſchorgaſt, 
wo ebenfalld Rat und Bürgermeijter fich gewehrt hatten, zu vollziehen.®) 

Gleich Scharf verfuhr Neithard gegen die protejtantiichen Stadt- 
ichreiber, wie den von Ebermannjtadt‘), gegen bijchöfliche und dom— 
fapitelifche Beamte und Bedienſtete. Männer wie Dr. jur. Joh. Reuß, 
Landgerichtäafjeffor und Lehenrichter, der 29 Jahre lang dem Stift treu 
gedient Hatte, oder Stilian Körner, ebenfalld Landgerichtsaſſeſſor, erhielten, 
da fie nicht Eatholifch werden wollten, den Auftrag aus dein Stift zu 
ziehen. Dem Stapitelöfajtner Johann Böckel und dem Dijtributor Hiero- 





1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Heformation Neuhaus, Weißmain sc. Kaspar Erbar, 
Kaſtner von Beldenjtein an Bifchof Neithard 29. März 159. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Georg Nueding, Kaftırer 
in Forchheim an Biſchof Neithard 28. Yebruar 1598. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Neligionsreformation im Stift Bamberg. Fasc. Nr. W. 
Beriht des Bürgermeifters und Rats in Rupferberg, den abgeſchafften Schullehrer, 
Stadt- und Gerichtsjchreiber dafelbft betr., an Neitharb 12. Dezember 1594. Neitharbs 
Antwort darauf 17. Dezember 1594. — Wiederholter Bericht des Bürgermeifters in 
Kupferberg 18. Dezember 1594. — Neithards Antwort 23. Dezember 1594. — Neithard 
an den Amtmann von Kupferberg 23. Dizember 1594 (Cpt.). — Schulpräceptor 
P. Heindl (?) an den Amtmann 26. Dezember 1594. — Bericht des Amtmanns 
W. v. Rotenhan an Biſchof Neithard 27. Dezember 1594. — MNeithard an den Amt: 
mann in Supferberg 16. Februar 1595 (Cpt.). 

4, Kr. Arch. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Neithard an Dechant und 
Kaſtner in Forchheim 19. Dezember 1595 (Cpt.). — Derfelbe an diefelben 20. März 1596 
(Cpt.). — Ferner: Reformation Forchheim. Neithard an Kaftner in Forchheim 
8. Februar 1596 (Cpt.). 
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nimus Stangenberger wurden die Dienjte aufgekündigt.) Yorjtmeijter 
Lender in FZurchheim?) und der Oberförjter von Oberjcheinfeld 3) konnten 
nur durch Konverfion ihre Stellen retten. Große Standhaftigfeit zeigte 
ein „Zeugmeifter” in Forchheim, der das Anfinnen, Eatholifch zu werden, 
zurückwies und erklärte, „er konne eß gewißens halber nit thun, Sondern 
wolte ehe und lieber todt fein dan mit ein Unrüigen und bejchtverdten 
gewillen leben”.*) 

Selbſt Yand- oder Forjtknechte, die in bijchöflichen Dienjten jtanden, 
hatten die gegenreformatorijche Strenge Neithards zu erfahren.) Wollten 
fie nicht von der „twiderwerttigen Religion" abgehen, jo wurden ihre 
Stellen mit Katholiken beſetzt. 

Um ihr Einfommen zu behalten und mit den Ihrigen nicht in 
Rot zu geraten, waren Biele dein Befehle des Biſchofs gehorjam.®) 


1) Kr.⸗Arch. Vamberg. Religionsreforination im Stift Bamberg. Fasc. Nr. 6, 
Prod. 17, 18, 20, 22. 

2) ſer.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Forſtmeiſter G. Tender an 
Kaftner Gg. Nuding 3. April 1595. — Neithard an Kaſtner in Forchheim 4. April 1595 
(Cpt.). Bifchof jpricht fein Mißfallen aus, daß Forftmeifter Lender troß feines Ber: 
ſprechens fich zur katholiſchen Religion noch nicht begeben habe. Kaſtner foll ihn dies 
„mit ernft Jedoch noch zur Zeit Ihn verthrauen und geheim Allein verweißen.“ — 
Hafner G. Nuding an Bifchof Neithard 12. April 1595. 

2) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Oberjcheinfeld. Erklärung der bifchöflichen 
Veamten und Gerichtsperfonen vor dem Pfarrer vom Oberfeheinfeld 31. Januar 1598. 

*) Kr.⸗Arch. Bamberg. Neformation Forchheim. Kaftner Gg. Nuding und 
Horftmeifter Lender an Bifchof Neithard 4. Auguft 1595. 

>) Ar.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neuhaus, Weismain ꝛc. Kaſtner zum 
Beldenftein Caſpar Erbar an Bifchof Neithard 29. März 1595 Die Forſtknechte, die 
vom Biſchof usum fructuum genießen, geben dadurch, daß fie nicht katholiſch find, 
beſes Beiſpiel. Viele „gemeine“ Leute berufen fih auf fie. In einer (verblaßten) 
Narginalbemerkung wird ein bifchöflicher Befehl gemünfcht, der Anderen zum ab 
ihredenden Beifpiel die Abfchaffung der ungehorfamen Forſtknechte anordne. 

Kr.Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Neithard an Kaftner in Forchheim 
1 April 1595 (Cpt.). Befehl, einige „Knechte“, die nicht katholiſch werden wollen, 
abzufchaffen und ihre Stelle mit andern zu bejegen. cfr. hiezu: 1. c. Gg. Nuding und 
Aorftmeifter Lender an Bischof Neithard 4. Aug. 1595 und Bericht des Kaftners Nuding 
an Biſchof Neithard 28. Juli 1596. 

°, Kr.Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Kaſtner Gg. Nuding an Bifchof 
Reithard 12. April 159. 

Kr.Arch. Bamberg. Reformation Weismain. Neithard an Pfarrer in Weis— 
main 10. November 1596 (Cpt.). Bifchof hört mit Freuden, daß Adreſſat die „noch 
unlatholifche Diener und forftlnecht im Diftritt Weißmain“ mit Fleiß vorgefordert und 
kei einigen Gehorſam erzielt habe. 





| 
| 
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Zur möglichjt gründlichen Erforjchung der religiöfen Gefinnung 
und Stellung aller Bistumsbervohner und eventuell Modifizierung der: 
jelben veranjtaltete Neithard (etiva vom Jahr 1595 an) die vom Bapit 
jo dringend empfohlenen und von ihm jelbjt verjprochenen Bifitationen ?) 
nad dem Mufter der ungefähr 10 Jahre zuvor im Bistum Würzburg 
von Biſchof Julius Echter mit fo großem Erfolg durchgeführten); nur 
wohnte Neithard diefen Bilitationen (mit Ausnahme der einen oder andern 
in der Stadt Bamberg) ?) nicht wie Biſchof Julius in eigener Perſon 
bei, fondern ließ fie durch dazu ernannte Kommiſſäre (Mitglieder des 
Domkapitels oder andere geeignete Geijtliche und Beamte) abhalten. 

Zur Förderung des Reſtaurationswerks erteilte der Papft dem 
Biſchof Neithard, feinem \icarius in spiritualibus, jowie den Geijtlichen: 
Chriſtoph Schlüßelfelder an St. Jacob in Bamberg, Chrijtoph Kuffler 
(Küffler) an St. Martin in Forchheim, Michael Schwab in Hollfeld, 
Johannes Haud in Cronach, Zacharias Vulpius (?) in SRupferberg, 
Erhard Stumpf in Gößweinjtein, Johann Hartmann in Kirchehrenbad), 
Johann Detſchl (?) in Bodenjtein (Pottenjtein), Johann Dauder in 
Schönfeld, Johann Angermann in Eggolsheim, Friedrich Bernhardt in 
Attelsdorf (Adelsdorf); Johann Kotzendorfer in Ebensfeld die Macht, 
Ketzer zu abjolvieren.t) Diefe potestas haereticos absolvendi wurde 
1597 auf 20 Geiftliche ausgedehnt.) 


1) efr. 1. Abſchnitt. ’ 

2) Bucinger, Julius Echter 169 ff. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Diverje Religionsangelegenheiten zc. Bericht über die am 
10. Auguft 1596 um 12 Uhr angeftellte Reformation im Collegio. Neithard wohnte nicht 
bis zum Ende der Verhandlung bei. 

+) Kr.Ardh. Bamberg. Breve apost., quo episcopo Neithardo eiusque 
vicario geherali potestas haereticos absolv. traditur 12. Auguft 1593. — Breve 
apost., quo priori praedicatorum et decanis ruralibus in Vorcheim et Hol- 
feld datur potestas etc. 5. Auguft 1594. — Breve apost., quo quibusdam pa- 
rochis diöc. bamb. ete. 5. Auguft 1594. 


5) Kr.-Arh. Bamberg. Breve apost., quo episcopo Neithardo ejusque 
vicario generali aliisque per loca quaedam dioeceseos dep. etc. 11. Sept. 1597. 
Es wird neben dem Bifchof „vicario in spiritualibus singulari nunc et pro teımpore 
exsistenti ac aliix sacerdotibus, viris idoneis eruditis et piis, per diversa oppida, 
terras et loca Bamb.: diöcesis deputandis absolvendi et recipiendi quoscunque 
häreticos redeuntes et poenitentes facultas“ eingeräumt. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Correspond. temp. haer. exst. Kardinal Saftillinius an 
Biſchof Neithard 25. Oft. 1597. (Orig) „. . . . Confectum tandem fuit diploma 
tamdiu exspectatae facultatis absolvendi ab haeresi, in quo Illmae Celni V, 
specialiter indulgetur, ut eandem facultatem viginti Sacerdotibus suae 


— — — — — — — 
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Gleichzeitig erhielt Dr. Friedrich Förner, Kanonikus bei St. Stephan 
in Bamberg und Mitglied des Domfapiteld, neben der potestas hacri- 
ticos absolvendi zur Widerlegung und Meberführung der Härefien und 
Irrtümer noch die Erlaubnie, ketzeriſche und andere verbotene Bücher zu 
leſen.) — 

Die Stadt Bamberg wurde 15962) in ihren einzelnen Hauptmann: 
jchaften einer eingehenden Bifitation unterzogen, und dabei ſtets die alte 
Weiſe wiederholt: entweder Unterricht im katholiſchen Glauben und baldige 
Rückkehr zu der „alleinjeligmachenden” Kirche oder Verkauf der Güter 
und Wegzug! 

Ein Teil der Bewohner veripradh, ſich von dein oder jenem eilt: 
lichen unterrichten zu laffen; ein anderer erklärte mit großer Bejtimmtheit 
und bewundernäwertem Mut, unter feinen Umjtänden Eatholifch werden 
zu wollen. Solche, welche der Citation nicht Folge leijteten, wurden 
wiederholt vorgerufen und die Gefchäfte halber Abwejenden nach ihrer 
Rückkunft vernommen.’) 

Während einige Hauptleute wie Sebajtian Be, Hans Hornung 
und Hand Buchner „gar eyfferig” in der fatholifchen Religion waren‘) 
und andre wie Hand Striegel, Sebaftian Kittel, Wolf Rodt, Stephan 
Mulz, Georg Cunradt, Hand Meyer, Michael Schufter, Georg Wilmuth, 


Diöcesis subdelegare poseit; pro indefinito numero id impetrari non potuit, 
sed tam magnus est numerur praescriptus, ut Illmae Celsnis V. desideriis satis- 
factum existimem ...... 

1) Kr.Arch. Bamberg. Breve apost., quo D. Frederico Fornero libros 
haer. etc. 14. Auguft 1597. (Orig) Es wird ihm eingeräumt: „. . . . ut tibi 
quoseunque haereticorum aut alios prohibitos libros absque censurae incursu 
legendi et retinendi ad effeetum eos haereses et errores redarguendi et con- 
fatandi: nec non etiam absolvendi et recipiendi quoscunque haereticog re- 
deuntes et poenitentes: atque etinm omnes et singulos poenitentes ab omnibus 
peeeatis et excessibus quantumeunque gravibus et enormibus etiaın Sctac Sedi 
Apostolicae reservatis et in l'ris in die Coenae Domini legi consuetis contentis, 
lieentiam, auctoritatem et facultatem concedere dignaremur ..... 

2) Nah Jäck, Bamberger Jahrbücher Nachträge 908, fol Neithard bereit3 1592 
allen Mitgliedern des Bürgerrats, fie mochten Fatholifch oder lutheriſch fein, befohlen 
haben, mit den Prozefftionen zu gehen und fünftig nur Katholiken zu Räten zu wählen. 
— Emen arhivalifchen Beleg zu dieſer Veitteilung konnte ich nicht finden. 

2, Kr.⸗Arch. Bamberg. Diverfe Religionsangelegenheiten von Stadt und Stift 
Vamberg. 

) Kr.Arch. Bamberg. 1. c. Verzeichnis vom 6. Auguſt 1596 (unterzeichnet 
von Koftenreuther und Ratſchmidt). 
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Pankraz Düring, Pankraz Weber ihre baldige Rückkehr zur katholiſchen 
Kirche wenigjtend in Ausficht jtellten,!) waren die 6 Hauptleute Hans 
Weißmantel, Jakob Stahl, Hans ‚Burkhart, Michael Pankraz Riegel, 
Thomad Reudt und Georg Krauß nicht zu beivegen, den Iutherifchen 
Glauben aufzugeben.) Ihnen wie allen andern Ungehorfamen wurde 
befohlen, binnen kurzer Friſt auszumvandern.d) — 


Die Gegenreformation in den auf Bamberger Territorium gelegenen 
und zur Würzburger Diözeje gehörigen Pfarreien‘) wurde von Neithard 
gemeinschaftlich mit Bischof Julius und in der von diefem befannten 
Weiſe betrieben.) — 





1) Kr.Arch. Bamberg. 1. c. Berzeihnis vom 7. September 1596, 
2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Verzeichnis vom 7. September 1596. 


>) Jäck, Bamberger Jahrbücher, Nachträge 909: „1596 mußten alle prot. Glieder 
des Bürgerraths ihre Stellen niederlegen und die Stadt verlaffen. Ihre Namen wareıt: 
Stephan Zeitlos, Karl Zollner, Hans Schmidt, Jacob Stahl, Georg Neudeder, Konrad 
Wolf und Fabian Aumeier. Bor ihnen waren fhon ausgetreten: Simon Bauer, Hans 
Weißmantel, Kaspar Lorber.“ Einen völlig ausreichenden archivalifchen Beweis für die 
Richtigkeit diefer auch bei J. Heller, Gefchichte der Kirche St. Stephan in Bamberg 
pag. 13 und Röfel, Unter dem Krummſtab 179 zu treffenden Notiz (insbeſondere bezüglich 
der Namen) konnte ich nicht finden. 


) Weber, Bisthum und Erzbisehum Banıberg pag. 214. 


5) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Döringftadt. — Amt Burgkundſtadt: 
Reformation in Graitz und Zeuln (befonders Deductio facti ete.); „Binterlaffene 
Statthalter" an Neithard 25. November 1592; Bogt in Burgkundſtadt Caſpar Senfft 
an Dr. Tentel Mart. 1597; Schultheiß und Gemeinde M.⸗Greitz und Zeulln an 
Neithard 25. Januar 1598. — Religionsfachen in Herzogenaurach und Rattelsdorf. — 
Emigranten und ausgefchaffte Iutherifche Bürger zu Hochſtadt. — Religion im Amt 
Knetzgau und Zeil. — Religionsfahen Wachenroth. — Weligionsfachen Beil. 

Vezüglih der Gegeureformation in Herzogenaurach und Höchitadt finden ſich 
zerftreut Altenftüde in den Fascikeln: 

Kr.⸗Arch. Bamberg. a) Fragmenta: Buch, Bechhofen zc. Truchſeß von Pommers- 
feld an Neithard 14. November 1594; Neithard an Bifchof Julius 18. November 1594 
(Ept.); Julius an Weithard 25. November 1594 (ausg. Orig.); Neithard an Kaſtuer 
in Forchheim (Cpt.) 3. Januar 1595; Truchfeß an Biſchof Neithard 23. Dezember 1595; 
Truchſeß an feine Lehensleute 24. Dezember 1595; Hinweis der geiftlihen Räte, Die 
nad Hochſtadt und Herzogenaurach abgeordnet find, auf ihre Inſtruktion 4. Juni 1597; 
„Warhafftige und Underthanige veraundmworttung uf Herrn Pfarrer Sebaltian Glofjen 
zu Herkogenanvad über die Pfahr gethanne Klage“ 1597; Instructio der Näte 
2. Juni 1597; Relatio der Näte 18. Juni 1597. 

b) Reformation Ebermannftadt. Relatio deſſen, was wir (sc. die geiftlidden 
Räte) zu Herzogenaurach, Eggolsheim und Ebermannſtadt verrichtet Haben 1595. 


ce) Neligionsreformation im Stift Bamberg. Fascifel Nr. 6. Prod. Nr. 14: 
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Die vom Papſt Clemens jo jehr betonte und gewwünfchte gegen- 
reforınatorifche Regelung der religiöjen Berhältniffe in den kärnthiſchen 
Beſitzungen Bambergs war für Neithard um der großen Entfernung 
diefer Beitandteile jeines Bistums willen ſchwierig, doch hatte der Bifchof 
an dem 1591 an die Stelle des Wolf Heinrich von Redwitz getretenen 
Bizedominus Johann Georg von Stadion einen jehr eifrigen, ganz nad) 
dem Mufter und Befehl feines Herrn mit Strafen gegen die zahlreichen 
Proteſtanten dafelbjt verfahrenden Gehilfen,!) deffen Meinung und Stellung 
auch durch mancherlei Bitten und Bejchwerden des Bürgermeijterd, Rats, 
Richters und der ganzen Gemeinde von Villach wie auch der „Berordneten 
einer ehrfamen Yandfchafft des Erzherzogthums Khärndten“ nicht erjchüttert 
wurde.) Stadion ivar in Rom wegen feines Eifer3 in der Rejtauration 
des fatholiichen Glaubens ſehr angejehen, jo daß Papſt Clemens Bifchof 
Neithard ermunterte, ihn nicht abzuberufen, jondern feine Machtbefugnis 
zu enveitern, damit noch größerer Drud ausgeübt werden £ünnte.?) 


„Copia des nürnberg'ſchen post seripti wegen deß Herrn Schlüßelfelder unterthanen 
zu Höcftatt“ 29. Dezember 1596. 

Bezüglich der Gegenreformation in Zell und Sand finden ſich Altenftüde in dem 
Fascilel: 

Religionsreformation im Hochſtift Bamberg. Fasc. Nr. 20. Biſchof Julius an 
Reithard 12. Februar 1594 (ausg. Orig.); Neithard au Julius 18. Febrnar 1594 
Cpt.); Julius an Neithard 26. Februar und 14. April 1594 (ausg. Orig.) 

Einige Notizen über die Gegenreformation in Baunach, Reckendorf, Mürsbach, 
Sand, Zell und Knetzgau bei Schornbaum, Reformationsgeſchichte 115 f. 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 6. Buch Kärnthiſcher Sachen bei Biſchof Ernſt v. M. 
md Neithard v. Th. 1591 und 1592. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religionsreformation Villach. „Bürgermeiſter, Richter, 
Aath und gemeine Bürgerſchafft“ in Villach an das Domkapitel Bamberg 23. Nov. 1595; 
„Einer ehrſamen Landſchafft des Erzherzogthums Khärndten Verordnete“ an Biſchof 
md das Domkapitel 3. September 1597; Bürgermeiſter, Richter ꝛc. in Villach an das 
Tomtapitel Bamberg 14. September 1597; diefelben an Bifchof Neithard September 1597; 
tas Domkapitel an Richter, Rat und Gemeinde in Wolfsberg 1. Oftober 1598; dasfelbe 
an Richter, Hat und Gemeinde in Tornis (ohne Datum); dasjelbe an Bürgermeifter, 
Richter, Rat und Gemeinde in Villach (ohne Datum, aber, wie aus dein Inhalt erſichtlich, 
aus Reithard3 Zeit). 


>) ſr-⸗Arch. Banıberg. Breve Clementis papae VIII. super conservatione 
religionis catholicae in Karinthia. 23. Auguft 1597. Den J. G. von Stadion 
wird das Zeugnis gegeben, er habe zur Recatholifierung „egregiam voluntatem et 
non mediocrem diligentiam.“ Es müßte noch fchärfer vorgegangen werden. „Quo- 
randam eivium Voconiensium et Jaruisanorum etiaın andacia et licentia acrius 
eoercenda est. Non enim cessant filii tenebrarum nunc ecelesiis per vim a 
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Mit Rat und That wurde Stadion nad) dem Wunſch des Papſtes 
von dem in Rom ebenfall® in hohem Anjehen jtehenden Patriarchen 
von Aquileja unterjtüßt. Diejer erteilte auch Biſchof Neithard zur 
Förderung und Befeftigung der katholiſchen Sache in Kärnthen manchen 
praftifchen Ratjchlag (3. B. alljährliche Entjendung eines gutfatholifchen 
Richters, Reinigung der Schulen von feßerijchen Lehrern und Lehren).!) 








catholicis auferendis, nune falsis prophetis et haeretieis praedicatoribus ad- 
ducendis aliisque insidiis et dolis fidem catholicam oppugnare et quotidie 
aliquid novum et pernieiosum ınoliri.* Die Hilfe des Erzherzogs Ferdinand hält 
Clemens für fider („qui ut pius est animo valde candido causam Dei et ecclesiae 
tune adjuvabit“); ebenfo die Unterſtützung des Patriarchen von Aquilefa, Franzistus, 
und des apoftolifhen Numtins Hieronimus Portia. „Venerabilis frater (sc. Franciscus) 
vigilantiam suanı praestabit, denique Notsrius et Nuntius noster Apostolicus 
Hieronimus Portin zelo Dei praeditus vir et nobis probatus nullo loco deerit.® 
Der Erfolg werde gewiß nicht ausbleiben. „Ita Deo auxiliante communicatis con- 
siliis et consociatis studiis disjieientur satanae machinationes et Christi aedi- 
ficatio crescet.“ 

1) Kr.-Arh. Bamberg. Corresp. temp. haerer. exst. Brief des Patriarchen 
von Aquileja an Biſchof Neithard, Prag, 4. März 1595 (ausg. Orig) „.. . Quia 
propter inquietam haereticorum naturam et insolentem juste vereri possumus, 
ut in dies aliquid contra catholicos et ecclesias comittatur, utilissimum esset 
ad hos defendendos illosque in officio retinendos, si Judex, qui quotannis 
mittitur a D. Vstra Illma ad eius eivitatis regimen catholicus esset, nam per 
eum et per eius auctoritatem multa tollerentur perniciosa et .ecclesiasticam 
libertatem ipse tueretur neque haeretici tantum, quantum in praesentia, 
auderent. Precor itaque in visceribus Jesu Christi D. Vram Illau, ut huius 
rei rationem habere velit in instanti Judicis mutatione et illog catholicos 
consolari eisque, quod maius potert, auxilium praebere, ne ab hnaeretieis 
iterum conculcentur.“ 

Brief desfelben an deufelben. Vinetijs die XXIX Aprilis 1595 (ausg. Orig.) 
no... Dubitandum non est, prima puerorum rudimenta esse quaedam 
totius traducendae vitae semina vel ad interitum vel ad salutem, ut, quae 
primis aetatis temporibus haeserunt, radices agant et in omnem pene vitam 
conserventur: ab vero corrupta natura hominis malum bono cupidius hauritur 
et firınius retinetur, ut avelli vix aut ne vix quidem possit, nisi Dei gratis 
plenius illuxerit. Itaque in puerorum institutione maxime laborant haeretici, 
ut nova sibi quotidie ad propagandaın iniquitaten gerinina comparata im- 
promptu habeant: nos vero contra egregie debemus. Erit igitur D. V. IImae 
et Rınne singulare pietatis documentum et egregia laus, si efficerit, ut Vo- 
coniensibus scholis quam primum remeta baereseos exereitatione et haereti- 
corum ınagisterio praeficiantur catholiei: quo nihil ad Religionis restitutionem 
aptius nihil ad reparandum fidei Catholicae stutum accomodatius ad laudem 
vero pietatis D. V. Illmae illustrius esse poterit. Si alterum adderetur, quod 
summopere Sinus D. N, optat, ut scilicet Officiales et ministri primates nos 
promoverentur, nisi Catholici causam haberemus ınulto meliorem ,„... . 4 
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Was zur Durchführung und erfolgreichen Bollendung der in den 
dortigen Yanden bereitö vom Erzherzog Karl begonnenen Gegenreformation 
noch fehlte, das leifteten nach feinem Zode unter dem Einfluß jeiner 
Witwe Marie, einer begeijterten Sejuitenverehrerin, die Erzherzöge Ernſt 
und Marimilian ald Bormünder des auf Betreiben feines Onkels Wil- 
beim V. von Bayern im Sefuitenkolleg zu Ingolſtadt erzogenen Erz- 
herzogs Ferdinand, und jchließlich diejer ſelbſt.h — 


1) Kaifer Ferdinand I. (F 1564) hinterließ von den Habsburgifchen Erbitaaten 
feinem dritten Sohne Karl das fogen. Inneröſterreich (Steiermarf, Kärnten, Krain, 
FMrien). Bei feinem NRegierungsantritte war die Mehrzahl feiner Unterthanen dem 
Proteftantismus zugetban. Er berief die Jefuiten. Um der Zürfengefahr und feiner 
Geldnot, ſowie der Forderung der proteftantifchen Landſtände, die Jeſuiten abzuſchaffen, 
zu begegnen, bewilligte er 1578 in Brud, die Neligionspacifitation vom ‘fahre 1572 
eneeiternd, dem Adel und den Hauptftäbten (Graz, Judenburg, Klagenfurt,, Laibach) 
vẽllige Religionsfreiheit, ließ fich jedoch durch feine jefuitenfreundliche Gemahlin Maria, 
Tochter Albrecht V. von Bayern, fowie durch deren Bruder Wilhelm V., durch Papſt 
Gregor XIII. und die Jeſuiten beftinnmen, die Konzeffionen zurüdzumchmen Nach dem 
Tode Kari (+ 10. Juli 1590) übernahm trog der großen, von Wilhelm V. unter- 
Rüsten Abneigung Marias auf Betreiben Kaifer Rudolphs Erzherzog Eruft und nad 
deren Abberufung Marimilian die Regierung und Vormundſchaft über Karls Sohn 
Ferdinand. (Stieve 1. Hälfte 85 ff.) 

Zrogdem Ernft auf dem Landtage von Klagenfurt 1592 bezüglich der Religions» 
PBacifitation erflärte, er werde die Gewifien nicht befchweren und alle hergebradhten 
Gerechtigkeiten belaffen (Refolution Erzherzogs Ernft vom 14. März; 1592. 6. Buch 
Kärnthifcher Sachen, Fol. 463, Kr.⸗Archiv Bamberg), fo war er wie auh Marimilian 
m Wirklichkeit den Proteftanten nichts weniger als zugethan oder gar freundlich gefinnt. — 


Ferdinand war, um fireng katholiſch erzogen und mit Eifer für die fatholifche 


Sache erfüllt zu werden, nad Ingolſtadt zu den Jeſuiten gebracht worden. Nach dem 


Antritt feiner Regierung 1595 rechifertigte er die Erwartungen feiner Erzieher. Den 


- Mangelifchen Landftänden, die ihm nur unter der Bedingung huldigen wollten, daß er 


ihnen die früheren Konzeffionen beftätige, erflärte er, die Neligionspacifitation habe mit 


der Erbhuldigung gar nichts zu fchaffen und komme erft in zweiter Linie in Betracht. 


Es zeigte fi) bald, daß Ferdinand mit allem Eifer beftrcht war, das Ketzertum 
zu Stumpf und Stiel auszurotten (efr. Stieve 1. e. 118 ff; Sugenheim, Gefchichte 


der Jeſuiten I, 128 fi; Schwann 259). — 


Bezügli der Stellung des bambergifhen Bizedominus zu dem Erzherzog von 


| Inneröfterreich fei noch erwähnt, daß Biſchof Beit und Erzherzog Karl fi) am 26. März 


und 9. Mai 1567 dahin verglichen, daß der Bizedominus für fih und an Stelle der 
anderen bambergifchen Amtleute die Erbhuldigung dem Erzbherzoge leifte. Als Ferdinand 
dee Regierung antrat, erkundigte fi (d. d. Wolfsberg, 5. Oktober 1596) Johann Gg. 


wu Stadion bei Biſchof Neithard, wie er fih verhalten foll, worauf Ddiefer unter'm 


24. Cttober 1596 Auskunft und Anweifung gab. Seit unvordentlichen Zeiten habe 


weder der Vizedoni. noch andre „officier und amptleuth“ der Herrichaft des Gifts 


Zamberg den Erzherzog Erbhuldigung geleiftet außer zur Zeit Veits und Karls. Nun 
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Die Bifitation der vier Archidiafonate des Bistums begann etwa 
1595 und wurde wenn nötig in einzelnen Gemeinden oder Aemtern (tie 
Stadtſteinach, Teufchnig, Kupferberg, Kronach, „Pfleg“ Beldenftein, 
MWaijchenfeld) wiederholt.) Selbjtredend verlangte Neithard von den 
Haupt: und Amtleuten, Kaſtnern und Bögten, Bürgermeiftern, Rats- 
mitgliedern und Pfarrern, daß fie den bijchöflichen Kommiſſären „alle 
hilfflihe Hand bieden und neben inen verrichten, was fie in irer in- 
struction befelch haben“ .2) 

Dieje Kommiſſäre erhielten zur Vornahme ihrer Bifitationen Kredenz⸗ 
Ichreiben und genane Inſtruktion, die in der Nebenfache die Kontrolle 
äußerer Angelegenheiten (Gotteshaus-, Spital, Gemeinderechnungen ꝛe.), 
in der Dauptjache aber die Gegenreformation zur Pflicht machte.) 

Die Thätigfeit der SKommifjäre in der Gegenreformation begann 
meijt damit, zu prüfen, ob die Memter mit Katholiken bejegt waren, und 
fie nötigenfall® folchen zu übergeben; Bürgermeijter und Ratdmitglieder 


habe neuerdings der zur Negierung gelangte Erzherzog Ferdinand begehrt, ſolche Huldigung 
zu leiften. Bischof und Domcapitel feien nicht ohne Bedenken, weil diefe Huldigung 
alten Herfommen entgegen fei; do ſoll „zu Bortpflanzung und erhaltung guetes Nacht⸗ 
barlichen willens“ nichtS dagegen eingewendet werden, wenn der Bizedon. Johann Gg 
v. Stadion „an ftatt und von wegen anderer unferer herrſchafft habender Amptleuth‘ 
diefe Huldigung leifte, und ihm, wie es zwifchen Beit und Karl feftgefet war, ein Schein 
darüber ausgefertigt werde. (8. Buch Kärntbhifcher Sachen bei Biſchof Neithard 1594, 
1595, 1596. ol. 444b. Kr.⸗Arch. Bamberg). 

1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religion in Stadtſteinach. Neithard an Bürgermeifter, 
Rat und Gemeinde Stadtfteinadh, 5. Dezember 1595 (Cpt.). Spricht von dem Ungehorfan 
gegen die bifchöflihen Konmiffäre. Wolfgang Lang, Pfarrer in Stadtiteinad an Biſcho 
Neithard, 6. Juni 1598. Berichtet, daß jett die Kommifjäre „nit allein die pfar 
Steinadh, fondern das gante ambt Kupferberg in negocio religionis” zum Gehorfan 
gebracht haben. 

Kr.-⸗Arch. Bamberg. Weligion in Waifchenfeld. Neithard an die Kommifjär 
ddieſe find in dem Schriftftüd zwar nicht ausdrüdlich al8 Adreffaten genannt, doc 
bezeichnet fie der Inhalt als ſolche), 24. Oktober 1597 (Cpt.). Biſchof fagt eingang: 
daß er in der Hauptmannſchaft Cronach, Pfleg Veldenftein, Amt Waifhenfeld un 
Zeufhnig dur „unterfchiedliche abordtnungen die Allgemeine Religionsreformation 
vornehmen ließ und vergeblich den Gehorſam aller Unterthanen erwartet hat. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Buch ꝛc. Neithard an Pfleg« 
und Kaſtner zu Beldenftein, ſowie Yürgermeifter, Rat und Gemeinde „Nenenbaus‘ 
5. Januar 1596 (Ept.). 

2) Kr.Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Buch x. Instructio für d 
nah Höchſtadt und Herzogenaurach deputierten Räte (ausg. Trig. mit einem von 
Biſchof eigenhändig beigefügten kurzen Anhang.) — Religion Oberfcheinfelt. Ir 
structionale pro Dominis Commissariis puncto Reformationis in Oberfcheintfet 
17. Dezember 1597. 


63 


vor jih zu rufen, jie auf den Zweck ihres Kommens aufmerkſam zu 
machen, fie belehrend und auf die Konjequenzen eventuellen Ungehorjans 
binweifend zu fragen, ob fie nach dem bijchöflichen Befehl zur fatholifchen 
Kirche zurüdehren wollen. — Dem Bifchof mußte daran gelegen fein, 
dad „Inſonderheit die furnembite oder Beanıpte zur katholiſchen Religion 
trewlich vermantt und bekhertt“ würden, weil dann um jo mehr Ausficht 
war, „viel Andere Unterthanen leichtlicher zum wahren glauben" zu 
bringen.!) 

Dann wurden die Bürger (in den Städten nad) PVierteln mit dem 
Viertelmeijter) und endlich die eingepfarrten Dorfbewohner citiert. 

In manden Orten ließen fih die Kommiſſäre den vor vielen 
Jahren üblichen Prozeſſionsweg von „alten erlebten Leudten“ zeigen und 
veranjtalteten ſelbſt eine Prozeſſion.?) 

Bon allen Erlebniffen erjtatteten die Kommifjäre fleißig und gründlich 
Beriht an den Bilchof, twelcher jofort die nötigen Anordnungen traf und 
ſie wohl gar durch Eilboten überjandte.3) 

Die Erfahrungen der Kommiſſäre waren verfchieden : in manchen Ge: 
meinden [Ebermannjtadt,t) Burgkundjtadt,?) Lichtenfels, Oberjcheinfeld,?) 

1) Kr.Arch. Bamberg. Religion Oberſcheinfeld. Neithard ar Pfarrer und 
Amtsverweier dafelbit 9. Januar 1597 (Ept.) 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Buch x. Relatio der Com- 
mifjäre, was fie in Höchftadt und Herzogenaurach verrichtet, 18. Juni 1597. 

2) Kr⸗Arch Banıberg Religion Ebermannſtadt. Neithard an Dechant und 
Kaſmer in Forchheim 22. Juni 1596 (Cpt.). Marginalbemerkung! 

4) Kr.Arch. Bamberg. Religion Ebermannſtadt. Derſelbe an dieſelben 19. De- 
zember 1595 (Cpt.). Biſchof iſt zufrieden über den jüngſten Bericht Dr. Koſtenreuthers, 
der Erfreuliches meldete. 

) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Burgkundſtadt. Neithard an Bürgermeiſter 
md Rat daſelbſt 25. November 1598 (Cpt.). Biſchof freut fi über den Empfang, 
ter den Kommiſſären zu teil wurde. 

°, Kr.-Arh. Bamberg. Religion Lichtenfels. Neithard an die verordneten Räte 
1. März 1597 (Cpt.). Bifchof Spricht feine Freude über das von Erfolg begleitete 
Virken der Adrefjaten aus. 

5) Ar.⸗Arch. Bamberg. Religion Oberfcheinfeld. Neithard an Pfarrer und Amts- 
derweſer in Oberfcheinfeld 9. Januar 1597 (Cpt.). Auf den Bericht der Räte, was 
‚Be zum andern mal In Religionsfacen” in Cherfcheinfeld gehandelt, bezeugt Neithard 
jan — 
| Kr.⸗Arch. Yamberg. Religion Oberfcheinfeld. „Lucaß von der Than, Hof- 
| murichaff“ an Neithard 1. Januar 1598. Berichtet, daß heute zu Oberfcheinfeld „nach 
qriſtlichem Catholifchen gebrauch der gottesdienſt, die heylige meß und predig wie ac) 
‚bie veiper verricht worden“ fei, und daß ſich zur „predig“ 236 Perſonen und zur „vefper“ 
IS einfanden. eben diefen erflärten auch noch viele andere, daß fie dem Bifchof 
„geborgen und hierzmwifchen Oftern die Catholifche religion anneınen“ wollen. 
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MWaifchenfeld)] wurden fie mit einem gewiſſen Reſpekt aufgenommen 
und erzielten im Großen und Ganzen einen günjtigen Erfolg, der denn 
auch von Neithard rühmend hervorgehoben wurde, in nicht wenigen aber 
[3. B. Kronach,?) Stadtfteinach,d) Teuſchnitz,) Weismain’)] widerfuhr 
ihnen fein geringer „despert“, den fie ſoweit möglich mit hoher Geld— 
ſumme, mit empfindlicher Haft und Verweiſung nach Bamberg beftraften‘) 
oder dejjen ftrenge Ahndung der Bifchof ſelbſt anorönete. 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religion Waifchenfed. Dr. Ertlin, Suffragan an Reit 
hard. Holffeld 1. (?) Dezember 1595. Berichtet über den günftigen Erfolg der Thätigteit 
bejonders in Waifchenfeld. 


2, Kr.⸗Arch. Bamberg. Religion Lichtenfels. Die Kommiffäre Pant. Motſchenbach 
und Onophr. v. Belhain an Neithard, Kronach 22. März 1597. Berichten „der 
Cronacher ettlihermaßen wiederige antwortt“. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religion Stadtfteinad. Meithard an Bürgermeifter, 
Rat und Gemeinde in Stadtiteinah 5. Dezember 1595 (Cpt.). Biſchof Hält den 
Adreftaten den Ungehorſam gegen feine Räte vor. 


4) Ar.-Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc.67. Amtmann H. von Würk- 
burg in Teufhnig an Neithard 18. Juni 1597. Verichtet, daß fi) die Unterthanen 
gegen die Kommifjäre „gant wiederſetzigk undt auffrubrich erkeigt“. 

Kr.:Arh. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc 5. Neithard an Haupt: 
manı von Kronach, H. B. von Würkburg, und Aıntmann von Teufhnit, H. von Würk 
burg 22. Zuni 1597 (ausg Orig). Spricht feinen höchſten Unmillen über den „Defpect“ 
der Tenfchniger aus. 


5) Kr.⸗Arch. Bamberg. Neformation Weismain. Dr. Förner an Reithart 
13. September 1598. Berichtet, was er und Dr. Koftenreuther in Weismain verrichtet, 
und beflagt den geringen Erfolg, und daß „die arme verblendte leut alfo halßſtarri— 
wider Ihre von Gott vorgefettte Obrigkeit fich erzeigen“. 

°e, Kr..Arh. Bamberg. Reformation Weismain. Dr. Förner, Dr. Roftenreutbe 
und Kaſtner Mori Neydeder an Neithard, Weismain 16. September 1598. Berichten 
daß fie zwei Ungehorfamen aus Wüftendorf „an Stelle aller" und einen aus Buchaı 
„an Statt der ganzen Gemeinde“ befohlen haben, morgen „bey Straff 500 fi.“ ve 
den Bischof zu erfcheinen. — Dem Herkogmüller wurden 100 fl. Strafe auferlegt. — 
Ermwähnen, daß fie die Ungehorfamen in Altenfundftadt „geftrige nacht nicht fueglid 
haben” konnten, doch ſoll „der einfall zu Alttenkunftatt uf heutige nacht mit alle 
vorfichtigkeit für die handt genumen werden”. — Diefelben an Bifchof Neithard, Weismaiı 
13. September 1598. Berichten, daß fie gezwungen waren, etlihe Ungehorfame „ü 
den Thurm feßen zu laffen“. — Dr. Förner und Koftenreuther an Bifhof 17. Sep 
teınber 1598. Berichten, daß „heint umb Mitternacht” der Kaftner von Scheßlitz, de 
vom Kaftner in Weismain dazu berufen worden war, mit 100 aus Weismain, 87 vo 
Lichtenfels, 100 von Langheim in Altenfundftadt eingefallen find und 6 ungehorfam 
Mannsperfonen und 3 Weibsperfonen gefangen nahmen. — Diefelben an Neithar 
18. September 1598. Berichten, daß unter den 9 verhafteten Altentundftädtern „kei 
furneme Perfon“ fei. Verichterftatter hätten „zwey Weiber auß Ihnen, deren Die ein 
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Hatten die Kommifjäre ihre oft wochenlangen Bifitationen beendigt, 
jo wurde den Pfarrern, den biſchöflichen Beamten, den Bürgermeiftern 
und Ratsmitgliedern von ihnen oder vom Biſchof jelbjt der ſtrikte Befehl 
gegeben und von diefem immer wieder energifch eingefchärft, das an- 
gejangene Rekatholifierungswerf unermüdlich und unerbittlich fortzufegen, 
der Gehorjamen ſich anzunehmen, die noch Ungehorjamen vorzufordern, 
mit Strafen gegen fie einzufchreiten, um fie cbenfalld zu geiwinnen, aber 
auch von allen Vorkommniſſen Bericht zu erjtatten und Namensverzeichnifje 
der Gehorjamen wie der Ungehorjamen einzufenden. 

In gegenreformatorischen Maßnahnıen und bejonders in Strafen 
waren Neithard und feine Helfer erfinderijch und nicht wählerijch.) 

Biichöflide wie domkapitelifche,?) auch ritterjchaftliche?) Unter- 
thanen wurden vorgefordert und, wenn fie nicht erjchienen, bei hoher 


gar Wit, die ander aber fchwangers Leibs der gefangknus uff genugfame cantion ent- 
laſſen und In ein wirttshauß, biß Sich Ihre Menner hiehero in %. G. Caftenhoff 
fellen und mit Ihnen Catholiſchem brauch nach Beicht und communicirt haben, verftridet“. 
Unter den Berhafteten fei auch der Schulmeifter und Bader von Altenkundftabt. 


1) Ker.Arch. Bamberg. Neformation in Aifch, Attelsdorf ꝛc. Neithard an 
30h. Onophr. von Pelheim 20. Dezeinber 1596 (Cpt.). Am Scluffe erwähnt Neithard: 
das !/, Simra Korn, das „der vertrauten perjon unfern wegen verfprochen“ ift, „wollt 
derfelb alfo in geheimb geben laſſen, damit es nit erfharen noch erfpehet werde”. 

Wahrſcheinlich fteht diefe Anmeifung Neithbards auch mit der Gegenreformation 
m Zuſammenhang. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Neithard an ? (Adreffat 
nicht genannt) 5. Dezember 1595 (Ept.). Vorgehen gegen die Pfersfelder’ichen Unter- 
thanen angeordnet. 

Kkr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Protokoll d. d. Bamberg 2. Juni 
15%. Berhör einiger aus Forchheim zur Verantwortung in Bainberg Erfchienenen 
ınnter ihnen Dompropfteilaftner Erditein). 


*), Kr.Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Verzeichnis d. d. Forchheim 
23. Dezember 1595 von Dechaut Kuffler, weſſen die „Uncatholifchen“ fidh erflärt (darunter 
auch Truchſeß'ſche). 

Neithard an Kaftner in Forchheim 11. Januar 1596 (Cpt.). Neithard befiehlt: 
„Du wolle gedachten Truckſeſſiſchen lehen- und Zinsleuten, denen die unferer religion 
mit ſein, fich uff fchirften Sambftagh 13. ds. zu fruer tagszeit allhero vor unſer felbft 
perfon zufiellen ufferlegen oder uff beharrlich verweigern zuverhafft nenen.“ 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Lichtenfels. Pfarrer Lang in Lichtenfels an 
Neithard 16. April 1597. Berichtet u. a., daß ein Marſchalk'ſcher Unterthan, der nach 
feinem alten Brauch in die Iutherifche Kirche gehen wollte, verhaftet wurde. 

Nic. Haas, Geſchichte des Stavenlandes II, 150. Proteſt des Eglofiftein’fchen 
Vogts gegen die vom Kaftner in Hochftädt auf Befehl des Biſchofs Neithard (10. Februar 
1536) bei den Egloffſtein'ſchen Unterthanen in Mühlhauſen verjuchte Retatholifierung. 

Urdiv 1899. XXI. Bd. Heft 1. b 
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Selditrafet) wiederholt citiert. Sie erhielten zur Rückkehr in die Entholifche 
Kirche meift jehr kurze Termine — in der Regel wurde ein bevorjtehender 
Feſt- oder Feiertag als folcder beftimmt -—, die auf dringendes Bitten 
dann und wann ein wenig verlängert wurden.?) Solche, die ſich conjtant 
weigerten, Tatholifch zu werden, und offen befannten, daß fie beim 
evangelifchen Glauben bleiben twollen, oder auch ald Rädelsführer?) der 
Ungehorjamen galten, mußten ihre Aemter niederlegen,‘) ihr Gemerbe 


1) Kr.Arch. Bamberg. Religion Herzogenaurad, Rattelsdorf. Neithard an die 
Kommiffäre in Höchftapt 4. Juni 1597 (Cop.). Friedrich Stardens Weib, deren Ein- 
ftellung zur katholiſchen Kirche ihr Mann zugefagt Hat, die aber nicht erfolgt ift, foll 
mit „hundert gülden ftraff ad pios ueus unferes gefallens“ belegt und aufgefordert 
werden, dieſe Summe innerhalb eines Monats zu erftatten, „und foll fie nichts defto 
weniger Leibs und fernerer guts firaff neben der ausfchaffung endtlich gewärdig fein“. 


Reformation Burgkundftadt. Bericht des Pfarrpermweiers . Johannes Schrender 
in Burgfundftadt, des Bogt Caſpar Senfft x. an Bifchof 29. Oftober 1598. Hans 
Prechter, Bürgermeifter von Burgkundſtadt, wurde bei Strafe von 100 fl. zitiert. 

Neformation Neukenroth. Otto Ed, Pfarrer in Neukenroth und Gallus Maier, 
Bogt „zum Furttenberg“ an die bifchöflichen Räte 5. Juni 1598. Berichten, daß fie 
jeden Ungeborjamen „bei 50 fl. Straff“ befohlen haben, ſich zu erflären, ob fie bie 
Jacobi e. fih zur fatholifchen Religion ceinftellen oder wegziehen wollen. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religions» Reformation im Stift Bamberg Fasc. 6. 
Prod. Nr. 6, 8, 10, 11, 12, 13, 15, 17—2%. 


2) KrArch. Bamberg. Reformation Neukenroth. Neithard an Hauptmann von 
Cronach, Hans Beit von Würkburg 15. Oftober 1598. (Cpt.) Befehl, gegen „den 
rihter und alten Schultheiß von Neudenrodt” al8 Nädelsführer vorzugehen. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc. 5. Pfarrer Zmeidler in 
Teufchnig an Fiscal Wolf 5. Dez. 1598. eilt mit, daß drei vornehme Hädelsführer 
mit Fuhrwerk nach Bamberg formen. Damit fie in Bamberg „in verhafftung” ge- 
nommen werden können, gibt er an, wo und warn fie dafelbft zu treffen find. 


*) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Neithard an Dechant, Prediger, 
Euftodi, Kaftner, Forftimeifter, Rat und Bürgermeifter in Forchheim 30. Dezember 1595 
(Ept.). Befiehlt u. a., daß das Ratsmitglied Michael Semler wegen feines Ungehorfams 
„des Raths alsbald fich zu enthaltten, feine embter und vormundtichafft zu über- 
geben“ bat. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Weißmain. Neithbard an Pfarrverwefer in 
Beismain 10. November 1596 (Ept.). Dem „Heinten Behemen und Mattis ſtempffen“ 
ſollen bei fortgefegten Ungehorfam die Dienfte gefündigt werden. 

Kr.-Arh.-Bamberg. Reformation Lichtenfels. Neithard an die Räte in Lichten- 
fels 7. März 1597. Die Ungehorfamen, falls fie Ratsmitglieder find, follen ihre Aemter 
niederlegen; ihre Stellen follen mit Katholiken beſetzt werden; follen „alle hantierung 
niederlegen“. 


| 
| 
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einftellen,!) wurden „verjtrict”,2) in ftarfen Gewahrjam genommen, oft 

1) Nr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Neithard an Dechant, Prediger x. 
3%. Dezember 15% (cfr. Note 4 anf voriger Seite!) Dein Apotheker foll befohlen 
werden, „die apotefen zu ſchließen und dergleichen gewerb zu ſperren“. 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Kaftner Georg Nuding in Yord- 
Beim an Bifchof 4. Juni 1596. Berichte, daß er dem „unfatholifchen" Büttner Hans 
Red das Handwerk niederzulegen befohlen bat. 

Kr.Arch. Bamberg. Reformation Cherfcheinfeld. Pfarrer Ehrift. Marianus in 
Therideinfeld an Neithbard 22. April 1598. Bericht u. a. wegen eines Baders, Dem 
Me Ausübung feines Gewerbes gemäß bifchöflichen Befehls verboten wurde. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Wachenroth. Der Bader Beer Hoffmann in 
Wachenroth, dem wiederholt befohlen wurde, feine „Yadftube“ zu verkaufen, an Biſchof 
Reithard 1. Auguft 1598. 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Gg. Nuding, Kaftner und 9. 
gender, Forſtmeiſter in Forchheim an Biſchof Neithard 18. Auguft 1595. Derichten, daß 
fie die zu Raßelsdorf „Rottweiß“ verhaftet und zur Katholifchen Religion ermahnt haben. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Waiſchenfeld. Dr. Ertlin, Suffragan, an 
Neithard, Hollfeld 1. (?) Dezember 1595. Berichtet, daß die Kommiſſäre in Hollfeld 
einige Ungehorſame „in verhaft genommen und den Luteriſchen Bürgermeiſter ſich biß 
uf fernere F. G. Declaration des raats zu enthalten“ befohlen haben. 

Kr.Arch. Bamberg. Reformation Wachenroth. Abraham Ditterich, Amtsverweſer 
in Wachenroth an Biſchof Neithard 12. September 1596. Berichtet, daß er gemäß 
bifhöflichen Befehls drei ungehorſame Unterthanen in Elſendorf verhaften ließ. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Lichtenfels. Neithard an die Räte in Lichten- 
fels 7. März 1597. Befehl, folche, „die fi gar Unbeſcheiden ermweißen, wie Jörg Fürft, 
entweder zu verhafft nemen laffen oder mit bericht ihres Verhaltens hierein für Unns 
weißen“. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc. 5. Meithard an Pfarr- 
verweſer Zweidler in Teuſchnitz, Amtmann H. dv. Würkburg, Niclaß Georg, Richter und 
die beiden Bürgermeiſter in Teuſchnitz 3. Juni 1598 (Cpt.). Befiehlt, den Wirt Hans 
Brımuner, Hans Rephun und Mathes Hennig zu verhaften und „nit von ftatten laßen, 
biß fie zugefagt haben“. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Teufhnig. Fasc. 5. Pfarrverweſer Zmeibler, 
Niclaß Georg, Richter x. an Neithard 23. Inni 1598. Werichten, daß fie die Borge- 
nannten „in gefängnuß genohmen“ haben. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Tenſchnitz. Yasc. 5. „Hans Brunner, Wirth 
und Hans Rephun, beide von Teuſchnitz Bürger ietzo gefangene zu Kronach“ an Reit 
hard. (Ohne genaueres Datum, außen fteht 1598.) Tragen vor, da fie nun „indie 
vier wochen lang” wegen „glaubensfachen”“ gefangen find. Sie wollen gehorſam fein 
und bitten um Befreiung. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Neukenroth. Neithard an den Hauptmann 
von Kronach. „Letsten Aug.” 1598 (Cpt.). Bifchof fieht, daß „mit linden mitteln“ 
nichts ausgerichtet werde, er befichlt deshalh, A—5 der Vornehmften auf das Schloß 
Rofenberg zu bringen und „ieden dafelbft fonderbar fo lang undt viel verwahrlich be- 
halteſt bis fie, wer Ihre Rathgeber, Redlesführer undt verreiter diefe Zeit hero geweſen, 
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wochenlang!) darinnen gehalten (mie z. B. Claus Dorn, Ratsmitglied 
don Ebermannftadt, „ein fehr alter über Achtzig Iheriger man")*) oder 
auch anderen zum warnenden Beifpiel vor den Bijchof und jeine Räte 
nach Bamberg befohlen, um.dort belehrt und befehrt zu mwerden.?) Der 


mo. 





deponiren, auch entweder ohn langen verzug zu gehorfamen oder unfer Stifjt zu raumen 
verbürgen“. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Lichtenfels. Hans Döbmer in Lichtenfels an 
Neithbard (ohne Datum). Ermwähnt, er fei von Jugend auf lutherifch gewefen und, da 
er den Forderungen der Kommiffäre nicht nachkam, durch bifchöflichen „Hoffmarichaldt 
zu gefendblichen verhafft angenommen und Ins Lochhaus verftridht worden“. Bitter 
mit Rüdficht auf feine Frau und feine unmündigen Kinder um Gnade. 


1) Siehe Note 2 auf voriger Seite. 


2) Ker.⸗Arch. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Kaftner G. Nuding und 
Forſtmeiſter Lender in Forchheim an Neitharb 27. Dezember 1595. Bürgermeiſter, Hat 
und Gemeinde Ebermannftadt an Neitbard 17. Zuli 1595. Verwenden fih für den 
alten Claus Dorn, der ſchon „In die viertte Wochen In verbafftung“, für den fchon 
wiederholt um Freilaſſung gegen Kaution petitioniert worden fei. 


2) Kr.Arh. Bamberg. Neformation Forchheim. Protofol d. d. Bamberg 
2. Januar 1596. Verhör und Ausfagen einiger aus Forchheim, die zur Verantwortung 
in Neligionsfachen vor den Biſchof zitiert waren. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Neithard an Raftner in Forchheim 
11. Januar 1596 (Ept.). Siehe Fußnote 3 auf Seite 65. 

Ker.⸗Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz Yasc. 5. Pfarrvermweier %. Anımon 
in Teufchnig an Neithard 9. September 1596. Verzeichnis der wiederum katholiſch 
Gewordenen. Dem ungehorfamen Math. Hennig wurde befohlen, entweder fi) ind Ge⸗ 
fängnis oder vor die geiftlihen Räte in Bamberg zu verfügen. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Tichtenfels. Neithard an die Räte P. Motfchen- 
bach, Hofprediger Adam rent, Onophr. von Pelheim, 3. 3. in Lichtenfels, 20. März 1597 
(ausg. Drig.). Rügt den „despect“, den die Wdreffaten erfahren; ift der Ankunft der 
beiden Bürgermeifter von Lichtenfel® (sc. in Bamberg) gewärtig; die 4 noch „wider⸗ 
werttigen“ NRatsperfonen follen ebenfalls nad Bamberg fommen. 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation LKichtenfeld. Neithard an Pfarrverweier, Aınt- 
mann und Kaftner in Lichtenfels 26. Oktober 1597 (Ept.). Adreffaten follen die, welche 
weiteren Unterricht bedürfen, nad) Bamberg weifen. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Stadtſteinach. Die Kommiffäre Dr. Dengel, 
D. dv. Belheim und S. L. von Wildenftein an Neithard 19. Mai 1597. Berichten über 
ihre Thätigleit. Zwei ungehorfame Bürger (Stumpf und Linhardt) hätten fie nach 
Bamberg „verſchafft“, damit die übrigen einen „terrorem ſchopfen.“ 

Kr.⸗Arch. Bamberg Reformation Burgkundftadt.e Bogt in Burgkundſtadt an 
Neithard 29. September 1598. Berichtet, daß gemäß des bifchöflichen Befehls Hans 
Pracht, ferner noch 2 Ratsmitglieder und 2 Biertelmeifter aufgefordert wurden, am 
30. September fih „in F. G. Hofffaal” zu ftellen. 
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Verkauf ihrer Güter wurde angeordnet und „anff offener Cangell* 
befannt gemacht.?) 

Auch bei marfgräflichen?) und nürnbergiichen Unterthanen ließ 
Neithard, wenn ſich günftige Gelegenheit bot, Refatholifierungsverfuche 
machen, gebot jedoch feinen ausführenden Organen, wenn jie gegen folche 
zuweilen diefelben fcharfen Maßregeln wie gegen die bifchöflichen Unter- 
thanen anmendeten, „umb allerhand befchiwerlicher confequents willen“ 


vorfichtig zu jein.®) 
35h hielten meijt die Weiber‘) und manche Dorfichaftend) am 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg Reformation Neukenroth. Hauptmann von Kronach, 
H.8.v. Wärtzburg an Neithard 20. November 1598. Berichtet, daß er den bifchöflichen 
Aefehl vom 15. Oktober, den Richter und alten Schultheiß in Neufenroth, die nicht 
katholiich werden wollen, zu zitieren, ausgeführt habe. Weil fie immer noch ungehorjam 
find, habe er ihre „guter den 7. Nov. auff offener Cantzell feill biten lafen“. 


Kr.Arch. Bamberg. Reformation Wachenroth. Fabian Feghelm, markgräf- 
licher Amtsvogt zu Liebenau x. an Pfarrer Seb. Kling in Wachenroth 10. Febr. 1597. 
Reſchwert fich über das gegenreformatorifche Vorgehen gegen markgräfliche Untertbanen. 
— Neithard an Pfarrer und Richter zu Wachenroth 12. Mai 1597. Mahnt die 
Adreffaten bezüglich der markgräflichen Untertbanen zur Borficht. 


2) @r.-Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Buch ꝛc. Neithard an den Pfarrer 
in Reuhaus. Undat. Ept.) 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neunkirchen a. Brd. Neithard an den Verwalter 
in Neunlirdden 4. Juni 1594 (Cpt.). 

Kr.:Arh. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Ein Blatt ohne Datum. 
„Datum ut in litteris“), offenbar zu dem Attenftüd gehörig: Neithard an Dechant 
md Kaftner in Forchheim 22. Funi 1596 (Cpt.). Weithard rät den Adreffaten: Die 
Rürnbergiſchen in Braitenbach „mocht ir gleichwol abgefondert der andern und ein jeben 
allein vor euch befcheiden und güetlic vermahnen, aber nichts ufferlegen noch befhelen 
auch lauter anzeigen, das wir hierdurch iven herfchafften eintrag zu thun nit vermeint“. 


%), Ar.-Arch. Bamberg. Religionsfachen im Hochftifte Bamberg. Fasc. Nr. 18. 
Kericht des Pfarrers Bold und Pfarrers Neydecker in Weismain an Neithard 16. Sep⸗ 
tember 15%. — 

Ar.Arch. Bamberg. Reformation Herzogenaurach, Rattelsdorf. Neithard an 
Ne Kommiffäre in Höchftadt 4. Juni 1597 (Cpt.). Befiehlt „etliche der böfen trutigen 
Weiber, erwachſenen Kinder und Bueben, die ſich zum trugigften erweifen, in verhafft 
zu nemen.“ 

Kr.-Arh. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen ꝛc. Welation der Räte über Die 
Reformation in Höchftadt ꝛc. 18. Yuni 1597. Ermähnen, daß „der mehrer Theil 
weibs Perſohnen und erwachſene Khinder fih gar nit zu der Catholiſchen Religion 
begeben“ will. 

Kr.-Arch. Banıberg. Reformation Teufchnig Fasc. 67. Niclaß Georg, Richter zc. an 
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5) Siehe hieher Note 1 auf nächſter Seite. 
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Hauptmann von Kronach 27. Juni 1597. Es iſt u. a. die Rede von den Weibern, Die 
fi kürzlich noch viel halsftarriger als die Männer benonmmen hätten. 


Kr.-Arh. Banıberg. Reformation Stadtfteinad. H. Phil. Franckenberg, Kaſtner 
in Stadtfteinah an Joh. Wolf, Fisfal 20. Mai 1598. Schreibt u. a. wegen ber 
ungebhorjamen Bögtin von Leugaſt. — W. Lang, Pfarrverweſer an Neitharb 6. Juni 1598. 
Bei den „Weibsperfonen” habe alle8 Ermahnen lange „nit verfangen wollen“. 


Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Oberfcheinfeld. Unbdatiertes Schriftſtück (nach 
dem Inhalt vom Pfarrer in Öberfcheinfeld an Neithard gerichtet, worauf dieſer u'm 
22. Februar 1598 antwortete). In demfelben heißt's u. a.: Das „hinauslauffen 
inn die Lutherſchen Pfarren wehret noch Zimblich ftard“, befonders feitens der hals» 
ftarrigen Weiber. 


Kr.⸗Arch. Bamberg. Heformation Oberfcheinfeld. Protolollartig® Schriftftüd 
vom 20. Zuli 1598. Eine Margaretba Edhäbin, ein altes Weib, erklärte, fie könne 
nicht8 mehr lernen, und bat, fie bei ihrer bisherigen Religion bleiben zu laſſen. „Fit 
in den Thurn gefchafft worden.“ 


Kr. Arch. Bamberg. Reformation Teufchnit. Fasc. 67. Pfarrer Zweidler in 
Zeufhnig an Neithard 15. November 1598 (lat). „..... Feminas in Parochin 
mihi indigno commissa, quae binae adınonitioni meae non paruerunt, non alia 
ad fidem Catholicam via ducendas esse puto, quam ei Illust: Celdo Vstra 
mandet, ut illorum uxores videlicet consulum et senatorum, qui alios autoritate 
antecellunt, praecedant, reliquarum enim parva erit reluctatio...... “ 


Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Lichtenfels. „Simon weilandt Georg Leyens 
hinterlaffene Sohn“ zu Kichtenfeld an Biſchof (ohne Datum, offenbar vor Pfingftien 1597). 
Sagt, daß er vorhabe, katholifch zu werden, nicht aber feine Mutter „fo in die Achzig 
Ihar alt und Nirgendt Hin wanken noch gehen Kan, der Augſp. Confeßion anhenig, 
welche fiy über meinen bey Ir angewantten Blei wieder mein verhoffen nit abwenden 
laffen will, fordern uff Irer mainung beharen thut“. 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Neithard au Dechant, Kaftner 
und Forſtmeiſter in Forchheim 30. Dezember 1595 (Cpt.). Rügt u. a. den Ungehorſam 
derer zu Braitenbah und Wolmathüll. 


Kr..Arh. Bamberg, Weformation Neukenroth. Otto Ed, Pfarrer in Neuken⸗ 
roth ꝛc. an die geiftlihen Räte 5. Juni 1598. Befürchtet, dag mit Furth (am Werg) 
und Beudheim in Religionsfachen vorausfichtlich nichts auszurichten fein wird. 

Kr.-Arh. Bamberg. Geiltlihe und Reformationsſachen 1594—1705. Fasc. 33. 
Morig Neydecker, Kaſtner in Weismain an Neithard 2. Juli 1598. Berichtet u. a., 
daß „noch Fein Dörfilicher fich eingeftellt“ habe. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc. 67. Pfarrer Zmweidler in 
Teuſchnitz an Joh. Wolf, Fiscal 19. Auguft 1598. Berichte wegen der Bauern von 
„fimmenrodt“, die troß Verhaftung „durchauß nicht bedacht“ find, katholiſch zu werden. 
Fasc. 5. Derfelbe an denfelben 29. Auguft 1598. Erwähnt, daß ſich die Bauern in 
den fünf Dörfern der Pfarr Windheim iweigern, Tatholifch zu werden. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Heformation Lichtenfels. „Der Merertheill Beder gemain 
zu Vettenventh und Michelau“ an Neithard 12. Dezember 1598. Halten die fatholifche 
Lehre wohl in Ehren, aber es fei ihnen unmöglich, ſich gegen ihr Gewiffen „unerfarener 
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evangeliſchen Glauben; einzelne Perſonen) wie auch ganze Gemeinden 
13. B. Neukenroth, Teufchnig, Markt-Graitz und -Zeuln, Maine, Main: 
roth)?) wehrten jich erbittert und verzweifelt gegen alle Rekatholifierungs- 
mapregeln. Ein Zeil der Unterthanen wanderte aus und zog unter 
andere Herrichaften. Manche hielten dafür, daß das Refatholifierungs- 


Ding alje urplözlich (die doch zuuorn Nimalß derenhalb angefochten worbten) einzulaffen, 
jeien von Jugend auf lutheriſch und „der Catholifchen religion unbewußt“. 

Kr.Arch. Bauberg. Reformation Herzogenaurad, Rattelsdorf. Pfarrvermefer 
Sebaft. Gloſſen in Herkogenaurah an Neithard (ohne Datum). Berfpricht, allen Fleiß 
aufzinvenden, daß auch „vill umbligente Dorfifchafiten (an wellihen ein fonderlih an- 
geborner Eiffer und Nffection gegen catholifcher Religion erfcheinet) herbey mechten 
gebracht werden“. 


1) Kr.Arch. Bamberg. Heformation Forchheim. Protofoll d. d. Bamberg, 
2., 3. und 4. Januar 1596. Wird erwähnt (3. Januar), daß von den nad) Bamberg 
Bitierten Ned und Forfter, zwei „hefitige Lutteraner“, nicht erfchienen find. 

Kr.:Arh. Banıberg. Neformation Wachenroth. Berzeihnis der ungehorjamen 
Unterthanen des Amts Wachenroth, welche fich zu Teiner Frift zur Tatholifchen Kirche 
eingeftellt haben und aın 23. März 1597 wicder verhört wurden. Bon einigen derfelben 
wird gejagt, fie feien „arglutheriich”. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Lichtenfels. Mich. Lang, Propifor in Lichtens 
feld ꝛc. an Biſchof Neithard 17. Mai 1597. Beigelegt ift ein Verzeichnis derer, Die 
„ihren bißhero geglaubten Irrthumb hingeleget” und der Perjonen, „fo pertinaces“. 

Kr.⸗Arch. Yamberg. Reforination Stadtfteinadh. Hans Waldmann, Bürger in 
Stadtfteinah an Neithard 20. Juni 1597. War aufgefordert worden, fich zur Fatholifchen 
Kirche zu „bekeren“. Bittet um Berjchonung mit folder Forderung, da er „nun mebro 
von Jugent auff in die fünffzig Jar lang ungefehrlid bey der Religion augfpurgifcher 
Eonfeifton uferzogen, auch mit einem zimlichen Alter gottlob von got dem Allmechtigen 
begnadet und beladen” fei. Seit 200 Fahren wohne das Geſchlecht der Waldmann in 
Stadtfſteinach. Wünfcht „das man mich num mehro in meinen Alten tagen vollig dabei 
bleiben“ laſſe. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neudenroth. „Cathalogit ufi waß weeg ſich 
die Neidenröder wegenn der Religion erfiert haben.“ Beilage zu: O. Ed, Pfarrer, an 
geiftliche Räte 5. Juni 1598. Unter den „gan halßftarrigen und ungehorſamen“ ift 
befonders Hans Nitter „ein altter Trutziger Kopff“. 


2) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Neudenroth. „Dorisgemein zu Neidenrodt“ 
an Hauptmann von Kronach 17. Septeinber 1598. 

Kr.Arch. Bamberg Meformation Teufhnig. Amtmann 9. von Würtzburg 
und Pfarrverweſer Zmweidler in Teuſchnitz an Bifchof Neithard 15. November 1597. 

Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Amt Burgkundftadt: Graig und Zeuln. 
Schultheiß und Gemeinde Markt-Grait und Zeuln an Biſchof Neithard 25. Jan. 1598. 

Kr.-Ach. Bamberg. Reformation Weismain. Dr. Förner und Koftenreuther an 
Neithard, Weismain 18. September 1598. Berichten u. a., daß die Unterthanen von 
„Mayneck und Mainrodt“ fich „zimblich ungehorſam“ gezeigt haben und die fatholifche 
Neligion außer wenigen nicht annehmen wollen. 
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werk ohne Willen und Willen des Bifchof3 nur von übereifrigen Bfarrern 
oder Beamten betrieben werde.!) Die einen wandten jich an das Dom: 
fapitel,2) die andern an ihre Lehensherrn um Snterceffion®) beim Bijchof, 
viele petitionierten wiederholt bei Neithard felbit, jtellten ihm, wie chva 
jener Apotheker Martin Hain aus Forchheim, vor, es ſei unmöglich, 
daß ſich „einer der fein Ieblang feine andern glaubend gelert und 
gebraucht jo geſchwindt und leicht darvon abiwende”,t) oder erinnerien 
ihn daran, daß er bei der Erbhuldigung verſprochen Habe, alle ber: 
gebrachten Rechte und Gerechtigfeiten zu fchonen, und baten, fie bei dent 
evangelifchen ®lauben, bei der „Augfpurgifchen Confeßion“, darinnen jie 
geboren, erzogen und auch von den früheren Bijchöfen ungehindert gelaffen 
worden jeien, zu dulden und die Gewaltmaßregeln einzuftellen, verficherten 
aber auch, in allen übrigen Dingen dem Bifchof mit Leib und Leben 
gehorſam zu fein. 

Ueber den Hinweis auf die bei der Erbhuldigung gemachte Zufage 
war Neithard ſtets jehr ungehalten und betonte wiederholt, daß er feine 
Zufagen noch nie verlegt babe, und daß jene Berflichtung, in Feiner 
Weile hergebrachte Gerechtigfeiten zu verkürzen, die Duldung der „Prädi- 
fanten" und die Belafjung der Unterthanen bei der protejtantijchen 
Religion nicht involviere.) — 

Das Scharfe Vorgehen Neithards gegen den Brotejtantiömus er: 
zeugte bald eine jtarke Reaktion. Das Domkapitel verhandelte in vielen 
Sigungen über die Gegenreformation und wurde bedenklich;°) die be- 
nachbarten protejtantijchen Fürſten und die Ritterſchaft erhoben ſich und 
protejtierten wiederholt Fräftigjt;?) dns Verhalten vieler Gemeinden erregte 
Beforgnis. 

Neithard Fannte die Sachlage und war dabei jelbjt nicht ohne 
Sorge. Unterm 11. März 1596 fchrieb er an den Papſt zwar mit 


1 Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Dechant Kuffler in Forchheim zc. 
an Neithard 10. Mai 1595. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religionsreformation im Stift Bamberg. 1555— 1631. 
Fascikel 6. 

2) Kr..Arh. Bamberg. Fascikel: Amtınann zu Nieften an Pfarrer und Stadt⸗ 
räte zu Kronach. „Lehenleuth In der Straub und Haßlach“ an Amtmann von Nieften, 
Hans Paul von der Capell 29. Auguft 1597. 

+ Kr. Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. Dechant Kuffler au Neithard 
25. Januar 1596. Mit beiliegender Erflärung des Apotheters M. Haind. 

°) Zahlreiche zerftrente Notizen in den Neformationsakten (Kr.:Arch. Bamberg). 

°, Siehe 4. Abſchnitt. 

) Siehe 3. Abfchnitt. 
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großer zzreude, dag der Grund zur Wiederherfiellung der katholiſchen 
Religion im Bistum Bamberg gelegt und an einem guten Fortgang umd 
glüdlichen Ausgang nicht zu zweifeln fei, fügte aber ſogleich Hinzu, daß 
ihm viele Hinderniffe entgegengejtellt würden, aus denen ihm und der 
Diözefe wie der fatholijcheu Religion überhaupt die größte Gefahr er- 
wachſen fünnte.!) 


Klang es doch fait tie Entſchuldigung, wenn Neithard in ſeinem 
„Vermanungs Zettel Zur catholiſchen Religion“ vom 6. April 1596 
iagte, daß es Pflicht des Bifchofs fei, die ihm anvertrauten Schafe recht 
zu weiden und Dabei auch den Hirtenftab zu brauchen, um die Berirrten 
zurüdzubringen, oder wenn er verjicherte, er wolle in spiritu lenitatis 
verfahren.?) — 

Kom geizte nicht mit höchſtem Lob deſſen, was Neithard bisher 
im Intereſſe der katholiſchen Kirche geleijtet, und mit eindringlichiter 
Ermunterung, die Ausrottung der Kleber auch fernerhin ohne jede Furcht 
und getröftet durd; Gottes Wort und Hülfe fich angelegen jein zu lafjen.®) 


ı) Ar.Arch. Bamberg. Corresp. temp. haeres. exst.: Exemplar Literarum 
Reini ad Summum Pontificem. (Cop. nur mit der Unterfchrift: „Humilimus, 
subjeetissimus et obsequentisaimus“. ZIweifellos ift Neithard gemeint) 11. März 1596. 
ee. Ad restaurationem catholicae religionis in mea diöcesi, quod 
attinet, iacta sunt a me Deo ministrante fundamenta taliaque instituta prin- 
eipia, ut de felici successu et profecetu plane non dubitarem, sed eiusmodi 
obstant impedimenta et ab iis, qui a nostra religione alieni et averei sunt, 
moventur, ut verendum sit, ne, cum zizanianı evellere studeam et laborem, 
religionem et diöcesim ıneam una mecum extremo sim periculo exposi- 
tarus ...... “ 


2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Codex constitut. Bamb. 


2) Ar.Arch. Bamberg. Breve Clementis papae VIII, quo episcopum N. 
adhortatur, ne desistat aut tepescat in reformatione etc. (Drig.) „Spiritali 
gaudio recreabatur cor nostrum, cum saepe audiremus de tua fraternitate, 
quod tu zelo Dei incensus et pastoralis officii sollieitudine permotus in tua 
ista vinea excolenda strenue lahorares praecipue vero magna cura incumberes 
ad haeresum zizania ex tua ista eivitate et diöcesi everrenda aniınasque 
»rrorum tenebris involutax ad lucem eatholicae veritatis et gremium sanctae 
matris ecclesiae reducendas, quo labore nihil praestantius nihil Deo gratius 
nihil bono et vigilanti episcopo dignius tuamque eo nomine sedulitateın et 
probavimus semper ...... Quare te magnopere hortamur, ut in tuo sancto 
proposito fortiter persistas, neve satanae et ıninistrorum eius audaciam perti- 
mescas. Dei causam agis, non enim prophanas novitates indueis, ut haeretieci 
feeerunt et faciunt, sed fidem illam restituere in isto episcopatu conaris, quam 
majores vestri ab hac sancta Romana ecclesia, omnium ecelesiarum matre et 
magistra, acceptam per tot saecula integram conservarunt, quam vir Dei 


— — — -. 


| 
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Eine Reihe von geiftlicden Kurfürſten, Erzbifchöfen und Bifchöfen 
nah und fern bezeugten Biſchof Neithard ihre freudige Bewunderung 
und forderten ihn (offenbar auf Beranlaffung Wilhelm V. von Bayern !)) 
unter Zuficherung jeglicher und allzeitiger Hilfeleiftung auf, fonfequent 
den betretenen Weg weiterzugeben. 

Einer der erjten, der fich in diefem Sinne an Neithard wandte, 
war Wolf Dietrih von Raittenau, Erzbiſchof von Salzburg, 
der, wie fchon erwähnt, in feinem Bistum auch mit großer Strenge 
gegen die Proteftanten vorgegangen war. Mit Freuden, jo jchrieb er 
am 5. Juli 1596 nach Bamberg, habe-cr gehört, mit welch großem Eifer 
Neithard feit Antritt der bifchöflichen Regierung die Wiederherjtellung 
der alleinfeliginachenden Religion anjtrebe; mit Schmerz babe er aber 
auch vernommen, daß allerlei offenbar vom böfen Feind erſonnene und 
in den Weg geworfene Hinderniffe dem Werk entgegenjtehen. Der Lehre 
und dem Borbild des Apojteld Paulus gemäß: alter alterius onera 
portate tolle er nicht unterlaffen, Neithard zu tröjten und herzlich zu 
ermabnen, von dem begonnenen Unterhehmen keinesfalls abzujtehen.*) 

Der nicht gerade ftreng katholiſche?) Kurfürft Wolfgang von 
Mainz vernahın, wie er am 26. Juli 1596 fehrieb, ebenfall3 mit großem 
Wohlgefallen, daß im Stift Bamberg eine gottjelige katholiſche Reformation 
vorgenommen tworden fei. Er zweifle nicht an Neithards Bebarrlichkeit 
und Standhaftigkeit und babe die fejte Heberzeugung, der Allmächtige 
werde in diefer Angelegenheit, die feine Ehre betreffe, Biſchof Neithard 
feinen Geift und Segen zuteil werden lajjen.*) 

Ebenſo freute ich der den Proteitanten feindlich gefinnte’) Bifchof 
von Eichjtädt, Johann Konrad, dab Neithard zur Ehre Gotted und 








sanetus Henricus Imperator, ecclesiae istius fundator, solam agnovit et pro- 
fessus est. Tu jure tuo uteris, quod illi conantur per summam injuriam .... ... 
Aderunt tecum Principes catholici et boni omnes et nostra atque huius sanetae 
sedis auctoritas, ubi opus fuerit, nullo tibi loco deerit..... Ergo confortare 
et esto rubustus et propheticum illud ad animum revoca: si consistant adversus 
me castra inferiorum, non timebit cor meum, quia Deus mecum es..... .* 

1) Stieve 391. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst, „Wolff Diederich“ an Neithbard, 
Salzburg 5. Juli 1596 (ausg. Orig.). 

>) Stieve 14 und Fußnote 2. 

4) Kr.Arch. Bamberg. 1. c. „Wolfigangus Archiepiscopus von Main und 
Churfürft“ an „Neidhard“ 26. Juli 1596 (ausg. Orig.). 

5) efr. zu feinen fcharfen Aeußerungen über die proteftantifchen Fürſteu: Soden, 
Kriegs» und Eittengejchichte der Stadt Nürnberg I, 87, wo übrigens irrtümlich gefagt 
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zur Fortpflanzung des wahren fatholiichen Glaubens cine Religions: 
rejtauration vorgenommen und längere Zeit glüclich fortgejeßt habe, be- 
klagte jedoch die aus faljcher Deutung des Religionäfriedend ent|prungenen 
Hemmniſſe, insbefondere den troßigen Ilngehorjam des Rats der Stadt 
Bamberg, und befundete fein Mitleid mit den im Irrtum gefangen ge- 
baltenen Untertbanen. Seine Befürchtung ging dahin, ed möchten noch 
andere im Land durd; das böfe Beifpiel vom rechten Weg abgeführt 
werden und alle bisher aufgerwendete väterlicde Sorgfalt, Mühe und 
Arbeit Neithards Hinfällig machen. Doch Hegte er die zuverjichtliche 
Hoffnung, Bijchof Neithard werde „jeinem Hohen verjtandt nach” alle 
Schwierigkeiten überwinden und nötigenfall3 vom Saifer, dem oberjten 
Vogt und Schirmheren des Stiftd, durchgreifende Hilfe erhalten.!) 


Unter den Neithard Rob ſpendenden und zur energifchen rüdfichte- 
lofen Durchführung des Reſtaurationswerks anfpornenden Stimmen konnte 
der Nachbarbiichof von Würzburg, Julius Echter, dieſe Autorität 
auf dem Gebiet der Ausrottung Iutherifcher Häretifer und Härefie, nicht 
jehlen. Die Kunde von den Borjtellungen, welche einige protejtantifche 
Fürſten und die fränkische Kitterfchaft zur Einftellung der gegenrefor- 
matoriſchen Gewaltmaßregeln in Bamberg gemacht hatten, veranlapte 
iin am 7. Auguft 1596 an Neithard zu fchreiben. Mit Genugtfuung 
hatte Julius vernommen, daß Neithard die genannte Inlerzeſſion „zu 
gebür“ beantivortet und biöher alles aufgeboten habe, das löbliche Verf 
der Wiedereinführung fatholifchen Glaubens zum günjtigen Abjchluß zu 
bringen. Ausdrüdlich hob Yulius hervor, daß Neithard auf den Nat 
und die Zuftimmung des Kaiſers ſowohl ald vornehmlich Wilhelms V. 
von Bayern und anderer vornehmer Reichdglieder mit Sicherheit rechnen 
dürfe.?) | 

Auch der Bruder Wilhelms \., der laue und ſittlich lare?) Erz: 
biſchof Ernjt von Köln, hat zu feiner großen Freude erfahren, Neit- 
hard und das Domkapitel hätten zweifellos kraft göttlicher Inſpiration 


— er — 


wird, DaB Johann Konrad von Gemmingen 1610 Hofprediger des Biſchofs war, 
während er am 18. November 1593 zum Koadjutor des Biſchofs gewählt, vom 
3. April 1595 bis zu feinem am 7. November 1612 erfolgten Tod ſelbſt Bifchof war. 
Stein II, 428. 

1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Johann Konrad an Neithard und Domlapitel. 
„Schloß uff dem Wilbaldesberg zue Eyſtatt“ 31. Juli 1596 (ausg. Drig.). 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1.c. Julius an Neithard. „Schloß unferer I. Frauen⸗ 
berg ob Würzburg“ 7. Auguft 1596 (ausg. Orig.). 

2) Stieve 327 fi.; Schwann 252, 269. 
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dns bedeutjame und höchſt nötige Reformationswerk begonnen und durch 
Mut und Ausdauer ſoweit gefördert, daß der größere Zeil der Unter— 
thanen in allen Aemtern, Städten und Flecken fich zu der wahren, allein- 
feligmachenden Religion befehrte, Hat aber auch gehört, die Feinde des 
gottfeligen Werkes gingen darauf aus, den Biſchof zu fchreden und durch 
Aufreizung der Unterthanen (bejonderd in Bamberg) die Durchführung 
des Werks Bintanzubalten. Er wünschte ſehnlich, daß Neithard jtandHaft 
bleibe und daß es ihm gelinge, den frivolen Ungehorfam zu brechen.) 

Der glaubenseifrige?) Bifchof von Augsburg, Johann Dtto 
von Sindringen, fandte am 12. Auguft 1596 an Neithard und das 
Domkapitel feine herzlichen Glückwünſche zu den erzielten Reftaurationg- 
erfolgen; er verband damit den dringenden Wunjch, unerjchroden auf 
dem betretenen Weg weiterzugeben und den Hinweis auf den Religiong- 
frieden und das bifchöfliche Amt, die ein derartiges Unternehmen zur 
Pflicht machten, aber auch auf den unvergleichlichen und unvergänglichen 
Ruhm, mit dem fich Neithard und die Gleichgefinnten für alle Zeiten 
ſchmücken werden.®) 

Der Verkündiger der Gründonnerstagöbulle Gregor’3 XIII und 
damit deutlich genug ala Proteftantenfeind erwieſene Erzbijchof von Trier, 
Johann, rühmte in begeijterten Worten Neithards Eifer und Erfolg in 
der dem Allmächtigen gefälligen Glaubensreftauration. Aus einer Mlit- 
teilung Wilhelms V. von Bayern, fo ließ er fi) vernehmen, wiſſe er, 
daß ſich etliche proteftantifche Fürſten nebſt der fränkiſchen Ritterſchaft 
auf Veranlaſſung des böfen Feindes, dem die katholiſche Kirche höchſt 
ärgerlich ſei, unterſtanden hätten, Biſchof Neithard an der Ausführung 
ſeines Vorhaben zu hindern, ja auch die dem Biſchof als ihrer ordent- 
lichen Obrigkeit Anerkennung und Gehorſam verweigernden Bewohner 
des Stifts (vor allem Bambergs) in „Irem Irthumb und ungehorſamb 
mit allerley vertröſtungen und reſpective bedräuungen zu ſteiffen“, wes⸗ 
halb viele „diß löblich Zu der Ehre Gotes und der Armen verführten 
ſeelen Heil reichendes vorhaben“ von ſich gewieſen und auch andere 
wieder wankelmütig gemacht hätten. Er glaube, Biſchof Neithard 
freundlichſt ermahnen zu müſſen, mit allem Fleiß die „mit allem glüdk- 


1) Ker.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Erzbiſchof Eruſt von „Collen“ an Weithard md 
Domkapitel 10. Auguft 1596 (ausg. Crig.). 

23) Stieve 15, 260 Fußnote 2. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Johann Otto, Biſchof von Augsburg, an Neithard 
und Domtlapitel. Dillingen, 12. Auguft 1596 (ausg. Drig.). 

) Stieve 71, 143, 183. 
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lih angefangene, jondern auch Gott lob wol gediegene reformation” 
binauszuführen und darinnen fich durch feine Bedrohung irre machen 
zu laffen. Auch er babe in der Zeit feiner Regierung Bedrohung und 
Ungehorjam erfahren, jich nicht daran gekehrt, jein Stift „von allen 
frembten Secten gereinigt” und bis auf dieje Stunde niemand, der nicht 
fatholiich, geduldet. Hoffentlich würden auch im Bamberger Stift die 
Ungehorjamen möglichjt bald ihr „Heil bedenkhen, die wahrheit erkennen 
und jich dein Bilchof ergeben." Endlich nähme er mit Freuden davon 
Kenntnis, dab auch das Domkapitel ſolcher Reformation wohlgefinnt ſei 
und wünjche nur, daß es nicht nachlaffe, jondern den Biſchof kräftig 
unterjtüge, damit die, „jo allbereit den wahren und rechten glauben au- 
genohmen, gejterdt und dabei erhalten alß auch die Uebrigen gewunen 
und mit der Zeit darzue gefüret möchten werden.“ !) 

Auch der unbedeutende?) Sohn Wilhelms V., Biſchof Philipp 
von Regensburg, ‚richtete am 16. September 1596 lobende und ermunternde 
Worte an Neithard und das Domkapitel. Mit tiefem Bedauern habe er 
von den Neithards bisher gut gediehenem Reformationswerf ſich entgegen: 
jtellenden großen und Eleinen Schwierigkeiten Senntnis erhalten. So 
groß fein Mitleid mit Neithard, jo dringend fei auch jeine Bitte an 
ihn, im Eifer für die Eatholifche Sache nicht müde zu werden; damit 
werde Neithard „ein fonderbares lobwürdiges zu der Eren Gottes und 
gewinnung viller Armer verfürten Sellen hail Reichendes werkh“ voll 
bringen und allerwärts Freude hervorrufen. Schließlich verſicherte 
Philipp: „So wollen wir denn für unßre Perſohn mit Rath und bey 
ftand unßeres Genedigften geliebten Herrn Batterd Herzog Wilhelm und 
unßeres geliebten Bruders Herzog Marimilian In Bayern allen freund: 
und nachbarlichen beyjtandt nach unßern vermögen gern würklich laijten."3) 

Kardinal Madruzzo hörte ebenfalls mit Schmerz von den Hinder- 
nifjen, welche jich dem Bilchof Neithard bei der Ausübung feines Hirten- 
amte3 entgegenjtellten, und erbot fich, mit feinen Senntnijjen und Rat: 
ichlägen beizujtehen.) — 


1) Kr.-Arh. Bamberg. 1. c. Johann an Meithbard und Domkapitel.? (Ort 
wmieferlih) 28. Auguft 1596 (ausg. Orig.). 

2) Stieve 270 f.; Shwann 266. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Philipp „poftulirtev und beftettigter Biſchoff zu 
Megenſpurg ꝛc.“ an Neithard und Domkapitel, Regensburg 16. Sept. 1596 (ausg. Orig.). 

*) ſer.⸗Arch. Bamberg. 1.c. Madrutius an Neithard 10. Januar 1597 (Drig.). 





Er tönne zwar dem Bifchof Neithard „re et ope parum* nicht beifpringen. „Siquid _ 


consilio et studiie nostris effici potert, id vero et prompte praestiterimus.“ 


18 


—— ii 


Die Anfiht und Abficht, die Neithard jchon früher dem Herzog 
Wilhelm von Bayern gegenüber ausgefprochen: „Was das religionsweſen 
anlangt, müfjen wir eben das fo andere jtende dulden und ausjtehen und 
jovil uns möglich, auch ungeadht, was und darumben zuitehet, das thun 
und furter thun wollen, fo zu derfelben religion rejtauration und vort- 
pflanzung dienlich und fürtreglich”,1) wurde durch diefe Ermahnungen 
meijt : gleichgefinnter und in gegenreformatorifcher Hinficht erfahrener 
Männer nur geftärft. Neithard überwand alle Bedenken, achtete Feine 
Hinderniffe und Echwierigfeiten, und feßte die Gegenreformation in der 
nämlichen Weife und mit demfelben Eifer wie biöher fort; rechnete er 
doch dabei von jeher auch auf die Hilfe des Allmächtigen, deſſen Sache 
er verfechte und fchüße und der feine von Feinden und Ketzern umgebene 
Kirche beichirmen werde.) — 

Was der Pfarrer von Neuhaus 1598 an Dr. Motjchenbach jchrieb: 
„numerus Catholicorum de die in diem apud nos augetur“,?) das 
galt auch von weiteren Kreiſen. Zahlreich waren bin und her im 
Bistum die Lonverjionen. In vielen Fällen rangen lange Zeit 
protejtantifches Berwußtfein, Liebe zur Heimat, zu Haus und Hof, zu 
Beruf. und Gewerbe und Furcht vor bitterer Not oder dem Betteljtab, 
bis die Einen troß aller Gewaltmaßregeln und empfindlichen Schadens 
für Verkauf ihrer Habe und Wegzug fich entjchieden oder bis bei Andern 
der Biſchof mit feinen Gervaltmitteln und feinen häufig aus Egoismus 
eifrigen Helfern‘) den Sieg davontrug. 

Um den Erfolg feiner gegenreformatorifchen Thätigfeit ſicherer zu 
machen, verbot Neithard wiederholt ernftlichit dad Beſuchen proteitantifcher 


1) St. Arh. Münden. 163/11, 124 (Orig). Neithard an Herzog Wilhelm 
26. Mai 1594. GStieve, 178 Fußnote 6. 

2) ſtr⸗Arch. Bamberg. 1. c. Exemplar litterarum Reo. ad Summum Pont. 
11. März 1596. Am Schluß heißt es: „Fretus tamen omnipotentis Dei, utpote 
cujus causam ago et tueor, divina ope non committam, ut in me, quod officii 
mei est, quidquam desiderari possit, maxime cum video et sentio a Ste Va me 
taıı pie moneri et juvari. Deus opt: Max: Stem Vam guae ecclesiae undique 
hostibus et haereticis eircumseptae quam diutissime incolumem conservare 
dignetur ...“ 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neuhaus, Weismain, Beldenftein ze. Pfarrer 
in Neubaus an Dr. Motſchenbach (ohne Monatsdatum) 1598. 

) ſr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Herzogenaurach, Rattelsdorf. Supplication 
des Sebaft. Glofin, Pfarrverivefer in Herzogenaurad an Bifchof Neithard (ohne Datum). 

Kr.:Ach. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc. 5. Schulmeifter Conrad 
Hordler an Fiscal J. Wolf 23. Juli 1598. Derfelde „Iudimoderator in Teufchnig* 
an denfelben 31. Auguft 1598. 
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Kirchen und das Hinauslaufen zu den „Prädilanten".!) In der Stadt 
Lichtenfels mußten auf bifchöflichen Befehl die Thore verfperrt werden, 
um letzteres gründlich zu verhindern.?) 


Den von manchen Gemeinden gegen die bijchöflichen Pfarrer vor- 
gebrachten „gravamına“ 3) fchenfte er eingehende Beachtung, gebot ihnen 
einen fittlichreligiöfen Wandel, verlangte jofortige Abjchaffung der Kon- 
fubinen,t) jorgjame Ueberwachung der Convertiten, fleißige Unterweifung 
durch Predigt und Unterricht.) Für den Fall, daß ein Geiftlicher „zu 
abhörung Aller Ihrer beichtt und zu notturfftiger underweiſung derfelben“ 
nicht ausreichend war, konnte ihm auf Erſuchen ein Coadjutor beigegeben 
werden.) 


Im Intereſſe der Heranbildung fähiger Geijtlicher twandte Neithard 
dem von jeinen Borgänger Ernſt von Mengerödorf auf Grund bes 


ı) Kr «Arch. Bamberg. Zerſtreute Notizen in den Reformationsatten. (3. 8. 
Reformation Oberjcheinfeld. Neithard an Pfarrer und Amtsverweier in Oberjcheinfeld 
22, Februar 1598 (Cpt.). Bon jeinen abermals nah Oberfcheinfeld „der vorhabenden 
Reformation halber” abgeordneten Kommiffären babe er vernommen, daß „der mehrer: 
theill biß dato in Ihrem Ungeborfamb beharre.“ 3 Termine werden zur Einftellung 
beſſfimmt. Diejenigen, weiche „auffer unfern fleden zu Qutthrifchen Kirchen Tauffen, 
Predig dafelbfien zu hören, Ihre vermeinten Sacramente zu niefen und ficdh einleitten 
zu lafien“, foll Amtsverweſer „Sn verftridung nchmen“.) 

2) Kr.Arch. Bamberg. Heformation Lichtenfels. Neithard an Pfarrvermeier, 
Amtmann und Kaſtner in Lichtenfels 26. Oltober 1597. (Cpt.) 

2) Ar.⸗Arch. Bamberg. Reformation Herzogenaurach, Rattelsdorf. Befchwerden 
gegen Pfarrer Dies von Herzogenaurady wegen feines „begangenes und noch weientlichen 
unpriefterlichen lebens”. 22 Punkte, darımter auch Betrunkenheit, Fluchen 2c. (Undat. 
Schriftſtũck.) 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz. Fasc. 5. - „Libellus articulatus“ 
des Teuſchnitz'ſchen Anwalts gegen Biſchof Neithard ꝛc. 59 Punkte. 

) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Burgkundſtadt. Neithard an Pfarrer in 
Burgfundfiadt 6. November 1598 (Cpt.). Der Adreffat wird ermahnt, mit Predigt 
und Unterricht auf die Leute einzuwirken, damit „Ihnen diefe uralte catholifche Religion 
nicht new oder frembdt fürkomme“. Weil aber auch „den Geiſtlichen Schäfflein zu Ihrer 
Aufferbawung“ nötig ift, daß der Geiftliche ein unfträfliches Reben führe — „Du aber (als 
wir berichtt) noch uff heutigen tag mitt einer weibs ‘Perfon oder Concubin behangtt“ —, 
fo ergeht Befehl, dieſe Weibsperfon abzufchaffen. Damit der Gottesdienft „mitt ge- 
bürender solemnitet und ceremoniarum puritate gehaltten” würde, und weil Bifchof 
börte, „das die Corporalia und andres fo bei dem altar gebraucht wirdt ettwas un⸗ 
fanber bei dir befunden werden“, jo ſoll baldigft Beflerung eintreten. 

s, Kr.Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen, Buch x. Neithard an Pfarrer 
m Renhaus (undat. Entwurf). cfr. auch Note 4. 

°, Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Cherfcheinfed. Pankr. Motſchenbach an 
die bifchöflichen Kommiffäre in Oberfcheinfeld 12. Februar 1598. 
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Zridentinums gegründeten Clerikalſeminar jeine bejondere Aufmerkſamkeit 
zu, ohne jedoch die Leitung desjelben, wie der Papjt empfohlen Hatte, 
den Jeſuiten zu übertragen.) — 

Schon im Religionsmandat vom 29. März 1594 hatte Neithard 
den „sugendunterricht dringend empfohlen. Die Wichtigkeit desjelben ver- 
anlußte ihn zu einem jpeziellen Kinderlehrmandat (27. März 1598).2ı 
„Wir befinden zu Aufnemung und vortpflangung Chriftlicher Catholifcher 
Religion, wie ein vornemes mittel aljo die Hohe notturfft ift, das die 
liebe Jugendt nit Allein von den Eltern und Anderen ihren herrichafften 
zu ebennteffiger andacht gewiefen und getrieben, fondern auch vor allen 
Dingen in den hauptpunkten Chrijtlichen glaubens fonderbar und zu 
gewwiejen Zeiten von geijtlichen perjonen informirt und underricht werden 
müfje, welches zwar biß dahero, ald wir in erfarung fommen, nit an 
allen unſers Biftumbs orten, auch nit mit folchen fleiß, wie ſichs wol: 
gezimbt Hatte, verrichtet worden, deromwegen tollen, ordnen und befehlen 
wir hiemit, das ſolche Kinderlehre in berürter unferer Statt Bamberg 
binfüro an Son- und Feyertägen durch verordnete prifter in unfer pfarr 
S. Martini einer, dan Anderjeitd waſſers in unfer lieben frauen Capellen 
‚in der Juden gaſſen, wo fern Alda weite und Raum vorhanden, fonjten 
in unjern obern pfarr B. Virginis durch den prediger dafelbften und Andre 
jeine bruder Franziskaner ordens, in den ubrigen Aber unſers Stiffts fetten, 
Merkten und Dörffern in den pfarrkirchen durch die Jedes orts anmwejende 
pfarrherrn und ihre Capellön alwegen umb 2 Uhr nachmittag Angericht und 
mit beiten fleis gehalten, wie auch von Jedem Pfarrherrn in Auslegung 
der h. Euangelien und Epijteln vor bejchlus ihrer predigten ein articul nach 
dem Andern von anfang des catechismi bies zu ende unnderjchiedlich vor 
die Hand genommen, fürglich explieirt und dem volfh treulichen zu ver- 
ftandt gebracht werde. Wir thun auch zu allen und jeden jowoll durch 
unjer ganges Fürſtenthumb Als in obbemelter unfer Statt Bamberg ge— 
jeffenen Zeutjch und lateinischen Schulmeijtern, Haußvättern und Müttern 
unfern underthanen das vertrawen zutragen und dabey fie Im Herrn er- 
inanen, da3 zu mehrem ihrem verdienjt bey Gott dem Allmechtigen fie ihre 
ſchüler, Kinder, auch alle ihre unter ſich habende Haußgenofjen wo meglich 
zu ſolcher legr umb beſtimpte Zeit und jtundt mit allem fleiß und ernit 


!) Bavaria III, 484 f. — Nic. Haas, Geſchichte der Pfarrei S. Martin 207. 
— Schmitt, Geſchichte des Erneftin. Klerikalſeminars. Die Berufung der Sefuiten 
nach Bamberg erfolgte erft 1610 durch Biſchof Johann Gottfried von Aſchhauſen. 
Bergl. Weber, Gefchichte des Chriftenlehrunterrichts 92 fi. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Codex constitut. Bamb. cf. Weber 1. e. 87 f. 
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ididen und dahin Halten, damit ihrer Als junger zartter pflangen im 
weinberg des Herrn nach notturfft gewartet werden und fie in fünfftig 
vilfeltige Frucht des glaubens bringen mögen. — Uns kompt auch über 
did glaubwirdig für, dad an Contägen und Feſten gemeiniglic) sub 
divinis unter der predig und verrichtung anderer heiligen Ampter jowoln 
auch zur ſtundt der Kinderlehr fich uff offenen plägen und Merkten 
etliche viel finden jollen, die daſelbſt theils mit unnutzem geſchwetz theils 
in beitellung anderer ihrer gejchäffte und ſachen jelbige zeit vertreiben.“ 
Solche jollen eindringlich unter Androhung von Strafen verwarnt werden. 

dealer als jener Pfarrer von Oberjcheinfeld, der vorjchlug, den 
Heigigen Schülern zur Vermehrung des Eifer „ein Klein Prebendt“, 
nämlich „ain Brott oder Zway“, vielleicht auch „ein halbs oder gangen 
Pazen“ und darüber zu geben,!) fuchte Neithard den Xerneifer der 
Jugend zu weden und zu fördern. „Er verwendete auf Ehrijtenlehr- 
geihenfe nämlich den Katechismus des Caniſius und deijen Büchlein 
über die Vorbereitung zur Beichte und Communion, auf &ebetbücher, 
Rofenfränze, Bildchen u. a. aus eigenen Mitteln bedeutende Summen.“ ?) 

Gegen die immer noch in großer Zahl vorhandenen Ungehorjamen 
und Widerfpenjtigen tvurden teils die alten erprobten, teild neu erjonnene 
Sewaltmaßregeln angewendet. Einem Hans Hoffmann und Georg Waltz 
in Ebenzfeld, twelche über die Katholifen „jo scabiose” redeten und jo 
Dortnädig fich zeigten, daß feine „ergeren Lutherifche Buben in der 
Pfarr denn fie” waren, wurde das ihnen geliehene „Frühmeßgeld“ ge- 
kündigt.”; — Am 29. November 1597 verlangte Neithard vom Amt- 
mann zu Teuſchnitz, daß er die Rädelsführer der Ungehorfamen verhafte, 
auf die Feſte Roſenberg bei Kronach ſchaffe, die bijchöflichen „iwelther 
und alle gemeine nußungen fperren und das geringjte daran nicht ver: 
folgen laſſe“ Dem fügte der Biſchof noch Hinzu, daß er jtrenge Be- 
jolgung diejes Befehls erwarte.) — Kurze Zeit darauf (am 17. Dezbr. 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Oberfcheinfed. Ein umbdatierte® Schrift- 
Hüd, das im Zuſammenhalt mit dem bifchöflichen Befehl vom 22. Februar 1598 offen⸗ 
bar kurz vor dem Ericheinen diefes vom Pfarrer in Oberfcheinfeld verfaßt und an den 
Bifchof gerichtet wurde. . 

2) Weber 1. c. 129. — cfr. bezüglich des von Neithard eingeführten Katechismus 
Canieii die furze Bemerkung bei Hagen, Geſchichte des Vollsſchulweſens in Ober- 
franten, 113. 

’) ſr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Pfarrer Kurkendörffer in 
Ebensfeld an Dr. Dentel 31. Mai 1596. 

*) Kr. Arh. Bamberg Weformation Teuſchnitz. Fasc. 5. Neithard an Amt⸗ 
manu in Teuſchnitz 29. November 1697 (Cop.). 

Axcqio 189. XXL. Bd. Heft 1. 6 
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1597) befahl Neithard dem Forjtmeifter in Lichtenfeld den „ungehor: 
ſamen und Rebellifchen Unterthanen zu Graitz und Zeuln", welche „noch 
uff ihrem Muttroillen mehrerteilß beruhen", nichts mehr aus den bijchöf- 
lichen Wäldern abzugeben und etwaigen Widerftand mit Gefängnis zu 
betrafen; zugleich fragte er, ob diejen Leuten nicht mit Sperrung des 
Flößens beizufommen wäre!) — 

In Herbfeld wurden nur die Gehorjamen wieder „zue gemeinem 
Theil zugelaßen“ und durften die Gemeindeiwiefen abmähen.?) — 

Der Kaftner von Teufchnig ließ zur Freude des dortigen Pfarrers 
Zweidler die Bauern, welche an das Kajtenamt Zahlungen für Getreide 
zu leiften Hatten, höhere Preiſe bezahlen, wenn fie nicht fatholijch werden 
wollten.) — 

Der Pfarrer Dtto Eck von Neukenroth beantragte bei den biſchöf⸗ 
lichen Räten, daß zur Reparatur des Pfarrhauſes, in dem er „leibs und 
lebens unſicher“ ſei, „den Ungehorſanten und wollſtraffwurdige Perſonen 
Anndern zum Exempel etlich geldt dem Paue zum Peſten und ihm zur 
notturfftigen Wohnung mocht extraquirt werden“.“ Was die Neuken⸗ 
rother wenige Wochen jpäter zu erfahren hatten, ſprechen ſie in einer 
Klage vom 17. September 1598 dent Hauptmann von Kronach, Hand 
Beit von Würtzburg, gegenüber aus.) Sie hätten immer gehofft, bei 
der protejtantifchen Religion gelaffen zu werden. Nun fei aber „ver: 
gangenen montag zu nacht zwiſchen zwölf und Ein uhr ein fer erjchred- 


1 Kr.Arch. Bamberg. Reformation Lichtenfels. Neithard an Forſtmeiſter in 
Lichtenfels 17. Dezember 1597 (Cpt.). 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Amt Burgktundftadt: Religion in Zeuln und Graig. 
Schultheiß und Gemeinde Markt Graitz und Zeuln an Neithbard 25. Januar 1598. 
Erwähnen, daß fie nun über 40 Jahre bei der Augsburger Konfeffion feien und ver- 
gebens um Belafjung ihrer Religion und ihrer Prediger gebeten hätten. Nun fei ihnen 
auch noch „alle Handtierung ufm waſſer und Land fomoln der Forft, darinnen fie 
feuerholz und Forftgerechtigkeit haben, das Holz, fo ihnen allbereit vor lengften gewieſen 
und darauf fie bauer und macherlohn gewendet ... . nichts davon heranßen zu’ führen 
mit ernft und bei hoher ftraffe verbotten worden“. Bitten nochmals, fie bei der evange- 
liſchen Religion zu laffen. 

2) Kr.Arch. Bamberg. Reformation Teufchnig. Fasc. 5. Pfarrer Zweidler 
in Teuſchnitz an Schultheiß und Borftand der „Gemein Herßfelbt“ 4. Auguft 1598. 

2) Kr.:Arh. Bamberg. Reformation Teufchnig. Fasc. 5. Pfarrer Zweidler 
in Zeufhnig an Dr. Motſchenbach 7. Dezember 1598. 

*) Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Neufenroth. Otto Ed, Pfarrer 2. an Die 
fürftliden Räte 5. Juni 1598. 

5) ſer.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neufenroth. „Dorfsgemein zu Neidenrodt“ 
an Hauptmann von Kronach, H. V. v. Würkburg 17. September 1598. 
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licher Hauf volcks auſ Cronach allhie zu Neickenrodtt In dorf eingefallen, 
etliche hauſer umblegt, der Nachbarn eines Teils auſn Betten gefangen 
genummen, Tuhr und fenſter eingerißen, zerſtoßen und zerſchlagen, als 
ob ſie dieb und mörder zu ſuchen gehabtt, die leut geſchlagen und groſen 
mutwilln geübt, die leut erſchreckt daſ eins Teils Im ohnmacht gefaln, 
daſ man jie vehr Todt aufgehoben auch die wechter gefangen, unter denen 
einer des Richter Son, jo noch ein ung ledig gejell, der noch nitt 
weil, wo er fich ein oder niederlaßen möcht, den haben fie Strid an- 
gelegt und gepunden ... auch die leut getziwungen das fie die gemach, 
Kajten und Troen Klein und grof aufjperen mußten, als ob fie pfandtt 
oder Dibjtal bei Inen zu Suchen gehabtt”. Sie fünnten nicht umhin, 
die Erwartung wiederholt auszuſprechen, daß fie „bey der Jehnigen 
Religion und lehr, darin fte von Jugendt hero unterricht gnedig gelaßen“ 
wurden, und den Hauptmann von Kronach zu bitten, die Gefangenen 
wieder freizulajjen. — 

Den Ungehorjamen in Horb a./M. wurde verboten, das Getreide 
anszudreichen, wenn fie nicht fatholiich würden.!) — 

Manchen, die ſich tweigerten, den protejtantijchen Glauben zu ver⸗ 
laſſen, wurde befohlen, ihre Güter ſofort und zwar nur an katholiſche 
Stiftöunterthanen zu verkaufen, wodurch ihnen co ipso empfindlicher 
Schaden erwuchd.?) — 

Eine Frau Sufanna von Mengersdorf wollte fich 1598 in Forch⸗ 
heim ankaufen. Es wurde ihr vom Bürgermeijter und Rat dajelbit be- 
deutet, Bifchof Neithard Habe vor einiger Zeit den ernten mündlichen 
Befehl Hinterlafien, daß fie „Niemandt So der Catholiſchen Religion 
nit gemeß allhier einkhommen lajjen ſollen“.) — — 

Wie viel war ſchon von Einzelnen wie von ganzen Geineinden ver: 
jucht worden, es dahin zu bringen, im protejtantischen Glauben gelaſſen 
zu werden! Im großen und ganzen blieben aber doch alle Berjuche 
fruchtlos. Die Hoffnung bejtand noch: beim £aijerlichen Kammergericht 
in Speyer eine den um ihres Glaubens willen Bedrängten günftige 


— — — 


i) Ar.⸗Arch. Bamberg. Fragmente: Bechhofen, Buch ꝛc. Neithard an die Räte 
von Coburg 30. Oktober 1598 (Cpt.). 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corresp. teınp. haer. exst. Markgraf Georg Friedrich 
an Neithard. „Schloß und Stadt Creylsheim“ 19. Auguſt 1597 (ausg. Orig.). 

Kr.Arch. Bamberg. Emigrierende und ausgeſchaffte lutheriſche Bürger zu Höch⸗ 
Radt x. Markgraf Georg Friedrich an Neithard, Onolzbach 10. November 1598 (Cop.). 

) ſer⸗Arch. Bamberg. Reformation Forchheim. VBürgermeifter und Wat zu 
Forchheim an Neithard 22. November 1598, 
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Wendung herbeizuführen. So wandten fich denn auch verfchiedene Ge: 
meinden !) dorthin, übergaben die Führung ihrer Angelegenheit einem 
Anwalt und legten unter Bezugnahme auf den Religionsfrieden und die 
Reichskonftitutionen den Sachverhalt eingehend dar. Der relativ bald 
eingetroffene fammergerichtliche Entjcheid lautete zu Gunften der Kläger 
und rügte in fcharfen Worten das Vorgehen Neithards und der von ihm 
Beauftragten. So erfreut die Gemeinden waren, fo erzürnt und ärger: 
ih war Neithard.?) Stand ja doch der ganze biäherige Erfolg, über 
den der Bilchof fo oft jchriftlih und mündlich feine Freude geäußert 
hatte, auf dem Spiel! Der kammergerichtlicde Beſcheid wurde bald be- 
fannt; eine Berufung darauf war nicht felten; der eiziwungene Gehorjam 
geriet ind Wanken. 


Neithard antwortete jogleich durch feinen Anwalt beim Kammer: 
gericht, verwies ebenfall® auf den Religionöfrieden und die Pflichten 
feines bijchöflichen Amts, unter welchen das auch von der höchften Obrig- 
feit, vom Papſt, angeordnete Rekatholiſierungswerk nicht die geringjte fei, 
und bob hervor, daß er zu ſcharfen Maßregeln greifen ınußte, weil feine 
Untertanen dem Befehl, Eatholijch zu werden oder zu verfaufen und aus 
dem Bistum zu ziehen, nicht nur nicht ftattgaben, ſondern ſich rebelliſch 
und halsſtarrig gezeigt haben; um diejes Frechen Ungehorſams, nicht um 
der proteftantifchen Religion willen feien fie gejtraft worden.?) 


— 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Burgftall, Crappenroth zc. contra Bamberg. — Ein 
Schriftſtück betitelt: „Dehlitz, Deberßdorff u. Conf. bitten Dr. Fabri in Sp. Ihre Sad 
gegen Landheim beim Kayf.: Tandger. laut beyliegender gewalts an Ihrer Statt zu 
führen.“ 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation Neukenroth. Kammergeriht in Sachen der 
Neukenrother gegen Neithard 27. September 1598. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Heformation Teuſchnitz. Fasc. 5. Copia mandati 
Teufhnig gegen Bamberg 2. September 1598. Copia eitationis Tenfhnig gegen 
Bamberg 4. September 1598. 

2) Hr. Arch. Bamberg. Reformation Neukenroth. Hauptmann von Kronach an 
Neithard 21. September 1598. 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation Neukenroth. Neithard an Hauptmann zu 
Kronach 23. Septeinber 1598 (Cpt.). Der Hauptmann von Kronach hatte einige befonders 
Widerfpenftige. 

3) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Neufenroth. Neithard an das Kammer- 
geriht in Speyer (Cop.). Ohne Datum, nach dem Inhalt im November 1598 verfaßt. 

Kr. Arch. Bamberg. Reformation Teufchnig. Fasc. 5. Anwalt Neithards arı 
das Kammergericht. Undatiertes, umfangreiches Schriftftüd, auf deffen Außenfeite ver- 
merkt ift: „Pr. Speyer 30. Oct. 1598“. 
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Diejer Prozeß wurde wie jo manches beim Kammergericht in die 
Länge gezogen.") Den Ausgang dezjelben und die Freude an einer durch: 
weg vollendeten Gegenreformation erlebte Neithard nicht mehr. Er ftarb 
am 26. Dezember 1598 nachmittags 2 Uhr in Würzburg. — 

Wenn es auch Biſchof Neithard nicht gelungen ijt, die Gegen— 
rejormation in dem Umfang und mit dem Erfolg, den er anjtrebte, 
durchzuführen und alle Stiftsbewohner zur katholiſchen Kirche zurüd- 
zubringen?); wenn felbjt feine jchärfften Maßregeln bei manchen Ge- 
meinden gar nichts fruchteten?), jo bat er doch den Grund gelegt, auf 
dem jein ziveiter, nicht weniger feßerfeindlicher und für die Gegen» 
reformation eifriger Nachfolger auf dem Biſchofsſtuhl, Johann Gottfried 
von Aſchhanſen (1609— 1622) meiterbauen und das Reſtaurationswerk 
vollenden fonnte.*) 

Wie viel der legtgenannte Bifchof von Neithard und defjen gegen- 
reforınatorijcher Thätigkeit hielt, bezeugt feine Inſchrift auf dem ihm 
errichteten Epitaphium, in der Neithard ein großer Wohlthäter, ein Bater 
des Baterland® (optimus patriac parens), ein überaus jtrenger Er: 
neuerer und Vorkämpfer des fatholifchen Glaubens (acerrimus catholicae 
fidei reparator et propugnator) genannt wird.?) — 


1) Kr.Arch. Bamberg. Burgftall, Krappenroth x. Der Prozeß wurde erft 1610 
unter Biſchof J. Gottfr. von Ajchhaufen entfchieden. Die Gemeinden erHlärten durch 
ihre Schultheißen am 9. Januar 1610, nunmehr katholiſch bleiben zu wollen. 

ſer.⸗Arch. Banıberg. Reformation Teuſchnitz. Fascikel 5 cfr. die letzten Produkte. 

2) Memorial des Generalvilars von Bamberg Johann Schoner für den Papft. 
tiere 518 ff. Schoner nahm in diefem Memorial den in Rom anrüchigen Nach- 
jelger Neithards, den Biſchof Johann Philipp von Gebfattel, in Schuß und fchreibt u. a.: 
„Sortuo illius praedecessore reperit nullam parochiam suae diöcesis plene 
fuisse vatholicae religioni addietam.* Aehnlich Metzner, Eruft v. Meng. x. 68. 

2) Stieve I. c. „Parochia t eivitas Teuschnicensis inter medios 
Lutheranos et Calvinistax sita a suo praedecessore per nullam penam ad 
relirionem catholicam suscipiendam commoveri potuit.“ 

%, Weber, Joh. Gottfried von Afchhanfen. — Pfifter, Schirnaidel 96, 296 f. — 
Hübſch, Hochſtift Bamberg x. 3, 41. 

5) Kr.⸗Arch. Würzburg. Liber sepulturae. — 33. Bd. des Archivs von 
Unterfranten 217. — Bfifter, Schirnaidel 295, Fußnote. Tas Grabdentinal befindet 
ſich feit 1838 im Schiff der Michelgticche zu Bamberg. 

kr.⸗Arch. Bamberg. Receßbuch bei Bifchof Neithard. In der am Eingang unter 
dem Bild Neithards fichenden kurzen Biographie heißt's: „Neidhardus ex avita stirpe 
de Thungen, Praepositus Herbipolensis et Decanus Bambergensis Ecelesiae, 
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Dritter Abſchnitt. 


Die proteſtautiſchen Fürften, die Reichsſtadt Nürnberg, Die 
fränkiſche Nitterichaft und die Gegenreformation Neithards. 


Während Biſchof Neithard in feinem Bistum und Territorium 
den Proteftantismus mit den fchärfiten Mapregeln audzurotten fuchte, 
war fein Grenznachbar Markgraf Georg Friedrich von Branden- 
burg: Fulmbad (1557—1603) eifrig bemüht, evangelifchen Glauben 
und evangelifches Wejen in feinen Landen mehr und mehr zu befeitigen 
und audzubauen.!) Er war gutlutherifch?) und Hatte Intereſſe am Wohl 
und Wehe der Glaubendgenoffen auch in anderen Ländern. Schon im 
Fahre der Parijer Bluthochzeit (1572) Hatte er durch feine Gefandten 
mit anderen proteftantifchen Fürſten fich verabredet, gegen die Bedrüdung 


eligitur episcopus 14. N. 16591. Clemiente VIII et Rudolpho II regnantibus, 
octennio präfuit, Catholicac fidei zelator et defensor acerrimus. Debet huie 
magna ex parte orthodoxam hodie fidem Banıberga, dum enim haeresis finitimas 
quasvis regiones corripit, in Episcopatum suum penetrare non sustinuit, mul- 
tosque subditorum suorum clam seductos vel ad meliorem viam reduxit vel 
pertinaces ejecit, potius habens fideles quam multos numerare. 

Moritur tandem Herbipoli 1598. Corpus Bambergam delatum in Ecclesia 
Imperiali sepelitur.“ 

Diefe Biographie ift verbotenus übergegangen in Ludewig, scriptores rerum 
episcop. Bamberg. Tom I, 255 f. 


1) Kraußold, Geſchichte der evangeliſchen Kirche im ehemaligen Fürſtentum 
Bayreuth 132 fi. 


2) Es ift willkürlich, wenn 8. H. Lang, Neuere Geſchichte des FFürftentums 
Baireuth 111, 386 den Markgrafen Georg Friedrich als einen gebieterifchen, eigenfinnigen, 
veränderlichen, aus Mißtrauen und Langeweile auf Denunzianten börenden Yürften 
hinſtellt. Dan wird vielmehr dem beiftinnmen müffen, was J. H. Scherber, Bayreuther 
Baterlandsgefchichte Il, 160 fchreibt: „Unter diefem Fürſten berrichte ununterbrochener 
Friede, das Land konnte jich erholen. Der Markgraf hatte guten Willen, feine Unter- 
thanen froh zu maden. Er war mild im Üegiment, wohlthätig, freigebig am rechten 
Ort und zu rechter Beit, ftrafte die VBedrüdung der Unterthanen durch Beamte. Wohin 
er lam, fragte er nad) dem Stand der Sirchen und Schulen. Er liebte die Offenheit 
und deutfche Biederkeit, ev war felbit fo.” cfr. hiezu Arhiv für Gefchichte und Niter- 
tumskunde von Oberfranken II. Bd. 1844: Gottl. Zimmermann, Friedrich Der 
Füngere x. pag. 2: „Markgraf Georg Friedrih, Sohn Georg d. Fr., war biederer als 
diefer. In feinem Leib lebte ein milder, guter @eift, dev felbft bei feinem größten Wer- 
guügen, der Falkenbeize, Kirchen und Schulen nicht vergaß. Er war ein trefflicher Fürſt.“ 
— Rraußold 1, c. 180, 
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der Broteftanten zufammenzuftehen.1) Als nun Neithard die „Augjpurger 
Religionsverwandten“ Hart bedrängte, ſäumte er nicht für fie einzutreten, 
indem er den Bifchof um Milderung der ſcharfen Maßregeln erſuchte 
oder „Ausgefchafften” Aufnahme in fein Gebiet gewährte. Wiederholt 
intercedierte der Markgraf ebenjo höflich wie entfchieden beim Bijchof, 
wenn die Rage einzelner Proteftanten oder deren Geſamtheit es erforderte, 
ohne freilich mehr als Gegenfchriften von Neithard zu erzielen. 
| Eine befonders eindringliche Ermahnung richtete der Markgraf am 
25. September 1595 an Biſchof Neithard.) Er erinnerte den Bifchof 
an ein früheres Schreiben, in welchem er fich für die „jo der wahren 
Ehrijtlichen Religion Augſpurgiſcher Confeſſion zugethan“ verwendet hatte. 
Er jei der Hoffnung gewefen, Neithard würde fich „der Billigfeit und 
des Religionsfriedens“ erinnern und „von folchen vornehmen als einer 
Neuerung“ abftehen, Habe nun aber vernommen, daß erniter als je _ 
gegen die Evangelifchen vorgegangen wirde. „Wann wir aber nicht 
dafür achten wöllen, daß E. 8. difes Ir Vorhaben zu beharren begern 
werden, fonderlichen weil E. %., wie in unfern vorigen fchreiben auch 
angedeut, vor diſem vil einer andern maynung gewejen, In dem Sie 
mit dergleichen Perſonen darunter auch E. L. nechſte bluetsfreundt, 
unſern Religionsgenoſſen, wie ſie ſich damals gegen etlichen ſollen haben 
verlauten laſſen, ſelbſt ein erbarmen und Chriſtliches mitleiden getragen, 
darzu auch dißmals ohne das die Zeit nicht darnach gewandt, wo man 
Inen anderſt deß gemeinen Reichs und unſers geliebten Vatterlandts 
Teutſcher nation wolfart und befriedgung wegen der obliegenden nott 
und gefar deß allgemainen Erbfeindts der Chriſtenheit deß Türggen 
und deſſelben unmenſchlichen Tiraney mehr als die vervolgung und auß— 
thilgung der Chriſten unnſerer ſelbſt aigenen mitglieder angelegen ſein 
laſſen will, das Jetzo mit dergleichen neuerlichen processen, Inqui⸗ 
ſitionen und betrangnuſſen umbgangen werden fol, was auch unſer 
Religiondverwanden, Churfürjten und Stendt auß folcher der Römijchen 
vervolgung unjerer wahren und im Reich zugelaffener Religion Aug» 
purgifcher Confeſſion jchopffen und was das für vertrauen und Nachtbar- 
ichafft zwijchen beede Religionsverwanten bringen und ob dardurch nicht 
andern deß Heiligen Reichs widerwertigen benachbarten jonderlichen dem 
feindt Chriſtlichen namens die Thür öffnen und fich ſelbſt zur beuth 


1) Ph. E. Spieß, Archiviſche Nebenarbeiten I, 73. 
2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Markgraf &. Friedrich an 
Reithard, Onolzbach 25. September 1595 (ausg. Drig.). 
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darbietten und jtellen haiß, wir €. 8. felbjten zu bedenfen anheimb 
‚geben. So haben wir derowegen nicht underlafien können E. L. deſſen 
allem nad) ferner zu erinnern und erfuechen, Sie wölln zumahl umb 
Jetziger ohne dad Inſtehender gefarlichen Teufften willen dann auch zu 
verhüttung anderer bejchwerlichen meitterung von folchen dero ungeitigen 
vorhaben genzlich abiteen, die arme Leyth, E. 2. diener und underthanen, 
bey einmahl erkandter Evangelifchen Religion unbetruebt, auh Iren 
beußlichen wonungen, anererbten haaben und guetern unvertriben ver: 
pleiben und fie aljo in ren gewißen, nicht? wenigers von E. L. vorfaren 
nunmehr ein langer Zeitt Iöblich gejchehen und fi dem Religionfrieden 
nach zu thun gebürt, wie billig frey und unverwirrt laffen.” In diefem 
Sinne jchrieb der Markgraf auch an das Domtapitel.?) 

Wenige Tage darauf traf vom Pfalzgrafen und Kurfürjten 
Friedrich, dem calviniftiichen Sohn feines gutlutherijchen Vaters Lud⸗ 
wig?), eine tuarme Fürſprache für die geängfteten und bedrüdten Brote- 
ftanten in Bamberg ein.) „Wir werden Sezten bejtendig berichtet, Das 
E. 2. Unterthanen, die fich zur Augfpurgifchen Confeſſion befennen und 
gewiſſens Halber die Predigten in den angrenzenden und benachbartten 
orthen befuchen, Jetziger weil Hefftiger, erntlicher und gejchwinder als 
vormahls bejchehen, zugelegt werden ſoll, Inndem mann fie zum Abfall 
und zur römischen Religion zu tretten, da ſie doch inn ihrem Gewiſſen 
feines beſſern überwiſen ſolcher gejtalt und damit zu tringen underſtehet, 
das E. 2. diejelben von ihren haab und güttern hauß und Hoff unbarm- 
berziglich zu vertreiben und in furz angefegter Zeitt ihr geliebte Vatter⸗ 
landt mit weib und Kind zu raumen und inn das Elendt zu ziehen uff- 
erlegen und bevelhen left. Welches und denn nicht allein der armen 
vervolgten Chriſten halber ganz befhümmerlich und mitleidentlih, jondern 
auch Inn Anfehung Jetziger ohne das von wegen de obliegenden be- 
Ichwerliden Türckenkriegs gefehrlicher leifften bevorab E. L. Berfohn 
halber und joviel befrembölicher zu vernemen ijt, dieweil wir ſoviel 
nachrichtung, das E. L. ſelbſten vor der Zeitt ob dergleichen geſchwinden 
procediren fein gejallens, jondern vilmehr mit den betrengten Chriften 
ein billichs mitleiden getragen." Im weiteren Verlauf diejes Schreibens 
wies Friedrich bejonders daraufhin, daß die Verfolgung der Evangelischen, 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. ce. Markgraf Georg Friedrich an das Domkapitel 
25. September 1595 (ausg. Drig.). 

2) Lippert, Reformation 160. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Pfalzgraf und Kurfürft Friedrid an Neithard. 
Heidelberg 3. Oktober 1595 (ausg. Orig.). 
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die in politiicher Hinficht gehorjame, treue und friedfertige Unterthanen 
wären, jchon um des drohenden Türkenkriegs willen üble Folgen haben 
Eönnte, daß jolche „bejchwerliche verfolgungen, gejchwindte inquisitiones 
und Jämmerliche verjagung der Epangelifchen Religionsverwandten, ge: 
borjamen underthanen und glider Chriſti“ Gottes Zorn und Strafe 
herausfordern müßte, daß „das nothwendig goett vertrawen und nach 
barfchafft zwiſchen den Stenden des Reichs dadurch nicht fortgepflangt, 
fondern gefehrliche verbitterung der gemuetter” verurjacht würde. Bei: 
fptele hiezu inner: und außerhalb des Lands jeien nicht jelten. Nach— 
drüclichjt erjuchte Friedrich den Bijchof, von den jcharfen Mapßregeln 
abzuftehen, wie auch da8 Domkapitel, dahin zu iwirken.') 

Den genannten intercedierenden Fürjten jchloß ſich am 15. No- 
vember 1595 der Kurfürjt Johann Georg von Brandenburg an.?) 
„Unns langett an, dad E. L. eine fajt gejchwinde und fcharffe Inquifition 
wieder der Evangelifchen Lehre Verwandte Undterthanenn im Stiffte an- 
jtellen, darueber diejelben Hardt bedrengett und in äußerſtes unheill und 
verderb Ihrer gueter und nahrung gejeztt werden. Nun thun Wir Uns 
zwar in frembde Jurisdiction Obrigkeit und Hänndel nicht einmengen. 
Wir wißen und auch des Religionfriedens im Buchjtaben und lautern 
verftand deielben zuerinnern. Dieweill wir aber auch unns aus chrijt- 
licher liebe der Augipurgifchen Konfejjion Verwandten mitleidentlicd) an- 
zunehmen ſchuldigk zue jein erachtenn, Und darbei alß der Eltifte Chur- 
fürjt im Reiche jeder Zeit auff deßelben Wollitandt undt Beftes jehenn, 
daruntter aber woll abzunehmenn, das bei deme ohne das nur zuviel 
eingerißenen und teglich mehr zunehmenden jchedlichen mißtraven zwiſchen 
den Ständen jolche Hefftige und unleidtliche Proces und verfolgung nicht 
alleine weinigk dienlichen, Sondern wo nicht moderation gebrauchet 
wirdt fich dahero im Heiligen Reiche leicht das ereignen kann, Welchs 
zue endtlicher Confuſion und Diffipation deßelben gereichen möchte, Unnd 
nicht baldt wiederzuftillenn jein wollte. Dardurch ferner dem Erbfeindt 
Chriſtlichen nahmenns dem Zürdenn auch das Thor würde geöfnet 
werdenn, die liebe Chrijtenheit folgendt? zu opprimiren. Wie ed Dann 
woll ein feltzam anjehen hatt, das ſich ebenn zue der Zeitt, da billich 
allerjeiz in der großenn vorjtehenden gefahr wieder den Türcken einmutigk 


— — — — 


tapttel Heidelberg 7. DOttober 1595 (ausg. Orig.). 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Johann Georg „Marggraff zu Brandenburgf, 
es Heyl. Röm. Reihe Erz Kammerer und SHurfürft ꝛc.“ an Neithbard. „Eölln an 
der Eprem 15. Nov. 95.* (Cop.). 
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geſtritten werden ſollt, dergleichen persecution und außtilgung unſrer 
chriſtlichen und zugelaßener Religions Verwandtenn wieder den Inhaldt 
und Rechten Verſtandt des Religionfrieden unterwunden wirdt, auch die 
ernſte Straffe Gottes erfolgen mueß, derer Oertter, da man den Heren 
Chriſtum mitt ſeinem heilſamen ſeeligmachenden Wortte nicht duldenn 
will, hernach die Mahometiſche Gottesleſterung mitt verluſt zeittlicher 
und ewiger wollfardt zue leidenn und zue hören, Welchs aber denen, die 
zue ſolcher Zerüttung, ſo dahero nichtt verbleiben kann noch wirdt, uhr⸗ 
ſach gebenn, eine ſchwere Verandtworttung ſein will, Alß haben wir 
ſolchs aus treuherziger wollmeinung an E. L. hiemitt gelangen wollen. 
Und iſt unſer freundlich fleißigk Bitte, E. L. wolle dieſes alles reiflich 
und woll beherzigen und nach voriger derſelben löblichen moderation 
die geſchwinde Proces einſtellen und milttern, Auch betrachtenn, daß ſich 
in Religionſachen eußerlicher gewaldt nicht wolle brauchen laſſen, noch 
die Leuthe zur Religion, dieweil Gott allein über die gewißen herſchett, 
zu zwingen ſein, damitt bei dieſenn ſchwierigenn leufftenn ferner miß- 
trawen, Auch ande befahrende weiterung zwiſchen benachbartenn Ständenn 
verbleiben muege, So woll der Röͤm: Kay: Maytt:, unſerm allergnedigſten 
Herrn, das obliggende große Türckiſche Kriegßweſen nicht noch ſchwerer 
gemacht werde, Sodann vielmehr Einer bei dem Andern in gueter nach— 
barlicher Verwandtnuß willen und freundjchafft figen und verharren könne. 
Das ift an Ihme chriſtlich, E. 2. werden ed neben fonderen dero ruhm 
vonn Gott belohnung findenn.” — 


Die Wirkung des oben erwähnten!) Ehemandats hatten au nürn- 
bergifche Unterthanen zu jpüren. Ein Beifpiel. Margarethe Ottenreutter 
von Elſenberg, Unterthanin des Nürnberger Patrizierd Ernjt Haller von 
Hallerjtein, Hatte fich mit Kung Stard aus Kersbach verlobt. Da der 
Bräutigam zur katholiſchen Pfarrei Pinzberg gehörte, fo wurde Der 
Braut vor der Trauung Fatholiiche Kommunion angefonnen, wogegen 
Haller ganz entjchieden protejtierte. Die Brautleute ließen fich Iutherifch 
fopulieren, worauf Stark auf Befehl des Bifchofs verhaftet wurde. 
Dem Ernſt Haller von Hallerjtein ließ Neithard mitteilen, daß er fich 
„in dergleichen jachen jo wenig ald andere weder Zil oder Maß geben“ 
und dns Ehemandat des Bilchofs Ernjt nicht umftoßen laffe, „inmaßen 
es und auch die reichs conjtitutionen jonderlich der religionsfriede nicht 
wehren, fondern vielmer zulaßen." Stard erhielt den Auftrag, zu ver— 


1) efr. 2. Abſchnitt. 
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kaufen und wegzuziehen oder mit feinem Weib fich bei der Eatholifchen 
Kirche einzujtellen.!) 

Auch bei den gegenreformatorischen Bilitationen und Zitationen 
wurden nürnbergijche Unterthanen nicht ausgenommen. Solche von 
Kirchehrenbach, Höchftadt und Breitenbadh (bei Ebermannftadt) befchwerten 
ſich Ende 1596 in Nürnberg, daß der fürjtbifchöfliche Vogt fie neben 
vielen anderen an Weihnachten vor fich fordern ließ und ihnen vorbhielt, 
er habe den Befehl, ihnen zu ſagen, fie hätten „fich zur beicht einzuftellen 
und der Päbſtiſchen Religion beipflichtig zu ſein“ oder 50 fl. Strafe zu 
zahlen, außerdem follte ihnen auch noch „das Landt und %. ©. Stifft 
verpotten fein.” Darauf entließ fie der Bogt. Am Samstag darauf 
wurden wieder vier nürnbergijche Unterthanen zitiert. Die anweſenden 
bifchöflichen Kommifjäre Onophrius von Pelheim und Dr. Denpel hielten 
ihnen im Beijein des Kajtnerd und Dechant3 von Forchheim und ‚zweier 
Geiftlider vor, „fie weren nunmehr lange Zeit inn der Irr gangen 
undt des rechten wegs zur Geeligfeit gefälet, derhalben wolten Sie's 
Jun den rechten Jchaffjtall fueren und jie hiemit erinnert haben fich 
gehorjamlich zur beicht einzujtellen undt Fr Religion anzunemen.“ Die 
nüärnbergifche Unterthanen erklärten, fie müßten davon erjt Nachricht an 
ihre Herrſchaft gelangen lafjen, worauf jie 8 Tage Zeit mit der Mahnung 
erhielten, dieſe Friſt nicht verftreichen zu lafjen und katholiſch zu werden, 
fonft „jollten Inen nit allein die Gemein Recht gefperrt undt abgejchlagen, 
Sondern auch daß Bißthums zu räumen ufferlegt fein, und da fich einer 
darüber betretten lafjen würde, derfelb follte Inn den Thurm geworffen 
werben.” 

Der Bürgermeifter und Rat zu Nürnberg wandte fich jofort 
i29. Dezember 1596) an das Domkapitel mit der Forderung, die Auf: 
bebung folcher Maßregeln gegen nürnbergifche Unterthanen zu veranlaffen 
und dieſe in ihrer Religion nicht zu ſtören, widrigenfalls fie ſich derjelben 
ernjtlich annehmen würden.?) Gleichzeitig verlangten fie von Bifchof 
Neithard, die Khrigen mit folchen „unverantiworttlichen molestationibus" 
zu verjchonen, „Inn erwegung das fich die gewiffen der Menjchen mit 
dem ſchwert und eußerlicher gewalt nit bezivingen laſſen“, am wenigſten 
aber von denen, die ſich um freinde Herrjchaften und deren Unterthanen 
in Glaubenzjachen nicht zu fümmern Hätten. Da einige nürnbergifche 


7, Ar.⸗Arch. Bamberg. Religionsdifferenzer wegen eines Iutherifchen Unterthanen 
des Haller von Hallerftein zu Pinzberg. 

2) Ar.⸗Arch. Bamberg. Weligionsreformation im Stift Bamberg Fasc. 6. „Copia 
deß Nürnberg'ſchen post scripti zc.” an das Domkapitel 29. Dezember 1596. 
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Unterthauen verhaftet worden waren, fo forderte Nürnberg deren fofortige 
Freilaffung mit der ausdrüdlichen Erklärung, daß im Weigerungsfall 
„andre befugte weg und gegenthättigkeit gepraucht” werden würden.!) 

Gleich nach Beginn der Gegenreformation kamen zunächſt ſpo— 
radifch Protejte gegen diefelbe aus der fränkiſchen Ritterjchaft, 
ſelbſtredend ſoweit fie protejtantijch war. Man trat für die Lehensleute 
oder überhaupt für Interzeſſion Suchende?) ein. Die Unterthanen wurden 
vor ihren ritterfchaftlichen Lehendherren ermahnt, an der protejtantifchen 
Religion fejtzubalten oder für den Fall des Gehorſams gegen den Bifchof 
bisweilen jogar mit Strafe bedroht. 

Ein Hand von Giech machte jeine Lehensleute mit allem Ernſt 
darauf aufmerkſam, daß er fie von den Lehen jagen würde, wenn fie 
beabfichtigten, Eatholifch zu werden, und gab ihnen, wenn man fie ohne 
fatholifch zu werden nicht fopulieren wollte, jchriftlichen Auftrag an feine 
Pfarrer von Buchau und Berndorf mit, fie zu trauen.>) 

Die Truchjeffe von Webhaufen Hans Eitel, Wolf Chriſtoph und 
Sigmund Heinrich nahmen fi ihres vom Würzburger Biſchof Julius 
Echter als Didcefan- und von Neithard als Territorialheren abgejeßten 
und verhafteten Pfarrers Konrad Dietterich von Zell energisch ant) und 
riefen jchlieglich „Director, Haubtleuth und Rhät der gefreyten Reichs 
Ritterjchafft in Franken” zu Hülfe, die fich denn auch’ der Sache an— 
nahmen und am 20. März 1594 Beſchwerde beim Domkapitel führten, 5) 
daß der Kaſtner von Zeil und der Schultheiß von Zell am Sonntag 
Deuli (3. März) die Zeller Kirche gewaltſam geöffnet, einen Kaplan 


1) Kr»Arh. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. VBürgermeifter und Rath 
der Stadt Nürnberg an Biſchof „Neidtharten“ 30. Dez. 1596 (Trig. auf Pergament). 

2) „Hans Heinrih von Beulwiz zu Lohma“ trat für Pfarrer Zweidler aus 
Teufhnig ein. „Lohma 10. Aug. 1595* Kr.-Arh. Bamberg. Reformation Teuſchititz 
Fasc. 67. — „Hank Fr. von Gozınann uf Neuenhaus; Chriftof von Würtzburgk auf 
Rotenfirhen; Hank Dieterih von Haßlach zu Stodheim; Haug Paul von der Capeli“ 
nahmen fih auf Erfuchen der Gemeinde Nendenroth und ihres vom Biſchof Neithard 
abgefetsten Pfarrers Plingler an. Kr.Arch. Banıberg. Reformation Neudenrot. Die 
Genannten an Biſchof Neithbard 26. April 1595. — „Hans Adam von und zum 
Wildenftein uff Schloppen“ befchwerte fi) wegen Gefangennahme feines "Pfarrers beim 
Domlapitel. Kr.-Arh. Bamberg. Reformation im Stift Bamberg Fasc. 6. 

») Kr.⸗Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen x. „Gravamina parochiae 
Albimoeniae.*“ Undat. 

+) ſer.Arch. Bamberg. Religionsreformation im Hochftift Bamberg 1500—1627. 
Fasc. Nr. 20. 

5) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. här. exst. „Director, Haubtleuth uud 
Rhät x.” an das Domkapitel. Yamberg 20. März 1594 (Eop.). 
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als Prediger aufgeſtellt, nach der Predigt die Kirche mit Vorlegſchloß 
verſchloſſen und die Schlüſſel in Verwahrung genommen hätten. In 
der Beſchwerde wurde ausdrücklich betont, daß die Truchſeſſe, welche 
jeit unvordenflichen Zeiten dad Beſetzungsrecht in der Pfarrei Zell aus: 
übten und vor wie nach dem Paſſauer Pertrag und dem Religionsfrieden 
die Stelle mit „augfpurgifchen” Predigern bejegten, jofort für ihren 
Binrrer Conrad Dietterich, der jeit 22 Jahren dort amtierte, Partei 
ergriffen und gegen die erwähnten Gewaltakte ohne jeden Erfolg Protejt 
eingelegt hätten. 

Die Bejchwerdeführer veriwiejen auf den Neligionsfrieden. Die 
beichriebenen Thätlichfeiten erwecten den Schein, „ald were ınan gemeint, 
Unfern der Reichs gefreyten Ritterjchaft adelige mitglieder aus den 
bochverpoenten Religionsfrieden wider dejjen klaren Buchjtaben auszu— 
ihliegen, fie auch ungehört wider alle Recht und außtrüdlich der Reichs 
Ordnung ihren wohlhergebrachten possess zu entjeßen." Das Dom- 
tapitel wurde erjucht, die Angelegenheit beim Biſchof zur Sprade zu 
bringen, „damit aller gewald und Thätligfeit dißfallß eingejtelt, Obgedachte 
Unnfre Bettern, Oheim und ſchweger die Truchjeß vonn und Zu wetz— 
haufen bey rer Wolhergebrachten Pfarrbeitellung zu Zell unbetrubt 


gelaßen auch die Kirchen Hinfüro nicht weitters geſperrt. Solches ift dent 


auffgerichten Religionsfrieden auch allen rechten und reichsfagungen, 


darinnen Thätliche eingriff hart verbetten, gemeß.“ — 


Am 14. November 1594 bejchwerte ſich Truchfeß Chrijtoph von 


und zu Pommersfelden bei dem Zerritorialherrn Bifchof Neithard über 


deiien Amtınann zu Derzpgenaurach, weil zwei feiner Unterthanen von 
diefem „zu länglicjer verhaftung” genommen worden waren. Der Truch— 
ſeß begnügte fich nicht damit, daß fie wieder freigelaffen wurden, er 
verlangte vielmehr, jeine Leute in Religionsjachen künftighin nicht mehr 
zu beunruhigen. Neithard jeßte am 18. November 1594 den PDiöcefan- 
herrn Biſchof Julius Echter davon in Kenntnis, worauf diefer jedes 
Nachgeben ablehnte. Als gegen Ende des Jahres 1595 der Saftner 
von Forchheim wiederum Truchſeß'ſche „Erbunterthanen“ aufforderte, 
tatholiich zu werden, und ihnen befahl, jich am 26. Dezeinber in Bam: 
berg zu jtellen, erneuerte der Truchjeß am 23. Dezember 1595 jeine 
Beichwerde bei Bilchof Neithard unter Hinweis auf „des Heyligen 
Reichs Constitutiones" und den „aufgerichten und Im gantzen reich 
angenommenen” Religiondfrieden, und drohte, die Hülfe der „ganben 
Beireyten adenlichen Nitterjchaft" zu ſuchen, überhaupt alle Mittel 
zum Schuß jeiner lintertfanen anzuwenden. Die nach Bamberg 
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Borgeladenen erinnerte er an die ihm „gefchworene Erbhuldigungapflicht”, 
forderte fie „mit allem ernjt und bei Verluſt irer Gütter“ auf, „Rünff- 
tigen Bevelchen, jo der Religion halber ergehn möchten, im geringften 
nicht zu gehorjamen”, jondern zu Haufe zu bleiben, ihrer Arbeit nach: 
zugehen und „zu einem andern mit gueten oder Böfen worten, auch mit 
Betrohung oder gefengknus“ jich nicht bewegen zu laffen, und warnte 
fte, einen „Maineydt dißfalß zu begehen”, verficherte ihnen dagegen 
wiederholt feinen kräftigen Schuß.!) 

Da der Truchſeß wie bisher jo much jeßt beim Bilchof nichts 
erreichen konnte, Elagte er bei der Ritterfchaft. Deshalb und weil über- 
haupt alle bisher einzeln vorgebrachten Bejchwerden feinen Erfolg hatten, 
bejchloß die Ritterfchaft, gemeinschaftlich Bifchof Neithard zur Ab— 
jtelung der gewaltjamen Gegenreforination zu veranlaffen. Im Feb— 
ruar 1596 wurden die beim Bifchof und Domkapitel vorzubringenden 
Anliegen, Bejchwerden und Wünjche in einem umfangreichen Schriftftück *) 
‚ niedergelegt. Der wejentliche Inhalt desjelben war folgender: Chriſtoph 
Zruchjeß von Pommersfelden babe fich beflagt, daß feine Unterthanen 
zu Serzogenaurach und Höchſtadt aufgefordert twurden „von der Augf- 
purgiſchen Confeſſion abzutretten und fich entweder Zu der Römifch- 
Catholiichen Religion zu befennen oder ihre in %. ©. Stifft gelegene 
aber doch ihme Truchjeße mit gebott und verbott auch Steur und andrer 
Bogteylicjer Bottmepigkeitt untertworffen und zugethane guetter zu vers 
fauffen und mit Weib und Kind das Stifft zu raumen.” Der Truchſeß, 
welcher wiederholt nachgejucht Habe, feine Unterthanen bei ihrer Religion 
bleiben zu laffen, ſei vom Bijchof feiner Antwort gewürdigt worden, ja 
der Saftner von Forchheim Habe fich neuerdings unterftanden, Truchjeß’- 
ſche Untertbanen gefangen zu nehmen und ihnen zu drohen, fie nicht 
eher freizulaffen, bis fie fatholifch würden. — Auch von anderen Mit— 
gliedern der „freyen Adelichen Fränkischen Ritterjchaft" wurde über 
Religionsbedrückung geklagt, zudem ſei es ja im ganzen Reich befannt 
getvorden „was geferliche gejchwinde unbarmhergige persecutiones und 


1) Kr. Arch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen ꝛc. Truchſeß Chr. v. PB. an 
Neithard 14. November 159. — Neithard an Bifhof Julius 18. November 1594 
(Cpt.). — Julius an Neithard 25. November 1594 (ausg. Orig). — Neithard an 
den Kaftner in Forchheim 3. Januar 1595 (Cpt.). — Truchſeß Chr. v. P. an Bifchof 
in Bamberg 23. Dezember 1595. — Derſelbe an einige feiner Lehens- und Binsleute 
24. Dezember 159. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Copia des Ritterſchafts⸗ 

ſchreibens an Reemum Bamb. Februar 1596. (10'/, Seiten.) 
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vervolgungen dem Religionsfrieden Zuwider %. G. Räth und Inquiſitiones 
mit deß Stiffts jelbfteigenen underthanen, jo ſich Zue der Religion Augs- 
purgifcher Eonfejfion bekennen undt verdechtige heimliche Conventicula 
aufzuftellen nicht begehren, Sondern allein bitten, daß F. ©. wie dero- 
jelben Löbliche herrn vorfahren Sie wider ihr gewiſſen nicht tringen 
wolen, anftellen und exequirn, indem fie folche entweder zur Bäpftlichen 
religion nöttigen oder ihre guetter Zu diſen befchiwerlichen und unver: 
möglichen Zeitten in jo Kuren Terminen mitt höchſtem und eußerftem 
ihrem nachteil Zu verfauffen und fi) außer Lands mit weib und Kindern 
ind elend Zu begeben aufferlegen." Der Bifchof- Habe gelehrte und 
wohlverdiente Männer abgejchafft und folche angenommen, die „umb de3 
Stiffts gebrauch und unſer wol lang bergebrachte Adelige freyheiten, jo 
von denn Röm: Key: und Königen der Reichsbefreitten Ritterjchaft in 
Franken allergnedigjt gegönnet und gegeben, wenig wiſſens tragen.“ 
Darum würden auch viele Klagen in weltlichen Dingen laut. Die 
früheren Bijchöfe ließen jedermann bei jeinen Rechten und Freiheiten, 
beihüßten ihn und vollführten nicht? ohne Zujtimmung des Domkapitels. 
Das jei jeht alles anderd geworden. Nicht auf das Wohl des Stifts, 
fondern nur darauf würde gejehen, daß man troß der gefährlichen Zeiten 
alles „mit jcharpfen und gejchwinden Proceßen“ verfolge. Das Wohl 
des Stifts wie des Baterlands laſſe jebt den Adel ald „mitgenofjen des 
Stiffts wie auch alß F. ©. und dero Stifft Zum Theil unterthenige 
Lehenmänner“ nicht ſchweigen, fondern den Bijchof „umb milterung und 
abihaffung ſolcher befchwernis" bitten. Man Hoffe, Gehör zu finden, 
Damit alle Gefahr abgewendet und „die allte vertrauliche Correspondentz 
Zwiſchen dem Stifft und dero Adelicher Stifftgenoffen erhalten und fort- 
gepflanzt werden möchte.“ | | 

Die Ritterjchaft weile auf den „Claren hellen Buchjtaben des 
Heligionsfriedens" Hin, tuornach niemand dem andern in Religionsfachen 
„Unglimpff an ehren, Leib und güttern oder fonjten, wie das namen 
Baben mag, mit Worten und Werfen zufügen” fol. Wenn auch vor: 
gegeben werde, daß die „freiltellung beeder Religion" ſich nur auf die 
Ztände und nicht auch auf deren Unterthanen beziehe, fo jei doch „statim 
ex initio ſolcher Gonjtitution das Kontrarium Clarlich zue befinden“, 
da der Religionsfriede nicht allein „den Reichsſtenden und großen Herrn 
auffgericht“ ijt, jondern auch die Unterthanen derjelben begreift, daß 
auch diejen die „conscientiae libertas” garantiert ijt und der Zutritt 
zu der einen oder andern Religion freifteht. Uebrigens jei auch vom 
Heligionsfrieden ausgeſprochen, daß „die Abraijung, Abzug und Ber: 
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fauffung der gütter“ freier Wille der Untertanen jein und vom Regenten 
oder einer Obrigfeit nicht erziwungen werden jol. Man babe aljo gar 
frin Recht, evangelifche Unterthanen der Religion halber aus dem Stift 
zu zwingen. Wie wenig aber von den bifchöflichen Räten und Inqui— 
Htoren „solchem heilſamen bochverpoenten hochbeteurten Religionsfrieden 
und deſſen Rechten Verſtand“ Beachtung gejchenft werde, ſei „auß der 
That mit jehnlichen Klagen und Seufizen der betrangten armen Leyth 
in F. ©. Stifft täglich zue jehen und zue hören.” „Es jchemen ſich 
auch die geiftlichen Räth nicht, Bortzugeben, der Religionsfrieden al 
ein Interim und Tolerantz hab fein endtjichaft durch das Tridentifche 
Concilium erraicht", folche Duldung beider Religionen jei nur bis zu 
einem „&eneralconciliun” verjtattet geivefen. Ein derartiger Schluß 
jei doch „gleichfam ein Classicum und auffmahnen zum jchwerth und 
Blutvergießen.“ 


Der vom Biſchof angeſtellte „Proceß“ ſei aber auch wider die 
Vernunft, gegen Gott und ſein Wort. Das Gewiſſen der Menſchen 
könnte durch Gewalt nicht genötigt werden. Die Erfahrung lehre, daß 
es keine Frucht bringe, die Unterthanen zu einer Religion zu zwingen. 
Das ſehe man deutlich genug in den Niederlanden und in Frankreich. 
Die Erfahrung lehre aber ebenfalls, wie heilſam und ſegensreich nach 
langwierigen Kämpfen und Empörungen die Befriedigung des Gewiſſens 
und Toleranz beider Religionen ſei. Kaiſer Ferdinand habe nach dem 
Beiſpiel des Konſtantin und Theodoſius die Augsburger Konfeſſion in 
Oeſterreich zugelaſſen, als er ſah, daß er mit Gewalt die Religions: 
jpaltung nicht bejeitigen fonnte; auch andere Fürften feien in ihren Ge— 
bieten gegen beide Religionen duldfam gewejen; ja auch der frühere 
Biſchof von Bamberg, Weigand, Habe „gewifjen und Bekanndnus“ feiner 
Unterthanen „ohne verfolgung und ftreitt gelaßen" und doch „in gehorfam 
und frieden regirt". 


Wenn die jeßigen Gewaltmaßregeln fortgeſetzt würden, könne großes 
Unheil nicht ausbleiben, wodurch das alte Kirchenweſen „villeicht gar 
Zue Boden geitoßen" werde. 


Der Bifchof möge über das alles nachdenken, die „befchwerlichen 
persecutiones, fcherpf und verfolgung einftellen", die bisher gehorfamen 
Unterthanen nicht bedrängen und nach dem Beifpiel früherer duldfamer 
Bilhöfe von Bamberg verfahren. Andernfalls fei die Ritterfchaft ge- 
nötigt, zur Erhaltung der Augsburger Konfeſſion auf andere Mittel und 
Wege zu finnen oder auch den Kaiſer um Abhilfe anzugehen. 
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Diejes Schreiben jollte durch Deputierte namens der Ritterjchaft 
Biichof Neithard und dem Domkapitel ausgehändigt und mit ihnen be- 
Iprochen werden. Ä 

- Markgraf Georg Friedrih und Kurfürjt Friedrich von der Pfalz 
pllichteten dem allen bei und fertigten zur Bertretung und Verhandlung 
ebenfall3 Gejandte ab: der Markgraf den Sriegsoberjten und Amtmanı 
v. Crailsheim, Thomas Frhr. v. Kriechingen und Büdingen, Bernhard 
v. Hutten und Johann Büttner, der Kurfürft Philipp den Jüngern, Frhr. 
zu Beylftein, Hans Chriftoph Fuchs und Dr. Leonhard Schuh (?) ) 

Die Verhandlungen fanden vom 7. bis 10. Mai 1596 in Bamberg 
ſtatt. Die Gejandten verlafen das ritterjchaftliche Schreiben und fügten 
nachdrücklich noch Hinzu, wie unbarmberzig man mit den Evangelifchen 
umgebe, „mit waß gewalt man fie von göttlichen wort und erfannter 
wahrheit abfuer und ſich underfthe Innen daß zuenemen, waß Gott zu 
geben pflege und die menjchen doch weder nemen noch geben fünnen, 
auß welchem allen woll abzunemen, waß für mijtrauen, unnachbarichafit, 
undeil und nachteil daraus vervolgen muejte”. „Derowegen die ab- 
geordnetten Herrn auch befelch befamen, ren F. &. rund zuejagen, do 
fie mit ſolcher unbarmherzigen außdilgung der Augfpurgifchen Confeſſions⸗ 
verwantten verfahrn, ob es nit guette vertraulichkeit zwiſchen fürjten und 
bern aufheben, ob es nit auch jchedlich mißtrauen einpflangen.” Solche 
Bedrängnis ſei ein Greifen nach dem Scepter des Allmächtigen. Es fei 
wohl zu überlegen, ob „nit mittlerweil bey vilen ein rechter Atheismus 
darauf volgen” werbe.?) 


Neithard gab am Mittivoch den 8. Mai eine mit dem Domfapitel 
vereinbarte, ausweichende Antwort, für die fich die Gefandten zwar be- 
dankten, an der fie aber auch fofort ausfegten, daß fie „nit kategoriſch 
were." Auf ihre Bitte, ihnen diefe Antivort fchriftlich zu geben, erklärte 
Neithard, er werde jie direkt an die Fürjten fenden, worauf die Gejandten 
dem Bifchof entgegenbielten ‚- fie feien von ihren Herren mit „eredents 
und creditjchreiben" abgefertigt und „mweren auch folche leuth, Inn die 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Schreiben „in causa religionis“ des Markgrafen 
Sg. Friedrich an das Domlapitel Bamberg. Onolzbach 24. April 1596 (ausg. Orig.) — 
Schreiben „in causa religionis* des Pfalzgrafen bei Rhein, des h. röm. Reichs Erz- 
truchfeß, Kurfürften und Herzogs Friedrih ar das Domkapitel. Amberg 14. April 
1596 (ausg. Orig.) 

2, Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. e. Ausführlide Darftellung deſſen, was die Ab- 
georbneten des Pfalzgrafen Friedrich, des Markgrafen Gg. Friedrich und der Ritterfchaft 
in Bamberg vorbrachten. (13'/, Seiten.) 

Ace 189. XXL Bd. Heil. 7 


98. 





fein diffidents zu ftellen."!) Sie baten wiederholt um Aushändigung 
einer fchriftlichen Reſolution und erklärten, fie müßten, wenn ſolche ihnen 
wiederum vorenthalten würde, annehmen, daß „Inn jie die diffidents 
gefegt und -continuirt würde." Der Bifchof ſicherte nochmals ein den 
ritterſchaftlichen Beſchwerden und Wünfchen wohlwollendes Entgegen: 
kommen und auch die erbetene jchriftliche Antwort zu.?) Diefe erhielten 
fie am 10 Mai 1596. Sie lautete in der Hauptjache:?) „. . . Das 
dieſelbe (sc. proteftantifche Fürften) bericht worden, alß follt ich gegen 
meinen Und anderen Underthanen etwas Beſchwehrlich verfahrn, khönt 
Ich anders nicht erachten, denn da3 es von unrühigen Leuden, die mir 
wegen Religion ſowoll alß andern Sachen in meinem Ampt und berueff 
gem wollten maß und ordtnung geben, thet herrühren. Ich aber zwahr 
ftündte in der ungezweiffelten Hoffnung, Sch werde aljo erfhandt und 
hefhant fein, das ch denn Religion- und Profahnfrieden in alle weeg 
alß ein gehorjamer Standt des Reichs Ye und allweg in acht gehabt, 
auch ruhig und alles guten Nachtbarlichen weſens gegen Menniglich 
verhalten und nochmalß fernerd, das ob Gott will einige billige Be— 
ſchwerung nit zu baben, zu thuen und zu erzeigen begehe. Ohne aber 
ſey es nit, das Sch wegen der Religion, daruff. mir mein anbevohlener 
Stiefft, der nit allein von Bepftlicher Heilligfeit, jondern auch von 
Römischen Khaiſern Gott feeliglich gewittembt, geftifft und von Alters 
herkhommen, etliche Unordtnung notiwendig und ohne einige Tyranney und 
persecution, wie „Sch unfüglichen bejchuldigt werde, abzufchaffen ver— 
urfacht worden were, das es aber dem geringjten, jo mir und meinem 
Stiefft nit zugethun, zum eintrag wollt gedeut werden, daran gejchee 
mir zwahr wie auch. mit der bejchuldigten Tyranney jehr ungütlich, were 
auch mein will und meinung niemalß -gewejen, ‚werde fich auch uff 
vleiffiger erfhundigung nit befinden. ch gebe auch denen von der Ritter- 
ichafft in dem Irigen und was fie vor Altters rechtmeifig in der Religion 
herbracht, nit ordtnung, ziel oder maß, welches fie vieleicht uff den Irigen 
doch mir alß ordinario nit verjtatten würden. Wollte derwegen entlichen 
verhoffen, da3 ich in meinem anbevohlenen Stifft über meiner Religion, 
darauff ſolcher gejtift und fundirt Hiltte, würden mich alle Stenndt der 


1) Kr.Arch. Bamberg. 1. e. Sauber geſchriebenes, protolollartiges Schriftftück 
(ohne Unterſchrift), „was mit den Pfaltziſch und Brandenburgiſch auch Fränk. Ritter- 
ſchaft Abgeſandten gehandelt“. Mittwoch, 8. Mai 1596. Schlußbemerkung: „Under 
ſolcher handlung ſein privatim vil betrohelicher weitſehender reden vorgeloffen“. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Donnerstag 9. Mai. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. ce. Ein Schriftftüd „wie F. G. der Ehur- und 
Fürſten Gefanbten beantwortten will”. 10. Mai 1596. 
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Augſpurgiſchen Confeſſion nicht -verdenden, So khönte auch viel wenig das 
ſolches zuveracht gejchee oder gemeint angezogen oder verſtanbten werden, 
wie denn bey Inen in gleichen befchee und ven mir oder andern auch 
nit übel gedeutet würde. Bette deriwegen freundtlichen, ſie wollten der- 
gleichen unverurfachte juchen, do dern mehr an diefelben gefmmgen jollten, 
abweifjen und mir Beſſers zutrauen und ſich alßo gegen mir und meinem 
Ehrw. Domcapittel und ganzen Stifft erzeigen, wie fie in gleichem fall 
jelöft gegen Inen gern fehen wollten, wie Ich mich dann hiemit aller 
treu- und Nachtbarlichen Dinft zu allen zutragenden Nottfellen wollte 
nit aßlein anerbotten haben, fondern auch willig und gern in Werfh 
laiſten. Wollte auch meine Administration in Geiſt- und weltlichen 
Sachen wie bißhero aljo ferners dahien richten, das fich einiger Unruhe 
sit jo zu befahren fein, So wollt ich auch diejenigen gern jehen, die 
ſolches und dergleichen an Ire Ld. gebracht und von nen gern in specie 
vernemen, worin jte doch gravirt oder mir maß und ordtnung zu geben 
befugt zue fein vermeinten. Bette deriwegen nochmalß re Ld. woltten 
ſolche mir namhafft machen und re gefürte Clagen und gravamina 
in fchrifften zufhommen laffen, fo wollte: ich mich darauff gegen nen 
der gebür und billigfeit erzeigen, wie wir unns gegen der Ritterſchafft 
mündlich und fchrifftlich auch erclert und noch erbittig und gewerttig fein 
wollen. Was fernerd anlangt, das etliche der Unfern uff den Canzeln 
verfleinerliche veden treiben follen, darob trüg ich gar Ehein gefallenns 
und zweiffelt mir nit, dergleichen möcht von dem andern theifl auch 
geſchehen, Zu anzeigung aber meines mißfallend hab ich allbereit vor 
defien und ehe warn die Gejandten bieher gelangt, einen zur ftraff ge- 
nommen, darinnen er noch enthaltten twirdt, und gegen Jene und andere, 
die ſich inkhunftig folches underfangen jollten, mit mehren ftraffen 
gewißlich verfahren wollen, Ind thette Hiemit ren Ld. mich und meinen 
Stiefft zu Roctbarlichen dienſtwillen bevelchen, Und deumsch mir niemalf 
in meinen gehenden geraden, gegen ten Ld. oder Feigen einiger Un⸗ 
nachtbarſchafft oder Unwillend zu verhalten und ſolches mit Gott und 
der melt zu bezeugen begert alß wollten doch Fre Ld. mich nit aljo 
underjchtköt in einigen verbacht bey jich bringen laffen ... ." 

Diefe Antwort des Bifchofs Neithard befundete zwar eine gewiſſe 
Nachficht, lien aber auch feinen Zweifel, daß er beſtrebt war, fich in's 
Licht und andere in ben Schatten zu jtellen, wie auch in der biäherigen 
Art der Gegenreformmation fortzufahren. 

Die Ritterfigoft wandte ji an Kaiſer Rudolph II. und klagte, 
dag von Bilchof Neithard die „fo der Augſpurgiſchen Eonfeffion anhengig 
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hart perjequirt würden", und. daß der Biſchof ich unterſtanden Habe, 
der „Ritterjchafft Mitglieder an Collectierung Ihrer: Underthanen under 
angezogenen doch unbegründeten“ ſchein Landsfürſtlicher Centbaren und 
Sandgerichtlich Obrigkeit wider: alt herkommen zu verhindern." Sie bat 
den Kaifer als unmittelbaved Oberhaupt „umb gebürlich® einſehen und 
abfcehaffung ſolcher beſchwerden.“ Beim Kaifer war jedoch nicht viel zu 
erreichen. Er teilte 'am.29. Mai.1596 Biſchof Neithard mit, daß die 
Ritterfchaft bei ihm Beſchwerde erhoben Babe. Er wiſſe wohl, daß 
Neithard feine Regierung „bifhero verantwortlich und alſo angejtelt, 
das mit fuegen dawider niemandt zu Clagen gehabt”, und verjehe fich, 
daß er dem Adel und der Ritterfchaft nichts „präjudicirlichs oder un- 
billich3 aufladen“, jondern die „notturfft bedenkhen“ und die Ritterjchaft 
auf weiteres „Anrufen“ „nach befindung zue bejcheiden" wifjen werbe.!) 

Schon die nächte Beit beftätigte, daß Neithard die Weiſe feiner 
Gegenreformation nicht milderte, fondern troß der erwähnten Inter⸗ 
cejftonen und der um dieje Zeit Tich fteigernden Bedenken des ‘Dom: 
kapitels eher noch ſchärfer gejtaltete, wodurch neue Stlagen und Be— 
ichwerden?) hervorgerufen wurden. 

Im Lauf des Sommers 1596 wurde der proteftantifche Pfarrer 
des Chriſtoph von Wieſenthau zu Sedendorff durch. den Amtsknecht von 
Baunach in der Badftube verhaftet. Chriſtoph von Wiefenthau befchtverte 
ſich deßhalb am :26. September 96 beim Bifchof und Domkapitel und 
bat um Abjtellung der fcharfen Maßregel unter Bezugnahme auf den 
Religionsfrieden.?) 

Einige Monate fpäter (16. Dezember 1596) gelangte ein Ab- 
mahnungsfchreiben des Pfalzgrafen Friedrich, des Herzogs von Sachfen, 
Friedrich Wilhelm, und des Markgrafen von Brandenburg, Johann Georg, 
nad) Bamberg.‘) Sie hätten gehört, daß „F. ©. fich fonder zweiffel 
uff ungejtüm selfteitirn und anhaltten unrüiger hartſinniger leütt eine 
ganz ſcharpffe uind' harte Inquisition wider ehrliche Teütt, fo ſich zur 
Chriftlichen rekkkon der Augfpurgifchen Confeffion befennen, In E. 2. 





1) Ar.Arch. Bamberg: 1. e. Kaiſer Rudolph an Neithard 29. Mai 1596. 

2) Die bei Stieve 392 Note 3 geäußerte, auf Fprner fi) ftügende Anſicht, als 
hätten Pfalz, Sachſen und Ansbach ſeit jener Geſandtſchaft vom Jahre 1596 es abgelehut, 
fi) weiter für Neithards Unterthanen zu verwenden, dürfte nicht haltbar fein. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Religionsreformation im Hochftift Bamberg Fasc. Nr. 6 
Ehrift. v. Wief. an Neithard und Domtlapitel 26. September 1596. 


*) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer, exst.: Pfalzgraf Friedrich x. an 
Neithard. 16. Dezember 1596 (ausg. Orig.). 
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Stifft gefeßen oder demjelben fonjten vertwandt fein, fürzunenmen“ beivegen 
ließ und „Ihnen bey ſchwerer jtraff und ungnadt uff des fall fie bey 
Ihrer Religion :verharren würden: Innerhalb gewißer Zeit mit harten 
eonditionen zu verfäuffen und dad Landt zu raumen“ geboten hat. Gie 
könnten gar: nicht glauben, daß der Biſchof auf folche Leute Höre, die 
den Protejtantismus verhaßt zu ‚machen -trachten. Obwohl der Bifchof 
ſchon öfters und von verjchiedenen Perfonen, unter denen auch ie geweſen, 
um Milde gebeten mwörden ſei, könnten jie e8 twiederum nicht unterlafjen, 
der armen Unterthanen’fich anzunehmen. „Bitten, ermahnen und erinnern 
demnach freundtlih, E. L. wölle die. firgenommene bibige und rawe 
wege mitt der angejtellten geffärlichen Inquiſition und hochſchädlicher 
ausſchaffung frommer Underthanen, die fich fonſt gegen &. L. und dero 
Thumb Capitul gebürlichs gehorſambs umd- Underthenigfeit befleißigen, 
genzlich einftellen.” Durch ſolche Schärfe. könnte Schlimmes entjtehen 
und das Stift ſchwer jchädigen. Einer Hülfe werde ſich dann „E. L. 
bey ung und Ihren benachbarten nicht zu getröften haben, was wol 
jonjten, da E. %. nach dem Exempel˖ Ihrer Borfahren die religions- 
verwandte ohnbetrangt und außgetriben gelaßen, Ihr eiffrig und reichlich 
geleiſtet worden wehre.“ — 

Der Pfarrer Sebaſtian Kling in Wachenroth verweigerte 1597 
der Gemeinde Horbach, deren Bewohner bis auf einen markgräflich 
waren, die Beitattung ihrer Toten mit Gejang; und Geremonien. Die 
Gemeinde bejchtwerte fi) beim Amtsvogt von Liebenau, Fabian Feghelm, 
und dem Vogt des Hauſes „Ulpfeldt," Hand Mohr. Dieje verlangten 
am 10. Februar 1597 von genannten Pfarrer,‘ es mit den Beerdigungen 
„im Altten esse“ zu: lajlen, da der Markgraf jonjt gewiß einjchreiten 
würde. Pfarrer Kling trug die Angelegenheit. Bifchof Neithard vor, 
der iam 12, Mai 1597) den Pfarrer ermahnte, vorjichtig und nad): 
giebig zu jein.!) oo 

Am 21. März 1597 jah fi Hans Chriſtoph Marjchalt von 
Ehneth genötigt, einen feiner Unthanen, Georg Friedlein in Lichtenfels, 
der fic in die proteftantifchen „Pfarrkirchen gen der Schneydt“ begeben 
wollte und den man „uff freyer Stayferlicher Landſtraßen wieder den 
aufgerichten verpeenden Landt: auch. wieder des Hl. Reichsabſchiedt 
und Religionsfrieden durch den Landt: oder Stattknecht ohne ainige 
urſachen abfangen und gefencklich Einnemen“ ließ, in Schutz zu nehmen. 

1) Ar.⸗Arch. Bamberg. Reformation Wachenroth. - Fabian Feghelm und Hang 


Rohr an Pfarrer Seb. Kling 10. Februar 1597. — Neitharb an Pfarrer und Richter 
zu Wachenroth 12. Mai 1597. (Cpt.).. En 
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Kurz darauf bat ein bedrängter Kronacher den Markgrafen Georg 
Friedrich um Fürſprache bei Biſchof Neitfard. Sofort entiprach der 
Markgraf diejer Bitte und hielt in einem Schreiben vom 19. Auguft 1597 
dem Bifchof vor, er hätte gehofft, Neithard werde auf die mancherlei 
Einfprachen der proteftantiichen Fürſten „von vorhabender Ausichaffung 
der Im Stifft eingefefjenen Evangelifchen Diener und Underthanen Inn 
ruhe ftehen.” Da aber immer wieder dad Gegenteil zu ſehen fei, fo 
wolle er um fo lieber die Vertriebenen in jein Land und feinen Schuß 
nehmen, müſſe aber dringend bitten, die Proteftanten „unverhindert und 
unvergewaltigt" mit Weib und Sind ziehen gewähren, und ihnen geraume 
Zeit zu laffen, ihre Güter zu verkaufen, in der Zwiſchenzeit aber ihnen 
zu geitatten, daß fie ihre Güter befuchen und bebauen und auch Die 
Früchte einheimjen und genießen.) — 

Der „Prädilant” Joſeph Kempff in Grafengehnig war vom Bifchof 
Neithard feiner Stelle entjeßt worden. Die Gemeinde bat die Herren 
von Guttenberg und Wildenftein, den Bijchof zu vermögen, ihr den entjeßten 
Pfarrer zurüczugeben. Diefe fchenkten der Bitte Gehör und fchrieben 
‘am 2. Mai 1598 an Bifchof Neithard, „solchen ſcharffen bevelch mit 
Abſchaffung mehrermelt3 Frumeſſers an benandten ortt Graffengehaig 
wiederum gnedig Hinderziehen“ und Unglück zu verhüten. Die Früh— 
meſſe jei ihr Lehen, das fie allein zu vergeben hätten.?) Es wurde durdh- 
gejegt, daß Pfarrer Kempff fein Amt behielt und bis zu feinem 1600 
erfolgten Tod in Grafengehaig wirkte.) 

Die Bauernfchaft zu Neufes (in's markgräfliche Amt Baiersdorf 
gehörig, jeit alter Zeit nad dem bambergifchen Eggoldheim gepfarrt) 
wurde 1598 von Pfarrer Ammon in Eggolsheim aufgefordert, katholiſch 
zu werden. Zugleich verweigerte Ammon der Gemeinde alle bisher un⸗ 
geftört belafienen „Sirchengebräuche.” Die Gemeinde rief die Hilfe des 
marfgräflicden Amtmanns in Baiersdorf, Andreas von der Leippen, des 
Kaftnerd Paul Yung und des Richters Kafpar Knebel dajelbjt ant), 





1) ſer.Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Markgraf ©. Fr. an Neithard 
„Schloß und Stadt Creylsheim“ 19. Aug. 1597 (ausg. Orig.). - 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Neligionsfachen Grafengehaig. „Bede Ad.⸗Geſchlecht vor 
uttenberg 2.” an Neithard 2. Mai 1598, 

2) Bütige Mitteilung des Herrn Dekan Henfolt, früheren Pfarrers von Grafen= 
gehaig, aus den dortigen Kirchenbüchern. 

4) Kr.» Arch. Bamberg. Reformation Teuſchnitz Yasc. 56. Supplication Der 


Bauernfchaft Neufes au Andr. v. der Leippen 2c. Undatiert (auf ber Außenfeite iſt 
vermerkt: praes. 3. Mai 1598), 
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worauf dieſe am 4. Mai 1598 die Klage der marfgräflicden Unterthanen 
zu Neufes dem Bilchof zur Kenntnis brachten und den Bfarrer von 
Eggolsheim bejdjuldigten, daß er in „unerbaren ungebürlichen reden“ 
über die evangelifche Religion jich geäußert und diefe „reine wahre in 
aller Heilligen Prophetten und Appojteln gegründete lehr calumniose” 
angegriffen habe.) Neithard gab feine Antwort. Eine wiederholte Bitte 
derſelben an den Biſchof vom 28. Juni 1508 hatte wahfrſcheinlich den⸗ 
ſelben Mißerfolg. — 

Am 22. Juni 1598 Gerichtete der protejtantiiche Pfarrer Adam 
Schirmer in Kafendorf den markgräflichen Räten „uffm gebirg“ zu Kulm- 
bach, der Biſchof von Bamberg habe den bambergifchen Lehensleuten 
des Dorfes Zultenberg, das. „vor alterd herkommen“ in die markgräflich 
Pfarrei Kaſendorf gehöre, auferlegt, daß fie "bei Verluft „vort hauß und 
hoff“ jofort „die Bebftifche leehr annemen, die Kirchen zu Modfchidell 
beſuchen, der Pfarr Eafendorff aber fich binfüro genglichen enthalten.“ 
Dadurch werde das Gewiſſen der Leute beſchwert und auch der „Pfarr: 
und Kirchengerechtigfeit" de3 Markgrafen Eintrag gethan.) Am 7. Sep: 
tember ej. a. berichtete wiederum Pfarrer Schirmer, daß der Bifchof 
duch Kommiſſäre die Zultenberger am 5. September nad Weismain 
fordern und ihnen den wiederholten Auftrag erteilen ließ, entiveder binnen 
14 Tagen beim Pfarrer in Weismain oder Modfchiedel „nach Bebitifchem 
gebrauch” zu beichten und zu kommunicieren ſowie der Pfarr Kaſendorf 
ich zu enthalten oder die Lehen zu räumen. iligfi verwahrten fich 
die marfgräflichen Räte beim Bilchof gegen „dieje unbefugte Neuerung 
und eingriff.“ Zultenberg jei „mit allen Sirchen- und Gottesrechten 
ohn alle mittel von alterd ber Inn F. D. Brandenburg Pfarr Eajen- 
dorff gehörig." Dieſe Eingriffe bedeuteten eine Schmälerung des mark: 
gräflichen Markts Kajendorf „mit alters hergebrachten pfarrlichen ge- 
rechtigfeiten“.*) Der Biſchof arhtete nicht darauf. Die Zultenberger 
wurden wieder nach Weismain citiert und auf ihren Einwand, daß 


— — 





1) Kr.⸗Arch. Bamberg. Geformation Teuſchnitz Fasc. 5. Andr. v. d. Leippen x. 
an Neithard 4. Mai 1598. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Reformation Eggolsheim. Andr. von der Leippen ꝛc. 
an — 28. Juni 1598. 

Kr.⸗Arch. Bamberg. Abſperrung des Dorfes Zultenberg x. Pfarrer Schirmer 
an die —— Räte „uffm gebirg“ 22. Juni 1598. — Derſelbe an dieſelben 
7. September 1698. 

4 Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Die brandenburgiſchen Räte an den Biſchof, 
AQulibach 9. September 1598, 0ito.“ — Diefelben an den Markgrafen. Kulmbach 
9. September 1698. 
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fie und ihre Vorfahren die Kirchenrechte in Kafendorf ungehindert. ge- 
ſucht und gebraucht Hätten, „alle fo balden arreftirt und verftrikt“, 
fie mußten verjprechen, bis Allerheiligen „abzufallen und catholifch zu 
werden“ oder verbürgen, daß fie ‚verfaufen.!) — 

Um dieſelbe Zeit erhoben die koburg’fchen Rüte des Herzogs Johann 
Caſimir von Sachſen Beſchwerde bei Bifchof Neithard, weil den Unter: 
thanen ihres Heren in Horb a./M. verboten worden fei, ihr Getreide aus⸗ 
azudreichen, wenn fie nicht Fatholifch würden. Sie beriefen ſich auf den 
Religionsfrieden. Neithard antwortete ihnen am 30. Dftober 1598, 
daß in Horb „kein einziger Menſch, jo ung nicht unterivorffen", geplagt 
würde, und fügte farfaftifch Hinzu, man. hätte ihn nicht erft auf den 
Religionsfrieden aufmerkfam machen brauchen, er gehe nicht gegen die 
berzoglichen Unterthanen vor, wohl aber fuche er die „verführten umd 
verirrten“ jeines Stifte zurüdzubringen; dies könne ihm niemand ver- 
'argen, weßhalb er fich verjehe, Künftig von derartigen Vorwürfen ver: 
ſchont zu bleiben:?) 

Einen Monat vor Neithards Tod war der Kaſtner Georg Nopp 
von Dachsbach die Urjache eines Schriftenwechjeld ziwiichen dem Mark—⸗ 
grafen Georg Friedrih und Bijchof Neithard. Der Genannte, ein 
Crailsheim’scher Unterthan, Hatte in feiner Not den Markgrafen um 
Hilfe gebeten. Er war „vor ungefehr drithalb Jaren wegen gethaner 
‘und vom Bijchoffen zu Bamberg vorgenumener Reformation Auguftae 
Confeſſionis“ aus dem Stift Bamberg gezogen und hatte feine „behaufung 
und veldtſtück unverfaufft Hinderlaßen müßen”; er ließ „diejelben mittler 
zeytt wie auch zuborn zu etlich maln uff offner Canzel ausruffen”, jedoch 
fanden fich feine bambergifchen Unterthanen ald Käufer. Deßhalb fuchte 
er, um weiteren Schaden zu verhüten, einen anderen Käufer und fand 
auch einen folcden in der Berfon des Hans Weider, eines Crailöheim’- 
ſchen Untertfanen. Nun wurde aber der Verkauf verhindert, weil diejer 
Stäufer „frembter Herrichaft Underthan und nicht der Catholiſchen Religion“ 
war.?) Der Markgraf nahın ich auch diefes finanziell Schwer gejchädigten 
Mannes an, zumal auch gegen andere, die von Höchſtadt nach Neuftadt 
der ‚Religion wegen ausgezogen waren, Dasjelbe Verfahren angeivendet 


— — — — — 


1) Kr.Arch. Bamberg. J. c. Pfarrer Schirmer an die Raͤte in Culmbach. 
Kaſendorf 13. Oktober 1598. 


2) Kr.eArch. Bamberg. Fragmenta: Bechhofen ꝛc. Neithard an die Räte von 
Koburg 30. Oktober 1598 (Cpt.). 

3) Kr.⸗Arch. Bamberg. Emigrierende und ausgeſchaffte lutheriſche Bürger zu 
Höchſtadt. Supplication des Kaſtners Nopp an Markgraf Georg Friedrich. (Undat.). 
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wurde, „nen hierdurch Ire gütter umb halb geldt abzutringen.” Er 
verwies in feinem Schreiben vom 10. November 15981) den Biſchof 
Reithard auf den Religionsfrieden bin, der doch audfpreche, „daß den 
freiwillig außziehenden der ab- und zugang auch verfauffung Irer hab 
und guetter zu verftatten” if. Das, meinte der Markgraf, fei „dann 
vilmehr denen zuegelafjen, die wider Iren willen außgejchafft werden.” 
Das Erfuchen des Markgrafen ging dahin, daß der Bifchof mit feinen 
Organen den wegziehenden Proteftanten nicht Hinderlich jei, fondern 
verftatte, ihre Güter auch „anderen Inmwonern" des Stift? „gegen ent- 
rihtung der gewönlichen Zink, güldt, fteur” zu verkaufen. Neithard 
war nicht gejonnen, diefem Verlangen ftattzugeben. Der Markgraf erhielt 
am 5. Dezember 1598 zur Antivort, es feien „die verfauffte eckher 
Bürgerliche gütter und zu gemeiner Statt Hochftatt gehörig auch Jeder 
Zeit von den Inwonern derjelben bejeßen, genug, genoßen und auff 
die Dorffer zu verfauffen nie verjtattet worden.“ 2) 

Die Angelegenheit de3 Kaſtners Nopp fand erſt unter der Regierung 
des Biſchofs Johann Philipp von Gebjattel eine günftige Wendung. und 
Erledigung?) — 

Der Erfolg der genannten fürftlichen und ritterfchaftlichen Ein- 
ſprachen oder Fürſprachen war relativ gering. Es gelang nicht, die 
Einjtellung der gewaltfamen und gewaltthätigen Gegenreformation herbei: 
zuführen. 


Bierter Abſchnitt. 
Das Domkapitel und die Gegenreformation Neithards. 


— — — 


Dem Domkapitel gehörten in Neithards Zeiten an: Wolf Albrecht 
von Würtzburg, Dompropſt; Johann Philipp von Gebſattel, Domdechant; 
Pankraz von Rabenſtein, Senior; Michael Groß genannt Pfersfelder; 
Erasmus Neuſtetter genannt Stürmer; Markus von Schaumberg; Anſelm 
von Handorff; G. von Redwitz; Johann Gottfried von Seckendorff; 


ı) Kr.⸗Arch. Bamberg. J. ce. Markgraf Georg Friedrich an Neithard. Onolz— 
bach 10. November 1598 (Cop.). 

2) Ar.⸗Arch. Bamberg. J. e. Domkapitel an Gg. Friedrich 5. Dezember 1598 (Cpt.). 

2) Kr.Arch. Bamberg. 1. c. Biſchof Johaunn Philipp au den Kaſtner von 
Hochſiadt 11. März 1599 (Cpt.). on 
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Gottfried vom Stain; Bernh. von Giech; Onophrius von Pelheim; 
Sebaſtian Schenk von Stauffenberg; Alexander von Jarsdorf; Philipp 
Daniel von Rabenſtein; Johann Georg von Stadion, Vizedominus in 
Kärnthen; Lukas von der Thann, Hofmarſchall; Wolfgang Rüdt; Dr. 
Johann Ertlin, Suffragan; Dr. Erhard Dentzel, protonotarius apo- 
stolicus, vicarius in spiritualibus, Kanonikus bei St. Gangolph; 
Dr. Pankraz Motſchenbach, Kanonikus und Dechant bei St. Stephan; 
Dr. Tobias Hendſchel, Kanonikus bei St. Stephan; Dr. Friedrich 
Förner, Kanonikus bei St. Stephan; Adam Grentz, Hofprediger; Dr. jur. 
Koſtenreuther; Johann Wolf, Fiskal.) 

Wenn auch das Domkapitel ſeiner Neigung zu Neithard ſchon 
durch deſſen Wahl thatſächlich Ausdruck gab und fein großes Vertrauen 
zu ihm dem Würzburger Domlapitel?) wie auch ſpäter dem Papft?) 
gegenüber äußerte, jo verjäumte ed doch nicht, in dem von ihm umd 
dem neugewählten Biſchof gemeinfam feſtgeſetzten, ſehr umfangreichen 
„Driginal-$urament” t) die domkapiteliſchen Rechte möglichjt zu erweitern, 
fie nicht nur auf das Amt des Biſchofs, jondern jogar auf deffen internite 
Angelegenheiten (Bücher, Kleider, Silbergefchirr, Kleinodien, Hausrat 2c.) 
audzudehnen und Über die Beachtung des Juraments ſeitens des Biſchofs 
ängftlich zu wachen. 

In diefem Jurament mußte fich Neithard u. a. verpflichten, weder 
mündliches noch fchriftlicdes Gebot oder Verbot in der Stadt oder im 
Stift Bamberg ohne Wiffen ded Domkapiteld ausgehen zu lafien; — 
den Domdechant als Richter erjter Inſtanz in Stadt und Stift Bamberg 
in der Ausübung ſeines Amts nicht zu Hindern; — für den Fall, daß 
irgend welche Bullen, Briefe 2c. gegen des Dechants und Kapiteld Gericht 
oder Privilegien geltend gemacht würden, diefe aufrecht zu erhalten; — 
eine Reihe Pfründen nur an Mitglieder des Domfapitel® zu verleihen ; 
— zu feinen bejonderen Räten den Dechant und drei Kapitulare auf 
1 Jahr oder auch auf länger nach Einvernahme des Kapiteld zu nehmen ; 
— das Jurament nie zu verlegen, bei nachgewiejener Uebertretung des⸗ 
jelben fich der ZTemporalienfperre zu unterwerfen, für dad Jurament 


1) Diefe Namen find auf Grund der domkapitel'ſchen Receßbücher und der Ä 
in den Neformationsakten des Kr.Arch. Bamberg zerftreut ſich findenden Notizen | 
zufaınmengeftellt. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Domlapitel’fche Vecehbücher. Domkapitel Bamberg an | 
das Domtlapitel Würzburg 10. Januar 1592. 

° Siehe 1. Abfchnitt, pag. 32, Fußnote 5. 

1) Kr.-Arch. Bamberg. Jurament des Biſchofs Neithard. 
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feinerlei Dispenjation, Entledigung, Auflöjung, Widerrufung oder Er- 
läuterung von dem Stuhl zu Rom oder einem 5. allgemeinen Konzil 
oder von einen andern Obern anzuftreben, jondern das genannte Jurament 
mit allen jeinen Artikeln bi3 in den Tod geheim zu halten und fulde 
weder aus eigenem Willen nod) auf des römiſchen Stuhl oder andrer 
geiftlicher und weltlicher Oberherrſchaſt Begehren ohne Vorwiſſen eines 
verjammelten Domkapitel niemand, wer er auch jein möge, zu offenbaren, 
und wenn ſolche Dispenjation 2c. irgendwie auf eigenen Antrieb der 
Oberjten erteilt würde, diefelbe als nichtig zu erachten. 

Das Jurament gab dem Domkapitel reichlich) Gelegenheit, in das 
bischöfliche Amt und hauptſächlich auch in das Gegenreformationswerk 
bemmend oder fürdernd einzugreifen. Es wurde cine Quelle häufiger 
Zerwürfniffe Neithard’3 und des Domkapitel. 

Ahnungsvoll ſprach: Papſt Clemens VIII. neben der an Neithard 
gerichteten Ermahnung zur Reftauration des katholiſchen Glaubens aus, 
daß er es bedauere, .wern der Bifchof durch irgend welche bei der Er: 
wählung angelegte Feſſeln in folchem Werk gehindert werde, und er- 
munterte Neithard, wenn ſolche Feſſeln fich fühlbar machten, mit feinem 
Gewiſſen zu Rat zu gehen oder der Hülfe des apojtolifchen Stuhls zu 
vertrauen.!) 

Das Domkapitel wachte, wie jchon betont, forgfam, man möchte 
jagen eiferfüchtig über die Beachtung ded Juraments. _ 

Die Einjegung eines Kaſtners in Scheplig ohne Wiſſen des Dom- 
kapitels veranlaßte eingangs 1593 eine Befchwerde wegen Verlegung der 
biichöflichen Verpflichtung.?) 

Nicht etwa weil dad Domkapitel eine Gegenreformation nicht wollte, 
jondern lediglich um feine Rechte der Mitherrichaft zu wahren, erklärte 
eö in einer Sißung vom 17. Mai 1594 wegen des Religionsmandats 
vom 15. April desfelben Jahres, daß „das nechit ums Oſtern publicirte 
Mandat in causa religionis billich auch mit vorwiffen eine® Dom: 
capitul3 Hette ausgehen follen”, daß jedoch die Sache auf jich beruben 
joll, weil dad Mandat nur eine „adhortatio‘‘ geweſen fei.) 

Weniger ftreng waren viele Mitglieder de Domkapitels bezüglich 
ihres religiös-fittlichen Lebens. Neithard und der Bapft jahen darin ein 
großes Hindernis des Gegenreformationäwerts. Der Bilchof wies in 


1) efr. Beilage I: „. . . . Doleret maxime Sancta S®. etc.“ 
2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Yasc.: Wahl, Beftätigung zc. Prod. 4: Auszug etlicher 
bornehmer Sachen x. 


2) Rr.»Acch. Bamberg. Dontlapitel’fche Receßbücher. Dienstag, 17, Dai 1594. 
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einem Schreiben vom 29. Yebruar 1592 das Domkapitel darauf Bin.!) 
Unverblümt, in Elaren dürren Worten beklagte Papſt Clemens, daß nicht 
wenige unter den Kanonifern im Konkubinat leben, daß andere die 
„catholica praecepta in ciborum discrimine, in sacris ordinibus, 
in horarum lectione, in sacramentorum usu, in vestium decentia“ 
vernachläfjigen, ſogar jelbjt Häretifer feien und häretiſche Diener Halten. 
Boll Entrüftung fügte Clemens Hinzu, ed möchten diefe „turpitudines, 
scandala, probra‘“ jofort und gründlich Befeitigt werden. Noch andre 
\chiwere Vorwürfe Tchleuderte der Papſt gegen das Domkapitel. Es hätte 
ſich widerrechtlich die Jurisdiktion über die drei Kokegiatftifte St. Stephan, 
Jakob und Gangolph angeeignet, e3 ginge der Luft und dem Vergnügen 
nach, hätte die ertragreichiten Bfründen an jich gezogen und fie in jeder 
Hinſicht unbrauchbaren Leuten übergeben, während es die Emolumente 
bezöge, die Vertreter würden fchlecht bejoldet und der Noth preisgegeben, 
aber auch wegen allerlei Schändlichkeiten unbeſtraft gelafjen.?) 

Dringend wünjchte Clemens, daß vor Allem bei den Kanonikern, 
welche ja durch Stand ımd Würden obenan ftehen und alle Augen auf 
ſich ziehen, eine Heilfame Zucht Plaß greife.) 

In zaræx rückſichtsvoller Weiſe legte der Papit direkt den „geliebten 
Söhnen” des Kapitel? Bamberg neben den Schäden der Kirche den Wert 
des guten Vorbild und die Notwendigkeit der Gegenreformatien nahe.*) 


Einer Gegenreformation war das Domkapitel nicht abgeneigt. Einige 
Mitglieder waren in diefem Punkt eifrig (mie Wolf Albrecht von Würz- 


1) Ar.-Arh. Bamberg. Wahl, Beftätigung x. 

2) cfr. Beilage I. „Nihil vero magis necessarium etc.“ — Bgl. aud 
Stieve 381, Fußnote 1. Herzog Marimiliau an feinen Vater mit Bezug auf das 
Domtlapitel in Bamberg: „. . . So find zufambt des thombdechants ſchier alle canonici, 
neben dem fie nicht katholiſch, durchaus diß orts alfo beſchaffen, das ſich ein bifchof 


einiger gehorfam und volg bei inen im wenigften nit zu getröften . . .* 
2) ſer.Arch. Bamberg. Päpftliches Breve vom 17. September 1594 au Neithard. 
9: + » präcipue vero salutaris eleri diseiplina restituatur et maxime canonicorum 


tuorum, qui lateri tuo haerent, qui loco et dignitate ceteris praestant et in 
quos omnium sunt coniecti oculi . . .“ 


4) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Copie eines päpftlichen 
Breve vom 17. September 1594. „Dilectis filiis Canoniecis et Capitulo Ecelesiae 
Bambergensis.“* Erwähnt zunächſt die Schäden ber Kirche, Notwendigleit des guten 
Wandels und dann die Dringlichkeit der Reformation. „Agite igitur omnes communi- 
eatis consiliis et studiis ineumbite ad salutarem et necessariam reformationem, 
ut spiritu renovati et Deo accepti populum ad imitationem virtutis et devotionis 
provocetis et eidem divinae irae placationem facilius et copiosius impetretis.* 
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burg oder Onophrius von Pelheim), einige jehr eifrig (wie ein Ertlin!) und 
Förner,“) Motſchenbach und Dentel), während der Domdechent Teann 
Philipp von Gebfattel weniger dafür eingenommen war und ein M. Groß 
Pfersfelder feinen Untertanen in Breitenbach (bei Ebermannftadt) jogar 
bei 50 fl. Strafe verbot, in Religionsfachen vor dem Kaftner in Sorchheim 
zu erjcheinen, worliber Neithard jehr unwillig twar.?) | 


Als Neithard ſehr ſcharf gegen die Protejtanten vorging und nad 
und nach Klagen und Bitten um Interceſſion beim Bifchof von einzelnen 
Perjönen wegen Abfegung bezw. Verhaftung oder Landesverweiſung,“) 
dann. von ganzen Gemeinden) und jchließli) auch vom Markgrafen 
Georg Friedrich und dem Pfalzgrafen Friedrichs) einliefen, wurde das 
Domkapitel nach eingehender Beratung diefer Supplifationen und Bor: 
tellungen bedenklich und wünjchte „zu dieſer gefchwierigen Zeit undt 
gefehrlich läufften” weniger Strenge und größere Vorſicht des Biſchofs. 
Die Bedenken wurden ftärfer, ald 1596 die Fürjten und: die Ritterfchaft 
durch Geſandte erniten Einwand gegen alle Gewaltmaßreyeln machten. 
Das Domkapitel brachte feine Meinung in einem ausführlichen Gutachten”) 
vor den Biſchof und präcifierte fie dahin: 


— — 





1) efr. Metzner, Fürſtbiſchof Ernſt, 57 ff. 

2, A. A. Schellenberger, Geſchichte der Pfarrei U. 8. F. l, 111 f. — 
Ruland, Briefe des Forner (34. Bericht des hiſtoriſchen Vereins Bamberg 1871). — 
Kittmann, Fr. Former (hiftorifch-politifche Blätter 1880 und 1882). 

2) @r.-Ardı. Bamberg. Reformation Ebermannftadt. Kaftner Gg. Nuding und 
Forſimeiſter Lender an Neithard 27. Dezember 1595. — Reformation Forchheim. 
Neithard ar Dechant, Kaftner und. Korftmeifter in Forchheim 830. Dezember 1595. 
Viſchof Hat „ber wiberjpenftigen ungehorfamb fonderlich des Pferffelders unferes Dumb- 
berrns verbott ungern vernommen”. 

4) Ar.⸗Arch. Bamberg. Domfapitel’fche Recepbücher. Am Dienstag 25. Oft. 1594 
fm beim Domkapitel die Supplilation des abgefegten „Teutzſchenſchulmeiſters Davidt 
Bauriedel® zur Sprache. — Meformation im Hochſtift. Fasſsc. Nr. 6. Der Bader 
vorenz Bürr, welcher vom Biſchof gefangen genommen mb zivei Tage und eine Nacht 
imbaftiert worden war, am ihn zur katholiſche Kirche zu zwingen, und ben Befehl zur 
Inswanderung erhielt, bat das Domfagupel um Intercefken, — Der Bogt von Memels- 
berf, Seb. Zöllner, wandte fich oe Iueterceffion an J. Ph. von Gebfattel 28. Nov. 1595. 

5) Kr.⸗Arch. Bamberg, Meformation im Hochftift. Beſchwerde der Bauern von 
Miſtelfeld 9. Dezember 1588. 

e) Kr. Arch. Bacberg. Corr. temp. haer. exst. Markgraf Georg Friedrich 
an das Domkapitel. Onolgead. 25. September 1595 (ausg. Orig.). — Pfalzgraf Friedrich 
au das Domkapitel. Seibelberg. 7. Oktober 1595 (ausg. Orig.) 

7) Kr.»Arh. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. „Bedenkhen eines hoch—⸗ 
chrwürdigen Domkapitels wegen der Religionsreformation” (Undat.). 
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Die im Mai 1596 vorgebrachten Beſchwerden, ernjten Warnungen 
und „ſcharffen adhortationes“ der proteftantifchen Fürſten und des Adels 
find zu bedenfen. - 

Der gemeine Mann fann bei jolcher Reformation zum äußerjten 
gezivungen werden Wenn er ganz verarmt und ausgeſtoßen ijt, wird 
ihn die Not vielleicht zum Aufruhr oder in den Echuß der protejtantifchen 
Fürſten und des Adels treiben. - - Bamberg ift ein „ofener Orth und- mit 
vielen proteſtirenden Fürſten und Stenden vermengt und umgeben.“ - 

Es ift zu erwägen, ob durch ſolche Maßnahmen .nicht der cultus 
divinus leidet oder gar: zu Grund geht. Ehedem Hatte das Stift 
tatholifche und unkatholiſche Fürften und Stände des Reich? zu Freunden, 
deren es fich im der Not tröjten fonnte, nun ift das anders geworden. 

Es iſt fraglich; ob die Leute, welche jebt den Biſchof zum fcharfen 
Vorgehen ermabnen, ihm in den Beiten der Not werden helfen können, 
ob fie nicht vielmehr dann den Rüden wenden und fo den Biſchof und 
dad Domkapitel in höchſter Not und Gefahr laffen werden. 

Der Biſchof möge nicht überjehen, daß aus Aufruhr und Empörung 
nicht allein der Verluſt des Fürftentums und Stifte, fondern auch der 
Untergang der Religion, ferner Rauben, Morden, Brennen, rauen- 
und Sungfrauenfchändung, Entivendung von geiftlicden und weltlichen 
Gütern 2c. folgen Tünne, wie die Vorgänge in den Niederlanden, in 
Frankreich, Straßburg und Fulda beweijen. 

Nicht ausgejchloffen it, daß auch Land und Leute der benachbarten 
geijtlicyen und weltlichen Fürften offendirt und entflammt würden, was 
die Gefahren vergrößere. Der Krieg zieht auch die Bera hbarten in 
Mitleidenſchaft. 

Die erwähnte Beſchwerde der Ritterſchaft iſt „mehr in Acht zu 
nemmen." Bei der Reftauration im Würzburgifchen vor 12 Jahren 
itand der Adel allein, hier aber hat man es mit Fürſten, Adel und 
Unterthanen zu thun. 

Das Würzburger Stift war zur geit der Reſtauration ſchuldenfrei 
und von proteſtierenden Fürſten nicht ſo untermengt. 

Das Domkapitel iſt der Anſicht, daß man „behutſamb und bedechtig 
mit den ſachen umbgehen, nit daß man ſolche reformation gar einftelle, 
fondern zuejehen und vorkommen ſöllt, daß daß groſſe umb deß geringern 
willen daß ift daß ganze jtifft und die catholijche religion umb weniger 
Unnderthanen willen nit gar verloren werden mechte." Der Bifchof hat 
ja fchon das, was fein bifchöfliches Amt erfordert, hinreichend gethan: 
Predigtjtühle verbeffert, Schulen reformirt, ketzeriſche Katechismen ab⸗ 


IB 


geichafft, die Jugend katholiſch zu erziehen verordnet, hat verboten, daß 
fegerifche Brautleute copuliert und „eingelaittet” werden oder ins Gtift 
ziehen. Wenn nun die Alten „jo nit der Religion zugethan“ allmählich 
jterben und die ungen fatholifch auferzogen werden, kann die Religion 
„ohne zerrüttung dep Stiffts" bald in den alten Stand gejeßt werden. 


Am Donnerdtag den 6. Juni 1596 wurde in Gegenwart des 
Biſchoſo, des Domdechanten, ded Seniord, des Suffragand und der 
Gapitulare Groß Pferöfelder, v. Redwig, v. Jarsdorf, v. Pelheim, 
Dr. Dentel und Motſchenbach „zu Hoff gehandelt wegen außjchaffung 
der uncatholifchen" und das Gutachten des Domfapiteld verlejen. 


Befonders der Suffragan war für energifche Fortſetzung des Re- 
formationswerks, während andere Kapitulare und nicht zum wenigjten 
der Domdechant Johann Philipp von Gebfattel zur Milde rieten und 
bejonders längere Termine zur Einftellung oder Verkauf und Auswanderung 
geſetzt willen wollten.?) 


Gebſattel Hatte aus feiner protejtantijierenden Gejinnung nie einen 
Hehl gemacht und verheimlichte auch jebt feine Abneigung gegen ſolch 
icharfe gegenreformatorifche Maßregeln nicht.) Darüber und weil er 
auch noch in Koburg geäußert haben follte, der Biſchof Halte weder Brief 
noh Ziegel, war Neithard jehr erzürnt. Weiterungen diejer Angelegen- 


— 





— 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Protokoll „maß zu hoff gehandelt megen auß- 
khaftung der uncatholifchen”. Donnerstag, 6. Juni 1596. 


2) Stieve 388, Fußnote 4. Biſchof Julius an Herzog Wilhelm 17. März 1592, 
Münchner Staatsarhiv 113/11, 214. „.... Haben ein Domdechant allda (sc. in 
Bamberg) gemacht, trage die vorforg, er difem guttem vorhaben (sc. der Gegenreformation) 
wenig werte nuezen...“ — Stieve 389, Fußnote 2. Dr. Albr. Everhard an 
Herzog Wilhelm 22. Juli 1593. Staatsarhiv München 113/12, 33. Neithard hat 
mir unter Xhränen gefagt, er hoffe, E. Dt. werde fih ihn in feinem mühfeligen Wefen 
kefohlen fein laffen, deffentwegen Sie, wenn Sie e8 recht wüßte, gewiß Mitleid mit ihm 
haben werde. Er bat mir auch geflagt, „wie fie (J. f. En.) von jebermenuiglich fo 
wenig gehorfamb Haben, ja auch ire capitularen felbft, fonderlic der Dombbechant 
(weicher ein pur lautrer idiot feie) ir in irem fürnemen jederzeit widerftrebe und fo fie 
ewas guets in religionsfadhen ahnfehen mwöllen, komme ermelter Dombdedant nnd 
wölle fie ſchier fchlagen, wo nit gar auf dem ftift außwerfen. Wurde auch gewißlich 
nit underlaſſen, wan ich nit aldort, wiederumb ein großer unfuer mit ir ze haben, 
dieweiln fe gleich ein luteriſchen predikanten zur fenknuß bringen laſſen“. 


Kr.-Arh. Bamberg. 1. c. Neithard erſuchte am 30. März 1594 den Dom- 
behant, Das Läuten beim Begräbnis von Lutheranern abzuftelen. (Ein Meiner Zettel, 
eigenhh. Drig. Neitharbs.) 

Archi v 139. XXI. Bd. Heft ı. 8 
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beit twurben erft nad) geraumer Zeit und nad) mehrfachen Ausfprachen 
durch dad Domkapitel vermieden.!) 

Selbft der apoftolifche Nuntius Octavius wurde befchuldigt, während 
feiner langen Anwefenheit in Bamberg nichts gethan, das begonnene 
Reftaurationdwert nicht gefördert, fondern eher gehindert zu Haben. 
Deßhalb ließ er durch feinen Sekretär das Domkapitel zu einer Sigung 
bitten. Sie fand am 26. uni 1596 früh 7 Uhr ftattl. Nah Dar- 
bietung der „salus et apostolica benedictio“ erflärte Octavius, er Habe 
den päpjtlichen Auftrag, den Stand der firchlichen Berhältnifje im Bistum 
Bamberg zu imfpizieren und mit Rat und That zu eventueller Ver—⸗ 
befferung derjelben beizutragen, und habe auch bereits dem Papit Bericht 
erftattet. Schmeichelnd fügte Octavius die Mitteilimg Hinzu, wie ſehr 
ſich Clemens der Uebereinftimmung des Domkapiteld mit dem Bifchof 
im Reftaurationswerf freue. — Wenn er (Octavius) bisher mit Dem 
Domkapitel nichts verhandelt Habe, fo geſchah es aus zwei Gründen: 
einmal, weil der Domdechant abwejend war und dann um des von ihm 
mit Schmerz vernommenen (oben erwähnten) Vorwurfs willen. 

Dctavius fuchte fich von diefer Beſchuldigung zu reinigen, er bat, auf 
diefe üble Nachrede nicht zu hören und ihn aud) beim Papſt dagegen in 

Schuß zu nehmen, aber auch dem Bilchof im Reſtaurationswert bei⸗ 
auftehen.?) 


1) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Ein fauber gefchriebenes, protofollartiges Alten- 
ftüd ohne Unterſchrift. 16. Juni 1596. 

2) Er-Ach. Bamberg. 1. c. Lateiniſches Protokoll: „Actum in capitulo 
die Merc., quae fuit 26. Juni 159.“ „.... Quod autem hactenus sua Cdo 
cum III. capitulo nihil egerit, duas res sibi impedimento fuisse. Unam nempe, 
quod dominus Decanus per paucos aliquot dies abfuerit, alteram quod non 
absque gravi perturbatione animi ad aures eius delatum sit a quibusdam 
insimularijs ipsum Nuntium quasi coeptam religionis reformationem et sanctam 
illam actionem magis impedierit quam promoverit ... .“ 


„Caeterum ne nimium diu refutationi huius criminationis insistat, breviter 
repetiturum sese, quae antea ex mandato summi Pontificis proposuerit et in 
medium attulerit, nempe reformationem religionis in populo et disciplinae in 
Clero instituendam et prosequendam, Et quia utriusque rei iam fundamentn 
sint iacta restare, ut ne ab incepto opere nullo modo desistatur, ne imperium 
huins diöcesis extraneis principibus deferatur, si ad illorum vota et volun- 
tateın in causa religionis quippiam vel suscipiatur vel intermittatur. Id ne 
fiat oportere dominos capitulares summa ope niti et resistere, Reverendissimam 
quidem optimae esse voluntatis et studii in prosequenda religionis Catholicae 
restauratione, sed ea, quae inceperit, absque consilio et assistentibus Dominorumn 
Capitularium sine dubio perficere et ad finem producere non posse. Et si 


nb_ 


Achnliches brachte Octavius nochmals in der Sitzung des Dom: 
fopitel3 vom 6. Auguft 1596, in welcher er fich zugleich vom Sapitel 
verabjchiedete, vor und erinnerte die Kapitularen daran, auch bei ihren 
eigenen Unterthanen die Glaubensreftauration zu beginnen.!) 


Das Domkapitel händigte dem jcheidenden Nuntius ein (vom 
1. Auguſt datiertes) Schreiben an den Papft aus, in welchem es feinen 
Dank für alle bisher von Rom empfangenen Wohlthaten, inöbefondere 
aber für die im Intereſſe des Reſtaurationswerks vollzogene Abordnung 
des Octavius, dieſem neuerdings gegebenen Beweis päpſtlichen Wohl: 
wollens, dann jein Lob der Weisheit des Octavius und defjen hervor: 
tagender Frömmigkeit, die dem Biſchof und Kapitel überall zu jtatten 
gefommen, und endlich feine Bereitwilligfeit, alles, was der Kirche und 
der Glaubensreſtauration nüßlich ei, zu thun bezeugte.?) 


Bon Brüffel aus, wohin fi Octavius begab, legte er in unter- 
ihiedlicden Briefen dem Domkapitel nach freundfchaftliden Worten 
immer wieder die Notwendigkeit eines guten vorbildlicden Wandels, 
jowie der Gegenreformation und eines thatkräftigen Zuſammengehens 
und =jtehend mit dem Biſchof an’3 Herz.°) 

Das Domkapitel antwortete am 22. Dezember 1596 auf den Brief 
des Octavius vom 12. Oftober, daß es jeine Mahnungen beachten werde, 


iam remitteret aliquantum illud opus nec alterius progrederetur, fore ut 
omnes vieini prineipes insurgerent et religionis catholicae propagationem 
impedirent ... .* 

2) Kr.Arch. Bamberg. Fasc.: Wahl, Betätigung x. 

2) Kr-Arh. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. „Copia Litterarum ad 
summum Pontificem per nuntium transmissarum. sub dat. 7. Auguft 1596. Unter- 
zeichnet: „Subjeetissimi Praepositus et Dec. etc.“ 

°) Ker.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Octavius ans Domkapitel Bamberg Bruxellis 
12. Dltober 1896 (ausg. Orig) „Quantum sui desiderium nobis Bamberga 
digressum instituentibus et Flandricum iter inchoantibus reliquerint, Illres 
Nob. et RR. DD. VV., locuples certe et abundans ex eo derumi poterit 
testimonium, quod vix ullus ab nostro ab iis recessu dies effluxerit, qui nos 
non, viderit Illrlum Nob. et RR. DD. VV. memoria exhilaratum ...... “ 
Restat IIIres Nob. ... unice rogemus, ut promissorum S. St! et nobis fac- 
toram memores esse velint, ea inquam, quae Eccae suae decorem augere 
videntur, conquirant, eonquisita amplectantur nec prius quam in ipso vitae 
exitu dimittant, ea quae «contra Eccae vestrae turpitudinem aliquam in- 
ducunt penitus rejiciant et amoveant amotaque sempiterna sepeliant me- 
moria ..... “ 

Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Octavius an das Domkapitel Bamberg Bruxellis 
12. Februar 1597 (ausg. Orig.). Aehnlich dem vorigen Brief. 


8* 
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ja injofern ſchon beachtet Habe, als es inzwifchen auch bei einigen feiner 
Unterthanen eine Glaubensreftauration vorgenommen habe,!) worüber 
Dctavius in einem Schreiben vom 21. Februar 1597 freudige Anerkennung 
mit neuer Ermunterung ausfpradh.?) 


Die Reftaurationdverfuche des Domkapitels bei den eigenen Unter- 
thanen waren freilich noch recht minimal. Es beteiligten ſich zwar 
Mitglieder des Kapitels an der Gegenreformation dur Bifitationen 
bei den bijchöflichen Unterthanen, es wurde in verjchiedenen Sißungen 
die Rejtauration des Glaubens bei diefen (befonderd beim Rat der 
Stadt Bamberg) beiprochen,?) aber mit der bei den c«igenen Unter- 
thanen zögerte das Domkapitel. Wiederholt nahm Neithard, dem die 
Berufung vieler jeiner Unterthanen auf die „Domkapiteliſchen“ im Wege 


4 Ker.⸗Arch. Bamberg. 1.c. Domkapitel Bamberg an Octavius. 22. Dez. 1596. 
Antwort auf deffen Brief vom 12. Oktober (Cop.). ..... Ceterum quod Cdo 
Va nos pie admonet, ut promissi memores ea, quae Ecclesiae nostrae decoremm 
augere videntur, conquirero, Econtra ea, quae ipsius turpitudinem inducere 
possunt, peritus rejicere velimus (fehlen einige Worte!) Nam et apud eos, qui 
nostrae subsunt iurisdietioni, talem visitationem et religionis reformationem 
instituimus et indubiam spem concepimus, fore ut auxiliante divina clementia 
haeresis ex nostra ditione intra non longum temporis spatium funditus ex- 
terminari poseit, prout hac de re Sanctissimum Dominum nostrum summum 
pontificem, ut filios obedientes decet, non ita pridem per litteras certiorem 
fecimus, plane confidentes sanctitati suae praedicetam a nobis institutam 
reformationem et desiderium propagandae Catholicae religionis gratum futurum. 
Quod nostrum studium et propositum Celi Vae, cui paratissima nostra offerimus, 


hiece literis etiam »ignificandum duximus ... .“ 
2) Kr.⸗Arch. Bamb. 1. c. Octapius an das Domkap. Bruxellis 21. Febr. 1597 
(ausg. Orig). m... deprehendimus ex iisdem (sc, litteris capituli vom 


22. Dez.) ipsius in vinea Dñi seu fideles et diligentes Euangelicos ministros 
operari eiusque decorem augmentum et exaltationem modis omnibus seu finem 
ultimum mediis eidem conformibus adiventis et adhibitis conquirere zizanias, 
quae latenter in ea ipsa agricolorum incuria succreverant, exstirpando et 
funditus evellendo, quo medio nec aptius nec conventius aliud quidpiam ex- 
cogitari aut adinveniri posse videmus, nec enim ullum penes nos remanet 
dubium, quin inductus verae et avitae fidei sol facile nebulosas pravae 
haereseos nubes depulsurus,sit et sic tandem veterem avitae religionis sereni- 
tatem puritatemque adeptura sit Ecca vestra, quod cum brevi in loeis Illibus 
et RR. DD. VV. subiectis fidem suis accomodando litteris fore speremus, non 
est quod optimum earum zelum bonum pium sancetumque desiderium adhortatio- 
nibus augere conemur, cum satis ardens et flagrans illud demonstrat iaeta 
et data huie piae rei initia...... « 


°, Kr.⸗Arch. Bamberg. Fasc. Wahl, Beftätigung 2. Auszug etlicher vornebiner 
Sachen x. Sitzungen vom 5., 9., 13. Juli und 16. Auguſt 1596. 
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war, Beranlafjung, das Kapitel zun Vorgehen zu ermuntern.!) Das 
Domkapitel gab austweichende Antworten: es wolle mit der Reitauration 
noch warten, oder die Beratung der bifchöflicden Ermahnungen babe 
wegen Abwejenheit einiger Kapiteldherren vertagt werden müfjen ?) oder 
man könne nach Abichaffung der bisherigen Beamten und Diener tüchtige 
nicht wieder befommen.?) 

Wie ſehr dad Domkapitel auf jeine Unterthanen bedacht war, 
- zeigte augenscheinlich der Fall Böckel. Diejer, Kaſtner des Capitels, 
war von Neithard wiederholt vorgeladen und aufgefordert worden, 
tatholifchh zu werden oder auszumandern. Das Domkapitel, deſſen Hilfe 
er fuchte, gab ihm den Kat, dem Bifchof bei einer etwa erneuerten 
Borladung zu jagen, er fei domkapiteliſcher und nicht fürſtbiſchöflicher 
Unterthan, und ſich wegen ferneren Beſcheids wieder an das Kapitel 
zu wenden, jollte ihm wieder Befchwerliches auferlegt werden.) 

Das Verhalten und Hauptjächli die erwähnten Bedenken des 
Domkapiteld wurden bald auch außerhalb des Bistumd befannt. Wie 
on Neitharb, jo gelangten zugleich auch an das Domfapitel dringende 
Mahnungen einer Reihe von Bilchöfen, das Reſtaurationswerk zu be- 
treiben und darinnen nicht nachzulafjen.?) 

Der apoftolifche Nuntius in Prag ermahnte, ohne Gerwaltmaßregeln 
ausdrücklich das Wort zu reden, eindringlich, den Biſchof in feinem 
Eifer und Amt nicht zu Hindern, fondern in jeder Weile nach den 
apoftoliichen Ermahnungen zu unterjtüßen.®) 

ı) Kr.-Arh. Bamberg. 1. c. Gitungen vom 20. Auguft, 26. September, 
12. November 1596. 

2) ſer. Arch. Bamberg. 1. c. Sikung vom 12. November 159%. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. 1. c. Sikung vom 6. Auguft 1596. 

) Ar⸗Arch. Bamberg. 1. c. Situng vom 13. Auguft 1696. 

5, Siehe 2. Abſchnitt. 

6) Kr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Nuntius an das Domlapitel. 
Pragae 16. September 1596 (Eop.). „. . . . Sive cultus divini augmentum sivo 
Ecclesiasticae diseiplinae restaurationem haeresumque in istis partibus ex- 
stirpationem spectemus, nullus certe ext, qui majori cum justitiae tum 
earitatis vinculo teneatur, ut capiti praesuli pastorique suo membra fratres 
Ovex una animorum consentione conveniant, ne tunicam Christi inconsutilem 
laeerare quodammodo videantur. Capiendae sunt caritatis igne vulpes, quae 
vineam Domini Sabbaoth demoliuntur, saepe animorum in unum compacta 
arcendae turri Euangelica, unde prospectus datur, praecavendae. Novit quidem 
Episcopus alter pater familias haereticum furem venturum, vigilat utique ne 
einat perfodi (?) domum domini, at si domestici data opera fores aperiant, 
nibil proficere potest. Agitur de fide, de Christo, de fide Christi, de propria 
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Papſt Clemens!) richtete kurz nacheinander zwei belehrende und 
teiltveile bejchuldigende, vorwurfsvolle Schreiben an das Domtapitel. 
In dem einen vom 27. Juli datierten ”), am 27. Septenber 1596 an 
die Adreffe gelangten rühmte er ziwar vom Domkapitel, ed habe „in jüngjt 
bejchehener Beſchickung der Chur: und Fürſten“ dem Bifchof guten Bei- 
jtand geleiftet und die Religionsreformation ſoweit gebracht, daß „wieder 
derjenigen, jo der widerwertigen religion feindt und salutare hoc opus 
wonit gahr jedoch zu ein Theil gern verhindert hätten, vil zue der 
catholifchen religion befhert und ex tenebris haeresum ad lumen 
catholicae veritatis gebradjt und aljo ex faucibus satsanae erledigt 
worden," und ermahnte „ad propagandam fidem catholicam, prac- 
sertim cum causa nostra iusta et causa Dei sit‘ und „zu beharrung 
dieſes Reformationswerfs" ; in dem anderen von 24. August batierten, 
am 4. Oktober 1596 in Bamberg eingetroffenen machte Clemens dem 
Domkapitel geradezu den Vorwurf, daß es dem Bifchof foviel wie feine 
Jurisdiktion bei den domkapiteliſchen Unterthanen und Einwirkung auf 
fie verjtatte, Vertriebene in fein Gebiet aufnehme und jo das Reſtau— 
rationswerk Hindere. 

Das Domkapitel beriet, was wegen des „widerwerttigen Inhalts“ 
der beiden päpftlichen Schreiben, welche offenbar „durch etliche Romanijten, 
jo Hin und wieder jchreiben”, veranlaßt worden jeien,?) zunächſt beim 
Biſchof angebracht werden joll. Man einigte fich dahin, in Bezug auf 
das erite derjelben dem Bifchof vorzuitellen, die Kapitularen hätten ihm 
„nit allein in angeregter beſchickhung allen meglicden beyftand und 
debitam assistentiam geleiftet und uff der Abgeordneten anfinen und 
ohne F. &. vorwiſſen mit Inen nicht tractirn und für fich einmwilligen 


et de multarum animarum salute, quos »alvator noster redemit.* Schließlich) 
fpricht der Nuntius den Domkapitularen fein Vertrauen aus, daß fie „religioni faveant, 
Episeopum oınnibus officiis et studiis suis juvent, sublevent non autem im- 
pediant, monitionibus apostolicix accurate satinfaciant“. 

!) Neithbard bat offenbar auch dem Papſt die Bedenken des Domkapitels gegen 
feine gegenreformatorifchen Maßregeln fundgegeben. Ein fauber gefchriebenes, in Tateinifcher 
Sprache verfaßtes Schriftjtüd, betitelt: „Annotatio causarum, quae movent Reve- 
rendos ac Nobiles dominox meos Capitulares, ut censeant provide et pede- 
tentim prosequendam religionis reformationem nec protinus eiiciendos eives 
et subditos, qui catholicam religionem nondum amplexati sunt* (ſr.Arch. 
Bamberg. Fasc.: Corr. temp. haer. exst.) läßt darauf fchliegen. 

2) Siehe Beilage II. 

2) Kr.Arch. Bamberg. Wahl, Beltätigung x. Auszug etliher vornehmer 
Sachen x. Situng vom 30. November 1596. — Der Verdacht lenkte fidh befonders . 
auf Dr. Motſchenhach. | 
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wollen, jondern jederzeit communicato consilio gehandelt auch fernerhin 
jowoll ald zuvor“, hätten ferner die Bürger in der Stadt Bamberg und 
auf dem Land, bejonders den Rat jelbjt „zu der catholifchen Religion 
behandeln und treulichen adhortiven helffen”, auch die Untertanen auf 
den Lande immer wieder ermahnt, „das fie jich der Reformation under: 
geben”, Hätten nicht? unterlaffen, die Sache zu fördern und demnach 
feinerlei Urjache gegeben, „das fie eines widermwertigen hetten mit fuegen 
beichuldigt werden können.“ 

Um die in der zweiten päpftlicden Kundgabe gemachte „anzügliche 
beſchuldigung“ zu entfräften, ſollte der Bifchof wiederholt daran erinnert 
werden, Daß das Domkapitel ſich dem Reſtaurationswerk nicht twiderjeße 
und dasjelbe „retardire”, jondern nur größere Vorficht angewendet wiſſen 
wolle, weil das Stift in „gar großen und vilveltigen bejchwernußen 
ftedet“, und weil man es nicht für gut halte, „das man Inn vorftehenden 
jo geſchwindten leufften und gefchtwirigen Zeitten das feuer an allen ortten 
anzündten und zu empörung urfachen geben fol." Das Stapitel wolle 
erit jehen, welchen Fortgang das Reſtaurationswerk des Biſchofs nehme, 
und dann auch bei den Seinigen eine Glaubensreformation anjtellen, 
„das der höchſten Oberkeit willen und begern ein genuegen bejchehen 
möge”; aud) in andern Biötümern fei es jo gemacht worden, daß der 
Biſchof mit dem Reſtaurationswerk den Anfang gemacht habe, und dann 
dad Domkapitel nachgefolgt fei. Endlich follte der Bilchof, den die 
Kapitularen „in der fach zu conſuliren“ nicht unterlaffen wollten, um 
fünftig „mit dergleichen anzüglichen verunglimpfungen fo vielleicht durch 
etlicher gaiftlichen allbier falsa narrata reprafticirt worden”, verfchont 
zu bleiben, gebeten werden, auch beim Papft für das Domkapitel ein- 
zutreten.!) 

Das Domkapitel felbjt fuchte fich bei Clemens durch den Hinweis 
auf jeine biöherige Teilnahme an der Gegenreformation Neithards und 
durch das Berfprechen, es an weiterer Beihilfe nicht fehlen zu laffen, 
des ſchweren Vorwurfs zu entledigen, verſchwieg aber auch nicht, daß 
& Borficht für geraten Halte.*) 


1) Ar.Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. „Instructio waß von eines 
Chrw. Domcapitels wegen bei F. G. anzubringen wegen der 2 Päpftl. Heyl. fchreiben, 
fe den 27. Septbr. und 4. October eintommen.” — Das zweite päpftliche Schreiben 
wurde im Archiv nicht vorgefunden. 

2) 8r.-Arh. Bamberg. 1. c. „Rerponsio Capituli Bamb. ad sunmum 
Pontificem wegen der beiden päpftlichen Schreiben“. Bamberg 15. Oftober 1596, 
ver. lllud sane et sancte affirmare possumus, nobis hac inculpatione 
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Bisher beharrte die Majorität des Domlapiteld in ihrer Toleranz 
gegen die eigenen Untertanen. Ende 1596 machte fich in diefer Richtung 
eine ſchwache gegenreformatorifche Geſinnung beim Domkapitel geltend. 
Am 30. November wurde bejchlofien, die Glaubensreitauration bei den 
Untertanen im Staffeljtein und in den „Munteten“ zu Bamberg durd 
M. von Schaumberg und Bernd. von Giech vornehmen zu laffen. Die 
Ausführung dieſes Bejchluffes wurde keineswegs beichleunigt. Erſt am 
9. Mai 1597 war wieder davon die Rede, daß die Reftauration unter 
den „Munteten“ im Gange fei, und erjt im Dezember 1597 zeigte Sich, 
daß die in Staffeljtein verfuchte Gegenreformation wegen des Ungehorſams 
der Unterthanen fruchtlos war.!) Dieje entmutigende Erfahrung, dazu 
erneute Streitigfeit mit dem Domdechant und Zwiſtigkeiten mit dem 
Domkapitel beivogen Bifchof Neithard, fih an Herzog Wilhelm V. zu 
wenden, der denn auch im uni 1597 feinen Rat Dr. B. König, 
Domberen zu Freifing und Dechant bei St. Martin in Landshut, 


mit Inſtruktion nad) Bamberg reifen lieg. König fam Mitte Auli 
dorthin.?) . 


Wilhelm lieg durch ihn Bilchof Neithard empfehlen, die Bilchofs: 
weihe zu empfangen, Jeſuiten zu berufen, die höheren Stiftsämter mit 


fieri injuriam quod haereticos ab Epircopo nostro expulsox recipiamus. Imo 
constat, nos tum in nuperrima actione, qua vicini aliquot principes et nobilitas 
Francica missix legatis reformationem religionis retardare conabantur, tum 
in aliis gravioribus rebux semper nostrum fecisse officium et Episcopo fideliter 
antetisse. Quare credimus hanc falsam criminationem Stis Vae Nuntio ab 
homine ınalevolo et vano eo fine et intentione subiectam, ut controversiam 
inter Episcopum nostrum et nos de iurisdietione distinetarum ditionum 
moveret.* Bas Domkapitel betont dann die Notwendigkeit der Borficht beim Reſtau⸗ 
rationswert und fährt fort: „Nam tantum abest, ut illi (sc. episcopo) simux 
impedimento, ut etiam multi nostrum in persuadendo, convertendo et addn- 
cendo ad gremium Catholicae Eeclesiae seductos et haereticis erroribur 
implicatos cives et subditos huius Dioecesis Bamb. »ingulare suum studium 
et opera indefessam non infelieiter adhibuerint, de quo et Reverendissimur 
noster et omnis clerus nostrae Diöcesis luculenter testari possunt. Idem 


facturi sumus in posterumn tanto maiori cum studio et conatu, quanto maximo 
possumus .. , .“ 


1) Kr.:Arh. Bamberg. Wahl, Beftätigung 2. Auszug etliher vornehmer 
Sachen ꝛc. Situngen des Domkapitels dom 30. Nov. 1596, 9. Mai und 11. Dez. 1697. 


2) ſr.⸗Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exat. Sredenzbrief des Herzogs 
Wilhelm für Dr. Balthafar König. München 6. Zuni 1597 (ausg. Orig.) Die Außen⸗ 
yeite trägt den Vermerk: „pr. 15. Juli 1597, 
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Latholiken zu bejeen und der Reformation des Klerus Aufmerkſamkeit 
zuzutvenden.') 


In mwohlberechneter Abjicht bezeugte Wilhelm in einem von Dr. König 
übergebenen Schreiben dem Domkapitel feine Freude, daß die Lutherifchen 
zum Teil ausgereutet ſeien, troßden die protejtantiichen Fürſten und 
Stände dagegen Einſpruch erhoben hätten, und ermahnte die Kapitularen, 
dem Bijchof beizujtehen, feine Keger zu begünjtigen, einen Umgang mit 
ihnen zu pflegen, denn „wer mit Bech umbgebe, der beflede fich ſehr.“ 


Eine Antwort darauf wurde vom Domkapitel nicht jogleich gegeben, 
weil ed in der Sigung vom 18. Juli nicht vollzählig verjammelt war, 
wohl aber wurde gerügt, daß der Bifchof ohne Zuziehung des Dom: 
fapiteld den Gejandten Wilhelms gehört habe. (Furament).*) J 


Auf die ſpäter an Wilhelm geſandte Antwort des Domkapitels und 
den Bericht des Rats Dr. König erwiderte der Herzog am 10. September 
1597, wie große Freude es ihm bereite, daß das Domkapitel „erpiettig“ 
ſei, „Dad angefangene Religionwerkh neben Heren und Bijchoven nod) 
ferner dahin zu befürdern“, daß die „höchſte obrigkheit (die Bäbftl. 
Heyl. und Kay. May. zuveritehn)" damit zufrieden fein würde. Er 
wife, daß auch der Allmächtige feinen Segen geben werde, „damit dijes 
werkh zu guethem gewindſchtem ende das iſt zu gedeilichem aufnemen der 
wahren allein jeeligmachenden Catholiſchen Religion unzelig viller Armen 
Irrig und verfuerten feelen befherung und ewigem Beil jambt eueren 
'sc. des Domkapitels) felb8 immermwerenden Rhum und verdienten himliſchen 
fohn gereiche.“ Die „widerwertigen“ würden, wenn fie „Die tapfere 
tandthafftigfeit und eiffer in difer gottwolgefelligen und rechtmeifigen 
lachen ſehen“ gewiß von ihrem Vorhaben abitehen. Er erbiete fich, 
wenn nötig, zur Hülfe.®) 

Immer wieder traten Schwankungen des Domkapitels zu Tag. 
Einmal entſprach ed dem Willen des Bijchof3, wenn es in den „Munteten“ 
oder zu Staffeljtein und Döringjtadt *) gegenreformatorifche Schritte that 
oder am 14. Februar 1598 allen Unterthanen des Stifts die „heillame 


ı) Stieve, 391. 

2) Kr.⸗Arch. Bamberg. Wahl, Beftätigung 2c. Auszug etlicher vornehmer Sachen zc. 
Eikung des Domkapitels vom 18. Juli 1597. 

s) Kr.Arch. Bamberg. Corr. temp. haer. exst. Herzog Wilhelm von Bayern 
an das Domlapitel. Münden 10. September 1597 (ausg. Orig.) pr. 30 ej. 


*) Ker.⸗Arch. Bamberg. Reformation Döringftadt. 
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Religiongreformation" des Bijchofs anpries;t) ein ander Mal trat es 
dem Bijchof bei der geringften Berlegung des Juraments ſcharf entgegen 
und unterließ das Reftaurationswerf, jo daß der Bifchof fich genötigt 
ſah, 3. B. am 16. April 1598 in einem Schreiben an das Domkapitel 
zu bedauern, daß „Amt und Voigtey Büchenbach noch nit vilitirt und 
reformirt“ jei.?) 

Die Spannung zwijchen Bifchof und Domkapitel wurde, wie ſchon 
öfters, wieder fo groß, daß Neithard feine Refignation beſchloß. Papſt 
Clemens bewog ihn, zu bleiben (2. Mai 1598).3) 


Seine innerjte Gefinnung und Ueberzeugung offenbarte die Majorität 
des Domkapiteld dadurch, daß fie nach dem Tode Neithards defien Beftigen 
Gegner Johann Philipp von Gebjattel zum Bifchof wählte. 


—— — —— 


1) Kr.Arch. Bamberg. Religionsſachen im Hochſtift Bamberg 1629 — 1719. 
Fasc. 18. Domprobſt Albrecht v. Würtzburg, Domdechant J. Ph. von Gebſattel und 
Kapitel gemeinſam an alle Unterthanen des Stifts Bamberg 14. Februar 1598 (Ept.). 


2) ſer⸗Arch. Bamberg. Religion im Amt Büchenbach. Neitbard an Wolf 
Albr. von Würgburg, Domprobft und Gottfried vom Stain, Domberr zu Bamberg, 
Würzburg und Augsburg 16. April 1598 (Eop.). 

2) ir..Arch. Bamberg. Breve Clementis papae, quo episcopum N. a propo- 
sito resignandi dehortatur. 2. Mai 1598. (Drig.). „. . . . Et quia de ecclesiae 
primariae gubernatione, de fidei catholicae causa et de honore Dei ac salute 
animarum agitur et eiusmodi res est, quam multa quoque consegui possunt, 
quae tua prudentia non ignorat, propterea non solum fraternitatem tuam 
etiam atque etiam hortamur, sed pro nostro pastorali officio et sollicitudine 
tibi plane praecipimus, ne ecelesiam istam ullo modo Jimittas neve custodiam 
istam deseras, in qua positus es, ut gregem fidei tune creditam pascas, regas 


et defendas in omni patienfia . , . ,“ 
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Urfundliche Beilagen. 


— — — 


I. 


Copia quaedam S"! Dmni Nostri et sacrae Germaniae Con- 
gregationis nomine exhibenda IlM° et R"° Dno Neitardo Electo 
Bambergensi ad meliorem cecclesiae suae administrationem. 

Ouae sit Simi D. nostri erga R=Wm Bmbg. Electum voluntas, 
quale de ipsius virtutibus et pietate judicium, res ipsa docet facile, 
quandoquidem desideriis suis tam circa confirmationem quam circa 
-Herbipolensem Praeposituram et petitiones alias sit benigne 
satisfactum; et voluisset id quidem S. Stas fieri citius posse, sed 
in re, quae haud leves habebat difficultates, satis praeclare actum 
videtur, quod Sae Si® autoritate Ferdinando, Bavariae Duci, qui 
sibi Coadjutoriae ratione Pracposituram deberi praetendebat, de 
jure seu sponte cedere sit persuasum. Id S* S® eorum praecipue 
testimonio, qui eiusdem Bambergensis pietatem, prudentiam et 
alias virtutes sibi ipsi bene notas et variis argumentis perspectas 
praedicabant, motuslibenter in sesuscepit, Principemque supradictum 
et Parentem Serenissimum in suam adduxit sententiam. Si igitur pro 
eiusmodi haud vulgaribus beneficiis sperabit S* Sas vicissim Rmus 
Bambergensis ad ea, quae episcopalis officii sunt, quaeque maxime 
ab ipsius religione optimisque administrationis initiis exspectantur, 
alacriorem magisque sollicitum redditum iri, de jure optimo 
speratum videbitur. Ea porro fiducia munerisque sui Pastoralis 
autoritate atquc adeo salutis animarum divinique cultus zelo 
ducta S® Stas nonnulla eidem Rmo Bamb. Episcopo ex particulari 
ecclesiae illius notitia a piis fideque dignis viris relata suggerere 
medendique, -corrigendi, instaurandi, reformandi curam ipsi com- 
mendare ad omnipotentis Dei gloriam decrevit. 

Primum igitur habet Rus Bambergensis vicinum R"! Herbi- 
polensis Episcopi cxemplum aliasque rationes et argumenta fir- 
missima, unde intelligat, quam utilis sit ad omnes haereses exstir- 
pandas, ad abusus omnes tollendos, ad fidei unitatem diviniquc 
cultus puritatem stabiliendam praesens et diligens ipsius Episcopi 
visitatio. Nec videntur ulla sibi graviora obfutura impedimenta, 
quam ipsi Herbipolensi obstiterint. Est eadem enim provincia 





- 


124 


eiusdem ingenii populus, vicini sive boni sive mali iidem, proprii 
animi virtutes non minorcs et aetas ipsa forte validior, ita ut scse 
pari gloria in hoc mundo parisque meriti magnitudine in coelo 
condecorarc in sua unius sit potestate. 

Doleret maxime Sa St, si quibus ipse vinculis in electione, 
qucm morem in Germania magno cum animarum periculo ab 
aliquo tempore invaluisse dolenter cognovit, irretiri se a Capitulo 
passus esset, et si quid accidisset eiusmodi, monet, ut conscientiam 
suam diligenter examinet in iisque, ubi sibi ipse consulere nequeat, 
ad sanctae sedis apostolicae auxilia fidenter confugiat. 

Nihil vero magis necessarium quam praestantioria ipsa 
Ecclesiae membra, Canonicos nempe, in meliorem regulam formari 
et emendari. Inter ipsos enim non paucos Concubinarios, nonnul- 
los, qui catholica praecepta in ciborum discrimine, in sacris 
ordinibus, in horarum lectione, in sacramentorum usu, in vestium 
decentia negligunt atque utinam non aliquos tamen plane haereticos 
esse intelligatur, paucissimos vero, qui haereticos famulos et publice 
contra catholicam religionem oblaterantes non alant, — quae tur- 
pitudines, quac scandala, quae probra, si penitus non abolcantur 
vix aliquem magnum fructum in reliquis sperare licebit. Usurpare 
dicuntur iidem cathedralis ecdlesiae canonici, quae ad se null 
modo pertinent, jurisdictionem adversus collegiatas ecclesias tres 
S. Stephani, S. Gangolphi et S. Jakobi, indeque fieri, ut episcopus 
jus suum in illos canonicos cXercere minus valeat ipsique propterez 
immoderata licentia ac omnium cupiditatum suarum libertate fru 
antur. Parochias practerea omnes pinquiores constat eosdem majort: 
ecclesiae Canonicos sibi vindicare, indoctosque viros, viles, ineptos 
scandalosos atque utinam non aliquando haereticos illis praeficere 
dumque omnia emolumenta ad se trahunt, vicarios eiusmodi üı 
inopia in omnisque turpitudinis et abhominationis impunitate re 
linqui. Recenseri in genere hoc exempla multa possent, sed in 
spiciat Episcopus unam parochiam Walsdorf, ad quam fertur al 
ipsomet Decano iam defuncto (neque enim viventis iam notar 
animus est) manifestus quispiam haereticus promotus: an ver 
hoc tolerabile ? 

Vindicet igitur Episcopus integram suam jurisdictionem, pare 
chias curet omnes catholicis sacerdotibus conferri populumqu 
coerceat, ne vicinorum hareticorum conciones audiat, Canonici 
suis, si quid imminuatur in hoc, compensctur alia ratione, i 
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qua Sua Sas gratiam suam, si honesta petantur, non denegabit. 
Inter veteres Consiliarios istius Ecclesiae fama est, plerosque hac- 
reticos esse, et quidem affırmant multi sine alicuius seditionis 
periculo non posse eos, qui nobiles sunt, statim omnes amoveri, 
cum Doctoribus diversam esse rationem. Hortatur igitur S* Sas, 
hos ut repente alios vero, ut quam primum possit, dimittat, quod 
jam ipsum Rum Bambergensem magna sua cum laude incepisse, 
52 Sas jibenter intellexit.e. Nulla enim ratione convenit, Ecclesia- 
sticum principem eorum uti ministerio, qui Ecclesiam cupiunt 
perditam: quae enim potest iis adhiberi fides, qui omnipotenti 
Deo infideles existunt ? 

Ut vero sacerdotum penuria, qui ad animarum curam imit- 
tantur, minus laboretur, Seminarium ab Episcopo Ernesto praede- 
cessore suo institutum conservet, augecat, triumque monasteriorum 
Neuchircha, Schlisselaw ct S. Theodori proventus eidem assignatos 
non patiatur in alios usus converti. Eidemque sceminario, cum 
hactenus de idoneis Rectoribus ct pracccptoribus provideri aegre 
potuerit et a quibusdam ipsorum scandala emanavcrint deploranda 
ipsique juventuti perniciosa, cogitet Rwus Bamb., an magis expe- 
diret causam illam patribus societatis Jesu, qui in ea sunt exer- 
citatissimi, Collegio ibidem fundato, demandare ad illudque con- 
silium alieniores quorundam Capitularium animos sua praedisponere 
prudentia autoritate. 

In beneficiorum collatione monet Smus Drus noster, ut debita 
adhibeatur diligentia et justitia, serveturque Apostolicae sedi jus 


suum juxta Germanica concordata integrum et immutabile, praecipue 
in praeposituris tam cathedralis quam trium in civitate Bam- 


bergensi Collegiatarumque, quae supra sunt nominatae, ac quarta, 
quae est in Forchemio, In reliquis beneficiis studeat Episcopus 
sacrorum canonum praescripta servare, ne pueri, ne saeculares, 
ne haeretici promoveantur, neve symoniaca labe alii inter se bene- 


ficia commutent, divendant, resignent: quae vitia utinam sint in 
Bamb. Episcopatu aut nulla aut paucissima. Ecclesiasticorum 
 privilegia sacrorumque locorum immunitates providcat Rus Bam- 


bergensis, ne violentur; rumor enim est, hacreticos ministros 
'nimis duriter adversus Clericos ct injuste saepe agere. Inter 


sacras virgines, si quid exoriatur turbae, adhibitos aliquando ad 


eas sedandas saeculares; iisdem Virginibus procuratores subinde 
‚aliosque ministros haereticos datos; in ecclesiis et cometeriis 
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haereticos etiam promiscue sepultura donatos. Matrimonia inter 
catholicos ab haereticis concionatoribus frequenter copulata, quae 
omnia nostrae catholicae religionis sunt maxime contraria, quaeque 
generant scandalum ideoque tolcrari sine crimine nequeunt. 


In civitatibus et oppidis, quae sunt Episcopatui Bambergensi 
subiecta, haud decet politica vel civica muncra haereticis permitti. 
Hoc dicitur Ernestus ipsius RM! praedecessor graviter prohibuisse, 
ex quo sanc magna rerum momenta pendent, ideoque cura illa 
omnino nceglegenda non est. 


Hacc omnia, ut praecaveri et corrigi in posterum facilius 
queant, utque omnes tam ecclesiastici quam saeculares sese sua- 
vissimo veritatis honestatisque jugo voluntario quodam obsequio 
submittant, hortatur Smus Drus Noster, ut imprimis visitationem 
diligentem R"W® Bamb. instituat, deinde et Dioecesanam synodum 
tam longo intervallo omissam celebret in eaque singulis ordinibus 
de communi consilio leges praescribat, a quibus nefas sit in 
posterum desciscere. 


Habet Ecclesia Bamb. in finibus Italiae Villacum oppidum 
cum ditione ampla, ubi etiam Principum negligentia et temporis 
calamitate haereses plurimum invaluere templumque ipsum paro- 
chiale ab haereticis usurpatur. Dominium illud et catholicae 
religionis in eo instaurationem cupit S® S®® Rmo Bambergensi esse 
magnae curae, quum haud dubium sit, quin, si debita adhibeatur 
diligentia, possint pleraque ad pristinum statum reduci. Curatura 
est Sa Sas quotus oportuerit, ut vicini principes omnes sive eccle- 
siastici sive saeculares pia eiusmodi consilia sua juvent autori- 
tate mandavitque jam Aquilejensi Patriarchae sive eius coadjutori 
qui loci Ordinarius est, ut illum una cum reliqua Dioecesi sus 
quam primum visite. Opus vero inprimis est vere Catholico e 
cordato Praefecto, qualem quidem illum esse audimus, qui nunc 
praeest, et ipse admonendus est, ut collapsam quantum potes 
restituat religionem et advenienti Aquilejensi Coadjutori opera 
consilio et autoritate sua adsit, ut conjunctis viribus et paro 
chialis ecclesia recuperetur et alia opportuna remedia invales 
centibus haeresibus adhibeantur. Ex his vero, quae vicina e 
ante oculos propemodum sunt, factura cst S* S® judicium, quale 
in longinquioribus etiam partibus ab ipsius Episcopi virtute vigi 
lantia fructus sint perspiciendi. 


Be 


Utque omnia majori cum autoritate apud suos et securitate 
apud exteros agere et perficere queat, admonet Sa Sas pa- 
terne, ut Landspergicum catholicum foedus, nuper a Suo Prae- 
decessore desertum, ipse renovet eoque vinculo sibi praeter alios 
Serenissimum Bavariae ducem et R"um Ep" Herbipolensem magis 
magisque conciliet ac devinciat, quod sibi honorificum valde et 
ad pietatis veraeque religionis famam conducibile futurum videtur, 
cum praecipue adversarios in Germania novit quotidie pactio- 
nibus se ipsos in catholicorum odium armare et conglutinare 
intelligamus. 

Universa haec ex vera caritate, christianoque et pastorali 
studio profecta, si Rmus Bis sibi observanda et perficienda consti- 
tuerit. ac saepe deinde de rebus a se gestis ct de oborientibus 
impedimentis perscripserit, putabit S® D® noster non solum benc- 
ficia sua bene hactenus collocata, sed omnia in posterum favoris, 
gratiae, benignitatis et clementiae genera' in eundem congerere 
conabitur, cui postremo a patre luminum in munere tam gravi 
Angelicis ipsis humeris pertimescendo benedictionis salutaris 
cumulum cum coelestibus omnibus donis ex animo precatur. 


Dat. Romae 20. Aug. 1593, (1. s.) Aldinus. 
fkr⸗Arch. Bamberg. Fascikel: Wahl, Beftätigung, Tod Neitharbs x. 


II. 


Dilecti filii salutem et Apostolicam benedictionem. 

Audimus, quod omnium hostis satanas jamdudum fremens 
et indignans, pastorali vigilantia Venerabilis fratris episcopi vestri 
itemque sedula ope et adjumento Capituli vestri animas complures 
isttus episcopatus et dioecesis ex ejus faucibus eripi et ex tenebris 
haeresum ad lumen catholicae veritatis traduci, excitavit quosdam 
suae impietatis ministros, qui tam salutarc opus ct studium vestrum 
si minus prorsus impedire eis liceat, at saltem magna ex parte 
retardare moliuntur. idque jam sua importunitate prope assecutos 
accepimus, ut ardor ille ea in re vester et zelus episcopi fratris 
nostri aliquo modo refriguisse videatur, quod nobis sane moleste 
accidit, qui ecclesiam istam et vos in sinu gerimus caritatis et in 
visceribus Jesu Christi, sed speramus, quod Deus omnipotens, 


En 


contra quem non est consilium, dolos et fallacias diaboli in mem: 
brorum eius convertet in caput eius, vobis cum episcopo vestro, 
ad quem hac de re scripsimus, strenue pro Dei gloria colla- 
borantibus ipso Do auxiliante, cui servitis, qui pro eius honore 
nullas huius mundi minas formidantibus praesto adest, eos tuetur 
et defendit eosque in caelo acternis praemiis coronat. agite ergo 
filii retinete ‚constantiam vestram, causam Dei nolite deserere et 
animas Christi sanguine redemptas ab haeretica pestilentia quantum 
potestis ei a perpetuis inferni cruciatibus Dei adjutrice gratia 
liberate. causa vcstra justa est haereticorum iniquitatis plena vos 
de fide illa restituenda laboratis, quam majores vestri agnoverunt, 
quam sancta Romana catholica semper docuit et docet. illi in 
alienam possessionem per summam injuriam irrupunt et damnatas 
haereses introducunt. quid haereticis cum Bambergensi episcopatu, 
quem sanctus et fidei catholicae propugnator acerrimus Henricus 
Imperator huius sanctae Apostolicae sedis auctoritate fundavit? 
ne ergo timorem illorum timeatis. quod si illi audaces sunt in 
malo vos tanto magis in bono fortes et constantes estote. non 
deerunt Catholici Principes et boni omnes, qui nobiscum optimam 
causam tucantur et nos ipsi pro nostro pastorali officio, si qua 
in re auctoritate nostra Opus crit, vobis non deerimus. quare date 
operam, ut gaudium nostrum et laudem vestram nequaquam 
imminuatis, sed novo spiritus fervore novo meritorum cumulo in 
fide catholica propaganda augeatis, quod vos spiritu Sancto auctore 
facturos optamus et speramus. 

Dat. Romae apud S. Marcum sub Annulo Piscatoris die 
XXVII Juli MDXCVI Pontificatus nostri anno quinto. 


Silrias Antonianus. 
Kr.⸗Arch. Bamberg. Orig. 


Bahres-Berit 


pro 1899. 





Erfer Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Das verflofiene 72. Vereinsjahr verlief durchaus regelmäßig. Der 
Berein Hatte ſich auch in diefem Jahre der gewohnten Förderung bon 
Seite der Stadt Bayreuth, der kgl. Kreiöregierung und vor allem feines 
Kuratord, Sr. Excellenz des Regierungspräfidenten Freiheren von Roman, 
zu erfreuen, wofür wir unferen ehrerbietigen Dank hiemit zum Ausdrud 
bringen. 

Infolgedeſſen nahm auch die Vereinsthätigkeit ihren ruhigen Yort- 
gang. Die im Borjahre begonnenen gejchichtlichen Vorträge wurden fort 
geſetzt. Das Ausſchußmitglied Herr Seminarpräfelt Dr. Geyer jchilderte 
in jeinem am 20. Januar gehaltenen Bortrag das ehemalige Luſtſchloß 
Sanspareil mit feinem berühmten Barfe und ließ die ehemalige Herrlidj- 
feit diefer Schöpfung der Schweiter Friedrich des Großen, der Markgräfin 
Wilhelmine, vor den Augen der Zuhörer wiedereritehen. 

Der am 20. Februar folgende Vortrag des Herrn Profeflor Mayr, 
gleichfalls Mitglied des Ausſchuſſes, Hatte ſich die Aufgabe geftellt, ein 
umfafjendes Bild jener Glanzzeit Bayreuths unter Markgraf Friedrich 
zu entwerfen. Beide Borträge waren fehr gut befucht und fanden die 
verdiente Anerkennung. 

Außerdem fanden noch mehrere VBereinsabende ftatt, an welchen 
beſonders neue literarifche Ericheinungen vorgelegt und in zwangloſer 
Weiſe beiprochen wurden. 


Archiv 189. XXI. ®b. Heft 1. | 9 
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Bibliothel und Sammlungen wurden entiprechend vermehrt. Das 
diesjährige Archivheft, welches dem neuen Jahrhundert entjprechend in 
etwas vergrößertem Format erjcheint, bringt zwei Beiträge aus der 
Mitte des Vereins, die für unfere Mitglieder gewiß von Intereſſe find. 
Herr Apothefer Dr. Schmidt in Wunfiedel, dem unfer Archiv fchon 
mehrere jchägendwerte Abhandlungen verdankt, gibt eine Geſchichte der 
Perlen: und Glasinduftric im Fichtelgebirge, Herr Pfarrer Dr. Zagel 
in Schnabelwaid eine Gejchichte der Gegenreformation im Hochitift Bam- 
berg. Dieje auf den Quellen aufgebaute, durchaus objektiv gehaltene 
Arbeit Hat der philof. Fakultät in Erlangen vorgelegen und deren An: 
fennung gefunden. Iſt es zwar in erſter Linie Bamberger Gejchichte, 
die Hier behandelt wird, jo greift fie doch verjchiedene Male in die 
Bayreuther Geſchichte über und bildet jo einen wertvollen Beitrag zur 
Kirchengejchichte unjerer Provinz. 

Die Mitgliederzahl unferes Bereind Hat fich ziemlich auf der Höhe 
gehalten und beträgt zur Seit 721. 

Die Finanzen des Vereins befinden fi) unter der umfichtigen 
Leitung des Vereinskafjiers Herrn Apothefer Leyh in bejter Ordnung. 
Wir waren aud in diefem Jahr imftande, Erjparniffe zu machen. 
Hiezu drängt uns bejonders die durchaus ungenügende Unterbringung 
unferer Sammlungen, da die und zu Gebot ftehenden Räume viel zu 
beengt find, die ohne ſchwere Schädigung für den Vereinszweck nicht 
lange mehr belafjen werden kann. 

Die Rechnungsablage jchloß in folgender Weiſe ab: 


A. Ginnahmen: 


I. Barbeitand aus dem Borjahre . . . . .. 20 AM 9% 9 
II. Mitgliederbeiträge pro 189 . . . 2... 1413 „ 39 u 
II. Zuſchüſſe aus anderen Kaflen . . » . 250 — 
IV, Sonftige Einnahmen . . . 2 2 122 „ Tu 


Sa. 1807 A 08 


B. Ausgaben: 
I. Auf Benvaltung -» » » » 2 2 156 4. 15 5 


I. Auf Literatur und Bereine . -. » 2.2... 18 „DO 
III. Snjerate und Bori . . en 62 „50 „ 
IV. Buchdruder- und Bucbinertofen 2.0.4070 „5m 
V. Sonftige Ausgabei . . . nn. 476.23 . 


Sa. 1270.69 & 
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Einnahmen aus A. . 1807 A. 08 X 
1270 69 5 


Ausgaben aus ß8ßß.. ö 
Barbeſtand am 31. Dezember 1899 536 «A. 39 9 


Bayreuth, im Mai 1900. 


C. Abgleichung: 


Ber Ausfhuß des Bereins: 


Caſelmann, Borftand. 
Zwanziger, Sefretär. Aign, Bibliothelar. 
Leyh, Kaffier. Werl, Konfervator. 
Dr. Geyer, Dr. Bäübfch, Mayr, 
Beifiber. 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeichnis der Neuerwerbungen. 


. au Scheriften: 
a) durch Austaufch: 


Kom Aachener Janchichdvenein in Aachen: 
chrift 
Von der — und Altertumsforſchenden Geſellſchaft in Altenburg: 
itteilungen XI. 2. 
Vom hiſtoriſchen Verein für Mittelfranken in Ansbach: 
46. Jahresbericht 1898. 
Dom hiftoriichen gerein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoxiſchen Verein Kir berfranten in Bamberg 
9. Bericht über Beftand und Wirken des Rereins, 
Von der Paturjorfenben Geſellſchaft in Bamberg: 
ericht. 
Ron der Siftorifchen und antiquariſchen Gefellichaft in B yalslı 
Senrägt zur vaterländiſchen Geſchichte. Bd. V 
Jahresbericht 23. 
Bom Berein für Öefchichte Berlins in Berlin: 
itteilungen 1899. 
Schriften. Heft 36. 
Vom Berein für Gefchichte der Mark Brandenbing in Berlin: 
gerlaun en XII, 1. 
Bon der — für Heimatkunde der Provinz Brandenburg in Berlin: 
Monatsblatt. Jahraange VII, 10—12; VIII, 1—8,. 
Archiv. Bo. 5. 
Nom Verein Adereg, in Berlin: 
deutiche Herold. Jahrgang 1898. 
Boni Deren Fiir Altertumstunde in Birkenfeld: 
Bad, die Altburg bei Bundenbach. 
Bad, Chroniken der Pfarreien der Aemter Birkenfeld und Franenberg. 
Vom Berein von Altertumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
abrbücher. Heft 104. 
Vom hiſtori ſchen Verein zu Brandenburg a. H.: 
Fahresberidt. 
Nom Borarlbernen Mufeum- Berein in Bregenz: 
Jahresbericht für 1898. 
Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
teine Sendung eingetroffen. 
Vom Perein für Gefchichte und Altertum chlefiens in Breslan: 
Codex diplomaticus Silesine. Bd. 19. 


16. FO Haag Ara 


Bd. 33. 
Bon der ein Gefellichaft fir vaterländiiche Kultur ın Breslan: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bon Berein für Chemnitzer Geſchichte in Chemnik: 
Mitteilungen X 
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Tom Norsk Folkemuſeum in Chriſtiania: 
Foreningen 1898. 
Kom hiſtoriſchen erein für das Sehetzegun Heſſen in Darmſtadt: 
Quartalblätter 1898. Inhaltsverzeichnis 1891— 
Oberheſſiſches Wörterbuch. 3. und 4. Lieferung 1899. 
Ardiv II, 2. 
Tom hiſtoriſchen Verein zu Dillingen: 
Jahrbuch 1898. 
Vvom Verein für Geſchichte und Ratuxgeſchichte m Donaneſchingen: 
Tumbült, K. A. Fürſt zu, Sürftenberg. Tübingen 1899. 
Vom Düfleldorfer Geſchichts-Verein in Düffeldorf: 
Beiträge. Bd. 14. 
Kom Geſchichts⸗ —— Altertumsforſchenden Verein in Eiſenberg: 
Mitteilungen. Heft 14. 
Vom Zertin für Geſchichte und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld zu Eis— 


Mansfelder Blätter. Jahrgang 13. 

Vom Berein für Gefchichte und Altertumstunde von Erfurt: 
Meitteilungen. Heft 2 

Kom Terein für Geſchichte und Vltertumskunde in Frankfurt a. M.: 


6. 
Vom Zreiberger "Altertumsverein in Freiberg: 
eine Sendung eingetroffen. 
Ton der Geſellſchaft für Befrerung der Geſchichts⸗, Altertums⸗ und Volkskunde 


in HR 335 R 
t. 1 


dom Oberkefihen Geſchichtsverein in Gießen: 
tttetlungen. Bd. 8 
Bon der sröm lichen Sefelihnf dev Wiſſenſchaften in Gottingen: 
richten. Oral :hiltor. Klaſſe. 1899, 
ihn ejchäftliche Mitteilungen. 1808, 2. 1899, 
Von der Bereinigung für Gothaifche Geſchichte und ——— in Gotha: 
Aus der Heimath. II, 3. 4. II, 1. 2. 
Kehnert, die Kriegsereiquiffe bes hrs 1866 im Herzogthum Gotha. 
Gotha 1899. 
Som biftorifchen Verein für zkeiermart in Graz: 
aütteilungen. ee 


Beiträge. Jahrga 
Ton der —— für Do — Geſchichte und Altertumskunde in Greifs— 
wal 


ip, Nachträge zur Sefchichte der Greifswalder Kirchen. Heft 3. 
Tom Berein für Greizer Sefchichte in Greiz: 
Kleine Sendung eingetroffen. 
Ton ber Niederlaufiger Sefelfchaft für Anthropologie und Altertumskunde in 
uben: 
Mitteilungen V, 8. VI1. 
Vom Verein für Erdiunde in Halle: 
Mitteilungen. 1899. 
Tom thüringiich-fächfiichen Berein für Erforſchung des vaterläudiſchen Altertinns 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 20, 1. 2. 
Jahresbericht 1898/99, 
Som Hanauer Geinnchtöverein | m anau: 
Steine Sendung eingeteoff en. 
Tom hiftorifchen an für Niederfachien in Hannover: 


Zei 
Tom Sion philofophifchen Rerein zu Heidelberg: 
Neue Jahrbücher. VIII, 2. 
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Vom Berein für Siebenbürgiiche Zandesfunde in Hermannſtadt: 
rchiv 
Vom Berein | ir dr: Meinin iidhe € Geicichte und Yandesfunde in Hildburghaunien: 
ften. Heft 32. 33. 
Vom Bogandirchen eiltertumsforichenden Berein zu Hohenleuben: 
67.—69. Jahresbericht. 
Bom Berein für Gefchichte und Atersumäfunde in Dobenzollern: 
itteilungen. Jahrgan 
Rom Berein für Gefchichte und rertumstunde in Somburg v. d. Höhe: 
titteilungen. Heft 5 
Vom Verein für Thüringiſche Öefiichte und Altertumskunde in Jena: 
Beitfehrift. Bd. X, 3.4 XI, 1. 
Bon Terdinandeun in ynnsbrnd: 
eine Sendung eingetroffe 
Vom Verein Für Geſchichts⸗ und tertumdtunde u Kahla: 
Urkunden zur Gefchichte der Etadt Kahla. 189. 
Nom Derein ‚de ix peltiihe gfichichte und Landeskunde in Kaſſel: 
chrift 


Fin en 1898. 
Bon der Gefeichaft für Schleswig. dolſteiniſche Sejehichte in Kiel: 
Zeitſchrift. Bd. 28. 29. Regiſter zu — 20. 
Bom Schleswig-Solfteiniichen Mufeum bei der Unter tät ın Kiel: 
endung eingetroffen. 
Bon der Soeiete Royale des Antiquaires du Nord in Kopenhagen: 
Me&moires 1897. 98. 9. 
Bom Mufealverein für Krain in Laibach: 
Mitteilun a 1. Fbrhang 9. XII, 1—6. 
Izvostja 
Bom Verein für —*8— de Neumark in Landsberg a. W.: 
Schriften. Heft 8 
Die Neumart während des 30 jährigen Krieges. 1. Teil. 1899. 
Bom biftorifchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
erhbandlungen. Bd. 35. 
Bon der Magtschappy der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Nordböhmiichen Excurſions⸗Klub in Teipa: 
ttteilungen XXI, 4. XXI, 1—3. 
Leipaer Dichterbuch. Leipa 1898. 
Regiſter den Mitteilungen, Jahrgang 16—20. 
Bom Verein aa ihr. Leipzigs in Yeipzig: 


Bom Gef —— gi Merlumäverein zu Leisnig: 
itteilungen. Heft 11. 
Bou der Nebraska Historical society in Lincoln: 
The provisional governement. Lincoln 1899. 
Bon Verein In Mu richte — des Bodenfees und feiner Umgebung in Lindau: 
Schriften. 
Bon der Niederlaufiger Öejellicoft für Anthropologie und Urgeichichte in Yübben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Rom Veufeumsverein für das Fürftentun Lüneburg in Lüneburg: 
tahresbericht 1896—98. 
Rom Verein für Luxemburger Seſchichte, Literatur und Kunſt in Lnremburg: 
Keine Sendung eingetroffe 
Vom Verein zur Erforſchung der Rheinischen Geſchichte und Altertümer in Mainz: 
eine. Sendung eingetroffen. 
Vom Mannheimer Altertumsverein n Maunheim: 
Forſchungen. III. 
Katalog der Ausſtellung von Frankenthaler Porzellan. 1899. 
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Vom Perein heit den Aegierumgäbegirt Martenwerder in Marien werder: 
eit] 
Rom Sennebergeiehen Ktertumsforichenden Perein zu Meiningen: 
Neue Beiträge. der Sic 3 
Vom Berein für Beiräte der Stadt Meißen: 
Keine Zendung eingetroffe 
Son, der Getellichaft für Lot — Geſchichte und Altertumskunde in Mer: 


ahrbuch 
Von der —— Sefellfchaft i in Mitau: 
Jahrbuch für Genealogie 1898. 
Ron der k. b. Alademie der Wiftenfchaften in München: 
<ieungeberichte ber Moe sphilgl. und hiltor. SHlafie 1898, II, 2. 1899, 
e 
Abhandlungen der biftorichen Roi, Bd. 21, 3. 
Monumenta Tridentina. eft I 
‚_ Monumenta Boica. Vol. 45. Monschii 1899, 
Tom biftorifchen Verein von Oberbayern in München: 


rchiv. . 50. 

Altbayeriſche Sorihung gen. I. 

Altbayerifche Monatsſchrift pro 1899, 

Vom Weitfälifchen Provinzial-Berein in Münfter: 
Keine Sendung eingetroffen 

Vom Verein für Geichichte und Ateehumstunde Meftfalens in Müniter: 

eine Zendung eingetr 

Son der Sifienfehaftlichen Geier Philomathie m Neiſſe: 
Keine Sendun ingetroff en. 

Som hiſtoriſchen Indung euburg a. d. D.: 
Neuburger Kollektaneenblatt 1898. 

Vom Germaniſchen National⸗-Muſeum in Nürnberg: 
Mitteilungen 1898. 
Anzeiger 1898. 
Statalog der Glasgemälde. Nürnberg 1898. 

Tom Berein für Gejchichte er, Stadt Nürnberg: 
Mitteilungen. Heft 1 
„Jahresbericht 1898. 

Tom Altertumsverein in Plauen i. V.: 
Mitteilungen. 183. Kahresichrift 1897/99. 
Ruod, Fegeſten zur Orts- und Familiengeſchichte des Vogtlaudes. 


Von der hiſtoriſchen Set für Die „Provinz Bofen in Polen: 
Zeitfchrift XIII, 3. 4. XIV, 1-4. 
Siftorifche Moratöblätter. ie 1 Ir. 1-3. 
Fon Verein fir Geſchichte der Deutie en in Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen. Jahrgang 
Vom Verein für efchichte nd A fertumBkunde der Didzefe Rottenburg in 
Ravenzb burg: 
Didzefanarchiv von Schwaben. Jahrgang 1899. 
Vom biftorifchen Berein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
Perbandlungen 1899. 
Tom Verein für Punkt und Altertum in Reutlingen: 
Reutlinger Geſchichtsblätter 1899. 
Von der Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde in Riga: 
Sitzungsberichte ini 1898, 
MitteilungentXVI 
Som Berein für Geſchichte nd Archäologie nm Romans 
Bulletin 1898, 


Som Verein für Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde zu Schmalkalden: 


Keine Sendung eingetroffen. 


— [22.0.2 


— — 
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Bom it: 

Vom id Altertumskunde in Schwerin 
gang 63, 

Vom 0 

Vom Ztabe: 
1897. 

Bon : gund Altertumskunde in Stettin: 

Ton ber Geſchichte und Altertumskunde, 


Dom Norbifchen Mufeun in Stodholm: 
Meddelanden 1897. 
Samfundet 1897. 
Om Nyckelharpan elet pa Skansen. 189. 
Vidskopelser. 
Von Gira Gioeigverein des Vogeſenklubs in Stranburg: 


15. 
Bon ber Sishien bes a württembergiſchen Haus · und Staats-Arhivs in 
Stuttgar 
Keine — 
Vom Württembergiichen Altertumsverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der Württembergiichen non | für Landesseſchichte i in Stuttgart: 
Snertehiabrh efte. BR gang V 
Bom Verein für Kunſt und Altertum in lm: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Smithsonian Institution in Wafhington: 
diverfe Schriften. 
5 diverfe Cchriften vom Jahre 1898, 
Bom Goran für a und Hi in Wernigerode: 
eitſchrift. Jal Ir 
Bom Alademiſchen Verein a her Zifdriter i in Wien: 
eine Zendung eingetroffen. 
Bom Verein für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien: 
Er fätter des Vereins. 32, ah gang. 
‚Zopaprapbie von Nieder: Dehterreih, 
Zom Yerein für Naſſ⸗ auiſche Altertumstunde uns y ſwichtskorſchung i in Wies: 
aden: 
Annalen Bd. 3. 
Mitteilungen 1898/99, 1— 
Vom Ortöverein für Geſchichte und Kuermmkunde i in Wolfenbüttel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Altertumsverein in Worms: 
Seine Sendung eingetro| 
Vom hiſtoxiſchen garein von Unt Fronten in Würzburg: 
Arhiv Bd. 
Von der Amananifien. —RV in Zürich: 
Anzeiger 1899, Nr. 3. 
Vom Schwein, chen Landesmufenm i in Züri 
Anzeiger für Sanueigerihe Aderumstunde, 
Neue Folge I. Wr. 1.2. 
Vom Altertumsperem für au und Umgegend in Zwidau: 
Mitteilungen. Heft 6. 
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b) Geſchenke: 


Vom Rektorat der Städt. Realſchule zu Dresden-Johannſtadt: 
Schmidt, Zur Gefchichte der Befiedelung des ſächſiſchen Voigtlandes. 
rogramm 1897. 
Som Fichte lgebirgs-Verein: 
deſſen Jahresbericht pro 1898. 
Von Herrn Berlagsbuhhändler G. Kohler in Wunſiedel: 
A. Schmidt, Führer durch das Fichtelgebirge und den Steinwald. 
2. Auflage. Wunſiedel 1899. 
Fon der Handel3- und Gewerbekammer für Oberfranten: 
deren Jahresbericht pro 1898. 
Bon Herm Hauptmann a. D. Seyler in Münden: . 
defien: Agrarien und Esfubten, eine Unterſuchung über römiſches Heer⸗ 
. weien. München 1899. 
Tom Herrn Bibliothelar Traber in Donauwörth: 
defien: Lehrer Joſ. Plaß⸗Donauwörth. 
Tom Herrn Gymnafialoberlehrer Hertel in Hildburghaufen: 
defien: die Rennſteige und Rennwege des deutſchen Sprachgebietes. 
Programm, Hildburghaufen 189. 
Son Herrn Hofgärtner Weiß dahter: 
Praktiſcher Wegweiſer für Bayreuther Feſtſpielbeſucher. Bayrenth 1899. 
Von der k. Kanzleibibliothek dahier: 
Katalog der Kreis-Bibliothek zu Bayreuth. 1840. 
Von der Berlagsanftalt Bruckmann in München; 
Die Grundlagen der geiſtigen und materiellen Kultur der Gegenwart. 
München 189. 
Son der I. fähfiihen Kommission für Geichichte: 
Sr äurterungen zur biftorifch = ftatiftiichen Grundkarte für Deutichland. 
eipzig 1899. 
Tom Rektorat des t. Gymnaſinms in Sof: 
Jahresbericht über das k. humanift. Gynmaſium zu Hof pro 1898/99. 
Som Herrn Gymnafiallehrer Dr. Köberlin in Bamberg: 
defien: 1) der Obermain als Handelsſtraße im fpäteren Mittelalter. 


langen 189. 
2) Sränfiche Münzverhältnifie zu Ansgang des Mittelalters. Bam— 


berg . 
Eon Herrn Apotheter Dr. Schmidt in Wunfiedel: 
defien: 1) Führer durchs Fichtelgebirge. Wunfiedel 1900. 
2) Ehrift. Dein, Funck, eine biographiiche Skizze. ©. A. 
3) Das Laboratorium ˖des Geldmachers Kohlemann zu Bayreuth 1680. 


Ton Herm Karl Lory in Münden: 
deilen: Stulturbilder aus Frankens Vergangenheit. S. U. 
don Herren Pfarrer Reinftädtler in Töpen: 
deſſen: Geſchichte der Schulen im Bfarrbezirt Töpen. ©. 4. 3 Er. 
Ton rau Löwel dahier: 
1) Zimmermannsſpruch auf dem am alten Schloß zu Fantaiſie neu: 
erbauten Flügel. Bayreuth 179. 
2) Allgemeiner Volks⸗Kalender auf 17%. Nürnberg. 
Bon Herrn Lippert dahier: 
Die merkwürdigen Jahre 1816 und 1817. 
Tom ?. Konfervatorium der anthropolog.-prähiitor,. Sammlung in Münden: 
1) Hanke, Erinnerung an die vorgefchichtlichen Bewohner der Oftalpen. 


S. A. 
2, Weber, Bericht über neue vorgeſchichtliche Funde in Bayern. © N. 
Som TDireftorat der f. Cehrerbilbungs-Anftalt in Banreuth: 
deren Jahresbericht pro 1898/99, 
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Ron Rektorat des k. Gymnaſiums in Bayreuth: 

deſſen Jahresbericht pro 1898/99 mit Brogranın. 
Ton Turnverein dahier 

deſſen Jahresbericht p ro 1899. 
Yon Herrn Sofbuchhändler Sefel dahier: 

Bayreuth 1896 und 1897; dasſ. 1897 engliſch; dasſ. 1897 frauzöſiſch. 
Von Herrn Bucbrudereibefiger Ellwang er: 

v Anekdoten: und Rätfelfammler. Slalender für 1900. 

Vom Berfchönerungsverein Hof: 

deilen Mitglie derverzeichnis pro 1899. 


c) Angekauft: 


1899: 

Bayreuther Geſangbuch von 1776. 

Geiler, Fine abachiſche Grabſtätten. Zweibrücken 1899. 

Riehl, B., Denkmale frühmittelalterlicher Baukunſt in Bayern, Schwaäben, 
Franken und Pfalz. München 1888. 

Wagner, P. Chr., Epistolu de acidulis Sichersreuthensibus. Erlangae 1753. 

Gramp, och, Drey chriſtliche eichprebigten. Hof 1607. 

Zeefried, Die Grafen von Abenberg dünchen 1869. 

Weber, Der Molkenkurort Streitberg. 1861. 

Ellrodt, Phil. Graf, wird von Be, Friedrich Chriftian mit dem Ritter 
gut zu Drofenfeld belehut riginalurkunde auf 6 Bl. Pergament. 

at. Bayreuth 19. XII. 1763 

Tehenbrief, den Gebrüdern Hans und Johann dv. Bauınsdorff über das ; 

er — perts ausgeſtellt durch Markgraf Friedrich Wilhelm. 
ayreuth 165 

Vehenbrief, dem deihsch brandenburgiſchen Cammerjuncker Adam v. Lüchau 
über einen Hof zu Cunersreuth ausgeſtellt durch Markgraf Chriſtian. 
Dat. Bayreuth 1654. 

Lehenbrief, dem Ernſt von Wichſenſtein über die Behauſung zu Planckenfels 

ausgeſtellt durch Markgraf Georg. Dat. Bayreuth 1538. 


1. Antiquitäten. 
a) Geſchenke: 


Von Herrn ‚Jahfmeifter Beller dahier: 

‘lan von Bayreuth. 
Bon Seren Rentbeamten Zöllner in Selb: 

Photographie des k. Rentamts-Gebäudes in Selb. 
Bon Herrn Grabner in Hofe: 

Thotographie von Hofer. 

Photographien von Markgraf Albert den tern und den Jüngern. 

m „ Anıtmanı Lutz in Ko 
des Leichenbegängniſſes Markgraf Albert des Jüngern. 

Ron Herrn Rittmeiſter der Reſerve Krans dahier: 

Photographie des Braunſteins. 
Von den Herren Wölfel dahier, Vorbehalt des Eigentumrechtes: 

Plan von Bayrenth von 1621. 

b) Gekauft: 

Anſicht von Wüſtenſtein, Kupferſtich in Aquatiuta. 
Anſicht von Wildenfels, Kupferſtich in Aquatinta. 
Album der Eremitage und Fautaſie, 9 Lithographien von Könitzer. 
Sansparail, 5 Blätter von Köppel. 
Grundriß und Anſicht der Loniſenburg von Wiesner, Nürnberg 1830. 


—— — 





Dritter Abſchnitt. 


— — — 


Mitglieder:Derzeichnis 
pro 1900. 


Kurator Des Bereins. 


Se. Exeellenz Freiherr von Roman zu Schernau, k. Regierungs: 
Bräfident von Oberfranken. 


— — — — 


Ehren-Mitglieder. 


Kanzlei-Bibliothek Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarchiv Nürnberg. 

Oefele, Freiherr von, k. Reichs-Archivdirektor, München. 
Allgemeines Reichsarchiv München. 

Stadtmagiſtrat Bayreuth. 


“ 
— —— 


Ordentlide Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


Adinger, Wagenfabrifant. ı Bed, £. Oberleutnant. 
Aign, k. Pfarrer. Bedall, Fabrik-Direktor. 
Aumüller, Karl, Lehrer. Bender, Auguft, Kaufmann. 


Vähr, k. Brandverficher.-nfpektor. Bender, Karl, Fabrikant. 
dartenftein, f. Gymnafiallefrerr Bibra, Frhr. von, f. Oberlandes- 
D | gerichtärat a. D. 


a. D. 
Barth, Hans, Kaufmanı. Blumroeder, k. Poſtkaſſier. 


vauer, k. Landgerichtsrat. „Böhner, Simon, Lehrer. 
Sauer, f. Regierungs-Sekretär. Boehnke, k. Gymmnafiallehrer. 


Bayerlein, Eduard, Fabrikbefiter. | Braunwald, Bezirksamtsoffiziant 
Bayerlein, Rudolf, Buchhändler. | a. D. 
Behtold, Rudolf, Buchhändler. Brühjchwein, f. Oberamtsrichter 
Bed, k. Konfiftorialrat. a. D. 
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PBrunco, Dr., Wilhelm, k. Symnafial- 
Profeſſor. 

Brunner, Rechtsanwalt. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Herm., Harmoniumfabrifant. 

Caſelmann, k. Kicchenrat. 

Caſſelmann, Dr., rechtsk. Bürger- 
meiſter u. Landtagsabgeordneter. 

Chriſtenn, k. Rentamtmann a. D. 

Cullmann, k. Hauptmann. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, k. Konſiſtorialrat. 

Dittmar, Georg, k. Landgerichtsrat. 

Dietz, Fabrikbeſitzer. 

Döring, k. Hauptmann. 

Eberhardt, k. Major. 

Eismann, k. Landgerichtsrat. 

Ellwanger, Lorenz, Buch- und Stein— 


druckerei⸗Beſitzer. | 
Endraß, P., k. Hauptzollamts- 
Rontrolleur. 


Engel, f. Kreistierarzt. 

Engel, Heinrich, k. Bezirfstierarzt. 

Fahrmbacher, Ritter v., f. Regier.- 
Direktor. 

Feilitzſch, Frhr. von, k. Bezirks— 
Ingenieur. 

Fiſcher, Georg, Lehrer. 

Forſter, Buchbindermeiſter. 

Frank, Karl, Bezirks-Bautechniker. 

Freyberger, Martin, Privatier. 

Frölich, Ritter v., k. Oberforſtrat. 

Froſch, Lehrer. 

Fuchs, k. Forſtmeiſter a. D. 

Gerbig, Rechtsanwalt. 

Gewinner, Karl, Lehrer. 

Geyer, Dr., k. Seminarpräfekt. 

Gießel, Karl, sen. Buchhändler. 

Gramich, k. Hauptmann a. D. 

Gramß, Adolf, k. Regierungs:- 
Funktionär. 

Grau'ſche Buchhandlung. 

Groß, v., k. Kommerzienrat. 

Gürſching, k. Gymnaſiallehrer. 

Gutmann, Lehrer. 

Hacker, Mechanikus. 

Hagen, Oberlehrer und Kreisſcholarch. 


Händel, Georg, Kaufmann. 
Händel, Gottfried, Riemermeiſter. 
Harmonie-Geſellſchaft. 
Haußig, k. Kreis-Obergeometer. 
Herold, Chriſtian, Privatier. 
Herrmann, k. Pfarrer. 
Heß, Dr., k. Landgerichtsarzt. 
Heßel, k. Gymnaſial-Zeichenlehrer. 
Hetzel, Am., Kaufmann. 
Heuberger, Aulius, k. Hoflieferant. 
Heuſchmann, Hrch., Buchbindermſtr. 
Heydenreich, FE. Juſtizrat. 
Höflich, Wilhelm, Kaufmann. 
Höreth, Großfaufmann. 
Hoffer, k. Stadtpfarrer a. D. 
Hofmann, %., Apotheker. 
Holzinger, Dr., prakt. Arzt. 
Hopf, Lehrer. 
Huber, f. Gendarmerie-Major. 
Hübſch, SXumelier. 
Hübſch, Dr., f. Seminardireftor. 
Hutſchenreuther, k. Forſtmeiſter a. D. 
Isner, Ernſt, Kaufmann. 
Käfferlein, k. Oberregierungsrat. 
Kämpf, k. Regierungsrat. 
Käſtner, Richard, Privatier. 
Karpeles, Sigmund, Pianiſt. 
Keppel, Theod., k. Gymnaſialrektor. 
Keßelring, Karl, ſtädt. Schulrat. 
Kolb, Franz Karl, Ingenieur. 
Kolb, Friedrich, Spinnereidirektor. 
Kolb, Heinr., k. Bezirksamtsaſſeſſor. 
Kolb, Mich., Gewerkſchaftsdirektor. 
Kotzau, Frhr. v., Privatier. 
Krauß, A., Bankier. 
Krauß, Friedrich, Großhändler und 
Rittmeiſter d. Reſ. 
Kraußold, Dr., Direktor der Kreis: 
Irrenanſtalt. 
Kreß, Frhr. v., f. Oberſt und Regi 
ment3-Sfommandeur. 
Kropf, Profurift. 
Kühlmann, k. Bahninfpeftor. 


Kurzmann, Luitpold, Kaufmann. 
Kusznitzki, Dr., Rabbiner. 


Landgraf, Ritter v., k. Landgerichts 
Präſident a. D. 
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Landgraf, Ritter v., k. Staatsrat 
i. a. o. D. 

Lederer, Friedr., k. Gymnaſiallehrer. 

Leyh, Friedr., Apotheker, Leutt. a. D. 

Leykam, Max, Lehrer. 

Limmer, k. Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur. 

Lindenfels, Frhr. v., Reichsrat und 
Gutsbeſitzer. 

Löw, Kartonagenfabrikant. 

Mader, Frau, Notars-Witwe. 

Maijel, Lehrer. 

Ranger, Droguift und Apotheker. 

Mayr, Joſef, k. Profeſſor. 

Meyer, Ritter v., k. Juſtizrat. 

Meyer, Brivatier und Kirchenrendant. 

Nildenberger, Alfred, k. Bezirks— 
amtmann. 

Mühl, Buchdrudereibefigers- Witwe. 

Müller, Bruno, Großfaufmann. 

Müller, jun., Häfnermeiſter. 

Räller, Youife, Konſiſtorialratswitwe. 

Münzenthaler, k. Forftmeifter. 

Lägelsbach, k. Gymmnafialprofeflor 
und Kirchenrat. 

kiehrenheim, Buchhändler. 

kißl, k. Regierungs- und Kreisbau⸗ 
Aſſeſſor. 

Biafjenberger, Lehrer. 

Blattfjaut, Dr., Sanitätsrat. 

heiß, Willib., k. Gymnaſialprofeſſor. 

eu, Rechtsrat. 

lürdhauer, Dr., k. Kreismedizinalrat. 

lebhann, k. Pfarrer. 

teh, Dr., k. Oberſtabsarzt. 

tehm, k. Oberlandesgerichtsrat a. D. 

leigenftein, Freifräulein von. 

keigenjtein, Frhr. v., f. Hauptmann. 

kigenftein, Lehrer. 

leßler, f. Regierungsrat. 

lichter, k. Forſtmeifter a. D. 

ih, Hans, Seminarlehrer. 

sie, Emil, k. Kommerzienrat. 

addejchel, Lehrer. 

tler, k. Buchhalter a. Zuchthauſe 
St. Georgen. 
aaff, k. Forftrat. 





Schäferlein, Peter, Baumeiſter. 

Schiller, Simon, penſ. Lehrer. 

Schlee, Hans, ſtädt. Baurat. 

Schmidt, Dr., Präparandenlehrer. 

Schmidt, Ernſt, Baumeiſter. 

Schmidt, f. Oberförſter a. D. 

Schnappauf, Wundarzt. 

Soll, f. Gymnafiallehrer. 

Schreiner, f. Hauptmann. 

Schröder, Gg. Paul, k. Rechnungs- 
fommiffär. 

Schröppel, Apotheter. 

Schüller, Bankier u. k. Kommerzien- 
Tat. 

Schwabader, Edmund, Bantier. 

Seeſer, Kunjtgärtner. 

Seiler, Leonh., Hof-Ofenfabrifant. 

Selig3berg, Antiquar. 

Semmelmann, Friedr., Pridatier. 

Senfft, Chr., Buchbindermeijter. 

Sievert, Dr., Heinr., k. Gymnafial- 
Profeſſor. 

Solbrig, Dr., k. Bezirksarzt. 

Spary, P., k. Bergamtmann. 

Specht, Fabrikbeſitzer. 

Speckner, Anton, Privatier. 

Spitzenpfeil, Lehrer. 

Steichele, Franz, k. Reallehrer. 

Stein, Dr., k. Generalarzt a. D. 

Stiefel, Julius, k. Gymnaſiallehrer. 

Stöber, Apotheker. 

Stofar von Neuforn, Karl, k. Fi: 
nanz-⸗Rechnungskommiſſär. 

Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 

Strauß, Frhr. v., k. Regierungs- 
Direktor. 

Strößner, Großhändler. 

Tretſcher, k. Hauptmann. 

Tripß, Leonh., Buchdruckereibeſitzer 
und Papier-Großhändler. 

Turnverein. 

Vogel, Magiſtratsrat. 

Volkhardt, Dr., prakt. Arzt. 

Wächter, H., k. Major a. D. 

Wagner, W., Kaufmann. 

Waldenfels, Frhr. v., k. Regie— 
rungs⸗Rat. 
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Weiß, Nep., k. Hofgärtuer. 

Benz, k. Ober-Regierungs- und 
Fiskalrat. 

Wirth, Chr., k. Gymnaſialprofeſſor. 

Wölfel, Chriſtian, Baumeiſter und 
Architekt. 

Wölfel, Heinrich, Baumeiſter und 
Architekt. 

Wolfersdorff, Eliſe, Freiin von, 
Privatiore. 


Wucherer, k. Pfarrer a. D. 

Zahn, k. Landgerichts-Sekretär. 

Zeller, k. Zahlmeiſter. 

Zeyß, Spediteur. 

Zimmermann, Schreinermeiſter. 

Zinck, k. Regierungsrat. 

Zippelius, Georg, Oberlehrer. 

Zwanziger, Karl, k. Gymnajial- 
Brofeffor. ’ 


Bamberg — Stadt. 


Drefjendörfer, Gajtwirt. 
Fieſenig, Kreisſcholarch. 

Haas, von, k. Senatspräſident. 
Hirth, Joſef, k. Oberamtsrichter. 
»Marſchalk, Frhr. v., Privatier. 


Moroff, k. Profeſſor. 

Pöhlmann, Dr., k. Bezirksarzt. 
Rauch, G., k. Oberlandesgerichtsra 
Schlichtegroll, k. Forſtrat. 


Hof - Stadt. | 
Antretter, Dr., Alois, k. Bezirks- Franck, Privatier. 


Tierarzt. 
Auer, L., Apotheker. 
Barthel, k. Eifenbahn-Obererpeditor. 
Bauer, f. Stadtpfarrer. 
Bodmühl, P. E., Fabrikbeſitzer. 
Buchholz, k. Gymnaſiallehrer. 
Dietzel, Heinrich, k. Poſtmeiſter. 
Ebenauer & Cie., Baumwollen— 
Spinnerei. 
Einwag, k. Oberlandesgerichtsrat. 
Eiſenbigler, k. Bauamtmann. 
Elmer, Lehrer. 
Elsperger, Wilh., k. Landgerichts- 
Präſident. 
Emmer, k. Notar. 
Engelhardt, Gottfr., Flaſchnerniſtr. 
Ernft, Dr., Heinrich, prakt. Arzt. 
Eydmann, Bankier. 


Fleſſa, Rich., jtädt. Bezirkstierarzt. | 


Stand, Dr., praft. Arzt. 


Frank, Sojef, Rechtsanwalt. 
Stanz, Wilhelm, Eifenbahnajfiften 
Glaß, Wolfgang, Rechtsanmalt. 
Götz, Ehrüt., k. Major und Bezirk 
Offizier. Ä 


| Grießinger, Anton, Hauptzolla 


Aſſiſtent. 
Händel, Kaufmann. 
Hager, Charkutier. 
Heinrich, Karl, Großhändler. 
Herold, Lehrer. 
Herrmann, Chr., Yehrer. 
Herterih, Hans, Großhändler. 


Hübſchmann, Zahnarzt. 


Jahreis, Emil, f. Exrpeditor. 
Jahreis, Hermann, Tyabrifant. 
Sant, Lehrer. 

Karmann, YLilörfabrifant. 
Kleinwächter, &., k. Oberfontrolf 
Klotz, Kaufmann. 
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und & Gerber, Spediteure. Scheiding, Dr., prakt. Arzt. 
Krauß, Konditor. Schmitt, Bonif., Betriebsingenienr. 
Lienhardt, Fabrikbeſitzer. Schneider, Fräulein, Yehrerin. 
vion, Buchhändler. JSchumm, Konr., f. Gymnaſiallehrer 
Loenicker, Georg, Magiſtratsrat. a. D. 


Meyer, Paul, k. Gymnaſialprofeſſor. Schwerd, k. Reallehrer. 
Müller, k. Oberlandesgerichtsrat. Spott, Chriſtian, Aichmeiſter. 
Muncker, k. Dekan und Kirchenrat. Steinheimer, k. Bankoberbeamter. 
Nordoberfränkiſcher Verein für | Strauß, Direktor. 

Natur⸗, Geſchichts- und Yandes- | Streng, f. Reallehrer. 


funde. Ströbel, Karl, Rechtsanwalt. 
Paſtor, Johann, Eifenbahnafjistent. | Thomas, Stadtbaurat. 
Pers, Kaufmann. Tremel, Eduard, Rechtsrat. 
Pjeiffer, Dr., prakt. Arzt. Tuppert, Dr., f. Bezirfsarzt. 
Pigenot, Ludw. v., Güterverwalter. | Walber, f. Oberamätsrichter. 
Pliſchke, Droguift. | Walther, Dr., Wilh., k. Yandgerichts- 
Prüdner, Fabrikant. Arzt. 


Quaſt, Dr. Friedr., prakt. Arzt. Walther, Dr., W., Kranfenhausarzt. 
Rammenfee, Nif., Yabrikbefiter. Weidner, 8., Großhändler. 
Regensburger, Ad., YFabrikbefiger. | Wiederanders, H., f. Bahnmeifter. 


Richter, Chriftof, Großhändler. Wunnerlich, k. Kommerzienrat. 
Köder, Albert, Magiſtratsrat. Wunnerlich, Rob., Fabrikant. 
Ruddeſchel, H., Großhändler. Zelt, Haus, Brauereibeſitzer. 


Schatz, Thomas, Lehrer. 


KRulmbach — Stadt. 


Baumer, Albert v., k. Obereinfahrer Linhardt, Auguſt, Privatier. 

a. D. Martius, Dr., praft. Arzt. | 
Caſelmann, Dr., k. Reallehrer. Mejeth, Dr., Georg, k. Bezirksarzt. 
Ühriftenn, Malzfabrikant. Meußdörffer, W., Malzfabrikant. 
Eiber, Karl, Diftriktstechnifer. Müller, Joſef, Rechtdanwalt. 
Eigenmüller, Kunftmühlbejiger. Müller, Ludwig, F. Reallehrer. 
Fleſſa, Wild., rechtskt. Bürgermeifter. | Müller, Wilhelm, Direktor. 
Gebhardt, Friedr., k. Bahninſpektor. Penjel, Gottfried, Fabrikbeſitzer. 
Gid, k. Bezirksamtmann. Penſel, Louis, Fabrikbeſitzer. 
Grün, Heinrich, k. Bezirkstierarzt. | Pertſch, Chriſtian, Brauereibefiger. 
Hartung, k. Forſtmeiſter. Püttner, Louis, Kaufmann. 
denfelder, Hans, Brauereidirektor. Raps, Karl, k. Dekan und Kirchenrat. 
sohn, Fr., Kaufmann. Roja, sriedrich, k. Rentamtmann. 
Kiekling, Ludwig, f. Pfarrer. Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrifant. 
Klee, k. Bezirksamtsaſſeſſor. Schmidt, Adolf, ſtädt. Tierarzt. 
Kulmbach, Stadtmagiſtrat. Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 
Levermann, Baumeiſter. Täffner, Michael, k. Kommerzienrat. 
Limmer, Herm., k. Kommerzienrat. | Titus, Moritz, k. Poſtmeiſter. 


—— — —— — — — — — —— — — — — — — — 


TE 
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Bogel, k. Realſchulrektor. 
Wagner, Andreas, k. Reallehrer. 
Weber, Ludwig, k. Reallehrer. 
Weber, Thomas, f. Oberexpeditor. 


Welzel, Heinrich, k. Pfarrer. 
Zahn, Wolfgang, k. Präparanden- 


Hauptlehrer. 


— — — — 


Forchheim — Stadt. 
Strecker, Ed., rechtsk. Bürgermeiſter. 


— — — 


Bamberg 1— Bersirksamt. 


Martius, k. Oekonomie- und Yandrat, Gutsbeſitzer auf Leimershof. 


— — re 


Bayurenth — Berirksant. 


Böhner, k. Pfarrer, Neunkirchen. 

Breßlein, Peter, Dekonom, Dörflas. 

Bußler, Lehrer, Birk. 

Doppelbauer, k. Pfarrer, Busbach. 

Dürrſchmidt, Lehrer, Oberkonners— 
reuth. 

Einfalt, k. Pfarrer, Weidenberg. 

Engelbrecht, Lehrer, Döberſchütz. 

Falko, Dr., St. Gilgenberg. 

Groß, Lehrer, Glashütten. 

Hagen, Auguſt, k. Inſpektor und 
Oekonomierat, Bayreuth. 

Hagen, k. Pfarrer, Obernſees. 

Hahn, Lehrer, Bindlach. 

Heinrich, Lehrer, Dreßendorf. 

Höfer, Nikol., Lehrer, Weidenberg. 

Holl, Wilhelm, Kameralpraktikant, 
Bindlach. 

Kelber, k. Pfarrer, Benck. 

Kolb, Oekonom, Alt⸗-Droßenfeld. 

Lindner, Fabrikbeſitzer, Fichtelberg. 

Lipps, K., k. Pfarrer, St. Johannis. 


Maiſel, Bierbrauereibeſitzer und 
Landrat, Obernſees. 

Medicus, k. Pfarrer, Bindlach. 

Nickel, Poliermeiſter, Fichtelberg. 

Nuſch, Frz., Apotheker, Weidenberg. 

Pfändtner, Heinrich, Lehrer, Sey— 
bottenreuth. 

Prell, k. Forſtmeiſter, Glashütten. 

Schäffer, Peter, k. Forſtmeiſter, 
Weidenberg. 

Schamel, Kantor, Mengersdorf. 

Schmiedel, Gebrüder, Bierbrauerei— 
beſitzer, St. Johannis. 

Schmitt, k. Hofgärtner, Eremitage. 

Schöller, Kunſtmüller, Weidenberg. 

Schreck, Bürgermeiſter, Weidenberg. 

Söllner, Johann, Bürgermeiſter, 
Neunkirchen. 

Traßl, Bürgermeifter, Oberwarmen- 
jteinach. 

Weigel, Kantor, Bend. 

Wilfert, k. Pfarrer, Emtmannsberg. 


} 
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Berneck — Buirksamt. 
Aumüller, Bezirks-Hauptlehrer, Neumirth, Franz, Bürgermeiiter, 
Berned 


. Marktichorgaft. 
Baumann, Beter, Lehrer, Markt: | Chlmwerther, FE. Pfarrer, Marft- 
ſchorgaſt. ſchorgaſt. 
Bodenſchatz, K., Fabrikant, Biſchofs- Pöhlmann, Apotheker, Berneck. 
grün. Regemann, v., k. Vandgerichtsrat, 
Eiſert, k. Bezirksamtsaſſeſſor, Berneck. Goldkronach. 


Götz, Mich., Webermeiſter, Brandholz. Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 
Herrmann, Chr., Perlenfabrikant, Schmidt, k. Bezirksamtmann, Berneck. 


Biſchofsgrün. Schramm, Friedr., Lehrer, Berneck. 
Heyder, k. Förſter, Röhrenhof. Steger, k. Förſter a. D., Brandholz. 
Rleemann, k. Oberamtsrichter a. D., | Sticht, Herm., Lehrer, Biſchofsgrün. 

Berneck. Weigl, k. Forſtmeiſter, Goldkronach. 
Köberle, Herm., k. Pfarrer, Berned. | Wittmann, Joſef, Lehrer, Markt— 
Kroder, Lehrer, Brandholz. | ſchorgaſt. 

Lämmerer, Lehrer, Gößenreuth. Zink, k. Pfarrer, Himmelkron. 
Meijel, Lehrer, Goldmühl. Zippelius, k. Dekan, Berned. 


Meifter, Lehrer, Marktichorgait. | 


Ebermannuſtadt — Berirksamt. 
Aufſeß, Otto, Frhr. v., k. Negier.- Schweßinger, k. Aufſchlageinnehmer, 


Direktor a. D., Aufſeß. Waiſchenfeld. 

Reitzenſtein, Ernſt, Freiherr von, | Study, k. Bezirksamtmann, Cber- 
f. Major a. D., Streit- mannftadt. 
berg. Trautner, Karl, Lehrer, Wonjees 


— — — — 


Forchheim — Bezirksamt. 


Albrecht, Lehrer, Affalterthal. Hübſch, k. Forſtmeiſter, Gräfenberg. 
Dietrich, k. Pfarrer, Affalterthal. Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 
Förſter, Lehrer, Gräfenberg. 


—— — — 


Döchſtadt — Berirksamt, 


Grimmler, Lehrer, Limbach. 


Urchiv 1899. XXI. Bb. Heit 1. 9» 


146 


Def — Berirksaumt. 
Feilitzſch, Frhr. v., Rittergutsbefiger, | Reinftäbter, k. Pfarrer, Töpen. 
Trogenzech. Schwarzenbach a. S., Stadt- 
Grabner, Rittergutsbeſitzer, Schloß magiſtrat. 
Hofeck. Spranger, k. Pfarrer, Konradsreuth. 
Häffner, k. Pfarrer, Berg. Stabelmann, k. Pfarrer, Gattendorf. 


Heerdegen, Kantor, Gattendorf. Strößner, f. Pfarrer, Köbitz 
Heinze, f. Pfarrer, Oberfogau. Summe, 1 Pfarrer, Schwarzenbach 
Koch, Herm. von, Rittergutäbefiger, . ©. 


Gottsmannsgrün. Wild, "Dr. ., praft. Arzt, Fewarzen- 
Kotzau, Frhr. v., Oberfogau. bach a. ©. 
Praße, fürftl. Oberförfter, Schwar- 

zenbad a. ©. 


Aronach — Bericksamt. 


Angerer, Dr., f. Realſchulrektor, Sicher, k. Rentamtmann, Kronach. 
Kronach. Redwitz, Frhr. v., Küps. 

Degen, Jakob, k. Bezirksamtmaun, | Schneider, Jul., k. Leutnant a. D. 
Kronach. und Gutsbeſitzer, Burggrub. 





KRulenbach — Bericksaumt. 


Baumann, Lehrer, Horuungsreuth. | Hübner, Beter, Lehrer, Neubrofjen- 
Benter, k. Pfarrer, Trebgaſt. eld. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. | Kadner, k. Pfarrer, Lehenthal. 
Brügel, k. Pfarrer, Kaſendorf. Kauffenſtein, Lehrer, Neuſtädtlein. 
Dippold, Friedr., Lehrer, Danndorf. Kauper, Bürgermeiſter, Alladorf. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, Kloſtermann, A., Direktor, Adler- 
Thurnau. hütte. 
Fiſcher, Georg, Lehrer, Cottenau. | Knüpfer, Ehr., Lehcer, Dounersreuth. 
Fritz, Friedrich, k. Eiſenbahnadjunkt, Künsberg, Frhr. v. Wernſtein. 
Neuenmarkt. Löw, gräfl. Nentautmaun, Thurnau. 
Giech, Graf v., Erlaucht, Thurnau. Löwinger, Fr., Kaufmann, Thurnau. 
Glenck, k. Pfarrer, Melkendorf. Margerie, Eduard, Fabrikbeſitzer, 


Gräf, Brgermeifer, Hutſchdorf. Adlerhütte. 
Hager, Georg, Lehrer, Tharnau. Meiſter, k. Pfarrer, Hutſchdorf. 
Hammon, Lehrer, Waldau. Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 


Heinel, k. Pfarrer, Plaſſenburg. Opel, Lehrer, Thurnau. 

Herrmann, Ludwig, Kaufmann, Ott, k. Eiſenbahn⸗Adjunkt, Neuen- 
CThurnau. markt. 

Huber, Jak., k. Direktor, Plaſſenburg. Plettner, Lehrer, Brüklein. 


MT 


Popp, Lehrer, Blaich. 

Boftler, Joh., Lehrer, Limmersdorf. 

Riemer, Direktor, Blaich. 

Roſenhauer, L., Lehrer, Kauernburg. 

Rupprecht, Gg., k. Pfarrer, Thurnau. 

Salziger, Ferd., Verwalter, Hars⸗ 
b 


Saue 5 m an n, Ph., Fabrikbeſitzer, 
lai 
Schil Lin g, Joh. gräfl. Oberförſter, 


rnau. 
Seibert, Guſt., k. Eiſenbahnexpeditor, 
Neuenmarkt. 
Simon, f. Oberlehrer, Kaſendorf. 
Sorg, k. Pfarrer, Plaſſenburg. 


Jichtenfels — 


— — — 


Stix, Dr., prakt. Arzt, Neuenmarkt. 

Strößner, Adam, Lehrer, Burghaig. 

Thiermann, Fr., k. Pfarrer, Veit⸗ 
lahm. 

Trautner, Kantor, Thurnau. 

Weggel, Dr., prakt. Arzt, Thurnau. 

Wißmann, . Eiſenbahn⸗Expebitor, 
Neuenmarkt. 

Witzgall, Erhard, Bürgermeiſter, 
Blaich. 

Wölfel, Friedr., Privatier, Thurnau. 

Zeitler,k. Eiſenbahnadjuntt, Neuen⸗ 
markt. 

Zettner, Ferd., Lehrer, Wirsberg. 


Berirksamt. 


Nagel, Lehrer, Burgkundftadt. 


Münchberg — 
| Linharbt, Karl, Prokuriſt, Münch⸗ 


Barth, Apothefer, Münchberg. 
Beutner, k. Auffchlageinnehmer, 
Münchberg. 


Burkel, Rud., Fabrikant, Wiüften- 


ſelbitz. 
Fett, Lehrer, Binngarten. 


Fiſcher, Lehrer, Ahornberg. 


Goller, Dr., 
Münchberg. 
Gründonner,’ Bezirtd- Hauptlehrer, 
Unfriedsdorf. 
Habenftein, Brofurift, Münchberg. 
Hager, Gottfr., Zehrer, Münchberg. 
Holzmann, Lehrer, Weißdorf. 
Hühnlein, Lehrer, Meierhof. 
Jäger, Apothefenbefiger, Münchberg. 
Jäger, Lehrer, Wüftenjelbig. 
Knab, Chrift., Fabrifbefiger, Münch⸗ 
ber 


Emin, Werkbeftter, 


erg. 
Küneth, Fabrikdirektor, Münchberg. 


Berirksantt. 


berg. 

Müller, H., Fabrikant, Münchberg. 

DOberhäußer, Bürgermeifter, Dlünch- 
berg. 

Püttner, Dr. von, k. Bezirksarzt, 
Münchberg. 

Reichel, Albert, Bankier, Münchberg. 

Schrider, Karl, Lehrer, Sparned. 

Schwab, f. Pfarrer, Münchberg. 

Specht, Karl, Lehrer, Weiplenreuth. 

Sperr, L., k. Forftmeifter, Sparned. 

Sprunner, Woldem. v., Kaufmann, 
Münchberg. 

Trautner, Bernhard, Stadtkantor, 
Münchberg. 

Weidner, Gebrüder, Fabrikanten, 
Münchberg. 

Zeitler, W., Zargermeiſter, Zell. 


10* 
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Naila — Berirksamt. 


Dittmar, Sigm., Lehrer, Schwarzen- 
bah a. W. 

Gollwißer, Georg, Kantor, Bern— 
jtein a. W. 

Hohe, Kantor, Naila. 

Kadner, Kantor, Geroldsgrün. 

Kleber, k. Forſtmeiſter, Geroldsgrün. 

Lottholz, Albert, k. Pfarrer, Bern- 
ſtein a. W. 

Mayr, Kuratus, Bad Steben. 

Naila, Bezirks-Lehrerverein. 

Pißl, k. Pfarrer, Schauenſtein. 


Pracht, Dr., praft. Arzt, Schwarzen- | 
‚ Zirfler, k. Pfarrer, Geroldsgrün. 


bad a. W. 





Nodelmann, Bürgermeifter, Steben. 


Scheller, k. Bezirksamtmann, Naila. 
Schrenfer, Emil, Kantor, Döbra. 
Scrödel, 9., k. Pfarrer, Iſſigau. 
Seifert, Albin, Fabrikbeſitzer, Naila. 
Stengel, Dijtriftstechnifer, Naila. 


Wagner, Chr., k. Aufjchlagverwalter, 


Naila. 


Walther, Joh. Ad., Kantor, Lichten⸗ 


berg. 
Weber, Mart., k. Amtsrichter, Naila. 
Wüſt, Wilh., k. Bezirksamtsaſſeſſor, 
Naila. 


Vegnitz — Brzirksamt. 


Bauer, Ludwig, Lehrer, vindenhardt. Müller, Lorenz, k. Forſtmeiſter, 


Bickl, k. Stadtpfarrer, Pottenſtein. 
Bock, Bürgermeiſter, Creußen. 
Böhner, Gaſtwirt, Unterſchwarzach. 
Creußen, Stadtmagiſtrat. 
Deppiſch, Dr., bezirksärztlicher Stell— 
vertreter, Pottenſtein. 
Dienſtbier, Gg. Lehrer, Yindenhardt. 
Eisfelder, k. Forſtmeiſter, Gößwein— 


ſtein. 
Ernſt, k. Forſtmeiſter a. D. Schütters- 
mühle. 


Felſer, k. Forſtmeiſter, Pegnitz. 
Fugger, O., Kantor, Schnabelwaid. 
Gerber, k. Regierungsrat, Pegnitz. 
Hagen, Lehrer, Bronn. 

Höſch, Bürgermeiſter, Neumühle. 
Kaler, k. Pfarrer, Creußen. 
Knopf, Bürgermeiſter, Creußen. 
Küneth, Kaufmann, Creußen. 
Yang, Nikolaus, Lehrer, Kirchahorn. 
Langheinrich, ©., k. Dekan, Pegnitz. 


Schnabelwaid. 
Ponfick, Bürgermeiſter, Pegnitz. 
Rahm, Lehrer, Pegnizz. 
Schaudi, Johann, k. Reutamtmann, 
Pegnitz. 
Schenk, k. Pfarrer, Büchenbach. 
Schlegel, Lehrer, Seidwitz. 
Schwarm, Lehrer a. D., Pegnitz. 
Seßner, Gottfr., k. Pfarrer, Pegnitz. 
Teicher, Dr., k. Bezirksarzt und 
Medizinalrat, Pegnitz. 
Thomann, Gg., k. Pfarrer, Troſchen— 
reuth. 
Thurn, Wilhelm, k. Pfarrer, Bronn. 
Vollrath, Karl, k. Pfarrer, Creußen. 
Windiſch, Chrift., k. Pfarrer, Kirch— 
ahorn. 
Wirth, Kaufmann, Creußen. 
Wündiſch, Färbereibeſitzer, Pegnitz. 
Zagel,Dr., £. Pfarrer, Schnabelwaid. 
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Rehau — Burirksunt, 
Auvera, x dobritheñther, Hohenberg 


a. 


| Bayer, Sahritöefiker, Martinlamip. 


Burkhardt, Dr., prakt. Arzt, Hohen: 
berg a. €. 

Detzer, Kantor, Schönwald. 

Förderreuther, Fabrikbeſitzer, Diar- 
tinlamitz. 


Funke, Buchhalter, Rehau. 


Graf, Kaufmann, Selb. 

Gſchwendner, k. Bezirksamtmann, 
Rehau. 

Hohenberg, Stadtmagiſtrat. 

Hopf, Dr., k. Bezirksarzt, Rehau. 

Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, 
Selb. 


| Hutſchenreuther, A. Fabrikbeſitzer, 


Hohenberg a. E. 
Kraußold, Kantor, Selb. 
Modſchiedler, Kantor, Pilgrams- 
reuth. 


Müller, Paul, Fabrikbeſitzer, Selb. 


Netſch, Maurermeifter, Selb. 


Keubing, Diftriftstechnifer, Rehau. 


— 


Pabſt, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Pöhlmann, Martin, Bürgermeiſter, 
Selb. 
Rehau, Stadtmagiftrat. 
Roſenthal, Ludwig, Fabrikbeſitzer, 
Selb. 
Rühr, Lehrer, Erkersreuth. 
Schödel, Kantor, Kautendorf. 
Schuſter, k. Pfarrer, Rehau. 
Selb, Stadtmagiftrat. 
Silberbach, Volksſchule. 
Stöcker, Lehrer, Martinlamitz. 
Strehl, Chorrektor, Rehau. 
Vogler, Expeditor, Rehau. 
Wirth, k. Kirchenrat, Selb. 
Wölfel, Mühlbeſitzer, Culenhammer. 
Wölfel, Schleifereibeſitzer, Selb. 
Zeh, Bürgermeiſter, Rehau. 
Zehrer, Heinrich, k. Bezirksamts⸗ 
Aſſeſſor, Rehau. 
Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Zerzog, Julius, k. Hauptmann a. D., 
Martinlamitz und Berlin. 
Zöllner, k. Rentamtmann, Selb. 


Stadtſteinach — Berirksamt. 


Lerchenfeld, Frhr. v., 


Heinersreuth. 


Munfedel— Berirksant. 


Ackermann, Ingenieur, Weißenftadt. 


Arzberg, Stadtmagiftrat. 


Bauer, Karl, Privatier, Thierſtein. 
Bed, k. Oberamtsrichter, Kirchen- 


lamitz. 
Beyer, Georg, Lehrer, Holenbrunn. 
Bock, k. Pfarrer, Markt⸗Redwitz. 





Geyer, H., Fabrikdirektor, Markt⸗ 
Redwitz. 


Goller, Chriſtian, Lehrer, Stemmas. 


Hacker, k Reallehrer, Wunſiedel. 
Hegwein, k. Pfarrer, Höchſtädt. 
34 Pürgenneiier, Wunfiedel. 
Käſtner, k. Pfarrer, Marktredwig. 


Buäte, sen., Bürgermeijter, Arzberg. | Kleeman u, Fabrikbefitzer, Weißen⸗ 
dt. 


Tegen, k. Pfarrer, Wunfiebel. 
Fichtelgebirgsverein Wunfiedel. 
Fiſcher, Z., k. Förfter, Kirchenlamitz. 
Genck, k. Pfarrer, Schönbrunn. 





ſta 
Kühl, k. Dekan, Wunſiedel. 


Lauterbach, k. Oberexpeditor, 
Wunſiedel. 
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Nagel, k. Pfarrer, Thiersheim. Weiß, W., Apotheker, Weißenftadt. 
Rieger, k. Dekan, Kirchenlamitz. Weiß, Balthafar, Gajthofbeiiger, 
Scharfi, k. Bezirtdamtmann, Wun- Arzberg. 

fiedel. Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wun- 
Schiller, k. Reallehrer, Wunſiedel. ſiedel. | 
Schmidt, Bürgermeifter, Weißen | Wunfiedel, Stadtmagiftrat. 

ftabt. Ziegler, Joſ., f. Pfarrer, Markt⸗ 
Schmidt, Dr., Apotheker, Wunſiedel. Redwig. 


Mitglieder außerhalb Oberfraukens., 


Andräas, Dr., k. Bezirksarzt Amberg. | Gmehling, Dr., f. Bezirksarzt, Burg⸗ 


Arnold'ſche Buchhandlung, Dresden. | lengenfeld. 
Aufſeß, Ernſt, Frhr. von und zu, | Gravenreuth, Frhr. v., k. Bezirks- 
f. Bezirtsamt3aflefior, München. amt3afjefjor, München. 
Berlin, k. Bibliothek. ı Grießbed, k. Bahninfpektor, Treucht- 
Bibra, Frhr. von, k. Oberlandes- lingen. 
gerichtsrat, München. Guttenberg, Frhr. v., k. Major, 
Bilabel, k. Hauptmann a. D. München. Landau. 
Brandenſtein, v., k. Bezirksamts- Hammerſchmitt, Chr., k. Landger. 
Afſeſſor, Neuſtadt a. ©. Sekretär a. D., Nürnberg. 
Brodführer, herzogl. Schulrat, Hartmann, k. Landgerichtsrat, 
Koburg. München. 
Bullemer, Karl, k. Gymnaſiallehrer, Hartwig, F., k. Bezirksingenieur, 
Würzburg. Treuchtlingen. 
Demuth, Buchhändler, Wien. Heerdegen, Philipp, Fabrikant, 
Dörnhöffer, k. Strafanitalts- München. 
Direktor, Kaisheim. Heimbader, f. Oberamtärichter, 
Dombart, B., k. Forftmeijter, Chan. Niedenburg. 
Dobened, Frhr. v., Oberlaubenburg | Helmes, E. Oberleutnant, München. 
b. Herbartshofen. Herele, L., k. Notar, Yauingen. 
Dreß, E. Poſtamtsbirektor, Heyl, k. Oberſtleutnant, Landau i. Pf. 
Aſchaffenburg. Hinrichs, J. C. Buchhändler, Leipzig. 
Eck, Georg, Kaufmann, Görlitz. Holle, k. Stabs⸗Auditeur, Leutnant 
Erlangen, k. Univerſitätsbibliothek. a. D., Würzburg. 


Faber⸗-Cafſtell, Graf von, Stein | Holper, Dr., prakt. Arzt, Nürnberg. 
a. d. Negnig bei Nürnberg. Hopff, k. Brandverficherungs- 

Feſt, Dr., k. Reallehrer, München. Inſpektor, München. 

Fiſcher, k. Bezirksamtmann, Obern- Hopfmüller, k. Dekan, Windsheim. 
b 


urg. Huber, k. Notar und Juſtizrat, 
Florſchütz, Dr., k. Sanitätsrat, Deggendorf. 
Wiesbaden. Hüttig, P., Buchhändler, Berlin. 


Gebhart, gepr. Rechtöpraftifent, Kanzler, L., k. Bauamts - Afleffor, 
Kempten. Windsheim. 
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Kieß, E. Pfarrer, Exbendorf, B.⸗A. 
Kemnath. 
Lörndörfer, Lehrer a. D., Nürnberg. 
Küblein, k. Förſter, Hohnhauſen, 
Poſt Burgpreppach, (Unterfr.). 
Lindauer, k. Pfarrer, Kulmain. 
Lindenfels, Frhr. v., Gutsbeſitzer, 
Wolframshof. 
Lochner, Frhr. v., k. Kämmerer, 
indau. 
Lochner, Hans, Poſtkaffier, Würzburg. 
Ludwig, Dr., k. Oberſtabsarzt, Saar⸗ 
gemünd. 
Lunz, Theodor, k. Landgerichtsrat, 
München. 
Meinel, F., k. Gymnaſialprofeſſor, 
einfurt. 


Müller, Joh., Häfnermeiſter, Reut⸗ 
lingen. 

Münd, Ernſt, k. Adminiſtrator, 
Würzburg. 

Nagengaſt, k. Pfarrer, Iphofen. 

Obermaier, k. Bankbeamter, Fürth. 

Ott, E., k. Telegraphenexpeditor, 
Nürnb 


erg. 
Pauli, Buchhändler, Wien. 
Proell, Fr., Lehrer, Nürnberg. 
Bronath, k. Major, Erlangen. 
Reigenftein, Freifrau v., Stuttgart. 
Roeſer, Architekt, Mannheim. 
Rötter, Dr., k. Profeſſor, Yandaui. Pf. 
Rottler, Joſef, k. Bauamtmanı, 

Saijerslautern. 

Sannwald, Morik, f. Seminar: 


Schullehrer, Schwabad). 


Schaumberg, k. Amtsrichter, Nab- 
burg. 

Schiefer, k. Notar, Gunzenhauſen. 

Schindler, k. Amtsrichter, Hersbruck. 

Schirmer, Hans, k. Expeditor, 
München. 

Schmidt, Dr., f. Bezirksarzt, Hers- 
brud 


Schmidt, k. Oberlandesgerichtörat, 
Roſenheim. 

Schneider, H., Privatier, Dresden. 

Schnell, k. Profeſſor, Nürnberg. 

Schweiger, A., k. Rentamtmann, 
Eichſtätt. 

Sodeur, Dr., k. Pfarrer, Würzburg. 

Start, k. Dekan und Kirchenrat, 
Sulzbad). 

Syffert, k. Bezirksamts-Aſſeſſor, 
Dachau. 

Wals, H., k. Amtsgerichts-Sekretär, 
Weißenhorn. 

Wanderer, Johannes, k. Pfarrer, 
Barthelmesaurach. 

Weinmann, k. Regierungs- u. Kreis⸗ 
baurat, München. 

Will, k. Regierungs-Aſſeſſor, Würz- 
bur 


g. 

Wilmersdörfer, von, k. ſächſiſcher 
Generalkonſul und Geheimer 
Kommerzienrat, München. 

Wolff, Ritter v., General z. D., 
München. 

Zahn, k. Rentamtmann, Erlaugen. 

Zehelein, H., k. Poſtamts-Direktor, 
Regensburg. 
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Sanspgareil, 
ein vergeflener Luftort aus der Markgrafenzeit. 


Die Zeit ift längjt vorüber, in der ein Zſchokke fchreiben konnte“): 
„Sanapareil wetteifert mit der Fantafie um den Vorzug. Der bier 
befindliche Hain, ‚von Eoloffaliichen Felsmaſſen unterbrochen, in welchen 
ih die ſchönſten Grotten wölben, ift der Wallfabrtsort der 
Franken geworden." Außer denen, die ihre Berufswege dahin 
führen, ſcheinen Heute nur wenige den intimen Reiz diejes jchönen Fleck— 


hend deutjchen Landes zu kennen, und ich bin überzeugt, daß fich die 


verehrten Lejer zum großen Zeil in den bayerifchen Alpen, in der 
Schweiz, in Zirol, ja vielleicht in Stalien beffer orientiert finden würden, 
als in diefem ehemaligen Wallfahrtöort der Franfen. Das Hat nun 


' freilih jeine guten Gründe. Ein Weg von reichli 4 Stunden — 
ſo weit ift Sandpareil von Bayreuth entfernt — war vor 100 Jahren 


eine Kleine Strede, jegt, da und die Schienenwege ohne Mühe in die 
entlegenften Gegenden führen, bedeutet dieſe Entfernung, zumal da die 
Straßen zum Teil fchlecht find und nicht alle Leute zu Fuß gehen tollen 
oder können, mehr als früher. Freilich für die guten Yußgänger gibt 
es feine Entichuldigung. Sie haben e3 nicht einmal nötig, den etwas 
äintönigen Weg über die Schanz, Alladorf und Kleinhühl zu nehmen, 


' fie können durch den Wald zur Waldhütte, über Neuftädtlein tvieder 


duch Wald nad) Lochau und von da al3bald wieder durd) Wald nad 
Sanzpareil gehen und es gehört nicht einmal viel dazu, ſich im Park 
dajelbft zu ergehen, die Sehenswürdigfeiten zu bewundern und am gleichen 
Tag den Rückweg zu bewerkſtelligen. Doch ich würde dazu gar nicht all- 
zuiehr raten. In Sandpareil läßt fich gut übernachten. Ein Gaſthaus, 
dad vorzeiten hohe Herren bewirtete und beherbergte, ift jeit 100 Jahren 


*) Arkadien, oder Gemälde nad der Natur, gefammelt auf einer Reife von 
Berlin nach Rom. Baireuth, bey Johann Andreas Lübecks Erben, 1796. Vorrede 
Seite VII. Eremplar in der Bibliothek des biftorifchen Vereins Bayreuth. 
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in der gleichen Familie, es waltet darin ein Mann, der über Altes und 
Neues zu reden weiß und in deſſen Stube es dem Fremden ſo wohl 
iſt, wie wenn er daheim wäre. Nun, was hält denn- dann Heutzutage 
vom Beſuche ab? Es iſt ein Vorurteil, das in Schrift und Rede von 
Mund zu Mund geht: der ehemals herrliche Zujtort jei verfallen. Zwar 
ed jteht noch genug, die alte Feſte Zwernig grüßt mit ihrem Berg- 
fried impofant ind Land hinaus. Die Hauptgebäude, die Markgraf 
Friedrich aufführen ließ, namentlid) der Speifefaal und das unver: 
gleichlich reizende Theater, an Eleganz, Zierlichkeit und Poeſie der 
Situation dem der Eremitage bei Sankt Johannis weit überlegen, 
jteht no, und wird durch die Königliche Regierung in einer durchaus 
fachgemäßen Weiſe mit behutjam nachhelfender Hand FTonferviert. Ja 
freilich, die ehedem glatten Stufen zu den Felſen find zum Teil ger 
borften und allefjamt mit Moos bededt, die Holz» und Mooshütten 
auf ihnen find von den Stürmen tweggefegt und die zierlich zugejtußten 
Laubgänge find veriwildert. Darum hat ein Geographiebuchichreiber die 
unglüdjelige dee gehabt, in die Welt Hinauszurufen, dad ehemalige 
Luſtſchloß Sanspareil fei gänzlich verfallen — jedenfalls iſt er feldft 
nicht dort gewejen — und fo babe ichs jeinerzeit in der Schule gelernt 
und andere wahrſcheinlich auch. Davon aber, daß die Natur über die 
gezierte Künftlichkeit den Sieg davon getragen und daß Sanäpareil, 
wenn es ehedem jchön war, nun im Berfall erſt recht ſchön geworden, 
daß die unbefchreibliche Boefie verjunfener Paläfte, geborftener Mauern 
und bemoofter Dentmale, die mehr gilt als alle modijche Pracht von 
ehedem, in entzücender wehmütiger Lieblichfeit über das Ganze aus» 
gegoffen ijt, weiß nur, wer im Schatten des Buchenhaind geträumt und 
in den eljengrotten die Geſtalten der Bergangenheit wie irrende &e- 
ſpenſter im Mondenjchein geichaut bat. 

Die Kenntnis des ehemaligen Sandpareil wird und durch eine 
Anzahl von Manufkripten, Druden und Kupfern vermittelt, über die 
zunädjt einiges gejagt werden muß. 

Urkundliches Material, namentlich aus Rechnungen und Inventaren 
beftehend, muß einmal vorhanden geweſen fein, allein Niemand weiß, 
in welchem Archive diefe Alten vergilben. Jedenfalls find fie da, wo 
man fie am ehejten glaubt fuchen zu dürfen, nicht vorhanden und viel« 
leicht ganz verloren gegangen. Der Berluft wäre übrigens nicht allzu 
tragifch zu nehmen, denn das Intereſſanteſte Hat uns ein Zeitgenoffe, 
der pastor loci Magifter Marcus Friedrid) Hedenus, Pfarcherr zu 
Wonfees und Sandpareil, getreulich überliefert. 
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Zur Bermählung der einzigen Tochter des Markgrafen Friedrich, 
Glijabethe Friederike Sophie mit Karl Eugen von Württemberg (26. Sep- 
tember 1748) verfaßte er ein Gedicht, dad er mit zahlreichen An- 
merfungen verjah. „Das erfreute Sandpareil” bringt feine Glückwünſche 
dar und enthüllt alle jene Geheimnifje, die durch die Namen der Alleen, 
Srotten und Plätze angedeutet find. Für das Verſtändnis der phan- 
taftiichen Gedanken, von denen ſich die Markgräfin bei der Umtwandelung 
des Buchenhaines in einen Park Hatte leiten lafjen, ift dieſes hand— 
ſchriftlich im Archiv des hiſtoriſchen Vereins zu Bayreuth aufbemwahrte 
Gedicht die wichtigjte, ja einzige Quelle. Wir bringen es darum voll- 
tändig zum Abdrud (fiehe Anhang). 

Hedenus war 17148 ala Pfarrer nach Wonjeed gelommen. Die 
Studien, zu denen ihn die Hochzeit im Fürjtenhauje veranlaßt Hatte, 
verwertete er al3bald zu einer Brofchüre, die 1749 1'/, Bogen jtarf 
unter dem Titel „Sandpareil entjchattet” erjchienen ilt. 

Aus diefer Quelle ift eine recht unbeholfen abgefaßte Bejchreibung 
der Eremitage zu Sanspareil geſchöpft: Nachricht und Schilderung der 
berrihaftlicden Eremitage und fürjtlichen Einjiedeley zu Sanöpareil. 
Im Monat Junii 1768. Bayreuth, gedrudt bey Johann Georg Friedrich 
Langbein, Hof: und Canzleybuchdruder. 4%. 8 ©. leid; ald wollte 
der anonyme Berfaffer zeigen, daß die deutſche Proja noch nicht feine 
Ihlechtejte Seite jei, krönt er feine litterarifche Leiftung mit einem ent- 
\eglichen Gedicht, deſſen Schluß. lautet: 

„Sagt Kenner, ob hier nicht der Schöpfer noch thront ? 
„80 Friedrich im Leben jo gerne gervohnt | 

„Ro Friedrich” Ehriftian alles noch bauet! 

„Und kommt Ihr im Mayen, im Brach- und Heujahr, 
„So jtellt fi Euch alles viel feltener dar: 

„Kommt dann oft, damit hr dis alles recht ſchauet.“ 

Geihichtlich ift das Schriftchen immerhin intereffant genug. Ein 
am Schluffe des Textes fich findender Hinweis auf „des Pfarrers zu 
Wonſees M. Hedenus entſchattetes Sanspareil“ Hat vielleicht Fickenfcher 
(Gelehrtes Fürſtentum Baireut, IV, 315) veranlaßt, die Arbeit diefem 
zugufchreiben. Iſt Hedenus wirklich der Berfaffer, jo Haben wir ihm 
den unfreimilligen Scherz zu verdanken, daß der Felſenhain vorzeiten 
ein heidniſcher Opferplap gewejen, wo vor anderen Gott Lollus, von 
dem noch das vertraute Wort „Alter Lölle!“ herkomme, verehrt worden 
fei. Sicherlich Hat er auch zuerſt die Schauſpielermaske in dem vierten 
Bogen des Theaters für einen „jofratifchen Kopf" angejehen und ver- 

1* 
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anlaßt, daß ſämtliche fpäteren Befchreibungen diejen fofratifchen Kopf 
erwähnen, wenn auch faum einer fich etwas dabei gedacht haben mag. 

Stiliſtiſch und inhaltlich ſehr gut ift dagegen ein neun halbftändig 
befchriebene Bogen umfafjende® Manuſkript, das der Bibliothel des 
biftorifchen Vereins gehört. Da in ihm die Alexander» Buche erwähnt 
wird und der ebenfall® von Alerander erſt errichtete Holusturm, dürfte 
ed dem Ausgang des vorigen Jahrhundert? angehören. Es ift ein un- 
vollendetes Stonzept, das aber nicht nur über den Hain im Allgemeinen, 
fondern auch über die einzelnen Partien jehr intereſſante und eingehende 
Notizen enthält. Nach der Einleitung hatte der Verfaſſer die Abficht, 
nicht nur Sanspareil, jondern die vorzüglichiten Partien der jogenannten 
fränkischen Schweiz zu ſchildern. Wer der Verfafjer ift und ob er fein 
Borhaben ausgeführt Hat, wilfen wir nicht. Für unfere folgende Dar- 
ſtellung iſt das Manuffript vielfach zu Rate gezogen worden. 

Sehr felten iſt das Kupferwerk Köppel’3*) über die Eremitage 
zu Sanspareil aus dem Jahre 1793. Es iſt mir ſeltſam mit dieſem 
für meine Arbeit ſchwer entbehrlichen Hilfsmittel ergangen. Gleich nach 
Entſtehung der fürſtlichen Einſiedelei hatte der geweſene Bayreuther 
Landſchaftskanzliſt J. T. Köppel jene 5 Kupferſtiche herausgegeben, 
die einen Schmuck dieſes Aufſatzes bilden. Als ich vor längerer Zeit 
tm Kupferſtichkabinet zu München nachſah, ob nicht noch mehrere heraus⸗ 
gefommen feien, erhielt ich daſelbſt in der That ähnliche Kupferftiche 
vorgelegt, die der Sohn dieſes Köppel Hatte herſtellen laffen, erfuhr 
auch, daß diefe einem größeren Werke über Sandpareil angehörten. 
Sch erkundigte mich nun unter anderem auf der Stant3bibliothel nach 
diefem Köppel’fchen Werke und erhielt den Aufichluß, daß in Bayern 
nur ein einziges Eremplar vorhanden fei, und zwar in der Kreisbibliothek 
zu — — Bayreuth. Intereſſant ift gleich die Vorrede, weil fie und 
die außerordentliche Wertfchäßung Sanspareils in jener Zeit dofumentiert. 
Es fehle noch an ſolchen Abbildungen, die und die wahre Natur und 
ihre wunderbaren Spiele darſtellen. Dahin gehöre auch die Eremitage 
von Sandpareil, die gewiß einzig in ihrer Art fei; wenigjtend befennen 
es alle Reifende, die fie bejucht, gejehen — und den Ort nie ohne 
Entzüden verlaffen hätten. Leider fcheint aber diejed einzige Exemplar 
unvollftändig zu fein. Der Text fchliegt mit Seite 8 mitten in Der 
Bejchreibung, und es iſt faum anzunehmen, daß von ihm nicht mehr 

*) Die Eremitage zu Sanspareil. Nach der Natur gezeichnet und bejchrieben 


von Johann Gottfried Köppel, Kaif. Landgerichts -Regiftrator zu Anspach. Erlangen, 
verlegt von Wolfgang Walther, 1793. Xert 4°. Die 12 Kupfertafeln Querfolio. 
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follte erfchienen fein, zumal Köppel in den 1794 erfchienenen Briefen 
über die beiden fränkischen Fürftentümer Bayreuth und Ansbach darauf 
verweift. Seine Begeijterung hat übrigend angehalten. Er jagt bier: 
„dad reigende, romantische Sanapareil wird mir mein ganzes Leben 
hindurch unvergeßlich bleiben. Drei Tage hielt ich mich Hier auf. Nur 
zu jchnell eilte der Mittag und zu früh für meine Bejchäftigungen der 
Abend Herbei. Bon feiner Geliebten kann man gefühlvoller Abfchied 
nehmen, als ich bier von der Sybillengrotte Abjchied nahm.” Köppels 
Kupferwerk muß indes mit Kritik gebraucht werden. Die den Pro- 
Ipeften beigegebenen Benennungen find großenteils ungenau oder geradezu 
unrichtig. Die im begleitenden Text gebrauchten Namen jtimmen nicht 
mit denen der Supfer überein; wer Sandpareil Tennt, wird alabald 
finden, daß letztere nach erfteren zu berichtigen find. Das „Bayerland” 
Bat diefe Kupfer (Jahrgang XI, Nr. 38 — 40) reproduziert, aber leider 
die nötigen Sorrefturen unterlafien. So iſt dafelbft die Küche un- 
benannt geblieben, ein jchlichter Felsblock wird als Felſen der Liebe be- 
zeichnet, und der zerborftene Felſen mit dem grünen Tiſch davor figuriert 
ald Grotte der Kalypfo. Kurz, die gleiche Disharmonie zwiſchen Bild 
und Text, die bei Köppel zu bedauern ift, wurde unverändert beibehalten. 

Durch und durch poetifch behandelt feinen Gegenjtand Zſchokke 
in der oben fchon angeführten Schrift „Arkadien." „Sm Raufche der 
Begeifterung vergißt feine Muße manchesmal, daß fie vor mehr als 
einem Ohre ſang.“ Das Fremdenbuch des Münch'ſchen Gafthaujes be- 
wahrt feinen Eintrag: „Vom 17. bis 28. Juni 1795 lebte hier in der 
Geſellſchaft guter Menfchen Heinrich Zichoffe, Doktor der Philojophie, 
an der Univerfität Frankfurt a./D." 

Auch Fickenſcher, der bekannte Bayreuther Polyhiſtor, ſchrieb 
über Sanspareil, in einer jetzt ſelten gewordenen Schrift dieſes mit 
Eremitage und Fantaiſie zuſammenfaſſend, 1812. Was er über Sans— 
pareil berichtete, hat der ſpätere Notar Münch als angehender Stu— 
dioſus 1858 ausgeſchrieben, und ſeitdem orientieren ſich ſo ziemlich alle 
Beſucher Sanspareils an dieſer im Gaſthauſe daſelbſt aufliegenden Be— 
ſchreibung, die durch die Kgl. Regierung der Möglichkeit des Unter— 
gangs dadurch entriſſen wurde, daß eine Anzahl von Abſchriften durch 
autographifche Vervielfältigung hergeftellt wurde. Neuerdings ift diefer 
Auffag im „Bayerland" (Kahrgang XI, Nr. 40) abgedrudt worden. 

Daß indes die überjprudelnde Begeifterung Zſchokke's nicht ganz 
echt ift, fieht man aus des Regierungs-Regiſtrators %. ©. Heinriß 
Auszug aus Zſchokke's Neife durch Deutjchland 1796 in dem Addrefje- 





6 





und Handbud für den Ober-Main-Sreis, Baireuth 1819. Was bier 
aus Zſchokke mitgeteilt wird, verhält fich zu jenen überfchmänglichen 
Idyllen wie die Wahrheit zur Dichtung. „Längft Hatte ich," fo erzählt 
er, „von den Wundern einer gewillen Gegend gehört, welche durch die 
Natur noch weit mehr, als die Fantafie erhalten Habe. Died waren 
die berühmten Hainfelfen bei dem Dorfe Zmwernig, fünf Stunden von 
Baireuth. ch zog mit gefpannten Erwartungen dahin und — fand 
mich nicht ganz getäufcht." Immerhin iſt feine Schilderung des Haines 
alsdann noch jo verlodend, daß man ficy nach ihrer Lektüre hüten muß, 
daß es einem nicht ebenjo ergehe, wie Zſchokke felbft. 

Georg Horn fehrieb Juni 1853 einen Auffag, „Burg Zwernitz 
mit dem Felſenhaine, genannt Sanspareil.“ Er findet fih in „Das 
Königreich Bayern in feinen alterthümlichen, gefchichtlichen, artiftifchen 
und malerischen Schönheiten” III. Band 1854, ©. 395 — 402. 

Das „Baterländifhe Magazin," Erlangen 1837, bringt das 
Bild der Burg Zwernitz mit einer nichts Originelles enthaltenden Be— 
Schreibung. In der gleichen Zeitjchrift 1841, S. 318, begegnet ung Die 
wohl von Paul Djterreicher (die geöffneten Archive für die Geſchichte 
des Königreichs Bayern, Band III Heft 1 ©. 90 ff.) ſtammende 
etymologifche Erklärung des Namens Zwernitz aud dem Slavifchen 
(Twerdsina, Twiersa = Feſtung). 

. Das Archiv für Gefchichte und Altertumsfunde von Oberfranken 
1866, ©. 70, enthält den Bericht über die Exkurſion des Hijtorifchen 
Tereind nach) Sanspareil am Donnerstag, den 5. Oftober 1865. 


Ein interejjantes Dokument iſt endlich das fchon erivähnte Fremden: 
buch des Münch’Ichen Gafthaufes. Um mich dem geneigten Leſer einiger: 
maßen für die Geduld, mit der er ſich den Bericht über die Sanspareil 
berührende Litteratur Hat gefallen laſſen, erfenntlich zu beweiſen, will 
ich über diefed von vielen Händen gejchriebene Buch und aus ihm einiges 
mitteilen. 

Der ftaunende Blick der Lejer wird in der Regel zuerft auf die 
Lücke gelenkt, welcje zwijchen dem 8. und 14. Mai 1794 Elafft. Eine 
ruchlofe Hand Habe hier den Namen des jpäteren Kaiſers Napoleon 
und jeined Begleiter? Murat herausgejchnitten. Wie zum Erjab trägt 
übrigend ein ſpäteres Blatt die meijt überjehene Einfchrift: Lucien 
Bounaparte incognito sous le nom de le Brun sur son voyage aux 
cavernes de Muggendorf. 1804, und manchen Leſer mag e3 ſympathiſch 
berühren, ftatt der Namen, die an die franzöfiiche Gewaltgerrichaft 


7 





erinnern, den der treuen Erzieherin unjeres alten Kaiſers zu finden. 
Eine zweite Tüde iſt wenigſtens fo gut es ging repariert worden. Durch 
feine Unterfchrift fteht der Gaftgeber Münch vom 17. uni 1852 ein, 
daß ein gleichfall3 entiwendetes Blatt folgende in der That alle Zeichen 
der Achtheit an fich tragende Anfchrift geziert Habe: „Zum Andenfen 
an dieje artig auseinander gebrochene Schweiz, wahrfjcheinlich von Riefen, 
um ſich ein wenig damit zu fteinigen: 

Alles ift ſchön und vorhanden, fogar die Nachtigallen, die man 

aus der Erinnerung ber Hört, 
Nichts it fchlecht, ald die Feder, womit man fic) einjchreibt. 
Sean Paul Richter.” 
Zſchokkes Eintrag erwähnten wir bereitt. Er und Sean Paul 

werden in den Schatten geftellt durch den Herzenderguß, den der Dichter 
des Freiſchütz, Friedrich Kind, dem Papier anvertraut bat: „Der kalte 
Schauer des höchſten Entzückens ducchzitterte unjere Gemüter, ald wir 
eintraten in den wundervollen Hain, der an Naturſchöne ein Elyſium, 
von der Kunjt zu einem zweiten Himmel gezaubert wurde. Möchte der 
fühle Schatten diejes Hains einft unjere modernden Beine decken, möchten 
wir einft ausruhen von den langen Qualen dieſes Lebens und dieſes 
irdiichen Jammerthals unter dem herzergreifenden und das Gemüt gleich 
Aolsharfen durchdringenden Gelißpel deiner Eichen (im Buchenhain!) 

Sanspareil, den 5. Auguſt 1828. 

os Spamer, | reifende Gelehrte aus Dresden." 


Da Elingt freilich ganz anders, was der berühmte Ansbacher Schul- 


mwonarch Elfperger, der mit feinen Freunden Paufch und Dr. Beazel 


am 14. Mai 1820 eingelehrt war, einjchrieb: „Ein Glück, daß bier 
die Kunft der Natur nicht nachzubelfen Hatte; Sonſt Hätten wir zu den 
ftranzöfifchen Namen auch frangöjifche Anlagen befommen. Oder kann 
es etwas wunderlichered und gejchmaclofere® geben, ald aus einem 
ſchlechten frangzöfiichen Roman, zu dem Homers Odyffee das Borbild 
war, die Namen zu entlehnen für jchöne Naturparthien.“ Und wie 
um feinen Widerwillen gegen den franzöfiichen Namen zu dokumentieren, 
\hreibt er nicht Sanspareil, fondern den alten Namen der Burg und 
des zu feinen Füßen liegenden Dörfchens „Zwernitz“ zum Datum. 
Ein Wanderer namens — Meyer, wahrſcheinlich außer Stande Die 
jeine Bruft durchwogenden Gefühle zum Ausdruck zu bringen, fehreibt 
am 23. Mai 1802 die Frage ein: „Lejer, was ſprachen zu dir Die 
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mächtigen Felſen im Dunkel des heiligen Hains?“ Und verfchiedene Ant- 
tworten werden auf dieje Frage gegeben. Neben dem ſchlichten „Glaube, 
Liebe, Hoffel" fteht der überjchwängliche Vers eines Philiſters: 

„Sie gaben mir wieder die halb verhallten Sehnjuchtswünjche 

ichmachtender Liebe." 

„Sie riefen mir der Vorzeit Glüd 

Und Biederfinn zurüde 

Und lehrten alle Stüd vor Stüd 

Stolz troßen dem Geſchicke.“ 

Ein Schalt aber beantwortet die Frage mit der ihn ficher mit 
nicht geringem Stolz erfüllenden Poeſie: 

„Ka Wörtla net; warn Mäusla ftil — die Stanla und die Baaınla — 
Gewadelt ham fa zwahr recht vill — Haft de8 — halt ner die Baamla.“ 

An den Biftorischen Vorgang der Aufhebung des Juſtizamtes Sand: 
pareil und feiner Einverleibung in das Landgericht Hollfeld erinnert der 
Eintrag vom 22. März 1812. „Als ich kam, weinte der Himmel; 
denn ich war der Todezengel, der Sandpareil auflöjte. Bald wird Die 
durch Kunft aus wilden Felſen gejchaffene Feenwelt dem Schloſſe der 
Grafen von Hohenzollern gleich jeyn. ©. M. Weber, erjter Director 
des Kgl. Baieriſchen Appellationsgerichtes des Mainkreiſes und Ritter 
ded Civil» Berdienjt- Ordens der Krone Baierns." 

Ein damaliger Befucher Hat fich als nicht ſchlechter Prophet er- 
wiejen, wenn er darunter fchrieb: 

„Staub werden ift das grofe Geſez der Natur, 
Doch bei der Nachwelt wird fortleben 
im Ruhmvollen Andenken 

Hohenzollern.“ 

Daß die berüchtigte Giftmiſcherin Anna Margaretha Zwanziger 
in Sanspareil ihr Weſen trieb und namentlich über die Familie des 
Kammeramtmanns Gebhard unſägliches Unglück brachte, lebt in der 
Erinnerung noch fort. Nicht ohne Bewegung wird man die Einträge 
Gebhards bei ſeinen ſpäteren Beſuchen in Sanspareil 1814 und 1820 
leſen, deren letzter lautet: „Unvergeßlich wegen hier genoſſener Freuden, 
aber auch wegen erduldeter ſchwerer Leiden bleibt mir auf immer Sans» 
pareil.” Doc es ſei genug der Einzelheiten! Im Ganzen zeigt uns 
das Fremdenbuch, daß dad Wort von dem Wallfahrtsort der Franken 
nicht übertrieben war. Adelige, Militärs, Reifende, Studenten, die den 
Weg nad Erlangen mit Borliebe über Sanspareil machten, daneben 
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viele Ausländer, füllten Blatt um Blatt mit ihren Namen und errichteten 
ohne es zu willen ein Denkmal für die Zeit, da ınan in Bayreuth 
fragen hören kann: „Wo liegt denn eigentlich dieſes Sanspareil?“ 

Am Sabre 1732 war der nachmalige Markgraf Friedrich mit 
feiner jungen Gemahlin bei der Jagd in die von der Burg Zwernitz 
beberrfchte Gegend gekommen. Der Tradition nach foll ihn aber erit 
1144 — wieder bei ciner Jagd — General Diemar auf die merk: 
würdigen Naturjpiele aufmerfjam gemacht haben, die der unmittelbar 
an der Ditgrenze des Dörfchens Zwernitz beginnende und eine Biertel- 
itunde nach Oſten zu fich erjtredende Buchenhain in feinem Schoße birgt. 
Mädtige Felſen, die mit jenkrecht abfallenden Wänden fich über Die 
Gipfel der Bäume erheben, und doch wieder vom Walde bejiegt Moog, 
Strauchwerk und Bäume auf dem Haupte tragen, Feljenthore, die eben 
da, wo eine unüberfteigliche Mauer dem PBordringen fcheint wehren zu 
wollen, den Durchgang zu lieblihen Waldpartien gejtatten, regellos 
zuſammengeworfene Felsblöcke, die bald wie Obeliöfen aus der Erde 
bervorzudringen, bald alte Mauern und Riejentheater zu formen jcheinen, 
erblidt das Auge auf Schritt und Tritt. Dringt man durch das Didicht 
an den Fuß der Felſen, fo öffnen fich Grotten und Höhlen, oder fchirm- 
förmige Überhänge laden ein, Bier eine Zuflucht vor Sturm und Regen 
zu ſuchen. Mit verfchtvenderifcher Fülle aber find über die Felſen und 
ziwiichen fie Binein die Tieblichjten Blumen und Sträucher auögefchüttet. 
Da gibt es Winkel, in die nie ein Sonnenftrahl dringt und beftändiger 
kühler Schatten berriht. Das Lieblichfte aber find die Reflexe der 
hüpfenden Sonnenftrablen da, wo man aus dunklen Grotten und aus 
dem Gewirre der Felſen in einen freieren Raum tritt. Die bald zurüd- 
gehaltenen, bald ungehemint bis zum Teppich des Waldes durchdringenden 
Lichter bieten unſerem Auge ein unvergleichliches Yarbenfpiel, indem 
und der Hain vom hellſten Gelb bis zum faftigften faft ſchwarz er- 
Ideinenden Grün die ganze Skala der Farben vorzaubert. Aus der 
tiefblauen Luft des Himmels flingen die Stimmen der Waldvögel herab 
und es ergreift und der wunderbare Reiz tiefiter Waldeinjamfeit. Saum 
möchte man es glauben, daß wir nur wenige Schritte von menjch- 
liden Wohnungen entfernt find. Außerhalb des Hains ift die Gegend 
wenigftend da, wo die Straßen fich hinziehen, kahl und fteinig. Und 
gerade dieſer Umstand bewirkt, daß der Wanderer, der von diefer Stein- 
wüſte plötzlich in den Hain tritt, fich in ein Zauberland verfegt wähnt. 
So war die Natur einit, fo ift fie geblieben, und der Wanderer, der 
heute unvorbereitet von der Landitraße in den Hain eintritt, kann es 
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‚verjtehen, daß jemand aus der Hofgeſellſchaft — mag es nun die aus 
den Memoiren der Gemahlin Friedrichs bekannte Oberhofmeifterin Sons» 
feld oder der General Diemar geweſen fein — audrufen konnte: „Ah, 
c'est sans pareil!““, und daß Markgraf Friedrich fofort den Entſchluß 
faßte, bier eine Eremitage zu bauen. Das immerhin etwas allzu frei- 
gebige Urteil eignete er fich fo ganz an, daß er durch eine Berfügung 
vom 15. September 1746 dem Ort Ziwernig den Namen Sandpareil gab. 
Unverweilt ging man an die Ausführung des fürftlichen Gedankens. 
Der freie Platz unmittelbar hinter den legten Häufern von Zwernitz 
und bor dem Eintritte in den Hain wurde mit den Gebäuden geſchmückt, 
welche die Hofgejellichaft aufnehmen follten, wenn jie der Feitlichkeiten 
und des Geräufches müde, fich Hieher in das Schweigen ded Waldes 
zurüdguziehen gedachte. Es erhoben fich vier Gebäude, alle dem Cha- 
rakter der Landſchaft und ihrer Beftimmung ald Eremitage ent|prechend, 
aus Feldfteinen zufammengefügt und mit flimmernden Steinchen beworfen. 
Dad Moarfgrafen- und Burgarafenhaus zur Linken und Rechten des 
ehemals mit Blumenjtöden und natürlichen oder zugeſtutzten Bäumen 
verzierten Rafenplages find verſchwunden, dagegen fteht noch dad Hmupt- 
gebäude, der Salon, mit hoher Kuppel und Nebenzimmern auf beiden 
Seiten. An ihn find die Erenitenhäuschen für den Markgrafen und 
feine Gemahlin, die „Hoheit“, angebaut, von einander getrennt durch 
ein Höfchen, in defjen Mitte fich eine fchlanfe Buche erhebt. In diejes 
‚Höfchen und durch dasſelbe hindurch auf die dahinter fich erhebende Tyelfen- 
‘wand blidte man vom Salon oder Speifefaal aus durch eine Glas— 
thüre, damit man auch in dem fejtlichen, ehemald mit Scenen aus der 
Umgebung gezierten Raume, mit Natur getauft werde. Dem Salon 
gegenüber erhob fich die Küche in Verbindung mit Kavalierswohnungen. 
Dieſes Gebäude fteht noch, ift aber in Privatbefib übergegangen. 

| Die Eremitage ift jedenfall3 noch in den allererjten Anfängen ge— 
legen, da bejuchte im Frühjahr 1745 auch die Markgräfin Friederike 
Sophie Wilhelmine, die geiftvolle Schweiter Friedrichd des Großen 
und Freundin Boltaires, den ihr in den glängenditen Farben gefchil- 
derten Hain. Damals fangen noch die Nachtigallen, die ſchon Jean 
Paul nur mehr aus der Erinnerung gehört hat, und das Frühlingsgrün 
des Waldes that es der Fürſtin an. Ohne daran zu denken, daß, ganz 
abgejehen von den großartigen Bauten in Bayreuth ſelbſt, die Ein- 
richtung der Eremitage bei St. Johannis Summen verſchlungen Batte, 
die weit über die Sträfte des Kleinen — nur 180000 Einwohner zäh— 
lenden — Fürftentums gingen, ward fie von Stund an die eifrigite 
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Sörderin des Unternehmens, da3 allerdings viel weniger koſtſpielig war, 
old manches andere — im ganzen fcheinen etwa 20000 fl. auf ben 
Bark verwendet worden zu fein. Einen Fehler Hatte der Hain. Er 
beſaß Fein Waſſer. Sept fprudeln die Brunnen in Sanspareil, da feit 
einigen Jahren ein Pumpwerk überreichliche Waffervorräte aus dem 
Ronfeefer Thale zu dem Platenu Hinaufbefördert, auf dem Sandpareil 
liegt. Was der Gegenwart vorbehalten war, fuchte die Fürſtin damals 
ſchon zu erreichen. Allein ob man auch 6000 fl. auf die Herbeileitung 
des Waſſers verwendete, jo war doch alle Mühe im Weſentlichen ver- 
geblich. Der Gedanke, vor dem Salon eine Waſſerkunſt zu errichten, 
konnte wenigjtens fo, wie man ihn anfänglich gehegt Hatte, nicht aus⸗ 
geführt werden. Doch wo die Technik verfagte, mußte die Phantafie 
um jo ergiebiger nachhelfen, denn es währte nicht lange, fo ſah die 
Fürſtin in dem ganzen Felfenhain, wie er fi von Wieſe und Tyeld 
abhob, eine Inſel, jet ed nun daß man Ithaka, die Heimat des Ulyſſes, 
oder die Zauberinfel Ogygia der Nymphe SKalypfo, oder bald diefe, 
bald jene als das Borbild betrachtete. Dieje kühne “dee jcheint jedoch 
nicht ganz original gemwefen zu fein. Sie ijt fchon 140 Jahre früher 
von dem witzigen Friedrich Taubmann in feinen Schediasmata poetica 
bon 1604 auögefprochen zu finden. Diefer feinerzeit hochgefeierte Mann, 
preisgefrönter Poet und Profefjor der Dichtkunft und der ſchönen Wiffen- 
haften in Wittenberg, jtammte aus einer armen Wonfeefer Yamilie. 
In dem Eleinen Haufe, dad durch zwei Inſchriftentafeln ausgezeichnet 
ift, wurde er am 16. Mai 1565 geboren. Sein Bater war Schuh. 
macher. Schon auf der Kulmbacher Schule erregte er das Intereſſe 
feines Rektors Codomannus mit feinen lateinischen Gedichten. In Heils- 
bronn ſetzte er jeine Studien fort und fam 1592 nach Wittenberg. Bon 
1595 bis 1613 war er dort Profeffor der Dichtfunft, berühmt durch 
feine gelehrten und witzigen Schriften; denn er war Bücdjerwurm und 
Humoriſt in einer Perfon. Seine Schediasmata poetica innovata 
fanden fo viel Anklang, daß fie 1604, 1610 und 1619 aufgelegt wurden 
(Fidenjcher, a. a. O. IX, 117 fi). Als geborener Wonſeeſer kannte 
er den Felſenhain, und feine Vergleichung desfelben mit Ithaka iſt, wie 
ein Blick auf die Form des Hains und auf die Karte von Ithaka be: 
weift, gar nicht jo ungereimt. Allein, wie fchon angedeutet wurde, 
die Fürſtin blieb bei diefem Vergleiche nicht ftehen. Alle Berichte über 
Sanspareil jtimmen darin überein, daß die Lektüre ihres Lieblings- 
buches, der feinerzeit bald hochgefeierten, bald tvegen ihrer Anjpiegelungen 
auf Louis XIV. geächteten „Erlebniffe des Telemach“ von Fenelon, fie 
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fo begeiftert habe, daß fie die Ortlichkeiten dieſes Romans in ihrem 
Luſtort vereivigen wollte. 

Sch babe — teilmeife an Ort und Stelle — dieſes für unferen 
Geſchmack ziemlich Tangweilige Buch durchgelefen, allein Hätte ich nicht 
des Hedenus Hochzeitäfarmen gehabt, fo wären mir viele Beziehungen 
gänzlich entgangen. Die Grotte der Kalypfo und meinethalben die dazu 
gehörige Allee de Calypso find daraus zu belegen und außerdem die 
roche escarpee chainde, obwohl ſchon eine lebhaftere Phantafie als 
die meinige dazu gehört, hier die Felſenklippen zu fehen, über melde 
Mentor den Telemach ind Meer ftürzte, um ihn den Lodungen der 
Nymphe Kalypfo und ihrer liebensmürdigen Dienerin Eucharis zu ent: 
reißen. Auch der Regenfhirm und die Grotte Mentors find noch in 
Zufammenbang mit dem Roman zu bringen, alle® andere aber ift ein 
jo freies Spiel der Phantafie, die fich nach dem Geſchmacke der Zeit am 
liebjten in der antifen Sagenwelt ergeht, daß man ſich ohne Kommentar 
nicht zurecht findet. Sicher ift, daß der Fürftin bei der Auögeftaltung 
und Durchführung ihrer phantaftifchen Gedanken der Zwerniger Beamte 
Fuchshofer treulih an die Hand ging und daß ber Hofmaler Wunder 
die eigertäfelchen malte, die an den Felſen angebracht wurden, damit 
die Bejucher ſich mit Hilfe der Bilder und der natürlich auch franzd- 
ſiſchen Anfchriften in dem Gewirr der Felſen und der Gedanken der 
hohen Frau zurecht finden möchten. Auch diefe Schilder find längjt ver- 
modert, aber man bat begonnen, fie wieder und zwar durch deutſche 
Inſchriften zu erjegen. Es wird nur zu wünjchen fein, daß vorher 
feftgeftellt wird, wo die dem Namen nach alle wohl bekannten Ortlicy- 
feiten zu fuchen find. 

Das beſte wäre natürlich, wenn ich mit dem geneigten Leſer den 
Park durchitreifen Eünnte, wir würden die verfchiedenen Befchreibungen 
zur Hand nehmen, und ich zweifele nicht, daß wir uns bald ganz gut 
ausfennen und zurecht finden würden. Allein da died nun einmal nicht 
jein kann, muß ich bitten, fich mit dem Eleinen Blan zu begnügen, den 
ih jo genau ald möglich nach der Natur unter Zugrundelegung des 
Katafterd enttworfen babe. Pielleicht gewinnt, wer diefe Wanderung 
auf dem Papier gemacht Hat, Luſt, fpäter einmal die in natura folgen 
zu laffen. Anderen mag die Skizze ald Führer durch den Hain ans 
genehm jein. 

Unmittelbar Hinter dem Salon (Nr. 3) erhebt fich ein mächtiger 
Fels (Nr. 4). Steigen wir auf den noch .erhaltenen Stufen zu ihm 
hinauf, fo fühlen wir alsbald den Reiz, ich möchte jagen: den mit 
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Lieblichkeit gepaarten Schauer des Ortes. Wie armfelig erſcheinen und 
die von den Menſchen gebauten Hütten, aus denen wir foeben getreten 
find, wie groß ift die Natur! In feiner Art Hat der 1799 verjtorbene 
Dichter Kraufened diefer Empfindung Ausdruck gegeben in einem Ge- 
dichte, da3 zu jeinen befjeren Arbeiten gehört und verdient in Erinnerung 
gebracht zu werden. 


Sandpareil. 


Natur! Natur! o welch ein Blick! 
Wie hoc, entzüdit du mich! 

Zurüd, o Kunſt! — dein Meijterjtüd 
Sit nur ein Pinſelſtrich. 


Wer ſchuf den jchroffen Felde? Wer hält 
Ihn, taufend Laſten ſchwer? 

Wer hob ihn aus der Tief' und ſtellt 
So drohend ihn daher? 


Wer kleidet ihn ſo rot und blau 
Mit Blümchen wonniglich 

Den magern Rücken, wie die Au, 
Wie buntes Kleethal! dich! 


Wer füllt mich ſo mit Furcht und Luſt 
Im dunkeln Felſengang, 

Und labet wieder meine Bruſt 

Mit Nachtigallgeſang? 


Der Herr — der einſt allmächtig ſtand — 
Erheb ihn hoch, mein Lied! 

Und Höh' und Tief' und Meer und Land 
Mit ſeinem Finger ſchied. 


Gott! Gott! — im Schauer dieſes Hains 
In dieſer Grotten Pracht 

Fühl ich die Wahrheit deines Seins, 

Die Größe deiner Macht! 

Da, wo wir jetzt eben ſtehen (Plan Nr. 4), beſand ſich eine kleine, 
ſelsartig aufgebaute Wohnung: das Referentenhaus, fo genannt, 
weil der Markgraf hier fich über die Regierungsgefchäfte Bericht er- 
ftatten Tieß und dringlicde Angelegenheiten erledigte. Obwohl Hoch 
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gelegen, war es in tiefe Einſamkeit gehüllt, indem Felſen, Bäume und 
Sträucher jede Ausficht hemmen; wie eine Erinnerung an die alte 
Wahrheit, daß die Fürſten auf ihrem Throne einfam find. 

Steiner von allen Markgrafen bat feinen Namen tiefer in das 
Gedächtnis des einſt von ihm beherrſchten Landes eingetragen, wie 
Friedrich. Es ijt nicht nötig, daß ich daran erinnere, daß ihm Bayreuth 
faft alles verdankt, was es an Schönen Bauten bejitt, daß die Friedrichs- 
itraße nach ihm benannt ijt und die Friderico-Alexandrina in Erlangen 
mit ihrem Namen feit 11/, Jahrhunderten ihren Gründer ehrt. Auch 
fein Charakter ijt befannt genug und jedermann wird willen, was er 
abziehen muß, wenn ich die Schilderung von ihm mitteile, die der 
wadere Profefjor Huth in feiner „Nachricht von der Einweihung der 
Friedrichs-Univerſität in einem Schreiben an einen auswärtigen Freund“ 
1745 gibt: „Friedrich, nennen Sie ihn den weifen oder den leutjeligen, 
er verdient beides: Friedrich wird Ihnen mehr zeigen. Seine Bildung 
ijt fürftlih: und wenn die alten Teutjchen nach dein Anſehen ihre Heer- 
führer wählten, jo würden fich um diefen gewiß mehr denn eine Nation 
geftritten Haben. Er iſt einer der jchönften Prinzen; aber männlich ſchön. 
Die lange Pracht der Glieder ſchmücket ein Haupt von einem fürftlichen 
Anfehen: und alle Züge ftimmen in ihrer Bolllommenheit zujammen. 
Sie denken izt, er jey ftreng: und wenn Sie ihn recht anjehen, ift er 
die Liebe. Sie erbliden ihn izt ala einen Menfchenfreund: aber indem 
Sie ihn genauer betrachten; jo gerathen Sie in Ehrfurdt und Ber: 
wunderung. Das macht der Geijt, der in dem Helden denfet, und aus 
dem Fürſten bervorleuchtet. Wer ihn vor dem Heere gejehen hat, wo 
er der Gefahr und der Ehre entgegen gegangen, der erjtaunet über 
feinen Muth: und wer ihn in dem Wohnhaufe der Künfte in feiner 
huldreichen Freundlichkeit anfichtig wird, der wird fait irre, ob e3 der 
nämliche Fürst ſey. Es iſt Schade, daß die beiten Ausbildungen, deren 
man fich bier bedienen könnte, von den niederträchtigen Speichelledkern 
bereit3 jo jehr mißbraucht worden, daß fie entweder verdächtig, oder 
doch bei dem Lobe eines folchen Helden zu ſchwach find: ſonſt wollte 
ich ihn wohl den Liebling des menfchlichen Gefchlechtes neunen.“ Wer 
die hochinterefjanten Memoiren feiner Gemahlin Eennt, weiß, daß er 
jo ziemlich der Einzige ijt, den fie mit ihrer ſpitzen Feder verfchont. 
Sie entwirft hier folgendes Bild von ihm: „Er ijt groß und mohlgebaut; 
er hat eine edle Miene; feine Züge find weder ſchön noch regelmäßig, 
allein feine offene, einnehmende Phyfiognomie vol Anmut vertritt bei 
ihn die Stelle der Schönheit. Er erjcheint fehr lebhaft, Hat gleich eine 
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Antwort in Bereitfchnft und kommt nicht leicht in Berlegenbeit. Sein 
wallendes Blut bringt ihn leicht in Zorn, allein er weiß ihn jo zu 
beſiegen, daß man nicht? davon bemerkt, und feine Berfon war je das 
. Dpfer davon. Er ijt ſehr Iuftig, feine SConverfation ift ſehr angenehm, 

ob er glei Mühe hat, ſich auszudrüden, weil er häufig mit der Zunge 
anftößt. Sein Verftand faßt Ieicht auf und fein Geift ift durchdringend. 
Die Güte feines Herzens erwirbt ihm die Anhänglichfeit von Allen, die 
ihn kennen. Er ift freigebig, wohlthätig, mitleidig, höflich, zuvor- 
 fommend, von einem immer gleichen Humor; endlich befißt er alle dieſe 

Zugenden ohne eine Miſchung von Fehlern. Der einzige Fehler, den 

ih bei ihm gefunden babe, ift ein wenig allzu leichtjinnige Flüchtigkeit.“ 
Archiv 1844, ©. 33). 

Nur ganz zulegt hören wir, daß der von ihr aufrichtig geliebte 
Dann, der bisher feine Gemahlin vergättert Hatte, ihr nach mehr als 
zehnjähriger glücklichſter Ehe tiefen, unbeilbaren Schmerz bereitete. 
der Grund diefes Kummers war die Neigung Yriedrichd zu dem Hof- 
käulein, dem Wilhelmine einft felbft in dem Theater der Eremitage 
bei St. Johannis die Infchrift gewidmet Hatte: Albertine de Marvitz, 
mieux gravee dans mon coeur que sur la pierre! Und das jpielte 
gerade um die Zeit, da Sandpareil eritand. Wer weiß, ob die Kluge 
Frau nicht etwas damit jagen wollte, wenn fie in die Nähe des Re- 
ferentenfeljens eine Urne des Ulyfjes, wie eine Mahnung der Bergäng: 
lihfeit (Nr. 5) ftellte, und den benachbarten Feljen mit feinem Außerlich 
wie ein Holzftoß ausjehenden Häuschen (Nr. 7), den Felſen der Liebe 
nannte und dort die Mentor’3-Grotte (Nr. 8) zu ihrem Lieblings- 
Aufenthalt machte. Ach wenn fie ihren Gemahl hätte lenken können, 
wie Mentor feinen Telemach, dann hätte feine Kalypfo und feine Eucharis 
br Glück trüben können! Die Mentord-Grotte ift nur eine tief in den 
dFels gegrabene Zelle, die gerade Raum bot, daß die Fürftin fich auf 
einen Steinfiß niederlafjen Eonnte. Stundenlang faß fie da, oft mit dem 
„zelemach" in der Hand. Sie wird manchesmal mit Seufzen hinüber- 
geblidt Haben zu dem Neferentenfelfen. Das Eremitenfpiel, das fie fo 
lange und gerne bei Bayreuth getrieben bat, in Sanspareil Hatte es 
fd für fie in Ernft verwandelt! — Ihr Geift leuchtet aus ihren Schriften. 
Ran wundert fich nicht, daß es ihr Freude machte, bei der Einweihung 
der Univerfität Erlangen den Herren Doktores felbft die Themata auf- 
geben, über die fie aus dem Stegreife disputieren mußten. Bon ihren 
Schwächen wäre mancherlei zu fagen. Bejonderd trat ihre übergroße 
Neigung zu Prunk und luxuriöſen Feftlichkeiten hervor. Die Prunfliebe 
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Friedrichs, die fprichwörtlich geworben ift, dürfte hauptſächlich auf ihre 
Rechnung zu fehreiben fein. Nur einen Zug! ALS Friedrichd Vater, 
der jchlichte Georg Friedrich Karl, feinem Diener Schlöger das Bild der 
hohen Braut feine® Sohnes zeigte, Hatte diefer gejagt: „Die Hobeiten 
haben nie gut gethan im hieſigen Lande." Nach einem Befuche des 
jungen Ehepaares auf der Eremitage erinnerte fich der alte Markgraf an 
dieſes Wort. Er jagte: „Schlößer, ihr mögt wohl recht gehabt haben. 
Es jcheint, daß meine Schwiegertochter großen Hang zum Komödienwejen 
bat." Sie Hatte ihn nämlich mit ihren Hofdamen empfangen, alle ala 
Scäferinnen verkleidet, gepußte Schafe an bunten Bändern führend. 
Und wie gab fie diefem früh hervortretenden Hange nad, ald fie Mark— 
gräfin geworden war! Doch jpäter ward das anders. 


Am 9. April 1746 fchrieb fie an Friedrich den Großen: „Ich 
bin jegt in cinem Alter, in dem man an raufchenden Vergnügungen 
feinen Gefällen mehr findet. Weine Gejundbeit, die täglich ſchwächer 
wird, erlaubt mir ſchon nicht, viel davon zu genießen; ich ziehe einen 
Kreis geiſtreicher Perſonen allen anderen Unterhaltungen vor“ — und 
zuletzt verlangte ſie, daß man an ihrem Sarge nicht von ihrer Perſon, 
ſondern von der Eitelkeit aller menſchlichen Dinge reden ſollte. Heute 
wird man ihrer nur mehr mit Mitleid gedenken wollen. Ein Ehren⸗ 
denkmal errichtete ihr der große Preußenkönig nicht nur in dem Marmor: 
tempel bei feinem Schloſſe Sansſouci, jondern auch in feinen Werfen. 
Er dichtete ihr eine Strophe, die in deutfcher Überfeßung lautet: 

„Wie könnt' ich Deiner Freundfchaft je vergeffen ! 

Du ſtandeſt feit, Dein Herz an meiner Seite, 

Du ſahſt nach Hilfe aus zur That entjchloffen ; 

Du warjt mein Troſt in meinem tiefen Leide, 

Die einzige Zuflucht und der Port, wo Ruh 

Und Hoffnung winkte, mein Aſyl warft Du!“ 
und äußerte jich über ihren Tod: „Sie ftarb den 14. Dftober mit einem 
Mute und einer Standhaftigleit der Seele, welche des unerſchrockenſten 
Weltweijen würdig waren. Es war der nämliche Tag, an welchem der 
König von den Ofterreichern bei Hochkirchen gefchlagen wurde.“ 


Schon im Jahre 1759 verehelichte fi Markgraf Friedrih wieder 
mit Sophie Karoline Maria von Braunſchweig. Zu den Bäften, welche 
die Neuvermäblten aufjuchten, gehörte auch Prinz Friedrich Michael von 
Zweibrücken, der Vater des erjten bayerifchen Königs; am 14. Mai 1760 
begleitete er den Markgrafen nach Sanspareil. (Archiv 1844, ©. 88). 
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Gerade gegenüber dem Liebesfelfen mit der Mentorägrotte fteht 
ein Felſen mit weit vorfpringendem Dache. Er trägt gegentwärtig 
fäljchlich die Snjchrift „Mentorögrotte"; doch ift aus den Befchreibungen 
nicht ganz ſicher zu fehen, ob er Regenfchirm der Diana oder Regen- 
Idirm Mentors hieß (Mr. 9). Lebteres fcheint mir das Wahr: 
ſcheinlichere. Unweit von ihn, ganz am Rande des Waldes, ftand das 
innen jehr wohnlich eingerichtete Strohhaus, der Lieblingsaufenthalt 
der einzigen, unglüdlichen Tochter Friedrichs, der von ihrem Manne ge- 
trennt lebenden Elifabethe Frie derike Sophie, Herzogin von Württem- 
berg (Nr. 6). 

Mit ganz außergewöhnlichem Bomp war die Hochzeit in Bayreuth 
am 26. September 1748 mit jenem Carl Eugen, regierendem Herzog 
von Württemberg, gefeiert worden, der in der Gejchichte der deutjchen 
Litteratur eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Die Vorbereitungen 
brachten eine ſolche Menge von fremden Handwerksleuten in die Stadt, 
daß kaum die Lebensmittel aufzubringen waren. Die Einwohner mußten 
ihre Häufer aufpugen und die Schindeldächer durch Ziegeldächer erjeßen. 
Diefe Zumutung ſcheint übrigens die Bayreuther weniger verdroffen zu 
haben, als die Entfernung des Standbildes ded Markgrafen Chrijtian 
Emjt, dad bis dahin an dein Plate des König Max - Denkmals jtand. 
Der Hochzeit ging (nad Zimmermanns Beridt, Archiv 1844 ©. 67 ff.) 
am Balmfonntag die erjte öffentliche Koınmunion der Braut, die noch 
Konfirmandin war, voraus. Am 18. September hielt das Brautpaar 
jeinen Einzug in Bayreuth in einem neuen Staatöwagen, der 24 000 fl. 
gefoftet Hatte. Das ganze Hofgejinde Hatte neue Livreen erhalten, die 
Truppen waren neu uniformiert worden. Ach will den Appetit nicht 
reizen mit der Schilderung der Hochzeitstafel; namentlich das Konfekt 
ſcheint nicht nur gut zu eſſen, jondern auch lieblich anzuschauen geweſen 
zu fein. Auch das Bolk Hatte feinen Anteil an der Freude. Auf der 
Herrenwieje gab ed Springbrunnen mit Wein und Bier gefüllt, und ein 
großer gebratener Ochje wurde — wenig appetitlich — den Zähnen des 
lieben Pöbels preidgegeben. Alle Feinheit der Hof- Etiquette Hinderte 
nicht, daß Fürſt und Hof ihre beſondere Freude an dem Gebalge Hatten, 
dad darob entitand. Abends nach 8 Uhr traute der Gcneraljuperintendent 
Ellrodt, der Lehrer der Prinzefjin, da Paar. Zu Ehren diejed Ereig- 
niſſes wurde auch eine Denkmünze geprägt: die Brautleute reichen fich 
bie rechte Hand, in der linken tragen fie brennende Fackeln. Nur ſchade, 
daß die Umfchrift nicht in Erfüllung gehen jollte: „Wenn die angezündeten 
Flammen zehnmal auslöfchen, werden jie nur heftiger brennen." Wie 

Urdiv 1900. XXI Bd. Heft 2. 2 
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ı für die Mutter, jo follte auch für die Tochter Sandpareil bald eine 
wahrhaftige ECremitage werden. 

Die folgende Felspartie ijt der Diana, der Göttin der Jagd, 
geweiht, von der auch die hier vorbeiführende Allee ihren Namen Bat. 


In dem auf dein Felſen errichteten Dianahäuschen mag mandesmal 


eine fröhliche Sagdgejellichaft fich nach den Strapagen des Waidwerkes 
gütlich getan Haben (Nr. 10). Weiter führt der Weg zur Diana- 
grotte (Nr. 11), deren Name unberechtigterweije auf eine andere Partie 
übertragen worden ijt. Hier find wir an dem impoſanteſten Ort des 
ganzen Parkes angelangt. Von allen Seiten jchliegen gewaltige Felſen 
den Weg ein. Hier iſt es, wo man das entzücende Spiel der Sonnen- 
jtrahlen am beiten beobachten fann. Ziemlich in der Mitte des Plaßes 
stand, ringeum an einen Baum angelehnt, der grüne Tiſch, wo be— 
ſonders der Minijter Sedendorf gerne weilte (Nr. 12). Folgen wir dem 
Hauptwege, der Dianenallee, jo fteigen wir auf bemoften Stufen durch 
einen mächtigen Felſenſpalt Hindurch (Roche escarpee chainee 
Nr. 13), weitere Stufen führen und auf den gewaltigen Felſen, den das 
Denkmal der Penelope, der treuen Gemahlin des Ulyffes, zierte, 
und auf deilen Gipfel Moos hütten zur Raft einluden (Nr. 14). Zief 
unter und, am Fuße des Felſens, liegt die Bullansgrotte und das Bären- 
Ioh (Nr. 26/27), deren Befuch wir uns jedoch für den Rückweg auf- 
ſparen wollen. Wir wandern auf der Dianenallee weiter, laſſen zu 
unferer Linken den Pla, wo mitten im Grün die Kapelle (Nr. 15) 
ftand, und müſſen und einige Seit mit einer weniger reizvollen Wald- 
partie begnügen. Wenn Zichoffe recht hat, müßten wir in diefem Teil 
des Hains auch den Regenſchirm Mentord (Buche mit Schirmdad)) fuchen. 
Das ditliche Ende des Hains birgt noch Echäße, die wir ung keinesfalls 
entgehen lafjen dürfen. Wir folgen dem Pfade, der ſich durd) Die 
Amordgrotte (Nr. 16) drängt und Deiteigen auf einer mächtigen, 
vertwitterten Stiege den Felsblock, den das verjchwundene Luftfabinet 
Belvedere frönte (Nr. 17), umgeben von einer Gartenlage, einem 
eigentlichen hängenden Garten; tief unter uns liegt die Sirenengrotte 
(Nr. 18) und der noch deutlich erfennbare Pla, auf dem fi ein luftig 
gebauter Tanzſaal (Nr. 19) erhob. Die gefchorenen Heden und zu- 
geftugten Raubgänge find nicht zum Nachteil des Eindrudes dur) Wald- 
bäume verdrängt worden. Das Kleinod Sandpareild aber, dad reizende 
Theater (Nr. 20), iſt vortrefflich erhalten geblieben. Was mag auf 
diefer Bühne gefpielt worden fein? Für die großen italienischen Opern, 
die von der Hoheit befonders geliebt waren und für die fie bisweilen 
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jelbft den Text gar nicht ungeſchickt dichtete, für ’Huomo und Amalthea 
war die Bühne nicht eingerichtet. Aber Opern leichteren Genres und 
franzöfiiche Luftipiele mögen bier aufgeführt worden fein. Ein weit— 
geipannter Feljenbogen (Grotte der Kalypſo) überdedt den Zujchauer- 
raum und auf ihm bat die Natur ſelbſt Sitpläße geforınt: die anmutigjte 
Galerie, die fich denken läßt. Wenn man bier in lauer Sommernadt 
Mozarts Figaro hören künntel Doch wir find ſchon glüdlich, wenn wir 
den Kindern zujchauen, die bier Verſteckens ſpielen. %reilich, das Haupt 
der Methuſa blict mipmutig herab und der „Zerminus" an der Rüd- 
wand mag über die Berechtigung ſeines Daſeins nachdenken: es hat 
alles fein Ziel. Auf den Kuliſſenwänden wachſen Sträucher und Bäume, 
und wunderlich — gerade an diefem Orte der Freude und Heiterkeit 
ichleicht die Wehmut in unſere Brujt: Sic transit gloria mundi. Auch 
der mächtig emporragende Aolusfelfen gegenüber (Nr. 21) hat dies 
erfahren. Der Turm der Winde auf feinem Haupt iſt der Raub des 
Windes geworden. 


Wir bejuchen die am Fuß des Felſens liegende Eybelegrotte 
und die große, geheimnisvolle Sibyllengrotte (Wr. 22 u. 23); dann 
treten twir den Rückweg an. Die Aleranderbude (Nr. 25) jteht 
nicht mehr. Sie trug ihren Namen nach dem lebten Markgrafen. Auf 
einer Blechtafel war in goldenen Buchſtaben der Vers zu leſen: 


Du ſchönſter Buchenbaum von allen, 
O jteige ftolz zum Himmel auf, 

Denn unter Deutſchlands Fürjten allen 
Schrieb ſich der beſte jelbjt darauf! 


Als Alerander 1791 zu gunjten Preußens auf den Thron ver- 
zichtete und jich ind Privatleben zurückzog, verjchwand alsbald auch die 
Inſchrift. Wir Halten und nicht lange damit auf, den Pla zu fon- 
ftatieren, den der Baum zierte. Aber die Vulkanshöhle (Nr. 26) 
mit ihrer mächtigen Wölbung, in der Vulkan mit einem Dubend Ge— 
jellen bequem Bla für feine Schmiede finden könnte, lädt und zu 
längerem Aufenthalte ein. Wir tragen Yaub und Reifer zufammen und 
entzünden fie. Was ijt eine Schmiede ohne euer? Einen Blick werfen 
wir auch ind Bärenloh (Nr. 27). Dann wandeln wir zur Seiten 
der Sroßenhühler Straße dem Dorfe zu. Wie mächtig die Felſenmaſſen 
find, die wir zu Anfang unjerer Wanderung jo mühelos erjtiegen Haben, 
ſehen wir nun erjt, da wir von der Tiefe Hinaufbliden. Es entjpricht 
ganz dem verjchiedenen Eindrud, daß man, von Hier aus gejehen, den 

9% 
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Liebesfelſen „Abgrundfeljen" nannte. Ein jchmaler Pfad führt und jenſeits 
der Straße noch einmal in ein Felſengewirr. Da ift eine Höhle mit 
profaifchen Namen, der Eisfeller (Nr. 29)... Wir find offenbar in die 
Nähe der Küche gekommen. Freilich bequem ift der Zugang für Koch 
und Kellermeifter nicht gewejen. &3 hilft nichts, man muß durd) das 
Hühnerloch jchlüpfen (Nr. 28), um das Freie. wieder zu erreichen. 

Das Dorf, in das wir zurüdkehren, wird beherricht von der impo- 
lanten, gleichſam aus dem Felſen herausgewachſenen Burg Zwerniß. 


Die Innenräume bieten wenig Auffallendes. Doch ift der jogenannte 


„Schöne Hof" ein ganz eigenartiger Ort. Das Herrlichite ift die Aus- 
ficht vom hohen Turm. Das Auge fchiveift zum Fichtelgebirg und zur 
fräntifchen Schweiz. Adlerſtein und Walperle grüßen und als alte 
Sugendfreunde, und auch der Wichjenjtein niet aus der Ferne Herüber, 
ald wollte er jagen: Ei, du kennſt mich doch? Dann rüdt der Kordigaft 
an, der Patersberg und der Görauer Anger. O PVaterland, wie bift 
du jo Schön! Was liegt daran, daß fie drüben im Theater nicht mehr 
frangöfifch parlieren und feine italienifchen Arien mehr fingen. Es ijt 
gut, daß das einmal aufgehört Hat und wir wieder deutfch geworden 
find im ſchönen Deutjchland! — Wir wollen und mit der Gejchichte 
der Burg, die 1290 durch Kauf in den Bejiß der Hohenzollern gelangt 
iſt, jeßt nicht aufhalten jondern und lieber noch ein wenig in der 
Ihönen Natur ergehen und zunächſt einen Standort ſuchen, von dem 
aus twir dad ganze Dorf mit der Burg und dem Luſthain überjchauen 
fünnen. Wie biezu gejchaffen iſt der gerade füdlich von dem Ende des 
Ortes und Anfang des Parfes gelegene Gollerſelſen. Er ift benannt 
nach den ehemaligen Amtmann Goller, der ſich bier auf dem Felſen 
ein Lufthäuschen errichtete, das nach feiner Dachzierde dad Reiher— 
bäuschen genannt wurde. Seht jteht nichtS mehr von ihm, nur der 
Reiher lebt nody und nijtet auf dem höchſten Punkt des originellen 
zum Münch'ſchen Gaſthaus gehörenden Tyeljengartend. Über deutliche 
Spuren eine® an den Gollerfeljen führenden Alleeweged erinnern an 
die Glanzzeit, da ſchöne Anlagen diefen Pla umgaben: zur Seiten 
des fürſtlichen Parkes das Kleine Sanspareil des Privatmanned. Im 
Felſen fieht man noch die Grotte, in der jener Einfiedler Baufte, 


der dem Dichter Zichoffe ald Vorwurf für die reizende Idylle diente, 


mit der er feine poetifchen Gemälde von Sanspareil eröffnet. Der An- 
bli€ von Dorf, Burg und Park, der fich Hier bietet, ijt fo jchön, daß 
fein Bejucher von Sanspareil die Mühe ſcheuen follte, den im Wald 
etwas verjteckten Fels aufzuſuchen. Im freien Felde, nahe dein Goller— 
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felſen, erhebt fich ein anderer, bizarr gejtalteter. Er trägt zur Er— 
innerung an Zſchokke's Aufenthalt defien Namen. 

Sehr lohnende und interefjante Spaziergänge bieten fich dem dar, 
der einige Tage in Sanspareil zubringt: in nüchſter Nähe unten im 
Thal liegen Wonſees, das durd) eine traurige Blutthat des Oberst Hebron, 
der 1628 vierzehn unter der Dorflinde verfammelte Einwohner nieder: 
machen ließ, befannte Zederfiß, ſowie Echiradorf, nicht weit entfernt 
ift das ganz in Felſen eingebettete Krögeljtein, und auch die herrlich ge- 
legenen Schlöffer Wieſentfels und Freienfels find Teicht zu erreichen. 

Als Köppel feine Monographie über Sandpareil veröffentlichte (1793), 
klagte er darüber, daß fo viele berühmte Orte aus der Markgrafenzeit, wie 
Himmelfton, der Tiergarten, der Kaiſerhammer bei Wunfiedel, ihren 
Charakter ſchon ganz verloren hätten. Selbſt den baldigen Verfall der 
Fantaiſie — zum Glüd erwies er fich hiebei als jchlechter Prophet — 
ingte er voraus. Nur die Eremitage und Sanspareil feien nicht nur 
trefflich erhalten, ſondern werden noch täglich verjchönert. Seht, nach 
100 Jahren, ijt wohl die Cremitage noch im trefflichen Zuftande, die 
Fantaiſie Hat neue Glanzzeiten erlebt, dagegen ift Sanzpareil — fait 
hätte ich felbjt gejagt „verfallen —, doch nein, e3 ijt nur vergeffen und 
bat die Zeit der Stille benußt, um fich mit dem Echmude‘ der Ro- 
mantit anzuthun. — Schon haben die Vorarbeiten für den Bau einer 
Eifenbahn von Bayreuth nach Hollfeld begonnen. Iſt erft der Schienen- 
ftrang gelegt, dann wird Eanspareil bald wieder zu Ehren kommen. 
Zwar zum „Mallfahrtsort der Franken" wird es ſich faum noch einmal 
emporſchwingen, aber es wird als ein jchöner und lohnender Ausflugsort 
bon manchem Freunde der Natur und der Gefchichte aufgejucht werden — 


denn dad verdient e2. 
Dr. Geyer. 


Anm. Wer fih für die Gefchichte der Burg Zwernitz intereffiert, findet Auf— 
ſchluß im 10. Band des Archivs für Gefchichte u. Altertumstunde von Oberfranken (1866) 
5.78 fi. Im Huffitenfrieg diente fie dem Markgrafen und Rurfürften Friedrich T. von 
Brandenburg, der am 7. Februar 1430 hier einen Waffenftillftand ınit den Böhnten 
abſchloß, als Zufluchtsort. Im Dreißigjährigen Krieg lich fie der Markgraf Chriftian 
1634 niederbrenmen, damit fie dem Feinde nicht als Stützpunkt dienen möchte. In der 
Blütezeit Sanspareil3 wurden in dem inzwifchen wieder erbauten Schloffe Diener und 
Soldaten untergebracht. Heute fteht es gänzlich leer. — Nachträglich mag bier auch 
erwähnt werden, daß dic befannte Tichterin Elife von der Nede am 19. Juli 1785 dem 
auch von ihr höchlich bewunderten Sanıspareil einen kurzen Beſuch abftattete. (Eliſe v. 
d. Redes Reifen durch Deutfchland 1784 — 86 von Sophie Beder. Kollektion Spemann 


Br. 61 6. 166 f.). 


Anhang. 


Das 


erfreufe Sanspareil 


in einen unterthänigjten Glück Wunſch 
an 
Sr: Regierende Hochfürſtl: Durchl: Herrn Marg- 
graf FRIEDERICH 
Zu Brandenburg-Eulmbady, in Preußen und zu 
Schlejien Herzog, 
und an 
Ihro Königliche Hoheit, Frau, 
Srideride Sophie Wilhelmine 
gebohrne Königliche Kronprinzeßin in Preußen und 
vermählte Marggräfin zu Brandenburg, 
wegen der 
Höchlterfreulicden Vollziehung der höchſt beglücdten Vermählung 
des 


Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn 
Herrn Carls 
Regierenden Herzogs zu Würtenberg und Teck, 
Grafens zu Mömpelgard und Herrns zu Heidenheim, 
Des hochlöbl: Schwäbiſchen Craiſes höchſtbeſtallten General Feld⸗ 
Marſchalls und des goldenen Vließes Ritters ꝛc. ꝛc. 
mit 
Höchſt Deroſelben einzigen Prinzeßin Tochter 
der 
Durchlauchtigſten Fürſtin und Frauen 
Frauen ELISABETHIN FTRIEDERICHEN EOPGSEN 
Marggräfin zu Brandenburg in Preußen, zu Schleſien, Magdeburg, 
Cleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Caßuben und Wenden, zu 
[Mecdlenburg 
und zu Großen Herzogin, Burggräfin zu Nürnberg, Fürftin zu Halberjtaöt, 
(Minden, Ca⸗ 
min, Wenden, Schwerin, Razeburg und Mörs, Gräfin zu Hohenzollern, 
[der Mark Ravens- 
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berg und Schwerin, Herrin zu Ravenftein, wie auch der Lande Roſtock 

[und Starggarött ze. 
Als das höchftvergnügte und prächtigſte Bermählungs Feſt auf dem hochfürftl: 
Refidenz Schloß zu Bayreuth den Z6ften des Monaths Septembris 1748 unter 

allgemeinen reudensbezeugungen gefeyert wurde, 
Aus innigſt tieffter Regung und unter treu demüthigjten Zuruff vorgejtellet 
von 
den dermahligen Paftoren zu Wonjeed und Sandpareil: 
M. Marcus Friederich Hedenu?. 


(Auf der Rückſeite des Titelblattes: 


Ex Consistorio 
Imprimatur! 
Vidit et approbauit 
Johannes Christianus 
Schmidt 
Baruthi Francorum d XXII 
Septembris 
MDCCXLVIM). 


Durchlauchtigſter, 
Dein Sanspareil 

Frolockt in ſeinem Götter-Haine, 

Ihn machen Hymens Fackeln hell, 

Es jauchzen Schlöſſer, Wald und Steine, 

Theater, Grotten, Berg und Thal 

Vermehrt der Freuden Wiederſchall, 

Wer mehr? Auch Deiner Bürger Herzen, 

Warum? Dein Höchſtes Fürſten-Haus 

Bricht heut in Hoffnungs-Reime aus 

f Carolus] 

\ Earl Eugens [ 


Dir kronenwerthen Markgräfin, 
Dir fronenwürdgen Wilhelminen, 
Dir ijt das Felt der Herzogin 
Zur mütterlichen Freud erfchienen. 
Dein einzger Zweig Elijabeth 
Sophia Friederifa fleht | 


Bei Herzog : und Friederikens Scherzen. 
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Um Deinen Segen zu der Che. 

Das auserleſne Yürftenpaar 

Steht heute vor dem Trau-Altar 

D daß er ftärfer noch als Deiner Ahnen gebe! 


Es fühlt Dein Land, o Yriederich, 

Was Du zum erftenmal empfindeit, 

Es fühlt und fichts und freuet ſich, 

Da Du der Länder Wohlfahrt gründejt, 

Dein Sanspareil, dad Du gebauet, 

Wo man Gott groß in Werfen fchauet, 

Wo die Natur durch Kunft erweitert 

Und alles unvergleichlich ift, 

So wie Du Markgraf jelber bijt, 

Steht wie fein Name heißt, vollfommen ausgebeitert. 


Auf Taubnann, den Wonfeed gezeugt, 

Der Du Dein Zwernmiz oft bejungen, 

Dep Lob da, wo die Elbe fteigt, 

Der Sadjjen Hof und Land durchdrungen, 
Reiß Band und Siegel von der Gruft, 
Erſchein, gewohne neue Luft, 

Wo find nun deine Zwernizinnen ? 

Hier ijt ein neues Ithaca, 

Ein anderer Ulyſſes da, 

Wie auch Penelope von Brennus Königinnen.*) 


*) Der finnreihe Hofmann und bewährte Dichter Profeffor Taubmann, welcher 
zu Wonfees geboren und feinem Vaterland viele Ehre gebracht, hat bereit# die aus- 
nehmend fchöne Gegend um das alte Zwerniz mit Ithaca verglichen, und die von den 
Poeten gedichteten Waldnymphen insgemein feine Ziwernizinnen genennet: Jenes auf 
dem zweiten Blatt der Zufchrift an die beiden Stifter der jett blühenden Branben- 
burgifhen Häufer, der Durdjlauchtigften Herren Markgrafen in Franken, Markgraf 
Chriftian zu Brandenburg: Eulmbah und Markgraf Foadin Ernft zu Brandenburg. 
Onolzbach, welche er feiner Rob und Gedächtuis⸗-Rede auf den hochfeligen Markgraf 
Georg Friedrih vorgefeßet; dieſes aber in dem öffentlichen Tateinifchen Einladungs- 
Gedichte, womit er 1608 als Rektor der Univerfträt Wittenberg feinen Geburts - Tag 
den 16. Mai, an welchem Tag er, befag des Wonfeefer Meinen Tauf⸗Regiſters p. 36 
im Jahr 1565 das Licht der Welt erblicket, gefeiert und ſolches hienadh feinen Schedias- 
matibus poetieis p. 350 mit einverleibet hat, welche ungemein ergößend zu leſen 
und deswegen auch 1679 von Floridon, damaligen Präfidenten der Pegnefifchen 
Blumen » Gefelfchaft nicht unglüdlich in deutſche Verſe überfeget worden. 
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Der Hohe Thurm, das alte Schloß, 

Iſt nicht mehr Ithaca zu nennen,*) 

Hier fiehft Du alles neu und groß 

Und wirft Dein Zwerniz faum mehr Fennen. 
Es Heißt nun billig Sanspareil, 

Wo alles unvergleichlich hell 

Bon vielen Schlöffern wiederfcheinet, 

Mo einerſeits des Haind Proſpekt 

Die fernſte Nachbarſchaft entdeckt 

Und alles reizende in feinen Punct vereinet; 


Wo andrer Seits der Linden Platz 

Bon mehr den dreißig Hauptalleen, **) 

Wo weiter hin ein reicher Schatz 

Bon der Faſanen Berg zu fehen,***) 

Wo gegenüber noch ein Holz 

Am Tage jchön, von Bäumen ſtolz, 

Mit breiten Bogengängen pranget.****) 

Jedoch dies alles ijt allein 

Nichts gegen jenen Götter- Hain 

Der längs dem neuften Schloß tief in die Wolfen banget. 


Hier Half die gütige Natur, 

Des Schöpfers Weisheit, Größ und Stärke 
Sophiens Forichen auf die Spur 

Und wies fih ihrem Augenmerke. 


*) Das alte fefte Schloß Zwerniz hat Burggraf Friederich nebft noch andern 
Kammer - Gütern 1290 vom Grafen Hermann von Orlamünda fäuflid an das hoch⸗ 
fürfl. Haus Brandenburg gebracht. Und Ihro jetzt glorwürdigſt vegierende Hochfürftl. 
Durdl. Haben dasfelbe in volllommenen Stand ſetzen und ben hohen runden Thurm, 
welcher famt dem Schloß auf einem erhabenen Felßen ftehet, wovon ınan das ganze 
Bamberg. Gebirg, und den gefamten TFichtelberg überfehen kann mit einer neuen Uhr 
und Soden bezieren laffen, daß alfo diefes Schloß und Amt die Gnade Zer glor- 
würdigften Tjriederide, da auch Markgraf und Churfürft Friederich J zu Branden- 
burg 1439 eine Hof⸗Capelln dazu geftiftet, in befonderem Maaß zu genießen das 
Glũck gehabt. 

*s) Unter der Grotte vom fzriederich- Schloß, mo zur Seiten bereits eine ſolche 
Gattung von Felſen erfcheinet, wodurd die fünftliche Natur vermittelft einer geräumigen 
ffnung den Weg ſelbſt gebahnet, und Ihro hochfürſtl. Durchl. den Hinaufgang mit 
einer ſteinernen Treppe und eiſernen Gitter erleichtern laſſen. 

***), Auf dem Römersberg. 

797%), Der fogen. Großenhühler Bud). 





—— 


Die weiſe Fürſtin fand den Wald 

Im kleinen ebenſo geſtalt, 

Wie Telemachs und Mentors Reiſen, 

Wie Telemach der Weisheit Frucht 

Mit Trojens Helden aufgeſucht, 

Warum? Sie gleichet ſelbſt Minervens Bild und Weile 


Komm, fiehe doch die Ähnlichkeit! 

Im untern Teil ded Hains erjcheinet 

Ein Schauplaß, der den harten Streit 

Mit der Cyclopen Wut verjteinet.*) 

Bon ferne iſt Ogygien, 

Calypſo, Griechenland zu jehn, 

Wo Telemach mit Mentorn jtrandet, 

Dort winkt die große Hauptallee,**) 

Sur linken der Sibyllenklee, 

Zur rechten, wo der Prinz nah bei Calypſen landet.***) 


Die Grotte felbit, der Göttin Haus, 
Erblidit Du vor dem Wunderfeljen ; ****) 


*, Grotte de Vulcain, wo die Tafel drei Cyclopen vorftellet, wie fie dem 
Bulcan die Donnerkeile für den Zupiter fchmieden, mit welchen Telemach, der königliche 
Prinz aus Ithaca, gleich feinem Vater Ulyffes, als er nad) Verlauf ganzer 20 Fahre 
von dem Trojaniſchen Sieg zurüd kam, auf feiner Schiffahrt zu kämpfen gehabt und 
dahier in nicht geringe Gefahr geraten. 

**) All&e de Sibylle, mo die Sibylle vor einem Tempel ftehend dem Telemach 
fein auf diefer Inſel bevorftehendes Schidfal weißagt. Wo hinten etwas abwärts der 
eine Arm der Allee mit der großen Hütte fich fehließet, Der andere aber weiter hinauf 
‘zur Cybele- Höhle fortführet, in welcher ein von der Natur bededter und felbft fo zu- 
bereiteter langer Sit, ja diefes als das bewundernswürdigſte anzumerfen, daß gegen 
den Schluß der Grotte durch den dichten Felſen eine ftarfe Kluft, wo ein heller Schein 
hinein fällt, und die Strahlen auf eine angenehme Art gebrochen werden, wahrzunehmen. 
Bon bier quer über den Bogengang eröffnet ſich um einen prächtigen Felſen der an— 
genehmſte Plat in der Figur eines halben Monds, welcher dem Malfeld der Creter, 
wo fie den Prinzen auf den Königsthron erheben wollten, gleichet. 

***) Allee de Calypso, wo die Göttin fidh von einer Nymphe mit Erfriſchungen 
bedienen läffet, und Telemach vor ihr ſich auf die Knice niederwirft. Auf der nämlichen Eeite 
in einem Nebengang präfentiert fich auch die fogenannte große, im Zirkel gebaute, grüne Hütte. 

"eH) Grotte de Calypso, wo Calypfo ebenfo, wie vorher, von Nymphen fidh 
dienen läßt, und der Prinz von Ithaka vor ihr auf den Knien liegt. Der weite, 
wunderbare Bogen, welcher die Grotte mölbet und worunter eine zahlreihe Berfamm- 
lung fiten tann, ift nicht von der Kunft, fondern von Natur aus pur Felfen auf- 
geführt und der Schauplat mit dergl. Wänden umftellet. 
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Sein Bogen fprengt fich felbjt durchaus, 
Wo oben fich viel andre häljen. 

Hier ift der Sib, hier fteigt die Kraft 

Bon der Natur und Wifjenfchaft: 

Ein Fels, ein Bogen fonder Quader! 

Hier fißet der Zuſchauer Chor, 

So Sing- ald Tonkunſt tritt hervor 

Auf einem prächtigen, geräumigen Theater.*) 


Zu diejes Felſens fteilen Höh 

Wirt Du auf etli 60 Stufen 

Zum Luſthaus der Calliope 

Und feltnen Garten aufgerufen.**) 

Welch ein Gefiht! Welch meites Land! 

Du ſchwörſt, es hat Aegypten? Hand 

Den Garten in die Zuft gepflangzet. 

Des frohen Waldes vordrer Teil 

Bei der Dianen jchnellem Pfeil 

ft von der gleichen Art Altane ganz umjchanzet.***) 


Wo Telemad) die Eucharis, 
Die Nymphe, vor der Göttin Herzet, 


*) Die Schaubühne oder das Theater ift neben dem Orchefter zwar durch bie 
Kumft, aber fo natürlich nachgeahmt, daß es wie der graue Felſen ſelbſt ausfiehet, und 
wie der Göttin ihres in den Begebenheiten des Telemach befchrieben wird. Vorne an 
den zwo erften Säulen erblidet man zmei auf romanifche Art vorgeftellte, mit Lorbeer⸗ 
fränzen gefrönte Häupter mit einer griechifehen Schrift; hinter diefen in der Wand der 
beiden anderen zwei große aus Einem Stück gehauene Satyren, wovon der eine fein 
ans vielen Pfeifen beſtehendes mufitalifches Anftrument, der andere aber eine Leier mit 
Rollen bebangen gegen die Bruft hält. Im Profpeft, am Ende des Theaters ftellet 
die mittlere Säule den Gott des Überfluffes vor. Die Bögen find mit allerhand 
Schildereien, dem Haupt Medufä, Draden und Köpfen alter Weltweifen ausgezieret. 

**) Der dreifache Turm und in der Luft hangende Luftgarten auf dem hohen 
Felſen vermittelS der großen fteinernen Treppe. 

***) Grotte de Diana, wo die Göttin mit Nymphen, Bogen und Pfeilen und 
3 Jagdhunden erfcheinet, der Plab ganz mit Gebirgen von Felfen umfangen und in 
den heißeſten Sommertagen hier die fühlefte Luft ift. 

Man kommt auf der einen Seite durch eine große Offnung des Felſens, wie 
durch ein ordentliches, hohes Thor, welches ein pures Werk der Natur ift, dahin. 

Oben, mo fi der Fels mit dem andern zufammenziehet, ift auf der Seite 
jwifchen zwei Nebenfelfen von ungemeiner Höhe eine artige grüne Hütte angebradit. 

Unten in dem Felſen öffnet fich eine runde Höhle, welche die Natur felbft gemölbt, 
und nichts als eine fleinerne Treppe und Geländer dazu gemachet ift. 
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Da, wo der Prinz fein Paradies 

Durch eine freie Jagd verfcherzet, 

Der Platz, wo Mentor Schiffe baut,*) 

Wo man dad Schiff in Flammen fchaut,**) 

Wo er ihn von dem Feljen ftürzet,***) 

Wo er mit ihm im Meer entſchwimmt, 

Nah Ithaka die Rücdkehr nimmt 

Und feinen Vater küßt, da Eumäus fich jchürzet.****) 


Der einzge Unterfchied ift der: 

Daß wie dort Telemach Ulgffen, 

Den Bater, auf dem wilden Meer 

Geſucht und lange fuchen müſſen, 

Wie dort der König Idomee 

Ihm die Prinzeſſin Antiopen 

Zu der Gemahlin dann gefreiet: 

Hier Friederichs Antiope, 

Ein Zweig von Preußen? Dorothee, 

Mit Stuttgartd Telemach die Bündniſſe verneuet. 


Prinzeſſin, Fürjtin, Herzogin, 

So ftärft den Schmud der grünen Äüſte 
Dein Sanspareil; es ftärfet ihn 

Zu Deinem hohen Myrthen-Feſte. 


*) Bei der erft gemeldeten Höhle, worinnen Mentor das Yimmerzeug zum 
Schiffbau gefunden. 

**) Durch die wunderbare große Felfenöffnung, in deren Profpelt Cupido und 
die Nymphen das Schiff anzünden. 

**#) Roche escarpee chainde, der Dianengrotte gegenüber, wo Mentor dem 
Telemach, der nit von der Inſel abreifen will, fondern über die Verbrennung bes 
Schiffes fih heimlich freut, von dem höchften Felſen hevabftürzet, er aber noch oben 
ftehet, aber nad Erblidung eines Tyriſchen Schiffes nachſpringt und den Prinzen 
dahin rettet. (Der Name bedeutet „zerborftener und verbundener Fels.“) 

* **) In dem fogenannten Strohhaus, wo Ulyffes, der alte Fürft umd König 
von Ithaka am Tage vorher, als Telemach nachlommt, bei feinem alten, treuen Diener, 
dem Eumäus, ans Land fteigt, und von diefem, wie von feinem Sohn auf das zärt- 
lichfte empfangen wird. 

Dergleihen Hütten und Häuschen, befonder8 die von außen Holzftößen gleich 
fehen, werden bier und da auf den Felſen gefunden. 

Aller Berwunderung aber ift die ſchön gerade gewachfene Buche wert, welche 
mitten in dem Umfang des neuen Echloffes ftehet und fehr weit über dasſelbe hervorraget. 


29 





Durchlauchſter Herzog, welche Braut 

Wird Dir vom Himmel angetraut ? 

Das ſchönſte Kleinod diejer Zeiten! 

Augusta, welche Tochter wird, 

D Heldin, Dir mit zugeführt! 

Als Landesmutter tritt, o Land, fie Dir zur Seiten. 


Beglüctes Land und Herzogtum! 

Die Borficht wachet für dein Glücke, 

Sie bringt den alten Fürjtenruhm 

Bon Brandenburg auf dich zurüde; 

Und was du, Württemberg, gefchentt, 

Iſt billig, daß man es gedenft, 

Beſonders der Elifabethen 

Und der Sophien Fruchtbarkeit 

Und der Luiſen Seltenheit, 

Die Württemberg mit Glüd, wie Brandenburg, betreten. 


Du ziehft von uns, wir fehn Dir nad 

Erfreut, allein mit Freudenthränen, 

Du fährjt mit Deinem Telemah — 

Wie wird Bayreuth ſich nach Dir fehnen! 

Dein Stuttgart mit der neuen Burg, 

Sein neued Schloß, jein Ludwigsburg 

Erwartet Di mit den Provinzen: 

Gott müde Dich von Jahr zu Jahr 

Durdjlaudtigft — Hohes Fürjtenpaar 

Durchlauchftes Elternpaar, mit Neffen, Enfeln, Prinzen! 


no; 


Anm. Um das Gedicht leichter lesbar zu machen, ift, abgefehen vom Titel, 
die Orthographie und Interpunktion mobernifiert worben. 


Die Lehen des Hochſtifls Würzburg in Oberfranken 
unter den Würzburger Bijchöfen 
Andreas von Gnndelfingen (1303— 1317) 


und 


Gottfried von Hohenlohe (1317— 1322). 





Bon Franz Hättner, k. Kreisardhivar a. D. 
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Sm Jahre 1876 wurde im Archiv des hiſtoriſchen Vereins von 
Unterfranfen das ältejte Lehenbuch des Hochitifts Würzburg (1303—1317) 
vom k. Kreisarchivar Dr. Schäffler und vom k. Ardjivfetretär Brandl 
herausgegeben. Leider nur in Abjchrift erhalten, bildet e8 einen Zeil 
der wertvollen Vergamenthandjchrift de3 jogenannten Liber feudorum 
antiquus (Würzburger Standbucd Nr. 350 im k. Kreisarchive Würzburg). 
Die Abjchrift Hat im Sabre 1358 auf Grund älterer Vorlagen der Notar 
Johann von Augöburg auf Befehl des Biſchofs Albert von Hohenlohe 
(1345— 1372) gefertigt. Bon dem Lehenbuche des Biſchofs Gottfried III. 
(1317—1322) dagegen find uns Original und Abfchrift in dem genannten 
Liber feudorum erhalten. Es wurde biß jeßt nicht veröffentlicht. 

So dürfte ed den Mitgliedern des hiſtoriſchen Vereins in Bayreuth 
vielleicht erwünfcht fein, wenn im Nachftehenden eine Überficht über die 
Lehen des Hochſtifts Würzburg im heutigen Oberfranken während der 
Sahre 1303—1322 gegeben wird; das Datum, an welchem die Bajallen 
belehnt wurden, konnte jedoch auf Grund des Lehenbuches nur angedeutet 
werden, da bezüglich der Zeit der Belehnung genaue Angaben fehlen. 


Bamberg Stadt: 
Conductum a ciuitate Herbipolensi usque ad ciuitatem Baben- 
bergensem comes Fridericus de Kastele recepit 1317. 
Conductum a Steiga usquc ad albam metam prope Baben- 
berg Gundelach de Windeheim et .. fili fratris eiusdem 1317, 


| 


51 


Bezirt3amt Bamberg I. 

Demmelddorf, Dorf. Villam dictam ze Demesdorf Sifridus, 
Heinricus et Frid. fratres filii quondam Thelonarii (Bollner) in 
Bamberg tenent in feudo 1303. 

Drufchendorf, Dorf. Aream in Dreuschendorf, in qua per- 
sonaliter residet, Heinricus dictus Ochse 1317. 

Gunzendorf, Kirchdorf. Guntzendorf, Gunzendorf. Curiam in — 
Heinr. Blashart 1303. curiam in — et alia bona, que habet ibidem, 
Theodericus dictus Ohsse 1317. unum Ichen in villa — Gerdrudis 
relicta Lupoldi de Tachensdorf, emptum per eosdem ab Heinrico 
de Stralnuels, et portat sibi Conradus dictus Styeber miles 1317. 
decimam in — totaliter in villa et in campis Aplo de Vinster- 
loch 1317. unam curiam in — dominus C. de Sluzzelberg 1317. 

Hirſchaid, Pfarrdorf. Hirsheide, Hirzheid, Hirzheide, Hyrzheide. 
Mediam decimam in — Reinhardus et Heinr. Tökler 1303. medie- 
taten decime in — Heinricus ct Fridericus Tokeler 1317. bona 
in Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. curiam 
et duas domos et unum ortum in — Sifridus, Heinricus et Frid. 
fratres filii quondam thelonarii in Babenberg 1303. duas curias 
in — Fridericus filius quondam Siffridi Thelonarii ciuis in Baben- 
berg 1317. unam curiam et alia bona ibidem Fridericus Thelo- 
narius scultetus in Babenberg 1317. duas curias in — Fridericus 
Thelonarius scultetus in Babenberg 1317. duas curias in Fridericus 
Thelonarius filius quondam Syfridi Theloniarii 1320. allodium 
ibidem et quoddam nemus Lup. de Hirzheide 1303. agros ibidem 
ad III equos Herm. et Gundelaus de Hirzheide 1303. duas curias 
ibidem Fridericus et H. de Hirzheid 1317. unam curtim ibidem 
H de Hirzheid 1317. XXX agros campestres et dimidiam curiam 
in villa — et marchia ibidem Albertus et Otto fratres dicti Hirs- 
heider 1317. dimidiam curiam ibidem Fridericus Hirsheider 1317. 
unam curiam in — Eberh. dictus Grozze 1303. partem curie in — 
et unius domus, seldenhus dicte, Chunr. dictus Rabeneker et tres 
fratres sui 1303. curiam in — Herm. Mever 1303. curiam dictam 
Büchfelders in — Almande Heczelsdorf, Ot. et H., filii sui 1303. 
partem curie in — Frid. dictus Berner et Otto de Sneiten 1303. 
inter — et Wernsdorf siluam et piscinam et pratum Otto de Sneit 
miles 1320. unam curiam in — Fridericus dietus Berner 1317. 
curiam in — Hermannus Mewer et fratres sui et Krafto nepos 
eius 1317. 


Stalteneggoldsfeld, Dorf, Egelsfelt. VII mansus in — Cunradus 
de Billendorf 1303. \ 

Melfendorf, Dorf, Melchendorf, Melkendorf. Jus patronatus 
ecclesie in — Eberh. frater Berht. Vorhtlin civis Nurenbergensis 


1303. jus patronatus parrochie in — Heinricus de Blassenberg 
miles 1317. 


Oberfriefen, Dorf, Friesen, Frisen. Decimam in — Sifridus, 
Heinricus et Frid. fratres fili quondam Thelonarii in Babenberg 
1303. decimam in — Bertoldus Phfinezing de Nurenberg 1317. 
decimam in — Frid. Pfincing 1319. 


Straßgiech, Pfarrdorf, Giech, Gych, Giech an der Straze. 
In — dimidiam curiam et III domos „solden“ Sifridus, Heinricus 
et Frid. fratres filii quondam thelonarii in Babenberg 1303. deci- 
mam in — et duas curias ibidem Fridericus Thelonarius scultetus 
in Babenberg 1317. 


Tiefenpölz, Pfrdf., Tiefenholz. In — mediam decimam 
Sifridus, Heinricus et Frid. fratres fili quondam thelonarii in 
Babenberg 1303. 

Unterfriefen, Dorf, ſ. Oberfriejen. 

Wernsdorf, Drf., Wernsdorf. Lacum in — Otto de Sneyt, 
Ulricus de Hohenstein et Aplo dictus Cieche 1303. siluam inter 
Hirzheide et — et piscinam et pratum Otto de Sneit miles 1320. 

MWindifchichletten, Drf., Sleten. Dimidiam decimam in — 
Chunr. Gundlaci retro monetam Babenbergensem 1303. 

Zeegendorf, Drf., Zahelndorf. X feuda in — Diet. de Kün- 
stat pro se et omnibus suis liberis 1303. 


Bezirksamt Bamberg II: 


Ampferbad, Kcddf., Amerbach, Ampferbach, Ampherbach, 
Anpherbach. Duos mansos in — Gundloch de Bobenberg 1303. 
duos mansos in — Gunloho ciuis Babenbergensis 1317. unum 
mansum in — Götzo Rütwik 1303. unum mansum in — Goczo 
filius quondam Got. Rutwig 1317. duas decimas in — Ulr. Haller 
et Frid. Holtschuer, cives Nurenbergenses, quas ille de Windek 
resignavit. 1311 März 29. R. B. 5, 194. unum mansum in — 
Ulricus Toldir et fili quondam Hertwici fratris sui 1317. unam 
curiam et unam hubam in — .. Gundelach de Windeheim et .. 
filii fratris ciusdem 1317. Hag apud Windecke, Wald bei Ampfer- 
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bad. ligna dieta — Gundelach de Windeheim et... filii fratris 
etusdem 1317. 

Aſchbach, Markt, Ahspach. Totam decimam in — et curiam 
ibidem Fridericus Muffelger, Luzo et Aplo patrui eiusdem 1317. 

Biſchberg, Pfrödf., Bischofsberg, Byschofesperg, Byschofsberg. 
Slvam in — Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Baben- 
berg 1303. decimam et siluam in — Brunwardus et Fridricus 
filii quondam Brunwardi 1317. III mansus Planwardus et Die- 
thricus filii Swikeri ciuis Babenbergensis 1317. 

Büchelberg, Dorf, Büchelberg. den czehenden von —. den 
Herm. von Buchelberg hat. 1303. 1317. 

Burgebradj, Burgeberach, Burgebrach. Judicium in Gundlach 
de Winden et Heinr. frater eius et alia bona ibidem 1303. man- 
sum et feudum in — Wolframus de -Glizzenberg 1303. feudum 
in — Lud. Usmer 1303. unam curiam et mansum in — Chunr. 
Kratz 1303. duo feoda in — H. Usemer in Babenberg 1317. the- 
loneum et jurisdictionem in — et quicquid habent ibidem, .. 
Gundelach de Windeheim et . . filii fratris eiusdem 1317. 

Dippadh, Dorf, Diepach, Dyebach. Mansum in — Dietricus 
Snabel et H. frater ejus 1303. mansum in — Cunr. Snabel 1303. 
mediam deciman in — Guntherus Munczmeister de Babenberg 1311. 

Ebrach, Eberach. Fridericus dictus Holtzschuer quondam ciuis 
in Nurenberg, nunc residens in —, tenet in feodum decimam ville 
Grasbach sitam in silua Steigerwalt 1317. Cunradus Zolner miles 
et H. dictus Zwiseler armiger petiuerunt incorporari monasterio 
Ebracensi decimam aree desolate in Wustenfurtese, quam in feodo 
ab ecclesia tenebant. 

Erlau, Df., Erel, Erl. Molendinum et mansum in — Wal- 
therus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. molendinum 


et mansos in — Brunwardus et Fridricus filii quondam Brun- 
wardi 1317. 

Teigendorf, W., Fenkendorf. Villam — Fridericus et C. de 
Liebesperg et Hermannus filius . . fratris ipsorum nec non ceteri 


pueri fratrum eorundem 1317. 

Srensdorf, Pfröf., Freinsdorf, Frensdorf. Otto filius dicti 
Stockelin de — tenet in feodum XVI agros campestres, XII iugera 
nemoris, item prata ad tria plaustra et arcam in villa — 1317. 

Srapmannsdorf, Drf., Transmansdorf, Transmarsdorf. Molen- 
dinum in — Burklinus Zolner 1303. molendinum in flumine Ebrach 
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apud — situm et piscariam et IV agros campestres ibidem Th., 
Burk. Zölner de Babenberg 1310. 

Großbirkach, Pfröf., Birchech, Birkech. Bona in — Heinr. 
Zieche, filius Hilprandi 1303. IV feuda, pratum et mansum in — 
Ulricus de Babenberg 1303. mediam decimam in — Cunradus 
Amman 1317. tres mansos in — Heinricus de Stolcezenrode 1317. 

Grub, Drf., Grübe, unum mansum in — Krafto Wiseler 1303. 
unum mansum in — Hermannus dictus Zwiseler 1317. 

Hartlanden, D., Hartenlant. Fridericus et C. de Liebesperg 
ct Hermannus filius .. fratris ipsorum necnon ceteri pueri fratrum 
eorundem 1317. 

Herrnsdorf, entweder das Pfrdf. s. von Bamberg oder dad Df. 
wgs. von Burgebrach, Herindorf, Hernsdorf. Decimam in — Wal- 
therus et Chunr. fili Brunwardi de Babenberg 1303. in — quartam 
partem decime siliginis Sifridus, Heinricus et Frid. fratres filü 
quondam thelonarii in Babenberg 1303. quartam partem decime 
in — Fridericus filius quondam Siffridi Thelonarii ciuis in Baben- 
berg 1317. in — quartam partem decime in villa et extra vil- 
lam Eberhardus Zolner ciuis in Babenberg 1317. quartam partem 
decime in — Fridericus -Theloniarius filius quondam Syfridi The- 
loniarii 1320. decimam in — Brunwardus et Fridricus filii quon- 
dam Brunwardi 1320, 

Hirſchbrunn, Dorf, oder der eingegangene Ort Brunn in der 
Markung Reichmannsdorf (Amtögericht3? Burgebrad), Brünn. Unam 
silvam in — et aream castrensem et piscariam Eberh. de Stolzen- 
rode 1303. silvam in — Heinr. de Liebenawe 1303. curiam in — 
Cunr. Kratz 1303. | 

Stleingreffingen, Wlr., Gresen, Grungersen. V mansus in — 
Uczo filius Dapiferi et Johannes de Scheremberg 1317. advoca- 
tiam super V mansos et dimidium sitos in — Chunradus de Scheren- 
berg 1303. Bei Sleingreffingen die Wüftung Goltklingen. decimam 
in — Heinr. Toldir 1303. 

Kreuzſchuh, D., Cruczsin. Villam Friedericus et C. de Liebes- 
perg et Hermanus filius ... fratris ipsorum necnon ceteri pueri 
fratrum eorundem 1317. | 

tisberg, Pfrdf., Liebesperg, Liebsperg, Liepsperg. quicquid 
habent in — excepto castro Fridericus et C. de Liebesperg et 
Hermannus filius . . fratris ipsorum necnon ceteri pueri fratrum 
eorundem 1317. decimam in Nuwehusen prope — Ot. dictus 
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Vorgang de — 1317. feoda in — Ber. de Erlach, Alber. frater 
suus et Heinricus Wiperti 1317. 

Mönchſambach, Drf., Wulfrichsambach. Decimam in — Chun- 
radus Fuhs et fratres sui 1303. i 

Mühlendorf, Kcdf., Muindorf, Mülndorf. Mediam villam 
in — et decimam Gundloch de Schandshoven 1303. dimidiam 
partem bonorum et ville in — et decimam super ipsis bonis Wal- 
therus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. medietatem 
ville in — Johannes de Schamelsdorf de Babenberg 1317. 

Neudorf, Dorf, Nüwendorf. decimam in — Brünlin Ofner 1303. 

Neuhaufen, Dorf, Nuvenhusen, Nuwehusen prope Liebesperg, 
Nuwenhusen. decimam super quatuor bona in — Heinr. de Lieps- 
perg 1303. decimam in Ot. dietus Vorgang de Liebsperg 1317. 
item: ibidem quosdam agros sufficientes pro uno aratro idem. 
Decimam ultra VII et dimidium mansum Ber. de Brackenlore 
senior 1317. | 

Niederndorf, D., Niderndorf, Nyderndorf. decimam in — Gund- 
loch de Bobenberg 1303. decimam in villa — deserta Albertus 
‚Sartor dictus Hopfe et Heinricus Schroter 1317. decimam in — 
Jacob Schuitheiz in Babenberg 1317. decimam in — Gunloho ciuis 
Babenbergensis 1317. - 

Dberhaid, Pfrd., Superior Heyde. totam decimam in — Hein- 
ricus de Stolczenrode 1317. 

Oberharnsbach, Df., Hademarspach, Hadmarspach. Bona in — 
et decimam Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. 
unum feudum in — Ulricus de Babenberg 1303. unum mansum 
in — Hermannus et Dietricus filii Berlini in Ripa ciuis Baben- 
bergensis 1317. duas hubas in — Brunwardus Wernheri de Baben- 
berg 1317. 

Oberköſt, Drf., Chösten, Kost, Koste, Kosten. In — sil- 
vam Heinr. de Liebenawe 1303. dimidiam decimam in — Lud. 
Usmer 1303. totarn decimam in — H. Usemer in Babenberg 1317. 
unam siluulam in — Eberhardus de Stolczenrode 1317. decimas 
noualium in suis nemoribus iuxta villam dictam --- sitis Brun- 
wardus dictus vnder den Swibogen ciuis Babenbergensis 1317. 

Dbermeljendorf, D., Obernmelsendorf, Melsendorf. castrum in — 
Alb. Irrer 1303. unam munitam curiam in — H. dictus Irrer 1317. 


decimam in — Chunradus Fuhs et fratres sui 1303. 
3* 


— 


Oberneuſes, D., Altennüwsetz, Nüwsez. villam — Reinhardus 
et Heinr. Tökler 1303. decimam in — Aplo de Tunfeld 1303. bona 
in — Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. 
II mansos in — Krafto Wiseler 1308. 


Oberſteinach, Dorf, Obernsteinach, Steinach. Decimam in — 
Alb. Irrer 1303. decimam in ambabus villis Steinach Sifridus, Hein- 
ricus et Frid. fratres filii quondam thelonarii in Babenberg 1303. 
decimam in ambobus — Fridericus filius quondam Siffridi Thelo- 
narii ciuis in Babenberg 1317. duas decimas in villis — Fride- 
ricus Theloniarius filius quondam Syfridi Theloniarii 1320. decimam 
in superiori — Her. de Tunneuelt senior 1320, 


Priejendorf, Pfo., Prisendorf. Den sehe et quicquid ibidem 
habemus, Fridericus et C. de Liebesperg et Hermannus filius .. 
fratres ipsorum necnon ceteri pueri fratrum eorundem 1317. 


Reichmannsdorf, Kchdf., Richalmsdorf, Richamisdorf. quartam 
partem ville Her., Ulr. et Ulr. de Nainsdorf 1303. IX mansus 
in — Dyemar de Höhsteten 1303. villam cum decima ibidem 
Waltherus et Heinricus Vasant 1303. Waltherus dictus Vasant 
resignavit H. dicto Kropf de Eihs villam — cum suis pertinenciis. 
item residuum dimidium dicte ville resignavit H. Vasant et petivit 
conferri Heinrico Kropf predicto ad portandum pueris filiis sororis 
ipsius Vasant 1310. Der eingegangene Ort Brunn in der Marfung 
Reihmannsdorf |. Hirfchhrunn. Ein eingegangenev Ort Hasembersg, 
Hasenberg zwiſchen Untermeljendorf und Reichnannsdorf: villam — 
Her., Ulr. et Ulr. de Nainsdorf 1303. Uir. Dapifer de Nauwes- 
dorf miles et Ulr. filius suus vendiderunt villam zum — Alb. Irrer 
ct Her. dicto Tezelin, nach 1303. Albertus dictus Irrer senior 
tenet villam dietam 1317. 


Schmerb, W., Smerwe. advocaciam in villa — Bertoldus et 
Cunradus dicti Zolner fratres 1317. 


Schönbrunn, Pfrdf., Schöbrunnen, Schönenbrunnen, Schönen- 
brunnen. Bona in — Gundlach de Winden et Heinr. frater eius 1303. 
decimam in — de tribus bonis Cunradus Mulstein 1317. in — de- 
cimam trium mansuum Wolframus de Gliezemberg 1317. quicquid 
habent in — excepto castro .. Gundelach de Windcheim et .. 
filii fratris eiusdem 1317. decimam novalium super nemus, quod 
Lintech nuncupatur (Forſtrevier sw. von Schönbrunn) Heinr. de 
Rore 1303, 
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Stappenbadh, Drf. In feiner Nähe Vezzelspurg, Wezzelsburk, 
nur einmal als villa bezeichnet, an der Ebrach: VI mansos in — 
Gundloch de Bobenberg 1303. villam — Cunr. Eseler et Heinr. 
Usmer, cives Babenbergenses 1303. 


Stegaurach, Bfröf., Superior Urach prope Babenberg. duos 


mansos in — et decimam super illos, item piscariam et prata 
ibidem Frid. Swarzesel et Her. Rotesel et Karolus filius Wolf- 
lern 1303. duos mansos in —, molendinum et decimam ibidem 


Lud. Nigerasinus et Frid. frater suus 1303. 


Trabelsdorf, Pirdf., Drabelsdorf. Villam tenent Fridericus et 
C. de Liebesperg et Hermannus filius ... fratris ipsorum necnon 
ceteri pueri fratrum eorundem 1317. 


Treppendorf, Drf., Trependorf. Decimam quandam in — 
Götzo Rütwik 1303. decimam in — Ulricus Toldir et filii quondam 
Hertwici fratris sui 1317. totam decimam ville — Goczo filius 
quondam Got. Rutwig 1320. 


Unterhaid, Kchdf., Inferior Heyde. decimam in — villa Hein- 
ricus de Stolczenrode 1317. 

Unterharnsbach, Df., |. Oberharnsbach. 

Untermelfendorf, Drf., ſ. Obermelfendorf. Der eingegangene Ort 
Hasemberg |. Reichmannsdorf. 

Unterneuje3 ſ. Oberneufe2. 

Unterſteinach, Drf., ſ. Oberfteinad). 

Bollmannsdorf, Wlr., Volkacsdorf, Volkersdorf, Volkolzdorf, 
Volmarsdorf. Vormansdorf. unam curiam in — ct decimam nova- 
lium super nemus, quod Lintech nuncupatur, Heinr. de Rore 1303. 
unam curiam in — Heinr. de Lintech 1303. duos mansos in — 
Hesso 1317. mansum in — Gundloch de Bobenberg 1303. mansum 
in — Cunr. Eseler et Heinr. Usmer, cives Babenbergenses 1303. 
bona in — Gundlach de Winden et Heinr. frater eius 1303. unum 
mansum in — C. Eseler.., dictus Francze ct eius frater Cunradus, 
ciues Babenbergenses 1317. unum mansum in — Gunloho ciuis 
Babenbergensis 1317. 

Borra, Drf., Vorhe.e. Decimam in — Waltherus et Chunr. 
filii Brunwardi de Babenberg 1303. 


Walsdorf, Pfd., Walhesdorf. Totam villam — Fridericus et 
C. de Liebesperg et Hermannus filius . . fratris ipsorum necnon 
ceteri pueri fratrum eorundem 1317. 
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Wingersdorf, Drf., Wiengersdorf, Wingarsdorf, Wingersdorf, 
Wungersdorf. curiam in — Otto de Sneyt, Ulricüs de Hohenstein 
et Aplo dictus Cieche 1303. mansum in — Her. Ulr. et Ulr. de 
Nuwensdorf 1303. mansum in — Heinr. de Liebenawe 1303. bona 
in — Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. 
Heinr. de Liebenawe dictus Bitterkrut vendidit mansum in — 
Ber. dicto Klemme et Ulr., filio advocati in Hirzheide. mansum: 
dictum Speterlinshus in -— tenet Bertoldus Kiymme 1317. Otto 
de Sneit miles curiam et piscariam in — 1317. 

Wolfsbach, D., Wolfersbach. duas partes decime in — Cunr. 
de Vestenberg miles 1303. Dyemarus dictus Fasant de Höstet 
vendidit Alberto de Vestenberg militi duas partes decime in —. 


Bettelsdorf, W., Etisdorf. villam Fridericus et C. de Liebes- 


perg et Hermannus filius . . fratris ipsorum necnon ceteri pueri 
fratrum eorundem 1317. 
Zettmannddorf, D., Zedmansdorf. Villam dicttam — totam 


preter unum mansum Fridericus Thelonarius scultetus in Baben- 
berg 1317. — Gundlod v. Windheim fendet dem Hodjtifte Würzburg 
feinen davon Tehenbaren Zehnten zu — auf 1313 Dec. 26. M. B. 38, 554. 


Bayreuth, Stadt: 


Beirrüte, Peyrrut. antiquas decimas omnes, quas pater ipsius 
domini burkgravii ab episcopatu tenuit circa oppidum —, item 
omnia feuda, que Herbipolensi ccclesie vacare ceperunt per mortem 
nobilium virorum Cunradi et Brunonis dietorum de Wolfsperg 
circa oppidum — Fridr. burkgrafius de Nurenberg 1307 März 20. 
M. Zoll II, 285. M. B. 38, 320. 

XXXII decimas inter Blazzenberg et — Heinr. de Virns- 
perg 1303. 


Bezirf3amt Bayreuth: 


Bindlach, Pfrdf., Bintlok. dimidiam decimam in — Heinr. 
de Virnsperg 1303. 


Eckersdorf, Pfrdf., Eckersdorf. decimam in — Sybotho de 
Egelofstein 1317. 


Bezirksamt Berned: 


Tanzendorf, Pfrdf., Lanzendorf. Jus patronatus parrochie in — 
Heinr. de Virnsperg 1303. 


— — — 


Bezirksamt Ebermannſtadt: 


Brunn, Kechdf., Brünne juxta Griffenstein. medietatem decime 
in — Otto de Ufsez 1303. 

Kanndorf, Wlr., Kandorf. decimam totam in — Gundelaus 
de Wernsdorf 1303. 

Neudorf, D., Nüwendorf. decimam in — Herm. de Nidek 1303. 

Prepfeld, Markt, Bretvelt. Jus patronatus in — dominus C. 
de Sluzzelberg cum suis pertinenciis et decimam ibidem 1317. ' 

Ceelig, Drf., Salhech, decimam in — Herm. de Nidek 1303. 

Streitberg, Pfrdf., Stritperg. Berht. de Stritberg miles tenet 
in feudo castrum — una cum Ulrico patruo suo 1303. Ulr. de 
Stritberg tenet mediam castri — 1303. 

Boitmannddorf, D., Vodmarsdorf. II mansos in — Otto de 
Ufsez 1303. 

Bezirksamt Forchheim: 

Affalterthal, Pfrdf., Affaltertal, Affartertal. decimam in villa — 
Siboto (Sybotho) de Eglolfstein 1303. 1317. 

Almos, D., Malmes. decimam in — Sybotho de Egelofstein 1317. 

Strahlenfeld, D., Stralnuels.. Heinricus de — 1317. 


Bezirksamt Höchftadt a. A.: 

Adelsdorf, D., Opolzdorf. decimas in — Frid. de Lonrstat 1303. 

Aiſch, Kchdf., Eihs, Eische. Eysch. Waltherus dietus Vasant 
resignavit H. dicto Kropf de — villam Richalmsdorf 1303. H. 
dictus Kropf de — tenet villam Richelinsdorf 1317. 

Biengarten, D., Pingarten. Villam — Herdegnus de Grind- 
lach 1303. 

Bud, D., Büch. decimam in — Her. Ulr. et Ulr. de Nuwens- 
dorf 1303. 

Burgweiſach, D. Wisach. decimam in — de duobus bonis 
siue mansis et unam aream ibidem Hermannus dictus Foken- 
winder 1311. 

Debersdorf, D., Taberschendorf, Tabersendorf, Teberschen- 
dorf. Heinr. dictus Frevel recepit totam decimam super villam — 
1303. Heinzlinus, C. Bül, recepit totam decimam in — 1310. 
Heinr. de Tunfelt miles tenet dimidiam villam in —, tam in 
nemore quam in campo, item totam decimam ejusdem ville, quam 
filius C. Buls per Ber. Klemm resignavit 1312. decimam in — 
Eber. et Her. de Tunneuelt tenent 1317. 
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Dörflas, W., zume Dorfelin. Cunradus et Hermannus de 
Seckendorf fratres tenent decimam noualium 1317. 

Dutendorf, ®., Tutendorf. Terciam partem decime in — 
Fridricus dictus Swimmer 1317. 

Elfendorf, Kchdf., Elsendorf. Feudum in — Herm. dietus 
Ipesheimer, fratres et patrui sui 1303. 

Teßelhofen, D., Vetelnhoven. decimam in — Aplo de Tun- 
felt 1303. 

Förtſchwind, D., Ernswinden. decimam in — Her. Uir. et Ulr. 
de Nuwensdorf 1303. decimam in — Ulricus dapifer de Nuwens- 
dorf 1317. 

Srimmersdorf, D., Frumelsdorf, Frumersdorf prope Wisach. 
decimam in — Johannes de Paris 1317. decimam ville — Cun- 
radus dictus de Paris miles 1317. 


Greuth, D., Gerüte. decimam in — Her. Ulr. et Ulr. de 
Nuwensdorf 1303. 


Großneufes, D., Nüsez. in — unum molendinum et unum 
mansum Berht. Klemme de Stetbach 1303. 


Herzogenauradd, Stöt., Herzogenurach. Decimam novalium 
in — Her. Rotescl 1310. 


Heuchelheim, Kirchd, Huchelheim. decimam maiorem et minu- 
tam ville — Fridricus dietus Swimmer puer 1317. 


Höchſtadt, Stdt., Hochstete, Hochstet, Hohstete. decimas in — 
Her. Ulr. et Ulr. de Nuwensdorf 1303. curiam in — cunradus et 
Hartungus de Paris 1303. decimam novalium in — Chunradus 
Fuhs et fratrcs sui 1303. decimam in — Heinr. et Cunr. filii 
Ministri in — 1303. decimam solventem XX maldra in — Dyemar 
de Höhsteten 1303. V mansus in Heinr. de Liebenawe 1303. par- 
tem decime in — Ulricus dapifer de Nuwcensdorf 1317. decimam 
in — Guntherus Munczmeister de Babenberg 1317. Juxta Hoch- 
stete curiam dictam der Alte Hof et decimam eius et silvam et 
duas partes decimae noualium Cunradus dictus de Paris 1317. 

Bei Höchſtadt die Wüftung Beregern, Berger: Mediam villam 
in — Cunradus et Hartungus.de Paris 1303. villam desolatam 
Chunradus Heider de Daspach 1303. in villa dicta zetres mansus 
Otto dictus Heyder 1317. unam hubam in — et unum banholcz 
circa XX iugera ct redditus LVI hallensium de noualibus ibidem 
Cunradus de Daspach 1317. 
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Feldlage Birchech, Birckech, Birkech bei Höchſtadt. decimam 
in — Her. Ulr. et Ulr. de Nuwensdorf 1303. decimam in — 
Ulricus dapifer de Nuwensdorf 1317. hubam in — Guntherus 
Munczmeister de Babenberg 1317. 

Wüftung Krakemberg bei Hödjtadt. decimam in — H. dictus 
Irrer 1317. 

Horbach, ®., Horbach Horblach. decimam in — Waltherus 
et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. decimam in — Brun- 
wardus et Fridricus filii quondam Brunwardi 1317. unum mansum 
in villa — Heinricus, Cunradus et Ulricus filii Ulrici Magistri 
farine (Melmeifter) ciuis in Babenberg 1317. 

Kairlindah, Bfrdf., Lintach. Villam Herdegnus de Grind- 
lach 1303. 

Kienfeld, D., Kienblat, Kimblat. Villam et decimam ibidem 
Cunradus de Paris 1303. villam — et duas partes decime ibidem 
Johannes de Paris 1317. 

Klebheim, Wlr., Klebehain. decimam in — Arnoldus de Seggen- 
dorf 1303. 

Sleinneufes, Wlr., |. Großneufes. 

Kraiendorf, Wlr., Cridorf. decimam in — Aplo de Tun- 
felt 1303. 

Lonnerftadt, Markt, Lonerstat, Lonrstat. Unam curiam in — 
et IX seldenhofstet et duas partes decime super illa bona Herm. 
de Ultfelt 1303. theloneum in -— Fridr. de Lonrstat 1303. unam 
curiam et VII domos cum decima Hermannus de Uluelt 1317. 
Seldlage „im Krumbach“ Crumpach bei Zonnerjtadt: duas partes de- 
cime Dyemar de Höhstetten 1303. decimas ville et noualium in — 
villa Waltherus et Heinricus fratres dicti Vasant 1317. 

Müblhaufen, Pfröf., Mülhusen, Muhlhausen, Mulhusen. II 
mansos in — Chunradus Fuhs et fratres sui 1303. jus advocacie 
de ecclesia — Eberh. de Stolzenrode 1303. V areas et prata in — 
Dyemar de Höhsteten 1303. V mansus in — Heinr. de Lieben- 
awe 1303. decimam in — Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de 
Babenberg 1303. unum mansum in villa — Berht. Klemme de 
Stetbach 1303. IV mansos et jus patronatus super ecclesiam ibidem 
Cunr. Kratz 1303. II domos et II prata in — Waltherus et Hein- 
ricus Vasant 1303. II mansos in — et decimam ibidem super unum 
bonum Chunr. Kratz 1310. unum mansum preter quartam partem 
in villa — et decimam super XIV agros Luzo Sporer ciuis Baben- 
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bergensis 1317. unum mansum in — Heinricus dictus Klemme de 
Stetebach 1317. decimam super unum mansum in villa — Albertus 
Sartor dictus Hopfe et Heinricus Schroter 1317. unum mansum 
et unum selnhus et medium molendinum Chunradus Stüchs 1317. 
decimam novi noualis super unum mansum in — Berhtoldus de 
Daspach miles et Waltherus dictus Vasant 1317. septem bona . 
in — Waltherus et Heinricus fratres dicti Vasant 1317. duas hubas 
in — Johannes Aurifaber (Goldfmit) de Babenberg 1317. decimam 
super uno manso in — Jacobus Schultheiz in Babenberg 1317. 
unum mansum in — et duas areas et decimam super eundem man- 
sum Eberhardus de Stolcenrode 1317. unum pratum in — Hein- 
ricus de Stolczenrode 1317. unam curiam in — prope ecclesiam 
Bertoldus Kiymme 1317. decimam in — Brunwardus et Fridricus 
filii quondam Brunwardi 1317. unum mansum in — Heinricus, 
Cunradus et Ulricus filii Ulrici Magistri farine (Melmeijter) ciuis in 
Babenberg 1317. unam hubam et VI bona in — Guntherus Muncz- 
meister de Babenberg 1317. duas hubas et VIII areas in — 
Cunradus de Eglofstein et Brunwardus magister coquine Baben- 
bergensis 1317. III hubas in — Cunradus de Egelofstein 1317. 
decimas noualium in — Eber. de Tunneuelt et Ulricus Dapifer 1320. 

In Mühlhauſer Markung im Babental: silvam Chunradus Fuhs 
et fratres sui 1303. terciam partem decime Chunradus Stüchs 1317. 
In derfelben Marfung Wichmansperg, Wichantsperg, Wiknauts- 
berg: aream castrensem in — Eberh. de Stolzenrode 1303. sextam 
partem decime in — Chunradus Stüchs 1317. in — decimam et 
montem cultum et incultum Cunradus de Egelofstein 1320. 

Nainsdorf Drf., Nauwesdorf, Nuwensdorf. Ulr. Dapifer de — 
miles et Ulr. filius eius 1303. 1317. 

Niederndorf, D., Niderndorf. III mansos in — .. dictus 
Kacherbeck in Nürenberg 1303. Ä 

Oberndorf D., Eberdorf, Eberndorf, Oberndorf. Bona in — 
Waltherus et Chunr. filii Brunwardi de Babenberg 1303. bona in — 
excepto solo, quod ab illo de Grindelach procedit, Brunwardus 
et Fridricus filii quondam Brunwardi 1317. decimam in — Arnoldus 
de Seggendorf 1303. 

Oberwinterbah D., Winterbach. terciam partem decime in — 
Fridricus dietus Swimmer puer 1317. 

Pommersfelden, Pfrdf., Bomersfeld, Bumersfelden, Pomers- 
velden. IV mansus in — Her. Ulr. et Ulr. de Nuwensdorf 1303, 
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decimam in — Uiricus de Eische 1303. dimidiam decimam in — 
Ulricus dictus Gotsman de Regenspurg 1303. quartam partem 
decime in — Albertus de Esche 1317. Zwiſchen Pommersfelden 
und Eteppady die Wüftung Liebenauwe, Liebenawe, Liebenowe, 
Lubenawe, nn welche das gleichnamige Forftrevier erinnert. nemus 
in— Eberh. de Stolzenrode 1303. nemus in — Heinr. de Lieben- 
awe 1303. dimidiam partem aree castri in — Herdegnus de Grind- 
lach 1303. siluam unam in — Heinricus de Stolczenrode 1317. 

Boppenwind, D., Boppenwinden villam Herdegnus de Grind- 
lach 1303. 

Rambach, ®., Ronbach, Ronebach. decimam in — et III mansos 
Alb. Irrer 13803. decimam in — Albertus dictus Irrer 1317. mediam 
decimam et dimidium mansum in — H. dictus Irrer 1317. decimam 
et mansum in — Luzo, Heinricus et Wernherus fratres de Rone- 
bach 1317. duos mansos in — Hartlibus et Eberlinus dictus Hart- 
lieb fratres 1317. tria feoda in villa — Hermannus Waltheri 1317. 
unam hubam in — Hermannus Tancz 1317. terciam partem decime 
super villam in molendinis in — et mansus Eber. et Her. de Tun- 
neuelt 1317. 

Retzleinsdorf, Kchdf., Retelsdorf. duas partes decime in — Ar- 
noldus de Dahspach 1303. 

Reumannswind, D., Ruwensvin. decimam in — Gunloho ciuis 
Babenbergensis 1317. 

Saltendorf, D., Salchendorf. bona in — Gundlach de Winden 
et Heinr. frater eius 1303. 

Samba, Pfröf., Santbach, Santpach. II ortos et II areas 
in — Heinr. de Liebenawe 1303. duo feuda in — Alber. Spiez 1303. 
in — quinque mansos et dimidium Bertoldus et Cunradus dicti 
Zolner fratres 1317. 

Schwarzenbach D., Swartzenbach, Swarzenbach. dimidiam de- 
cimam in — resignavit Albertus dictus Wienher Ulrico Gotsmanni 
de Regenspurg 1303. . 

Simmersdorf D., Sigmarsdorf, Sigmersdorf, Sygemarsdorf, 
Symarsdorf. decimam in — Waltherus et Chunr. filii Brunwardi 
de Babenberg 1303. decimam in — Brunwardus et Fridricus filii 
quondam Brunwardi 1317. decimam feni in — Ulricus dapifer de 
Nuwensdorf 1317. Volkerus emit ab heredibus illus de Oppfer- 
bein XI maldra redditus in parte sua in decima — reemendos a 
kathedra Petri ad annum. 
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Steppach Pirdf., Stetbach, Stetebach. Berht. Klemme de — 
1303. Heinricus dictus Klemme de — duas partes decime silue 
in — 1317. duas curias ct decimam noualium in — Johannes de 
Dachspach pro se et Bertoldo fratre suo 1317. duas partes decime 
in villa et marchia — quesitas et non quesitas C. de Wytolshusen 
miles 1317. Item Berhtoldus de Daspach miles et Waltherus dictus 
Vasant tenent omnia feoda, que Heinricus dictus de Liebenauwe 
reliquit et decimas nouorum noualium, quas idem Heinricus tenuit 
in villa —. Zwiſchen Steppad; und Unterköft die ſchon 1347 urkundlich 
als Wüftung bezeichnete villa Strambach, Stranbach, Strenbach, 
Stromach, Stronbach: quedam bona in — Her. Ulr. et Uir. de 
Nuwensdorf 1303. VII mansos in — Eberh. de Stolzenrode 1303. 
II mansos et minutam decimam in — Chunr. Kratz 1305. decimam 
dictam gerutter zehende in — Heinricus dictus Klemme de Stete- 
bach 1317. unum feodum in — Waltherus et Heinricus fratres 
dicti Vasant 1317. bona in — Ulricus dapifer de Nuwensdorf 1317. 
decimam maiorem et septem feoda in — Gunloho ciuis Baben- 
bergensis 1317. Über die Wüftung Liebenauwe bei Steppach ſ. 
Pommersfelden. 

Sterpersdorf, D., Scheftersdorf. decimam in. — Herm. dictus 
Türlin 1303. | 

Stolzenroth, D., Stolcenrode, Stolczenrode, Stolzenrode. nemus 
ac pratum in — Her. Ulr. et Ulr. de Nuwensdorf 1303. prata 
et partem nemoris prope castrum — Ulricus dapifer de Nuwens- 
dorf 1317. castrum et allodium in — Chunradus Fuhs et fratres 
sui 1303. bona in — Gundlach et Heinr. fratres de Winden 1303. 
mansum in — filius Eberh. de Stolzenrode 1303. decimam minorem 
in — Ulricus de Lauffenholcez, Johanncs frater suus et Erken- 
berchus 1317. terciam partem castri — Chunradus Stüchs 1317. 
castrum — et curtim ibidem et piscariam cum aliis attinenciis 
Cunradus de Egelofstein et Brunwardus magister coquine Baben- 
bergensis 1320. 

Thüngfeld, Kchdf., Tünfelt, Tunfelt, Tunneuelt, Tunnevelt. 
decimam in Sande iuxta — Cunradus dictus de Paris miles 1317. 
terciam partem decime in — et castrensis aree in superiori — 
Her. de Tunneuelt senior 1317. 

Unterköft, Wlr., Inferior Köste, Nidernköste. villam — Heinr., 
de Liebenawe 1303. in — decimam annone Berht. Klemme de 
Stetbach 1303. decimas nouorum noualium relictas ab Heinrico 
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dicto de Liebenauwe Berhtoldus de Daspach miles et Waltherus 
dictus Vasant 1317. decimam wustunge in — Bertoldus Kiymme 
1317. Über die Wüftung Strambadh f. Steppad). 

Uttjtadt, D., Letsteten. duas partes decime in — Cunr. comes 
de Flugelawe 1303. 1317. 

Volkersdorf, D., Volkacsdorf, Volkersdorf, Volkolzdorf. unam 
curiam in — Heinr. de Rore 1303. unam curiam in — Heinr. de 
Lintech 1303. duos mansos in — Hesso 1317. 

Wachenroth, Markt, Wachenrode. decimam zu dem Houelin 
prope — H. dictus Irrer 1317. 

Weiber, D., Wier, Wiger, Wyer. in — mansum Heinr. de 
Liebenawe recepit 1303. bona in — Waltherus et Chunr. filü 
Brunwardi de Babenberg 1303. bona in — Brunwardus et Fridricus 
filii quondam Brunwardi 1320. totam decimam in — Ulricus senior 
Advocatus de Rietfelt 1303. 

Zentbechhofen, Pfroöf, Becheven, Bechouen. decimam in — 
Her. Ulr. et Ulr. de Nuwensdorf 1303. decimam in — Ulricus 
dapifer de Nuwensdorf 1317. 


Bezirksamt Kulmbad: 


Melkendorf, Pfrdf., Melkendorf. Jus patronatus ecclesie in — 
Eberh. frater Berht. Vorhtlin civis Nurenbergensis "1303. jus pa- 
tronatus parrochie in — Heinricus de Blassenberg miles 1317. 

Plaſſenburg, Blassenberg, Blazzenberg. XXXII decimas sitas 
inter — et Peyrrüt Heinr. de Virnsberg 1303. 


Bezirksamt Lichtenfels: 


Emmeröheim, &., Emmersheim. minutam decimam in — Hein- 
ricus magister coquine imperialis 1317. 


Bezirksamt Pegnitz: 

Allersdorf, D., Eilhartsdorf. decimam in — Ulricus et Albertus 
dicti Grözen de Trockenauwe 1321. 

Böſenbirkig, D., Birke. decimam ville Ulricus de Ermrichs 
1317. 

Bullendorf, Weiler, Billendorf. Cunradus de — tenet VII 
mansus in Egelsfelt 1303. 
Ehriftanz Df., Gerichz. decimam in — Siboto de Eglolfstein 
1303. 
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Etzdorf Df., Eschedorf. decimam in — Siboto de Eglolf- 
stein 1803. 

Hortenreutb D., Hattenrüt. decimam in -— Otto de Wihsen- 
stein 1303. 

Herzogwind D., Herzogenwinden. dimidiam decimam in — 
Sibito de Eglolfstein 1303. 

Hintergreuth D., Gerüt. decimam in — Siboto de Eglolfstein 
1303. Nicht fern davon Schirma, Schirms. decimam in — Siboto 
(Sybotho) de Eglolfstein 1303. 1317. 

Hübnerlohe W., Hünreloch, Hunrelach. decimam in — Hein- 
ricus dictus Grozze de Trokkauwe 1317. decimam in — Ulricus 
et Albertus dicti Grözen de Trockenawe 1320. 

Kirchenbirkig SEchdf., Kirchenbirkech. decimam in — Otto de 
Wihsenstein 1317. | 

Morfchreutd D., Mosrod. decimam in — Otto de Wihsen- 

stein 1303. 


Obertrubach Bfrd., Trobach, Trubach. dimidiam decimam in — 
Siboto de Eglolfstein 1303. medietatem decime in — Sybotho de 
Egelofstein 1317. 

Reipertsgeſee D., Rieprehts, Riprehts, Riprehtsez, Riprehtssez. 
decimam in — Siboto de Eglolfstein 1303. 1317. 

Sachſendorf D., Sachsendorf. Ulricus de Ermrichs resignauit 
nomine Hermanni de Stirberch armigeri medietatem decime in —, 
quam idem vendidit Heinrico institori de Auwerbach et Heinrico 
dicto Rein et eisdem tunc presentibus per dominum episcopum 
est collata 1317. 

Stadelhof D., Stadelhoue, Stadelhoven. decimam in — Otto 
de Wihsenstein 1303. decimam ville — Ulricus de Ermrichs 1317. 

Strüthof W., Strüthof. aduocaciam super decimam zu dem — 
Gotfridus de Heydecke 1317. 

Untertrubadh ſ. Obertrubad. 

Vordergereuth ſ. Hintergereuth. 

Waiganz Wlr., Fesands. dimidiam decimam in — Siboto de 
Eglolfstein 1303. 

Weidenloh Wlr., Widenloch. decimam in — Otto de Wihsen- 
stein 1303. 


47 





Bezirksamt Staffelftein: 


Altenbanz, Pfrdf., Bantz. decimam in — Karls et Dietr. de 
Liehtenstein 1303. 

Autenhaufen, Pfrdf., in feiner Nähe die Wüſtung Herdrieth. 
decimam in — Sifridus vomme Steyne 1317. 

Büdenhof, Einöde, Büten. decimam Wolflinus de Antiquo 
Lapide 1303. 

Dietersdorf Kchdf., Dietrichsdorf. terciam partem decime noua- 
lium in — Fridricus dictus Swimmer puer recepit et portantur 
sibi per Marquardum de Abenberg et Eckelinum de Krouls- 
heim 1317. 


Eggenbach, Kirchd, Eycbach. quatuor predia in — Hermannus 
Lose de Ebern 1317. 

Erlhof, Wlr., Erlriet. decimam in — Wolflinus de Antiquo 
Lapide et patrui sui 1303. 

Geiersberg, Schloß bei Seßlach, Gyrsberg, Gyrsperg. castrensem 


mansionem in castro — Albertus de Lichtenstein armiger 1317. 
Sleidmuthahaufen, Kchdf., Glizmuthusen. Heinricus dictus Swartze 
de — et Berht., filius ejus, tenent duo novalia in Nuwenbethart 


marchie ibidem 1303. 


Gleußen, Pfrdf., Glussen. decimam in — Karlo et Dietr. de 
Lichtenstein 1303. 

Hatterödorf, D., Hartersdorf. decimam in — Sifridus vomme 
Steyne 1317. 

Hilfersdorf, W., Hilkersdorf. decimam in — H. Wiker de 
Frickendorf 1317. 

Krumbach ®., Crumpach, Krumpach, decimam in — Wolf- 
linus de Antiquo Lapide 1303. totam decimam in — Woluelinus 
fon me Steine armiger 1317. decimam in Krumpach Johannes de 
Memelsdorf filius quondam Ruhenecker 1320. decimas in — Si- 
fridus vomme Steyne 1321. 

Lechenroth Wlr., Lechenawerode, Lechenrode. Lochenrode. 
decimam in — Wolflinus de Antiquo Lapide et patrui sui 1303. 
quartam partem decime in — Heinr. Hohe 1303. decimam in — 
Sifridus vomme Steyne 1317. 

Medlitz Kd., Medelcze, Medlitz. curiam in — Helmrich de 
Wisen 1303. centam in — H. Wysener 1317. 
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Muckenbach D. Mucenbach, Müchenbach. decimam in — Wolf- 
linus de Antiquo Lapide et patrui sui 1303. quartem partem 
decime in — Heinr. Hohe 1303. 


Muggenbach E., Möchembach. decimam in — Sifridus vomme 
Steyne 1320. 

Neundorf a/Holzs W., Wengentambach, das verödete Klein- 
tambach, welches jegt einen Teil des Weilerd N. bildet. decimam 
in — Rucheneker 1303. 

Dberelldorf Kchdf., Eltdorf, Eltendorf. totam decimam et vil- 
lam in — Woluelinus fon me Steine armiger 1317. mediam de- 
cimam paruulam in — pro feodo castrense in Altenstein Aplo, 
Theino et Hugelinus fratres filii. . de Liechtenstein milites 1321. 


Pferdsfeld D., Pferdesuelt. Siboto de — 1317. 


Rothenberg D., Rotemberge, Rotenberge. decimam in — Wolf- 
linus de Antiquo Lapide patrui sui 1303. totam decimam in — 
Woluelinus fon me Steine armiger 1317. decimam in Sifridus vomme 
Steyne 1320. 

Seßlach, Stadt, Sezzelach. mediam decimam in — et allo- 
dium et piscinam ibidem Albertus de Lichtenstein armiger 1317. 

Wüſtung Echartesdorf, Eckehardesdorf bei Seßlach: mediam 
villam Albertus de Lichtenstein armiger 1317. unam wustungam 
mediam in — Aplo, Theino, Hugelinus fratres fili .. de Lichten- 
stein milites pro feodo castrense in Altenstein 1317. 

Untereldorf ®., Nidernaltdorf, Nydernaltdorf. decimas et VII 
bona in — Wolflinus de Antiquo Lapide 1303. decimam et villam 
totam exceptis tribus bonis Sifridus vomme Steyne 1317. 

Bapfendorf Pfd., Zappfendorf. redditus V librarum hallensium 
in duobus mansis in — Waltherus de Seckendorf 1317. 
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Einiges Reue aus Himmelkron. 
Eine Hinterlaſſenſchaft eines frühzeitig abgerufenen Freundes der Himmelkroner 
Bergangenbeit.*) 





Seit Herbit vorigen Jahres Hat Schreiber diefer Zeilen, der 
wiederholt für längere Zeit am Biefigen Ort weilen fonnte, fich der 
Aufgabe unterzogen, eine möglichſt volljtändige Entzifferung der Hiefigen 
Monumente vorzunehmen. Obgleich ich nun meine Arbeit noch feines- 
wegs für beendet anjehen kann, jondern diejelbe an Exaktheit und Umfang 


| no zunehmen muß, jo mögen doch im Yolgenden einige Ergebnifje zur 


Veröffentlichung gelangen. Mögen zuvörderjt die älteften Monuntente 
in Betracht gezogen werden, welche der Familie des Kloftergründers, der 
Grafen von Orlamünde angehören! 

1. Zunädjt befindet fich bier da8 Denkmal der fogenannten eriten 
Aebtijjin, einer Gräfin Agnes von DOrlamünde (Titelkupfer, 
Ardiv, Bd. 1844). Bon der Smfchrift vermochten bereit? Archivar 
Spieß und Pfarrer Stadelmann ein gut Teil zu entziffern; dem Ber- 
fafier ift e3 gelungen, diejelbe ziemlich vollftändig zu lejen. 

Diejelbe lautet (cf. Titelfupfer 1844) : 

+ Anno. dni. M. CCC. qnggesimo. IIII. sequani. abbt. obiit. 
dna. angnes. comitissa. abba. in. celi. corona. 

Dieje Aebtijfin jtarb aljo im Jahre 1354, was mit der Angabe 
von Reißenjteind Regeſten der Grafen von Orlamünde („+ nad) 1350") 
jtimmt, und zwar am Zag des Lijterzienfer Abtes Sequanus, d. i. am 
19. September. Dann ijt fie aber auch nicht die Gemahlin des Stifters 
gewejen, wie Stadelmann meinte, jondern feine Tochter, wie die Leber: 
lieferung berichtet und auch v. Reigenjtein in feinen Regeften angibt. Daß 
fie zu ihren Füpen zwei Wappen Hat, ijt allerdings bedenklich, aber die 


*, Bon dem früh vollendeten cand. math. Friedr. Aug. Zind, geboren 
13. IH. 1878, geftorben 15. III. 1899, der obiges Herbft 1398 gefchrieben hat. 
Archiv 1900. XXL. Bd. Heit 2. 4 
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beiden Wappen find einander vollftändig gleich bis auf den Kleinen Um—⸗ 
ftand, daß der Löwe rechts eine Krone trägt, was bei dem linken nicht Der 
Fall iſt. Warum foll aber ein orlamündischer Löwe nicht auch eine 
Krone haben befommen können, damald wo nad) dv. Reigenjtein Das 
Wappen der Orlamünder noch keineswegs ganz feititand; übrigens ijt 
auch der orlamündische Löwe, welcher fi an der Dede der biefigen 
Ritterfapelle, jebiger Anftaltöfapelle, in der Mitte befindet, gekrönt. 

Daß dieje Gräfin Agnes die erjte Aebtijfin war, wird man billig 
in Zmeifel ziehen dürfen, da jie 74 Jahre lang diejes Amt verwaltet 
haben müßte, aud) der Grabjtein hierüber nicht? enthält. Aber fie wurde 
wohl über 80 Jahre alt (nad) dem Stammbaum dv. Reigenjteind muß 
fie zwifchen 1265 und TO geboren fein), und da wäre ed wohl möglich, 
daß anfänglich für fie eine Nonne unter dem Zitel einer Priorin die 
Leitung des gewiß anfänglich Eleinen Konvents geführt hat, wie bereits 
Pfarrer Teichmann 1739 in feiner „Befchreibung des alten Frauen— 
Elojterd Himmelfron“ vermutete; denn alle ung überfommenen Berichte 
bezeichnen fie als erjte Aebtifjin und nennen während der langen Zeit 
feinen andern Namen. 

2. Dann ift weiter dad Denkmal des „Stifterd Otto“ zu nennen; 
auch Hier ijt die rechte Seite Dereit® von Archivar Spieß und Pfarrer 
Stadelmann gelefen worden, während beide aus der linfen nicht viel 
machen konnten. Es läßt jich folgendes leſen: 

ünks: ... . dni. M. CCC. gdragesimo. in die. sæ. marie. 
rechts: to. comes. junior. de. orlamunde. fudator. moasterii.i.c... 

Da bisher nur die rechte Seite befannt war, jo nahm man an, 
daß bier Graf Otto VI. von Orlamünde liege, der den Beinamen junior 
führte und Mitjtifter des Klofterd mar, das am 28. Dezember 12380 
(1279) gejtiftet wurde, obwohl er erjt 1271 geboren wurde (vergleiche 
v. Reitzenſteins Regejten). Aber diejer ftarb bereit3 vor dem 28. Sep- 
tember 1318, und Biemit jtimmt die linke Seite gar nit. Dieſe nennt 
ald Todesjahr 1340 und ald Tag wohl einen Marientag. Aber welchen ? 
Der Umftand, daß rechts der Name Otto nur Halb noch vorhanden ift 
‚und vorher fein freier Raum (die diesbezüglichen Angaben bei v. Reiten: 
jtein und bei Hauptmann Bilabel find faljch), läßt vermuten, daß Die 
Inſchrift auch oben herum ging und darüber ähnlich wie beim Denk 
jtein der Agnes noch ein Gefimfe jich befand, welches aus irgend einem 
Grunde einmal Hinderlich war und dann abgehauen wurde. Uebrigens 
itand der Stein früher an anderer Stelle, wie die Yädirung der In— 
ſchrift beweiſt. 
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Beim Jahre 1340 fann man nur an Otto VII, den legten Orla- 
münder in biefiger Gegend, denken, als deſſen Todeszeit v. Reipenftein 
den 28. Suli 1340 annimmt, weil in dem alendarium des Klofters 
Langheim fich beim 28. Juli die Bemerkung findet: Ottonis comitis 
de Orlamunde servitium, und der Konvent des Klofterd Langheim 
1338 auf eine Schenfung ded Grafen Otto VII. Hin bejchloffen Hatte, 
vier Sahrtage zum Beiten Ottos und jeiner Borfahren Seelen abzuhalten, 
zwei zu Langheim und zwei zu Himmelkron. Doc muß der 28. Juli 
deshalb nicht unbedingt auch als Ottos Todestag betrachtet werden. 
Nah Eirchlicher Vorſchrift kamen zur Anfegung von Jahrtagen der 
Zodestag ſelbſt, dann der 7. und der 30. Tag danach in. Betradit. 
Gehen wir nun vom 28. Juli um 7 Tage zurüd, fo treffen wir am 
22. Juli den Tag der Hl. Maria Magdalena, womit wir auch den 
fehlenden oberen Zeil der Inſchrift gefunden zu Haben glauben, der 
wohl Hieß: magdal. obiit. Ottos Todestag ijt aljo hHienach der 
22. $uli 1340, der Zag von Maria Magdalena und die ganze In— 
Ihrift ift wohl zu lejen: anno domini MCCCXXXX in die sanctae 
Mariae Magdalenae obiit Otto comes junior de Orlamunde, fundator 
monasterii in celi corona. — „Fundator* könnte Otto VII. genannt 
werden, weil er 1332 (eine Urkunde hierüber ift freilich nicht befannt) 
famt feiner Gemahlin „das SKlofter in allen feinen Gerechtſamen 
beitätigte und mit vielen neuen Yugängen fundierte". Die Abbildung 
des Standbildes Archiv Bd. 1828 Zitelkupfer ift jehr ungenau, würde 
übrigend die Anficht bejtäligen, daß die Inſchrift früher auch oben 
berumging. ' 

Das bis jegt für Otto VII. gehaltene Standbild neben dem Biejigen 
Orlamünder Sarfophag (der Sage nach dad Standbild Albrecht des 
Schönen von Nürnberg) würde dann Otto VI., den jüngeren Sohn des 
Stifters, vorjtellen, der in dem Sarkophag nebenan begraben liegt, wie 
die Inſchrift desjelben bejagt: 

Otto von Orlamunden Otto syn sun zwen edele greven 
sind hie begraben etc. Cf. hiezu die Ziteltupfer im Archiv 1841 
und 1843. 

3. Reihen wir bier das jogenannte Grabdenfmal der beiden 
ermordeten Kinder an, dad auch immer ınit der Orlamünder 
Geihichte in Zuſammenhang gebracht wurde, obwohl bereits Archivar 
Spieß und Pfarrer Stadelmann es für viel jünger erkannt hatten, auch 
aus der Inſchrift Dereitd jo viel herauszubringen wußten, daß hier eine 
adelige, im Jahre 1529 verjtorbene Frauensperjon begraben liege. Da 

4* 
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aber die hier begrabenen adeligen Frauensperſonen meiſt Aebtiffinnen 
find, fo könnte doch auch dies: Hier eine Aebtiffin fein? Nun verfchied 
bier aber 1529 die drittlegte hieſige Aebtiſſin Ottilia Schendin von 
Simau und zwar nach Teichmann am „Sambjtag nach Sant Kiliandtag“, 
d. i. 10. Juli 1529, und hat jchon diejer vermutet, daß fie Bier begraben 
liege, wiewohl er fein Denkmal auffinden Tonnte. 

Als ich mit diefen Weberlegungen den äußerjt ſtark abgetretenen 
Stein wieder einmal betradjtete, da erkannte ich fofort, daß ich das 
Richtige getroffen haben werde. Ich vermochte aus der undeutlichen 
Inſchrift doch noch folgendes zu entziffern: 


.m. sam ........ sant. kiliane. der. weniger. zall. 
XXVIN. tar. starb. die. ervirdig. fraw. o.... . schenckin. von 
s....... t. gnad. ame 


und glaube nun leſen zu dürfen: Am. sambstag. nach. sant. kiliane. 
der. weniger. zall. XXVIIII (29). iar. starb. die. ervirdig. fraw. 
ottilia. schenckin. von. simau ... .. der. got. gnad. ame. 

Hiemit dürfte alfo diefer lang umijtrittene Stein endlid feiner 
einjtigen Beftimmung wieder gegeben jein. Man jieht aber Hier wieder, 
wie leicht fich falſche Borftellungen einbürgern Eünnen. Im Sabre 1529 
jtarb diefe Aebtiffin und wurde gleich vor dem (jpäter eingebrochenen) 
fleinen Thürchen beigefeßt; man mußte daher nach Heritellung des 
Thürchens fortwährend über den Stein gehen, und dabei wurde er bald 
jehr ſtark abgetreten; man ſah nur noch die beiden Genien, welche 
ebenjo twie beim Denkſtein der 1522 verjtorbenen Aebtiſſin Magdalena 
v. Wirsberg als Schildträger funktionieren. Die Schilder jelbjt waren 
auch ganz abgetreten, jeder Bejucher der Kirche betrat diejelbe nur mit 
dem Gedanken an die Schauderhafte Mordgefchichte, deren Opfer in der- 
jelben begraben fein jollen. Was war da natürlicher, ald daß ſich der 
Glaube feitjeßte, es jei diejer Stein der Grabjtein der beiden Kinder ? 
Noch nicht 200 Fahre nach dem Begräbnis war diejer Glaube allgemein 
verbreitet, und niemand Hatte mehr eine Ahnung von der Bedeutung 
des Steine, weshalb Markgraf Ehrijtian Ernſt 1701 unter dem Stein 
aufgraben ließ, aber ftatt der erwarteten Kinderleichen nur etliche Sinochen, 
einen großen Sliefer voll Zähne und einige Feten einer Zrauenkleidung fand. 

Die hiefigen Denkmäler liefern demnach für den orlamündijchen 
Kindermord gar feinen Anhalt. Ob derfelbe infolge dejjen wohl gänzlich 
in das Reich der Fabel zu verweilen it? Ohne auf die näheren Um— 
jtände und die Perjon der Kindsmörderin näher eingehen zu wollen, 
dürfte vielleicht doch richtig jein, daß in Hiefiger Kirche wirklich 
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die Zeichname zweier Kinder gezeigt wurden, die bon der 
Berwefung nicht oder nur wenig angegriffen in ihrem Sarg lagen, 
wie Widmann, Brufchius, Hoffmann und Loer berichten. Pfarrer 
Loer überreichte am Neujahrstag 1559 der Ießten hieſigen Aebtiffin 
perfönlich fein Gedicht und kann unter diefen Umftänden nicht wohl 
darin bon etwas geſprochen haben, wovon in Wirklichkeit gar nichts 
vorhanden mar, da die Aebtiſſin doch ihre Kirche kannte. Bruſchius 
und Hoffmann erzählen, mit eigenen Augen die beiden Leichname gejehen 
und mit ihren Händen berührt zu haben und machen davon eine Achilderung, 
die fo natürlich anmutet, daß fie ficher nicht erfunden ift. Site erzählen 
au, daß das Knäblein bereit3 in Verweſung überzugehen begann, was 
wohl der Grund gewejen fein wird, daß die Leichname dann in die 
große Truhe bier gebracdjt wurden. Denn bereit? 1701 ließ Markgraf 
Ehriftian Ernſt den Dedel der Truhe abheben und fand darin außer 
vielen großen Knochen und drei großen Schädeln auch zwei Fleine 
Hirnſchalen mit Fleinen Ripplein; daß dieje wirklich vorhanden 
waren und hernachmals nod) von vielen andern gejehen wurden, fann 
nicht bezweifelt werden, wenngleich fie jeßt vielleicht gänzlich der Ver— 
wefung anheimgefallen find. 

4. Unter den füdlichen Kirchenftühlen im Schiff liegen noch fieben 
Grabfteine, meift allerdings jehr ftark abgetreten und befchädigt. 

Roh am beiten erhalten ift der Denkjtein der Webtiffin 
Eliſabeth v. Künsberg, welche den biefigen Kreuzgang erbaute 
(von 1473 an), mit der Inſchrift: 

Anno domini Mille CCCCLXXXIII sabato arte purific 
marie obijt dna elisabeth de kindsperck abbatissa huius monastery. 
amen. (d. i. am 1. Februar 1483.) 

Diejer Stein ijt ziwar durch einen großen Sprung in zwei Teile 
getrennt, ſonſt aber noch jehr jchön erhalten, befonders die Anfchrift, 
und würde der Hiftorifche Verein fich ficher den Dank aller Altertums— 
freunde erwerben, wenn er den Denkſtein diefer für Himmelkron fo 
bedeutfamen Aebtiffin an das Tageslicht befördern ließe. 

Weiter liegt hier unten der Grabſtein eines Klofterbeichtigerg, 
defien unterer Teil vollftändig zerichlagen, während er fonft nicht fchlecht 
erhalten iſt. Bon der Inſchrift läßt fich leſen: 

Anno. d.. MCCCCCHIH iar. am. son... nach... ... 
un. chtiger. dis. wirdign. stift. gewesen. ist. dem got gnad. 


Der Stein trägt außerdem ein Kreuz, ſowie einen fchönen Kelch. 
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Ferner liegt unten der Grabftein der Mebtijfin Agnes von 
Wallenrod mit einem alten Wappen (nicht dem der Wallenrod in 
Berned) und ſchön ausgeführter Helmzier. Bon der ſtark abgetretenen 
Inſchrift iſt zu leſen: 

An.... millesimo. quadrigent .!.... ob..... a. 
angnes. de ballenrod. in die ante. marie. magd. — Pie Aebtiffin 
ſtarb im Sabre 1409, am Tage vor Maria Magdalena, d. i. 
21. Juli 1409. 


Weiter finden wir den Grabjtein einer Edlen von Wieſenthau 


mit ihren beiden Stammwappen übereinander. Bon der altertümlichen 
Inſchrift war nach vieler Mühe folgendes zu lejen: 


Nach. cristi. Gottes (?). herren. Geb... . M. CCCC. L. 
(1411 oder 1440?\. An. Dem. ...tag.B...o .... 


margaret. wisctaw. 

Endlich find noch drei Grabſteine ohne Inſchriſt vorhanden ; 
bei zwei find die Wappen vollitändig abgetreten und unfenntlich, in 
einem Fall mit einem Kreuz, im andern mit einer Helmzier verjehen; 
der dritte Stein ift gut erhalten und ficher jünger und enthält ein 
Wirsbergifches Wappen. 

5. Im Chor der hiefigen Kirche (d. i. am Ende des Chord, das 
man feit der Verunftaltung der Kirche durch die fogenannte Renovation 
1699 faum mehr ala zum Chor gehörig erfennen Tann, fonderlich feit 
man aus Mangel an Pla es mit Stühlen befegen mußte), neben Dem 
Srabjtein der legten Aebtiſſin Margareta v. Dölau, liegt ein Eleinerer 
volljtändig abgetretener Stein (da er ald Pflajterung verwendet tft) 
mit einer fleinen Frauensperſon, welcher bisher als Grabitein der am 
17. Suni 1591 verjtorbenen Prinzeß Barbara, der Tochter Mark: 
graf Georgs des Frommen von Ansbach, galt. Die Inſchrift Des 
Steines ift aber durch die Sirchenftühle gefchüßt und deshalb dafelbft 
noch zu lejen: Nach Christi Geburt 1587 Jahr den 18. November ... 
Der Stein ift alfo ficher nicht Prinzeß Barbara geſetzt worden, ſondern 
vermutlich einer ihrer Hofdamen und Gefellfchafterinnen. Von Prinzeß 
Barbara ſelbſt ift Fein Leichenftein zu finden, wierwohl fie ſicher Bier 
begraben wurde. 

6. Anhangsweiſe jei endlich eines Reliefbildes über einem alten 
Thore Erwähnung gethan, da die jeither noch nicht gelefenen Inſchriften 
nun nahezu entziffert find. Das Bild über dem Thoreingang 
des von Magdalena von Wirdberg erbauten Haufed (das 


jet mit Ausnahme eben des Thores neu aufgebaut ift) ftellt die Kreuz: | 
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abnahme Chrifti dar, der in die Arme des links ftehenden Sankt 
Bernhard ſinkt; rechts jteht die Aebtijfin mit einer Begleiterin. 
Die obere Inſchrift wurde bereitd von Archivar Spieß zu leſen verjucht 
und nicht ſchlecht abgefchrieben, während Bilabel dieſes Manuſkript fo 
übertrug, daß fich Fein Sinn mehr ergab. Nach forgfältiger Ausfragung 
der Buchftaben Hat fich folgendes ergeben: 


) r m r 
Ecce. tuo. pdoloe. te. cplecto. cu. ruboe. me. coapto. 


diliget. tuistis. caz. evidet. in. meis. pausa. brachis —, 


Nachdem ed mir gelungen war, den größten Teil diefer Inſchrift 
zu entziffern, erfuhr ich durch gütige Mitteilung des kgl. Staat3bibliothef- 
Sefretärd Herrn M. Däunling in München, daß dieſelbe aus einem 
Hymnus des BI. Bernhard von Clairvaux genommen iſt (jiehe Mone, 
lat. Hymnen des Mittelalterd Bd. I p. 164; auch Wardernagel, das 
deutfche Kirchenlied 1864, I. ©. 161) und zwar ift e3 die vierte Strophe 
der Rythmica oratio ad genua: 


Ecce tuo pro amore, 

te complecto cum rubore, 
me coapto diligenter, 

tu scis causam evidenter, 
sed suffer et dissimula. 

Die Schlußzeile: in meis pausa brachiis aber iſt die Schlußzeile 
der dritten Strophe der Rythmica oratio ad faciem beginnend: „Salve 
caput cruentatum“, von Paulus Gerhard in feinem bekannten Paſſions— 
lied umgedichtet: „Alsdann will ich dich falfen in meinen Arm und 
Schoß". (Wadernngel I. ©. 124.) Der Umftand, daß Bernhard 
von Clairvaux der große Heilige des Lijterzienferordend war, dem auch 
das Klofter Himmelkron angehörte, macht die Wahl gerade dieſer Inſchrift 
leicht erflärlih. Statt amore iſt mit oder ohne Abficht dolore gejegt. 

Die Inſchrift lautet aljo: 

Ecce tuo pro dolore 

Te complecto cum ruborc 

Me coapto diligenter. 

Tu scis causam evidenter, 

In meis pausa brachis. 
Zu deutich: Siehe für deinen Schmerz umfafje ich dich voll Scan; 
ich fchmiege mich voll Inbrunſt an dich; du Fennjt den Grund genau. 
Ruhe aus in meinen Armen. 
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Links außen fteht noch auf einem Bandftreifen: O. bernhar . . 
vas pudor. mala uru. pelle forum. Wohl zu lefen: O Bernharde, 
vas pudorum, mala urunt, pelle forum. Zu deutſch: „DO Bernhard, 
du Gefäß der Seufchheit; die Sünden brennen, wende ab das Gericht“. 

Woher diefed letztere Bruchſtück ftanımt, war nicht zu ermitteln. 

Die Unterjchrift des Bildes aber heißt: 

S°. bernhard®. clare valle. hoc. magdalena. celi corona. 1518. 
Zu deutjch: Dem heiligen Bernhard von Clairvaux widmet diejes 
Magdalena zu Himmelfron 1518. 


Sahres-Beridt 


pro 1900. 


Erſter Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Aus dem verfloſſenen 73. Vereinsjahr iſt zunächſt über die in dem 
Ausſchuß des Vereins vorgegangenen Veränderungen zu berichten. Herr 
Hoſgäartner Weiß, unſer langjähriger verdienter Conſervator, ſiedelte an— 
läßlich ſeiner Verſetzung in den erbetenen Ruheſtand nach München über. 
Zu Ende des Jahres trat auch Herr Kirchenrat Caſelmann, veranlaßt 
durch ſein hohes Alter, von der Vorſtandſchaft zurück. In Anerkennung 
ſeiner langjährigen und verdienſtvollen Thätigkeit als Sekretär und Bor- 
itand des Pereind ernannte ihn der Ausſchuß zum Ehrenmitglied und 
lieh ihm die Urkunde hierüber durch eine Deputation überreichen. 

Die Stelle des Conſervators übernahm auf Erjuchen des Ausfchuffes 
Herr Gymnafiallehrer Lederer, die des Borjtandes der feitherige Sekretär 
Gymnafialprofefjor Zwanziger. Die Sefretärsftelle ift momentan noch) 
unbejeßt. 

Im Übrigen nahm die Thätigkeit des Vereins ihren gewohnten 
Verlauf. Die Vereinsabende erfreuten fich wachjender Teilnahme. Ende 
gehruar hielt der Vereinsſekretär Gymnaſialprofeſſor Zwanziger einen 
zahlreich bejuchten Bortrag über die Erlebniffe der Bayreuther Truppen 
im nordamerifanijchen Tyreiheitäfriege auf Grund des Tagebuches eines 
Teilnehmers, des Gemeinen Döhla. Herr Regierungspräfident Excellenz 
Freiherr von Roman, der hochverehrte Kurator des Vereins, beehrte auch) 
dieſen Bortrag mit feiner Anweſenheit. 
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Auch die Denkmalöpflege Hat der Verein nad) Maßgabe feiner 
Mittel in den Bereich feiner Wirkfamkeit gezogen. Wir fteuerten 50 A 
bei zur Renovierung des Emigrantenfteine® am Mabenberg, 10 «A koſtete 
die MWiederaufrichtung des ſogen. Braunſteins bei Neuftädtlein und die 
Herftellung der Inſchrift. Herr Privatier Käſtner bat dad Berdienft 
und auf den Zuftand diefes Denkmals aufmerkſam gemacht und die Arbeit 
überwacht zu Haben. 

Unjere Sammlungen hatten ſich eines wertvollen Zuwachſes zu 
erfreuen, indem die verehrliche Bäderinnung zu Bayreuth ihre Zunftlade, 
Kleinode und Urkunden unter Eigentumövorbehalt bei und deponierte. 

Unfere beurige Publikation bringt zunächſt den jo beifällig auf: 
genommenen Portrag des Herren Seminarpräfelten Dr. Geyer über 
Sanspareil, gejhmüdt mit Nacjbildungen der feltenen Köppel’jchen 
Kupferjtiche, jodann von Herrn Kreisarchivar a. D. Hüttner zu Würz- 
burg einen ſchätzenswerten Beitrag zur Feſtſtellung der fo verwickelten 
Befigverhältniffe Oberfranfens im Mittelalter, endlich die eine Arbeit 
eined jungen Freundes der vaterländifchen Gejchichte über die In—⸗ 
ichriften in Himmelfron, die und das frühe Hinjcheiden des hoffnung? 
vollen Berfafjers auch ald einen Verluft für unjeren Berein empfinden läßt. 

Unfere Finanzen befinden ſich in befter Ordnung. Stadt und 
Kreis ſpendeten die gewohnten dankenswerten Zuſchüſſe. Doch ift unfere 
Mitgliederzahl leider twieder etwas zurücdgegangen und beträgt gegen- 
wärtig 680. 


Die Rechnungdablage ſchloß in folgender Weiſe ab: 
4. Einnahmen. 


I. Baarbejtand aus dem Vorjahre...536 .4 39 & 
II. Mitgliederbeiträge pro 100 . ........138 „ 45 „ 
II. Zufhüffe aus anderen Hafen . » » 2.2... 250 u — u 
IV. Sonjtige Einnahmen . . > 2 2 0 na 2 50, 85. 


Sa. 2217 .# 69 


3 


B. Ausgaben. 

I. Auf Berwaltung.. - - » 2 2 148 AR 
II. Auf Literatur und Bereine . 2 2 2 2 nn 28 5. TDn 
III. Snjerate und Borti . . en 6 „ 55. 
IV. Buchdrucker⸗ und Bucbinbertfe 202... 633 „AM. 
V. Sonftige Ausgaben . . . 202 02..1008 „42. 


Sa. 2096 4 13 4 
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C. Abgleichung. 
Einnahmen aud A. . nn . 2217 4 69% 
Ausgaben aus .» . 2 2 2 nn nn. 206 „13. 


Barbeitand am 31. Dezember 1900 121 .# 56 % 
Bayreuth, am 6. März 1901. 


Der Husfhuß des Bereins: 


Zwanziger, Borftand. 
Jign, Bibliothekar, Jeyh, Raffier. Yederer, Confervator. 


Dr. Gsyer, Dr. Hübf, Mayr, 
Beiſitzer. 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeichnis der Neuerwerbungen. 


" 1 Au Schriften: 
a) durch Austaufch: 
Bon Aachener Selhiehtäberein i in Aachen: 
Bon der eichichts- und Atertumsforfihenben Gefellichaft in 1 Altenburg: 


Mitteilungen 
Bom biftorifchen Berein für itelranten in Ansbad: 
6. Jahresbericht 1898. 


Bom Hiftorifihen Perein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
eitfehrift 1897. 98. 

Bom Giftorifchen Verein für Nifranken in Bamberg: 

59. Bericht über Beſtand und Wirken des Bereind, 

Bon ber Saturforichenben Geſellſchaft in Bamberg: 

eine Sendung eingetroffen. 

Bon der hiſtoriſchen und antiquariſchen Gefellichaft i A Bel el: 
Deiträge aur vaterländifchen Gefchichte, 
Jahresbericht 23. 

Vom Verein für Gefchichte Berlins in Berlin: 
Mitterlungen 1900. 


Schriften. Heft 3 
Bon Berein für Gefcichte bir Dart ‚Drandenburg in Berlin: 
Forſchungen XH, 1; XII 
Von der Sefellfchaft für Seimatfunde "ber Provinz Brandenburg i in Berlin: 
Monatsblatt Mir 7. 8; VII, 9—12; IX, 1—3,. 
Archiv. Bd. 5. 6. 
Rom Ferein „Herold“ in Berlin: 
Der deutfche Herold. Jahrgang 1899. 
Vom Verein für Altertumstunde ın Birkenfeld: 
Feine Sendung eingetroffen. 
Vom Berein von Altertumdfreunden im Rheinlande in Boun: 
Jahrbücher. Heft 105. 
Vom biftorifchen Verein au Brandenburg na. $.: 
1. Jahresbericht. 
Vom Borarlberger Mufenm: Derein in Bregenz: 
abresbericht für 1898 
Bon der Hiftorifchen Geſellſchaft des Künſtlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. Bd. 1 
Vom Verein für Geſchichte und Aitertunt Folgſensi in Breslau: 
Codex diplomaticus Silesiae. Bd. 2 
16. Intresbgicht. 
itſchrift. Bd. 3 
Bon ber fd teftfehen Sefetifchaft für vaterländifche Kultur in Breslau: 
77. Nabresbericht mit Ergänzungsheft. 
Vom Verein für Chemniter Geſchichte in Chemnitz: 
Mitteilungen X. 
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Som Norsk Folkemuſeum in Chriftiania: 
Foreningen 18%. 
Rom biftorifchen Berein für da8 Großherzogtum Heflen in Darmftadt: 
Duartalblätter 1899. 
Som biftoriichen Verein zu Dillingen: 
abrbuch 1899. 
Bom Berein für Kl Naturgeichichte in Donaueſchingen: 


Som Dürer Sefihts-Berein in Düffeldorf: 
eiträ 
Vom Geſchichts⸗ — Arertumßforfchenden Berein in Eifenberg: 
ittetlungen. Heft 1 
vom Vertin für Geſchichte und. Altertümer ber Grafſchaft Mansfeld zu Ei3- 
e 
Mansfelder Blätter. Jahrgang 
Vom Verein für Geſchichte und Alerrumstune von Erfurt: 
Mitteilungen. Heft 2 
Bom Berein für Geichichte und Hltertumshunde in Frankfurt a. M.: 
ungen I über römiſche Funde in Heddenheim. II. 
Archiv 
Vom Freiberger — | in Freiberg: 
Mitteilungen. Fr eft 35. 36. 
Son der Geieltichaft, für eförderung der Geſchichts⸗ Altertums⸗ und Volkskunde 
in ſrgibgt, r.: 
Zeiten . Bd. 14. g 
Vom Oberheſſiſchen Gefchichtöverein in Gießen: 
Mitteilungen. Bd. 9 
Bon ber Soni lichen —8 der Viſuſchouen in ‚Göttingen: 
achrichten. ailel. hiftor. Klaſſe. 189 
Kadridten eichäftliche tt lungen ‘1800, 8; 1900, 
Bon ber zLereinigung für Gothaiſche Geſchichte und Alterhumsforfhung in 
o 
Aus der Heimath. III, 1. 2. 3. 
Bom hiſtoriſchen Verein für Steiermark in Graz: 
Beiträge ga oe 46 
Beiträ ahr 
Eon „der —— für \ ef Geichichte und Altertumsfunde in Greifs- 


Pommerfche Jahrbücher. 1. Bd. Greifswald 1900. 
Vom Berein für Greizer Geichichte in Greiz: 

Keine Sendung emgetroffen. 
vom der Niederlaufiger Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumsfunde in 

uben: 

Pitteilungen VI, 

Vom hiftor: chen Verein in Shmibiik- Hall: 
MWürttembergiih Franken. VIL 


Bom Berein für Erdfunde ın Halle: 


Mitteilungen. 1899. 
Tom ee ſächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 20, 3. 4. 
Jahresbericht 1898/99. 
Som Hanauer Geiejichtäverein 1 in Hanau: 
Jahresbericht für 1898/99. 
Bom biftorifchen Berein für Niederfachlen in Hannover: 


rift 1900, 
Bom Giftorf- -philofophifchen Verein zu Heidelber 
Neue en IX, 1. 2 2 8: 


Bom Perein fir Siebenbürgiide Landeskunde in Sermannftadt: 
rchiv 2 
Miller, Die Repſer Burg, 9. 1 
Bom Verein en ein nacht iſche Oel ichte und ) andestunbe in Hildburghauſen: 
chriften 
Vom Bogtiändiiken KR ertumsforfdienden Berein zu Hobenleuben: 
Keine Eendung eingetroffen. 
Vom Perein für Geichichte und Altertumsktunde in Hohenzollern: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein für Gefchichte und Altertumötune in Homburg v. d. Höhe: 
eine Sendung eingetro 
Bon Berein für Thüringifehe Ge hichte und Altertumshınde in Jena: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bom Serbinanbeum in ‚nnöbrud: 
Beitichrift. Heft 4 
Vom Berein für Geichichts- Und: Altertumstunde zu Kahla: 
Mitteilungen. Bd. 
Vom Verein für Heſſiſche Orr und Landeskunde in Kaſſel: 
Zeitſchrift. DD. ar 
Mitteilungen 
Bon der Örfellichaft Kir leawi -Holſteiniſche Geſchichte in Kiel: 
Keine Sendung — 
Vom Scleswig-Solfteiniichen Muſeum bei der Univerfität in Stel: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon der Societe Royale des Antiquaires du Nord in Kopenhagen: 
Steine Sendung eingetroffen, 
Vom Diufealverein für Krain in Yaibad: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Geichichte der Neumark in Landsberg a. W.: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom hiſtoriſchen Berein von Niederbayern in Yandshut: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bon ber Maatschappy der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
Keine ‚Sendung eingetroffen. 
Bom Nordböhmiichen Erenrfiond-sehub in Leipa: 
Mitteilungen 8. 
Vom Berein für Gefchichte Reipzi 8 ın Leipzig: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts- und Altertumsverein zu Leisnig: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bon der Nebraska Historical society in Lincoln: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Verein Kir 28 Me Bodenjees und feiner Umgebung in Lindau: 
riften. Heft 
Dom Mufeumöverein für das Yürftentum Lüneburg in Qüneburg: 
„Jahresbericht 1896 —98 
Bom Verein —F Sferſcannee der Rbeimiſchen Geſchichte und Altertümer in Mainz: 


Vom Mannheimer Altertumsverein in Mannbeim: 
Mannheimer Geſchichtsblätter I, 1—6. 
Vom Deren ‚dr hen Regierungsbezirk Marienwerder in Marienwerber: 
eitſchri 
Vom dennebergilben Alertumsforfgenbe Berein zu Meiningen: 
teue Beiträge. Lieferung 14. 
Vom Verein für Geſchichte Der Stadt Meißen: 
Mitteilungen V, 
Bon ber —— ir Dihrinaiſche Geſchichte und Altertumskunde in Meg: 
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Bon der Rurlänbifchen Geſellſchaft in Mitau: 
Jahrbuch für Genealogie 1898. 
Bon der k. b. Akademie der gif enfchaften in gründen 
Sitzungsberichte der hiltor. Klafle. II, 3. 4; 1900, I. II, 
Tom biftosifehen Berein von Oberbayern in m nen 
Altbayeriihe Monatsſchrift pro 1900. 
Vom Weitfälifchen Brovinzial:Berein In Münfter: 
eine Sendung eingetroffen. 
Kom Verein für Seichichte und Alleriumstund MWeitfalens in Müniter: 
Keine Sendun ent en. 
Vom hiſtoriſchen Verein in euburg a.d. D.: 
Keine Sentung eingetroffen. 
Bom Germaniſchen National: —2 in Nürnberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Som Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Altertumsverein in Plauen i. V.: 
eine Sendung eingetroffen. 
Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen in Poſen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Ferein ‚für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen. ‚Jahrgang g 38, 1—4A. 
Bom Berein für geſchi te und Ällertumskunde der Diözeſe Rottenburg in 
Ravensburg 
Didgefanarchiv von Schwaben. Safrgang 1900. 
Dom hiſtoriſchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
erhandlungen 1899. 
Tom Berein für Kunit und Altertum in Reutlingen: 
Reutlinger Geſchichtsblätter 1900. 
Bon der Seiellihaft für eihichte und Altertumskunde in Riga: 
Sigungs berichte km» 189 
Mitteilungen X 
Vom Perein für Gefchichte —8 Archäologie i in Romans: 
Bulletin 1899, 
Som Verein für Mecklenburgiſche orichichte und Altertumöfunbe m Schwerin: 
ahrbücher und Jahresberichte. Jahrgänge 64. 65. 
rundfarte von Mecklenburg 
Bom Hiftorifchen Verein der Pfalz in Speier: 
itteilungen 24. 
Som Berein für Geichichte und Altertümer zu Stade: 
eine Sendun eingetroffen. 
Bon der Seienidaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertumskunde in Stettin: 
Baltiſche Studien. Jahrgang 1899. 
Von der k. Akademie der ſchönen Wi —8* der Geſchichte und Altertumskunde, 
Nationalmuſeum in Stockhohm 
Keine Sendung eingetroffen. 
Som Nordiihen Deufeum in Stodholm: 
Meddelanden 1898, 
Samfundet 1898. 
Handelingar 4. 6. 
Bom od gar Sweigperein des Vogeſenklubs in Straßburg: 
ch. Jahrgan 
Von & Direktion des Dee württembergifchen Haus: und Staat3-Archivs in 
uttgar 
Aetembergichen Urkundenbud. 7. Band. Stuttgart 1900. 
Som Württembergifchen Altertumsverein in Stuttgart: 
Bon d gan bir eingetro en für Land & 
on der embergiſchen Kommiſſion für Yandesgeichichte in Stuttgart: 
Bierteljahrähefte. Jahrgang VIIL, 1—4. i i 
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Bom Berein für Kunſt und Altertum in Ulm: 
itteilungen. Heft 9 
Ron der Smithsonian Institution in MWafhington: 
Annual report. 1897. 
Report of Langley. 189. 
Bom Harzverein für Geichichte und Altertumskunde in Wernigerode: 
Zeitſchrift. Jahrgan 
Vom Alademiſchen Verein der & Hiftorifer in Wien: 
Bericht 1897/99. 
Stiglmayer, Papft Yiberius. W. 1900. 
Bon Verein für Yandesfunde von ee hterteich in Wien: 
lätter des Vereind. 33. Jahrgan 
Tom, Terein für Naſſaniſche Altertumskunde ind Geſchichtsforſchung n Wies⸗ 
aden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Ortsverein für Geſchichte und Altertumskunde in Wolfenbüttel: 
Braunſchweigiſches Magazin. Jahrgang 1899. 
Vom Ateetumöverein in Worms: | 
Die Halbbrafteatenfunde von Worms. Frankfurt a. DE. 1900. 
Vom hiftorischen Verein von Unterfranken in Würzburg: 
Archiv Bo. 41. 
Tahresbericht 1898. 
Bon der Antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich: 
Mitteilungen 64. 
Vom Schweizerifchen Landesmuſeum ın Zürich: 
Anzeiger für Schweizerische Altertumsfunde. 
Neue Folge I, Wr. 3; 11, 1. 2. 
Die Wandmalereien des Landesmuſeums. Zürich 1900. 
Jahresbericht pro 1898/99. 
Vom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwidau: 
Mitteilungen. Heft 6. 


b) Geſchenke: 


Bon Herrn Antiquar Seligsberg: 
1) An die röm. Tayferl. Majeftät allerunterthänigfte Folgleiſtun 
Sachen der Ritterſchaft in Francken contra den sfgeifung, im 
Neih3-Adel. Anno 1730. Fol. 
2) Zwei Bayreuther Drude: 
a) Klöter, Religion: Moralität. Bayreuth 1847. 
b) Wufchfin, Lehrgang der Stenographie. Bayreuth 1865. 
Bon Herrn Joh. Müller in Reutlingen: 
Adrenbuch der Stadt Stuttgart für 1888. 
Bon der k. preußiſchen Geſandtſchaft in München: 
Jacobi, dag Hömertaitell Caalburg bei Homburg v. d. H., mit Karte 
und Tafeln. gomburg v.d. 9. 1897. 
Bon der Handels- und Hewerbefammer für Oberfranten: 
deren: Jahresbericht pro 1899. 
Bom k. Rektorat de8 humaniſtiſchen Gymnaſiums dahier: 
deflen: Jahresbericht mit Programm für 1899/1900. 
Bon Herrn Apotheler Dr. Schmidt in Wunfiedel: 
Jahresbericht des Sichtelgebirgävereind für 1899. 
Bon Herrn Hofgärtner Weit dahı 
Prechtl, Schloß und ai Bruckberg. Freiſing 1876. 
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Bon Herrn Oberkonſiſtorialrat Dr. Shi d 
22 Heine Schriften des Teipaiger Brofeffors Joh. Erb. Kapp in ı Bd., 
aus dem 18. Jahrhundert. 
Bon Herru Dr. Karl Lory in München: 
defien: Stulturbilder aus Sranteng Bernangenheit. ©. U. 2 Hefte. 
Bont Berihönerungs »Berein in Hof: 
deſſen: Mitgli eber-Derzeichniß für 1900. 
Kon Herrn Seminardirefter R. Muth in St. Pölten 
defien: Die Abſtammung der Bajuwaren. St. Pölten 1900. 
Fon Herren Guftav Sommerfeld in Königsberg: 
befien: Die 5 Sriegsalpe der Preußen nach Bamberg und Franken 
Bon Herrn Buchdrudereibefer Ellwan 
Der Anekvoten- und Kätfelfanıntler, alender für 1901. 3 Er. 


6) Angekauft: 
1900: 


Priebattgh, ch, Politigge Sorrefponben des Kurfürſten Albrecht Achilles. 3 Bde. 

eipzi 

Martius, — en aus meinem neunzigiährigen Leben. Leipzig 1847. 
Schweißer, Die Einführung des Chriftentdums am oberen Main und an ber 

Regnitz. (Ausſchn.) 

Circolo di Franconia. — 1690 Karte. 

Frankenland am Main. Karte von ca. 1580. 

Koeppel, Briefe über die beyden fränkiſchen Fürſtenthümer. Erlangen 1794. 

N ochner, Theilnahme des fränkiſchen Kreiſes an der Peſgriur Wiens. (Ausfchn.) 
eitſchuh, Beiträge zur Geſchichte des Zienmeſens in Franken. Bamberg 1883. 

Raths⸗ Ordnungen, um Satzungen der \ itterſchaft der ſechs Ort in Franken. 


Zatungen —8 eeihbel. Fräuleinſtifts bei den fränk. Ritterorden Gebürg. 
Bamberg 1784. 
Spengler, Das ſociale und wirthſchaftliche Volksleben des Landgerich tsbezirks 
Kirchenlamitz. Wunſiedel 1863. 
Geſangbuch, Bayreuthiſches, von 1778 und 1797. 
ſraußold, Erinnerung an Jean Paul. Baireuth 1863. 
Layritz, vehred zum 23. Geburtstage der Marfgräfin Erdmuth Sophie. Bay- 
rent 
Rehenichaftsbericht des chem. Bürgermeiſters Dilhert in Bayreuth (1851—62). 
Bayreuth 1863. 
Kolde, Beiträge zur bayerischen Sfırchengefchichte. Bd. VII. Erlangen 1900. 
Das Bayerland. Illuſtrierte Wochenfchrift. Jahrgang 1909. 
Arfränfiiche Bilder. VII. Jahrgang. Würzburg 1901. 


dee, Ueber die Pflege der Botanik in Franken. Erlangen 1884. 


Auf, Beiträge zur Kenntnis der metamorphen Kalke des Fichtelgebirge. Er⸗ 
langen 1896. 


J. Müller, Die Univerfität Erlangen unter dem Markgrafen Alexander. 


Erlangen 1878. 
3 Kölitz, Hans Süß von Kulmbach und feine Werke. Leipzig 1891. 
L. Zapf, Die wendiiche Wallitelle auf dem Walditein. Hof, o. %. 


En. Faͤhrmbacher, Die Provinz Bayreuth unter ſranzöſiſcher Herrſchaft 


(1806—1810). Wunfiedel 1900. 
2. Brote, Yucas Kranach, der Vater der Reformation. Dresden 1883. 


Dritter Abſchnitt. 


Mitglieder:Derzeichnis 
pro 1901. 


Kurator des Bereins. 


Se. Excellenz Freiherr von Roman zu Schernau, k. Regierungs- 
Präfident von Oberfranfen. 


Ehren Mitglieder. 


Allgemeines Reichsarchiv München. 

Cajelmann, k. Kirchenrat und Dekan a. D. 
SKanzlei-Bibliothef Bayreuth. 

Kreisarhiv Amberg. 

Kreisarhiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 

Defele, Freiherr von, k. Reichs⸗Archivdirektor, München. 
Stadtmagiſtrat Bayreuth. 


Ordentliche Mitglieder. 


Bayreuth — Stadt, 
Aichinger, Wagenfabrikant. Beck, k. Konſiſtorialrat. 
Aign, k. Pfarrer. Beck, k. Oberleutnant. 
Aumüller, Karl, Lehrer. Bedall, Fabrik-Direktor. 


Bähr, k. Brandverſicher.«Inſpektor. Bender, Auguſt, Kaufmann. 
Bartenſtein, k. Gymnaſiallehrera. D. Bender, Karl, Fabrikant. 


Barth, Hans, Kaufmann. Bibra, Frhr. von, k. Oberlandes⸗ 
Bauer, f. Landgerichtsrat. gerichtörat a. D. 
Bauer, f. Regierungs-Sekretär. Blumroeder, k. Poſtkaſſier. 
Bayerlein, Eduard, Fabrikbefiger | Böhner, Simon, Lehrer. 

und f. Kommerzienrat. Boehnte, f. Gymnafialprofeflor. 


Bayerlein, Rudolf, Buchhändler. | Boutteville, Frhr. von, k. Haupt⸗ 
Bechtold, Rudolf, Buchhändler. mann und Kompagnie:CHef. 
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Bräuninger, k. NRealjchulrektor. 

Brand, Gg., k. Regierungsrath. 

Brübichwein, k. Oberamtsrichter 
a. D. 

Brunco, Dr., Wilhelm, k. Gymnafial⸗ 
Profeſſor. 

Brunner, Rechtsanwalt. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Herm., Harmoniumfabrikant. 

Caſſelmann, Dr., rechtat. Bürger⸗ 
meifter u. Landtagsabgeordueter. 

Ehriftenn, k. Rentamtmann a. D. 

Cullmann, E. Hauptmann u. Kom— 
pagnie-Chef. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, k. Konfiftorialrat. 

Tieg, Fabrikbeſitzer. 

Dittmar, Georg, k. Oberlandes- 
gericht3rat. 

Eberhardt, f. Major u. Bataillons- 
Kommandeur. 

Ellwanger, Lorenz, Buch- u. Stein- 
druckerei⸗Beſitzer. 

Engel, k. Kreistierarzt. 

Engel, Heinrich, k. Bezirkstierarzt. 

Fahrmbacher, Ritter v., k. Regier— 
ungs⸗Direktor. 

Feilitzſch, Frhr. von, k. Bezirks⸗ 
Ingenieur. 

Fiſcher, Georg, Lehrer. 

Forſter, Buchbindermeiſter. 

Freyberger, Martin, Privatier. 

Frölich, Ritter v., k. Oberforſtrat. 

Froſch, Lehrer. 

Fuchs, k. Forſtmeiſter a. D. 

Gerbig, Rechtsanwalt. 

Gewinner, Karl, Lehrer. 

Geyer, Dr., f. Seminarpräfekt. 

Bießel, Karl, sen., Buchhändler. 

Gramich, k. Hauptmanıı a. D. 

Gramß, Adolf, Regierungs- 
Funktionär. 

Grau' ſche Buchhandlung. 

Groß, v., k. Kommerzienrat. 

Gürſching, k. Gymnaſiallehrer. 

Gutmann, Lehrer. 

Hacker, Mechanikus. 


| 


Hagen, Oberlehrer u. Kreisfcholarch. 
Händel, Georg, Kaufmann. 
Händel, Gottfried, Riemermeifter. 
Harmonie⸗-Geſellſchaft. 
Haußig, k. Kreis⸗Obergeometer. 
Herold, Chriſtian, Privatier. 
Herrmann, k. Pfarrer. 
Heßel, k. Gymnaſial-Zeichenlehrer. 
Hetzel, Am., Kaufmann. 
Heuberger, Ernſt, k. Hoflieferant. 
Heuſchmann, Hrch., Buchbindermſtr. 
Höflich, Wilhelm, Kaufmann. 
Höreth, Großkaufmann. 
Hoffer, k. Stadtpfarrer a. D. 
Hofmann, F., Apothekenbeſitzer. 
Holzinger, Dr., prakt. Arzt. 
Hopf, Lehrer. 
Huber, f. Gendarmerie-Major. 
Hübſch, Juwelier. 
Hübſch, Dr., k. Seminardirektor. 
Öutchenzeuther, k. Forſtmeiſter 
. D. 


Isnern Ernſt, Kaufmann. 
Käfferlein, k. Oberregierungsrat. 
Kämpf, k. Regierungsrat. 
Käſtner, Richard, Privatier. 
Karpeles, Sigmund, Pianiſt. 
Keppel, Theod., k. Gymnaſialrektor. 
Kern, E. Pfarrer. 
Keßelring, Karl, ſtädt. Schulrat. 
Kolb, Franz Karl, Ingenieur. 
Kolb, Heinr., k. Bezirksamtsaſſeſſor. 
Kolb, Mich., Gewerkichaftädirektor. 
Kogau, Frhr. v., Privatier. 
Krauß, Albrecht, Bantier. 
Krauß, Friedrich, Großfaufmann und 
Rittmeiſter d. Rei. 
Kraußold, Dr., k. Medizinalrat, Diref- 
tor der Kreis⸗Irrenanſtalt. 
Kreß, Frhr. v., k. Oberſt und Negi- 
ment3-Kommandeur. 
Kropf, Kaufmann. 
Kuhlmann, k. Bahninjpektor. 
Kurzmann, Luitpold, Kaufmann. 
Kusznitzki, Dr., Rabbiner. 
Landgraf, Ritter v., k. Yandgerichts- 
Präfident a. D. 


br 
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Landgraf, Ritter v., k. Staatsrat 
i. 0.0. D. 

Lederer, Friedr., k. Gymnaſiallehrer. 

Leyh, Friedr., Apotheker, Leutt. a. D. 

Leykam, Marx, Lehrer. 

Limmer, k. Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur. 

Lindenfels, Frhr. v., Reichsrat und 
Gutsbeſitzer. 

Löw, Kartonagenfabrikant. 

Maiſel, Lehrer. 

Manger, Drouſt und Apothefer. 

Mayr, Joſef, k. Brofeflor. 

Meyer, Ritter v., E. Juſtizrat. 

Meyer, Privatier und Kirchenrendant. 

Mildenberger, Alfred, k. Bezirks- 
amtmann. 

Mühl, Buchdrudereibefigers- Witwe. 

Müller, Bruno, Großfaufmann. 

Müller, jun, Häfnermeifter. 

Müller,Louife,Konfiftorialratswitwe. 

Münzentbaler, f. Koritmeifter. 

Nägelsbach, k. Gymnafialprofejjor 
und Kirchenrat. 

Niehrenheim, Buchhändler. 

Nißl, k. Reggs.- u. Kreisbau-Affefjor. 

Pfaffenberger, Lehrer. 

Plattfaut, Dr., Sanitätsrat. 

Preiß, Willib., k. Gymnaſialprofeſſor. 

Preu, Rechtsrat. 

Pültz, %, k. Seminarlehrer. 

Pürckhauer, Dr.,k. Kreismedizinalrat. 

Rebhann, k. Pfarrer. 

Reh, Dr., k. Oberſtabsarzt. 

Rehm, k. Oberlandesgerichtsrat a. D. 

Reißinger, f. Stadtpfarrer u. Senior. 

Reitzenſtein, Freifräulein von. 

Reitzenſtein, Frhr. v., k. Hauptmann 
und Kompagnie-Chef. 

Reitzenſtein, Lehrer. 

Reßler, k. Regierungsrat. 

Röſch, Hans, k. Seminarlehrer. 

Roſe, Emil, k. Kommerzienrat. 

Ruckdeſchel, Lehrer. 

Rupprecht, Heinrich, k. Pfarrer. 

Sattler, k. Buchhalter a. Zuchthauſe 
St. Georgen. 





Schaaff, k. Forſtrat. 
Schäferlein, Peter, Baumeiſter. 
Schiller, Simon, penſ. Lehrer. 
Schlee, Hans, ſtädt. Baurat. 
Schmidt, Dr., k. Seminarlehrer. 
Schmidt, Ernſt, Baumeiſter. 
Schmidt, k. Oberförſter a. D. 
Schmitt, k. Hofgärtner a. D. 
Schnappauf, Wundarzt. 
Scholl, k. Gymnaſiallehrer. 
Schreiner, k. Hauptmann u. Komp.⸗ 


Chef. 
Schröder, Gg. Paul, k. Rechnungs- 
kommiſſär. 
Schröppel, priv. Apotheker. 
Schüller, Bankier u. k. Kommerzien⸗ 
rat. 
Schwabacher, Edmund, Bankier. 
Seeſer, Kunſtgärtner. 
Seiler, Leonh., Hof-Ofenfabrifant. 
Selig3berg, Antiquar. 
Semmelmann, Friedr., Privatier. 
Senfft, Chr., Buchbindermeijter. 
Seßner, ©.,E. Pfarrer, St. Georgen. 
Sievert, Dr., k. Gymnaftalprofeflor. 
Solbrig, Dr., k. Bezirksarzt. 
Specht, Fabrikbefiger. 
Spedner, Anton, Brivatier. 
Spigenpfeil, Lehrer. 
Steichele, Franz, k. Profeſſor. 
Stein, Dr., f. Generalarzt a. D. 
Stiefel, Julius, k. Gymnafiallehrer. 
Stöber, Apothetenbefiger. 
Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 
Strauß, Frhr. v., k. Regierungs- 
Direktor. 
Strößner, Gropfaufmann. 
Tretfcher, k. Hauptmann u. Komp. 
Chef. 


Trip, Leonh., Buchdruckereibeſitzet 
und Papier⸗Großhändler. 

Turnverein. 

Vogel, Magiſtratsrat. 

Volkhardt, Dr., prakt. Arzt. 

Wächter, H., k. Major a. D. 

Wagner, W., Kaufmann. 

Waldenfels, Frhr. v., k. Reggs.⸗Rat. 


— 


Benz, k. Oberreggs.⸗ u. Fiskalrat. 
Bilmersdörffer, J., Kaufmann. 
Bid, a f. Symnafialprofefjor 


Bölfel, yriſian, Baumeiſter und 
Architekt. 
Bölfel, Heinrich, Baumeiſter und | 
Architekt. 
Volfersdorff, Eliſe, Freiin von, 
Privatiere. 





Wucherer, k. Pfarrer a. D. 
Bahn, k. Vandgerichts-Sekretär. 
Zeller, k. Oberzahlmeiſter. 
Zeyß, Spediteur und Hauptmann d. R. 
Zimmermann, Schreinermeiſter. 
Zink, k. Regierungsrat. 
Zippelius, Georg, Oberlehrer. 
Zwanziger, Karl, k. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor. 


Bamberg — Stadt. 


Fieſenig, k. Kreisſcholarch. 
Haas, von, k. Geheimer Rat. 
Hirth, Joſef, k. Oberamtsrichter. 
Marſchalk, Frhr. v., Privatier. 


Moroff, k. Gymnaſial-Profeſſor. 

Pöhlmann, Dr., k. Medizinalrat und 
Bezirksarzt. 

Schlichtegroll, k. Forſtrat. 


Hof— Stadt, 


Antretter, Alois, k. Bezirfätierarzt. 

Barthel, k. Eifenbahn-Obererpeditor. 

Bauer, k. Stadtpfarrer. 

Bodmühl, P. E., Fabrikbeſitzer. 

Buchholz, k. Gymmafiallehrer. 

Ddietzel, Heinrich, k. Poſtamtsdirektor. 

Ebenauer & Cie., Baumwollen— 
Spinnerei. 

Einwag, k. Oberlandesgerichtsrat und 
Dberamtsrichter. 

Eijenbigler, k. Bauamtmann. 

Elmer, Lehrer. 

Elsperger, Wilh., k. Landgerichts⸗ 
Bräfident a. D 

Emmer, k. Notar. 

Ernft, Dr., Heinrich, prakt. Arzt. 

Eydmann, Bankier. 

Fleſſa, Nich., ftädt. Bezirkstierarzt. 

stand, Dr., k. Hofrat u. praft. Arzt. 

Frank, Joſef, k. Auftizrat u. Rechts- 
anwalt. | 

Glaß, Wolfgang, Rechtsanwalt. 

BR, Chrift., k. Major 3. D. und 
Bezirks⸗COffizier. 


Grießinger, Anton, Hauptzollamt3- 
Aſſiſtent. 

Hager, Charkutier. 

Heinrich, Karl, Großhändler und 
k. Kommerzienrat. 

Hendel, Kaufmann und Magiſtrats⸗ 
Rat. 

Herold, Bezirkshauptlehrer. 

Herrmann, Chr., Lehrer. 

Herterich, Hans, Likörfabrikant. 

Hübſchmann, Zahnarzt. 

Jahreis, H., k. Kommerzienrat und 
Großhändler. 

Kant, Lehrer. 

Karmann, Otto, Großhändler. 

Klotz, Fabrikbeſitzer und Magiftrats- 
Rat. 


Klunck & Gerber, Speditond- und 
Bankgeſchäft. 

Krauß, Friedrich, Konditor. 

Lion, Theodor, Buchhändler. 

Loenicker, Georg, Privatier 
Magiſtratsrat. 

Meyer, Paul, k. Gymnaſialprofeſſor. 


und 
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Müller, k. Oberlandesgerichtsrat. 
Munfer, k. Dekan und Kirchenrat. 
Nordoberfränkiſcher Verein für 
Natur⸗, Geſchichts⸗ und Landes⸗ 
kunde. 
Peetz, Kaufmann. 
Pfeiffer, Dr. Albrecht, prakt. Arzt. 
Pigenot, Ludw. v., Güterverwalter. 
Pliſchke, Karl, Droguiſt. 
Prückner, Hugo, k. Kommerzienrat. 
Quaſt, Dr. Friedr., prakt. Arzt. 
Rammenſee, Nik., Fabrikbeſitzer und 
Magiſtratsrat. 
Regensburger, Ad., Fabrikbeſitzer. 
Richter, Chriſtof, Likör-Fabrikant. 
Röder, Albert, Bankdirektor und 
Magiſtratsrat. 
Ruckdeſchel, H., Großhändler. 
Schatz, Thomas, Lehrer. 
Scheiding, Dr., prakt. Arzt. 


Schneider, Fräulein, Lehrerin a. D. 


Schwerd, k. Reallehrer. 

Spott, Chriſtian, Aichmeiſter. 

Steinheimer, k. Bankoberbeamter. 

Strauß, Ziegeleibeſitzer. 

Streng, k. Profeſſor. 

Ströbel, Karl, Rechtsanwalt. 

Tremel, Eduard, Rechtsrat a. D. 

Tuppert, Dr., k. Bezirksarzt a. D. 
und Medizinalrat. 

Walber, k. Oberamäisrichter. 

Walther, Dr., k. Landgerichtsarzt 
und Medizinalrat. 

Walther, Dr., Stadt -Stranfenhaus- 
arzt. 

Weidner, 8., Kaufmann. 

Wunnerlich, Fabrikant und f. Kom- 
merzienrat. 

Wunnerlih, Rob., Fabrikant. 

Belt, Hans, Relikten, Brauereibefiger. 


Kulmbach — Stadt, 


Caſelmann, Dr., f. Reallehrer. 
Chriftenn, Malzfabrikant. 

Eiber, Karl, Diftriktstechniter. 
Eihhenmüller, Kunftmühlbefiger. 
Fleſſa, Wilh., rechts. Bürgermeifter. 
Gebhardt, Friedr., f. Bahninſpektor. 
Sid, k. Bezirksamtmann. 
Hartung, k. Forſtmeiſter. 
Heufelder, Hans, Brauereidirektor. 
Jahn, Fr., Kaufmann. 
Kulmbach, Stadtmagiſtrat. 
Levermann, Baumeiſter. 

Zimmer, Herm., k. Kommerzienrat. 
Linhardt, Auguſt, Privatier. 
Martius, Dr., prakt. Arzt. 
Meſeth, Dr. Georg, k. Bezirksarzt. 
Meußdörffer, W., Malzfabrikant. 
Müller, Joſef, Rechtsanwalt. 
Müller, Ludwig, k. Reallehrer. 


Müller, Wilhelm, Direktor und 
k. Kommerzienrat. 
Penſel, Gottfried, Fabrikbeſitzer. 
Penſel, Louis, Fabrikbeſitzer. 
Pertſch, Chriſtian, Brauereibefiger. 
Püttner, Louis, Kaufmann. 
Raps, Karl, k. Dekan und Kirchenrat. 
Roſa, Friedrich, k. Rentamtmann. 
Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrikant. 
Schmidt, Adolf, ſtädt. Tierarzt. 
Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 
Titus, Moritz, k. Poſtmeiſter. 
Vogel, k. Realſchulrektor. 
Weber, Ludwig, k. Reallehrer. 
Weber, Thomas, k. Oberexpeditor. 
Welzel, Heinrich, k. Pfarrer. 
Zahn, Wolfgang, k. Präparanden- 
Hauptlehrer. 
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korchheim — Stadt. 
Strecker, Ed., rechtsk. Bürgermeiſter. 


Bamberg I— Berirksamt. 
Martius, k. Delonomie- und Landrat, Gutsbeſitzer auf Leimershof. 





Bayreuth — Berirksamt. 


Böhner, E.. Pfarrer, Neunkirchen. 
Breßlein, Peter, Dekonom, Dörflas. | 
Bußler, Lehrer, Birk. 
Doppelbauer, k. Pfarrer, Busbach. 
Dürrſchmidt, Lehrer, Oberfonners- 
reuth. 
Einfalt, k. Pfarrer, Weidenberg. 
Engelbrecht, Lehrer, Döberſchütz. 
Falko, Dr., Geheimer Hofrat, 
St. Gilgenberg. 
Groß, Lehrer, Glashütten. 


Hagen, k. Profeſſor und Inſpektor 


der Kreis-Ackerbauſchule. 
Hagen, k. Pfarrer, Obernſees. 
Hahn, Lehrer, Bindlach. 
Heinrich, Lehrer, Dreßendorf. 
Höfer, Nikol., Lehrer, Weidenberg. 
Holl, Kameralpraktikant, Bindlach. 


Kelber, k. Pfarrer, Benck. 
Kolb, Oekonom, Alt-Droßenfeld. 
Kühl, L., k. Pfarrer, Birk. 
Lindner, Fabrikbeſitzer, Fichtelberg. 
Lipps, K., k. Pfarrer, St. Johannis. 
Maiſel, Bierbrauereibeſitzer und 
Landrat, Obernſees. 
Medicus, k. Pfarrer, Bindlach. 
Nickel, Poliermeiſter, Fichtelberg. 
Nuſch, Frz., Apotheker, Weidenberg. 
Pfändtner, Heinrich, Lehrer, Sey— 
bothenreuth. 
Prell, k. Forſtmeiſter, Glashütten. 
Schmiedel, Gebrüder, Bierbrauerei- 
beſitzer, St. Johannis. 
Schöller, Kunſtmüller, Weidenberg. 
Wilfert, k. Pfarrer, Emtmannsberg. 


— — — 


Berneck — Bezirksamt. 


Aumüller, Bezirks-Hauptlehrer, 
Berneck. 

Baumann, a Lehrer, Marft- 
ſchorgaft 

Behringer, Ehr. k. Pfarrer Streitan. 

Bodenſchatz, K., Fabrikant, Biſchoſs 
grün. 

Götz, Mich., Webermeiſter, Brandholz. 

Herrmann, Chr., Perlenfabrikant, 
Viſchofnn rün. 

Heyber, k. Förſter, Röhrenhof. 


J 


Köberle, Herm., k. Pfarrer, Berneck. 

Kroder, Lehrer, Brandholz. 

Lämmerer, Lehrer, Gößenreuth. 

Meiſter, Lehrer, Marktſchorgaſt. 

Nenwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
Marktſchorgaſt. 

Ohlwerther, k. Pfarrer, Marft- 
ſchorgaſt. 

Pöhlmann, Apotheker, Berneck. 

Regemann, v., k. Landgerichtsrat, 
Goldkronach. 
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Schmidt, Stadtichreiber, Berned. Weigl, f. Forftmeifter, Goldfronad). 

Schmidt, f. Bezirksamtmann, Berned. | Wittmann, Joſef, Lehrer, Marft- 

Schramm, Friedr., Lehrer, Berned. ſchorgaſt. 

Steger, k. Förſter a. D., Brandholz. Zink, k. Pfarrer, Himmelkron. 

Stokar von Neuforn, k. Rent: | Zippelius, k. Dekan, Berneck. 
amtmann, Marktſchorgaſt. 


Ebermannfiadt — Berirksamt. 


Aufjeß, Otto, Frhr. v., E. Negier.- | Schweßinger, k. Anfichlagein- 
Direktor a. D., Anfieß. nehmer, Waifchenfeld. 
Neigenftein, Ernſt, Freiherr von, | Study, k. Bezirkdamtmann, Cber- 
k. Major a. D., Streit: mannftadt. 
berg. | Trautner, Sarl, Yehrer, Wonjees. 





Forchheim — Berirksant, 


Dietrich, k. Pfarrer, Affalterthal. | Hübſch, k. Forftmeifter, Gräfenberg. 
Förſter, Lehrer, Gräfenberg. Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 


Böchſtadt — Berirksamt. 
Grinmler, Lehrer, Limbach. 


Hof — Besirksamt. 
Feilitzſch, Sehr. v., Nitterguts- Praße, fürftl. Cherförfter, Cchmar- 


bejiger, Trogenzech. zenbach a. © 
Grabner, Rittergutöbefiger, Schloß | Neinftädler, f. Pfarrer, Töpen. 
Hofed. Schwarzenbach a. S., Stadtmagiftr. 
Häffner, k. Pfarrer, Berg. Spranger, k. Pfarrer, Konradsreuth. 


Heerdegen, Kantor, Gattendorf. | Stadelmann, k.Pfarrer, Gattendorf. 
Heinze, f. Pfarrer, Oberfogau. | Strößner, f. Pfarrer, Ködig. 
Holzmann, Lehrer, Oberpferdt. | Summa, f. Pfarrer, Schwarzen- 
Koch, Herm. von, Rittergutsbefißer, | bad a. ©. 

Gottsmannsgrün. Wild, Dr., prakt. Arzt, Schwarzen⸗ 
Kogau, Frhr. v., Oberkotzau. | bad a. ©. 





m” 


3 





NAronacih — Bericksamt. 


Angerer, Dr., k. Realfchulrektor, 
Kronach. 

Degen, Jakob, k. Bezirksamtmann, 
Kronach. 


Fiſcher, k. Rentamtmann, Kronach. | 


Poehlmann, k. Pfarrer, Küps. 

Redwitz, Frhr. v., Küps. 

Schneider, Jul., f. Leutnant a. D. 
und Gutsbefiger, Burggrub. 


Aunlmbah — 


daumann, Lehrer, Hornungsreuth. 
Denker, k. Pfarrer, Trebgaft. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarft. 
Brügel, k. Pfarrer, Kafendorf. 
Dippold, Friedr., Lehrer, Danndorf. 
Edenberger, Ernſt, Reftaurateur, 
Thurnan. 
Fiſcher, Georg, Lehrer, Cottenau. 
Giech, Graf v., Erlaucht, Thurnau. 
Glenck, k. Pfarrer, Melkendorf. 
Gräf, Bürgermeiſter, Hutſchdorf. 
Hager, Georg, Lehrer, Thurnau. 
Ham mon, Lehrer, Walbau. 
Heinel, k. Pfarrer und Kirchenrat, 
Plaſſenburg. 
Herrmann, Ludwig, Kaufmann, 
Thurnau. 
Huber, Jak., k. Direktor u. Regier⸗ 
ungsrat, Plaſſenburg. 
Kadner, f. Pfarrer, Lehenthal. 
Kauffenſtein, Lehrer, Neuſtädtlein. 
Kauper, Bürgermeiſter, Alladorf. 
Kloſtermann, A., Direktor, Adler: 
hütte. 
Knüpfer, Chr., Lehrer, Donners- 
reuth. 
Lünsberg, Frhr. v., Wernſtein. 
Löw, gräfl. Rentamtmann, Thurnau. 
Löwinger, Fr., Kaufmann, Thurnau. 
Margerie, Eduard, Yabrikbefiger, 
Adlerbütte. 
Meifter, f. Pfarrer, Hutjchhorf. 
Niederhuber, Lehrer, Wirdherg. 


Berirksamt. 


Opel, Lehrer, Thurnau. 

ı Dtt, k. Eifenbahn-Expeditor, Neuen- 

marft. 

Plettner, Lehrer, Brüdlein. 
Popp, E. Oberlehrer, Blaich. 
Poftler, Joh., Lehrer, Limmersdorf. 
Riemer, Direktor, Blaich. 
Roſenhauer, L. Lehrer, Kauernburg. 
Rupprecht, Gg., k. Pfarrer, Thurnau. 
Salziger, Ferd., Verwalter, Hars⸗ 


dorf. 

Sauermann, Bh., Fabrikbeſitzer, 
Blaich. 

Schilling, Joh., gräfl. Oberförfter, 
Thurnau. 

Seibert, Guſt.,‚ k. Eiſenbahnexpeditor, 
Neuenmarkt. 


Simon, k. Oberlehrer, Kaſendorf. 

Sorg, k. Pfarrer, Plaſſenburg. 
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Sinleitung. 


Qudwig der Jüngere von Eyb (1450-1521) gehört einem 
jest noch blühenden alten fränkischen Adelsgeſchlechte) an, das nahe 
bei Ansbach fein Stammjchloß Hatte und vielleicht identisch ijt mit den 
Ebonen, die feit der Mitte des 11. Jahrhunderts als Schirmvögte des 
Bumbertusflofters in Ansbach genannt werden.?) Im 15. und 16. Jahr: 
hundert begegnen und zahlreiche Glieder der Familie in hohen weltlichen 
und Eirchlichen Ämtern; fo finden wir den Namen Eyb im Eichjtätter 
und Bamberger Bijchoföregifter jener Zeit.) Die gute wifjenjchaftliche 
Bildung, die zu erwerben die Yamilientradition forderte,t) war ihre 
befte Empfehlung. Der Ruhm ziveier Eyb, der bochbegabten Brüder 
Albrecht (142075) und Ludwig des Älteren (1417—1502), Hat die 


Zeiten überdauert. Jener gilt als einer der beiten deutjchen Proſaiker 


1) fiber das Gefchlecht der Eyb gibt Aufſchluß M. Wenceslaus Gurdfelders 


am 1600 verfaßte Chronil, betitelt: Stamm der von Eyb im Land zu Francken, 
herausgegeb. vd Laurent im 34. Jahresbericht des hift. Verein! von Mittelfr. (1866). 
Die übrige Litteratur findet man aufgeführt bei Bogel, Des Ritters Ludwig von Eyb 


des Älteren Anfzeihnungen tiber das kaiſerl. Qandgericht des Burggraftums Nürn- 


berg, Erlangen 1867, S. 27 ff. und in Stillfried und Haenle, Das Buch vom 


Schwanenorden. Berlin 1831. ©. 146 ff. Bergl. au Dr. Julius Meyer, Das 
Stein- oder v. Eyb'ſche Haus. Feuilleton der Fränkiſchen Zeitung 1894 Nr. 109—111. 
2) Haas, Der Rangau und feine Grafen, 1853, S. 94. Jacobi, Urgeſchichte 


ber Gtabt u. des ehemal. Fürſtentums Ansbad, 1868, ©. 61. 


2) Stein, Geſchichte Frantens, Bd. II, ©. 426 u. 438. Bogel a. a. O. 
8.27 f. 
+), Bogel a. a. O. S. 28. 
Urchid 19001. XXI. Bd. Heft 8. bæ 
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ded ausgehenden Mittelalter; er ift der Berfafler der Margarita 
poetica, einer Borläuferin von Büchmanns „Geflügelten Worten,” gedrudt 
1472 und Öfter, und namentlich des geijtvollen Eheftandsbuches „Ob 
ainem manne fey zu nemen ein Eelichs Weib oder nit."!) Nach feinem 
Tode wurde 1511 fein deutfcher „Spiegel der Sitten“ gedrudt. Ludwig 
ift als vertrautefter Berater des Markgrafen Albreht Achilles den 
Hiftorifern bekannt, die feine „Denkwürdigkeiten brandenburgifcher 
Fürjten"” 2) und die von ihm unter dem Titel „Das kaiſerliche Bud) 
des Markgrafen Albrecht" 3) zujammengejtellte Aktenſammlung als wich— 
tige Gefchichtäquellen ſchätzen. Wie wertvoll anderweitige Aufzeichnungen 
Ludwigs namentlich für die Rechtögefchichte ſind, fol bier nur an- 
gedeutet werden.t) 


Ein Sohn nun diefes Ludwig ded Älteren ift Ludwig (Ruß) 
der Jüngere, von deſſen Pilgerreife ins Heilige Land wir berichten 
wollen. Uber ihn dürfte näheres enthalten fein in einem Manufeript, 
das im bijchöflichen Ordinariatsarchiv zu Eichſtätt abjchriftlich vorhanden 
ift und Aufzeichnungen Ludwigs des Älteren über ihn felbft und feine 
Söhne enthält. Vogel’) bat daraus einige Notizen über unjeres Ludwig 
Brüder Anfelm (1444 — 77), Gabriel (1455 — 1535) und Cafpar 
(1462—1513) mitgeteilt, über ihn jelbjt aber nur, daß er von Ludwig 
dem Älteren als deſſen Sohn aufgeführt ift.s) 

Auch Ludwigs des Jüngeren Kriegsbuch (1500) in Erlangen 
(Cod. manuscr. 1390) und fein Turnierbuch (1519) in München (Deutjche 
Hoͤſchr. n. 961) jollen einige Notizen über jein Leben enthalten. Seine 
Pilgerfabrt ind Heilige Land füllt in da® Jahr 1476. Nach der Rück— 
fehr von Jeruſalem finden wir ihn längere Zeit im Dienfte des Bischofs 
Wilhelm von Eichſtätt, ald deſſen Hofmeifter er unter den Teilnehmern 
am Ritterrecht zu Schwabach, wobei es ſich um eine Streitfacje zwiſchen 
Ritter Mang von Haſperg und Beit von Rechberg handelte, in feines 


1) Herausgegeben von Herrmann, Berlin 1890. — Über ihn vergl. Herr- 
mann, Albredit von Eybe und die Frühzeit des deutfchen Humanismus, Berlin 1893. 

2) Herausgegeben von Höfler im I. Band der Duellenfammlung für fräntifche 
Geſchichte, Bayreuth 1849. 

3) Herausgegeben von Höfler im II. Band der Duellenfammlung für fräntifche 
Geſchichte, Bayreuth 1850 und von Minutoli, Berlin 1850. 
. *) Bogel a. a. DO Meyer, Aus den Gedenkbuch des Ritters Ludwig des 
Alteren von Eyb. Ansbach 1890. 

6) A. a. O. S. 38 f. 

6) A. a. O. S. 36 Anm. 15. 
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Vaters Denkwürdigfeiten!) erwähnt wird (1483). Als Bicedominus des 
Kurfürften Philipp von der Pfalz fpielte er eine Rolle im Landshuter 
Erbfolgekrieg. Er war damals ein gefürchteter Gegner feines eigent- 
lien Landesherrn, des Markgrafen Friedrich IV., dem er fpäterhin als 
Hauptmann auf den Gebirge, d. h. als oberiter Beamter im Culmbacher 
Lande diente (1511 und 1512?).2) Nach dem Titel des von ihm 1519 
geichriebenen Turnierbuchs?) Lehrte er jedoch wieder in die Pfalz) 
zurüd, woſelbſt er ald Großhofmeijter ſtarb. Sein Grabftein wurde 
\päter nach Kloſter Heilbronn geſchafft; er trägt die Aufſchriſt: „Anno 
dnt MDXXI am XXI tag ded Monat Maji ijt verjchiden der gejtreng 
und Ehren Bejt her Ludivig von Eybe zu Eybburg und SHertenjtein, 
Ritter, die zeit der Pfalez in Bayın Gros-Hofmeiiter d. ©. g." Ein 
Zäfelein, das ehemals über diefem Grabſtein Hieng, enthielt eine mit 
den angeblich verbürgten Zhatfachen nur teilmweije übereinjtimmende 
Inſchrift: „Anno domini 1521 Am Dienstag nach Pfingitfeyertagen 
[21. Mai] Zwijchen 1 Und 2 Uhr nad) Mittag ijt gejtorben der Gejtreng 
Gel Veſt Herr Ludwig von Eyb Ritter zum Hertenjtein, der dep Hoch- 
würdig Fürſten Und Herrn, Herrn Wilhelms Biſchoffs Zu Eyitet Hoff 
maijter 8 Jahr gervejen ift Und darnach dei durdjlauchtigen Hochgeboren 
Fürſten Und Herren, Herrn Otto Pfalzgraffen bei Rein Herzogs zu 
Bayern Hoffmeifter 17 ar Und darnach des durchlauchtig Hochgeboren 
gürften Und Herrn, Herrn Philippß Pfalzgraffen bei Hein Herzogs In 
Bayern Ehurfürjten Vitzthum In Bayern 12 Jahr, Und nach Bolgendes 
deß Durchlauchtigen Hochgeboren Fürften Und Herrn, Herrin Friedrichen 
Marggraffen zu Brandenburg Hauptmann auf dem gebirg 2 Jahr und 
darnach Wider des durchlauchtigen Hochgeboren Fürjten Und Herrn, 
Herrn Friedrichß Pfalzgraffen bei Rhein, Herzogs In Bayern Hoff: 
meifter 3 Jahr, dep Seelen Gott der Allmechtig Und jeiner Herren, 
Und aller glaubigen Seelen geruh genedig Und Barmberzig jey." >) 


) Höfler a. a. O. ©. 138. Bergl. Jung, Miscellaneorum T. I, ©. 366. 

») Yang, Neuere Gefchichte des Fürſtenthums Baireuth, Göttingen 1798, 
I, S. 80. Nah Stillfried und Haenle ©. 150 (vergl. Vogel a. a. DO. ©. 37) 
wäre er 1510 Beiſitzer des kaiſerl. Landgerichts geweſen. 

*, Handſchrift in der kgl. Hof- und Staatsbibliothef München. 

9) Stillfried und Haenle a. a O. ©. 150. 

5, Stillfried und Haenle a. a. O. ©. 149. Darnach müßte Ludwig 
wa 1479—87 in Eichftättifehen, 1487—1516 in Pfälzifchen, 1516—18 in Branden- 
burgifchen und 1518—21 wieder in Pfälzifchen Dienften geftanden haben. Es fcheint 
uch dem, was Laurent, Zur Gejchichte der Gutsherren von Neuenbdettelsau im 
D. Jahresbericht des Hifl. B. f. Mittelfr. S. 123 aus Wolfgang Agricola anführt, 

1* 
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In den Genenlogien wird er ebenfo wie auf der Grabjchrift und 
dem Täfelchen meilt ald Eyb von Hertenſtein bezeichnet, in Der 
Reifebefchreibung nennt er ſich dagegen jelbft Ludwig von Eyb, 
rytter zu Summerßdorff. An der Identität ijt übrigens nicht zu 
zweifeln, zumal da eine alte Randbemerkung zu der im gleichen Manu— 
feriptband befindlichen Beichreibung Roms (©. 92), die dur eine 
Pilgerfahrt des älteren Ludwig von Eyb im Jahre 1475 veranlaßt 
wurde, mit Beziehung auf die vorangehenden Pilgerjchriften des Anshelm 
und Ludwig von Eyb lautet: „der vorgefchriben bern Anßhelms vnd 
herr ludwigs vatter.“ Wie die meilten Glieder der Familie gehörte 
auch Ludwig dem Schtwanenorden an. Das „Regifter der Lebendigen 
und todten Brüder und Sweſter der Rittergejelichafft", das zwiſchen 
1515 und 1518 angelegt ift und bis 1527 reicht,!) führt ihn unter den 





noch ein zweiter Lndwig vd. Eyb in Frage zu kommen, deſſen Dienfte feinem gleich- 
namigen Berwandten mitangerechnet worden find. Vergl. Schepß in Band XIV der 
Zeitfchrift des Deutſchen Paläftina-Bereins S. 22 Anm. 37. Gurdfelderaa O. 
©. 87 berichtet: „Ludwich von Eyb, ritter, der junger, von Eybburg, zu Summers- 
dorff vnd Hartenftain, welches ein fit in der Pfalg ift, vorgefegter dreier von Eyb 
[Anfelm, Gabriel und Cafpar] bruder, Hat gegen Arnolden vom Brande, thumbherren 
vnd fcholaftern zu Wurgburg, wegen berren Johannſſen von Eyb, thumbherrens, feines 
vetters, teftament großen widerwillen gehabt, welcher doch durch vnterhendler widerumb 
geftillet worden, anıo 1471. ft an vielen fürftlichen Höfen gemwefen, bei denen er. 
ftattliche dienfte nach einander verfehen. Erftlich ift er bei bifchoff Wilhelmen zu Ayftett 
hofjmeifter 8 jar, bei pfaltsgraven DOtten zu Neven Mark auch hoffmeifter 13 jar, item 
bei pfaltgraf Philippfen, Hurfürften beim Rhein, vicedom in Bayern, 12 jar, dann bei 
marggraf Safimiren vnd Georgen zu Brandenburg; gebruedern, in großen gnaden 
gewefen, die ime das cammeramıbt des burggrafthHumbs Nurnberg verliben, anno 1519, 
Starb in der Pfalg, anno 1521, dienftag nad dem pfingfimontag, den 21. may, 
zwiſchen 1 und 2 vhr nach mittag. Sein cpitaphium, fo von ſchönem weißen flain 
gemacht, fo wohl die gemachte epitaphiumstafel ift auß der Pfalt gen Heilsbrunn ge- 
furet vnd dofelbften nohent bei feiner eltern begräbnus aufgemacht worden. Seine 
hauffram Margareta Truchjeifin von Pommersfelden, mit welcher er fein ehlich bei⸗ 
lager gehalten, anno 1478, montag nah .... Mariae. Vielleicht das entweder fein 
vatter, oder er felbjten domals pfleger dofelbften gemwefen. Hat mit ir 7 föne vnd 
5 döchter gezeuget, wie fie bei ime vnd gedadhter feiner hausframen in vorgemelter 
epitaphiumstafel abgemolet feint. Bnter den fönen feint gemwefen: Ludwich, Georg 
Ludwich“. — Das Bild Ludwig's des Jüngeren ift auf dem leider beſchädigten 
Epitapbium des Baters zu Heilbronn in der Sakriſtei am Martinsaltar erhalten. 
Der Ritter in der Goldrüftung mit dem roten Mantel kann faum jemand anders fein, 
als unfer Ludwig. Laurent in den Anmerkungen zu Burdfelder a. a. OD. ©. 93. 


1) Driginal im Nürnberger Kreisarchiv. Abgedrudt bei Stillfried und 
Haenlea. a. O. S. 70 fl. 


— 


lebendigen Mitgliedern als „her Lutz von Eybe Ritter“ auf.) Daß er 
mehrfach ſchriftſtelleriſch thätig geweſen iſt, wurde bereits erwähnt. Außer 
dem in Erlangen erhaltenen Kriegsbuch von 1500 und dem in München 
aufbewahrten Zurnierbuch von 1519 Hat er auch ein Kunſtbuch und ein 
Wappenbuch verfaßt?) Während ſich die Kunde von diefen Schriften 
dauernd erhalten Hat, ift dagegen feine Pilgerfchrift gänzlich vergeffen 
gewwejen, obwohl Georg Matthäus Schnizer in feiner Bejchreibung 
der Bauptfächlicd von ihm zuſammengebrachten Schäße der Neuftädter 
Kirchenbibliothef auf fie aufmerkſam gemacht Batte.®) 


1) A. a. O. ©. 76. Auch das Hoßmann'ſche und Neitenftein’fche Verzeichnis 
enthalten feinen Namen. Ebenda ©. 149. 
2) Hoder, Hailsbronnifcher Antiquitäten-Schak, 1731, ©. 219: „Er hat ver- 
ſchiedene curienfe Bücher gefchrieben unter folgenden Tituln: 1) Ein Kımfl-Budh von 
alleriey nußbaren und wunderbaren Künften, 2) ein Kunſt⸗Buch in Groß-Megal einer 
ſtehenden Hand did, darinnen allerhand wunderbarlid ganz nuzbare Kampff-Stüd zu 
Rob und Fuß, und wie folche zu gebrauchen: Nicht weniger von allerley Inftrumenten 
zum Sriegs-Wefen, Feuerwerk, Brunn⸗ und Waflerwert. 3) Ein Wappen-Buh auch 
in Groß- Regal, darinn etlich taufend Wappen, als zuförderft der Heil. Dreyfaltigkeit, 
Chrifti, des Tods, dann cetlicher Päpfte, Röm. Kayfer, König, Chur-Fürften, Hertogen, 
Graven, Freyherren und vom Abel zc. zu finden." Das ımter 2) angeführte Kunſt⸗ 
buch ift mit dem Erlanger Kriegsbuch identifh. Vogel, a. a. D. ©. 36. 
2) Der Kirchen-Bibliothel zu Neuftadt an der Ayſch Erfte Anzeige, von den 
darinnen befindlichen Handichriften, mit vorausgeſchickter Gefchichte ihrer erften Ent- 
ſtehung und mit litterarifchen Anmerkungen verfehen, bei Gelegenheit des im September 
zu haltenden Schul-Convents herausgegeben von Georg Matthäus Schnizer, d. 8. 
Superintendenten, Paſt. Primar. dann der Kirchen und Schulen Inſpektorn. Nürn- 
berg, in der M. Jak. Bauerifchen Buch⸗ und V. Bifchoffifchen Kunfthandlung, 1782, 
©. 44 f. führt unter den Manuscripta chartacea sub 4 auf: „Volumen tertium 
Maunseriptorum Saee. XV. quod continet 
a) Anshelm von Eyb, Nitter und Doctor zu Sunnersdorf, Anweifung zur Reife 
ins heil. Land: dann Ludwig v. Eyb ꝛc. Beichreibung von Rom und der 
Heife ins gelobte Land, in Gefellichaft Jörgen v. Schamberg und SHeink 
Sewboth Ao 1475 Folia 106 

6) Beter, Pfarrer zu Suchen Buch von dem Weg zum heil. Grab oder Gelobten 
Land. Ao. 1479. Folia 116, 

7) Das Bud) des edlen Ritters und Landfarers Marcho⸗Polo zc., Bon mander- 
len Wunder der Land und Leute ıc. Ao. 1480. Folia 120. 

5) Stifftung unfer Lieben Frauen Bruderfchaft zu Brandenburg uf dem Berg 
durch Churfürſt Friedrich Ao. 1443. Fol. 16. 

Schätzbare Denkmale des grauen Alterthums! Die Eyhiſchen Handſchriften 
müffen ziemlich unbekannt geblieben fein, da man alle Reiſe-Beſchreibungen ins gelobte 
Land von der Zeit dem Drud überlaffen, diefe aber nicht zum Borfchein gekommen. 
Das andere und dritte Bnch bat man fchon vor den Fahren 1477 und 1478 ab- 
gedruckt: ohnfehlbar aber haben fich die Auflagen fo bald vergriffen, daß man jchon 
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Als mir bei einem Bejuche der Neuſtadter Kirchenbibliothek der 
Manuferiptband mit den Eyb’schen Schriften in die Hand fiel, konnte 
ich indes doch nur einen Augenblid wähnen, die interefjante Handfchrift 
gleichfam neu entdeckt zu Haben, denn die mit dem Bleiftift ausgeführte 
Paginierung zeigte, daß ſich vor nicht zu langer Zeit jemand mit ihr 
befchäftigt haben mußte. Herr Profeſſor Röhricht, der verdiente 
Autor der Deutjchen Pilgerreifen nach dem heiligen Lande und vorzüg- 
lichfte Kenner der einjchlägigen Litteratur, machte mich freundlichft 
darauf aufmerkſam, daß der verftorbene Profeſſor &. Schep aus: 
führliche Mitteilungen über fie gebracht habe.') 

Indem ich auf diefen Aufjaß veriveife, kann ich mir die Bejchreibung 
der Handjchrift und Bemerkungen über die anderen in ihr enthaltenen 
Schriften erjparen. Während man nad) der oben angeführten Notiz 
Schnizerd nur zwei Eyb'ſche Reifebejchreibungen vermuten follte, find 
in Wahrheit deren drei darin enthalten, indem S. 3—34 des Anshelm 
von Eyb feine individuellen Züge tragende Anweiſung zur Reiſe ins 
heilige Land ſteht, darnach S. 35—91 Ludwigs des Jüngeren Bericht 
über feine Pilgerfahrt und S. 92—212 Ludwigs des Älteren Befchreibung 
von Rom folgt, die im wejentlichen die Abfchrift einer deutfchen Über- 
jegung der Mirabilia vel potius historia et descriptio urbis Romae 
iit, die um dad Jahr 1472 zuerjt im Druck erjchienen ijt.?) Da das 
die vierte Stelle einnehmende Buch ded Pfarrers Peter von Suchen von 
dem Weg zum heiligen Grab oder gelobten Land laut eined Eintrages 
des Schreiber 1579 abgejchrieben, die und befchäftigende Reife aber 


nad etlichen Fahren wieder die Handichriften nöthig hatte. Confr. Litterar. Wochen⸗ 
blatt. Tom I, pag. 59, coll. pag. 152. 

Die letzte Schrift hat der vormalig berühmte Profeffor Hiftorr. Joh. David 
Koeler zu Altdorf durch eine Differtation gemein gemacht, sub tit. Sacra et Illustris 
Sodalitas b. Mariae Virginis in Monte ad Vetus Brandenburgum. Altdorf 1723. 
Resp. Ge. Ern. Fincklero, deren Collation mit unferem Manufcript manche vortbeil- 
hafte Varianten aufdedet, und bemeilet, daB das umnfrige dem Originale ähnlicher fen. 
Mit wenigen Koften babe ich dies Volumen aus der Freyherrl. Karg von Vebenburg. 
Bibliothet an mich gebracht und hierher niedergelegt.“ 

Eine ähnliche Beſchreibung des Bandes findet fi in Schnizers „Seltenheiten 
der KirchensBibliothel zu Neuftadt a. d. Ayſch“. Manufer. in der Kirchen⸗Bibliothek 
dafelbft. 

) G. Schepß, Profeffor in Speyer, Zu den Eyb'ſchen Pilgerfahrten. Zeit 
fhrift des deutſchen Palaeftina-Bereins, Bd. XIV (1891), ©. 17—29. Inzwiſchen 
iſt Röhricht, Deutfche Pilgerreifen nach dem heiligen Lande, Neue Ausgabe, Inns⸗ 
brud 1900 erfchienen, woſelbſt Schepß’3 Arbeit verwertet il. S. 139 f. und 155 f. 

2) Schepß a. a. O. ©. 38. 





1416 ausgeführt wurde, muß der fie ſchildernde Eintrag bald nad 
der Rückkehr Ludwigs gemacht worden fein, und zwar durch einen 
Schreiber, der auf dem legten Blatte des ganzen von ihm vielleicht 
für Ludwig den Älteren gelieferten Buches (S. 721) feinen Namen 
andeutet (30 . . H.).i) 

Die Pilgerfahrt, über die berichtet wird, gehört zu den berühm- 
teften ded ausgehenden Mittelalters, da gleichzeitig ungefähr 200 Pilger 
Serujalem bejuchten, an ihrer Spige Herzog Albrecht der Beherzte von 
Sadjen. Wir bejißen über fie bereit? drei Schriften: 

1. Peregrinatio seu passagium ad terram sanctam 
illustrissimi principis Alberti ducis Saxoniae in vulgari 
ex codice coaevo Cartusiae Gemnicensis in Austria. 

Dieſe troß des ihr vorgejegten lateiniſchen Titels deutſch abgefaßte 
Schrift findet ji) in Menden’3 Scriptores rerum Germanicarum, 
praecipue Saxonicarum, Leipzig 1728, Tom II, Column. 2103—2112. 
In der Präfatio jagt der Herausgeber: „Quamvis sterile nonnullis 
videbitur hoc opusculum, attamen cum ipsa brevitate se commentaret 
essetque praeterea a R. P. Bernardo Pez ideo ad mc transmissum, 
ut locum in hac collectione consequeretur; omittendum id minime 
duxi. Descripsit illud e Cartusiae Gemnicensis [Gaming] in Austria 
codice vir in colligendis veterum monumentis apprime studiosus, 
R. P. Leopoldus Wydemann, cuius elogium dedit laudatissimus 
Pezius Diss. Isag. Tomi I Thesauri noviss. anecdotor.“ 

Der Erzähler, der feinen Namen nicht nennt, bezeichnet den 
Herzog Albrecht als feinen gnädigen Heren und berichtet in der erften 
Perſon Pluralis. Er beginnt mit der Ankunft in Venedig, ſchildert kurz 
die Seereije, verweilt ausführlicher bei den SHeiligtümern Paläſtinas, 
bei denen er nicht verſäumt, immer wieder dad Maß des Ablaſſes an- 
äugeben, der an jedem Orte zu holen ift (Ablas 7 jar 7 Karen. Ablas 


1) Volfgang Agricola Spalatinus erzählt in feiner viele intereffante 
Notizen über die Eyb enthaltenden Schrift: Ein hriftenliche Predigt von dem heyligen 
Eheſtand, gehalten als Hans Wolff von Eyb mit Magdalena vom Stein feinen Hod- 
zeytlichen Ehrentag begangen, Ingolſtadt 1580, S. 106, daß um 1480 fech8 junge von 
Eyb, darımter 5 des Namens Ludwig, von Stalien aus, mo fie fludierten, ins heilige 
Land gezogen und in Jeruſalem zu Rittern des h. Grabes gefchlagen morben feien. 
Lie Barfüßermönche Hätten diefe Begebenheit in dem von ihnen geführten Verzeichnis 
ter Brabesritter als ein aufßerordentliche8 Wunderwerk verzeichnet, weil es noch nie 
vorgelommen, daß fo viele deutfche Adelige des gleichen Stammes und Namens auf 
eimnal zu Rittern gefchlagen wurden. Laurent. Zur Gef. der Gutsheren v. 
Dettelsan a. a. D. ©. 128. | 








vergebung aller Sündt. PVergebung Pein und Schulden u. dgl... Die 
Heimreiſe wird gleichfall3 kurz abgethan. Mit der Ankunft in Venedig 
Ichließt der Bericht.") 

2. Hand von Mergenthal, fächfifcher Landrentmeifter, der 
im Gefolge Albrecht3 die Yahrt mitmachte, hat diejelbe jehr ausführlich 
und lebendig befchrieben. Seine Darjtellung gehört zu den interefjanteften 
Ktinerarien, die wir überhaupt befiten. Sie ift 1586 in Drud er- 
Schienen unter dem Titel: Gründliche und marhafftige | bejchreibung | 
DEr löblichen vnd | Ritterlichen Reife und Meer- | fart in das heilige 
Land nach Hierufalem, | des Durchlauchtigen vnd Hochgebornen Fürften 
vnnd | Herrn, Herrn Albrechten, Hertzogen zu Sachſſen, Land: | graffen in 
Düringen, Marggraffen zu Meifjen, | etc. Hochlöblicher gedechtnüs. | 
Dabei ein kurtzer Außzug der Pilgram- | fchaft ins gelobte Land, 
Hertzog Wilhelmen zu Sachſſen, auch anderer Fürjten aus diefem 
bochlöblichen Stammen, | So wol etlicher Graffen, vom Adel | und ande: | 
rer, fo nit und darbey gemwejen, | zubefinden. | @ejtellet. durch | Den 
Geftrengen vnd vejten Hanfen von | Mergenthal, ete. So felbiten per: 
fönlich mit | und darbey gewejen, etc. | Jetzund zum erjten mal in Drud 
außgangen. | Leipzig, Cum Privilegio. (4° A bi! ® —= 120 ©) 

Das Buch ift herausgegeben von Hieronymus Weller umd 
„gedruckt zu Leipzig durch Zachariam Bermwaldt, in Verlegung Henningt 
Groffen, Buchhendlerd." Der Mergenthal'ſche Bericht füllt darin 
85 Geiten.?) Weller fand die Handjchrift in der Bibliothek feines 
Baterd Dr. Hieronymus Weller. Er fagt in der Borrede: „Dieje 
alte Narration aber Habe ich fur verrudter Zeit aus anregung etlicher 
guter Leute wiederumb für mich genommen, darin viel jrrthumb, 
aberglauben, mengel, vnrichtigfeit, vnd vnordnung, Jo 
wol vnrechte Namen der Stedte und Perjonen, vnd viel 
ander widerwertigfeit, mit fleis corrigiret und verbefjert.“ 
Man wird die Ausgabe mit Vorficht benügen müfjen, damit man nicht 
Mergenthal die fritifchen und evangelijchen Gedanken zufchreibt, die von 


1) Vergl. Tobler, Topographie von Jerufalem I ©. 1476. Robinſon bezeichnet 
Hans von Mergenthal als Berf. 


2) Zu der Pilgerfahrt und ihren Zeilnehmern vergl. Röhricht und Meifner, 
Deutſche Pilgerreifen nach dem Heil. Lande. Berlin 1880 S. 488 ff., u. ©. 573, und 
namentih Röhricht, Deutfche Pilgerreifen nach dem Heiligen Lande. Neue Aus 
gabe, Funsbrud 1900, S. 142—156 wo auch die einfhhl. Xitteratur angegeben if. 
Der Mergenthal’fche Bericht wurde 1602 noch einmal in Leyden gebrudt. 
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Weller herrühren und durchaus nicht immer vom Texte ſelbſt fern- 
gehalten werden. 


3. Während der größere Teil der Pilger mit Albrecht von Sachſen 
im gleichen Schiffe reifte, unternahm eine immerhin auch noch beträchtliche 
Reilegefellichaft die Hinfahrt zur See auf einem zweiten und dritten 
Fahrzeuge. Ein Zeilnehmer der Fahrt auf der „Naffe" war unfer 
Albrecht von Eyb. Ju dem feiner Schrift angefügten Verzeichnis be- 
gegnen wir einem Martin Ketzel, der als der Knecht des Hans von 
Goldader bezeichnet wird. Ob diefer Martin Kebel jener Nürnberger 
it, dem feine Baterftadt die fchönen Adam Krafft'ſchen Stationsbilder 
verdankt, die er 1400 zur Erinnerung an jeine Bilgerreifen von jeinem 
Gartenhauſe an, dem jegigen Tiergärtnerthor, bis zum Johannisfriedhof 
errichten ließ, wage ich nicht zu behaupten!) Denn während Martin 
Rebel, der Stifter der Krafft’ichen Bildwerke, dem Nürnberger Ge— 
ſchlechte der Segel angehörte, bezeichnet fich unfer Martin Ketzel in 
feiner Reijebefchreibung jelbft: „ich Martin Sebel von Augspurg“. 
Die Ketzel'ſche Stamm- und Gedenktafel im Germanifchen Mufeum aus 
dem Jahr 1595 berichtet): „Mertein Kegel zug zwir zum beyligen 
Grab mit Bertzog Ott von Bairn 1468 und mit hertzog Albrecht 
von Sadjjen 1472". Daß Otto II. von Pfalz. Neuburg in Wahrheit 
1460 nach Jeruſalem pilgerte und Albrecht von Sadjjen 1476, iſt be- 
kannt. &3 geht indes kaum an, einfach die Jahreszahlen zu Eorrigieren. 
Die Verwirrung kann auch durch eine Berwechjelung der gleichnamigen 
Perjonen entjtanden fein, und es ift möglich, daß ein Martin Ketzel 
and Nürnberg 1472 und wieder ein Martin Ketzel aus Augsburg 1476 
nach Jeruſalem pilgerte. Daß der Augsburger Ketzel 1476 die Heimreije 
auf dem Schiffe des Herzog Albrecht von Sachjen beiverfitelligte, ebenjo 
wie Ludwig von Eyb, geht aus beider Aufzeichnungen hervor.) Das 


ı) Kamann, Die Bilgerfahrten Nürnberger Bürger nad Jerufalem im 
15. Jahrhundert im 2, Heft der Mitteilungen des Bereind für Geſchichte der Stadt 
Kümberg (1880) ©. 82 fi. 

Röhricht und Meiſner a.a. O. 498. Röhricht, Deutfche Pilgerreifen nach 
dem Beil. Lande. Innsbruck 1900. ©. 155 u. ö. 


2) Röhricht (1900) ©. 19. Kamann a. aD. ©. 83. 

2) Die Bemerfung Röhrichts (1900) ©. 155, daß es das Schiff Wilhelms 
dv. Senneberg geweſen fei, ift irrig. Diefer Herr reifte felbft im Gefolge Albrechts. 
Ebenſo irrthümli iſt die Anfiht (S. 156) als ob Ludwig von Eyb nad Rom und 
St. Jago gereift fei. 
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Original der Ketzel'ſchen Reiſebeſchreibung befindet ſich auf der Heidel—⸗ 
berger Bibliothek.) Friedrich Rhenanus Hat dieſelbe publiziert.?) 

Wie verhält ſich nun die Eyb'ſche Peregrinatio zu dieſen bereits 
bekannten und veröffentlichten Schriften? Beginnen wir mit der Kegel’ 
ſchen Schrift! 

Schepß Bat Ketzel und Eyb miteinander verglichen.) Er kommt 
zu folgendem Ergebnis: „Mit Ketzels Bericht jtimmt Ludwig von Eyb 
jo auffallend überein, daß wohl feine andere Annahme möglich ijt als 
die, daß Eyb den ausführlichen Bericht Ketzels nicht nur gefannt, fondern 
auch in ftarfem Maße benußt bat. Nur an wenigen unten von mir 
näher zu bezeichnenden Stellen finden wir bei &yb eine Angabe, die 
bei Ketzel fehl. Im allgemeinen bat er fich darauf befchräntt, den 
Kegel’jchen Bericht in etiwa® Fürzerer Form zu wiederholen. Dieſe 
Benüßung der Ketzel'ſchen Aufzeichnungen oder befferen Falls, dieſe 
gemeinfame Abfafjung der NReifememoiren kann recht wohl glei) 
während der Fahrt felbjt vor fich gegangen ſein.“) Allein der jelbit- 
jtändige Wert der Eyb’fchen Schrift ift denn doch viel größer, als man 
nach dieſem Urteil erwarten follte, und die Frage, ob die Übereinftimmungen 
fih nicht daraus erklären, daß beide das von ihnen Berichtete entweder 
gemeinjam erlebten oder aus einer gemeinfamen Quelle fchöpften, muß 
noch einmal aufgeworfen merden.?) 

Zu bedauern ift, daß Schepß feine Unterſuchung nicht auf das 
Eyb'ſche Pilgerverzeichnis ausgedehnt hat, das in Anbetracht der That- 
lache, daß das Ketzel'ſche überhaupt noch nicht vollftändig publiziert ift 
und das Mergenthal’fche unter der Retouche Wellerd gelitten Haben kann, 
entjchieden als ein wichtiges Dokument erfcheint. So wird, um gleid) 
ein charakteriſtiſches Beifpiel anzuführen, Veit von Githa oder Geth 
aus dem Röhricht'ſchen Pilgerfatalog®) verfchtwinden und durch Veit von 
Gich, einem Gefchlechtögenofjen jenes Albrecht von Gich,”) der an der 


ı) Willen im Katalog der Heibelberger altdeutfchen Manufcripte befchreibt die 
Handſchrift (349 Nr. 117), verlegt aber irrtümlich die Reife ins Jahr 1446. 

2) Bothe und Bogler, Altes und Neues für Gefchichte und Dichtkunſt. 
Potsdam 1832 I, S. 28—103. Eremplar auf der Kgl. Bibliothek in Berlin. 

8) A. a. O. S. 23 fi 

*) Röhricht (1900) S. 156 geht über Schepß hinaus, wenn er bemerkt, daß 
„Eyb meift nur Setsel (den er aber nicht nennt) ausfchreibt”. 

5) Ketzel S. 82 beruft fich für das, was er nicht felbft gejehen, auf die Er⸗ 
zählung der Barfüßer in Jeruſalem. 

e) Röhricht (1900) S. 145. 

7) Ebenda ©. 109. 
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Jeruſalemsfahrt der Markgrafen Johann und Albrecht von Franken: 


Brandenburg teilnahm, erfegt iverden müfjen. 

Vergleichen wir die beiden Schriften miteinander, jo finden wir, 
daß Ketzel nicht nur ausführlicher erzählt, er teilt auch viel mehr von 
den während der Reife gemachten Beobachtungen mit, feine Schrift ijt 
anjchaulicher und individueller ala die Eyh'ſche. 

Die fachliche Übereinftimmung mit diefer geht nicht fo weit, daß 
und nicht auf Schritt und Tritt Abweichungen begegneten, die darauf 
Bindeuten, daß ſich Eyb durchaus nicht der eigenen Beurteilung über- 
hoben bat. Man vergleiche beifpieläiweife folgende Angaben Stegeld 
mit Eybs Bericht: Das Schiff, mit den Ketzel fährt, mochte 1000 Fuder 
tragen, dem Patron Anthonio in Steffani mußte jeder Pilger 34 Dufaten 
geben, die Abreije von Modon ſetzt er auf Dienjtag nach Fronleichnam 
am jpäten Abend, die Kunde von der üblen Zage im heiligen Lande er- 
halten nach ihm die Pilger bald nach der Abfahrt von Kandia, die 
zweite Abfahrt von Salnia (jo fehreibt er ftatt Salina) fand nicht am 
Montag Nachts, fondern am Samftag Morgens vor Tag ftatt, die 
Gründe, durch die die Pilger ſich veranlaßt fahen, auf das Schiff des 
Herzogs Albrecht überzugehen, werden kürzer angegeben ald bei Eyb, 
ftatt Nadroces jchreibt er Nadeoceb. Das Verzeichnis der Entfernungen 
von Benedig bis zum heiligen Land fteht bei Ketzel an einer anderen 
Stelle und weicht von den Eyb’fchen Angaben ab, von Jachomo Conſulda 
in Rama wird nicht angegeben, woher er ftammt, er jagt nicht davon, 
da der Guardian feine Predigt in lateinischer und weljcher Sprache 
bielt, der Inhalt allerdings der Predigt iſt bei Ketzel und Eyb fait 


wörtlich gleichlautend. 


Saft vollftändige UMebereinftimmung herrſcht ferner 


in den Abſchnitten, die ber Schilderung der Heiligen 


Stätten in Jerufalem gewidmet find. Hier fcheint in der That 
nicht nur. eine gemeinjame Quelle benüßt, fondern die Benüßung jelbit 
noch im gegenjeitigen Einvernehmen gefchehen zu fein; aber in den 
Stüden, die auf individueller Beobachtung beruhen, begegnen uns doch 
auch bier Berfchiedenheiten, und nur Eyb berichtet [S. 60 des Manufer.] 


daß die Heiden und Heidinnen bei offener Thür im Barfüßerklojter aus 


und ein gingen, daß die Säule [S. 63] in einem Gärtchen fei, wenn 
nicht, wie bei Steel „Gitter zu lefen ijt, daß man den Brüdern eine 
Anzahl von Heil. Stätten aus Zeitmangel nicht zeigte [S. 64], daß 
dreizehn Heiden kamen [S. 66], um die Pilger in die Grabesfirche 
zu holen, daß man bei der Proceffion die Titanei fang [S. 68], daß 


12 





in der Regel 2 Barfüher im Tempel weilten [S. 74]. Die unverftänd- 
liche Bemerkung über die Surianer, daß fie das Sacrament in das 
Brot jegnen u. |. w. [S. 74] lautet bei Steel: „Diejelben — Confervieren 
[fol jedenfall® heißen „conjecrieren"] das Sacrament in aim Protzelten, 
haift man ain Fugazen.“ Einen Zug jelbitjtändiger Darſtellung verrät 
auch das über die Armenier [S. 75] gefagte, die Kegel mit den Gürtel: 
chriften indendifizirt, deögleichen die Bemerkung über die Geburtöfirche 
in Bethlehem [S. 77], die Notiz, daß man in Bethlehem die Meije 
in der Nacht hielt, damit man nicht von den Heiden gejtört wurde [S. 80). 
Sehr auffallend ift, daß Eyb [S. 82 unten] nichts davon erzählt, daß 
am 4. August der Ritterfchlag jtattfand; zumal da anzunehmen iſt, daß 
er fjelbjt daran Anteil nahm. Kegel berichtet ausführlich davon. Die 
Art und Weife, wie Eyb [S. 83] den Beſuch etlicher Stätten, 3. B. 
des Hauſes des Annas und Kaiphas erzählt, zeigt jeine Abhängigkeit 
von einer Quelle (einem Pilgerführer) und zugleich feine Abficht, nur 
erlebtes zu erzählen. Ketzel Hat dieſen Abjchnitt nicht. 

Nach alledem ift es unzweifelhaft, daß die Eyb'ſche Schrift feines: 
wegs nur ald ein Auszug aus Ketzels Bejchreibung angejehen werden 
fann ſondern einen gewifjen jelbjtftändigen Wert auch neben der Ketzel'ſchen 
Darjtellung befigt. 

Doc treten wir nun der Frage näher, wie fi) die unter 1) und 
2) angeführten Reifefchriften zu Eyb's (und Ketzel's) Jtinerarium ver: 
halten. Es wird indes nötig fein, zunächit ein Wort über die zwiſchen 
jenen jelbjt obwaltenden Beziehungen zu fagen. 

Gehen wir die einzelnen Columnen der Gaminger: Peregrinatio 
bei Menden durch, fo finden wir, daß die erjte (2103) ziemlich genau 
in Mergenthald Darjtellung aufgenommen ijt, Columne 2104 ebenfalls, 
doch find die Vorgänge bei der Landung in Jaffa etwas anders dar: 
gejtellt. Daß die Angaben über den Ablaf bei Mergenthal fehlen, ift 
vielleicht nur eine Folge der Bearbeitung durch Weller, der ja Die 
Erzählung auch von abergläubifchen Elementen gejäubert hat. Nicht 
hinübergenommen ift die Notiz „Auf dem Weg zalten und die Heiden 
oft, da mußt der Batron Geld für ung geben." Columne 2105 find eine 
Reihe von heiligen Stätten in Serufaleum aufgeführt (Haus der Veronica, 
ded reihen Mannes, Plab, wo Simon von Eyrene von den Kriegs⸗— 
fnechten ergriffen wurde, wo Chriftuß zu den mweinenden Frauen ſprach, 
wo Maria bei der Kreuzesjchleppung jtand und ohnmächtig wurde, der 
Schwibbogen mit feinen Steinen, Schulhaus der Maria, Haus des 
Pilatus, des Herodes) die M. übergeht. Auch bei einigen der Col. 2106 
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aufgeführten iſt dies der Fall (Fiſchteich, goldene Pforte u. a.), aber die 
Uebereinſtimmung im Übrigen iſt vorhanden bis zur wörtlichen Herüber⸗ 
nahme einzelner Sätze. Ebenſo Col. 2107, wo u. a. der Abſatz: „dar⸗ 
nach kamen wir, do die Juden wolten nemen die pahr mit dem leib 
Mariä, und wolten den verprennen: do erkrumbten den iuden ire händt. 
ablas VII. Jar VII K.“ von Mergenthal (oder Weller?) verſchmäht 
worden. Col. 2108 iſt faſt ganz herübergenommen. Daß bei M. nicht 
die Juden, ſondern die Kriegsknechte um die Kleider Chriſti ſpielen, 
iſt wohl Wellers Correktur. Und ſo geht es fort bis zum Schluß. Zu 
den unbenutzt gebliebenen Bemerkungen gehört die auf Col. 2112 „Am 
Sambitag weiſt man meinen gnädigen Herren und jeinen bruderen 
dad heilthumb auff dem gſchlos [in Rhodis]l." Sadlich jtimmen 1) 
und 2) durchaus zuſammen, denn die Angabe bei Mergenthal Lij, daß 
fie auf der Rüdfahrt am Freitag vor Assumptionis Mariae nach Cypern 
kamen, ift, wie der Zufammenhang zeigt, lediglich ein lapsus calami. 

Der Eindrud, der jich bei der vergleichenden Lektüre beider Be- 
richte aufdrängt, ift der, daß der erjte jolche Notizen enthält, wie man 
lie während der Reife aufzeichnet, während der zweite die behagliche 
Ausführung Deffen bringt, der nach der Rüdtehr die kurzen Reifenotizen 
zu einer anfprechenden Gejamterzählung verarbeitet. Es ijt aljo jehr 
wohl denkbar, daß beide Berichte den gleichen Verfaffer Haben. Da: 
gegen ift die Annahme abzulehnen, ald wäre 1) nur ein Auszug aus 2), 
da ſich dort abgejehen von den auf Weller zurüczuführenden Aenderungen 
des urjprünglichen Textes doch jo manches findet, wad man in 2) nicht 
antrifft. 

Wir Haben oben bereits die Möglichkeit angedeutet, daß Ketzel und 
Eyb gemeinjam eine Quelle benußten. Daß dem in der That fo fein 
muß, lehrt die Bergleichung des Eyb’jchen Berichted mit der Gaminger 
Beregrinativo. Ganze Partien, namentli) in den Befchreibungen der 
beiligen Stätten Jeruſalems begegnen uns Hier und dort in nahezu 
wörtlicder Webereinftimmung); die Col. 2105 (Menden) findet jich jo 


1) Damit der Lefer ſelbſt vergleichen könne, bringe ich einen zufanmenhängenden 
Abſchnitt (Menden Col. 2105) zum Abdrud, 

„Darnad auf die rechten handt in ein Windel fiht man des reihen man haus, 
der in der hell begraben ift: der Tazaro verfagt die Brösl, die von feinem tifch vielen 

Darnach kumbt man an ain ect, do geben drei gaffen zufammen: do zwangen 
Ne Juden Siinonem Zirenensem, das er mueft helffen Chrifto das Creutz zue tragen. 
ablas VII. Kar VII Karen. 

Darnach geet man fur, und kumbt zu der ftat, do die framwen ftuenden und 


veinten, und beiten mitleidung mit Chrifto: do man in ausfurte zu dem tode; do Er 
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ziemlich gleichlautend bei Eyb, doch ijt auch des Gleißners Haus er: 
wähnt, das die Gaminger Handjchrift nicht hat. Mergenthal-Weller ift, 
wie fchon oben gejagt, der ganze Abjchnitt fremd. Kol. 2106 bietet 
ebenfall3 viele Paralleljtellen, doch ift zweimal die Reihenfolge verändert. 
Sm gleichen Verhältnis geht es weiter Col. 2107 bis 2110. Aber 
gegen den Schluß zu werden die Beziehungen immer fpärlicher, bis fie 
faft ganz verfchwinden. (Col. 2111 und 2112.) Sehr bemerkenswert 
it, daß Eyb an den Stellen, wo er ſonſt ganz mit der Gaminger 
Peregrinatio übereinftimmt, eine Anzahl von Notizen Hat, die in der: 
jelben fehlen; außer dem ſchon angeführten Gleißnerd-Haus verzeichnet 
er die Stelle, wo Paulus die Kleider Hütete, und manches andere. 
Man fieht daraus deutlich, daß nicht die Gaminger Peregrinatio felbft 
ihm vorlag, jondern daß er unter anderem aus einer Quelle fchöpfte, 
die zum Zeil auch in dieſe andere Reiſebeſchreibung bineingenrbeitet 
wurde. Von bier aus fällt auch auf die beiden anderen Berichte von 
der Pilgerfahrt, auf den Mergenthal’jchen und Ketzel'ſchen ein neues 
Licht. Die weitgehenden, oft wörtlichen Übereinftimmungen rübren, 
wenn nicht ausjchließlich, jo doch zum weitaus größten Teile davon 
ber, daß alle vier Berichterftatter eine Ouelle gemeinfam hatten, die 
fie mehr oder weniger auögiebig benugten, und deren offenbar recht 
trockene Notizen jie alle ergänzten durch anderweitige Nachrichten und 


zu in ſprach: waint nicht über mich, funder uber ewere Finder. ablas VII iar 
VII. Karen. 

Darnach kumbt man zu einem zerprochen Kirchlein; ift die flat, do unfer Liebe 
fram ftüendt, do fie fehen möchte, wie es Chrifto irem Sune gieng: do man in aus 
furt. Da fie in erfache, ward fie hinfällig und amächtig. Ablas Vergebung pein 
und Schulden. 

Darnach kumbt man zu einem Schwipogen; und oben fein zwei flein einge 
maurt. auf dem einem ift Chriftus geftanden, auf dem andern Pilatus, do er zu 
den Juden ſprach, eece homo. ablas VII jar VII Kar. 

Darnach geet man durch den Schwipogen und fombt zu dem Baus, do unfer 
liebe fram ein ift zu Schuell gegangen. Ablas VII jar VII Karen. 

Auff die length Hand ift da8 Haus Pilati, darin Chriftus gegeiffelt, und zu 
legt verurtaillt iſ. Darin gehen bie pilgram nit fonder aufferm an dem Haus ift das 
thor zugemaurt, do Chriſtus durgefurt wardt; do er zu dem todt gieng. Do ift ver- 
gebung von pein und Schulden. 

Auff die recht hant uber die gaffen ift Herodis haus, darin Chriftus in aynem 
weiſſen Maid verfpott if. Darin geet man auch mit vergebung pein und fchulden. 

Darnach auff die recht hant durch etliche fchwierpogen fidht man den tempel 
Salomonis: darein chain Chriften menſch geet. ablas VII. iar VII Karen. Das if 
der tempel, darin in der alter ee viel zaichen find gefcheben u. f. w. u. f. w. 
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durch die Wiedergabe ihrer eigenen Beobachtungen. Wenn der Gegen- 
fand wichtiger wäre, fönnte ein Sritifer diefe gemeinjame Quelle zu 
rekonstruieren verſuchen. Es würde dabei ein mittelalterlicher Bädeker 
zum Borjchein kommen, eine Sammlung von Notizen, die den Pilger 
über das belehrten, was ihn am Heiligen Yande allein interejjierte, die 
beiligen Stätten und die Gnaden, die dafelbjt zu erlangen waren.!) 

Was den Pilgern ehedem wichtig war, ift und Heutzutage recht 
gleichgiltig geworden. Wer von und glaubt an die Echtheit der in 
Jerufalem gezeigten Reliquien, vom heiligen Grab angefangen bis zur 
Fußtapfe auf dem Olberg? 

Was würde heutzutage ein junger gebildeter Dann von 26 Jahren 
nach ſolch einer Reife berichten? Sicderli ganz anderes als unjer 
Kitter Ludwig von Eyb. Aber gerade wegen der völlig verjchiedenen 
Art des Denkens und Empfindens ift und feine Reifebefchreibung mit 
dem, was er aus eigener Anjchauung berichtet und dem, was er aus 
der ihm zugänglichen Reijelitteratur feinem Bericht einverleibt, von ge: 
ſchichtlichem Wert. 


1) Daß diefe Winke eine ziemlich feftftehende fchriftliche Fixierung erhalten 
batten, ift befannt. Bergl. Röhricht (1900) ©. 8, 12, 25, 26, 30, 43, 140, 236. 
Ten Kern der uns in verfchiedener Ausdehnung und Faffung begegnenden Ausführ- 
ungen bildeten die ftereotyp gewordenen Erflärungen der die Führung der Pilger be- 
forgenden Mönde in Serufalem. Diefelben hat bereit8 Dr. Hans Rohner in feine 
deſchreibung ber Ritterfahrt der Markgrafen Johann und Albrecht von Brandenburg 
nad Ferufolem vom Fahre 1485 aufgenommen, die u. a. in Riedels Codex diplo- 
matieus Brandenburgensis, III, I S. 197—217, abgebrudt if. Vergl. dazu 
sametl. Samann, a. a. O. ©. 111 fi. „Die Pilgerberichte des Dr. Hans Lochner 
ud des Jörg Pfinzing“. Sachlich flimmt mit Lochner auch der Beriht Anfelm’s 
don Eyb überein, der in unſerem Handfchriftenband dem des Ludwig von Eyb vor- 
angeht. Schepps a. a. D. S. 20 ff. 
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Die Vilgerfchrift Ludwigs von Eyb. 


Jeſus maria mcece Lxxvj ar. 


AN der eren der bochlobwirdigen triual tigkeyt als ich Ludwig 
von Eyb,!) rytter zu Sunmerßdorff?) mit meinem gejellen Sorgen von 
Schamberg 8) rytter vnd vnſerer bayder knecht Heing Sewbath*t) gen 
Benedig fummen fein in willem uber mer zu dem bayligen grab zu 
faren, fam wir da Hin an jant Marz tag?) vnd in fur darnach dingt 
wir vns mit andern brudern auß Schwobn und Beyren, des gleichen 


2) Neber ihn fiehe oben Seite 2 ff. 


2) Sommersdorf, 3 Stunden ſüdlich von Ansbach, war feit dem 14. Yahr- 
hundert — ein Ludwig von Eyb fchrieb fih darnad 1391 — Eyb’fcher Befitz. Die 
Brüder Martin und Ludwig von Eyb ftifteten 1433 eine ewige Meſſe in die Stapelle 
zu Sommersdorf und nannten fi „Beſitzer des Scloffes und Marlts zu Sommers- 
dorf.” Im Jahre 1550 gieng der Beſitz durch Kauf an die Herren von Crailsheim 
über. Bergl. IX. Jahresbericht des hiftorifchen Bereins für Mittelfranken Seite 22. — 
Jacobi a. a. DO. ©. 160. — Zulius Meyer, Das Stein» oder von Eyb'ſche Haus 
a. a. D. Nr. 109, ©. 4. 


®) Schwager Ludwigs von Eyb. Margaretha von Schaumberg, Hausfrau des 
Jörg von Schaumberg, geborene von Eyb, war auf dem Onolzbacher Turnier, 
ftarb 1491 und liegt in der Kirche zu Königshofen bei Waffertrüdingen begraben. 
Gurckfelder a. a. O. ©. 86. Stillfried und Haenle a. a. O. ©. 202. — Mergenthal 
a. a. DO. CIIIb nennt Georg von Schamberg, Ketzel führt ihn als Schomburg zu 
Mudburg an. Zwei Träger dieſes Namens Georg von Schaumberg kennt Stillfried 
und Haenle a. a. O. ©. 201 als Mitglieder des Schwanenordens. Vielleicht if 
der “Jüngere von ihnen, der feit 1474 die Würde eines Bambergifchen Vizedom in 
Kärnthen (Wolfsberg) befcidete und am 5. Auguft 1480 die Türken aus dem ihm 
anvertrauten Gebiete verjagte, identifh mit unferem Jörg. Ketzels „Muckburg“ if 
aus „Wolfsberg” corrumpiert. 


) Auf S. 91 der Handfehrift „Heing Sewbolt“, bei Ketzel „Heinrih Sembold“. 
Das kaiſerliche Buch des Markgrafen Albreht Achilles (ed. Höfler, Bayreuth 1850) 
enthält ©. 133 einen Brief aus der Marlgrafen- Kanzlei an einen Heinz Seybotten, 
der damals (16. September 1467) am faiferlihen Hofe weilte, und ©. 149 einen 
„Au Heinrichen Seyboten zu Rambach“, der von org von Abfperg herrühren dürfte 
(Datum Lanthut an fant Micdhaelstag in LXVIT). 


8) 25. April. Albrecht von Sachſen fam am Sonutag Cantate = 12. Mai 
nach Benedig, Ketzel am 7. Mai. 
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von Maylandt auff ein naffe!) von viiije fallen, das was der patron 
| genant Anthonius de Steffany,?) der uns furen folt biß an das heylig 
Ind gen Gaffa vnd do weyter mit und gen Jeruſalem zu reyten und 
wider gen Jaffa, darnach mit der bemelten naffe und wider gen Venedig 
zu pringen. Daromb gab im vnſer iglicder funff vnd dreyſſig duckaten 

fur koſt vnd fur Ion, darnach jolt im ein perjon geben jechzehen ducaten 

jur den trybut und ejel gelt, fo wir dan an das Heylig land Fomen.?) 

‚stem darnach lagen [S. 36] wir zu Venedig biß in dy fierd wochen 

und fafften da, was vns in dye galyen not turfft was.) tem am 
| fier vndzweigiſten tag des monats May,5) was am freytag nach vnſers 
berrn auffart, fur wir zu Venedig auß der port weg vnd furen biß 
auf den freytag®) Hin vmb 400 weljch meyl wege, nachtz kom vns 
wider wertig wind vnd warff uns wider hinder fich bey 60 meyl in 
ein injel genant Lija,”) da fom wir in ein jtat in windiſchen landen, 
genant Lejina,®) da was wir zu Berberg in fant Marx Elojter, find 
prediger mund); da ivaren wir morgens am heyligen pfingit abent?) 
biß nacht vmb vefperzeyt, da fam windt, das wir wider von dann 
ihifften gegen Modon wart. 


Item an vnſers lieben heren fronleichnams abent!%) vmb der jun 
auff gang kam wir gen Modon, da was ir mit der berberg zuß ein 








2) Eyb macht feinen Unterſchied zwifchen „Name“ und „Galeye.“ Er mill 
natürlich nicht fagen, daß er auf dem jährlich einmal abgehenden, namentlich von 
ärmeren Pilgern benützten „Nawe“ gereift fei, das langfam vorwärts kam und nur 
m wenigen Häfen anlegte; das Schiff feheint eine größere Galeere gemefen zu jein, 
font auch galeazza (Galeaffe) und galeone (Galione) genanut. Bergl. Kamann 
aa. O. ©. 32. Doc bezeichnet auch Mergenthal das Fahrzeug ald Nafe (C III). 

| 2) Die Schiffseigenthümer oder Patrone gehörten vielfach angeſehenen Gejchlechtern 
am Ketzel nennt den unfrigen Antonius de Stephanis. Bergl. Röhricht u. Meifner 
a. a. O. ©. 12, wo die Namen vieler anderer Patrone angegeben find. 

s Sm Ganzen 51 Dufaten. Der bertümmliche Preis ſchwaukte zwiſchen 38 
und 60 Dulaten. Die ftärkfte Forderung betrug 80 Dufaten. (1 Dulat = 9. 60 A) 
Röhricht u. Meifner S. 13 fi. Der Tribut, den der Patron zu zahlen hatte, belicf 
fh auf 500 — 600 Dulaten (Setel 49). 

*) Ueber die Einkäufe fiehe Röhricht und Meifner a. a. ©. S. 121. Hamann 
a. a. O. S. ff > 

5) Am nämlichen Tag fuhr Albrecht von Sachſen ab. Menden a. a. DO. Col. 2103. 

6) 30. Mai. 

7) Lissa. 

9) Handſchrift: Frefina. 

») Pfingſtvigilie, d. h. der Tag vor dem Pfingfifeft = 1. Juni. 

*) Am Tag vor Fronleihnam — 12. Juni. 

Urdin 1901. XXL Bd. Seft 3. 2 
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buchfienmayfter,') genant meyſter Symon, und lagen da biß auff den 
eritag?) darnach, e wir weg furen. 

Item am freytag nach vnſers herrn fron [37] Teichnamd tag?) 
kam gen Modon der Hoch geborn fürſt hertzog Albracht von Sadjjen in 
der galyen mit andern fein brudern, graffen, freyen, rytter und knecht, 
die fein gnade mit im Bett, wann wir auff ein tag zu Benedig außfuren. 


tem al3 wir nun zu Modon waren, fom mer,*) wie zwo groß 
naffe auff vnß warteten, vns nider zu werffen, wann vnſer patron den 
jelbigen ir frund Haben gefangen vnd etlich gehendt; auff ſolichs wir 
una muſten bejorgen; auff jolich® verzoch der hertzog piß auff jontag3°) 
in ber nacht, das wir mit einander gefaren folten fein, aber vnſer patron 
verzog vnſ, das er nit fertig werden font. 


Item am montags®) abent fur wir von Modon weg gen Chandia; 
da ward vnſer jchiff gedeckt und zu gericht mit aller wer, alj dan zu 
dem jtreyt gehort. 

Item am freytag fur?) jant Johans tag kam wir gen Chandia, 
da lag wir in dem fpitall biß Hin auf den mitivoch®) [38]. 

Item am mitwodh nah jant Johanns tag fur wir zu Kandia 
weg gegen Rodid warts vnd Famen gegen Rodis an fant Better vnd 
Pauls abent,?) da lag wir in eins friechn hauß. 

Item am mitwochen!‘) darnach fur wir zu Rodis weg gegen 
Zipern warts; unter wegen da fam wir auff den Eolffo genant Seteca,!!) 
da kamen zwo ftreyt naffe gegen vns; aljo rujtet wir und zu dem 
ftreyt und al bruder in dad harnaſch vnd zugen zu Haufen. Da ſy 
das jahen, da wanten fie fi) von vns, das wir nit zufamen famen. 


1) Arnold von Harff traf Hier (1497) einen deutfchen Büchfenmeifter namens 
Peter. Röhricht, deutfche Pilgerreifen nach dem heiligen Lande 1900 ©. 201. 

2) Dienstag, 18. Juni. 

3) 14. Juni. 

4, Märe, Kunde. 

5) 16: Juni. 

6, 17. uni. 

7) Irrtümlich korrigiert in „nach.“ Freitag vor St. Johannis = 21. Juni 
(Freitag nach Johannis wäre der 28. Juni!) 

8) 26. Juni. 

9, Veter und Paul war am 29. Juni, alfo aın 28. uni. 

10) 3, Juli. 

11) Golfo de Settalia (Attalia), bei Dietrich von Schachten (Röhricht u. Meifner 
a. 0. O. ©. 215) „Kalfo de Siti* genannt. 
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tem ald und nun unter wegen gejagt ward, wy der Soldan all 
fouffleut in der heydenſchafft gefangen het, deigeleich dy parfuffer munich 
zu Sterufalem, hetten wir den den bergogen!) zu Rodiß funden, dem 
mın wider raten ward, auch fein prüder und und nit weyter gejchach, 
dan der furſt vnd wir all des gemütd waren, in all weg, fo wir nicht 
ferer mochten, das wir doch das heylig Land mwolten [39] an fchamen. 


tem am funtag?) fam wir in die infell gen Zyppern, da fandt 
wir dy galyen aber.d) Darnach am dornjtag‘) jchifften wir auf der 
injell von Zypern genant Salina, und am freytagd) fchlug vnſ der 
wint wyder Binderfich gen Salina. Item am monftag®) nachts furm 
wir wider von Salina weg gegen dem heylig landwarts. 


Item am mitwoch”) nach fant Margarethen tag kom wir gen 
Jaffa an das beylig land, do was der furft am affter montag acht tag 
darfor ®) Hinfomen. Da war wir warlich gewar, das dy fauffleut vnd 
dy parfufjer ledig warden worden, auch het des furjten patron nach dem 
gleytt gejant, dar auff er nun warten, als fam der ermwelt gwardian 
md gaben vns guten trojt gen Jeruſalem zu komen. Do Inyeten wir 
all nyder und jungen got zu lob Te deum laudamus. 


Item darnad) verdingt wir und auff dy galyen?) und nam vns 
der bochgeboren furjt und herr Wilhalm graff zu Henberg in fein fchirm 


' md gejelichafft, [40] warın wir merdlicher vrfach Halb in der naffe?0) nit 
wvoltn pleyben mochten, das angejehen, das er uns der eins hielt, das 


er vns zu gejagt vnd verjchriben hett; auch das angejehen, das dy naffe 
nit feft was und zu fill ortern waſſer dar eingieng, angejehen, das wir 
beiorgten, das er gar langjam wurd faren, ee wir wyder heim faren. 


1) Albrecht weilte in Rhodos vom 22. Juni bis 3. Juli. Menden a. a. O. 


Ccol. 2103. 


2) 7. Zul. 
2) Herzog Albrecht ift vom 5. bis 8. Juli in Salines (Constantia) auf Cypern 


7) 17. Juli. 

°) Am 9. Zul. In Wirklichkeit dürfte Albreht am 11. Juli nah Jaffa ge 
Iommen fein. Menden a. a. DO. Col. 2104. 

9) Nämlich des Herzogs Albrecht, auf der ſich auh Graf Wilhelm v. Henneberg 
eingeſchifft hatte. Im Ganzen kamen damals drei Schiffe nach Jaffa, wie deutlich 
auch aus Mergenthal C III hervorgeht. 

0) Eyb unterſcheidet nicht ſcharf zwifchen naffe und galyen. Bgl. S. 17, Anm. 1. 

2% 
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Auch wolt er an das haylig landt nit mit ons, er wolt vns aud) weder 
ratten noch helffen darzu, darumb wir groß vrſach gnug Hetten. 


Ber merd wy fer von eym port zum andern von Venedig 
biß an das heylig landt dar zu wir fomen. 


Item von Venedig gen Leſina ift ccc xl meyl, 
stem von Lejina gen Raguflen ijt cIx meyl, 
tem von Raguſſen gen Modon ift ve meyl, 
Ktem von Modon gen Chandia ijt ccc meyl, 
Item von Chandia gen Rodiß ijt ccc meyl, 
‘tem von Rodig gen Salina ijt cccc meyl 

iſt da3 pad in Bipern, [41] 
tem von Zipern an das haylig land cc l meyl 

Summa von Benedig an 

das beylig land mmccc meyl. 


stem ald wir num etlich tag da waren und dy nit famen, dy ons 
dann gen Jeruſalem beleyten folten, auch der alt vater Gwardian von 
Serufalen, aljo wart dem hertzogen wyraten von den dreyen patron, 
jo dann dy pruder uber gefurt Betten: das hertzog Patron wider riets, 
vnſer patron in der grojß naffe wider riets, junjt der ander Patron in 
der clein naffe wider riets, der dan etlich pilgerin vber gefiert hat, dy 
da waren auß dem funigreich von engellandt vnd auß dem nyderlandt, 
dy drey patron wider rietend, das wir in feynerleyg weg an das heylig 
[land] tretten fulten, dejhalb jo dy nit widerfomen, dy man nad) dem 
gleyt geſant, auch die oberjten bern, dy dann dy pilgerim geleyten. 
Dann auffs lejt wart der Hochgeboren furjt zu rat mit den pruodern, 
daf. er fich got wolt beuelhen vnd in namen [42] gotes an das Beylig 
land treten wolt. 


Item darnach famen dy gewaltigen von Serufalem, dy vn] dan 
gleyteten, bejunder der herr, der dad gleyt gibt mit namen genant Na- 
droce3, der jigt vnd ijt Herr zu Gazara,!) und fam mit im fl Mamo- 
Iuden, jind verlagnet frijten, ain rytter genant kaly?) ijt trugiman 


1) Der Statthalter Nadroces von Jazur (Gazer) ift, foviel mir belannt, in 
keiner der gleichzeitigen Pilgerjchriften (außer Kegel) ermähnt. 


2) Kaly (Calimus), nad Fleiſcher eine Berftümmelung des türkifchen Wortes 
Kulagur = Wegführer, ift der Befehlshaber der Wachen. Röhricht u. Meisner a. a. 
O. ©. 4 und 652. Truzelman, drutzman, dutzerman — Polmetfcher, ebenda 
©. 654. 
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grando, ein genant belchadro!) der Herr von Rama was vor da, alfo 
verzoch es fich aber ein tag oder fier biß fie tedigten?) mit den patson 
vmb den trgbut; es waß auch Eumen der alt vatter givardian?) von 
Jeruſalem mit den heyden, der jagt wol das er feynerley verjtiend, 
darvmb wir nit an das Heylig landt jolten tretten, doch wolt ers nit 
taten, denn dy heyden wer nichtö vertramwen, aber er het fein fein fag. 


stem am afftermontag*) vor ſant Jacobs tag traten wir an das 
beylig landt, da muft vnſer ayner dem patron fur den tribut xviij du⸗ 
caten geben; als wir nun an das heylig land kamen, zalt man vn 
all zu famen in zwey gmwelb,5) [43] da kamen dy gurtel Erijten, nent 
man Erijtiani de la zentura,s) und prachten vns vmb vnjer gelt zu 
een, wei wir dann notturftig weren. 


Bermerdt den ablaj fo man def erjten an daz heyligt 
landt fompt. 


tem des erjten, jo man an das heylig landt auffert, welich dy 
ind, die da bin in bilgerim weyß fompt, peycht und berewt, den ift 
vergeben pein vnd jchuld. 


Item Jaffa ift pey Chriſtus zeyten ein ſtat gewejen, ijt ytz alz 
jet prochen, dann zuay Dieren?) ftend dann, und ijt genant geweſen 
open, da felbjt Hat fant Peter Tobitaın,d) dy ein dienerin der heyligen 
zwelff poten was, von dem tod erfudt. Ablas vij jar vij faren.?) 


1) Der Statthalter von Ramlah wird von Ketzel und anderen Balikader ge- 
nannt, was mar als Unterpafcha oder Schatmeifter (Wali al-Khazindär) erflären 
wollte. Röhricht u. M. a. a. O. ©. 24, 

2) Den Bertrag abichloffen. 

2) Der Buardian des Franziskanerkloſters auf dem Sion, in welchem die Pilgrime 


. ja wohnen pflegten. 


%) 23. Juli. 

5) Die fogen. cellaria S. Petri, ein Aufenthaltsort, der wegen feiner Unfauber- 
keit bei den Pilgern verrufen war. A. a. O. S. 25. 

°, Thomaschriften, d. h. indifche Neftorianer, die fid fo nannten, weil der Sage 


: mh der Apoftel Thomas das Chriftentum nah Indien gebracht babe. Die Be- 
ahnung ‚Sürtelchriften‘ erflärt fich aug, ber Legende, daß Maria bei ihrem Verſcheiden 
‘ dem Apoftel Thomas ihren Gürtel Tieß (fiehe ımten S. 29). 


?) Thürme. 

°®) Apoftelg. 9, 36 fi. 

®) Carena est etiam remissio seu indulgentia eiusmodi 40 dierum, quae 
a summo Pontifice vel ab Episcopis indulgetur (Du Cange, Glossarium ad 


: Seriptores Mediae et Infimae Latinitatis, sub voce) Quaresima it; sp. quaresma, 
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ten welſch meyl von Jaffa zu der rechten Hant ift dy jtat, da 
Sant peter geuifchet Hat und jant Andrens,!) da vnſer ber züß in kam 
und fie nicht [44] gefangen heten. Ablas vij jar vij Earen. 

tem da felbjt ift das port, do Jonas?) der prophet fur in 
Tharſis, das er fich verpergen wolt vor dem angejicht goted. vij jar 
vij faren. 

Item als wir nun da waren gelegen von eritag biß auff den 
jampftag?) vmb vejper zeyt, da ſaß wir auff und rayten biß gen Roma,t) 
it x welſch meyl von Jaffa, ijt ein fein? jtetlein. 


Bermerdt haylig jtet zu Roma. 


tem zu Roma find geboren xij jun Machabeij. Ablas vij jar 
vij faren. 

tem da ſelbſt Hat fant Peter gejuntt gemacht Eneam den be- 
trifen.5) vij jar vij karen. 

Item vermerckt zu Roma lag wir in dem bilgerim hauß, hat ein 
kriſt inn, genant Jachomo conſul, iſt von Jens (72).6) 

Item am Suntag?) frü weckt man vnſ auff vnd laſ vns der 
vater gwardian ein loblich meß, dar nad) fieng er an ein lobliche predig,®) 
dy jagt er in (in) latein und in welfch und dy vun) dar nad) in teutjch 
gefagt ward und ver [45] Eundt vnſ dy funfferley. 

Item des erjten jagt er, nach dem filleicht der pilgerim etwann 
vill waren, dy dan nit erlaubnuß von vnſerm hayligen vatter dem 


fr. car&me = Faftenzeit von quadragesima (Diez, Etymol. Wörterbud der Roman. 
Spraden sub voce Quaresima). 

Daß au fo vielen Orten außer dem großen Ablaß (7 Jahre) auch noch der 
Heinere (7 Karenen) zu haben ift, erklärt fi) daraus, daß neben dem Papft auch die 
Biſchöfe einen allerdings begrenzten Ablaß gewähren Tonnten. Bergl. Brieger, Indul- 
genzen, in Realencyklop. für prot. Xheol. u. Kirdye. 3. Aufl. Bd. IX, ©. 79 u. 6. 
Ebenda ©. 83 fi. über den vorher genannten Ablaß von Strafe und Schuld. 


1) Die fpäte, finnlofe Tradition findet ſich ähnlich bei Wovebſer und Seydlitz 
im 16. Jahrh. wieder (Reyßbuch Seite 217b und 252). 

2) Die Tradition ift alt. Vergl. Theodofius in Paul Geyer, Itinera Hierosolyın. 
Wien 1898, ©. 139. 

s, 27. Juli. 

) Ramlah. 

®) Bettlägerig. Apoftelgefh. 9, 38. Petrus heilte in Qydba den Aeneas. 

0) Kebel (S. 55) nennt ihr Giabomo Conſulta. Röhricht (1900) S. 155. 

7) 28. Juli. 

8) Eine ähnliche, aber fürzere Anfprache ſ. bei Tucher in Feyrabends Reyßbuch, 
Fraukfurt 1584 fol. 352b. Andere Nachweife bei Röhricht (1900) ©. 64 Note 228. 
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babft Betten, dar durch fie dann in den pann fumen weren, dei dann 
dy prüder zu Jeruſalem macht hetten, jolichen pann abzunemen, alz er 
dann nach ſeim predig thon wolt. 

Item darnad) fieng er an und jagt von der groffen gnad, dy vnſ 
got der almechtig thon wolt, das wir an folich end fomen fulten, da 
er dann menſch geborn wer, und an du ende, da er dann fein heylige 
marter gelyten und (und) in mancherley weg fein baylig rojenfarbs pluet 
vergoffen Hat, ala er dann ſelbs geſprochen hat: kompt ir gebenedeyten 
vnd beichaut das landt, das ich euch gehayligt Hab mit meiner marter, 
de3 wir nün im dandper fein fulten (fein... nd fo mancher grofjer 
furft wer, der jo groß gut geb, das er an ſolich heylig ftet und loblich 
ftet kumen, des nun nit fein möcht; darvmb folt wir [46] ed haben fur 
ein gar grofle gnade, dy vns got Ye erzaygen wolt. 

Stem zum andern jagt er, das ein Yedlicher rechten tvaren glauben 
haben ſolt, alle dy Heyligen tet, dy man im zu Serufalem und anderjiwo 
zaygen wurd, das dem aljo wer, wann es dy haylig gefchrift und dy 
bayligen lerer auß weyiten, darvmb (darumb) ſulten wir darinn gang 
fein zweyuel Han. 

Item da3 drytt, das ein yetzlicher ein guten furfaß Het, fein ſunde 
mit rew ſeins bergen zu beychten und im dy lafjen layd fein, vnd jein 
gemuet und berg gantzlich inguten furfaß zu fegen, fich furbas vor tod 
ſunden zu Hueten, wann wir an zweyfel jein fulten, das vnſ all vnſer 
fünde genglich und warlich vergeben wurd, ala ob wir erft geboren werden. 

Item zu dem fierten, das wir folich haylig ſtet mit innigfeyt vnſer 
bergen heim fuchen fulten, ſeyt mall!) vns der almechtig got folich gnad 
thun bet, das wir an folich ftat fumen [47] weren, das wir vns dann 
vnſel fell bayl?) darin juchten vnd vnſ der vnaufprechenliche gnade teyl⸗ 
hafftig mochten werden. 

Item zu dem funfften, das wir ſolich heylich ſtet heim ſuchen 
ſolten mit (mit) einigkeyt, bruderlicher lieb, als wir dann yetz mit ein 
ander da weren, der mynſt als der mayſt, der knecht alz der herr; 
vnd auff das ſagt er, das keyner keim hayden kein leyt thun ſolt, vnd ob 
es ſich ſchon aiſchte [?] vnd begeb, das dy hayden vnſer eym aynicherley 
zu fügen tete, das wir das vmb gottes willen gedultig leyden wolten, 
vnd das nit wider rechen wolten, da mit vnd das allen pruder ſunſt nit 
groſſer unrat erſtanden mochte. 


1) Sintemal. 
N) Unſer Seelenheil. 
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tem darnach verkindt er aber drey ding vnd jagt, nach dem und 
wir dan yetz im willen weren, gen jant Sorgen !) zu reyten, das wir 
und dann yetz vnter wegen vnd auch furbaß am andern enden eben 
mafjen (und) Hueten fullen, dad wir den hayden nicht auff ire greber 
treten, dann fie e8 fur ein große ſchmach [48] Haben wurden und uns 
villeicht groffer vnrat dar durch entiten möcht. Item der hayden greber 
find alle auff dem veld. tem darnach verfundt er, was man den hayden 
von den ejeln zu lon geben, dy wir dann reyten. tem des erjten von 
Saffa gen Roma iiij ge,) von Roma gen fant Sorgen 1 groß, von 
Roma gen Serujalem vj ge, von Jeruſalem an Jordan xv ge, von 
Serujalen gen Bethlahem viij ge, von Jeruſalem wider gen Rama 
vj groß, von Rama gen Jaffa itij ge, macht in juma zlitij ge, iiij ſchiling 
venediger fur ein groß. Er verpot auch, dad man der Hayder, dy man 
hayſt mudari,?) dy mit den pilgerim laffen, kaim gelt jult geben, biß 
man toider gen Jaffa fem, das nun nit gefchadj, alz ofit vnſer eyner 
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auch etlich von eſeln vnd muſten gelt geben. 

stem zu dem drytten verkundt er und ſagt, das wir vnſer ſeck und 
fleſchen [49] in hütt Hetten, wann die bayden jtelen vns ſunſt, was fie 
an femen. 

Item darnach hieß er dy nyder Enyen, dy dann nit erlabniß beten 
von vnßerm bayligen vater dem babjt, dar durch fie dann in den ſchweren 
pann komen woren, vnd abfjoluiert und da von dem jelben pann, dar 
mit dad wir der groſſen gnaden aller teyIhafftig werden mochten. 

stem darnach giengen wir ber auß fur dy ftat Rama, da fallen 
auff dy ejell, vnd ryten da gen Lyda, da der lieb ber fant org 
gemartert ift worden. 


Vermerkt den ablas zu Lyda. 


stem Lyda ligt zwuo welſch meyl von Roma vnd iſt ein dorff, 
do ijt vor jaren gar ein jchone kyrch geweſen, aber yeß ift fie zerbrochen, 
da Eujt man den jtein, dar auff fant Jorg enthabt ift worden. ablas 
vij jar vij faren. 

stem darnach ryt wir wider gen Rama vnd pliben da den felben 
juntag vnd den montag. 


1) Ludd (Lydda) oder Diospolis, 5 km nördlich von Ramle. 
2) A Groſchen. 
3, Berftümmelt aus Mameluten ? 
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Item am eritag!) frü vor tags ſaß wir [50] auff vnd ryten gen 
Jeruſalem iſt xxviij weljch meyl von Roma vnd ijt bif auff Halb weg 
gutter weg, darnach facht an fteyniger weg vnd pirg, pey xvj meyl von 
Koma fam wir zu eim prunen, da ruten wir und jaflen darnach wider 
auff und riten gen Jeruſalem. 


Vermerkt dy Helig ſtet 
vnter wegen gen Jeruſalem warts. 


Item fo man nun uber das pirg reyt, jo kompt man des erſten 
zu dem caſtel Emaus,?) iſt denocht xij meyl gen Jeruſalem, da ſelbſt 
lam vnſer ber zu feinen zweyen jungern Lucas vnd Cleophas, alz 
fe in erfanten im erbrechen des brots; da ſelbſt ward auch Cleophas 
begraben. Ablas vij jar vij karen. 

Item jo man nun das pirg abreyt, jo kompt man gen Ramathia,?) 
von dann Joſeph was, der vnſern herren vom creuß nam, ijt ein ftat 
gewejen, aber yeb ijt3 ein zerbrochen ding. Ablas vij jar vij faren. 

stem da ſelbſt iſt das cajtel Samüeld,*) des propheten, vij jar 
vj foren. Da jelbjt [53] ward er auch begraben. tem da felbit ijt 
dy arch gottes lang zeit geftanden. Ablas vij jar vij faren. 

Item darnach reyt man da3 gepirg abwark vnd darnach wyder 
affwarg, jo fompt man gen Serufalem. 

"stem des abeng vmb complet5) fam wir gen Serufalem, vnd 
warden dy pruder alzu jamen in ein hauß gethban, da prachten vnſ dy 
ktiſten de la zentura,®) was wir dann von efjen notturfftig waren. 

Item am mittwoch”) frü wedt man vns auff, das wir dy hayligen 
tet Beim fuchten, als der tag her brad). 


Bermerd dy heyligen jtet 
in der ftat erufalem.®) 
Item des erſten fam wir fur den Heyligen tempel, darin dann 


!) Dienftag, den 30. Juli. 
2) Die Mönchstradition verlegte feit dem 13. Jahrhundert Emmans nad el 
! Kubebe. 

», Eine andere Tradition identifiziert Ramle mit Arimathia. 

*) Nebi Samwil, das alte Mizpa. Die Kreuzfahrer hielten den Ort für das 
alte Siloh, wo die Bundeslade ſtand. 

5) Nach Sonnenuntergang, Zeit des Abendgottesdienftes. 

°, Siehe Note 6 auf Seite 21. 

) 31. Juli. 

9) Die Pilger gingen von ber Grabeskirche aus die fog. Via dolorosa (Tarik 
‚ Alam — Hasch Achis Beg — Tarik Bab Sitti Maryam) zum Haufe bes 
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das heylig grab vnd der perg caluarie!) ift, aber wir waren nit dar 
ein gelaflen. 

Item pey zehen fehritt vor dem thor des ſelben tempels ift dy 
jtat, da vnſer herr zu zeyten geruet Hat, vnd bat da angejehen dy ftat 
caluarie, da er weit, daf er da ſelbſt am ſtam deſ Heyligen [52] creuß 
fur vns arme funder jterben folt, er ijt auch da jelbit vnter dem 
creug nyder gejunden.?) vij jar vij Faren. 

Item da jelbit her auf vor dem thor des tempeld des heyligen 
grabs find itij capell, dar ein man nun nit get, wann dy hayden Hands 
inn. Dy erjt ift geweicht in der eren der muter goted und fant Johans 
evangeliſten.) Ablas vij jar vij karen. 

Item dy ander capell iſt geweicht in der eren aller engel.“) vij 
jar vij karen. 

Item dy oͤryt iſt geweicht in der eren ſant Johans des teuffers. 
vij jar vij karen. 

Item dy fierd iſt geweicht in der eren ſant Maria Magdalena.) 
vij jar vij karen. 

Item darnach get man von der kyrchen ab wartz in der ftat 
Serufalem vnd kompt zu jant Veronica®) Haug. vij jar vij Faren. 


Pilatus, dann nördli vom Tempelplatz zur Annenlirde und durchs Stephansthor. 
Ueber die hier und im folgenden genannten Dertlichleiten vergl. Bädekers Paläftina und 
Syrien (Socin), 4. Aufl. Leipzig 1897, und Tobler, Topographie von Jeruſalem, 
I, ©. 220 fi. 

1) Schäbelftätte, Golgatha. Der traditionelle Ort der Kreuzigung wird inner» 
halb ber Grabeskirche gezeigt. 

2) Jetzt wird eine Stelle vor dem Koptenkloſter als IX. Station der Via 
Dolorosa gezeigt. Die Tradition läßt Jeſus hier noch einmal mit dem Kreuze fallen, 
obwohl doch Simon von Kyrene ihın dasſelbe abgenommen hatte (V. Station). 

°, Eine Meine, ſüdlich an Golgathba unmittelbar anftoßende Kapelle, jetzt 
Schmerzenskapelle genannt. 

+) Natürlich nicht die befannte Engelstapelle, ımmittelbar am heil. Grab, fondern 
eine vom Vorhof der Grabeskirche aus zugängliche Heinere Kapelle. 

5) Eine Kapelle wird heute noch fo bezeichnet, während die übrigen dort be 
findlihen al3 Armenifche, Koptifche Kapelle, K. d. ägypt. Maria, Jakobskapelle und 
K. der 40 Martyrer angeführt werden. Als im Jahr 1808 die Grabeskirche faſt 
ganz abbrannte, wurden beim Wiederaufbau mancherlei Veränderungen vorgenommen. 
Einen Grundriß der älteren Kirche mit ihren Anbauten aus dem Jahre 1754 enthält 
al8 Beilage Paulus, Sammlung der mertwürdigften Reifen in den Orient, Jena 
1801, Sechfter Zeil, den wir zur Orientierung beigegeben haben. 

0) Veronika (Bera ikon = das wahre Bild, nach anderen = Berenice) wifchte nach 
der Regende Jeſu den Schweiß mit einem Tuche ab, auf das fich dabei das Bild feines Ant- 
litzes abdrüdte. Der Ort, wo dies gefchehen fein fol, wird im Tarik el Alam noch gezeigt. 
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Item dar nad) fo fompt man zu des reichen mans!) hauß, der 
dem armen man Lazaro verjagt dy brojem, dy im von feim tifch vielen. 
vij jar vij Earen. 

Item darnach ſlecht man ber vmb auff dy linden bant,?) Fompt 
man an ein ed, gen iij weg zu jamen, da felbjt zwangen [53] dy juden 
Simon BZiraneum, da er unferm bern muſt helffen das creuß tragen. 
bij jar vij Zaren. 

tem darnach fompt man an dy Stat, do ſich vnſer Herr bunter 
dem creuß vmb kert zu den frawen,®) dy vmb in meinten, und ſprach: 
ir tochter von Syon, weint nit uber mich, weint uber euch und ewre 
fgnder. vij jar vij Zaren. 

Stem darnach fompt man an dy ftat, da dy muter gotes in amacht 
nyder gejunden ijt,‘) da fie iren jun fach dag creuß tragen vnd in tod 
gieng. vij jar vij faren. 

Stem dar nach kompt man furbas, get ein fchtwibogen) uber dy 
gaflen, da ſint zwen weyß jtein, dar auff ijt got der herr auff dy jtat 
geftanden, als in Pylatus verurteylt Hat, dy Hat jant Elena zu einer 
gedechtnuß dahin laffen fegen. Ablas vij jar vij karen. 

Item darnach kompt man zu der fchull, da dy muter gots gen 
ihul ®) ift gangen. vij jar vij karen. 

Item darnach ift des gleiſners) hauß [54], da vnjer herr fant 
Maria Magdalena ir jünd vergab. vij jar vij karen. 

Item darnach kompt man zu Pilatus®) hauß, darin got der herr 
gegeißlet, gefront und vervrteylt ift worden, aber man fann nit dar in. 
vij jar vij karen. 

s) In der vom Damaskus⸗Thor hertommenden Straße (Hasch Achia Beg). 
Ebenda befindet fi} die 5. Station, mo Simon von Cyrene Jeſu das Kreuz abnahm. 

2) Mendet man fih nad) links, 

3) Wird jet viel näher an der Grabeskirche als 8. Station gezeigt. 

*) Fett die fogenannte 4. Station, nachdem man am Haus des reichen Mannes 
vorüber gefommen if. Die Gaminger Peregrinatio (Menden a. a. O. Col. 2105) 
erwähnt hier ein zerbrochenes Kirchlein. 

®) Der fogenannte Ecce-homo -Bogen (oh. 19,5) im Tarik Sitti Maryam. 

®) Unter dem Schwibbogen. 

7) Des Phariſäers Simon (Lu. 7,40). Die Tradition identifiziert befanntlich 
Maria aus Magdala und die „große Sünderin.“ 

8) Die an der Stelle der ehemaligen Burg Antonia gelegene Kaferne gilt noch 
als Richthaus des Pilatus. Die Tradition läßt fi bis ins 4. Jahrhundert hinauf 
verfolgen, womit freilich für ihre Nichtigkeit nicht$ gemonnen ift. Ucher den Ort der 
Geißelung (in der Nähe wird heute die fogenannte Geikelungs-Kapelle gezeigt) gibt 
es feine einheitliche Tradition. 
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Item ein ftein wurff dar von in der hoch ijt Herodes haüs, darin 
vnſer herr verfpot ward und im ein purper claydt an getan ward, aber 
man fumpt nit darzu. vij jar vij faren. 

Item dar nad) kumpt man zu dem tempel Salomonid,!) aber man 
lat nymant dar ein. Ablos vergebung aller funde. 

stem darnach fompt man zu dem taych,?) da der engel Hin kam, 
und der erſt frand der da Hin fam, fich zu mwafchen, der ward gefundt. 
bij jar vij faren. 

stem dar nach fompt man zu dem hauß ſant Anna,) darin dy 
muter gotted geboren ift. vij jar vij Faren. 

Item der nach fompt man zu ſant Steffans thor, als er auß 
gefurt ift worden vnd verjteint.t) vij jar vij faren. 

Item an der ftat mewr zu der rechten [55] band ijt dy gulden 
port,5) dar durch got am palmtag eingeriten iſt. Ablas vergebung 
aller junde etc. 

Bermerd dy Hayligen ftet 
außerhalb Serufalem.®) 

tem dar nach fo get man Bin auß durch dy port, da fant 
Steffan auf gefürt ift worden vnd foınpt des erjten an dy ftat, da ſant 
Pauls den juden ire cleyder verivartet, biß fie jant Steffan verfteinten. 
Ablas vij jar vij karen. 

Item dar nach nit fer dauon ift dye jtat, da dy juden jant Steffen 
veriteint Haben. Ablas vij jar vij karen. 





1) Daß Betreten des XTempelplates (Haram esch Scherif) war den Chriften 
bei Todesftrafe verboten. Man hielt die Omar-Mofchee für eine Nachbildung des 
Salomonifhen Tempels; noch Raffael zeigt in feinem berühmten Bild „Sposalizio* 
den Tempel in diefer Form. 

2) Der Birket Israin gilt traditionell als Teich Bethesda (Vulgata: Bethsaida, 
Joh. 5, 2). 

2) St. Anna, nördlich abfeit8 von der Via dolorosa. Ber Pla wurde 1856 
nah Beendigung des Krimkrieges vom Sultan an Napoleon III abgetreten. 

) „gefteinigt.* 

5) Das fogenanıte Goldene Thor an der Oftfeite des Haram. Der Name ift 
entftanden aus dem griechiſchen thyra horaia (das ſchöne Thor), das man in porta 
aurea (da3 goldene Thor) verwandelte (Apoftelgefchichte 3, 2). 

°, Wanderung vom Stephans⸗Thor über das Kidron- Thal zum Delberg und 
der Südſeite der Stadt entlang zum Barfüßer -Klofter, das auf dem Plate ftand, den 
Kaifer Wilhelm II. anläßlich feiner Paläftinareife den deutſchen Katholiken ſchenkte 
(Dormition de St. Vierge genannt, weil eine fpäte Tradition den Sterbeort Mariens 
hieher verlegte), jett außerhalb der Stadtmauer in der ſüdlichen Vorſtadt gelegen. 
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Item darnach get man uber ein ftayne purg,!) da der pad) Cedron 
zu ſeynen zeyten fleuft. Da felbit ijt da3 hol pey fonig Salomons 


zeyten uber gelegen, dar auß das haylig creuß gemacht ift worden. bij 
. jar vij karen. 


Item fo man uber dy prug kompt, fo fact fi an des tall 
Joſaphat; ber einvall der prug heyſt es im tall Syloe und ober Halb 
der prüg im tall Joſephat. 

tem fo man ein clein weg furba3 gett [56], jo man uber dy 
prug kompt, jo ijt ein ſchöne Firchen,?) get man etlich jtaffel abarg, do 
it da8 grab vnſer lieben frawen. Ablas vergebung aller junde. 

Stem fo man wider ber auß auß der kyrchen fompt, jo get man 
zu der linden hant ein engen weg pey achtzig jchrit, da fompt man 
unden an den olberg an dy jtat,?) da vnſer lieber herr petet fein him— 
lichen vater zum drytten mall vnd da felbjt plutigen ſchweyß ſchwitzet, 
da fiht man den feld, darauff der engel jaß vnd den herren trojtet. 
Ablas vergebung aller junden. 


Bermerkt dy beyligen jtett 
auff dem Olberg etc. 


Item jo man nun wider ber fur kompt, jo get man den olberg 
auffwart3 und fompt des eriten an dy ftat, da vnſer lieber herr gefangen 
it worden, da im Judas den kuß gab. vij jar vij faren. 


tem dar nach lacht man ber vmb*) auff dy linden handt und 
fompt an dy jtat, da vnſer herr dy drey jünger lief, die er jchlaff 
fand. Ablas xij jar vij faren. [57] 


tem darnach fompt man an dy Stat, da jant Thomas von der muter 
gotes dy gurteld) empfieng, als fie verjcheiden was. vij jar vij karen. 


tem dar nach kompt man an dy ftat, da got der herr weint uber 
öy ftat Jeruſalem, alſ er am palmtag eyn reyt vnd betrachtet, waſ 
no uber Jeruſalem ergan folt. vij jar vij faren. 


1) Lies prug = Brüde. 

2) Schon im 5. Jahrhundert ftand Bier eine Kirche. Einen Neubau ließ die 
Tochter Balduins IL, Melifendis (f 1161), die Gemahlin des 4. Königs von Seru- 
ſalem, Fulko von Anjou, errichten, der jett noch fteht. 

2) Der Garten Gethſemane ift einer der wenigen Orte, die von der Tradition 
richtig beftimmt worden find. 

*, Wendet man fi herum. 

s, Maria Hinterließ nach der Legende bei ihrem Abſchied von der Erde dem 
Kpofiel Thomas ihren Gürtel. 
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stem darnach fompt man an dy ftat, da der engel der muter gotes 
pracht dad palmziwey!) und ir verfundt, das ſy jterben fol. vij jar 
vij Zaren. 

stem als man obnen auff den perg fompt, get man zu der rechten 
hant vnd kompt auff dy ftat Galilea,?) da jelbft ift vnſer ber fein 
jungern erjchinen deſ erften nach feiner vritend. Ablas vergebung 
aller junde. 

Item darnach get man wyder zu rugk, vnd jo man ein guten 
weg kompt, ijt ein jchone kyrch, doch ift fie yetz faſt zerbrocdhen, da ift 
dy ſtat, da vnßer lieber ber ijt gen hymel gefaren,?) da ficht man den 
rechten dryt vnſers lieben herrn in ein herten feld, den er [58] (den er) 
vns in loblicher gedechtnuß ge laffen Hat. Ablas vergebung aller funden. 

Item jo man auß der ſelben Eyrchen get zu der linden hant iſt 
ein zer brochne kyrch, da iſt das grab fancte PBelagie,t) dy ein offne 
lunderin was, da felbjt Hat fie groß pußuertigfeit gewirdt. vij jar 
vij faren. 

tem nechjt da pey ab dem weg iſt dy ftat Bethfage,’) dad vnßer 
ber fein junger an dem palmtag von im fant, da er ſprach: Ite in 
castellum etc. vij jar vij karen. 

tem jo get man dan den ölberg abwark, da ijt ein zerbrochne 
firch zu jant Marx genant, da jelbjt haben dy Heyligen zii poten gemacht 
den glaben.®) vij jar vij faren. 

1) Der Sage nad erfhien der Maria drei Tage vor ihrem Tode ein Engel, 
der einen Palmzmweig trug, und verlündete ihr die Stunde ihres Todes. Kamann a. 
a. O. ©. 138. 

2), Ein nördlicher Nebengipfel des Delbergs (Karem es-Sayyad) heißt Galilaea 
oder Viri Galilaei nach Apoſtelgeſch. 1,11. Auch die Stelle Matth. 26, 32 „brachte 
man mit diefem Drt in Berbindung. 

°) Unbefümmert um Luc. 24,50 „er führte fie hinaus bis gen Bethanien“ ver⸗ 
legte die Tradition den Ort der Himmelfahrt auf den (damals überdies mit Gebäuden 
bebedten) Oelberggipfel. 

9) Pelagia aus Antiohia war früher eine frivole Schaufpielerin geweſen, durch 
die Predigt des Heil. Nonus bekehrt, Iebte fie als Einfiedlerin am Oelberg, wo fie 
ce. 457 ftarb. Weffely, Iconographie Gottes und der Heiligen, Leipzig 1874. S. 329, 
Die Grabftätte (Celle) ift erwähnt bei Antoninus (um 570. P. Geyer, Itinera 
Hierosolymitana, ®ien 1848. S. 170, 10, 

5) Der Ort hieß vor alter8 Ancona und war dur eine Kirche verherrlidht in 
der Nähe der Theklakirche. P. Geyer a. a. DO. (Theodosius um 580, De situ terrae 
sanctae) ©. 146, 18. 

°) Der fpäten Sage nach haben die 12 Apoftel gemeinfam das nach ihnen bes 
nannte Glaubensbefenntnis verfaßt, indem jeder von ihnen einen Sat beiftenerte. Die 
Marcuskirche ift bis auf wenige Spuren verfhmunben. 
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ten jo man ber ab baß get ein clein weg, iſt ein ftein zu der 
rechten Bant, da felbit ift dy ftat, da vnſer Lieber Her fein jungern ge- 
predigt Hat von dem jungften gericht. Ablas vij jar vij Faren. 

Item ein clein weg ber ab baß fompt man an dy jtat, da vnſer 
herr jein junger lernet beten,!) und da ſelbſt macht er das pater nojter. 
vij jar vij faren. [59] 

stem darnach fompt man an dy Stat, da dy muter goted zu zeyten 
geruet Bat, jo fie gangen ift und dy Heyligen ſtet haim gejucht hat nach 
irs kynds tod. vij jar vij faren. 

Item ſo man nun den ölperg gar her ab kompt, iſt ein zerbrochne 
kyrche. Da ſelbſt iſt ein grufft, dar ein ſich ſant Jacob?) der mynder 
verbarg, alſ got der herr ſtarb, vnd nit eſſen wolt, biß vnſer ber er- 
ſtiend, alſo erſchein im vnſer ber und ſprach: Filius hominis surrexit 
amortuis. vij jar vij karen. | 

tem da felbjt ward ſant Jacob auch begraben, und da felbit iſt 
auch be graben worden Zacharias, ein fün Barachie. vij jar vij karen. 

Item dar neben und gleich dar an ijt das grab Abſoloms des 
aller Schönsten. vij jar vij faren.?) 

tem darnach kompt man ein brug, get ubern bach Zedron, da 
ſelbſt iſt vnſer her uber gefürt worden, als er gefangen ward. vij jar 
vij faren. 

Item zu der linden handt her vmb [60] ift dy ſtat, da ſich Judas 
erhenckt,) da ſelbſt pey iſt auch ſein hauß geweſen, da er gewenit hat. 


1) Im Jahr 1868 Tieß Hier die Fürftin Latour d’Auvergne eine ſchöne Kirche 
bauen und brachte in gededten Gängen 31 Tafeln an, auf deren jeder das Baterumfer 
in einer anderen Sprache ſteht. Die Tradition, daß Jeſus auf dem Delberg das Bater- 
unfer „gemacht“ habe, kommt erft in der Zeit der Kreuzzüge auf. Vgl. Petrus Diaconus, 
Liber de loeis sanctis (um 1137), Geyer, a. a. O. ©. 111, 7. 

2) Die Faltobshöhle liegt der Südoftede des Haram gegenüber und ift eine alte 


| Grabanlage. Die Tradition geht zurüd ins 6. Jahrhundert. Theodosius bei Geyer 


a. a. O. ©. 142, 11: Ipse sanctus Jacobus [(quem Dominus manu sua episcopum 


ordina vit] et sanctus Zacharias (der ‘Prophet Sacharja) et sanctus Symeon in 


una memoria positi sunt, quam memoriam ipse sanctus Jacobus fabricavit, 
eorpora eorum ispe ibi recondidit et se ibi cum eis praecipit poni. 

5) Dies fcheint auf Irrtum zu beruhen. Tucher (Reyßbuch a. a. DO. Fol. 357) 
bemerkt ausdrücklich: „Darnach unten im Thal ift ein Thurm, darinnen Abſalon 


begraben if. Es liegen viel Steine vor dem Thurm. Wenn die Heiden vor ben 


Thurm hingehen, fo werfen fie mit Steinen zu einem Fenfter in den Thurm in einem 
Zorn und Gedächtnis, daß Abfalon feinem Bater David ungehorfam war. Da ift 
kein Ablaß! 

*#), Hier ift ebenfalls fein Ablaß. Tucher a. a. O. 
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Item jo man nun uber dy prud Eompt da felbft, jo fach darnach 
der perg Syon an. So man nun den perg auff get, ficht man zu der 
rechten hant den tempel Salomonis etc. 


Bermerdt all heylig jtet, ala 
weyt der perg Syon ilt. 


Item jo man nun ein ivenig nauff bas kompt, iſt dy jtat, da 
fant Peter fein finde beweint. vij jar vij Faren. 


Item jo man nun auff den perg Hin auff fompt, jo fompt man 
zu dem clojter, da dy parfuffer!) wanen. Da wir nun da bin komen, 
da fiengen dy parfußer an zu fingen ein loblich ampt von dem Heyligen 
geift zu fingen mit offner tür, da giengen dy Hayden auß und ein, des 
gleichen dy haydyn auch. 

Item darnach fienge der vater gwardian vnd thet ein loblich predig 
mit heyſem weynen und verkundt da dy hoch wirdig ſtat, dy im der 
ewig got er welt [61] (er welt) bet, das er da das oſter lamp for ſeim 
bayligen leyden und fterben mit feinen jungern efjen wolt und verfundt 
vnd teylt fein predig zu fierteyl. 

Item des eriten jagt er von der jenfftmütigfegt, das jich der ewig 
got das Höchft gut jo wiligelich in den tod ſeim himliſchen vater oppfert, 
darzu er bereyt was als das vnſchuldig lamp, das man zu marck tregt, 
wann da was fein wider fprechung, wol was er fo willigelich bereyt, 
fur vns arme junder zu jterben. 


tem zu dem andern jagt er von der demutigkeyt got ded almech- 
tigen die ervig weyßheyt an den jelben enden fich ney gen und dy fueß 
feinen jungern zu waſchen vnd ſprach: was ich yetz thu, das thu Bin 
fur einer dem andern. 

Item zu dem dritten dy koſperlichen gab, da er ſeinen jungern 
an der ſelben ſtat gab zu einer ſpeiß ſein zarten fronlichen leichnam 
und yetz ein tranck fein reins keuſch roſſenfarbs plütt [62] und der vn⸗ 
aufprechenlichen lieb, jo er zu fein jungern hat, al3 er fprach: begir lich 
hab ich begert das ojterlamp mit euch zu efjen e ich laydt. 


1) Schon im 4. Jahrhunderr vor Erbauung der Grabeskirche ftand bier die 
Kirhe auf Zion. In ihe war die Geißelungsjäule. Allmählich wurden die Stätte der 
Abenpmahlseinfegung und der @eiftesausgießung von der Tradition dort vereinigt. 
1333 fiebelten ſich die Franzisfaner Bier an, die ein großes Spital leiteten. Seit 1547 
bis in die neuefte Zeit (vergl. Note 6 auf S. 28) war der Ort (Coenaculum, Grab 
Davids) in den Händen der Muslimen. 
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tem zu dem fierten, da der Herr anfieng vnd ſprach zu feinen 
jungern, ein cleyne zeyt wird ich noch pey euch fein, vnd tet an der 
felben jtat ein loblich predig, vnd da auff ſatzt das Heylig jacrament in 
ewiger gedechtnuß feiner marter vnd bittern jterbens. 

Item darnach erelert er vnd verfunt dy Hoch lob wirdigen tet in 
der jelben Kirchen, ald ber nach gejchriben jtet, und er mant und das 
legjten abent efjen, dad all pruder auch inloblicher gedechtnuß vnſers 
bern abent efjen, dad wir mit in das mall ſulten efjen, als wir auch 
teten, und waren der prüder allce da heren und Enecht angeuerlich pey 
zweyhundert und dreyſſig. 

Item vnter dem groſſen altar in der ſelben kyrchen iſt dy ſtat, 
da vnßer herr das abent eſſen mit ſein jungern aß, da ſelbſt iſt ablas 
vergebung aller ſunden. [63] 

Item zu der rechten hant iſt ein altar, da ſelbſt hat vnſer lieber 
herr ſein jungern ir fuß gewaſchen. vij jar vij karen. 

Item vnter dem altar deſ abent eſſen iſt ſant Franciſco capel, da 
ſelbſt hat got der herr ſein junger gelernet, do iſt ablas vij jar vij karen. 

Item in eym gärtell iſt ein clein teyll der fewl, dar an got der 
her gegeyſelt iſt worden in Pylatus hauß. vij jar vij karen. 

Item ſo man nun her auß get, gieng wir mit der proceß, kompt 
man auff ein pflaſterten weg zu der lincken hant, get man ein ſtieg auff, 
da kompt man an ein thuer, get in ein capell, hant yetz dy hayden in, 
da ſelbſt Hat vnſer her fein jungern den hayligen geyſt geſant an dem 
heyligen pfingſtag als ſy darnach ab ſprach hetten. Ablas vergebung 
aller ſunden. 

Item dar nach get man her ab in den creutz gang, iſt ein capell, 
da .felbft iſt vnſer her zu ſein jungern eingangen mit geſperter thür, da 
er ſprach zu ſant Thoma: ſtoß dein finger in meyn [64] ſeyten. vij jar 
vij faren. Item dar nach ijt das bethauß vnſer lieben frawen. vij jar 
vij faren. 

Item da jelbit it jant Mathias er weckt!) worden zu eim zij 
poten. vij jar vij karen. 

tem darnach ift vnſer lieben frawen capell, darin fie gewont hat 
w jar nad irs kynds tod, da ſelbſt ijt fie auch gejtorben.?) Ablas 
vergebung aller junden. 

Stem da felbit iſt ein altar, da fant Johanns vnſer frawen ge- 
wönlich meß gehalten bat. Ablas vij jar vij Faren. 

3) Erwählt zu einem Apoftel. 

2) Siehe Note 6 auf ©. 28. 

Archiv 1901. XXL Bd. Heft 5. 3 
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tem funft außerhalb der kyrchen und des kreiß fein vill heyliger 
jtet, dy man den prudern nit all zeigt, warn es fich filleicht zu lang 
verzug. 

Item dy ſtat, da fich dy zwelffpoten von einander geteylt hant. 
vij jar vij karen. 

tem dy Stat, da fant Jacob zu eim pifchoff Serufalem er welt 
ward, vij jar, vij karen. 

Item dy jtat, da fant Steffan 1) zu dem andern mall begraben 
ift worden. Ablas vij jar vij faren. 

stem die jtat, da vnfer Herr jein jungern und der muter gotes 
gepredigt Hat. vij jar vij faren. 

[65] Item dy jtat, da dy muter gotes gejtanden ift und irs ſüns 
predig gehort Hat. Ablas vij jar vij faren. 

stem nechjt pey dem clojter ijt dy ftat, da das ofterlamp gebraten 
ijt worden. Ablas vij jar vij faren. 

stem abwegs ein guten weg von dem clofter ift das hauß Dauik,?) 
da er fein fünd beweint hat und da gemacht hat dad Miferere und den 
pjalm Deprofundis. vij jar vij karen. 
| Item zu nechjt vor dem clofter ijt das hauß Kayfaz,’) ift yetz 
ein kyrch, haiſt zu fant Saluator, da ſelbſt ift vnſer herr Halfgejlagen, 
verjpiben und von fant Peter zu iij malen verlegnet worden, hant dy 
kyrchen“) inn. Ablas vij jar vij karen. 

Item auff dem altar in dem for iſt der jtein, der vor dem hay⸗ 
ligen grab ijt gelegen. vij jar vij Faren. 

stem darnach fompt man zu Annas5) hauß, da felbft ift vnſer 
ber auch gefragt vnd geflagen worden. vij jahr vij faren. 

stem als wir nün das mall mit den parfuffer genomen betten, 
giengen wir [66] wider in das pilgrim haüß, vmb veiper zeyt kamen 
der heyden dregzehen®) man vnd Bolten ung; als wir nun all zu ſamen 


1) Stephans Grab war der älteren Tradition zufolge außerhalb der Stadt an 
der Straße nach Joppe. Antoninus bei Geyer a. a. DO. ©. 176, 16 ff. 

2) Bon den Muslimen Nebi Daud (Prophet David) genannt. Miserere und 
De profundis bezeihnen Pfalm 51 u. 130. 

2) Jetzt das armenifche Zionsbergflofter, Iint8 an der Ede, wenn man vom 
Coenaculum der Stadt zu geht. Die Tradition für die Verleugnungsftelle war, als 
Eyb Yerufalem befuchte, noch fehr jung. Der Grabesftein wird feit dem 14. Jahrh. 
erwähnt, aber in der Folge jehr verfchieden befchrieben. 

4) Die Griechen. 

5) Jetzt armenifches Nonnenllofter Der ez Zetuni. 

°) Die Zahl ift im Parallelbericht Ketzels nicht angegeben. 
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famen fur den tempel deß heyligen grabs, da zalt man uns all nad) 
einander dar ein, wann der patron alweg gelt!) von uns geben muft. 


Bermerd dy Heyligen ftet in dem tempel 
des hayligen grabs etc.? 


tem ald wir nun in den tempel fomen, da fiengen dy parfufier 
an ein loblich procej, in vunjer frawen capel ward dy angefangen mit 
eim jalue regina,?) und giengen darnach alweg zwen pruder mit einander 
in der proceß mit iren prynenden kertzen, da gienge man an all heylig 
itet im tempel vnd an allen enden verfundt dann der vater givardian, 
was beyliger jtet das were, und den ablad, den man an den felben 
iteten hette. ' 

Item vnſer frawen capel ijt zu der rechten hant pey .I. fchritten 
von dem hayligen grab. Da felbit, da der mittel [67] altar ift in vnſer 
frawen Tapell, da ijt vnſer ber jeyner lieben muter des erjten erjchinen 
nach feiner heyligen vritend. Ablas vij jar vij karen. 

Stem zu der rechten hant iſt ey gitter auch ob eim altar, do ift 
dy feull, da got der her an geyflet ijt worden in Pylatus hauß. vij jar 
vij faren. 

Stem zu der linden hant ijt ein altar, da ijt ein gitter, da ijt 
ein teyll des Heyligen creuß lang zeyt gejtanden, aber es ift noch nur 
ein wenig da. Ablas vij jar vij faren. 

Item mitten in der capel ift ein jcheybleter weyſſer merbel ftein,*) 
da ijt ein totter leichnan gelegen zu den zeyten, alz das haylig creuß 
gefunden ward, da legt man des eriten der zwayr ſchecher creuß auff, 
und zu dem dritten, da man das haylig creuß auff in legt, da er ftund 
er vom tod, dar pey man erfent, dad das das recht creuß iver, dar an 
got der herr gejtorben ijt. Ablas vij jar vij faren. 

Item darnach gieng wir mit der [68] proceß auß vnſrer frawen 
capell, do jang man dy letaney des erjten; als pald vor vnſer frawen 


1) Für den Eintritt in die Grabesticche mußten für jeden Pilger 5 bis I Dukaten 
entrichtet werden. Röhricht (1900), ©. 20. 

2) Zur Orientierung für dieſen Abfchnitt verweiſen wir auf den beigegebenen 
Grundriß der Grabeskirche. Vergl. Note 5 auf S. 26. Wir bemerken, daß das bie 
Aummern 24—28 enthaltende Quadrat das Obergefhoß zu Nr. 15, 16 und 18 bildet. 
Die Erflärung der Nummern fiehe am Schluffe diefer Abhandinng. 

2) Gemeint ift der Gefang, der aus dem 10. Jahrh. ftanımenden Antiphona 
de Mariae origine „Salve regina misericordiae.‘ Wadernagel, Kirchenlied 1864 
8». I, ©. 103. 

*) Ein fcheiblicher, d. i. runder weißer Marmorftein. 
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fapell jein ziwen weiß merbeljtein, da ſelbſt ift vnſer herr ſant Maria 
Magdalena des eriten erjchinen. vij jar vij karen. 

tem darnach gieng wir vmb das Heylig grab vnd wider zu der 
linden hant durch dy kyrchen abwark, fo fompt man in ein grufft, da 
iſt vnſer herr gejejen, biß dad man das creuß berayt und was zu feiner 
marter gehort. vij jar vij karen. 

stem darnach get man vmb den for Hinten vnd fompt zu eim 
altar, do ſelbſt hant dy juden?) vnſers herrn cleyder geteylt und dar om 
gelpilt. vij jar vij Earen. 

Item darnach kompt man zu janta Helena Fapell get man xxviiij 
itapffen abwarg, da felbjt Hat jant Helena ge fefjen, ald man nad) dem 
beyligen creuß grub. Ablas vij jar vij faren. 

stem au der rechten hant get man xj ftapffen abwartz, da ift dy 
itat [69], da da3 Heylig creuß, das fper, dy kron und dy nagel gefunden 
find worden. Ablas vergebung aller funden. 

Item jo man nun wider her auß get auß jant Helena Fapell, fo 
ift ein altar, do ift dy feull, dar auff vnſer herr ge ſeſſen ijt, als in 
dy juden Fronten inn Pylatus Haug. vij jar vij faren. 

Item darnach fompt man ber fur neben dem For, da get man 
xviij jtaffen auffwark, jo fompt man auff den perg caluarie, do got der 
almechtig gejtorben ift am jtam des Heyligen creuß, da ift das loch, 
dar in das heylig creuß geitanden ijt, dar neben ift ein groffer ryß in 
den vels, der fich geipalten Hat in dent leyden vnſers Herrn. Ablas 
vergebung aller junden. 

tem vnter den perg caluarie ift ein capell, da jelbit ift ein loch 
in der maur, da ift da Habt Adamps vnſers erjten vaterd gelegen biß 
zu der zeyt, das vnſer herr gelyten und gejtorben ijt an dem ſtam des 
beyligen creuß; als fich der vels gefpalten Hat, ijt das [70] plüt Adam 
auff fein Haubt fomen, dar durch er getaufft iſt worden; da jelbjt Hayjtu 
bnd iſt da mitten in der werlt. Ablas vij jar vij Earen. 

stem in der felben capeln fein zwey greber, darin begraben ligen 
dy erjten zwey konig von Serufalem, dy das Haylig landt wyder in 
der kriſten hant brachten, der ein ift genant Öotefeibus, der ander iſt 
genannt Baldamus.?) 


1) In vielen Reiſeberichten find die Juden an die Stelle der heidniſchen Kriegs⸗ 
knechte getreten. 

2) Als nach dem Brand von 1808 die Griechen die Grabesfirdde neu aufbauten, 
ließen fie die Särge der Frankenkönige Gottfried von Bouillon und Balduin von 
Flandern verichmwinden. 
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tem gleich da uor uber x ſchrit ift ein langer weyſer jtein, da 
jelbft ijt got der ber von feiner lieben muter gejalbet worden, alz man 
in von creuß nam, ift abla® vergebung aller junden. 

‘tem jo get man dan fur bag, jo fompt man fur dy capell, darin 
dann das Haylig grab if. Da wir nun mit der proceß dar fur fomen, 
fieng der vater givardian an zu predigen, wy wol er vor an allen Bayligen 
jtet erflert het dYy bochlobwidrigen ftet, doch verkunt er dy inſunderheyt, 
dad er jagt, wann ein bilgerim da heim außzug, im willen an das haylig 
land fein vart genat, [71] mit das einer fprech, ich wil do got geboren 
ift worden oder do got geereugigt ift worden, er wer allein dy gemein 
ſag zu dem heyligen grab. 

tem darnach verfundt er die grofjen miradel, dy pey etlich zeyten 
in dem beyligen grab gefchen weren, dy jeß nymer gejchehen, das es 
got villeicht nit Haben wolt von vnſer groffen miftat vnd ſünd willen, 
wann vor vil jaren, jo ed fam an dem Hayligen ojterabent, dad man 
da dy lampen wuſch und dy alter!) jaubert, jo verjpart man dann das 
Baylig grab, jo fam dan das himliſch feür vom?) Himel und ward da 
angezungt von goted macht all ampeln und all ander liecht in der Eyrchen. 

tem darnad) verfundt er den groſſen ablad vnd jagt vns, das 
wir ons mit der beicht ſchicken jullen vnd mit innigfeyt vnſer bergen 
zu dem Hayligen jacrament, ald wir des morgens das empfahen fulten 
auff dem perg caluarie. 

Item er gab da allen andern priejtern, auß was landen dy warn 
vollen gewalt [72], dy pilgerim beicht zu Horn (ond) zu abfoluirn. 

tem darnach gieng wir in das heylig grab; fo man das eriten 
Bin ein get ein ſchrit vor dem grab ift der ftein, dar auff der engel ge- 
jefjen ift, da er verfundt den dreyen Maria, daß unfer Her wer erjtanden 
vnd Das ſy inn wurden finden in Galilea, ald er in gejagt hat. 

Item jo get man dann in das heylig grab, da got der almechtig 
gerüt bat bij an den dryten tag, da er von dem grab wider eritanden 
iſt. Ablas vergebung aller Junden. 

Item als wir nün nachts darin waren in dem jelben tempel, 
beichtet wir vnd fuchten noch mal? alda all heylig jtet him. 

stem darnach morgen?) fang man ein loblic) ampt auff dem perg 
caluarie von dem bayligen creuß, darnach jpeift man und all mit dem 
beyligen facrament. 

1) Die Altäre. 


2) Handſchrift: und. 
2) Am 1. Auguſt. 
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Item ein ftünd auff den tag angeuerlich da kamen dy beyden und 
iperten [73] da das heylig grab oder dy kyrch wider auff, aljo mujten 
iwir von ftunde an wider ber auß gen. Da gieng wir wider in das 
pilgrim hauß vnd pliben da dy nacht vnd den jelben tag und den freytag 
piß vmb veiperzeyt.!) 


Vermerck hie nad) gefchriben, was vnd welcherley 
eriſten in dem tempel des heyligen grabs find, der 
yeder beſunder weſen iſt vnd doch kriſtlichen glauben 
hant, etlich im tauff, etlich im tauff der beſchneydung, 
etlich im tauff des fewrs. Vermerckt, auß was lands 
dy ſelben ſind kriſten. 


Item des erſten ſo haben die parfuſſer munich dy vnſers glaben 
ſind das heylig grab inn, heyſſent ſy francken. Mer haben ſy inn vnſer 
frawen capell. Mer haben ſie in ein altar auff dem perg caluarie. 
Mer haben fie inn ein altar in ſant Helena capell, wann [74] alweg 
gewönlich zwen barfuffer münich in dem felben tempel find. 


Die friechen. 
Item jo find darnach in der kirchen dy Friechen, dy Hant in den 
groffen For, der it unterhalb der cappell des heyligen altars. 


Die Zacobittani.‘) 
stem jo find dann dy Sacobitten, dy hant ein capell inn, handt 
jy ir wonung inn, das fie dar in fchlaffen, und wen fie fingen, jo bat 
yetlicher ein langen ftedlen in der handt; dy jelben Eynd auß der hayden⸗ 
Ihafft von Alcdeyro*) auf des konigs Soldan landt, dy felben Haben 
den tauff in der bejcheydung.*) 


Die Surianii.) 
‘tem fo fein dann dy Surianii, Handt ire bett famer, find auch 


1) D 5 den 1. u. 2. Auguft in der Nacht des erften Auguft waren die anderen 
Pilger in der Grabeskirche, woſelbſt der Ritterfchlag erteilt wurde (Menden a. a. O. 
Col. 2109). 

2) Während man jett hauptſächlich die fyrifchen Monophyfiten als Jalobiten be 
zeichnet, benannte man früher häufig die ägyptiſchen Monophufiten ober Kopten fo. 
(Dal. Realencyllopädie für prot. Theol. u. Kirche. 3. Aufl. VIII, 566). Ueber die 
koptiſche Kirche |. Realencyll. 2. Aufl. I, 178 ff. 

s, Kairo. 

*) Die Kopten haben neben der Taufe auch die Beſchneidung. 

8) Die ſyriſchen Jacobiten. Ueber fie vgl. Realencykl. 3. Aufl. VIII, 565 fi. 


| 
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friften von Suria auch auß der -heydenfchafft, dy jegnen das facrament 
in das brot, da Matheus cleyne zeltlacdh.?) 


Die Abajffinii.?) 
tem dy Abaffinii fein ſchwartz leut, und fein auß India auß 
priefter Johans landt, [75] ſchetzt man fur gar früm Frieften, dy Bant 
den teuff mit dem feior. 
Die Öregoriani.?) 
tem fo jein in dem tempel etlich genant Gregoriani, find auf 
dem land Gorzia, ift (ijt) auch in der heydenſchafft gen Alepo warts, 
dy jelben Hand yeß den perg caluarie inn, wann in vor dy Armeni; in 


gehabt Haben, aljo Hat in der Eonig Soldan yetz genomen vnd den 
Gorcianij [gegeben]. 


Die Armeny.9 

Item fo find darnach in dem tempel dy Armeny, find auß dem land 
Armenia, die jelben find fur dy mynſten geacht in dem tempel des heyligen 
grabs vnd Hand injunderheyt Fein gewalt doch eins Yetlichen lands, 
wenn jie meß wollen haben oder beten, jo ver gunt einer dem andern 
an den beyligen teten, dann das heylig Grab ijt geiperrt vnd wirt 
jelten auff geton. | 

tem am freytag>) vmb vejperzeyt kamen wieder der hayden dul- 
metjchen und holten vns wider, da zalt man vnſ aber [76] in den tempel, da 
das heylig grab ijt, da plib wir aber uber nacht vnd juchten da dy heyligen ftet 
in dem tempel, morgen? vor tags hielt man vns meß, darnach ein ftundt 
oder zwuo auff den tag holten uns dy Hayden weder ber auß; welcher 
jych jaumpt, den teylens her auß alz das fidh.®) 


ı) Der Schlußſatz ift unverfländlid. Offenbar liegt eine Verwechſelung mit 
Marcus vor, da die fyrifchen Jacobiten eine Kirche an der Stelle hatten, wo des 
Johannes Markus Haus foll geftanden Haben. Bergl. Breitenbachs Pilgerfchrift in 
Feyerabends Reyßbuch Fol. 8Ib. 

2) Ueber die abeſſyniſchen Monophyfiten ſ. Realencykl. 3. Aufl. I, 83 fi. Die 
Meinung, daß den Neugetauften das Sreuzeszeichen eingebrannt werde, ift alt, aber 
unrichtig. Ebenda ©. 88. 

®) Gemeint find die Georgianen, die Chriften von Georgien (Gurdſchiſtan), dem 
Iberien der Alten. Bol. Realencykl. 2. Aufl. I, 674 ff. 

4) Weber Armenien und die Geſchichte der armenifchen Kirche vergl. Realencykl. 
3. Aufl. 11, 63 — 92. 

5) Am 2. Auguft abends. Währenddem ritten Herzog Albrecht und feine Be⸗ 
gleiter nach Bethlehem (Menden a. a. O. Col. 2109). 

* er nicht fchnell die Kirche verläßt, wird wie das Vieh berausgezerrt. 
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Item am jampftag!) nach mittags rayt wir gen Bethlahenm, da 
vnſer herr Jeſus Chriſtus geborn ift von der regnen magt Maria. 


Vermerckt dy heyligen jtett 
auff dem weg gen Bethlahem. 


Item des erſten reyt man fur das cloſter Syon vnd kompt da 
alt Jeruſalem geſtanden ift;*) des erſten ſicht man dy ſtat, da alt Jeru—⸗ 
ſalem geſtanden iſt, da dy heyligen drey konig herberg gehabt handt, als 
ſy dan newgeborn kynd dz opffer brachten. vij jar vij karen. 

Item darnach kompt man an dy ſtat, da der ſtern den heyligen 
drey konigen iſt erſchinen.) vij jar vij karen. 

Item zu nechſt da pey iſt ein zer [77] brochne kyrch, da ſelbſt iſt 
Helias) der prophet geborn worden. vij jar vij karen. 

Item darnach iſt dy ſtat, da der engel Abacucks) pey dem Bar 
nam vnd in furt mit den ſpeiſ, die er trug, in dy leon grub, darin 
Daniel was. vij jar vij karen. 

Item zu nechſt do pey iſt das grab Rachel,“) dy Jacobs weyb 
was. vij jar vij karen. tem nit ver da uon ſich man Jacobs hauß 
deſ patriarchen. vij jar vij karen. 


Ver merckt dy heyligen 
ſtett zu Bethlahem. 

Item als wir nun gen Bethlehem kamen, lag wir da in der 
(green?) und in dem creußgang. tem es ſprechen dye parfuſſer, das 
dy kriſten in aller heydenjchafft Fein fchone fyrchen nit haben, wann fie 
iſt weyt vnd groſ und gemacht von eytel merbeljtein, doch want nymant 
darin. Dy barfuffer zu Jeruſalem Handt dy jlüfjel dar zu. 

tem al® wir da Hin fomen, het man ein loblicje procef mit 
brynnenden [78] kertzen, wie zu Jeruſalem vnd fieng die in den creuß- 


1) Am 3. Auguft. 

2) Das alte Jeruſalent veichte füdlich His ans Hinnomthal. 

2) Der fog. Magierbrunnen am Wege nach Bethlehem bei Mar Elias. Die 
Tradition knüpft fih an die Stelle Matth. 2, 9. 

*) Mar Elias. 

5) Bgl. die apokryphiſche Erzählung „Vom Draden zu Babel“ Ber 32 fi. 

6, Die Tradition ift fehr alt. Ihre Grundlage bildet 1. Mof. 35,19. Die in 
1. Sam. 10, 2 liegende Schwierigkeit blieb unbeadhtet. 

?) Die ſchöne, fünffchiffige Marienkirche fteht im weltlichen Theile der Stadt. 
Unter dem großen Chor der Kirche befindet fih eine umfangreiche Krypta-Anlage, von 
der die Geburtsfapelle den mwichtigften Teil bildet. Pläne von der Kirche und der Kerypta 
in Bädelers Paläftina und Syrien. 
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gang an, ift ein capell, da iſt ein grab der vunjchuldigen kynd.)) Ablas 
vij jar vij karen. 

Item darnach get man in den creuß gang ein ftieg ab warb, da 
ift ein capell und das grab fant eronimus;*) da felbjt Hat er gewont 
loj jar und bat da dy Bibel auß ebreifcher jprach zu latein gemacht. 
vij jar vij faren. 

Stem do jelbft pey ijt jant Niclas) kapell, vnd da jelbit ijt das 
grab fant Paule vnd ſant Euftochium. vij jar vij faren. 

Stem darnach gen wir mit der proceß in die firchen, jo fompt 
man des erften neben dem chor zu der linden hant, da ſelbſt ijt ein 
altar, iſt dy ftat, da vnſer herr beſchnyten iſt worden nach der alten e.*) 
Ablad vergebung aller funden. 

Stem fo get man dan wider ber vmb vnd zu der linden Hant 
neben dem chor ijt ein altar, da jelbjt Haben dy Heyligen drey Fonig ir 
opfer berayt, da3 fie dem newen boren fynd brachten. vij jar vij faren. 

[79] Item da jelbft get man etlich jtapfen ab vnd kompt an dy 
ftat, da got der almechtig geboren ijt worden von der feufchen reynen 
jundfrawen Maria. Ablas vergebung aller junden. 

Stem dargegen vmb kam fier dryt ber dann ijt dy ftat, da dy 
frip gewejen ift, dar ein der ewig got gelegt ift worden, da das ochß—⸗ 
fein vnd der ejell gejtanden iſt. Ablas vergebung aller junden. 

Item zu hinderſt in der felben kapell ift dy ftat, da der fteren 
till gejtanden ift, der den heyligen drey konigen geleucht Hat. vij jar 
vij karen. 

Bermerdt bie nach gejchriben 
dy jtet, da pilgerym nit Hin 
fomen in der gegnet biyben.5) 

Stem jo man von Bethlahem in Egipptenlandt wil, jo fompt man 

1) Matth. 2, 16. 

2) Der Kirchenvater Hieronymus verbefjerte die alte, Itala genannte, Iateinifche 
Bibelũberſetzung und fchrieb fpäter eine neue Uebertragung, die fog. Vulgata. Er lebte 
zuletzt (4 422) als Einfiedler in Bethlehem, wohin ihm feine begeifterten Schülerinnen 
Paula und Euftochium von Rom gefolgt waren. 

2) Diefe Nilolausfapelle fcheint über der Erde gefucht werden zu müſſen und 
m vielleicht identifch mit der an die Nordfeite des Chores angebauten Katharinentapelle. 

4) Nach dem alten Bund, d. b. nach dem altteftamentlichen Gefek. 

5) Diefer Abfchnitt trägt deutliche Spuren davon, daß nur nach dem Hörenfagen 
ohne genaue örtliche Kenntnis berichtet wird. Das Feld der Hirten verlegt die Tradition 
Sntih von Bethlehem in die Nähe des Dorfes Bet Sahur. Das Kloſter Mar Saba 
ftegt zwifchen Bethlehem und dem Toten Meer, die Salomonifchen Teiche dagegen liegen 
füdweſtlich von Bethlehem an der Straße nad Hebron. 


— 


an dy ſtat, iſt ein zerbrochen kyrch, da der engell vnſer frawen vnd 
Joſeph den weg zeigt in Egypten zu fliehen. vij jar vij karen. 

Item darnach iſt ein zerbrochne kyrch in der er aller engel, da 
ſelbſt hat der engel den Hirten verkundt [80] (Hat) vnſers hern geburt. 
vij jar vij karen. 

Item nit ver dauon iſt dy kyrch der xij propheten. vij jar 
vij karen. 

Item nechſt da bey iſt das clojter geweſen iſt eins apts Sabe,t) 
dar in ſint geweſen vij tauſend munich. vij jar vij karen. 

Item nechſt da pey iſt dy ſtat Salomonis, da ſind vil taich. vij 
jar vij karen. 

Item nit ver dauon iſt ſant Jorgen kyrch geweſen, da ſelbſt ſind 
dy ketten, da mit er gebunden iſt worden. vij jar vij karen. 


Vermerckt dy hayligen ſtet 
auff dem perg Jude vnd gen 
ſant Johans dem teuffer.?) 


Item als wir nun über nacht zu Bethlahem geweſen waren, vber 
nacht vnd vor tags het man meß, dar mit vnd vns dy hayden morgens 
nit uber lieffen, morgens ryten wir wider weg gen ſant Johans warts, 
vnter wegen iſt ein zerbrochne kyrch vnd ein prün, da ſanctus Philippus 
eunnacjeu33) getaufft hat. vij jar vij karen. 

Item ij meyl von Bethlahem iſt ein [81] zerbrochne kyrch iſt dy 
wüſt, darin ſant Johans kyndſweiß geweſt iſt von ſeiner muter etlich 
zeyt.) vij jar vij karen. 

Item dar nach aber zwo meyl kompt man zu einer zerbrochnen 
kyrch, iſt ſant Zacharias hauß geweſt,“) da ſelbſt ala er ſtüm was, ſchrib 
er Johannes wirt ſein nam ſein, vnd ward da reden. Da ſelbſt ward 
gemacht das Benedictus dominus deus iſrael.“s) vij jar vij karen. 


1) In der Handſchrift korrigiert in Saba. 

2) Die Pilger ritten von Bethlehem nad) Ain Karim, 2!/, Stunden weſtlich 
von Serufalem gelegen, und von da über die heil, Kreuzkirche nach Jeruſalem zurüd. 

3) Die Tradition, daß die Duelle Ain el Haniye das Wafler fei, an dem 
Philippus den Kämmerer (Eunuchum) aus Mohrenland taufte (Apoflelgefh. 8, 26 ff.) 
tritt bier wohl zum erftenmal auf. Früher fuchte man den Ort in der Nähe von Hebron. 

*) Ain el Habis, eine Duelle, in deren Nähe jetzt noch eine Johannesgrotte 
und troß der Spuren alter Begetation die Johanneswüſte gezeigt wird. Die Tradition 
Inüpft fih an Mattb. 3, 1 ff., Luc. 1, 80 u. Luc. 8, 8. 

5) Ain Karim. Wenige Minuten weſtlich von der Duelle, die dem Dorfe den 
Namen gibt, liegt das angebliche Haus des Zacharias, des Vaters Johannis des Täufers. 

°) „Gelobet ſei der Herr, der Gott Iſraels“ u. ſ. w. Luc. 1, 68 fi. 


De — —5— 
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Item zu der rechten hant in der maür iſt ein loch, als konig 
Herodes lies toten dy vnſchuldigen kynd, da tet ſich der ſelb ſtein von 
einander, das ſant Elizabeth ir kynt ſant Johans dar ein verparg. 
vij jar vij karen. 
| Stem fo man nün wider Hinderfich reyt ein clein weg ber ab tft 

ein prün, da jelbft ift dy muter gotes vnd ſant Eligabet zu jamen 
komen, ala ſant Elizabet zu der muter goted ſprach: Vnde mihi Hoc, 
ut mater domini mei ad me veniat.!) Dar auff dy muter gotes ſprach 
Magnificat anima mea dominum.?) Da felbit it dad Magnificat [82] 
gemacht worden. vij jar vij karen. 

tem darnach reyt man das birg auff warte, das iſt jant Johan? 
kyrch, da felbft ift fant Johans der tauffer geboren worden.) Ablas 
vergebung aller funden. 

tem jo man nün wider gegen Serufalem reyt auff iij meyl wegs 
von Serufalem ift ein kyrch genant zu dem Heyligen creuß, da ſelbſt 
vnter dem groffen altar ift dy ftat, da der ein tayl des heyligen 
creutz gewachſen iſt.) Ablas vergebung aller junden. 

tem fo man nün gen Jeruſalem regt zu der rechten hant ſicht 
man das hauß Symoni35) des Propheten, der vnſern hern im tempel, 
alö er dar ein ge opffert ward, in fein fchoß nam, da er jprach: Nlunc 
dimitti3 jeruum tuum domine.®) vij jar vij karen. 

tem an dem felben tag am Sontag?) fam wir gen Serufalem, 
de3 nachtes lief man vn3 wider in den tempel des heyligen grabs, 
iuchten wir aber all heylig ftet da heim vnd morgens Hetten wir ıneß. 

tem dar nad) gieng der patron zu [83] den gewaltigen zu Je— 
rufalem vmb gleyt an den Jordan, alfo wolt e3 der oberft zu Jeruſalem 
genant Armarcio nit raten, wann ed gar vnſicher was.) 

3) Quc. 1,43. „Woher fommt mir das, daß die Mutter meines Herrn zu mir 
tonımt?* 

2) Quc. 1,46 fi. „Deine Seele erhebet den Herrn” u. |. w. 

2) Die Geburtsflätte des Johannes wird von der Tradition nicht in das Haus 
des Zacharias, fondern in eine Felshöhle verlegt. 

4) Jetzt „Kreuzllofter”, arabiſch Der el Mussalebe genannt, !/, Stunde weſtlich 
veu SFerufalem. 

s), Diefes Haus wird jet am Wege von Serufalem nach Bethlehem gezeigt. 

°, Luc. 2,29 ff.: „Herr, num läffeft du deinen Diener in Frieden fahren“ u. |. w. 

?) Am 4. Anguſt. In diefer Nat waren auch die fächfiichen Pilger in der 
Grabestirde, (Menden a. a. O. Col. 2110). 

8) Wie fehr oft geihah, wurde auch in diefem Falle den Pilgern der Beſuch 
des Jordan wegen der von den Bebuinen drohenden Gefahr widerraten. Vgl. Röhricht 
(190) ©. 21 fi. — Bei Ketzel (©. 85) lautet der Name Armareyo. 
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stem am affertermontag?) frw wadt man vnſ auff, da gieng wir 
in das tall Syloe da felbjt heim ſuchen dy Hayligen ftet, vnd darnach 
regt wir gen Bethania, doch fieng wir an in ſant Jacobs kyrchen des 
myndern, darnach zu Anna haüß, darnad zu Kayphas hauß, wann 
wir vor nit geweſen, doch Hon ich e3 vor gejchriben,?) wann es auff 
dem perg Syon ijt, da iſt es aygentlich gefchriben, dann jant Jacobs 
kyrchen des myndern, da felbjt ift fant Jacob enthaubt worden, da Tont 
wir nit ein fomen, wann die kyrch (rich ?)) waren nit da. vij jar 
vij faren. 

Item da felbjt nechjt da pey da ijt vnſer herr den drey Maria 
erſchynen. Ablas vij jar vij karen. 


Bermerdt dye heylig ftett 
in dem tall Syloe.*) 


[84] Item jo man in das tall Syloe kompt, ift des erjten dy ftat, 
da der abgot Baall gewefen ijt.’) vij jar vij faren. 

stem darnach fompt man zu dem prün,®) da dy muter gotes irem 
fund dy windeln hat gewajchen Eyndweiß. vij jar vij Faren. 

Item nit fer dauon fompt man an dye ftat, da Iſaias7) der 
prophet von ein ander gejeget ijt worden mit einer Hulgin jegen. vij 
jar vij faren. 

Item darnach fompt man zu aym prunnen®) oder taych, da der 
plind gejehend iſt worden. vij jar vij faren. 

Item darnach fompt man zu dem goßader, der vmb die xxx 9) 


1) Dienstag, den 6. Auguſt. 

2) Siehe oben Seite 34. 

8) Vielleicht ift „münch“ zu leſen, da die Barfüffer Hier die Yührung über- 
nahmen (Menden a. a. O. Col. 2111). Die Jakobskirche liegt öftli von ber Eitadelle. 

4) Gemeint ift das Thal Hiunom im Süden der Stadt. 

9) Erinnerung an den in bdiefem Thal ausgeübten Molochsdienſt, als deſſen 
Stätte im alten Teftament da8 Tophet (Brandplat) genannt wird. Bgl. 2. Kge. 23, 10: 
Ser. 7, 31 ff. 19,6 fi. | 

°) Gemeint ift wohl die mit der Siloahquelle dur einen Gang verbundene 
Marienquelle füdlih vom Xempelplat, in der manche Forſcher geneigt find, Die alte 
Gichonquelle zu fehen (1. Kge. 1, 33). 

7) Die ältere Tradition (Antonini Placentini Itinerarium verf. ungef. 570 
in ®. Geyer, Itinera Hierosolymitana, Wien 1898 ©. 180) verlegte biefen Ort in 
die Nähe von Eleutheropolis. 

8) Siloa. Joh. 9, 7. 

®) Das fogen. Hakeldama (Matt. 27, 7. 10) am Abhang des Berges bes büfen 
Rates (maligni consilii), wofelbft viele Eremiten- und Gräberhöhlen find, darunter 
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faufft ijt worden, dar vmb got der her verfaufft ijt worden. vij jar 


vij faren. 


‘tem auff dem goßader find viitj locher, dar ein man dy bilgerim 


wirfft, fo fye fterben; dy verwefen in drey tagen und wird ir peyn 


ſchne weyß. 

Item darnach kompt man zu einer höll, dar ein ſich vnſers herrn 
junger verborgen, alz er gefangen ward. vij jar vij (karen). 

[85] Item bejeiß ab ijt der perg Sion!) genannt, do felbit ijt 
fonig Salomon zu eym fonig erwelt worden. vij jar vij faren. 

Item nechſt da bey ijt dad hauß genannt maligni consilij. Da 
jelbft Haben dy juden betracht, wy fi unfern bern toten mwolten. Ablas 
vij jar vij karen. 

Stem darnach kam wir auff das tall Syloe Hin auff vnd ſaſſen da 


auf die ejell vnd ryten gegen Bethanin. 


Vermerck dy heyligen 
ftet zu Bethonia.?) 
Stem jo man gen Bethanin kompt, jo kompt man des erjten zu 
dem hauß Symonis des aufjebigen, ijt zu der linden hant. vij jar vij karen. 
tem darnach get man ein weg Hin dann ficht zu der linden hant 
und fompt an dy ſtat iſt ein zerbrochne kyrch. Da felbit hat vnſer herr 
Lazarum vom tod erfudt. Ablas vergebung aller funden. ij jchrit her 
dan iſt vnſer herr gejtanden, do er Laſaro ber fur auß dem grab rufft. 
Item darnach get man furbas eyn guten [86] weg, da fompt man 
zu eim jtein, da iſt ſant Martha vnſerm herrn engegen gangen, als fie 
ſprach, herr werjtu bie gemwejen, jo wer mein bruder nit todt. Ablas 


vij jar vij faren. 


Item darnach fompt man zu ſant Martha Hauß, da jtet noch der 
itoct des hauß. Ablas vij jar vij faren. 
tem darnach gegen fant Martha vber nechjt vnd nit ver von 


ſant Martha hauß ift : Sandt Maria Magdalena hauß jtett : das 
gemeür noch da. vij jar vij faren. 


auch die fogen. Apoftelhöhle. Nahe bei der letteren ift eine Felſenkammer, über deren 
Eingang die griechifche Inſchrift ſteht: „der heiligen Zion“ (eine zur Zionskirche ge- 
hõorige Grabflätte). 

1) Ketzel (S. 87): Mons Gion. 

2) Bethanien (el Azariye) !/, Stunde öftlih von Jeruſalem. Die Tradition für 


die nachfolgend genannten Dertlichleiten, dem Schauplag der Matth. 26, 7; Joh. 11, 20 ff. 


zud Luc. 10, 38 ff. berichteten Ereigniffe, ift ſchwankend. Zu beachten ift, daß bie 
Tradition Maria, die Schwefter des Lazarıs, mit Maria aus Magdala identifiziert hat. 
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Item darnacd) reyt wir wider gen Jeruſalem vnd waren da vber 
nacht; am mittwoch!) reyt wir von Jeruſalem wider gen Rama?) vnd 
Jaffa twarb3.°) 


Merd was von herren vnd edel leüt mit meynen gnedigen 
beren hertzog Albrecht von Sachßen vber mer gefaren 
find auff der galgen und in feim ſchirm auß teutichen 
landen, in der galien patron Anthonii Contarinus. 


[87] Der durchleuchtig hochgeborn fürjt hertzog Albrecht zu SachiTen, 
lantgraff zu Dürgen, margraff zu Meichßen.“) 
Seiner gnaden Diener 
Hainrich Buffman 
Jorg Picchler fchreyber 


1) Mittwoch, den 7, Auguft (Menden a. a. DO. Col. 2112. Am Eridtag Sirti 
frue ritten wir do von Jeruſalem = 6. Auguft, übereinftimmend mit Mergentbal a. 
a. O. %.1). 


2) Handſchrift: Roma. 


3) Ueber die Rückreiſe bringt Schepß a. a. O. ©. 25 folgenden Paſſus aus 
Chr. Alb. Erd, de itineribus religiosis quorundam comitum ac principum Henne- 
bergiae (Abfchrift in der Münchener Hof- und Staatsbibliothet): In de (a Rhodo) 
Corcyram (Curzola) petunt, qua relicta adeo adversis usi ventis, ut in summum 
vitae periculum iuciderint et per totam noctem tempestate et multo frigore 
vexati inter altissimos montes navem in ancoris tenuerint, aegre Venetias 
perveniunt ... . Guielelmus noster, postquam ab Alberto Wonsideliae dis- 
cesserat, salvus ac incolumis ipsis calendis decembris Silusiam (Schleussingen) 
intrat. Ausführlich berichtet über die Heimreife Mergenthbal a. a. DO... 1 — N. 2. 
Wir geben daraus folgende Data: Sonntag, den 11. Auguft Abfahrt von Joppe nach 
einem blutigen Zufammenftoß mit den Heiden, die dem Patron noch Geld abpreiien 
wollten. 16. Auguſt (fiehe oben ©. 13) Ankunft auf Cypern. 2. September Abfahrt 
von Cypern. 8. September Ankunft in Modon. 10. September Abfahrt 16. Sep- 
tember Ankunft in Corfin (Corfu), 19. Abfahrt. 29. September bis 1. Oktober in 
Corſula. Mittwoch, 2. Oktober heftiger Sturm. 4. Oktober Anfunft in Rabin. 
5. Oltober Ankunft in Venedig. Die Notiz bei Röhriht a. a. DO. ©. 156, Daß 
Ludwig von Eyb nah Rom und St. Jago gereift fei, worüber der Neuftadter Cover 
(Fol. 92— 212) ausführlich berichte, beruht auf einer Verwedhfelung mit Ludwig von 
Eyb dem Aclteren. Bol. Schepß a. a. DO. ©. 27. 


*) Herzog Albrecht zu Sachen, Landgraf zu Thüringen, Markgraf zu Meißen, 
der Begründer der Albertiniſchen, jetzt königlich ſächſiſchen Linie, genaunt der Beherzte 
(Animosus), regierte 1464 — 1500. Bon ſeiner Paläftinafahrt brachte er ſehr viele 
Reliquien mit. Ueber ihn vergl. Langenn, Herzog Albrecht der Beherzte, Leipzig 18338, 
Blandmeifter, Sächſiſche Kirchengefchichte , Dresden 1899, ©. 73. 
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Fritz Schend ') 

Seiner gnaden faplan herr Lienhart?) 
Wifaid von Rogmiß ?) 

Heintz fatel Tnecht*) 

Peter feiner gnaden barbirer °) 

Hana Braun ®) 

Mathias ein Fauffer ”) 

Nickel unter vogt®) 

Drey fü?) 


Graf Wilhalm von Hennenberg 19) 
und mit feiner gnaden 

Eberhard von Brandenitein 

Seyfrid von Stain 

org Marjchald 

Ludwig von Hajperg 


1) Mergenthal Ci: Heinrih Bußman, Meines gnedigen Herrn negfter Diener, 
Rarb bei Madomia auff der Galeen, ift zu Madomia begraben. — Georg Buller, 
 Eangeleyichreiber. — Frit Cares, Scente. 

Ketzel hat die Namen Buſſen [der zu Rhodus ftirbt und in Modon begraben 
wird) und Fricz wappenknecht Schenk. Röhricht (1900), &. 144. 

2) Diefen Namen bat nur Eyb. Mergenthal nennt einen „Steffan Gülden, 
 Sapelları. “ 

3) Mergenthal: „Wigand von Ragwitz, M. ©. Herrn Knabe” [Bage). 

4) Mergenthal: „Heinrich, Sattelknecht.“ Rebel: „Reinhard“ (ARöhricht 1900 S. 144). 

5) Mergenthal: „Peter, Barbirer.” 

°, Mergentbal: „Hans Prun, Prouifor” (Schaffner). Kegel: „Praun.“ 

7) Mergenthal: „Mathias Forberg, Prouiſor“ (= Einlaufer bei Eyb). 

| °) Mergenthal: „Ricla® Bntervoigt, Dolmetfcher.“ Ketel nennt ihn „ain Burger 
von Leipzig." Röhricht a. a. O. 
| 2) Mergenthal: Andreas Pannewitz, Mundloh. Hans Koch. Stutigel. [Kekel: 
Staudigell] Hünervogt. Matthes Wedthaw [Ketel: Kuchenfchreiber]. 
| 0) Wilhelm IV von Henneberg war beim Tode feines Vaters Wilhelm III (1460) 
noch minderjährig, weshalb feine Mutter zunächft die Regierung übernahm. In feinem 
zehnten Jahre wurde er vom Kaifer für mündig erflätt. Er wird als ein frommer 
und fparfamer Fürſt gerühmt. Wenige Jahre nach der Rückkehr von der Pilgerfahrt 
_ Barb er (1480) mit Hinterlaffung von unmündigeh Kindern. Schöppach und Brüdhter, 
Hennebergiſches Urkundenbud. Meiningen 1842 — 66. Schultes, Diplomatifche Ge- 
ſchichte des gräflichen Hanfes Henneberg. Hildburghaufen 1788— 91. Als feine Be- 
gleiter nennt Mergenthal: „Eberhard von Brandenftein, blieb kranck zu Corfin [Corfu] 
auff dem wiberwege. Hans [Ketel: Jorg] Marſchalck. Hans Tafpar von Laubenberg. 
Hans von Frutzſchberg. Ludwig von Halfberg [Retel: Habsberg]. Seyfried vom Stein. 
Safpar von Weftenberg [Ketel: Feſtenbergſ. Wilhelm von Wolffftein. 


— 


Caſper von Veſtenperg 
Hans von Freintſperg 
[88] Hand Caſper von Laubenberg 
Wilhalm von Wolffitein 
Vnd ſunſt iiij Enecht 


Graff Sigmond von Anhalt!) 
Andriß Lawbiſ fein knecht 


Graff Ernſt von Monſuelt?) 
Kontz von Harmſtat 
Albrecht von Heym 
Leſander ein knecht 


Graff Gunther von Schwartzburg ®) 
Caſper von Rücksleben 

Criſtoff von Eblenn 

Bernhart von Wolfrodt 

Steffan ein knecht 


Herr Ernſt von Schönberg *) 
Schöperiß fein fnecht 
Herr Wentzel Schlid Herr zu der Weiffirchen 5) 


Herr Korg von Eytzingen freyher ®) 
und ein knecht 


1) Mergenthal: „Der Hocdgeborne Fürft vnnd Herr, Herr Sigmundt, Fürſt 
zu Anhalt, ond Graff zu Aflanien, etc. Blieb zu Rodis kranck liegen.” Nähere Nady- 
weife über diefen Sigismund II von Aubalt fiehe bei Röhridt a a.D. ©. 143. Als 
feinen Knecht nennt Mergenthal (C II b): „Andreas Bobitfcher, des Yürften von Anbalt 
Knecht.“ 

2) Mergenthal: „Ernft, Graff zu Danffelt / etc.“ „Volgende find des Graffen 
von Manffelt Diener. Albrecht von heim. Gun von Harmftadt Ketzel: Hermftatt]. 
Alerander ein Erbar Knecht. 

2) Mergentbal: „Günther, Graff zu Schwarkenburg / 2c.” „Dieje fein des Graffen 
von Schwargburg Diener. Caſpar von Ruckßleben. Chriftoff von Ebeleben. Bernhard 
wolfraht. Steffan fein Schreiber. Ketzel: „fin ausgeber“ Röhricht a. a. D.]. 

4) Mergenthal: „Ernfl, Herr von Schonburg, Herr zu Glaudam, x." „Otto 
von Tzſchöpritzſch, Herrn Ernſts von Schonburg Knecht.“ Röhricht a. a. DO. S. 143 
nennt ihn €. v. Schönberg. Bergl. dagegen Benj. Leuber's Catalogus comitum, 
baronum et toparch. Sax. in Menckens Script. rer. Germanic. III, 1967 f. 

5) Mergentbal: „Wentzel Schlid, Herr zu Weißkirchen | zc.“ 

°) Mergentbal: „Herr Brig oder Arg [Rebel: „Georg“], Freiherr zu Eigingen“ 
„Jan Burgam [Ketel: „Jörg Jenyſch“], des Herrn von Eiting Knecht”. 
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Bernhart von Schonberg Tantuogt?) 
und ein Tnecht 
[89] Hand von Mergentall und Caſper fein vetter ?) 
Doctor Melleritat und Doctor Sundbag 
und ein knecht?) 
Dtt von Schidingen t) 
Friderich von Drath 5) 
Heinrich ftrof ftadell®) 
Heinrich Pflug vnd ein Enecht?) 
| Tyetz von Sleinnig vnd ein knecht?) 
Audolff von Bynaw?) 
| Korg von Miltig 19) 
Eberhart Marjchald und ein Fnecht !1) 
Heinrich don Ertmanjtorff 12) 
Hand von Branditein vnd ein fnecht 13) 


1) Mergenthal nennt an erfter Stelle unter den „Junckern“: „Bernhard von 
Schenberg, Marſchalck, vnd Landuoigt zu Sachſſen, der ftarb auff den widerwege zu 
Rodis, ward bdafelbft im Klofter ©. Auguftini begraben”. Einen Knecht Bernhards 
nennt Mergenthal nicht. 

2) Mergenthal: „Hans von Mergenthal, Landrentmeiſter“. „Caſpar von Mergen- 
thal des Rentmeiſters Knecht”. 

2) Mergenthal: „Heinrich Mellerftat, der Rechten Doctor / 2c. Balentinus Schmide- 
burg / der Ertzuey Doktor.” (Schmideberg, Leibarzt des Herzogs nach Höhricht a. a. 
DS. S. 143). „Hans Tribel der Doltor Knecht”. 

4) Mergenthal: „Otto von Scittingen [Kegel: Schidingen], diefer ftarb auff 
dm miberwege zwifchen dem Heiligen Lande vnd Cypern, und wurde ind Meer ge- 
worfien.” Die Form „Schydingen“ findet fih in Adami Urfini Chronicon Thuringis 
Menden III, 1309). 

8) Mergentbal: Friedrih von Drotta. Ketzel: vom Drath (Röhridt a. a. DO.) 
| 6) Mergenthal: Heinrihd von Starfchedel [Ketel: Storstadelll. Zur erfteren 

Form vergl. Mencken II, 1585. 
| ?) Mergentbal: „Heinrih Pflug zu Zabercke.“ „Nidel Rottitzſch, Starnjchedels, 
vnd Heinrih Pflugen Knecht.“ 
| 8) Mergenthal: „Ditterih von Schleinitz.“ „Heinrih Groloch, Dig von Schleinik 
| LKnecht.“ 
9 Mergenthal: „Rudolff von Bunaw.“ 
10) Mergenthal: „George von Miltitz.“ 
| 11) Mergentbal: „Gerhard Marſchalck.“ „Hans Schartta, Jorgen von Miltig, 
vnd Gerharten Darfchalden Knecht.“ 
12) Mergenthal: Heinrih von Etmanßdorff. Kegel: Ertmansdorf (Röhricht 
aa O.). | 
18) Mergenthal: „Hans von Bernftein, flarbe am widerwege bey Cypern.“ 
„Zaltin don Streitberg, Heinrichs von Etmanßdorff vnd Bernftein Knecht.“ Nach 
Archiv 1901. XXI ®d. Heft 3. 4 


__ 


Heinrich Lofer!) 
Hayde von Ertmanjdorff und ein Tnecht ?) 
Johan von Haugmiß ?) 
Otte Pflug vnd ein Inecht*) | 
Heinrich vnd Hand von Maltig eyn knecht ®) 
Hana don Mindewig vnd eyn knecht) 
Jorg von Koderiß ?) 
Gotz von Wolffftorff ®) 
Hans von der Blaweniß ?) 
Dieterich von Fregberg !9) 

[90] Eonrat von Amedaff und j fnecdht 1!) 
Baltizar Grenſigk 12) 
Dieterich Zigelhain vnd j knecht 1?) 
Caſper Sad!) 


Heintz Faylſch 10) 
Dietz von Stöntſch 1°) 


Ketzel (Köhricht a. a. O.) ſtarb Hans von Bernſtein zu Salines auf Cypern und wurde 
in einer früheren Moſchee am Meere, die damals als Pferdeſtall benützt wurde, begraben, 

1) Mergenthal: „Jung Heinrich Löſer“. Ketzel: Leſſer. 

2) Mergenthal: Heite Ketzel: Heide] von Etmanßdorff.“ „Hans Sachſſe, Heinrich 
Löſers und Heidan von Etmansdorff Knecht.“ 

2) Mergenthal: Hans von Haugwit. 

4) Mergentbal: „Otto Pflug zu Strelen“. „Jacob Waltzig, Jan von Haugwitz. 
vnd Ott Pflugen Knecht.“ 

5, Mergenthal: „Heinrich von Maltit. Hans von Maltig.” „Hans von Raden, 
Heinrihen vnd Hanfen von Maltit Knecht.” 

6) Mergenthal: „Hank von Minckwitz.“ „Heinrich, des von Mindwig Knecht.“ 

?) Mergentbal: Georg von Köderig. 

s) Mergenthal: „Götz von Wolframfdorfi. Hans von Wolframßdorff.“ (Hier- 
nad ift die Angabe bei Röhricht a. a. O. ©. 144 zu ergänzen). 

9) Mergenthal: „Hans von der Planik, der farbe am widerwege“ (nach Seel 
zwifchen Cypern und Rhodus. Röhricht a. a. DO.) 

10) Mergenthal: Ditterih von Freiberg. 

11) Mergenthal: „Conrad von Dammenbdorff, ftarb [28. Aug. Röhricht a. a. ©.] 
am widerwege auff der Galeen zu Rodis, ward auch da begraben.“ („ES warb aud 
Conradt von Ammendorff da begraben“ 2 III). „Sobft Blawen, Ammendorffs vnd 
Treibergers Knecht.” 

12) Mergenthal: „Balthafar Greufig.“ 

19) Mergenthal: „Ditterich von Zigelheim (Hebel: der Marſchall. Röhricht a. a. O.). 
„Gabriel Boitig, Greufings und Zigelheims Knecht.“ 

14) Mergenthal: Caſpar Sad, 

») Mergenthal: Hein von Feilitzſch. Ketzel: Faihch oder Faihth (Röhricht a. a. O.) 

*) Mergenthal: Ditterih von Staupig. Ketel: Steynczſch (Röhricht a. a. O.) 
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Merten Romer mit ij Inechten!) 
Lenndeim?) . 

Peter Münger ?) 

Ludwig Goldfchmit t), 

Loren Glatz vnd j Inecht?) 

Jacob Salamon ®) 

Peter Welffer ?) 

Hand Munger vnd j Inecht®) 


Bermerdt dy pilgerim auß teutfchen landen in der 
groffen naffen an das Haylig land fomen find vnd 
furba3 all in einer gejelichafft gen Jeruſalem.?) 


Herr Haug von Parjperg vnd j Enecht 
Vnd in feiner gejeljchafft 

Heinrich Nothafft und j knecht 

Hand von Stauffen j knecht 


1) Mergenthal: „Martin Römer, Amptmann zu Zwidam.” „Hans Kratzber, 
Merten Römers Knecht.” 

2) Mergenthal: Lamprecht von Kronenberg, Bürger zu Leipzig Ketzel: den man 
nennt Lemiche. Röhricht a. a. O.). 

2) Diefer Name fehlt bei Mergenthal. 

4) Mergenthal nennt einen Ludwig Geilenkofer Ketzel: Gewlenhoffer aus Zwickau.] 

5) Mergenthal: „Lorentz Glatza“ [Ketel:Glacz). „Hans Daumagen, Glantzen Knecht.“ 

°, Mergenthal: Jacob Salomon von Magdeburg. 

) Mergenthal: Peter Welfer von Augfpurg. 

8) Mergenthal: „Hans Münter zum Lawenſtein“ [Stegel: Mauczer.] „Bernhard 
Hempel, Hanjen Münters Knecht.“ 

9, Mergenthal: „Sonften fein zwo Nafen mit vns zum Heiligen Lande gefareıt, 
darinnen viel guter Leute mit jrem Patron einen auffftoß gehabt, das jr eins teils, 
ehe wir an das Heilige Zand kommen fein, in unſere Galeen gezogen, Vnd darnach 
als wir auff das Heilige Land kommen find, gar zu ons in die Galeen genommen, 
mit Ramen. Herr Haug von Parfberg Nitter. Heinrich Nothafft mit dem Mahl. 
Hans Staufer. Hans Gradener. Jacob Windifch Kreker, ein Kernifcher Edelman. 
Georg von Schamberg. Ludwig von Eibe. Veit von Githa. Oswald von Roſenaw. 
Heinrich von Bilen. Hans Goltader. Eberhard von Alberbach. Thibolt vom Stein, 
farb auf dem widerwege. Bertolt vom Stein, gebrüder. Jacob von Landam. Sig» 
mund von Walden. Hans von Pintzenaw. Vnd fein fonften bey 9. Herrn vnd Edel» 
leute Darauff gewejen, Niderlender, Vnd von diefen allen fein die meiften auff der 
Galeen blieben.” „Es fein auch vier Weiber mit uns auff dem Heiligen Yande geweſen, 
wo ans Cypern, eine von Olmit wit jrem Manne, vnd fonften eine Deutfche aus 
der Schlefien von Görlitz mit jrem Mau, die zwey Eheleut von Görlig, haben das 
mufter vom Heiligen Grabe zu Hierufalem genommen, vnd darnach zu Görlitz Herauffen 
vor der Stadt eine Sapellen laffen bawen, vnd ein Grab in aller geftalt, mie das 
Seilige Grab zu Hierufalem iſt.“ (Näheres fiehe bei Röhricht a. a. DO. ©. 145 f.). 
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[91] Jacob Windifch groß 
Hand Gradner und fie beyd ein knecht 
tem herr Johans Mirajch von Uchera I) 
ein ryter auß Behem 


Item ein andre geſelſchafft 

Ludwig von Eyb 

Jorg von Schamberg?) Heintz Sewbolt ix knecht?) 
Heinrich von Pyla 

Hans von Goldacker 

Mertin Ketzel ſein knecht) 

Oßwalt von Roßenaw 

Veyt von Gich?) 


Item ein andre geſelſchafft auß Schwoben 

Dypolt vom Stein 

Berchtolt vom Stein gebruder 6) 

Sigmond von Weldaw ”) 

Eberhart von Atvradh ®) 

Hans von Bentenai ?) 

Sacob von Landaw 

Kong Syttel ir knecht 

Korg Weygelein knecht 

Jeck des Pentzenawers Enecht 

Kontz Koch ir knecht und koch.10) 
Et sic est finis 


1) Ketzel: Johann Mirafch von Wachen aus Böhmen. (Röhricht a. a. O. S. 146.) 

2) Ketzel: Schomburg zu Mudburg. (a. a. DO.) 

2) Ketzel führt den Heinrich Sembold nad Goldader auf. 

4, Ketzel nennt fich felbit nach Oswald von Roſenau. 

6) Rebel: Geth. 

6) Starb zwiſchen Cypern und Rhodus. (Nöhriht a. a. DO.) 

7) Kegel: Waldau. 

8) Rebel: Ambad. 

9) Ketel: Benzenau. Derfelbe nennt bier noch (Röhriht a. a. DO.) Konrad 
Fittel. org Weigelin, org, des Benzenauers Knecht. Kung, Koh. Miffier Guido 
de Anthonyo Anczinboldo und Miffter Czuom Franzesco de Bisgunti. 

10) Mergentbal führt noch folgende Namen auf: Heinrih und Götz vom Ende 
[Keßel: von Mende]. Peter Folva [Kebel: Föle] aus Leipzig Stephan Gülden, 
Capellan. Hans Wolrath. Hans Schneider. Heintz und Georg, Köche des Grafen 
Wilhelm. Hans Schwabe, Knecht des Freundsbergers und Stephan, ein Priefter, bes 
Zaubenbergers Knecht. Ketzel nennt außerdem den Namen Nidel Kring [?] als Diener 
des Heinrich Pflug. Vgl. dazu Röhricht a. a. O. ©. 143 ff. 
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Erläuterung zu dem Plane der Grabeslirche. 
(Paulus, a. a. O. S. 309— 811.) 


Alles, was in dem bemelbten Dom zu jehen ift, und von den Patribus als 
Heiligthũmer gezeigt wird, ift folgendes: 1) Die Gaffe vom Tempel des h. Grabs, 
oder vielmehr der Blat, ehe man in den Tempel kommt, wo man aber fchon die Thür 
deffelben ſieht. Wenn man dieſe vor fi hat und auf dem befagten Plab ſteht, fo 
fieht man 2) zur linfen den Ort, wo Pater Cosmus von Andalufien gemartert worben. 
3) Zur rechten den Ort, wo Maria Portogenfis getöbtet worben. 4) Die Thüre, wo 
man zum Opfer Abrahä gebt. 5) Den Ort felbft, wo Abraham geopfert hat. 6) Die 
Bohnung der Griechen, ala Mitbewahrer des heil. Grabs. 7) Eine kleine Kirche der 
Armenier. 8) Die Thüre und Treppe, wo man zu dem Opfer Meldifededs geht. 
9) Die Wohnung nebft der Meinen Kirche der Cobiten. 10) Der Altar, mo Melchiſedeck 
geopfert. 11) Der Berg Moria. 12) Ein leerer Platz an der Euppula von der 
Kirche der h. Helena. 13) Der Ort, wo die Jungfrau Maria mit Johannes geftanden, 
da die Kriegsknechte Chriftus Treuzigten. 14) Die Thüre des Tempels, die von dem 
vielen Küffen der Pilger ſehr ſchmutzig ausfieht, fonft aber von koftbarer Arbeit ifl. 
15) Das inwendige Kloſter der Griehen. 16) Der Ort wo man Adams Haupt 
gefunden bat. 17, Die Adanıs-Capelle. 18) Der Sarg des Königs Godofredus. 
19) Das Grabmal des Königes Balduinus. 20) Das Grab Melchiſedecks. 21) Der 
Stein, wo Chriftus gefalbt wurde, als man ihn vom Kreuz abnahm. 22) Einige 
Gräber von Königen und Königinnen. 23) Die untere Stiege zu dem Berg Calvariä. 
24) Die obere Treppe von dem Salvari-Berg. 25) Der Ort, mo Maria und Fohannes 
geftanden, da Jeſus vom Kreuze mit ihnen geredtet. 26) Der Ort der Kreuzigung. 
27, Der Riß in den Felſen, als Chriftus farb. 28) Der Ort, wo das Kreuz erhöht 
worden, und das Loc, wo e8 geftanden. 29) Der Ort der Berfpottung am Kreuz, 
wo jett noch ein Stüd von der Säule feyn fol, an welcher Chriſtus gegeifjelt worden. 
30) Die Treppe, auf weldher man hinabfteigt zur Capelle von St. Helena. 31) Die 
Capelle St. Helenä. 32) Der Winkel, wo St. Helena geftanden, da man die Strenge 
gefucht. 33) Die Treppe, auf welder man an den Ort hinabfteigt, wo das Kreuz 
gefunden worden. 34) Der Ort, wo drey Kreuze gefunden worden. 35) ‘Die Capelle, 
wo man die Kleider Jeſu getheilt hat. 36) Die Capelle, wo Longinus Buſſe gethan. 
37) Das Gefängniß Chrifti. 38) Zwey Köcher, von denen mancherley gejagt wird. 
39) Die allgemeine Abtritte für alle Nationen, wo die Pet, wenn fie, wie man fagt, vom 
Geſtank des Menfchenmifts vertrieben wird, gewiß nicht hinkommt. 40) Der Ort, wo 
Chriſtus der Maria Magdalena erfchienen. 41) Der Ort, wo fie zu diefer Zeit geftanden. 
42) Der Ort, wo das gefundene Kreuz das Wunder verrichtet hat, fo daß St. Helena 
daffelbe von den andern Kreuzen unterfcheiden Tonnte. 48) Der Ort, mo Chriftus 
feiner Mutter erfchienen. 44) Der Chor der Francifcaner. 45) Der Altar, wo ein 
Stüd von der Säule verwahrt wird, an welcher Chriſtus gegeiffelt worden. 46) Die 
Eapelle und Altar, wo die geweihte Hoftie aufbehalten wird. 47) Der Altar, wo ein 
Stüd des heil. Kreuzes aufbehalten wird. 48) Die Thür und Gang zur Wohnung 
der Franciscaner. 49) Die Sacriftey derfelben. 50) Ihr Locus communis. 51) Die 





—— 


Wohnung derſelben. 52) Das große Refectorium. 53) Das Meine Refectorium, wo 
wir fpeifeten. 54) Die Küche. 55) Der Brunnen für alle Nationen. 66) Der Ein 
gang zu der Ciſterne oder dem bemeldten Brunen. 57) Der Ort, wo die Orgel ſteht. 
58) Die Capelle und Wohnung der Sorianer. 59) Das Grab Joſephs von Arimathia, 
oder wie andere fagen, Nicodemi. 60) Die Wohnung der Cobiten. 61) Die Säulen, 
worauf die Euppula ruht. 62) Der Ort, wo Johannes Petrum erwartet hat. 63) Der 
Ort, wo Petrus dem Johannes vorgelaufen. 64) Wo die drey Marien geftanden find. 
65) Wo die Freunde und Belannte Jeſu geftanden, da er gefreuzigt wurde. 66) Die 
Wohnung der Armenier. 67) Die Wohnung und drey Heine Kirchlein der Griechen 
aufferhalb des Tempels. 68) Der vieredigte Thurm. 69) Der Stein vor dem Grabe 
Ehrifti, auf welchem der Engel faß. 70) Das Heilige Grab. 71) Die Weite der 
Cuppulä. 72) Der Chor der FFrancifcaner vor dem heil. Grab. 73) Der Ort, von 
welchem die Griechen fagen: er fey der Mittelpunct der Erbe. 74) Cathedra Patri- 
archalis Alexandrina. 75) Antiochena. 76) Romana. 77) Der hohe Altar 
der Griechen. 








Die Stadtkiche in Banreuth. 


Von Dr. phil. Friedrich H. Hofmann. 





I. Abſchnitt. 
Geſchichtliger AÄAberblick. 
Bayreuth iſt keine alte Stadt. Und doch iſt ihr Urſprung und 


die erſte Zeit ihres Werdens bis weit ins 15. Jahrhundert hinein 


heute noch in tiefes Dunkel gehüllt. Haben einerſeits die verſchiedenen 
Brände und Unglücksfälle, welche die gute Stadt betrafen, die meiſten 


Urkunden und Aufzeichnungen für immer vernichtet, fo iſt andererſeits 


auch gerade hier die eingehende und fchulgerechte Forſchung noch ziemlich 


rñũckſtändig. 


Es kann hier nicht meine Abſicht ſein, die oft mit mehr oder 
weniger wiſſenſchaftlichem Rüſtzeug durchgeſochtenen Controverſen über den 
Urſprung der Stadt und ihre Entwicklung im Mittelalter wieder auf- 
zunehmen, auf die verjchiedenen Hypotheſen, die in diejer Frage im 
Raufe der Zeit aufgeftellt worden find, näher einzugehen und das Für 


und Wider der einzelnen Anfichten nochmals eingehend nachzuprüfen.? 


Da aber doch einmal die Gefchichte der Hauptfirche eng mit den 
Schickſalen der Stadt ſelbſt verbunden ift, muß auch hier wenigjtend 
der Berfuch gemacht werden, dad Dunkel, das über den Anfängen der 
„civitas Baierrute“ ſchwebt, einigermaßen zu erhellen. “Betailforjch- 
ungen bleibt freilich da noch immer genug Arbeitsfeld. 

Als Otto VIII, der lebte Meraner Herzog, im Sterben lag, be- 
ftimmte er tejtamentarijch, daß die drei Dörfer „Diwitz“, „nova villa“ 
und „sancte Sungungrude”, die er jchon lange „gewaltſam“ bejefjen 
hatte, dem Domkapitel des Hochſtifts Bamberg zurüdgegeben werden 
jollten (1248). Die Ort3bezeichnungen „Ditwig”, das heutige Deps, und 
„sancte Kungunsrude“, jetzt Oberfonnersreuth, find Bier ja leicht feit- 
zuftellen; nur über die nova villa ift man noch nicht zur wünſchens⸗ 
werten Klarheit gekommen. 

Es iſt jedoch ſicher nicht, wie Oeſterreicher vermutet,“ ein zweites 
„Cunersreuth“ darunter zu verſtehen; denn aus der bloßen Thatſache, 


dh 
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daß es heute ein Ober- und Unterfonnersreuth gibt, kann doch wohl 
faum eine Begründung abgeleitet werden für die Behauptung, man babe 
ipäter „dem Neudorf ebenfall® den Namen Connersreuth“ beigelegt. 

Auch Reienftein® irrt fi in etwas bei der von ihm verfuchten 
Namengebung für die nova villa des Jahres 1248. Dieje Niederlaffung ijt 
wohl ebenfalls nicht gleichbedeutend mit „dem neuen Dorf" in der Markung 
der „civitas Beirruth“, das Herzog Poppo von Meran, Domprobft 
von Bamberg, 1231 dem dortigen Domkapitel fchenft; denn dieſem gab 
ja Boppo, fein Gründer, felbjt den Namen „villa sancte Chunegundis“.® 

Nicht diefed „neue Dorf“ von 1231, auch nicht die damit identische 
„nova villa“ de Bamberger Domſtiftsnekrologiums? iſt unfer beutiges 
Bayreuth, jondern nur die 1248 genannte beim Tode des lebten Meraners 
noch namenlofe nova villa unweit der älteren, 1194 zum erjtenmal urfund- 
lih ald Baierrute erwähnten Anfiedlung. 

So verdanft alfo auch diefe neue Stadt ihre Entftehung dem Andechser 
Grafen Poppo; ihre Anlage fällt dann vermutlich in die dreißiger Jahre 
des 13. Jahrhunderts, ſomit erft in die legte Periode größerer Rodungen 
und Gründungen, der fog. Herrenfiedlungen, die um 1100 die Siedlung 
der Markgenoſſen abgelöft Hatten und von da ab ziemlich ausſchließlich 
bi3 ind 14. Jahrhundert fortgeführt wurden. Bielleicht darf auch aus 
dem Umjtand, daß die Kirche nicht nach fränfischer Art am Markt oder 
an dem fonftigen Hauptplaß des Ortes gelegen ift, auf Gründung der 
Stadt dur; Bayern gefchloffen werden, die ihrer Sitte, die Kirche ab- 
jeit3 des Hauptplaßes zu erbauen, auch hier treu geblieben find. 

In den Fehden und Wirren nach Ottos VIII. Tod mag dann 
„Diwitz“, „Kungunsrude“ und die „nova villa“ doch nicht, wie das 
Teſtament vorgefchrieben Hatte, dem Domkapitel zurüdigegeben worden 
fein; die Dörfer fielen vielmehr einem der Erben der Andechder, dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, zu.s Diefer bat dann wohl bald 
in raſcher Erfenntnid der. günftigen Lage am Main und an den urs 
alten Handelsitraßen nach Böhmen und Thüringen den Ort mit dem 
feften meranifchen Schloß ala Stüßpunft feiner Herrichaft in dem Zehen 
neuen Gebietes weit nördlich jeines Hauptſitzes Herauszugreifen ver⸗ 
ftanden. Die Übertragung des Namens der alten Stadt Baierrute, 
die knapp eine Wegftunde entfernt lag und ebenfalls ficher den früheren: 
Rodungen unter den Meranern ihre Entjtehung verdankt, auf die namen: 
loſe Siedelung, die Transferierung des Gerichte und auch der Pfarrei | 
in das neue Gemeinmwejen war dann nur eine natürliche Yolge der ent⸗ 
Iprechenden Maßnahmen, die wir übrigens in ähnlicher Weife gerade 
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faft zur gleichen Zeit bei einer Reihe anderer Städte, wie z. B. bei 
Schongau (Altenjtadt!), Pfaffenhofen, Billingen u. ſ. w. beobachten Fünnen.? 

Es ift aljo in der That wohl auch feine willfürliche Annahme der 
älteren Gejchichtöfchreiber, wenn fie die Entſtehung der Stadt in dieſes 
Sahr 1248 feßen; nicht nur der Anfall des Landes aus der meranifchen 
Erbſchaft an das burggräfliche Haus ift damit gemeint, fondern Elipp 
und klar auch die Entjtehung der eigentlichen Stadt jelbft. 

So berichten fchon die fog. Bayreuther Kirchturmnachrichten, Zettel 
mit twichtigen Notizen aus der Geſchichte der Stadt, die teilmeife noch 
auf mittelalterliche Traditionen zurückgehen, wörtlich: „1248 ift der Anfang 
von Bayreuth" ;'9 aud) Filenfcher, einer der ältejten Bayreuther Hijtorio- 
graphen, beginnt in feiner Abhandlung „de fatis Baruthi“ die Gejchichte 
der Stadt mit dem gleichen Sahr.!! Selbſt den offiziellen Bayreuther 
Geichichtöfchreibern des 18. Jahrhunderts galt diefer Zeitpunkt — bier 
wohl infolge eines Rechenfehlers das Jahr 1249 — als Gründungsdatum 
der neuen Stadt. So findet fi) in dem „Addreß⸗ und Schreibfalender des 
Fürjtentums Brandenburg-Culmbadh", der ald Quelle vor allem für die 
gleichzeitige Hofgeſchichte gar nicht genug zu ſchätzen iſt, jedes Jahr 
eine bezügliche, bisher unbeachtete Nachricht; da wird dann 3. B. das 
Jahr 1747 ald „das 498. Jahr nad) Erbauung der hochfürtlichen 
Refidenzitadt Bayreuth" gezählt mit dem gleichen Stolz fajt, mit dem 
Kom einſt „ab urbe condita“ rechnete! Sind im Allgemeinen die 
Angaben der Hofhiltoriographen bejonders im 18. Jahrhundert mit großer 
Vorſicht aufzunehmen, fo wird man doch im vorliegenden Fall der Notiz 
unbedingt Glauben fchenken dürfen, zumal fie fich fo ſchön mit den obigen 
Ausführungen dedt. 

Und gewiß Hat auch gerade wegen der Jugend der neuen Stadt 
Burggraf Friedrich Beranlafjung genommen, das aufftrebende Gemein 
wejen in den Schuß der Heiligen Peit, Sulpicius und Serpilian zu 
ftellen, ala er im Jahre 1265 die jchon befejtigte Stadt (opidum) dem 
Abt Otto von Ellwangen zu Lehen auftrug.!? 

Bis Feine getwichtigen Gegenbeweife gegen dieſe Hypothefe auftauchen, 
dürfen aljo auch alle Urkunden, die den Namen Bayreuth tragen, ſeit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts auf die jeßige Stadt und nicht mehr 
auf die ſog. Altenftadt bezogen werden. 

Mit dem Namen und dem Gericht war aus der alten Stadt auch 
die Pfarrei in die neue Kirche St. Maria Magdalena herübergenommen 
worden. Für dieje Thatjache liegt fchon ziemlich frühzeitig eine urfund- 
lie Beitätigung vor. 
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Eine der wichtigſten Quellen für die Gefchichte unferer Stadt im 
Mittelalter, dad „Landbuch der Herrfchaft Bayreuth" vom Jahre 1499, 
vermerkt nämlich: 

„stem im alten lantpuch wird angezeigt, das die recht haubtkirch 
und Pfarre zu Bayreuth ſey gefloffen aus dem goßhaus des lieben 
biſchofs janct Niclas der kirchen zue Alltenftat, do auch vor alter Ber 
die alt pfarrkirch geweſt iſt.“ 18 

Biel früher noch wird auch urkundlich eines Geijtlichen in Bayreuth 
jelbjt gedacht. Als Luitpold von Ahorn im Sabre 1255 (Mai 3) der 
Bamberger Kirche feine Halbe Hube „in villa brunbere“ übergab, tritt 
jchon ein „Ludevicus sacerdos in Beiieriud“ unter den Zeugen auf.!* 
Und wenig mehr ald 50 Jahre fpäter erjcheint auch bereit? ein 
Pfarrer von Bayreuth, Herr Ott, der ebenfalld als Zeuge aufgeführt 
wird, ald Heinrich der Schü von Lained dem Klofter Speinshart das 
Gut und den Hof zu Steina (Stadtfteinach) zueignet (1311). Den 
Bruder diefed Heinrich Schüß von Laineck treffen wir bald darauf als 
viceplebanus ebenfall3 in Bayreuth.is 

Noch während des 14. Jahrhunderts ſcheint dann Stadt und Kirche 
einen ziemlich bedeutenden Aufſchwung genommen zu haben, ſoweit man eben 
aus den jo trüb und träge fließenden Quellen diefer Zeit ein einigermaßen 
jicheres Bild über die Gefchide der Stadt im Mittelalter erhalten kann. 

Bor allem Hat das burggräflicde Haus felbjt viel zur Hebung 
und Belferung der fommunalen und Firchlichen Verbältniffe beigetragen ; 
unter den fpärlicden Urkunden über Bayreuth aus diefer Zeit finden fich 
gar mandje, die und noch heute von der Fürſorge und dem Opferfinn 
der fränkischen Hohenzollern für die Hauptjtadt ihrer Herrichaft Bayreuth 
erzählen. 

So ftiften Burggraf Friedrih V. und fein Sohn Johann in die 
Pfarrkirche zu Ehren der Jungfrau Dlaria eine tägliche ewige Singmeffe, 
die ſpäter (1402) vom Biſchof Albrecht von Bamberg ausdrüdlich be- 
jtätigt wurde.” Auch die Gemahlin Friedrich, Elifabeth, vermacht in 
ihrem Zejtament vom Yahre 1375 der heiligen Maria Magdalena zu 
Beyerrewt ein Legat von 70 W Hellern, die „an nuczlichen gute angeleget 
jollen werden.” 18 Und Johanns Gemahlin Margarethe wieder ſchenkt 
ein Meßgewand, einen Kelch und eine Patene in dad Gotteshaus.19 

Infolge diefer fürjtlichen Stiftungen, fowie durch Vermächtniſſe und 
Zuwendungen anderer frommer Seelen vermehrte fih raſch audh der 
Wohlitand der Kirche und die Zahl ihrer Priefter, fodaß wir um die 
Wende des 14. Jahrhunderts neben dem Pfarcherrn jchon einen Früh— 
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mefler, einen Kaplan zum Bl. Kreuz, einen Spitalgeiftlichen und drei 
Altarijten in Bayreuth antreffen.?o 

Da war ed denn nur jelbjtverjtändlich, daß ſich dad Bayreuther 
Gotteshaus gar bald zur Hauptlicche des ganzen Fürſtentums „oberhalb 
gepürgs“ entwidelte, mit der nur die Pfarrei St. Peter zu Kulmbach 
rivalifieren fonute. Dieje beiden Kirchen find es denn auch, die Burg: 
graf Johann III. in feinem höchſt merkwürdigen Erlaß vom Sabre 1415 
über Zufammenfünfte und letztwillige Verfügungen der Geiftlichen in 
feinem Fürſtentum ald Berfammlungsorte beftimmte.?! 

Und nit nur in ihren inneren Berhältniffen, nad) Vermögens: 
ftand und Stellung innerhalb ihres geijtlichen und weltlichen Machtbe- 
reichs war die Kirche im Laufe des 14. Yahrhundert® die bedeutendite 
des ganzen Fürſtentums geivorden, fondern auch in ihrer äußeren Er- 
ſcheinung, denn die Schöne Choranlage jtammt nicht, wie man bis jeßt 
innmer fälfchlich angenommen, aus dem Jahre 1439, ſondern datirt bereits 
aus dem Ende des 14. Yahrhunderts.?? 


— — — — — 


Ueber den Oſten Mitteldeutſchlands war der Huſſitenſturm raſch 
und rauh dahin gebraust. Alle Bemühungen des wackeren Kurfürſten 
Friedrich, die „Ketzer“ durch Unterhandlungen hinzuhalten, waren vergeblich 
geweſen; ein beträchtlicher Teil der burggräflichen Lande war dem ver- 
beerenden Anjturm der Feinde unterlegen, Hof, Kulmbach, Neuftadt a/A., 
Begnig und Kreußen waren niedergebrannt worden.?3 

Auch die Stadt Bayreutd) wurde am Montag nad Lichtmeß 


| (6. Februar) 1430 von den Feinden überfallen und eingeäjchert. Gewiß 


aber ift fie nicht vollftändig zerjtört oder gar „dem Erdboden gleich ge- 


macht“ worden, wie man de3 öfteren lejen kann. Iſt doch auch die 


altehriwürdige Kirche St. Maria Magdalena felbjt nur „ſchwehrlichen 


auß gebrand“ worden; die Meßbücher allerdings, Meßgewänder, Kelche 


und Monſtranzen und „aller ander gezierde und ornate göttliches 
dienfts“ waren „entiveret und ganz genommen".?* 

An eine Wiederherftellung der Kirche aber war vorläufig nod) 
nicht zu denken, denn die Bürger der Stadt twaren „von denjelben 
fegern jo ſchwehrlichen befchedigt" worden, „Daß fie demſelben got3haus 
nicht? gehelffen" konnten. 

Die Stadt felbit mußte daher im Berein mit den ebenfalld arg 
gebrandfchagten Städten Kulmbach, Hof und Wunfiedel von der Reichz- 
ftadt Nürnberg ein Kapital von 4000 Gulden aufnehmen,25 troßdem ihr 
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bereit3 1430 durch den Kurfürſten für 14 Jahre Freiheit an „allen pett- 
lichen fteuren und der jährlichen und gewöhnlichen zinng mit nahmen 
3800 pfund“ zugefichert worden mwar.?® 

Bald darauf geriet jedoch Kurfürft Friedrich felbft infolge der 
„Huſſenrais“ in bedeutende Geldfchwierigkeiten, ſodaß er ſich außer 
anderen Finanzoperationen auch gezwungen fah, von feinem Schwager 
Herzog Heinrich von Bayern 33000 fl. rh. aufzunehmen und ihm das 
für Stadt und Schloß Bayreuth (Beyerreut) zu verpfünden (1434). 

Da aber auch das Gotteshaus „Leinerley rennte noch guelte” Hatte, 
„damit man es gebauen oder folchen ornat gejtifften möcht", griffen 
die beiden Fürſten, die damals in faſt gleichmäßiger Berechtigung über 
Stadt und Kirche zu wachen und zu herrſchen Hatten, der Kurfürſt 
und Biſchof Anton von Bamberg (1432—1459) zu einem Mittel, 
dad dem frommen Sinn des Mittelalterd jo recht entjprechen mußte. 
Man ftellte der ſchwer gefchädigten Stadt einen ſogen. Bettelbrief 
aus, durch den jedermann anfgefordert wurde, „almujen, Hülf, umd 
fteuer" zu dem Gotteshaus zu geben; alles würde ja „nach dem ſpruch 
deß Heiligen evangelii in dem Fünftigen leben manigfältiglic) wieder: 
legt werden." 28 

Das Ausfchreiben des Kurfürften datiert vom 8. April 1433 
und ijt eigentlich nur eine freie Meberjegung des Iateinifchen Bettelbriefs 
des Bijchofö, der bereit? einige Wochen vorher, am 19. März 1433, 
ausgeſtellt worden twar.?? 


Bald Hat ſich dann Stadt und Gotteshaus wieder von Ber 
ftörung und Plünderung erholt, ſodaß man auch allmählid an die 
Wiederherjtellung der ausgebrannten Kirche denken konnte; Werkmeijter 
und Steinmetzen kamen von Bamberg, dem Bilchofsfig, eine Bauhütte 
entjtand um die zerftörte Kirche und abfchnittweife rücdte im Laufe von 
allerdings fajt einem halben Jahrhundert der Bau feiner Vollendung 
entgegen. 


Raſch fcheinen ſich auch die pekuniären Verhältniſſe des Cottes- 
hauſes gebefjert zu Haben; ift es doch ſchon im Jahre 1464 wieder fo 
weit, ein ganz ftattliches Inventar feiner „ornat und Eleynat” aufftellen 
zu können. Zugleich ward dann auch ein Berzeichnid aller Bücher 
angefertigt, die in der Sakrijtei der Kirche aufbewahrt wurden, mit 42 
eine ziemliche Zahl; alle Zinjen und Gülten auf dem Lande und in 
der Stadt wurden verzeichnet und die „gerechtigleit" ded Pfarrer und 
feiner Kapläne, fowie die des Kirchner? genau umijchrieben.?° 


61 





Keine Zeit ift fo reich an milden Stiftungen und frommen Ver—⸗ 
mädhtniffen, wie die Wende des 15. Jahrhunderts. Faſt iſt's, wie 
wenn in inftinktiver Furcht vor dem Kommen der Reformation der 
Katholicismus noch einmal feine ganze Kraft, feine ganze Opferfreudig- 
feit aufgeboten hätte, gleihjam als lebende Trugmauer gegen die Bor- 
boten des neuen Geiſtes. 

Auch im unferer Kirche äußert fich diefes Fromme Streben in 
ähnlicher Weiſe. Eine ganze Reihe von heiligen Meſſen werden jeht 
geftiftet, jo die Engelmefje, für die Anna Schultheis 1000 fl. vermacht 
(1456), eine Jungfrauenmeſſe u. a. m.; fromme Bruderjchaften und religiöje 
Gongregationen bilden fi) unter der Bürgerjchaft, neue Altäre, wie der 
Altar der 14 Nothelfer (1528), der Apoitelaltar u. a. werden errichtet.?! 

Meifter Johannes Buhell, „Doctor in Erzneyen", ein früher in 
Bayreuth anfüfjiger Leibarzt ded Herzogs Georg von Bayern, ftiftet 1499 . 
1000 Gulden zu einer Stadtpraedifatur;?? freiwillige Gaben, legtwillige 
Berfügungen, Ewiggeld, Zinfen und Gülten flogen reichlich, ſodaß das 
Gotteshaus gar bald wieder zu Permögen kam und ſogar in Stand 
gejegt wurde, an Bürgermeifter und Rat der Stadt jelbjt Geld auszu⸗ 
leihen (1462).88 
| Wie ein Perhängnis aber ift’3, daß gerade 100 Jahre nad; dem 

erjten großen Unglüd, der Berftörung durch die Huffitiichen Ketzer, die 
Kirche St. Maria Magdalena der zweite große Schlag traf, der fte aller 
Reichtümer und Kleinodien, die das 15. Jahrhundert in feiner frommen 
Einfalt Hier angehäuft, für immer berauben follte. 
Nach dem Tode feines Bruders Kafımir, der lange ſchwankend 
zwiſchen dem alten und dem neuen Glauben zu feinem rechten Entjcheid 
fommen fonnte, hatte Markgraf Georg, dem die Nachwelt den Beinamen 
des Frommen gegeben bat, in feinem Fürſtentum den Heformationd- 
gedanken endgültig zur Durchführung gebracht. Daß es dabei nicht ohne 
Härten nad) diejer oder jener Richtung abging, iſt ja jelbjtverjtändlich; 
nicht am wenigjten aber mag die reichen Pfarreien die Verordnung des 
Fürſten vom 3. Januar 1530 getroffen Haben, nach der „in dieſen ge 
fehrlichen und gefjchwindten läufften alle Eirchencleinoder" zu feiner 
verwahrung“ kommen follten. Jede Kirche durfte nur einen bezw. 
zwei Kelche behalten. AU die goldenen Schübe ließ Georg der 
Fromme durch den Bayreuther Kaftner Jörg Sendelbed nach feiner 
WVeſte Plaſſenburg bringen, wo fie eingefchmolzen wurden, Markgraf 
Kaſimirs Schulden bezahlt zu machen. Ein gar intereffantes „Ber: 
zaichnuß, was die Firchen cleinoter underhalb des gebirgd in ambten, 





62 





jtifften und cloftern am gewicht haben, .... auch die kirchen cleinat 
uffm gebirg, alß man 1529 erftlich inventirt hat“, ift und mehr durd) 
einen Zufall erhalten geblieben; e8 verrechnet über 2000 Mark „vergult” 
und über 700 Mark Silber. 

Auch was die Pfarrkirche zu Bayreuth felbit an Gold- und Silber: 
gerätfchaften der Reformation zum Opfer bringen mußte, findet fich nod 
aufgezeichnet; s 17 Kelche und Patenen, 2 Monftranzen, 2 Büchfen, 
„darinnen man das facrament getragen”, „ein filbern vergult Ereucz 
mit jteinen”, ein „pateen mit belffenbein” u. a., zufammen 46!/, Marl 
61/, Lot, 1 Quentlein, wanderten in den unerfättlicden Schmelzofen auf 
der Plaffenburg. 

Ebenſo jerupellos fteckte der Markgraf auch den größten Zeil der 
reichen Einkünfte und fetten Pfründen feiner Pfarreien ein. Anzuerkennen 
jedoch ijt immerhin, daß er es verjtand, eine ganze Anzahl diefer kaſſierten 
Stiftungen einer erjprießlichen und nußbringenden Beſtimmung zuzuführen. 
So fam, um hier nur einiges zu erwähnen, das Bermögen der St. 
Linhardt- und der fog. Welfchenmefje an die Stadt; mit dem Einkommen 
anderer Mefjen, wie der Roth-, der Apojtel- und der Engelmefje wurden 
die Gehälter der Schullehrer erhöht. Die Summen, die früher für 
Prozeffionen aufgewendet worden waren, wurden unter die Armen ver: 
teilt; auch jtudierende Stadtkinder erhielten Unterjtügungen aus den jo 
erübrigten Geldern.” Die lebte Meffe in St. Maria Magdalena 
wurde dann nach vielen Kämpfen und Wirren im Jahre 1548 gelejen. 

Eine eingehende Schilderung der inneren Verhältniſſe der Kirche 
nach der Durchführung der Reformation fällt außerhalb des‘ Rahmens 
meiner Aufgabe, um fo mehr, als in der Tyolgezeit, nachdem Mark— 
graf Chrijtian feine Reſidenz von Kulmbach nad) Bayreuth verlegt 
Batte, die Gefchichte der Kirche, die zu einer Superindeniur erhoben 
torden war, eng mit der des Fürjtenhaufes verknüpft if. Was jich 
bier dann noch Bemerfendwertes ereignet Hat, wie Kirche, Stadt und 
fürftliche Hofhaltung fich gegenfeitig beeinflußten und wie fich infolge 
diefer Wechjelwirkungen endlih die Entwicdlung der kirchlichen Ber- 
hältnifje in der Stadt Bayreuth und damit auch im ganzen Fürftentum 
Brandenburg-Kulmbach während des 17. und 18. Jahrhunderts geitaltete, 
all das ift zudem bereit anderwärts eingehend Elargelegt worden.?s 


— — — — — 
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I. Abſchnitt. 
BSangeldidte. 


Die Baugeſchichte der Stadtkirche zu Bayreuth ift eine ziemlich 
berwidelte. Bon vornherein jedoch muß auch bier die Thatfache feit- 
gehalten werden, daß die Kirche nicht überhaupt erſt nach den Huffiten: 
friegen entjtanden iſt, jondern daß ihre Anlage fchon auf faſt zwei Jahr⸗ 
hunderte vorher zurüdgeht. Dann ift weiterhin jtet3 im Auge zu behalten, 
daß wir bier feinen einheitlichen Bau vor uns haben, und endlich muß 
die irrige Anficht aufgegeben werden, als hätten die Huffiten die ältere 
Kirche dem Erdboden gleich gemacht. 

Die alte Pfarrkirche in Bayreuth nahm vor der Zerjtörung im 
Jahre 1430 im großen und ganzen denfelben Raum ein, wie die 
heutige. Sie war wohl in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
gegründet worden, und aller Wahrjcheinlichkeit nach eine bafilifale 
Anlage auf Säulen? mit zwei Wejttürmen und einer Borhalle. Die 
Grundrigbildung, die von dem gleichzeitigen jüddeutfchen Syjtem mit den 
beiden Türmen an der Stelle der Querjchiffe merkwitrdig abweicht, war 
bier vielleicht entitanden in Anlehnung an das alte romanijche SHeilig- 
tum des Scifferpatrond St. Nikolaus in der Altenftadt, das, ähnlich 
gejtaltet, einer der dftlichiten Ausläufer der berühmten Hirſauer Bau— 
ſchule geweſen zu fein jcheint. War es doch wohl — wie jo viele 
Kirchen Frankens — ebenfalld von Biſchof Otto dem Heiligen von 
Bamberg gebaut worden, der ja jelbjt aus dem benachbarten Mijtelbach 
ſtammen foll und einer der eifrigjten Anhänger der Hirfauer geweſen ijt.*° 

Bon diefer Kirche Haben fich jedoch höchſtens noch — als der 
ältejte Teil der ganzen heutigen Anlage — die Fundamente der Weit: 
türme erhalten. 

Gegen Ende des 14. Jahrhundert? wurde dann an das alte 
Langhaus ein Chor angebaut, derjelbe, der heute noch erhalten, die 
„Huffenrays", die Belagerung von 1553, die beiden großen Brände des 
17. Sahrhunderts und die mehrmalige Beſchießung im 30jährigen Srieg 
überdauert Hat; nur feinen Statuenfchmud Hat er zum größten Zeil 
eingebüßt. Aus den Formen ded Maßwerks, aus den reichen Birnitab- 
profilierungen der Fenſtergewände, ſowie aus der Dekoration der Pfeiler 
mit Spitbogenblenden und Statuenfchmud ergibt ſich unſchwer unjere 
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Datierung. Wichtig für fie find naturgemäß auch die wenigen erhaltenen 
Statuen ſelbſt, die den jtiliftiichen Merkmalen zufolge ebenfalld in das 
Ende ded 14. Jahrhunderts zu ſetzen find. 

Gleichzeitig mit dem Chor wurde dann auch der Südturm neu— 
erbaut; zwei der damals entitandenen Stockwerke mit ihrem trefflich 
gearbeiteten, gejtelzten Spigbogenfried haben ebenfall den Stürmen der 
Zeit bis heute Troß zu bieten vermod)t. 

Diejed Gotteshaus, an dem man einen Turm erjt nod) im Jahre 1400 
repariert Hatte,*! wurde von den Huffiten in Brand gejtedt, aber feines- 
wegs jo zerjtört, daß „fein Stein auf dem andern geblieben if." Im 
Gegenteil, die feſten Quadermauern fonnten leicht dem verheerenden 
Element Widerjtand leiften; vielleicht daß höchſtens die Gewölbe durch 
den einjtürzenden Dachſtuhl zerichmettert wurden. Spricht doch der 
Bettelbrief ded Jahres 1433, der naturgemäß die Sache ohnehin fchon 
ſchlimmer darftellt, ald fie e8 in der That geweſen fein dürfte, nur 
davon, daß die Kirche „jchwerlichen au ß gebrand“ worden jei; ficher Hätte 
man jich da die Gelegenheit zur Erweckung noch tieferen Mitleids nicht 
entgehen lafjen! 

Sehr bald ſcheint dann auch die Kirche nach der Zerjtörung und 
Plünderung — wenigftend proviforifch — wieder zum Gotteödienjt ein- 
gerichtet worden zu jein, denn im Jahre 1437 werden 3. B. Yenjter 
eingejegt, Glockenſeile angeichafft u. a. m.*? Und wie hätte man fich 
volle neun Jahre bebelfen können, ohne nur überhaupt an den Wieder: 
aufbau zu denken, wenn thatjächlich die Kirche „von Grund aus" zerftört 
worden wäre! 

Denn erft im Sabre 1437 oder 1438 machte fich eigentlich das 
Bedürfnid größerer baulicher Veränderungen an der alten Pfarrfirche 
geltend. Inzwiſchen mag auch wohl durch Sammlungen, die der „Bettel- 
brief” befürmwortete, durch Zinſen und Gülten und fonjtige Einnahmen 
dad zum Bauen notwendige Geld einigermaßen wenigſtens zufammen 
gebracht worden fein. 

Aus diefer Zeit ift und nun ein interefjante® Dokument über den 
Bau der Kirche erhalten geblieben, die Rechnungsbücher der Gotteshaus⸗ 
meifter, ein Schmalfolioband, der heute beim kgl. Dekanat Bayreuth 
aufbewahrt wird. Dr. Bendiner bat den Coder im Jahre 1889 unter 
dem faljchen Titel „Die Rechnungen über den Bau der Kirche St. Maria 
Magdalena in Bayreuth" veröffentlicht. Leider ift diefe Publikation 
jo flüchtig und ungenau gearbeitet, daß fie ſchon manche Verwirrung 
angerichtet hat und eingehende Forſchungen eigentlich nur erjchivert. 
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Das Original, ein ftattlicher Papierband, enthält auf ungefähr 
550 Seiten die Einträge von 11 bezw. 17 Gotteöhausmeijtern während 
der Jahre 1437 bis 1468. Es find da Einnahmen und Ausgaben jeder 
Art für die Kirche aufgezeichnet und keineswegs nur Baubedürfnifje ein- 
getragen. Daß jedoch bei einem fo umfangreichen Gebäude, wie es hier 
der Beauffichtigung und Berwaltung des Rechnungsführers anvertraut 
iwar, natürlich immerfort größere oder Fleinere Reparaturen nötig werden, 
daß ſich infolgedeffen auch ftet3 Ausgaben für Baumaterialien u. ſ. w. 
vermerkt finden, iſt wohl jelbjtverjtändlich und darf keineswegs zu der 
falſchen Anficht führen, es fei die ganze Zeit ununterbrochen „flott“ 
gebaut worden. 

Im Gegenteil, wir werden ſehen, daß oft ziemlich lange Ruhe— 
paufen in der Bauthätigfeit eintraten. Man darf fich jedoch Heutzutage 
nicht wundern, wie hübſch langſam damals der ganze Betrieb vor jich ging, 
mit welcher liebevollen Behäbigfeit, die den Anfchein ertvedt, ald werde 
nur deshalb alles möglichjt in die Länge gezogen, weil man fich von 
dem jo liebgewwonnenen Bau fo gar nicht mehr trennen fann. Aber 
man batte ja damals viel Seit, und in Bayreuth wenigſtens — wenig 
Geld. Auch bei anderen Bauten des Mittelalterd findet fich übrigens 
diefe Teicht erklärliche Eigentümlichkeit im Baubetrieb, daß man einmal 
baute, ein andermal wieder wochenlang, ja jahrelang feierte, gerade wie 
eben die Gotteshausmeijter bei Kafje waren. Wenn man zudem noch 
berüdfichtigt, daß nach dem doch unbedingt zuverläffigen Ausweis der 
Lohnliſten höchſtens 8 Steinmeben zu gleicher Zeit thätig twaren, fo kann 
man fich unſchwer vorftellen, wie langjam und fchleppend die ganze Baus 
thätigfeit vor fich gehen mußte. 

Wie überall bei den großen Slirchenbauten des Mittelalter treffen 
wir auch in Bayreuth damals die regite Teilnahme der ganzen Be— 
völferung an dem Neubau ihres Gotteshaufes, die rührendjte Opfer: 
willigfeit, die fi) freudig von den faft unentbehrlichen Bedürfniſſen, 
von dem lebten, lange Jahre treu gehüteten Schmudjtüd trennt, um 
nach Vermögen auch ein Scherflein zum Stirchenbau beijteuern zu können. 

Da bringt „dez Koczawers tochter" ihren Rod, der dann wieder 
verfauft wird, Erhard Zickell gibt feinen Mantel Her, die „alt Lochnerin“ 
opfert ihr „paternofter“, ein Priefter in Nürnberg wieder fteuert baar 
Geld bei, die „peurin in Maroltßhofen“ vermacht Rod, Mantel und 
Schleier und fajt jeder Bürger gibt wenigjtens ein paar Pfennige oder 
ein Kleidungsſtück; gar treulich Haben ung die Gotteshausmeiſter all 
diefe frommen Gaben aufgezeichnet.** 

Archiv 1901, XXL æd. Heit 3. 5 
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So hätten aud) die Bürger der Stadt Bayreuth, wie's einft der 
Rat von Rothenburg o / T. gethan, mit Zug und Recht fangen können, 
daß ihr Gotteshaus „mit Gabe, Rath und Hilfe und gemainem Almofen“ 
erbaut worden fei, „wie Gewohnheit ift im Lande". 

Aber trogdem wird's doch wohl herzlich wenig geweſen fein, was 
auf diefe Weife einging; erheblicher war da ſchon das „einemen aus 
der pett und auß dem jtod", das 3. B. im Jahre 1438 an die 100 & 
Heller betrug.5° Dazu kamen dann nod) die verfchiedenen Zinſen, die 
das Gotteshaus einzunehmen Hatte von einer Reihe von Gütern, der 
„zehat zu der Sad”, weiterhin „alte Schulden” und ähnliche Zahlungen, 
die alle natürlich) aufs genauefte verbucht wurden. 

Sieben Jahre Hatte man fo geſammelt, bis man allmählich dem 
geplanten Umbau der Kirche näher treten Eonnte. 

Da ritt denn der Gotteshausmeijter Thomas Kautſch nad) Bamberg 
zu dem dort weilenden Steinmeßen Oswald, um mit ihm den beabfichtigten 
Bau zu bereden.** Fünf mal reift Meifter Kautſch nach der Biſchofsſtadt; 
das legte Mal bringt er dann den Plan (Kopff)“ mit nad) Bayreuth. Dort 
hatte man inzwijchen begonnen im „ſtein bruch zu raumen“; bald wurde 
auch eine Bauhütte (ſtanhuten) errichtet, Sand und Kalk wurden bei- 
gefahren und Kalköfen gebaut. Dann wurden Werfverträge gefchlofjen 
mit dem Altgejellen des Steinmeben, dem „Puwen“, der inzwiſchen nach 
Bayreuth gelommen war, und mit anderen Arbeitern, daß fie 200 Stüd 
Steine brechen follen, da8 Hundert zu 14 %, und 200 Quadern, das 
Hundert zu I %; für andere Quadern wieder wurden 13 W das Hundert 
bezahlt? Aus den Brüchen zu Donndorf und Geigenreuth,° alfo vom 
heutigen Buchſtein, bezog man das fchöne Hellgraue Sandfteinmaterial. 

Anfangs Dftober des Jahres 1438 kommt danı auch Meifter 
Oswald, der Steinmeg, jelbjt nach Bayreuth und fängt am 13. Oftober 
an, „fein zu hauen";>! fein Lohn beträgt 18 9 für den Tag. 

Zweifellos ijt Meifter Oswald auch als der entwerfende und bau- 
leitende Architeft an unferer Kirche thätig getwefen; wenn Bendiner jedoch 
gemeint Hat, „ed gehe faum an, den Meijtern der Bauhütte die Ent- 
werfung (!) des Planes zuzuschreiben, da fie nur ald Steinmeßen auf 
treten”,52 jo beweilt er auch damit lediglich die Thatſache, daß er eben 
von mittelalterlichen Sprachgemwohndeiten und Baugepflogenheiten Feine 
Ahnung Hat. 

Es ijt zu befannt, um bier ausdrüdlich noch einmal darauf ein- 
zugehen, daß der Ausdrud Baumeifter, den man jo fehmerzlich vermißt 
bat, im Mittelalter faſt immer einen Verwaltungäbeamten und nicht den 
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techniſch gebildeten Bauführer (Werkmeifter) bezeichnet. Wer aber troß- 
dem immer noch eines Beweiſes bedarf für die eigentliche „Baumeiſter“⸗ 
Eigenschaft unjeres Steinmegen, der mag ſich an das Bayreuther Stadt- 
buch von 1464 Halten, wo Oswald ausdrüdlich ala der „tat und des 
gotshaws pawmeiſter“ aufgeführt wird.’® 

Leider ift ed mir nicht gelungen, auch nur die geringjten Auffchlüffe 
über die Berjon des Steinmetzen Oswald oder über die feines Altgefellen 
und Nachfolgers Hans Püll zu erhalten. Weder die fränkische noch die 
Idwäbifche Künftlergefchichte, deren. Repräjentanten bei unferem Bau 
vor allem in Betracht fümen, nennt Meijter dieſes Namens;“ dag 
Püll aus Forchheim ftammt, wage ich auch nur andeutungsweiſe zu 
behaupten.55 

Vermutlich jedoh war Meifter Oswald aus Schwaben nad) 
Bamberg gekommen, wo er Eurz vor feiner Bayreuther Thätigfeit viel: 
leiht an dem Umbau der leider jet (1804) abgeriffenen St. Martins- 
firche beteiligt gewejen fein dürfte. Wenigſtens jcheint, nad) einer aller- 
dings ziemlich dürftigen Abbildung zu urteilen,5% gerade um diefe Zeit 
auch bei diefer Kirche eine ähnliche, merkwürdige Periodifierung der Bau- 
thätigfeit wie in Bayreuth vorzuliegen, die zwijchen die alten Wefttürme 
und den ebenfalld gothifchen Chor ein neues Langhaus einjchob. Leider 
find die Nachrichten über die Erbauung diejer Kirche äußerſt dürftige. 

Wie ſchon in romanijcher Zeit die Hirjauer, find es auch das ganze 
‚ Mittelalter hindurch ſchwäbiſche Meifter, die auf die künſtleriſche Ent- 
wicklung des djtlichen Frankens von entjcheidendem Einfluß waren. Selbit 
noch während der Renaiſſanceperiode läßt ſich dad Nachwirken diejer 
generationenlang gepflogenen Tradition verfolgen; jogar über das 16. Jahr⸗ 
Bundert hinaus ftehen ſchwäbiſche Baumeister ald Hofarchitekten im Dienſte 
der fränkiſchen Hohenzollern. 

War doc) auch Franken während des Mittelalter dem großem 
Straßburger Gau, der Mutter der ſchwäbiſchen Bauhütte, unterivorfen. 
Die ältefte Hüttenordnung vom Jahre 1459 jagt ausdrüdlich: „Dis 
it das gebiett, dad gon Stroßburg gehört, was obmwendig der Muſel 
und Frankenlant ung (bis) am Düringerwalt und Babenberg ung an 
des Bystum gen Eyjtetten, von Eijtetten bis gon Ulm" etc.5? 

Und wie Ulm, Freiburg, Heilbronn und eine ganze Reihe anderer 
ſchwäbiſcher und fränkifcher Städte, jo waren auch die alten Markgrafen: 
fite Ansbach und die PBlaffenburg zwei von den 22 Orten dieſes Gaues, 
in denen nad der Ordnung vom Sahre 1563 Hüttenbücher aufliegen 
loflten.58 

5* 
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Die enge Verbindung der ſchwäbiſchen mit der fränkischen Kunft 
ist alfo auch durch urkundliche Beweife feftzuftellen, nachdem die Steine 
längft ſchon die gleichen Thatſachen gepredigt Haben. 

Im Oktober des Jahres 1438 begann Meifter Oswald in Bayreuth 
feine Thätigkeit. Erſt arbeitet er ganz allein 6 Wochen mit feinen 
„Puwen" Hand; dann fommt Konrad Probſt dazu und allmählig an- 
dere Gefellen, von denen jeder anfänglid 14 9 täglich erhält.59 

Wie’3 aber dann gegen den Frühling zugeht, und die Tage wieder 
länger werden, erhöht ſich auch der Arbeitslohn, ein Verfahren, das 
und naturgemäß heute auch noch geläufig iſt. Vom 23. Februar 1439 
ab erhält der Meijter jetzt täglich ftatt 18 9 26 9; die Gefellen 
iwerden von 2 gr. auf 3 gr. aufgebeijert.° Im Herbſt dagegen „jchlägt“ 
dann der Lohn folgerichtig immer wieder ab. 

Obwohl die an der Bauhütte befchäftigten Gefellen teilmweife fat 
wöchentlich wechjeln, jo jeien ihre Namen trogdem hier genannt, da immer: 
bin diefe Steinmeben ſpäter ald Meijter wohl ab und zu felbftändig zu 
arbeiten Gelegenheit gehabt Haben dürften; infolgedeflen kann der Nach—⸗ 
weis ihrer Thätigkeit in Bayreuth wichtig werden, da ja befanntlich 
mit Beginn des 15. Jahrhunderts auch in Deutfchland die Sünftler- 
gefchichte neben der Gejchichte der Denkmale von twefentlicher Bedeutung 
zu werden beginnt. 

Während der Jahre 1438 und 1439 ift befonderd thätig „Der 
Puwe“, zweifellos der Altgejell, mit Namen Hans; vermutlich ijt 
diefer Hans identifch mit dem nachher als Leiter des Baues auftretenden 
Hana Püll. Neben ihm find noch mit Steinhauen befchäftigt Konrad’ 
Probit, der „Gocz“ (Götz), Heinrich von Tauſelz (?), Peter Steyerer, 
Hand von Nürnberg, Hand Rager,6® der Horcher und endlich für nur 
zwei Wochen Endres Kin.‘ 

Nachdem man fo faft ein Jahr lang Steine zugerichtet, Eonnte 
man auch allmählig and Bauen gehen. Da findet ſich nun auch in den 
Stirchenrechnungen zum Jahre 1439 der höchſt wichtige Ertrag „der 
peten, alß man den erjten jtan legt” ;6* übereinftimmend mit diefer 
Notiz berichtete weiterhin einjt eine jeßt nicht mehr vorhandene Inſchrift 
über dem öſtlichen Hanptthor: „MCCCCXXXVIII Incepta est hacc 
structura“.66 Ein genaues Datum wird in den Rechnungen nicht genannt; 
mit ziemlicher Sicherheit läßt jedoch ein einfaches Rechenerempel den 
16. uni des Jahres 1439 als Tag der Grunditeinlegung feititellen.*? 

Ebenjoiwenig wie den Tag der Feier geben die Rechnungen auch 
an, zu welchem Teil der Kirche damals der Grunditein gelegt wurde. 
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Nun bat man zwar immer gemeint, der Vorgang der Grundftein- 
legung bezöge fich auf den Bau der ganzen Kirche, und bat auch immer 
hauptſächlich aus diefem Grund nach Bendinerd Vorgang die Kirche ala 
einheitlichen Bau des 15. Jahrhunderts angejehen. Nichts jedoch ift 
irrrümlicher ald diefe Annahme! Was aus älterer Zeit noch ſtammt, 
ift oben bereit3 eingehend erklärt worden; was dann am 16. Juni 1439 
durch Meiſter Oswald begonnen wurde, ift zweifellos nur der Einbau 
zwiſchen den beiden alten Türmen. 

Diefe Behauptung findet ihren einfachen Beweis in der Thatjache, 
daß man mit dem geringen Steinmaterial, das die wenigen Arbeiter in 
knapp /, Jahren zugehauen Hatten, gar nicht an die Erbauung eines 
größeren Architekturteiles denken konnte, denn wie anderwärts jo geht 
auch Hier naturgemäß die Gepflogenheit dahin, erjt die vorausſichtlich 
benötigte Menge von Steinen bereit zu richten und dann erft mit der 
Bau- und Mauererthätigfeit zu beginnen. Auch jpäterhin Täßt fich diefe 
eigentlich ganz felbftverjtändliche Gervohnheit leicht aus den Rechnungen 
berauslejen. Zudem weist ja auch jchon die über dem Portal angebrachte 
Bauinſchrift mit ihrem Ausdrud „haec structura“ darauf hin,s® daß 
nur der Teil der Kirche, an dem die Inſchrift felbjt angebracht war, 
damals begonnen wurde. 

Zwiſchen den beiden älteren Wejttürmen errichtete aljo Meiſter 
Oswald 1439 an Stelle der alten Borhalle einen Einbau, der ungefähr 
bis zur Höhe des dritten Turmſtockwerks emporjtieg und oben mit einem 
gurtenlojen Kreuzgewölbe jchloß. | 

Nah außen war der Bau, der mit der Wejtmauer der Türme 
gleichlief, durch ein großes, reich profiliertes Portal mit Fialen und 
Statuenfhmud und durch ein ſchönes Maßwerkfenſter darüber gegliedert. 
Mag jein, daß man diefen turmähnlichen Zivifchentraft vornehmlich zu 
dem Zweck errichtete, die Gloden darin aufzuhängen, da durch die Ber- 
itörung von 1430 auch die oberen Stodwerfe der Türme mit ihren Glocken⸗ 
ftuben waren vernichtet worden; wurde doch auch nach dem Brand von 
1605 eine ähnliche Einrichtung gejchaffen. 

Zange Zeit hat wohl diefer Bau unferen Meifter nicht aufgehalten. 
Leider fehlen aber num gerade jeßt die wichtigen Baujahre 1440 und 1441 
in den Sirchenrechnungen. ALS Gotteshausmeijter ift jedoch auch 
während diejer Zeit noch immer Thomas Kautfch thätig; am 3. April 1442 
trägt er ein, daß er „ein rechnung getann zu fant Johanstag nad) Oſtern 
in XLO Jar, alfo daz mir dez gozhaus ſchuldig wleib vij 4." 70 
Diefe Abrechnung felbft aber fehlt und mit ihr natürlich jede Nachricht 
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über die damalige Bauthätigkeit. Wir find daher für diefe Zeit lediglich 
auf Vermutungen angewiejen, für die ſtiliſtiſche und bautechnifche Er- 
wägungen maßgebend fein mögen. 

Am 3. April 1442 alſo tritt Thomas Kautſch fein dritted Biennium 
als Gotteshausmeiſter an. Verändert hat ſich unterdefien in der Bau: 
bütte nur wenig. Meijter Oswald ift immer noch als Steinmeg thätig, 
ebenjo „der Puwe“; daneben arbeitet jebt auch der Sohn des Bauleiters, 
meilt ſchlechtweg als „der fun" aufgeführt, nur einmal mit „Maijter 
Oswolez jun" genauer bezeichnet,! weiterhin der vorher ſchon einmal 
vorübergehend bejchäftigte Landauer, der „Elſaßer“, der „Keczel“, der 
Nidel, Wolf Kyfer u. A. Allerdings wechjelten auch diefe Steinmeßen 
immer wieder; die meiſte Zeit ift gar nur Oswald ſelbſt und der 
„Puwe“ thätig. Späterhin bleibt der Meifter überhaupt wochenlang 
ganz allein.’2 

Im September 1442 vermerkt nun das Lohnregijter eine Aus- 
gabe für einen Meiſter Jakob, „verlohnt an der Kirchen, ald man ſy 
nider ließ".7° Mit dem Ausdrude „niederlaffen" ift wohl die Aufrichtung 
des Dachſtuhls gemeint; Meifter Jakob ift Zimmermann. 

Es iſt fomit in den Jahren 1439— 1442 neben dem Einbau zwiſchen 
die Türme auch noch ein größerer Teil der Kirche bezw. des Lang- 
hauſes neu erbaut worden. Leider findet fich in den Rechnungen nicht 
der Tleinjte Hinweis, was eigentlich damals in Angriff genommen worden 
war. Daß man jedoch in der kurzen Zeit von knapp 3 Jahren nicht 
dad ganze Langhaus umbauen Eonnte, ijt wohl ohne weiteres einleuchtend. 

Ich bin nun der Anficht, daß es fich Hier nur um das nördliche 
Seitenſchiff handelt, das damald weiter Hinausgefchoben wurde, um 
die nördliche Chortvand und die Mitteljchiffmauer in eine Gerade 
zu bringen. Dieje Vermutung gründet fi) auf zwei Beobachtungen. 
Einmal notiert das Lohnverzeichniß ebenfalld im September 1442 eine 
Arbeit „an der albjeyten",7* worunter nicht die „Apfis”, wie Bendiner 
gemeint Bat, jondern eben die „Abfeiten”, das niedere Seitenſchiff, zu 
verjtehen ijt. Andererjeit8 geht aus dem Grundriß der Stirche hervor, 
daß dieſes Schiff vom Eingang weg um ein Bedeutended nordwärts 
hinausgerüdt tworden fein muß. (Bol. Abb. 2.) 

Diejer Teil der Kirche ift es alfo, den man im September 1442 
„nyder liß“; Meifter Jakob, der Zimmermann, der 8 gr. im Tag 
erhielt, und fein Knecht Hans 75 waren neben den früher ſchon Defchäftigten 
Arbeitern und dem „Teuffel", der 24 9 Taglohn Hatte, mit der Her: 
jtelung des Dachſtuhls bejchäftigt. 
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Das freudige Ereignis beging man dann gar fröhlich mit einer 
allgemeinen „libnus“, und Meifter Oswald erhielt einen neuen Rod 
als &rtrabelohnung. 7° 

Darauf Hin fcheinen aber eine ganze Zeit lang nur mehr un- 
bedeutendere Arbeiten nötig geweſen zu fein, denn es werden meift nur 
noch Meifter Oswald, der „Puwe“ und verfchiedene Taglöhner be» 
ichäftigt;?7 dabei wird außerdem noch öfters „gefeyert”, jo nad Oſtern 
6 Wochen, fpäterhin im Mai eine Woche u. ſ. w. 

Inzwiſchen Hatte ınan auch für die weitere Innenausſtattung der 
Kirche Sorge getragen; man Hatte für 28 W „glas im Kor und im 
feger" (Sakrijtei) eingefegt; „fur daz leczer glad im Kor” erhielt der 
Glafer bald darauf wiederum 18 %.7® 

Mit dem Ende des Jahres 1443 fcheint aljo die Kirche im 
Großen und Ganzen vollitändig fertig gewefen zu jein. Der Chor war fo 
ziemlich unverfehrt erhalten geblieben; das nördliche Seitenschiff war ein 
gut Stück hinausgerückt und eingewölbt, das wenig überragende Mittel 
fciff jedoch nur mit Holz gededt. Im Mittelbau vor dem Eingang 
Bingen die Glocken; unausgebaut waren bis jebt nur die beiden 
Weſttürme. 

Da brachte dann das nächſte Baujahr 1444 wieder einen be— 
deutenden Fortſchritt. Nachdem einmal die erweiterte Kirche dem 
Gottesdienſt wieder zugeführt worden war, begann man jetzt, das weniger 
Dringliche in Angriff zu nehmen; man ging alſo zunächſt an den 
Ausbau der beiden Türme. 

Mit dem Südturm wurde der Anfang gemacht; am 16. Juni des 
Jahres 1444 wurde bier mit dem Bauen begonnen.®° ung Keppner, 
der für die Sabre 1444 und 1445 Gotteshausmeifter geworden, ijt der 
„paumeyſter“ dieſes Turmbaues. Die auch hier gebrauchte Bezeichnung 
Baumeifter, womit im vorliegenden Fall wieder einmal pofitiv nicht der 
technische Leiter, der Architekt, gemeint ift, fondern lediglich der rechnungd- 
führende Gotteshausmeifter, beftätigt für fich wieder die obigen Aus⸗ 
führungen. 

Beim Beginn der Arbeiten fand natürlich wiederum eine Eleine Feier 
ftatt; da3 Ausgabebuch bemerkt Hiezu: „als man zu pauen angehaben 
hat, Bat man geben dem meyſter und den gefellen zu trinfgeld uff den 
eriten Stein und das jy das fayl einczugen xviiij 9." 81 

Schon aus der Thatjache, daß man fofort bei Beginn des Turm- 
baues ein Zugſeil benötigte, und aus dem gleichzeitigen Vermerk der 
Ausgaben „umb 1 ® fchmerb3 zu der mwintung 4 9" ginge deutlic) 
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genug hervor, daß damald 1444 der Turm nicht von Grund auf neu 
gebaut, jondern bereit® bei einem der oberen Stodmerde begonnen 
wurde, denn fonjt Hätte man doch wohl faum ſchon Anfangs mit Zugfeil 
und „Windung“ hantieren müfjen. Außerdem fprechen auch tiliftifche 
Gründe genug für diefe Annahme; find doch die geſtelzten Spigbogenfriefe 
der beiden unteren Stodwerfe dieſes Turmes — wie fchon oben dargethan 
— Arbeiten, die gleichzeitig mit dem Chor entjtanden fein müſſen. 

Auch bein Zurmbau jind die Arbeiter im Großen und Ganzen nod) 
die gleichen, twie während der vorhergehenden Jahre. Da die Bezeichnung 
„der Puwe“ jet volljtändig verjchwindet, und an ihrer Stelle ber 
Name Hans Püll (Pol, Pull) auftaucht, darf wohl auf die Identität 
beider Perſonen geſchloſſen werden; die früher nur als Lehrlinge mit 
geringerem Lohn beichäftigten Steinmegen Hans und Konrad Frand 
werden jebt durch eine Kohnvermehrung auf 20.9 mit Hans Püll gleich- 
gejtellt.8? 

Nah kaum 20 Wochen Arbeitszeit wurde jedoch der Bau jchon 
wieder eingejtellt; am 7. November, dem „jamb3tag vor Martini", hörten 
die Maurer wohl wegen des ftrengen Winterd „des paus auf." Das 
„ezimer”, dad dann der „der Scheel" und andere Bimmerleute Anfang 
November 1444 in Inapp zwei Wochen auf dem Turm aufrichteten,* ift 
aljo wohl nur ein Notdach gewefen. 

Der Winter 1444/45 wurde wieder ‚durch weniger bedeutende 
Arbeiten ausgefüllt. Vor allem wurde dag Maßwerk Bergeitellt für das 
große Fenſter zu dem Portal, für das die zwei „fürmftein" bereits 
Ende Juli berbeigefchafft worden waren; 5 das Eifenwerf für dad gleiche 
Fenſter lieferte der Schmied Ulrich um 20 W 21 %. 

Für das Jahr 1445 fehlen und leider wieder die Rechnungen; 
gerade damal3 aber mag wohl der Turm gar vollendet worden fein, 
denn wir hören in den folgenden Jahren nichts mehr von hieher gehörigen 
Ausgaben. Im Jahre 1448 jedoch muß der Turm bereit vollftändig 
fertig geiwvejen jein, denn damuld wurde die Wohnung für den Türmer 
eingerichtet, der von Pfingjten 1448 an dort oben „verjchloffen wurde." 5 

Während des Jahres 1445 fcheint aber auch Meifter Oswald 
geftorben zu fein; wenigjtens findet fich von 1446 an fein Name nicht mehr 
in den Rechungen, dagegen jährlich twiederfehrend der Eintrag „von de 
Steinmegzen jattag 15 9 *,37 einmal fogar mit dem Zuſatz „von Bam- 
berg“.ss Oswald's Frau fcheint ihrem Mann im Tode voraudgegangen 
zu fein, denn fchon die Rechnungsablage 1442/44 vermerkt einen Jahr⸗ 
tag für die „Stamerzin." 8° 
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Nach dem Tode des Meifterd trat fein biöheriger Altgefelle Hans 
Püll an feine Stelle. 

Borerft jedoch Hatte er Feine Gelegenheit zu größeren jelbftändigen 
Arbeiten, denn die Jahre 1445 bis 1452 bezeichnen wieder einmal eine 
längere Ruhepauſe in der Bauthätigleit. Es wurde höchjtend 1446 Die 
Errichtung einer Empore verdingt an die Zimmerleute Ekjajer und Behaim 
um 32 %;°0 die Löcher in die Pfeiler zur Anbringung de Emporen- 
gerüftes brach Meifter Püll jelbft.! Auch getäfelt wurde die Empore, 
wenigften® auf der Seite des Apoftelaltard; zwei Hölzerne Stiegen 
führten Hinauf.? Für das Schnigwerf, „daz foren an der porkirchen 
angejlagen ift”, erhielt der „tijcher” A %, der Maler „an der porkirchen 
zu malen" 5 %. 

Diefer Maler, deflen Name leider nicht genannt wird, ijt vielleicht 
Meifter Ulrih, der von 1458 ab nach den Sirchenrechnungen dem 
Gotteshaus jährlih mit 1 @ zinjt;?® im Jahre 1463 malte er aud 
der Stadt Paniere,“ als Markgraf Albrecht Achilles wiederum gegen 
Herzog Ludwig den Reichen von Bayern-Land3hut rüftete. 


Für den Chor arbeitete Meifter Hand Püll ein Saframentshaus 


in den Sahren 1447 bis 14499, das leider nicht mehr erhalten iſt. 


Die damals eingefegten, gemalten Fenſter, zu deren Bejchaffung auch 
wieder die Bürger einzeln beifteuerten,?® find heute ebenfall® alle ver: 
ſchwunden. Weiterhin wurden zivei neue Altäre errichtet, zu denen 
Conrad Zidel den „Conſenß“ in Bamberg erwirkte (1449).97 

Im Jahre 1449 Tonnte dann die fertiggejtellte Kirche eingeweiht 
werden; wenigjtens erhält der Bamberger Weihbifchof, damals Hugo, 
Viſchof von Nikopolis,ꝰs bei feinem Aufenthalt in Bayreuth eine Grati- 
flation. von 6 Gulden ausbezahlt.?? 

Sept treten längere Jahre der Ruhe in der Bauthätigfeit ein. 
Kleinere Arbeiten, wie die Herftellung der Stiegen auf den Turm, eine 
Dachreparatur am Chor und dem „Schneden", die Anfertigung einer 


Thüre aus dem Eingang in den Turm, Einrichtung eines „Stüblein, 
Kuchen und Kemerlin in Kirchturn" bejchäftigen mehrere Jahre lang 
Meifter Hans Püll mit wenigen Gejellen.!© 


Unter dieſen iſt inzwifchen auch einmal im Sabre 1447 des 


Meiſters Sohn felbjt am Bau bejchäftigt; fein Vorname wird jedoch 


leider nicht erwähnt. 101 
Während der Jahre 1452 —55 fcheint dann auch der ziveite Turm 
gegen Norden auögebaut worden zu fein. Die Hauptarbeitsgeit fällt hier 
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wohl in die Jahre 1454 bis 1455. Auch bei diefem Bau ift wieder 
Hana Püll der ausführende Architekt; neben ihm ift jet beſonders nod 
„ver Pfaffenhans“ thätig.102 

Der Scherzel macht wiederum nad) Vollendung des Steinbauez, 
ebenfo wie im Jahre 1444, dad „geruft" zu dem Zurm, der „Zeufel“ 
dedt wieder das Dach, verpußt und „tüncht." 108 


Eine rege ununterbrochene Bauthätigkeit begann dann erſt wieder 
mit dem Frühjahr 1456. Mitte März fing Hand Puüll an, mit feinem 
Gejellen Reuß Steine zu bauen, nur ab und zu einmal unterftüßt von 
einigen anderen Arbeitern ;1% im November erſt kommen dann für längere 
Zeit wieder Albrecht Perolt und Loher Hinzu.1%5 Die Lohnverhältniffe 
regeln fich jebt fo, daß Püll täglich 24 9, der Altgejelle Reuß 21 9 
und die übrigen Arbeiter meift 14 9 täglich erhalten; 106 im Oftober 
verringert jich diefer Sat natürlich wieder. 197 

Im folgenden Jahre 1457 wird der Betrieb in der Bauhütte ver: 
größert, indem noch eine ganze Reihe von „Steinmeczen und erbetter" 
beigezogen werden. Genannt werden die Leute meift nur beim Bor- 
namen; ausdrüdlih erwähnen möchte ich bier höchſtens Eberl Ped, 
Nidel Peham, Hettner, May, Jakob Symon, Ulrih Wolf, Hand von 
Kemnat, Yrendel und den und bereit3 befannten Perolt. 108 

Seht begann eigentlich erjt die richtige Arbeitsthätigkeit, die Haupt: 
bauperiode der Bayreuther Kirche; leider find auch Bier wieder die 
Angaben der Kirchenrechnungen ziemlich verworren und nicht geeignet, 
über das, was damald gebaut wurde, Auffchluß zu geben. Wir find 
alfo auch hier wieder auf anderweitige Unterjuchungen angewiejen. Unter 
Berüdfichtigung jedoch der bereit3 oben für die erjte Bauperiode fejt- 
geftellten Arbeiten und im Hinblid auf eine jpätere Notiz der Kirchen- 
rechnungen ergibt ſich, daß während diejer Jahre das jüdliche Seitenjchiff 
ebenfalld einen Umbau erfahren haben muß. 

Denn daß diefer Teil der Kirche fpäter auch verändert wurde, 
geht neben der vollftändigen Mebereinjtimmung feiner Architektur mit der 
des Nordſchiffes — die alte Kirche Hatte ja Säulen — deutlich auch 
aus der Art und Weile hervor, wie es fi) an den Südturm anlehnt; 
in faſt barbariſcher Weije find da die Maßwerkfriefe des erften und 
zweiten Stocdwerfes abgejchlagen, um Raum für da3 neue, höhere und 
breitere Seitenfchiff zu erhalten. 

Erit im Sabre 1457 Haben wir endlich einmal wieder einen 
Hinweis auf das, was eigentlich gebaut wurde. Damals nämlid trägt 
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der fparjame Gotteshausmeifter am Tage feiner Rechnungslegung Ende 
Februar nicht ohne eine leife Regung von Bedauern ein: „ſülch gut 
fum gelts ift kumen zum hohwergk gegen parrhoue und zw einem ſims 

Man beachte, daß diefe Summe nur für Arbeiten der Steinmegen 
ausgegeben wurde, wie deutlich genug aus der fonjtigen Uebung der 
Rechnungen hervorgeht. Hält man dann diefer Thatjache die oben Elar- 
gelegte Gepflogenheit gegenüber, immer vorher das nötige Baumaterial 
berzurichten und dann erſt mit der eigentlichen Maurerarbeit zu beginnen, 
fo ergibt fich von felbit, daß die Erhöhung des Mittelichiffes erſt von 
1457 ab in Angriff genommen werden konnte. 

Was nun vor der Erhöhung der Mitteljchiffmauern gebaut worden 
war, ift ohne Zweifel die Abänderung des füdlichen Seitenjchiffes. 

Wohl alfo erſt 1457 begann man auf der füdlichen Mitteljchiff- 
mauer, die ja in ihrem unteren Zeile jebt gleichförmig der gegenüber: 
liegenden geftaltet war, ein neues Stockwerk aufzufeßen und fo das 
Mittelichiff zu einer bafilifalen Anlage auszugeitalten. +19 

Sn den folgenden Jahren hat man den nördlichen Teil der Mittel- 
ichiffmauer ebenfalls erhöht; 1461 war dann auch dad ganze „Hoch 
werk“ fertig und fonnte mit Vorhängen gegen die eindringenden Sonnen» 
itrahlen verjehen mwerden.!1! 

1464 fam wieder der Weihbiſchof von Bamberg, — jetzt Johann II. 
Goldener, Bifchof von Akkon (1450—1474),112 — nach Bayreuth; mag 
jein, daß damals die Kirche in ihrer neuen Geftalt nochmal3 eingeweiht 
murde.113 

Gleichzeitig begannen auch im füdlichen Seitenfchiff die Einwölbungs⸗ 
arbeiten, die ſich — immer noch unter Pülls Leitung — bis 1468 fort- 
jeßen.14 Das Mittelfchiff erhielt jedoch auch jeßt wieder nur eine Dede 
aus Holz (vgl. Anhang ©. 65). 

Mit dem Jahre 1468 ſchließt dann die Haupt-Bauthätigkeit an 
unjerer Kirche; gleichzeitig brechen auch die Stirchenrechnungen ab. Ein 
kurzer Rüdbli auf die arbeitzreiche Zeit eines Menfchenalterd ergibt 
und zuſammenfaſſend folgende T’hatjachen. 

Sm Oftober 1438 fam der Meijter der Bauhütte Oswald, der 
tehnifche Bauleiter, von Bamberg nach Bayreuth, wo er bis zu feinem 
Zod im Jahre 1445 thätig war. Am 16. Juni 1439 legte er den Grund- 
ftein zu dem Bortaleinbau zwifchen den ftehengebliebenen Weſttürmen; 
während der Jahre 1440—1442 wurde dann das eine Seitenfchiff nach 
Norden hinausgerückt. 1444 begann man dann den Südturm auszubauen, 
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der bis 1448 vollendet wurde. Nach dem Tode Meifter Oswalds im 
Jahre 1445 wurde fein bisheriger Altgejelle Hans Püll fein Nachfolger 
beim Bau. Er errichtete in den Jahren 1454 und 1455 die oberen 
Stockwerke des Nordturmes, baute dann 1456 und 1457 das füöliche 
Seitenfchiff dem gegenüberliegenden entjprechend um, überhöhte von 1457 
bis 1460 das Mittelfchiff und wölbte endlich bis zum Jahre 1468 aud) 
dad zweite Seitenjchiff ein. 

Die folgenden vier Jahrhunderte jind für die Baugejchichte unferer 
Kirche nicht mehr fehr wichtig. Eine durchgreifende Umgeftaltung ergab 
fich nicht mehr; es wurden nur noch Reparaturen ausgeführt, einige not⸗ 
wendige Anbauten gemacht und die allerdings bedeutenden Schäden, die eine 
zweimalige verheerende Feuersbrunſt dem Gotteshaus zugefügt Hatte, aus— 
gebeflert. 

Für die Innendekoration jedoch geſchah beſonders während des 17. Jahr⸗ 
hunderts manches Bemerkenswerte; leider hat jedoch eine verjtändniglofe Zeit 
mit der reichen Ausftattung, die das formen- und farbenfrohe Jahrhundert 
des Barocco der Kirche gegeben, faſt vollitändig aufgeräumt. 

Nach Fertigitellung des Gebäudes ſelbſt dachte man jedoch zunächſt an 
eine weitere notwendige Einrichtung, an die Anjchaffung von Gloden; in 
kurzer Aufeinanderfolge wurden jeßt zu den über die huſſitiſche Zer— 
ftörung geretteten vier neue Glocken — ſämtlich aus Nürnberg — bezogen. 

Im Jahre 1492 kam die erſte Feine Glocke von Nürnberg Hierher. 
Schon 1511 Tieß man dann eine zweite größere mit 50 € 88 Ib von 
Hana und Sebald Böhm ebenfalld in Nürnberg gießen; fie wurde vom 
Bamberger Weihbifchof Kafpar am 22. Zuli, dein Tag Maria Magdalena, 
1512 eingeweiht. Die „Hochfürftliche junge Herrſchaft“, die Markgrafen 
Kafimir und Georg, waren mit der Abtiffin von Himmelkron, vielen Brieftern 
und Adeligen als Taufzeugen erfchienen, 69 fl. 4 & 1'/, 9 wurden zum 
Taufgefchent eingebunden, 274 Perſonen bei diejer eier gejpeilt. 

Zwei weitere Gloden fonnten jchon im nächſten Jahre 1513 an- 
gefchafft und am Sonntag nach Jacobi (31. Juli) auf die Namen 
Johannes und Martha ebenfalld durch den Weihbiſchof Kafpar getauft 
werden, der wenige Tage vorher, am Zage Jacobi (25. Juli) ſelbſt, das 
vom Markgraf Friedrich d. U. gegründete Klofter ©. Jobſt bei Nemmers- 
dorf in der Nähe der Stadt eingeweiht hatte. Gleichzeitig confecrierte 
der Biſchof auch Sieben neue Altäre in Bayreuth und der Altenftadt, 
ſowie eine Gruft auf dem ftädtifchen Kirchhof.115 

Es iſt ein merkmwürdiger Zufall, daß man gerade damals in jo 
raſchem Nacheinander eine Anzahl neuer Gloden für die Kirche anjchaffte, 
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gerade tvie wenn man ſich unbewußt vorbereiten hätte wollen, mit allen 
Glocken die nahende Reformation einzuläuten. 

Im Jahre 1514 wurde dann noch der Vorſchlag gemadt, einen 
„zweiten Turm gegen den Pfarrhof" zu erbauen; erjt 1518 bie 1526 
jedoch wurde der Plan zur Ausführung gebracht.!?° Gemeint ijt mit diejem 
Bau ſicher der zweite Kleine Treppenturm an der Südmauer de3 Chores; 
die Arbeit dort ift wohl des öfteren unterbrochen worden, denn jonjt 
läßt fich die ungewöhnliche lange Bauzeit für das unbedeutende Objekt 
kaum erklären. 

Dann aber fam durch Markgraf Georg den Frommen die Lehre 
Luthers ind Land. Wie fich der Fürft die neue Geftaltung der Dinge 
und die „gejchwindten Läuff“ zu nutze machen wußte, wie darum all 
die „papiſtiſchen“ Heiltümer, die güldnen Slleinodien gen Plaſſenburg 
wanderten, ijt oben bereit3 berührt worden. 

Auch Georgs Nachfolger, der wilde Albrecht Alcibindes, brachte 
wenig des Guten für die Bayreuther Kirche. Im bundesitändischen 
. Krieg, den der raufluftige Herr heraufbeſchworen, Hatte durch die Be- 
logerung und Plünderung der Stadt 1553 naturgemäß auch die Kirche 
ſehr zu leiden. Damals wurde denn auch der alte Taufitein zeritört, 
ſodaß fich die Aufftellung eine neuen im Jahre 1562 notwendig machte; 
leider ijt auch diefer nicht mehr erhalten.11? 

Wenig jpäter wurde auh an die Sakrijtei ein Anbau in Gejtalt 
eines zmeijtöcigen Türmchens gemacht, da® mit einem reizenden Re- 
naiffanceportal audgejtattet wurde. Die Jahreszahl 1579, die Heinrig 
fälfehlih für die Einwölbung der Kirche beibringt,113 fann fich recht 
wohl auf die SHeritellung der Gewölbe in diefem Türmchen und auf 
die Thüre felbjt beziehen; wenigſtens fprechen ſtiliſtiſche Gründe durch— 
aus nicht dagegen. Pielleicht ift der „Steinmezner und Mauerer org," 
dem am 31. Sanuar 1576 die Erbauung der neuen Spitallirche in 
Bayreuth verdingt wurde,11? auch der Meifter dieſes Eleinen Schmuckſtücks. 

Diejer Meijter Jorg ijt wohl identisch mit dem Steinmeß Georg 
Matthes aus Freiberg (oder Freiburg?), dem Schwager des fürjtlichen 
Baumeifterd Caſpar Vifcher,12° eines der bedeutendften Architekten im 
Dienfte ber fränfifchen Hohenzollern; Hatte er doch fchon fogar am 
Ottheinrichebau des Heidelberger Schloſſes mitgearbeitet, kurz bevor 
er für Markgraf Georg Friedrich den prächtigen „fchönen Hof" der 
Landesvefte Plaſſenburg erbaute.121 

Das neue Sahrhundert follte dann der Stadt Bayreuth und ihrer 
Kirche zwei wichtige Ereignifje bringen. Das eine, ein glüdlicher Bor 
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fall, war die Verlegung der NRefidenz des Fürjtentums „oberhalb Gebirgs", 
das nach dem Tod des Markgrafen Georg Friedrich (F 1603) fortan 
volljtändig felbjtändig blieb, von der Plafienburg, der alten Bergveite, 
nah Bayreuth (1605). Durch diefe folgenſchwere Maßregel des 
energifchen Markgrafen Chriſtian wurde auch die Kirche zu Bayreuth 
die Hauptfirche des ganzen Fürjtentums Brandenburg-Sulmbad und 
infolgedejfen bald darauf auch zur Generaljuperintendentur erhoben. 

Aber wie wenn’3 ein böſes Omen bätte fein jollen, traf knapp 
zwei Jahre nach Ueberfiedlung des Hofes die jegige Refidenzftadt ein 
harter Schlag. Am 21. März 1605 brach in der Brautgafie ein Feuer 
aus, das den größten Teil der Stadt in Ajche legte. 

Auch die Hauptfirche, in die Hab und Gut der Bürger geflüchtet 
worden war, fiel den Ylammen zum Opfer. Das Langhaus ift damals 
„Big an den Chor mit darniedergegangen und bald darauf die zvu hohen 
Mittelmauern famt den Seitengemwölben binabgefallen” ;122 die oberen 
Stodwerfe der Türme, die auf die Gewölbe fielen, richteten ebenfalls 
großen Schaden an.128 

Auch jetzt greift der Fürft, Markgraf Ehriftian, wie einjt Kurfürft 
Friedrich, zu dem bereitd 200 Jahre vorher fo wirkjam gewejenen Mittel 
des Bettelbrief3,!?* in dem er um „Chriftlich mitleidentliche Hülff” bittet, 
jonjt wäre es „eglicher Maßen unmöglich, fodannen mächtigen Schaden 
nur in etwas zu überwinden.“ 9100 Gulden 135 war der £lingende Er- 
folg der rührenden Bitte. Hülfsbereit fteuert dann der Fürſt ſelbſt das 
Fehlende bei, denn der aufgejtellte Koftenanfchlag überjchritt gar bedeutend 
die mühjam zufammengebettelten Baugelder. 

Der Oberbaumeifter des Fürftentums, Michael Mebart, ſchon feit 
ungefähr 1600 im Dienjte der Markgrafen Georg Friedrich und Chriſtian 
thätig,126 Hatte die fchöne Summe von 21858 Gulden für die Wieder- 
berftellung der Kirche verlangt,12? nachdem er zu einem eingehenden 
Gutachten aufgefordert worden war, „ob die hohe Feuerwand am Chor, 
die allbereit 2 Feuerfchäden unterfchiedlichen erlitten und ausgeſtanden, 
ald nämlich Montag nach Lichtmeß 1430 im Huffitentrieg und jüngft 
Anno 1605 jeßt abermalen ſtehen bleiben und ohne Gefahr das übrige 
Werk der 2 Hohen Mauern, wie fie vor der nächſten Feuersprunſt 
gewejen, daran geführt und als wiederum fortgebaut werden Tönnte."12® 

Die deshalb vorzunehmenden ftatifchen Unterſuchungen Mebarts 
follten jedoch gar bald vollitändig gegenſtandslos werden, denn ſchon 
am 7. Mat, dem Sonntag Yubilate 1609, früh um 3 Uhr ftürgte 
auch noch „die alte hohe Feuermauer“ ein, die 1605 zwei Tage in der 
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Glut gejtanden Hatte; zugleich riß fie „den unteren breiten Bogen", den 
Zriumphbogen aljo, mit nieder und jchlug „das bis jeßt nur verlohren 
angebrachte Chordach mit dem noch vorhandenen wenigen Gewölb gar 
ein” 139 

Erjt 1611 aber, nachdem die Kirche 6 Jahre lang in Schutt 
und Aſche gelegen hatte, Eonnte mit dem Wiederaufbau begonnen werden; 
inzwifchen fand der Gottesdienjt in der Spitalfirche ftatt, „in der man 
fi aber nit wohl betragen“ Eonnte.130 | 

Die Wiederherftellungsarbeiten leitete Meijter Mebart, nachdem er 
furz zuvor (1609—11) die ebenfalls eingeäfcherte lateinische Schule wieder 
aufgebaut hatte; die Baukoſten beliefen jich immer noch auf 12000 ft., 
trotzdem der Baumeijter alles Holz und 83 Ch TO %& Blei und alle 
Fuhren frei Hatte.131 

Es ift bezeichnend für die Zeit, daß man ſich bei der Wieder- 
berftellung der Kirche faft genau an das gothifche Vorbild hielt. Mebart, 
der fonjt auf der Wülzburg und auf der Plaffenburg nur in feinem 
niederländijchen Barodjtil gebaut Hatte, mußte ſich Hier, wohl unter 
dem Einfluß einheimifcher Meifter, bequemen, die Mittelfchiffmauern 
der Kirche wieder in der urjprünglichen Form zu errichten. 

Ein Daurermeifter Philipp Hofmann von Hof!s wölbte ebenfalls 
nach dem alten Syitem, das wohl teilweije erhalten geblieben war, die 
Schiffe ein. Auf feinen Bauriß joll der biedere Meijter damals die merf- 
würdigen Worte gejchrieben haben: 

„Welcher Meijter diefe Reyhen veracht’, 
Das iſt ein Zeichen, daß er es nit verſteht 
oder bil weniger macht".133 

Diefer an fich herzlich harmloſe Vorfall wirft ein fehr intereflantes 
Streiflicht auf die damaligen äſthetiſchen Anfchauungen der bei der 
Wieberherjtellung der Kirche beteiligten Künjtler; und wie es in Bay- 
reuth war, fo wird’ wohl auch anderwärt3 damals in Deutjchland 
geweſen fein. Es ijt ficher nicht fo jehr das Bewußtjein überlegenen 
Könnens, das den ehrſamen Meijter aus Hof zu den zivar holperigen, 
aber gut gemeinten und treffenden Verſen begeijterte, denn er lobt ja 
eigentlich gar nicht fein eigenes Werk, jondern nur ein überkommenes 
Eyitem. 

Hinter den fchlechten Verſen verbirgt ſich mehr als eine perſön— 
lihe Ueberhebung; da ſteckt die gejamte äſthetiſche und künſtleriſche 
Schulung einer ganzen großen jahrhundertealten Stilperiode. Es ift, 
wie wenn aus ihnen der legte Schmerzenzfchrei der geknechteten Gothik 
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herausflingen würde, der Gothik, die jeßt endlich im Erſterben war 
und nur noch einmal gerade damald vor allem unter der Aegide de 
großen Fürſtbiſchofs Julius von Würzburg einen lebten Pyrrhusſieg 
erringen follte. 

Bezeichnender Weiſe Hat auch bei dem inneren Ausbau der 
Bayreuther Kirche der deutiche Meijter die Oberhand behalten; der 
alten Kirche twurde fein „neumodifcher" Abjchluß gegeben, wie ihn wohl 
der niederländifche Architelt Michael Mebart geplant hatte, fondern fie 
erhielt ein dem urfprünglichen nachgebildetes Rippengemölbe. 

Meifter Hofmann, dem Repräfentanten der „guten, alten Zeit“, und 
jeinem Einfluß ift ficher auch da8 merkwürdige Kompromiß zuzufchreiben, 
dad wir damals in den Bauten des Markgrafen Chriſtian allenthalben 
finden, wo mitten in auögejprochen baroder Umgebung wie ein Anachronis- 
mus wieder gothijche Elemente auftauchen. Vielleicht Hat übrigena der 
twadere Handwerksmann auch den Eunftvollen Aufgang des achteckigen 
Schloßturmes in Bayreuth eingemölbt. 

Aus den gleichen Berbältnifien Heraus find auch in derfelben 
Zeit die Friefe vom vierten und fünften Stodwerd des Südturms, Die 
ringsumlaufenden Galerien der beiden Türme, ſowie die der Berbindungs- 
brücde entjtanden; alle dieje Architekturteile weijen merkwürdig gothifirende 
Formen auf, fowie eine fonderbare Verbindung von Maßwerk und 
baroden Geländerpfoften. 

Die achtedige pyramidale Bedachung der Kirchentürme !3* feßte der 
Zimmermeifter Hand ZTrampler auf.!13° Ihre Herjtellung fann jedoch 
nicht vor 1615 begonnen haben;12% noch 1616 arbeitete man an dem 
lüdlichen Zurm, neben dem damals der fogenannte Almojenkaften und 
eine uralte große Linde jtand.1 Das Dad des Nordturmd wurde gar 
erjt 1617 aufgejeßt. 

Am 27. November, dem erjten Adventsſstag ded Jahres 1614, 
wurde die endlich fertig gejtellte Kirche durch den Generaljuperinten- 
denten Schleupner feierlichjt eingeweiht. Bei diefer Gelegenheit bekam 
jie den Namen „zur Hl. Dreifaltigkeit." 138 

Hatte bei der Einwölbung der Schiffe Meifter Hofmann? Syſtem 
den Vorzug erhalten, fo fiegte die neue Mode bei einer anderieitigen 
Beränderung an der alten gothijchen Form. An Pfeilern und Dienften 
fügte man unfinnig gefchmadlos jtatt der urfprünglich wohl vorhandenen 
Kelchkapitäle Eierjtabfapitäle ein.t3? 

Dagegen wurden wieder mit dem gleichen Syſtem von Barodi- 
pfoften und gothifierenden Maßwerkfüllungen ähnlich den Turmgallerien 


81 





die Emporen ausgeſtattet, die damals — wohl 1615 — zwiſchen bie 
Pfeiler des nördlichen Seitenſchiffes eingebaut wurden; 14° an der Oſtwand 
desſelben, der Kanzel gegenüber, wurde die fürſtliche Hofloge errichtet 
und durch das Brandenburger Wappen ausgezeichnet. 

Die Emporen auf der Südſeite wurden erſt 1665 durch Hans 
Günther angefertigt; ſie erhielten im nächſten Jahre durch den Bildhauer 
Schleedorn eine „auf Steinart durchbrochene Brüſtung“, um fie den gegen- 
überliegenden ähnlich zu machen.‘ 

Sighart’3 Anſicht, daß derfelbe Baumeifter die Gallerie in St. Martin 
in Amberg und die Emporenanlage in der Bayreuther Kirche gebaut 
babe,!42 ijt jchon deshalb zurüdzumeijen, weil beide Arbeiten ficher gut 
100 Sabre auseinander liegen; die Gallerie in Amberg ijt 1504 ent= 
itanden, während die Bayreuther Emporen erjt um 1615 errichtet wurden. 

Außerdem iſt doch auch der technische Charakter beider Anlagen 
jowohl wie die ftiliftiichen Merkmale ihrer Detaild grundverfchieden ; 
in der Amberger Hallenkirche eine den eingezogenen Langhauspfeilern 
entlang laufende gothiiche Gallerie, in Bayreuth dngegen eine faſt zwei 
Sahrhunderte nach Entitehung der Kirche eingebaute, barocke Emporen- 
anlage ohne organiſchen Zuſammenhang mit der Konjtruftion der Kirche 
ſelbſt. Vielleicht hat übrigens Sighart auch Hier, wie’3 ihm des öftern 
paffiert, eine andere Kirche im Auge gehabt.14 

An der weiteren Innenausſtattung der Kirche war aud) das fürjtliche 
Haus ſelbſt in hervorragender Weije beteiligt. Bejonderd die Mark: 
gräfin Maria, Chriſtians Gemahlin, Hat der Kirche ihre werkthätigſte 
Unterftüßung angedeihen laffen. hr ijt vor allen die Stiftung des 
prunfenden Hochaltar zu verdanken, der am 31. Augujt 1615 eingeweiht 
wurde.14 

Der Flachmaler Leonhard Brechtel von Nürnberg vergoldete umd 
bemalte den Altar, die eingelafjenen Bilder lieferte der fürjtliche Hofmaler 
Heinrich Bollandt.!5 Das Schnitzwerk haben wohl ebenfalls einheimijche 
Meifter Hergeftellt. Vielleicht Hat der leider unbekannte Meijter des 
trefflichen Altares in der Kulmbacher Pfarrkirche auch den Bayreuther 
Hochaltar angefertigt. 

Ein jchön gearbeitetes filbernes Kruzifix jtiftete ein halbes Jahrhundert 
jpäter die Marfgräfin Erdmuthe Sophia, die erſte Gemahlin Ehrijtian Ernſts, 
auf den Altar; u6 e3 Hat fich merhvürdiger Weije bis heute erhalten. 

Aus der neu hergerichteten Kirche wurde auch der Taufftein des 
Jahres 1562 als altmodifch entfernt, um einen Eunjtvollen neuen Platz 
zu machen, einer frommen Stiftung des damaligen Paſtors und Super- 

Archiv 1901. XXI. 2b. Heft 3. 6 
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intendenten M. Chyträus (Häfner). An diefem Ausftattungsftücd war 
ein Bamberger Meifter thätig, der Bildhauer Hand Werner. Der neue 
Taufftein war achtedig und Hatte „einen großen Keſſel in Vorbildern 
der Befchneidung, Sündfluth, rothen Meer, Kelter und Teich Bethesda” ; 
auf dem Dedel die vier Haupttugenden: Glaube, Hoffnung, Liebe, Ge- 
duld mit der Dedifationsinfchrift vom 23. Mai 1615. Unten herum 
die vier Elemente mit biblijchen Sprüden; am Fuß die Bildniffe des 
Stifter und feiner beiden Ehefrauen.” Aber auch Hand Wernerö 
Taufitein ift leider heute nur noch teilmeife erhalten. , 

Ganz verſchwunden ijt auch die Kanzel, die ein Graf Lynar 
geitiftet hatte und die ebenfall3 Hand Werner anfertigte.!® Es fcheint 
ein intereffanter Sandjteinaufbau, den ein Samjon trug, mit mehreren 
ftattlichen Yiguren geweſen zu fein.14 

Die Orgel wurde in den Jahren 1652—1655 durch den feiner 
Zeit berühmten Orgelmacher Matthäus Tretfcher von Kulmbach erbaut, ?50 
der u. a. ſpäter die Orgel in der Kirche zu Yangendorf errichtete (1684).153 
Zu den Koſten, die 3320 fl. betrugen, fteuerte Markgraf Ehrijtian aus 
den für feine Privatlaffe angefallenen Strafgeldern 1000 fl. bei.!52 

Das ganze Gehäus der Orgel war „von künſtlicher Schnibarbeit“ ; 
auf dem „Oberwerk“ war das fürftliche Wappen angebracht, von zwei 
Engeln gehalten, darunter das ebenfalls Holzgejchnigte und bemalte Porträt 
des Markgrafen.is3 Die zierlichen Holzjchnigereien lieferten die Bild- 
bauer Bernad und Johann Georg Schleedorn, während die Gemälde 
an den Singcehören der Orgelempore nad) Matthäus Merian von dem 
„Kunjtmaler" Matthias Meyer von Marktreöwig gemalt twurden.15% 

Gleichzeitig mit diefen Ausftattungsarbeiten wurde aud) 1620 unter 
dem Chor der Kirche eine fürjtlicde Gruft errichtet, die noch in dem 
gleichen Jahre die erjte fürjtliche Leiche, den Sohn Friedrich Wilhelm 
des Markgrafen Chrijtian, aufnehmen follte.155 

Lange vorher jchon, im Jahre 1465, war die Gemahlin des Marf- 
grafen Johann Alchymiſta, Barbara von Sachſen, die zu Bayreuth am 
10. Oktober 1465 gejtorben war, in der Stadtkirche „unter einem weißen 
Stein” begraben worden.156 

Noch aber war die Kirche im Innern nicht vollftändig hergejtellt, 
ald jie jchon wieder ein neues Brandunglüd betraf (1621). Diesmal 
zwar ging es noch glimpflich ab; es verbrannte nur das Dach und die 
Zurmjpigen, das Innere der Kirche blieb unverfehrt. 

Auch in den Stürmen und Wirren des dreißigjährigen Krieges 
blieb die Kirche verhältnismäßig verſchont. Nur einmal ſchoß ihr der 
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ungebärdige General von der Wahl eine Kugel in den Chor. Da lag 
aber in feiner Wiege ein unfchuldiges Kindlein vor dem Altar, weshalb 
die gute Kugel voll Heiliger Scheu ehrt machte und denjelben Weg, 
den fie gekommen, wieder zurüdnahm. 

Noc heute erinnert ein Zoch im Wandpfoften eines Fenſters auf 
der Südjeite des Chors und ein dort eingejebtes Glastäfelchen mit der 
Jahreszahl 1632 an dieſes munderfame Ereignid. Lange Zeit war die 
Kugel, die man wieder eingefangen und vergoldet Hatte, an der Chor- 
wand eingemauert zu ſehen; eine jpätere Reftauration (1871) Hat jedoch 
auch diejed Denkmal treuherzigen Kinderglaubens entfernt. 

Wohl erit nad) Beendigung des deutjchen Krieges wurde das 
Dach des Südturmes wiederhergeftellt, jegt mit „melfcher Haube" in 
ihwungvoller Silhouette ausgeftattet. 

Dagegen zog ſich die vollitändige Wiederherjtellung des nördlichen 
Zurmes gar fehr in die Länge. Schon am 3. Februar 1653 batte zwar 
die Fürftliche Kammer an den Superintendenten Stephan Böhner und an 
den Rat der Stadt einen Erlaß gerichtet,15” wonach der Wiederaufbau 
des Turmes baldigft in Angriff genommen werden follte.e Denn dur 
das Läuten der Glocde, die zwilchen den beiden Türmen Hing, würde 
dad Orgelwerk, das der Markgraf „aus tragenden Chriftlichen eyfer zu 
Kirchen und Schulen, auch beliebung der Music vorigs Jahr verdingen 
laſſen“, allzu ſtark leiden. 
| Aber „der Entwurff derer Mittel“ fiel gar bedenklich aus; der 
ganze „Beyſchuß“, den das Gotteshaus zu leiften vermochte, betrug nur 
1043 fl. 21), Ort 221), 95158 nachdem fich aber bald herausgejtellt 
hatte, daß das Gewölbe Hinter der Orgel ſchon ziemlich „zerſchricket“ 
war, mußte man trotzdem auf die baldige Beſeitigung der Glocke Bedacht 
nehmen. 
| Dian berief alfo wieder einmal einen gar „berühmten Bauver- 
fändigen" Meifter Andrens Zaucher von Drumbsdorff (Trumsdorf, Be- 
‚sirtsamt Kulmbach), der dann den Turmbau „am füglichjten" ganz von 
Holz bergeitellt jehen wollte; die Herftellungsfojten würden jich dabei 
allerdings nur auf 1000 fl. belaufen haben.159 Diefer Plan mißfiel jedoch 
dem Fürſten, „weilen nicht allein zu bejorgen, es dörfte fein Beſtand 
haben, fondern es ſich auch nicht fügen wolle, daß diefer Turm den 
‚andern nicht ungleich ſein ſolle.“ 160 

Nachdem nun auch noch andere Bauverftändige den Turn in Augen» 
Schein genommen und den Grund unterjucht Hatten, trat wieder einmal 
‚eine zweijährige Pauſe ein. 
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| Exit 1656, aljo nach dem Tod des alten Markgrafen Chriftian, 

wurde der Plan von Markgraf Georg Albredt, dem Bormund feines 
minderjährigen Neffen Ebrijtian Ernit, wieder aufgenommen. Da „ein 
ziemblich ſtuck geldes baar vorhanden”, mußte der Baumeiſterverweſer 
Martin Frank den Turm nochmals genau unterfuchen.!% Im kommenden 
Frühjahr follte dann nad) dem Plan, den Baumeifter Abraham Schade, 
der langjährige Architeft des Markgrafen Chrijtian, fchon 1624 an 
gefertigt Hatte, der volljtändige Ausbau erfolgen. Nun gab’3 abe 
wieder taufend andere Bedenken. Bor allem jammerte man, daß „fich aul 
die in allhiefiger Stadt wohnende Werfleuthe nicht zu verlaſſen und dei 
Bau nicht wohl anzuvertrauen fei"; auch mußte erjt ein „bequemer“ 
Steinbruch ausgeſucht werden.!*? Obwohl nun der Baumeiſterverweſer 
erklärte, tüchtige „Werfleute, onderlich einen Zimmermann, wohl zur Hand 
zu haben", und auch der „Depſer“ Bruch fi) ald ganz geeignet erwies, 
trat doch wieder eine Stodung ein, bejonder® auf die Klagen dei 
Rentmeijters Hin, daß „dieſer Bau ſchwerlich unter 3000 Reichsthalen 
durchzuführen ſei und dahero, was man im gemeinen Sprüdjtvort zu 
reden pfleget, des Brodes in diefer Euppen gar zu wenig jcheinet“.16 


Erit im Jahre 1666 nahm Markgraf Ehriftian Ernft, der inzwiſcher 
jelbit zur Regierung gelangt war, den Wiederaufbau energifch in Angriff; 
mit dem Steinmegen Adam Viebig aus Breslau, der feit 1662 fchon ir 
Dienjten des Markgrafen jtand, wurde ein Kontrakt abgejchloffen.1 


Am 25. April 1666 legte dann endlich der Kanzler Chriſtian 
Ernſts, der Geheimrat Karl von Stein, den Grundjtein zu den oberen 
Stockwerken des Nordturmes.!65 1668 wurde dann auch diefer Lang: 
iwierige Bau „Durch gnedigen vorfchub Hochfürjtlicher Herichaft, dann 
Chriftlicher Herzen milden Beyfteuer und zimlichen Beyfhuß von dei 
Gotshauß mitteln” zu Ende geführt. Der jtädtifche Simmermeifte: 
Wilhelm Flöſa „fügte das Gerüft der weljchen Hauben“, Schieferdeden 
Erhard Meyer, ebenfalls ein Kind der Stadt, dedte das Dach.1s* 


Noch einmal jedoch gefchieht im Jahre 1686 ded Turmes Er. 
wähnung, als der Oberbaumeifter Johann Moriz Richter, ein Mitgliet 
der berühmten Thüringer Architektenfamilie, den Auftrag erhält, der 
Rip, der fich zivifchen Turm und Kirchenmauer gebildet habe, zu unter: 
fuchen.167° Inzwiſchen war auch das „Thürnlein über dem Schneden 
da Se. Frſtl. Durchleucht in dero Kirchengemacdh gehet," nad Bor 
Ihlägen des Zimmermann Hans Günther d. $. um ein Stockwerk höbe 
gemacht und mit einer „wäljchen achtedichten Hauben aufgerichtet” order 
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(1662) 18°, es ijt dies der kleine achtedige Treppenturm, der ſich in 
der füddftlichen Ehorede befindet und 1518—1526 erbaut ivorden war. 

Bon da ab fchmweigen die archivalifchen Aufzeichnungen und bie 
litterariſchen Quellen ganz über die Schidjale der Kirche faft anderthalb 
Jahrhunderte lang und auch die Steine ſelbſt wiſſen und jeßt nichts 
mehr zu erzählen. 

Erft das 19. Jahrhundert führte fich mit einer großen That ein. 
Hatte jchon eine Renovation der Kirche im Jahre 1800 vieles zerſtört 
und dor allem die „herichaftlichen Gemälde, jämtliche von guter Hand 
in Delfarben gemalt und biblifche Gefchichten darjtellend” aus der fürjt- 
lihen Loge entfernt,16® jo nimmt e3 nicht Wunder, daß eine weitere 
„Reftaurirung” im Jahre 1816 noch ſchlimmer Hauft,!7% rückſichtslos 
aufräumt mit al den alten Trophäen und Wappen, mit denen dad 
„Fünftlich angefertigte" Epitaphium des Markgrafen Chriſtian Ernſt 17 
und andere Grabdentmale fürjtlicher Herren und Diener geſchmückt waren. 
Sogar die Fahnen und Roßfchmeife, die der Türkenbezwinger Chrijtian 
Ernjt in feiner Siegesfreude einjt hier aufgehangen, wurden nicht ver: 
ſchont, die Bortragkreuze aus den Leichenprogeffionen der Markgrafen ver- 
nichtet und die Gemälde des Altares „als unpaſſende Sujet3" durch neue 
erjeßt, die der Sohn des damaligen Kreisbaurats Riedel anfertigte.17? 

Aber troß alledem blieb ed erjt dem Bandalismus, der den Tagen 
der Romantifer Dentmälern des Barod und Rokoko gegenüber eigen 
war, vorbehalten, die Weberbleibjel der „verachteten Jahrhunderte“ 
vollends zu vernichten. Alles was nur irgendivie an die nachgothijche 


Zeit erinnerte, wurde in einer verjtändnislofen „Wiederherjtellung" 1871 
und 1872 entfernt; die jchönen Emporen mit ihren reizvollen Gallerien, 
die ſo geſchickt den Charakter des gothiſchen Baues mit ihren klaſſiſchen 


Schmuckformen zu einen wußten, wurden kurzweg herausgeriſſen mit 
demſelben Eifer, mit dem man z. B. wenige Jahre vorher in München 
den kunſtvollen Bennobogen, ein Hauptwerk Peter Candids, aus der 
Frauenkirche entfernt hatte (1858). 

Ebenſo wie die alte, reichgezierte Orgel mußte auch die Kanzel 
einem modern⸗gothiſchen Schnitzwerk weichen. Alle Grabdenkmäler, die 
an den Pfeilern befeſtigt waren, wurden abgenommen, verſchleudert 
und zerſchlagen; ſchon heute weiß kein Menſch mehr, wohin dieſe 
Sachen eigentlich alle gekommen ſind. Auch der Taufſtein wurde be— 
ſeitigt und durch einen neugothiſchen, fein ſäuberlich mit grüner Oel— 
farbe angeſtrichenen erſetzt; nur die kleinen Marmorreliefs, die einſt 
Hans Werner für den früheren Taufſtein gefertigt hatte, wurden in 
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allerdingd gar wenig „ſtilvoller“ Weiſe wieder in den neuen eingelaflen. 
Wie durch ein Wunder entging der Hochaltar der allgemeinen Gothifierung. 

Das einzige PVerdienft, das dieſe Periode unjerer Kirche gegenüber 
at, iſt das, die wirklich gejchmadlofen Eierjtablapitäle entfernt zu 
haben, die man im 17. Sahrhundert den Pfeilern und Dienſten auf- 
genötigt Hatte. 

Ebenjowenig einwandfrei wie die neugothijche Umgeſtaltung der 
Kirche 1871 und 1872 ift die Art. und Weife, wie bei der jüngften 
Reftaurierung in den Jahren 1886 fi. bejonders der Erfah der Map; 
werffriefe und anderer Detaild betrieben wurde. Ich werde unten ein- 
gehender darauf zurüdzulommen haben. 174 
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III. Abſchnitt. 


Raubeſchreibung. 
A. Das Äußere. 


Die Stadtkirche in Bayreuth ift Fein einheitlicher Bau.” Für den 
flüchtigen Gefamteindrud Hat fie fich zwar den Charakter einer gothifchen 
Kirche im Großen und Ganzen zu wahren gewußt; genaueres Zujehen 
aber läßt die verjchiedenen Bauperioden, die dem Gebäude fein heutiges 
Ausjehen gegeben haben, unſchwer erfennen. 

Die Kirche darf jedoch kurz als eine ſpätgothiſche baſilikale Anlage 
mit zwei Weſttürmen, einer Vorhalle und einem eingezogenen Chor 
bezeichnet werden. Im Folgenden die ausführlichere Bejchreibung. 

Dad Material der Kirche ift feinkörniger, hellgrauer Sandjtein 
aus den nahen Brüchen des ſog. Buchſteins; zu jpäteren Anbauten und 
Zuſätzen ift manchmal ein mehr gelblich gefärbter Stein verwendet. 

Der ältejte Teil der Kirche iſt zweifellos da8 Fundament der beiden 
Weſttürme, das ficher noch auf die erfte Anlage vom Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts zurüdgeht. Eingehende Unterſuchungen anzuftellen war mir 
leider nicht möglich; fie find allerdingd gerade bier auch durch [pätere 
Keftaurationen und durch den neuen granitnen Sodel, der jeßt um die 
ganze Kirche herumläuft, jehr erjchwert. 

Die Türme ſelbſt wieder gehören verjchiedenen Bauperioden an, 
die fich Beute noch unſchwer unterjcheiden laſſen. Unmittelbar über dem 
Erdboden jeßt beim Südturm auf dem Fundament des 13. Jahrhunderts 
dad ausgehende 14. Jahrhundert mit einem fchönen Quaderbau ein. 
Diefer Zeit find jedoch auch nur die beiden erſten Gefchoffe diefes Turmes 
zuzurechnen. 

Breite Wandlifenen nahmen diefe Stockwerke ein, die oben mit 
einem einfach profilierten Gurtgeſims und einem Maßwerkfries abjchließen. 
Der Hübfch gezeichnete Fries bejteht auf jeder Eeite aus je 10 Blend- 
arkaden, von denen immer zwei Bogen einen Vierpaß tragen; die Arkaden 
ſelbft fiten auf Wandfonfolen auf, die aus Wappenjchilden oder Köpfen 
gebildet find. Leider ift man bei Erneuerung eines Teiles diejer fein 
ansgeführten Arbeiten in den achtziger Jahren ded 19. Kahrhunderts 
nicht eben mit der wünjchenswerten Corgfalt vorgegangen, ſodaß e8 vor: 
Iommen Eonnte, daß 3. B. die Konfolen des Südfriefes im erften Stod- 
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werk vertvechjelt beziv. in ganz anderer Geftalt erneuert wurden. Am 
ftörendjten macht fid) dies geltend bei dem jebt an eriter Stelle an- 
gebrachten Wappen, das früher erjt die zweite Arkade zu ftüßen Hatte. 
Abgefehen davon, daß diejes Wappen — wohl das der Blaffenberger, 
da um dieſer Beit ein Sri von Blaffenberg al? Amtmann von Bayreuth 
genannt wird!T75° — jebt eine Arkade zu weit nach links gefommen: ift, 
wurde leider auch auf eine getreue Wiedergabe des Wappenjchildes ver: 
zichtet; die Form ift alfo nicht die urfprüngliche oval fchließende, fondern 
zeigt eine Tartſche in einer Geitalt, wie fie eigentlid) erjt die Renaiffance 
eingeführt Hat. Zu allem Überfluß läuft auch quer über den ganzen 
Schild eine breite Binde, die — im Original nicht — das ganze Wappen» 
bild jo gut wie verdect und infolgedeflen entjtellt; vielleicht ſoll durch 
diejes Band der Eindrud erweckt werden, als ob hiemit das Schild an 
die Konfole fejtgefnüpft wäre! Die zwei anderen urjprünglichen Wappen 
dieſes Frieſes ließen ich leider nicht feftjtellen; es ift, foweit ſich aus 
der photographifchen Aufnahme, die vor der NReftauration angefertigt 
wurde (Abb. 6), erkennen läßt, ein Schild mit drei Ruten, und ein 
quergeteilter (?) Schild. Das heute Bier noch angebrachte Wappen mit 
den drei herzförmigen Blättern ift freie Erfindung! 

Während auf diefer Seite die geftelzten Spißbogen meift auf 
Wappenſchilden aufjigen, ruhen fie im zweiten Stockwerk und an der 
Südfeite des Turmes Hauptjächlid auf Mönchs- oder Tierköpfen umd 
ähnlichen, ziemlich phantajtifchen Bildungen. Der geftelzte Spigbogen- 
fries ijt ein Häufig auftretendes Ziermotiv der Gothik, das ſich aus 
romanifchen Elementen heraus entivicdelt Hat. Nach Bayreuth fam er 
wohl jicher aus dem nördlichen Schwaben; über Craildheim, Ansbach, 
Bamberg (obere Pfarrkirche) läßt fich fein Weg leicht verfolgen. Seltener 
ift ſchon der eingejchobene, ftreng gezeichnete Vierpaßfries. 

Über dem Gurtgefims des zweiten Stockwerks wechfelt beim 
Südturm plöglich die Mauertechnif; während bisher die Duadern in 
diden Mörtel gejeßt twaren, beginnt die Mörtellage jet ganz dünn 
zu werden, ein Beweis aljo, daß wir in die zweite bezw. dritte Baus 
periode ded Turmes eintreten, die bier vermutlich nach dem großen 
Brand von 1605 einjeßt. Der Fried unterhalb des gothifierenden 
Geſimſes, mit dem auch das dritte Stockwerk abjchließt, zeigt Die eigen» 
tümlichen gothiſchen Formen, deren Entjtehung bereitd oben erörtert 
wurde.176 Wie die Höhe der Stodwerfe ftetö mwechjelt, fo auch die Form 
des Frieſes; um das vierte Geſchoß zieht ſich ein fehmaler, dem des 
dritten nicht unähnlicher Fries, während das oberſte Stockwerk wieder 
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durch einen breiteren Fried abgejchlofien wird. In den oberen Stockwerken 
fällt auch die Lijeneneinfaffung weg. 

Eine Balujtrade befrönt den quadratischen Teil ded Turmes; 
Hämmige Konfolenpfoften in Anlehnung an niederländiiche Barodmotive 
ausgefüllt mit Maßwerkplatten. 

Bom Siüdturm leitet eine fteinerne Brüde mit Baluftrade zum 
nördlichen Turm über. Ob der Gedanke einer Brücde zwiſchen den beiden 
Zürmen bier noch der Gothik angehört, läßt fich nicht entjcheiden, da ja 
die Spiten der Türme zweimal, in den Jahren 1605 und 1621, volljtändig 
abgebrannt find. Eine fteinerne Brüde iſt überdies eine ziemlich feltene 
Erſcheinung, wenn ſich auch hölzerne Brüden ab und zu 3. B. an den 
Ofttürmen der Stadtlirche zu Freiburg, an der Stadtkirche in Ansbach, 
an der Kirche in Halle a. / S. feitjtellen Lafjen.177 

Der Nordturm unterfcheidet ſich nicht unweſentlich von feinem 
füblichen Nachbarn. Auffallend ift Hier vor alleın, daß das Gefims des 
eriten Stockwerks viel höher anjeßt, wie beim Südturm, fodaß es zwei⸗ 
mal im rechten Winkel gebrochen und herüber gezogen werden muß, um 
fih mit dem anderen vereinigen zu können. Es jcheint aljo, daß diefer 
Zeil des Turmes überhaupt das ältejte Stüd der Kirche darftellt, wenn fich 
auch an Material und Technik kein wejentlicher Unterjchied wahrnehmen läßt. 

In der weiteren Höhe jtimmen die Stockwerke beider Türme wieder 
annähernd überein; fie fchliegen jedoch nur mit einem einfachen Geſims, 
bi8 auf das dritte Geſchoß, dad wieder einen gut gothifchen Spitbogen- 
fries aufweiſt. Da dieſes Stockwerk auch die Lienen bat, die an den 
andern Stockwerken fehlen, fo ijt die Annahme wohl berechtigt, diejen 
Zeil des Nordturmes wenig |päter als die zwei unteren Gejchoße des füd- 
liden Turmes zu jeßen, was auch mit der oben von mir verjuchten Er- 
Härung der Kirchenrechnung überrajchend ftimmt. Am unterften Stod- 
werk dieſes Turmes ift eine von dem Steinmeten Adam Piebig gefertigte 
Snfchrifttafel vom Jahre 1666 angebracht, die an den Wiederaufbau des 
Turmes durh Markgraf Chriftian Ernſt erinnert; fie meldet ung: 

D. 0. M. S. 
RUDERA HUIUS TURRIS, QUAE ANNOS XLV. DIRUTA 
STETERUNT RESTAURATA SUNT JUSSU AC AU 
TORITATE SERENISSIMI PRINCIP. D. CHRISTIAN. 
ERNESTI MARCH. BRAND. CURA ILLUSTRIS VIRI 
D. CAROLI A STEIN CANCELLARI QUI SOLLICITE 
PROSPEXIT, UT AD HANC MOLEM EXCRESCERET, POST 
QUAM FUNDAMINA SUA MANU P. D. XXV. APR. MIOCLVL 
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An der jauber gearbeiteten Injchrifttafel hat Meifter Viebig jein 
Steinmeßzeichen angebracht. (Bergl. Abb. 12, e.) 

Das oberite Stockwerk dieſes Turmes jchließt wieder mit einem 
Geſims und einer Baluftrade, die mit dem Abſchluß des Südturmes 
übereinftimmen. 

Über dem quadratifchen Teil gehen beide Türme in einen acht⸗ 
eigen Aufbau über, der jedoch nur die Höhe eines Stockwerks erreicht. 
Darauf ſaß früher ein Spishelm, wie ihn die Gothik bei einfachen 
Turmabſchlüſſen bevorzugte und wie ihn 3. B. die Nürnberger Kirchen 
St. Yorenz und St. Sebald in beſonders charakteriſtiſcher Form zeigen. 
Heute werden beide Türme befrönt durch gutfilhouettirte weljche Hauben, 
die in mächtigen Zurmfnöpfen endigen. 

An dem oberen achtedigen Teil des Nordturmes iſt eine zweite In— 
fchrifttafel eingemauert, die in der volltönenden Sprache des 17. Jahrhunderts 
den Epigonen ebenfalld die Wiederherjtellung de Turmes melden fol: 

Ao. 1666 ift mit Gotes Hülff die Wiederhebung 

dieſes in 45 Jahr in Ruin gejtandenen Kirchthurms angefan- 

gen und in deffen Namen durch gnedigen vorjchub 

Hochfürſtlicher Herichaft dann Chriftlicher Herzen 

milden Beyſteuer und zimlichen Beyjchuß 

von des Gotshauß mitteln A. 1668 glüdlich vollendet 

worden. Die Directores des Baus find gewejen: 

Tit: Hert Carl vom Stein geheimbter Raht u. Gang 

ler 2c.: Herr M. Stephanus Boener, Superinden 

dens, Herr Sebastianus Roth, Camerraht und 

Rentmeijter, Rechnungsführer Herr Johann Wollff, 

Burgermeifter und Gotshauß vorjteher, Bau und 

Werfmeijter war Adam Viebig, Steinmeß, 

Wilhelm Flösa Zimmermeijter, Erhard Meyer Sdiferdecder.?7® 

Der Raum zwifchen den beiden Türmen wird durch die Vorhalle 
ausgefüllt, deren Entitehung in das Jahr 1439 fällt; mit einem Pult⸗ 
dach lehnt fi) diefer Einbau an die Weſtmauer des Langhauſes. Auch 
diejer Zeil der Kirche mit dem Hauptthor wurde in den achtziger Jahren 
des 19. Jahrhunderts volljtändig reftauriert; Teider gilt auch Hier das, 
was oben über die Wiederherjtellung der Turmfriefe gejagt werden mußte. 
Ein Bergleich der Abbildung 3, die noch das frühere Bild zeigt, mit 
dem jebigen Zujtand wird die Klage berechtigt erjcheinen laſſen. 

Das reich profilierte Thor ift im Eſelsrücken gebildet, der oben in 
eine Kreuzblume endigt ; auf beiden Seiten begleiten es jchlanfe Yialen. 
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Über dem Portal find in einer Reihe vier Statuennifchen angebracht, vor 
denen auf Stonfolen die Statuen der vier Evangelijten jtehen. 

Leider hat gerade Bier die jüngjte Neftaurierung recht bös ges 
wirtſchaftet. Die Profilierung der Thürleibung und den Hauptdelorations- 
gedanken Hat man zwar ziemlich getreu beibehalten, dagegen hat nıan den 
Sigurennifchen hohe Baldachine gegeben, wie fie früher beſtimmt nicht vor- 
Banden waren, und hat weiterhin fogar die Form der Konjolen volljtändig 
verändert. Während früher anscheinend unterhalb der architektoniſch 
gebildeten Konſolenanſätze Engel angebracht waren, auf die fich ziveifel- 
[08 die oben angeführten Worte Filenfcherd „duo capita ex lapide 
cum thoracibus eminentia“ beziehen, hat man bei der Rejtauration 
volljtändig willkürlich die Evangeliftenfymbole ald Stüßen für die Konſolen 
gewählt.17% Die urjprünglichen Figuren hielten offenbar, wie fi teil- 
weiſe auch noch auf unferer Abbildung erkennen läßt, Schriftbänder in 
den Händen, auf denen die Bauinjchrift: „Incepta est haec structura 
MCCCCXXXVIII“ au leſen war. Leider ift auch der ftiliftifche Charakter 
der vier Evangeliften in den Nifchen ebenfowenig getroffen, wie 3. B. 
die bereit3 oben befprochene Form der Wappen; die Schriftbänder mit der 
Bauinſchrift Hat man unbegreiflicher Weife ganz befeitigt.!% 

Geradezu bedauerlich ift auch dad vor der Thüre angebrachte 
Gitter; fteht es doch mit feinem abjchliependen Motiv in jo grellem 
nefthetifchen Gegenſatz zu dem gothiſchen Thürgewände, das in feiner rüd- 
laufenden Profilierung die Tendenz des Einladenden, Aufnehmenden zu 
haben fcheint. 

Über der Thüre befindet fich ein größeres Fenſter, deffen drei- 
pfoftiged Maßwerk in Fiſchblaſen ausläuft; es gehört, wie der ganze 
Einbau, der Bauthätigkeit unter Meifter Oswald an. Hier biegt das 
Geſims des zweiten Stockwerks in einen Spitbogen über dem Fenſter aus. 

An die Türme jtößt etivad aus der Achſe fallend dad Langhaus 
an; es ijt in derfelben fchönen Quadertechnif, wie die Hauptteile der 
Zürme bergejtellt. Die Anlage ijt eine bafilifale d. 5. das Mitteljchiff 
überragt die beiden niederen Seitenſchiffe. Um Platz für das ſpäter 
vergrößerte und verjchobene füdliche Seitenſchiff zu erhalten, ijt der 
Mapwerkfried des Südturms, wie bereit? oben hervorgehoben wurde, 
auf der Oſtſeite abgefchlagen. Ein Kaffgefimsd umläuft das ganze Lang— 
Baus, ſich an den Pfeilern verfröpfend. 

Sechs maflige, durch Waſſerſchläge in fünf Stockwerke geteilte 
Strebepfeiler fcheiden die Seitenschiffe in ebenjoviel Traveen. Die 
ganz einfach gehaltenen Pfeiler ſchließen oben mit einen merkwürdigen 
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Walmdach ab, dad wohl ein Zuſatz der Rejtaurirung vom Anfang des 
17. Sabrhunderts ift; urfprünglich mögen fie in jchlanfe Fialen aus 
gelungen fein. Das ünfchöne Einjchneiden der Pfeiler in das Pultdach 
der Seitenjchiffe ift wohl ebenfall3 auf Rechnung dieſer Rejtaurierung 
zu jeßen, die für ihre Strebebögen jtärferer Widerlager bedurfte. “Der 
gleichen Periode gehört der mit Schnörkeln verzierte Abjchluß der Dft- 
mauern der Seitenfchiffe an. Auch das Fenſtermaßwerk ift größtenteils 
damals erneuert oder ergänzt worden; teilweile, 3. B. in den Rofetten 
über den Seitenthüren, find die Fenfterfüllungen modern. 

Im vierten Zoch Öffnen fich die Längsſeiten der Kirche in zwei 
Audgängen; Bier ift außen zwifchen den Pfeilern ein einfaches Kreuz- 
gewölbe ald eine Art Vorzeichen angebradt. Ein weiterer Eingang, 
allerdings erjt jpäter Hinzugefügt, liegt im weitlichen och nach Norden. 

An der Südfeite des Langhauſes vermitteln zwei Fleine ſchmuck— 
lofe Türmchen den Übergang zum Chor. Sie ftammen aus verjchiedenen 
Bauperioden. Der Tleine äußere mit dem Zwiebeldach ijt, wie oben 
errvähnt, 1518—1526 erbaut und wurde 1662 um ein Stodwerf erhößt; 
der ſchlanke zweite Turm, ebenfall3 mit einer „mweljchen Haube" ab: 
gefchloffen, gehört noch der Bauperiode des Chores an (Abb. 1). 
Daneben tritt die Yeuermauer des Chores ſtark aud der Hochwand heraus. 

Der Chor der Bayreuther Stadtkirche iſt eingezogen, mit einem 
Altarhaus von zwei Jochen verjehen und aus fünf Achtecksſeiten ge- 
ſchloſſen. Sein Hauptſchmuck ſind die feingegliederten Strebepfeiler, die 
durch ein Syſtem von Blendarkaden in ſechs Gejchoffe getrennt werden; 
oben jchliegen die Pfeiler mit Eräftiger Schräge. Im unterjten Stod: 
werk find vor den Arkaden Konfolen angebracht, die einft alle Heiligen» 
jtatuen trugen. Bon 40 ſolchen Figuren find allerdings heute leider nur 
mehr 10 erhalten! Auch diefe ungefähr 1,50 m hohen Statuen find durch 
Witterungseinflüffe und mißverjtandene Reftaurierungsverfuche leider recht 
bö8 mitgenommen. Bon den befjer erhaltenen, die fich ihren ftiliftijchen 
Charakter noch bewahrt Haben, möchte ich befonders die Figur der 
bl. Beronifa (Abb. 7) Hervorheben. Mitleidsvoll betrachtet die Heilige das 
Tuch mit den Zügen des Heilands in ihrer Hand. Auch die Statue eines 
bl. Biſchofs ijt beachtenswert; fie ſtellt wohl Sankt Nikolaus, den Patron 
der Altenftadt, dar, wenn fich auch die 3 Kugeln, das weitere Symbol 
des Heiligen, nicht entdeden lafjen (Abb. 8). Auf die Statue des Beiligen 
Antonius ift bereits früher einmal hingewieſen tworden. 181 

Die Fenſter des Chor find in den Gewänden reich mit Hohlkehle 
und Rundftab profiliert. Das Maßwerk der zwei bezw. dreipfoftigen | 
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Fenſter ift auch hier nur teilweife noch das urfprüngliche; die Formen 
zeigen die üblichen Filchblajenmotive der Spätgothil. Auch die Bildung 
der großen Fenſter jelbjt iſt bezeichnend für die Spätgothik, die mög⸗ 
lichſte Auflöfung der Wandflächen und dadurch möglichit Helle Räume 
anitrebt. 

An der Nordjeite des Chores Hat fich ein kleines Relief erhalten, 
wohl da3 ältefte Denkmal, das die Stadt Bayreuth aufzumeijen hat. 
Es ijt ald Votivbild gedacht und ftellt eine Sfreuzigung dar, wie wir fie 
in ähnlicher Weife fat an allen größeren Kirchen des Mittelalters treffen; 
e3 ſei bier nur wegen der Übereinftimmung jtiliftifcher Momente auf die 
beiden ähnlichen Relief in Nürnberg an der Sebalder- und Rorenzer- 
firche hingewieſen. Die Eleine, an fich Herzlich unbedeutende Arbeit 
gehört noch der Mitte des 14. Jahrhunders an. 

Zwiſchen Chor und Langhaus fchiebt fich auf der Nordfeite der 
Kirche die Sakriſtei mit ihrem Zreppenturin an, der zugleich als Ein- 
gang dienen muß. Dieje jeßt jog. Brautthüre ift recht bemerkenswert. 
Sie entitammt jener Zeit und jener Richtung der deutichen Renaifjance, 
die mit bejonderer Vorliebe Schmiede: und Sclofierarbeit in Stein nad)» 
zubilden verfuchte und reichgezierte fteinerne Bänder auf ihre Stein- 
balfen mit Steinnägeln fejtnagelte. (Abb. 4A). Manche Motive diejer 
Dekoration erinnern an Detaild von dem ehemaligen berühmten Luſt⸗ 
Baus in Stuttgart. 

Der Treppenturm an der Nordweſtecke der Kirche ift modern. 

Das Dad der Kirche iſt ein einfaches Satteldach mit einigen 
Heinen Dachlucken und drei Heinen hölzernen Gaupen auf jeder Seite. 

Auffallend ift, daß ſich aus der gothifchen Bauperiode nur ganz 
wenige, meijt nahezu unerfennbare Steinmeßzeichen entdeden lajjen, 
aus denen ein Rückſchluß auf den Meifter und die Bauhütte der Kirche 
zuläfjig wäre.12 Die Steinmebzeichen im Fenſtermaßwerk und an den 
Gemwölberippen der Audgänge gehören dent 17. Jahrhundert an. (Bgl. 
Abb. 12.) 


B. Das Iunerr. 


Betreten wir durch das Hauptportal zwiſchen den beiden Weit: 
türmen die Kirche, fo führt uns unjer Weg zunächſt durch eine Fleine 
quadratiſche Vorhalle, bei romanischen Bauten das Paradies genannt; 
ein mit Birnjtab profiliertes Kreuzgewölbe überdedt den Raum, an deſſen 
Seitenwänden verſchiedene Grabſteine des 17. und 18. Jahrhunderts 
angebracht ſind (Vgl. S. 96 ff). Den Eintritt in das um drei Stufen 
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erhöhte Yanghaus vermittelt eine ſchmuckloſe Thür mit breitem Flachbogen; 
an ihrem Gemwände ift links ein Steinmebzeichen (Abb. 11,d) angebracht. 

Das Langhaus iſt dreiſchiſfig und wird durch fünf achteckige Pfeiler 
mit niederem Fußgeſtell in ſechs Traveeen gejchieden. Die Profilierung 
der Arkadenbögen mit Rundſtab und Hohlfehle ift im unteren Teil zu= 
gepußt. Bor die Pfeiler legen ſich im Mitteljchiff dreiviertel Dienjte 
mit modernen SKapitälen an der Hochwand. Das ſchöne rundbogige 
Rautengewölbe des Mittelfchiffs mit feinen frei profilierten Rippen gehört 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts an. Die niederen Seitenſchiffe ent- 
Halten die modernen Emporen, deren Brüftungen zwiſchen die Pfeiler ein- 
gelafjen find. Hier gehen die alten Dienſte ohne Vermittlung durch 
Kapitäle direkt in ein Sterngewölbe über, dad an Stelle der Schlußſteine 
durch Kleine aufgejeßte, ebenfalld wohl moderne Roſetten verziert wird. 
Sm Weiten des Langhaufes ift auf zehn einfachen Rundfäulen die 
DOrgelempore eingebaut, die jet, wie da3 ganze „Innere der Kirche, ein 
neugothijches Gewand erhalten hat. An den Wänden ruhen die Streuz- 
gemölbe der Empore auf gejtuften Konſolen. Der in die Südweſtecke 
der Slirche nachträglich eingebaute fünfedige Treppenaufgang erinnert an 
ſüchſiſche Kirchen, in denen fich eine ähnliche Anlage fait überall nach» 
weiſen läßt. 

Der mit fünf Achtedsjeiten gejchloffene Chor ift mit einem: zwei⸗ 
jochigen Altarhaus auögeftattet. Die Profilierung der Gewölberippen 
ijt die gleiche wie im Mittelſchiff, ſtammt aljo auch aus der gleichen 
Bauperiode. Die „gothiſchen“ Wandinalereien, die Sighart Bier noch 
fah,18® find Heute übertüncht, ebenfo wie in vielen Kirchen unjerer Gegend 
3. B. in Pilgramsreuth; andere Fresken, wie 3. B. in Unterjteinach 
vom Jahre 1497, die von Profeſſor Eberlein in Nürnberg rejtauriert 
worden waren, gehen einem ficheren baldigen Berfall entgegen. 

Auf der Nordfeite des Chores find zwei Fenſter zugejebt, da Bier 
jpäter die Safriftei angebaut wurde. Diefer durd) zwei Kreuzgewölbe 
überjpannte Raum ift merkwürdig wegen feines Eingangs, der fonderbar 
und unpraftifch genug unter den Stufen des Treppenhaufes hinweg führt. 

Bon der Ausjtattung, die das 17T. Jahrhundert der Hauptlirche 
des Fürſtenthums Brandenburg - Kulmbach gegeben Hatte, iſt Heute dank 
des „vandalisme restaurateur‘; mit dem die jog. Romantiker bier 
gewaltet haben, faſt nicht? mehr erhalten. Die prächtige Kanzel hat einem 
modernen gothiſchen Schnigiwerf weichen müfjen, die Emporen mit ihren 
Schönen Brüftungen wurden durch Holagerüjte erjeßt, die Orgel erhielt 
ebenfall® eine „neugotbijche" Umkleidung. 


y5 





„Stilgerecht" ift ja jeßt die Kirche fo ziemlich, aber nüchtern und 
langweilig. Nur der Barodaltar bat den Gothifterungdbeitrebungen zu 
trogen gewußt. Wir wiffen bereits, daß ihn die Markgräfin Maria, 
die Gemahlin Chrijtians, geftiftet Hat; er wurde im Jahre 1615 ein- 
geweiht. Heute ift von dem. ursprünglichen Altar auch nur mehr das 
Schnitzwerk erhalten. Der dreiteilige Aufbau erinnert noch etwas an 
gothifche Flügelaltäre. Kompofite Säulen fcheiden über der Predella die 
einzelnen, mit modernen Gemälden verjehenen Felder. Darauf ein Fräftiges 
Gebälf, das einen zweiten, Eleineren Säulenaufbau trägt; daneben das 
Wappen der fürftlichen Stifterin und ihres Gemahld. Darauf twieder 
ein reich blaffoniertes Wappenjchild, ald Wappen Chrijti eine heraldifche 
Kuriofität; zwei Engel ftehen ihın zur Seite. Bekrönt wird dad Ganze 
von der Yigur des Gekreuzigten. Bei allem Schmulit jeiner Formen⸗ 
ſprache macht der Altar doch einen recht gefälligen Eindrud. 

Auch der Taufftein Bat fi noch Bruchjtüde feines früheren 
Zuftandes gerettet. In die Außenfeiten des heute mit grüner Ölfarbe 
angeftrichenen Beckens find acht Heine Marmor-Relief? von dem 1615 
durch Hans Werner angefertigten Taufjtein eingejeßt. Sie ftellen zum 
Zeil die alttejtamentlichen Borbilder der Taufe dar; ein anderes Täfelchen 

verewigt die feierliche Taufe eines fürftlichen Sprößlings, ein drittes 
bringt „Chriſtus in der Kelter“, ein für eine doch damals ſchon prote- 
ſtantiſche Kirche etwas wunderliches Motiv. 
| An weiteren Ausftattungzftücen ift die Kirche fehr arın. Zu 
erwähnen ijt höchſtens das flott gearbeitete jilberne Kruzifix, das die 
|  Rarfgräfin Erdmuthe Sophie auf den Altar jtiftete. Die Mitteilung, 
| die man in manchem Fremdenführer lefen kann, in der „Dreifaltigfeitö- 
 firche” ſeien Dedengemälde von Carlo Dolce, ijt natürlich finnloje Er- 
| findung.!% 
| Auch die Sakriftei enthält außer einer ziemlich handwerksmäßigen 
Darſtellung der Kreuzigung von dem und bereits befannten fürjtlichen 
: Hofmaler Bollandt!85 als beachtenswert höchſtens noch ein größeres Ge- 
‚ mälde, die Gefchichte vom Zinsgroſchen darftellend, das ältere Reiſe— 
beſchreibungen dem Augsburger Maler Rugendas zuteilen;!8° ſchon 
Hirſching hat jedoch dieſe Hypotheſe zurückgewieſen. is⸗ 
Bon den zahlreichen Grabſteinen, die einſt die Kirche zierten, 
haben ſich auch nur verhältnismäßig wenige bis heute erhalten.!3° Ihr 
| ‚ finjtlerifcher Wert iſt faft durchweg ganz gering; ihres hiſtoriſchen und 
‚ genenlogifchen Intereſſes halber aber mögen fie bier Eurz aufgeführt 
terden : 
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I. $n der Borhalle. 
a) Südlich vom Eingang: 

1. Johannes Baptifta von Baum, Dr. beider Rechte zc., F 1613, 
und feine Gattin Amalia Cordula. Sandjtein: Wappen, Snfchrifttafel, 
Umſchrift. 

2. Eucharius Ferdinand Karl Freiherr von Künßberg, f 1739, 
43 Jahre alt, mit 2 Kindern. Sandftein: Wappen, Inſchrift. 

3. Margaretha Muelich, Gemahlin des Michael Muelich, F 1592. 
Sandftein: 4 Wappen, Inſchrift. (Vgl. Nr. 4). 

4. Michael Muelich, fürftl. brandenburg. Kammerrat, F 1627. 
Sandftein: 4 Wappen ꝛc., ähnlich) wie Nr. 3. 

b) Nördlich vom Eingang: 

5. Lorenz Kuppelich, fürftl. brandenburg. Geheimrat, Hofgerichtö- 
afjeffor und Lehenpropft zu Bayreuth, F 1628, 52 Sahre alt. Sand- 
ftein: 2 Wappen, Inſchrifttafel. 

6. Anna Maria Reiboldtin, geborene von der Gableng, F 1654. 
Sandjtein: Yigur der Berftorbenen (Kniejtüd) in Lebensgröße. Unter: 
halb der Figur Anfchrifttafel in reich verziertem Rahmen mit (Engeln, 
Früchten, Blumenguirlanden und Wappen. 

T. Hans Wilhelm von Erffa, fürftl. brandenburg. Geheimer Rat, 
Oberforſt- und Jägermeiſter, F 1708. Schöner Grabjtein (Sanditein) 
mit 18 Wappen, aus der gleichen Werkjtatt wie Nr. 8, jedoch etwas 
geringere Arbeit. 

8. Hand von Budemweld auf Willnreuth, fürftl. brandenburg. 
Geheimrat, Oberhofmarfhall und Hauptmann zu Bayreuth, auch Amt- 
mann zu Kreußen und Pegnitz, F 1647, 77 Zahre alt. Schöner Grab» 
jtein (Sandftein) mit 16 Keinen Wappen in ſehr hohem Relief, die an 
beiden Längsſeiten berablaufen. Das Mittelfeld nehmen zu oberjt wieder 
3 Eleine Wappen ein; um fie fchlingt fich die Schlange, die fich in den 
Schwanz beißt, das Symbol der Ewigkeit. Darunter in einfacher 
Kartuſche eine Infchrifttafel, die auf einem Totenkopf ruht. 

9. Ehriftian Ernſt, Chriſtophs von Baſchwitz, Geheimrats, Ober 
jtallmeifterd und Oberjtlieutenants über die Gardes jüngft geborene 
Söhnlein, F 1706, 1 Jahr alt. Sandftein: Infchrift in hohem Rahmen. 

10. Hans Paul Wolzogen, Freiherr zu Neuhaus zc. ꝛc., fürſtl. 
brandenburg. meritirter eltifter geheimer Rat, Hofrichter und Conſiſtorial⸗ 
Director, 7 1716, 84 Jahre alt. Sandftein: Große Infchrifttafel 
(Schlechte Arbeit). | 
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11. Elifabetb von Stechaw, geb. von Stteriß, fürftl. Hofmeifters- 
wittwe, F 1631, 61 Sabre alt. Darunter: „Herr Chrijtian Martin 
von Gravenreuth, fürjtl. brandenburg. Geheimrat und Obrijt, hat dieje 
Öruft gebaut und ift darin beigejegt worden." Sandjtein: Inſchrift, 
Wappen. 

I. 3m Langhaus (Weftwand). 
a) Südlich vom Eingang: 

12. Gerhard ChHriftopg von Luſchwitz auf Glashütten und 
Frankenhaag, F 1680, geb. 1617, mit feiner Gemahlin Margarethe 
Agnes, geb. von Thermo (+ 1680), 2 Söhnen und 1 Enkel. Weißer 
Marmor: Wappen, Schrifttafel, Schriftband. 


b) Nördlich vom Eingang: 


13. Maria Barbara von Schaumberg zu Mupperg, Gemahlin 
des Moritz Kanne auf Bhül, F 1627. Einfache Platte aus rotem 
Marmor, mit eingelaffener Injchrifttafel aus ſchwarzem, weißgeädertem 
Marmor und goldenen Buchſtaben; darunter dad Doppel: Porträt des 
Morit Kanne und feiner Gemahlin (weißer Marmor). Treffliche Arbeit; 
vielleicht ein Werk des Bamberger Bildhauer Hand Werner, der auch 
die Reliefs des Taufſteins anfertigte. (Vgl. oben ©. 95.) 

14. Wilhelm Erdman Freiherr von Künßberg, + 1737. Sand: 
ttein: 2 Wappen, Inſchrifttafel. 


II. Im Chor hinter dem Altar: 


15. Johann Paul, Söhnlein des Herrn Mori Kanne uff Bühl 
und Heidhoff, fürjtl. brandenburg. Geheimrats, Hofmeiſters und Amtmanns 
zu Kreußen, + 1626, 1 Jahr alt. Sandjtein: 2 Wappen, Snjchrifttafel. 

16. Chriftian von Feilitſch, Söhnlein des Geheim- und Hof- 
tat3-Direftord und Hofrichters Orban Kaſpar von Teilitid, F 1617. 
Sandftein: 1 großes Wappen, 4 Ahnenwappen, Umjcrift. 

17. Erdmuthe Sophia von Pudewels, + 1619, 1 Jahr alt. 
Sandftein: Halbfigur, 2 Wappen. 

18. Chrijtian von Budewels, + 1600, 43 Wochen alt. Sand- 
fein: Ganze Figur; wie Nr. 17. 

19. Maria von Pudewels, Tochter ded Hand von Pudewels 
auf Willenreuth, + 1622, 2 Jahre alt. Sanditein: 3 Wappen. 

20. Erdmann Chriftopp von Feilitſch, + 1619. Sandſtein: 
1 großes Wappen, 4 Sippſchaftswappen. 
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Auf den beiden Türmen der Kirche befinden fich gegenwärtig fünf 
Gloden. 

1. Die große Glode (Gewicht 48 Etr. 86 %) mit Inſchrift: 
„Anno 1624 fusa est haec cum reliquis campanis post tertium in- 
cendium Bayreuthense. Georg Herold in Nürnberg.“ 

2. Die Feuerglode (Gewicht 27 Cr. 13 &). Inſchrift: „Anno 
1624 gubernante Illustrissimo Principe ac Domino Christ. Marchione 
Brandenburgensi Duce Borussorum.“ 

3. Die Gebet: oder Mittagdglode (Gewicht 16 Etr., 27 3). 
Snjchrift: „Laudate Dominum in cymbalis bene sonantibus. Ps. 150.“ 

4. Die Bejperglode (Gewicht 6 Ctr.). Inſchrift: „Gott allein die 
Er. 1624." 

. 5. Die Heine Glocke (der Stimmer). Infchrift: „Hann Pfeffer 
in Nürnberg goß mid). Anno 1621."189 

Die beiden erjten Glocden hängen im Nordturm, die übrigen drei 

im Südturm. 


Unter dem Chor ift die fürftlicde Gruft errichtet, acht einfache 
Kreuzgewölbe auf zwei achtedligen Pfeilern (Abb. 14). Hier ruhen 26 
Angehörige des Fürjtengefchlecht3 der fränkiſchen Hohenzollern.1% 


_®»_ 


Anmerkungen. 


ı Hier fei nur auf bie bis jetst ganz unbelannten und alfo wohl auch niemals 
kerügten Urkunden hingewiefen, die das Spital zu Bayreuth noch aufbewahrt; andere 
AIrchivalien follen fi auch noch beim Stabtinagiftrat dafelbft befinden. Weiteres 
Naterial ift in Menge in den Ort8- und Pfarreiurtunden des k. Kreisarchivs Bamberg 
mithalten, fowie in den „Sopial-, Sal» und Lagerbüchern des ehemaligen Plaffenburger 
Archids“ ebenda, in den „Stamm- und Antunftsbüchern des Burggrafentums Nürn- 
berg“ im k. Kreisarchiv Nürnberg, fowie in einer Reihe anderer Beftände diefer bayerifchen 
Archive. Auch die Copial⸗Bücher des Stifts Ellwangen, dem die Stadt Bayreuth 1265 
pı Zehen aufgetragen wurde, enthalten ſicher Zwecdienliches. 
| 2 Sch gebe bier den Artikel über Bayreutb in Schmeller-$romman 
Paperifches Wörterbuch. Stuttgart und Tübingen. 1827—1837. II. Sp. 180), da 
&, jo weit ich fehen kann, in der Lolalliteratur noch nicht befannt if. „Das Beut (Raid, 
Roit, Ruit) der ausgereutete Plat. Dieſes Reut (ahd, riut, rüt) hat in dem Namen 
bieler Ortfchaften den ihres erften Gründer verewigt, 3. B. Bayreuth — Villa que 
Rieitur Beierrvte; vita S. Cunigundis, Clm. 12640 2° XII—XIII sec. f. 111 
ko 1194: Baierrute Das. M. B. XII 195. ae 1955: in Beierriud. ao 1265: 
Beierruth R. B. III 60. 249. ao 1302: Pairreut; ao 1383: Peyerreut M. B. 
AXV 119. 164. „Passio Cleri in partibus marchionis Baierrutani“. Clm 16231a 
L 5052: Payrrewt (sec. XV.) Clm 16307. C£. Zeuß, Münchener gelehrte Anzeigen 
1842, S. 470 (die Deutſchen und die Nachbarſtämme p. 352), der die Parathani, 
Porathani im Borchtergau, weftli von Paderborn findet. Dagegen für Schafafik, 
taro2. 917 find die Parathani — ftatt Paradantani — Poradnitanowe, An« 
nohner der Radnica, Rednitz. — Die Stadt, verſchieden von einem im Cod. trad. Ens- 
Borf. Freyberg, Sammlung II. 196. 254, ad 1126 vorkommenden Mansus Pair- 
rewt, der um 1496 Payrieth geheißen haben fol.“ 

® Urkunde vom 18. Funi 1248. Stumpf, SHiftorifches Archiv für Franken. 

berg und Würzburg 1804 II. ©. 51; v. Defele, Gefchichte der Grafen von An- 

Snnsbrud 1877, Negeft Nr. 701, ©. 218. 

* Das Rittergut Kunveuth. Oeſterreicher, Geöffnete Archive. I. Jahrgg. 9. Heft. 

berg, 0. J., ©. 3. 

® Heigenftein, Die Burggüter und Freihäuſer in der Stadt Bayreuth. Archiv 
Pr Gedichte und Altertumstunde von Oberfranken. 1881. Geite 67. Reitzenſtein 
peährt übrigens das Berdienft zum erfienmale auf die obige Urkunde des Herzogs Otto 
kad ihren möglichen Zufammenhang mit der Gründung der Stadt Bayreuth hingemiefen 
pe haben. Wie er jedoch zu der Annahme fommt, die Billa S. Chunigundis habe ihren 
Ramen wieder abgelegt, ift unerfindlih, denn das Teftament des Jahres 1248 nenut 
Beh, wie oben ©. 55 mitgeteilt, wieder ein „fancte Kungunsrude” — al fooffenbar bie 
Mia ©. Chunigundis — und noch heute führt ja die Ortichaft ihren Namen weiter, allerbings 
feige der landesüblichen Namensform „Kuni“ etwas verunftaltet in Konnersreuth. 
| ° Defterreicher, Geöfinete Archive. I. 9. ©. 3. 
| ? Ex Necrologio Capituli S. Petri Bambergensis. — 1137. 2 N. Dec. 
Poppo electus Babenbergensis obiit, qui dedit bonam villam Drwize et novam 
Yilam apud Baireute et domum in foro. 
| Jaffe, Bibliotheca rerum Germanicarum. V. Berlin 1869, Monumenta 
Bembergensia. ©. 560. ' 
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® Im Landbuch des Burggrafen Friedrich V. (Bgl unten!) wird „Deypt 
erwähnt: „bat rij lehen“ (S. 35). Auch Oberfonnersreuth findet fi) eingetragen „b 
zwen bofe vnd zwu felden“ (S. 29), ein deutlicher Beweis alfo, daß die Teſtament 
beftimmung nicht eingehalten wurde und die 3 Ortichaften eben aus der meranifch 
Erbichaft bei dem burggräflichen Haus verblieben. Unter Drwize (Deyptz) ift Die heuti 
Ortfhaft Deps fühmehlih von Bent bei Bindlach zu verftehen. Burggraf Friedri 
fcheint fi dann fpäter doch noch mit dem Domkapitel auseinandergefettt zu haben, de 
er verfpricht 1283 demfelben — ausdrücllich al8 Rechtsnachfolger des verftorbenen Herzo 


von Mean — jährlid 2 & Denare von dem Boll zu Beuerrut (Monumen 
Zollerana II. Bd. Nr. CCLXX), offenbar alfo eine Entfhädigung für die entfrembdet 
Ortichaften. 


Es fei mir bier geftattet, auf einen alten Irrtum binzumeifen, der fich ſche 
länger als 100 Jahre dur alle Arbeiter über die Geſchichte der Stadt Bayres 
hindurch ſchleppt. Ueber den Zujtand der Altenftadbt nah Gründung des neuen Gemei 
weſens bringt Holle (S. 53) das bekannte Citat — allerdings in ungenauer, bier ve 
befierter Abfchrift: 

Altenftat: 

Dafelbeft fein... . viij Hofe vnd riiij felden, die geboren auch alfo in d 
gerichte und fein die gute der Nandenrewter von Schrecz und der burger von Beherre 
und ettlihe der gotesharfer. Uber daz dorffe gancz ift der berrichaft aller zebe 
lebendinger und toter und wirder in den fronftadel gefamnet.” 

Diefe Notiz ift enthalten in einem „Landbuch des Amtes Bayreuth“ (fol. rrii 
das im f. Kreisarhiv Bamberg unter den „Copial⸗, Sale nıd Lagerbüdern des ch 
maligen Plaffenburger Archivs“ aufbewahrt wird. 

Seit num der bekannte und berüchtigte Hiftorifer und Archivar auf Plaffenba 
Ritter von Lang, in dem Auszug des Landbuches, den er 1796 für das von Hänle 
und Kretfhmann herausgegebene „Staatsarchiv der E. preuß. Fürftentümer in Franteı 
(Bayreuth 1797. II. Bd. ©. 87) anfertigte, den vorliegenden Coder fälfchlih „u 
1398” datirte, hat fich dieſer Fehler in der gefamten einfchlägigen Literatur fortgepflam 
weil Niemand den Urtert uachprüfte, fondern immer nur das „Staatsarchiv ausfchru 
So hat aud Holle die falſche Datirung und die fehlerhafte Schreibweife der fecunbäg 
Duelle entnommen, Der fragliche Coder, als „Liber antiquus“ bezeichnet, ift 
von Burggraf Johann III. (1398— 1420), wie Lang wahrjcheinlich gemeint hat, fo 
bereit8 unter Burggraf Friedrich V. (1357—1398) angelegt worden. Die Mbfaff 
zeit fällt zwifchen die Jahre 1381 und 1396. Albrecht Förtſch von Thurnau 
nämlich al8 Hofmeifter öfter genannt; da die Mon. Zoll. ihn in diefer Eigenf 
zum erftenmal 1381, zum lettenmal 1385 erwähnen, ift der terminus a quo 
feftgeftellt. Der terminus ad quem wird durch einen Eintrag auf fol. rriij ge 
wo von einer bis 1396 laufenden Befriftung die Rede iſt. (Gütigen Hinweis auf 
Daten dankte ih Herrn k. Heihsardivrat Dr. Petzſ. Darnach wäre alfo 
und Kretſchmann (©. 87), Holle (©. 48, 53) zu berichtigen, ebenfo natürlich die 
ausgabe von Holle's „Alter Geichichte”. Die irrtümliche Datierung des Bay 
Landbuches auf 1398 ift einft wohl durch eine Berwechfelung mit dem Landbuch 
Herrihaft Plaffenburg entftanden, das aus diefem Jahre ftammt und ebenfalls 
f. Kreisardiv Bamberg aufbewahrt wird; Chriftian Meyer hat e8 in feinen 
zolleriſchen Forſchungen“ (I. S. 161—267) veröffentlicht. Aber auch Friedrichs V. 
buch ift nicht das urfprüngliche, denn unfer Coder nimmt ausdrüdlic Bezug auf 
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Aufzeihnungen. „Nota: in dem alten lantpuch ift gefchrieben gefunden worden.” 
(fol. ger”). 

® Daß die „nova villa“ des Domftiftsnefrologiums nicht unfer Bayreuth, fondern 
eben doch das heutige Konnersreuth ift, gebt auch aus den beiden Schenkungs- 
urtunden hervor, nach denen Dompropft Poppo fein Dorf Diwiz und am gleichen Tage 
durch feinen Neffen Otto von Meran aud fein Dorf „Sende Kunegundegeroute“ 
den Domlapitel überläßt. (Oeſterreicher, Denkwürdigkeiten der fränkiſchen Gefchichte. 
III. Stüd. Bamberg 1832. ©. 27.) Auf diefe beiden Orte bezieht fih naturgemäß 
die Rotiz des Nelrologiums. 

ı 8, Kreisarchiv Bamberg. Bayreuther PBfarreialten Nr. 187. 

ıı ab anno 1248 incipit haec tractatio — Quantumvis vero certissimum 
sit, quingentis hinc annis adeoque ante Ottonis ducis Merani aetatem floruisse 
'Baruthum : ex oo tamen tempore de Barutho exordiri erit conveniens, quo 
anno MCCXLVIII haereditate Burggravio Friderico cessit Baruthum“. 
Sitenfher ©. 7. 

2 Urkunde vom 28. Juli 1265. 8. Allg. Reichsarchiv Münden. Urkunden 
des Hochftifts Bamberg. (Serie: Burggrafentum Nürnberg.) Gedruckt Mon. Zoll. II. 
Kr. CI. (mit Revers des Abtes Nr. CIII.) und anderweitig des öfteren. 
| Die Stadt Bayreuth blieb übrigens lange Zeit — nicht, wie man meift lefen 
ann, nur wenige Jahre — Lehen des Stifts Ellwangen. Noch 1425 gibt der Abt 
Migfried feine lehensherrliche Einwilligung zu der Widumspverfchreibung der Stadt an die 
Kurfürftin Elifabeth. Urkunde vom 23. Juli 1425. Minutoli, Friedrich J., Kurfürft 
son Brandenburg. Berlin 1850. ©. 812, Nr. 219. 
| ı &, Kreisarhiv Bamberg, Landbuch der Herrihaft Bayreuth v. %. 1499. 
„Copial-, Sal- und Tagerbücher des ehemaligen Plaffenburger Archivs“ Bd. 1. fol. CLIX. 

das bier citirte „alte Landbuch“ vergl. auch Anmerkung 8. 
Ä 4 Urkunde vom 3. Mai 1255. K. Allg. Reihsardiv Münden. Urkunden 
des Hochftifts Bamberg. (Serie: Burggrafentum Nürnberg). Ohne Zeugen gedrudt 
Regesta boica III. S. 61. Vollſtändig bei Reitzenſtein, Genealogiſche Notizen zur 
| fen Geſchichte. Archiv für Gefchichte und Altertumstunde von Oberfranken 1862. 
E. 12. Die „villa brunberc” ift nach Reg. boic. III. ©. 61 das heutige Brumberg 
bei Pottenſtein. 
35 Urkunde vom 27. Auguft 1311. K. Allg. Reihsardiv München. Klofter 
Gpeinshart. Fundationsbücher. Gedrudt in der Zeitfchrift für Heraldik, Sphragiftif 
amd Genealogie, Jahrgang 1876. Heft 2 und bei Neitenftein, Regeſten ungedrudter 
Brtunden zc. x. Archiv für Gefchichte und Altertumsfunde von Oberfranten. 1876. ©. 65. 
) s° Urkunde vom 6. April 1318. Chr., viceplebanus in Beyrreuthe, übergibt 
wit feinem Bruder Heinrich, genannt sagittarius de Leweneke, die Mühle zu 
Gteina dem SKlofter Speinshart. K. Allg. Reichsarchiv München. Urkunden des Klofters 
Epeinshart. fasc. 5. Regesta boica V. ©. 381. 
| 37 Urkunde vom 29. Auguft 1402. K. Kreisarhiv Bamberg. Bifchöfl. Bamberg. 
Cepialbuch. Mon. Zoll. VIII. Nr. 447. Looshorn, Geſchichte des Bistums Bamberg. 
IV. Bd., Münden 1900, ©. 124 
| 13 Urkunde vom 28. Januar 1375. K. Allg. Reichsarchiv München. Urkunden 
des Hochftifts Bamberg. (Serie: Burggrafentum Nürnberg.) Longolius, Sichere Nach⸗ 
richten von Brandenburg⸗Culmbach V. Teil, Hof 1756, 1. S. 24 und (beffer) VI. 1. 
©. 3 fi. Mon. Zoll. IV., ©. 276. 
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19 Wegen biefer Stiftung, deren Zeitpunkt unbefannt ift, hat ſich fpäter ein Eire 
zwifchen Johann Schreyner, Bilar und Cuſtos des Stifts zu Teuerftadt, und den Gottel 
bauspflegern zu Bayreuth begeben, den Bifchof Georg von Bamberg fchlichtete. Urkunl 
vom 7. November 1472. Archiv des hiſt. Vereins von Oberfranfen (Ungebrudt 

20 MWürbtwein, Nova subsidia diplomatica, Heidelbergae 1786. Tom. VI 
& 1% fi. LXXV. Archidiaconatus ecelesine Bambergensis: In District 
Decanatus ruralis sedis Cronach: 

Beyreut 

Primissarius 

Capellanus S. Crucis 
Hospitalanus . 
Novus Altarista ibidem. 
Alius Altarista 

Alius Altarista 

Da die hl. Kreuzkirche 1410 zum erſtenmal erwähnt wird (Holle S. 82), andere 
ſeits jedoch ſchon 1458 neun Prieſter in Bayreuth aufgezählt werben, fo darf bie 
Lifte der Bayreuther Kirchendiener mit Beſtimmtheit in die erften Jahrzehnte des 15. Jah 
hunderts gefett werben. Würdtwein datiert fie lediglih „ante annum MDXXX 

au K. Kreisarchiv Nürnberg. Gemeinbuch des Burggrafen Johann III. Mo: 
Zoll. VII., ©. 470. 

2 Der Nachweis für diefe Behauptung wird in den folgenden Abſchnitt 
„Baugefchichte* und „WBaubefchreibung“ geführt werben. 

230 Holle's Zweifel, ob die Zerftörung thatſächlich 1430 oder vielleicht ſche 
vorher ftattgefunden hat, ift heute natürlich Tängft überwunden und hätte daher an 
in der bereit erwähnten Neuausgabe nicht wieder aufgewärmt werben müffen. 

3° Die in Anführungszeichen mitgeteilten Ausdrücke find dem „Bettelbrief“ em 
nommen, ben Kurfürft Friedrich am 8. April 1433 ergehen ließ; die für die Stab 
gefchichte nicht unmwichtige Urkunde mag bier im Wortlaut bei Meyer (Bgl. Anmertung A 
folgen: 

Wir Friedrih von gottes gnaden marggrave zu Brandenburg, deß heiligen Rör 
reih8 erzlämmerer und burggrave zu Nürnberg, entbieten allen und jeglichen perfohne 
geiftlichen und weltlichen, in welcher wirden, ehren, gewalt und bevehlnuße fie fein, d 
dann dießer unfer brief fürkombt, gezaigt, oder gelefen mirdet, unfern gruß, gunft m 
alles gut zuvoran. Wann die pfarrfich zu Bayreuth, im Bamberger bistumb gelege 
darinnen die heilig fraw Maria Magdelena hauptfram und mit andern heiligen gnediglich 
raftend if, von den Hußen und ketzern zu Böheim in ihrem großen zug ſchwehrlich 
außgebrand, meßbücher, meßgemandt, kelche, monftranzen und aller ander gezierde ın 
ornate göttliches dienftS von ihnen entmweret und ganz genommen ift worden, und maı 
auch nun zu derſelben zeit unfer bürger dafelbft von denfelben kezern fo ſchwehrlich 
befhebigt fein worden, daß fie demſelben gottshauß nichts gehelffen mögen, So hat au 
daffelb gotshaus keinerley rennte noch gulte, damit man es gebawen oder foldy 
ornat geftiften möcht, und nun zu bawen, aufzulommen und zu ftiften ſolch gebredhe 
fo mögen nod erfüllen die ohne gemeine Hülfe und fteuer andächtiger chriftenleute ni 
vollbracht noch gezeugt werden. Und darumb daß dann allermänniglidy theilhaftig wer 
folder guten werd und thäte, die ihr almußen und Hülflih hände dazu fenden, reich 
und geben, Bitten wir euch alle und einen jeglichen befunder mit ganzen fleiß und ern 
zu den dieſe gegenmwertige botfchaft kommet, die ſolches nicht beflanden hat, fordern de 


a. — — — 
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gottshauß zu lieb fammen fol, daß ihr fonderlich durch gottes und unfer bete willen 
ewer almufen, hülf und flewer zu dem obgenanten gottshauß reichen, geben, thun und 
fonft gar meniglich, getremlich und fleifiglich zu gefchehen ermahnen, doran fein, fürderlichen 
geraten und demfelben gottshauß, nemblich gen euer pfarrvold, untertbanen und beifeßen 
bebolfen fein wollet, das ihne nach dem fpruch deß heiligen evangelii in dem Tünftigen 
leben manigfältigfich wiederlegt werde und damit fie fich theilhaftig machen werben viel 
graben, ablaß und aller guten werd, die fürbas in demfelben gottshauß gott zu lob, 
zu dienft und zu ehren vollbracht, gejchehen unb gethan werden, wann daßelb alemufen 
wohl angelegt wirdet. Das wir euch allen und jeglichen fonderlichen danden wöllen. 
Und bitten dieſe botfhaft von datum diß briefs über ein ganzes jahr. Dep zu urkund 
haben wir unfer inſiegel auf (sie!) difen brief laßen enden. Der geben ift an mitwoch 
nach dem heiligen palıntag, nad Chriſti unſers berrn geburt vierzehenhundert und 
darnach in dreyunddreyßigften jahren. 

Die Worte „nicht gehelffen” bis „daſſelb gotshaus“ fehlen bei Meyer; fie find hier 
nach der Abfchrift bei Kapp (Bal. Anm. 28) ergänzt. 

* Duittung der Stabt Nürnberg vom Jahre 1458. Urkunde im Archiv des 
bikorifchen Vereins von Oberfranten (Ungedruckt). 

se Holle, Bayreuth. S. 55 Anın. 

mg. Kreisarhiv Nürnberg. Ansbacher Gemeinbuch Nr. 2 fol. 151. Bgl. 
Rittmann, Monumenta Castellana.. Münden 18%. S. 255 Nr. 540. Diefe 
Berpfändung ift bei Holle nicht erwähnt. 

2 ‚Bettelbrief” des Kurfürften Friedrich I. vom 8. April 1433. Kapp, Nachlefe 
einiger zur Erläuterung der Reformationsgefchichte nüglicher Urkunden III Bd. 
Leipzig 1730. ©. 60. Außerdem auch noch gedrudt bei Beer, Magazin für Branden- 
burgiſch⸗Bayreuthiſche Gedichte. T. Bd. 1. Stüd. Bayreuth 1789 ©. 66 fi. Der 
bei Kapp als Duelle angeführte „Ouartband”, in den „ber Stabtfchreiber Heller viele 
Urkunden gefchrieben hat und der fich im Beſitze des Herrn Friedrich Ehriftian Wilhelm 
von Kotzau befindet“, ift wohl mit der heute im Bamberger Kreisarchiv befindlichen ſog. 
Chronik Hellers identiſch; der Bettelbrief werigftens findet ſich auch hier (Bgl. Meyer, 
Duellen zur Gefchichte der Stadt Bayreuth. Heller Chronik der Stadt Bayreuth. 
Bayreuth 18993. ©. 123). 

2? Datum a. d. 1433 feria quinta post diem beatae Gertrudis virginis. 
Unſchuldige Nachrichten auf das Jahr 1746, ©. 476. Layritz, Beiträge zur Gefchichte 
und Landeskunde der f. preuß. Fürftentümer in Franken. I. Stüd 1797. Beer, Magazin 
für Brandenburgiſch⸗Bayreuthiſche Geichichte. I. Bd. 1. Stüd. Bayreuth 1789. ©. 69. 

Das Verzeichnis der Kirchenfchäße fei hier nach dem Stadtbuch von 1464 
(Meyer, Duellen ©. 91) mitgeteilt: 

Auch haben burgermeifter Cuntz Rott und etliche des rats die 
meſſepücher, ornat und andere kleynat der pfarrkirchen Beyerremt in 
dem fagaradh! befihtigt und dem mefener die nahgejhriben ornat 
und Fleynat ein anzeygung geton und ein zedeln domit übergeben. 

Siben gante meſſepücher. 

Yünf püdher ſpecial. 

Einen ganten pfalter mit alter fchrieft. 

Bier alte pücher, do vigilien inmen fteen. 


I Sakriſtei. 





104 


Einen alten antifonarium! mit papir. 

Ein kleyns püchlein de beate (sic!) virgine. 

Ein venite ex ultemus (sic!) mit prettern eingepunben, 

Und zwo agend. 

Ein meſſepuch ift zu Krewſſen, auch doby ein kelch, der ift halp Tupferein, und 
ein meſſegewant; fol man von des gotßhawß wegen einvorbern. 

Ein altes pergamenes gradual.? 

Zwelf filbereine vergulte guter Telch, ytzlicher mit einer paten.? 

So ift igund in fürke aber ein kelch gezeugt worden, von Fritzen Sperrfnabel 
herfommen und gefchidt, doch das gotßhawß 7 fl. doran geben hat. 

Ein pacen,* ift helften paynen,® in filber gefaffet und vergult. 

Ein pacem, ift ein filberein vergults krewtz. 

Ein pacem, ift ein filberein, gerünt,® auf einen feyten ein glaß mit flüd heilig» 
thums,? auf der andern feyten ein Mariapilde gegraben. 

Ein pacem mit einem kreutzlein und vier fpangen. 

Fünf gute corporal,® zwei brawne, ein grünes, ein blamwes, aber ein blaes 
bon einem güldein ftüd. 

Und zehen gemeyne corporal. 

Zwey vieredte trühlein,? do man das facrament uf die altar mit tregte, fo 
man die lewt bericht, ein rotes und eines von einem güldein flüd, unfer 
frawen pilde darauf geftidte. 

Ein große filbereine monftrangen. 

Ein ſtrawßaye?o in meifing gemacht. 

Ein groß filberein übergults creuß, an den orten*! mit edelm geftein. 

Ein tupfereins monftrentlein übergulte. 

Ein ftramßaye uf einen Fußlein!?) gemacht. 

Drey tafeln mit mancherley beiligthum. 

Ein feydein tuch mit mancherley varben zu dem facrament. 

Bier feidene tüchlein, die man zu oftern, fo man die lewt bewart, unter das 
facrament vor den eltern? belt. 

Ein gemwurdtes blaes tuch mit einem gemwüllen;!* gehört auch unter Das 
facrament. 


ı Ein die Antiphonien (Wechſelgeſänge) enthaltendes Kirchenbuch. 

» Ein Kirchenbuch, aus welchem nad Borlefung der Epiftel vom Gantor das Reipeuforium 
abgefungen wird. 

’ patena Schale, mit welcher ber Kelch bei ber Meſſe bededit wurbe. 

* Altufatio von pax Friede, ein fyriebensbilb oder Agmus Dei, das der Briefler nach der 
Mefie dem Bolle mit den Worten: „pax domini vobiscum“ zum Küffen reiht. 

° Meyer erflärt Hier beifte :- zur Hälfte: felbftverftändlich ein Irrtum, denn das „helften payzen“- 
bedeutet eben: helfenpaynen oder elfenbeinen, aus Elfenbein. 

* rund. 

r Reliquie. 

° Zud, womit Kelch und Hoftie auf dem Altar zugebedt werben. 

% Rleine Truhe. 

» Neliquiengefäß. 

u Hand, Eaum, Seite. 

a AKleines Kifien. 

u Wlläre. 

» Grmölt (?). 
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Ein tiſchtuch mit einem roten fürhange und ein grün fegbein tuch, das man an 

heiligen tagen unter die brive legt. 

Neon par groffe und lleyne zynein! leuchter, auf die altar gehören zu fegen, 

fergen dorauf zu fleden. 

Zwelf par zyneiner kendelein zu miniftriren. 

Ein Halbsquartentendelein zu opferweyne. 

Ein gießfaß? und ein raydhfaß.? 

Zwelf Kleine glödlein zu den eltern. 

Zwey par zyumbeln.* 

sı über die Stiftungen an die Pfarrfirche, die Gründung von frommen Genoffen- 
ſchaften u. ſ. mw. vergl. Holle, S. 85 ff., Hellers Chronik (S. 85) u. a. a. O.; meiter- 
bin die bezüglichen Pfarrei» und Ortsurkunden des T. Sreisardhivs Bamberg. In 
diefer Richtung dürften befonder8 auch die oben erwähnten Urkunden des Spitals in 
Bayreuth manchen wünfchensmwerten Aufſchluß erteilen. 

Holle, S. 87. Das eigentliche ZTeftament von 12. Oktober 14%, worin 
Johann Bühel eine Meſſe in die Pfarrlirde zu Bayreuth ftiftete mit 50 Gulden 
Ewiggeld, erwähnt von der nach Holle bereit8 am 25. März geftifteten Stadtprediger- 
Kelle nichts (KR. Kreisarhiv Bamberg, Bayreuther Pfarreiurkunden Fasc. 14.). 

ss Geinrig, Zu Heller Chronik. Arhiv für Geichichte und Altertumskunde 
von Oberfranten 1844. ©. 140. 

s HGürftliches Decret an den Amtsverwefer zu Bayreuth Nicolaus GHeerdegen, 
dat. Onolczbach Montags nad dem heiligen neuen Jahrstag Anno x. rer. (3. Januar 
1530.) Gleichzeitige Abſchrift im Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken. 

Verzaichknuß 
was die kirchen cleinater underhalb des gebirgs in ambten, 
ſtifften und cloſtern am gewicht haben, außerhalb Daqhsbach, 
Hohentrudingen und Haylsprun. Auch der kirchen cleinat uffm ge 
birg, alß man 1529 erſtlich inventirt hat. 
Bergult filber 
im jije viiij mark vj lot ig. 
unvergult 
iiije viij mard ij q. 
ettlichs gellt 
&rrre ij fl. xij pfenning zu Stainach und ſonſt. Secret infigel und ring find nit angeflagen 
Uffm gebirg. 


vergult 
viije rvij mard iij lot ij q. 
Silber 
iije rxxviij marck viij lot ij q. 
Summa bedes 
vergult 
jm je xxvij mard | lot j q. 
Silber 
e 
— vije Lvj mard ij q. 
2 Gießgefaß, metallenes Gefäß zum Aufgießen des Waſchwafſers anf die Hände des Prieſters. 
Nanchfeß. 


Echce Ubedcen. 
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„„Bei den Meßgewändern finde ich mehrentheils die Rote beygefeht „gen hof 
kommen“. Dean fand deren nad Hunderten, und nur allein in der Anfpadhifchen 
Stadtkirche 71, wie im Clofter Hailsbronn 37 vor. Biele derfelben waren reich mit 
Perlen geftidt oder aus „ganz guldin Stüden” gemacht und das mochte denn frehylich 
behagen.”” Journal von und für Deutſchland. V. Jahrgang 1788. II. S. 409. 


”Berczeihnis der firhen cleinodien und gefhmeid, fo anno 
1530 uff befelih Markgraf Geörgen von Brandenburg aus dem ambt 
und der ffadt Bayrrheut zum notfall uff Blaffenburg fommen: 


Aus der pfarrlirden alhie ©. Maria Magdalena: 

Ein tel und ein paten filbern verguldet, hat gewogen beedes anderhalb mardh, 
fiebenthalb lobt. 

Zween feld und pateen, wegen zwo mardd, drithalb Loth. 

Drey kelch und pateen, wegen anderthalb mardh, drey quintlein. 

Bier kelch und pateen, wegen anderhalb mard, fünff lot, ein quintlein. 

Fünnff kelch und paten, wegen anderhalb mard, minus ein quintlein. 

Sechs kelch und pateen, wegen anderhalb mard. 

Sieben kelich und ein pateen, megen anderhalb mardh zwey loth. 

Acht kelch und pateen, wegen anderhalb mard, füuff lot. 

Neun kelch und pateen, wegen anderhalb mardh, vier Loth. 

Beben kelch und pateen, wegen anderhalb mard, minus ein quintlein. 

Eitff kelch und pateen, wegen zwu mardb, ein lot, ein quintlein. 

Zwölff kelch und pateen, anderbalb marchh, zwey Iot. 

Dreyzehen Tel und pateen, wegen anderhalb mard, vier loth. 

Bierzehen tel und pateen, wegen anderhalb mard, zwey lot, ein quintlein 

Funnffzehen kelch und pateen, wegen anderhalb mardh, fechfthalb Loth. 

Sechzehen kelch und pateen, wegen anderhalb mardd, drey loth. 

Siebenzehen kelch ohne pateen, wegen ein mardh, drey loth, ein quintlein, 
alle guet filberne und verguldet. 

Ein küpfferne paten darzue vergüldet. 

Ein filbern verguldte monftranzen, die hat gewogen neunthalb marchh, zwey loth. 

Zwu büchfen, darinnen man das facrament getragen. Die reifle daran vers 
guldet, des andern filbern, wegen drithalb mardh vierthalb lot. 

Ein filbern vergult reucz mit fteinen, Helt dritthalb mard fünff loth. 

Ein pacem mit belffenbein vergult filber, wiegt ein halb mard, 

Ein filbern pacem vergult, wiegt vierthalb lobt. 

Ein filbern unverguldt monftrenczle, heit ein mardh, vier lot. 

Zwey filbern pacem mit füeßlein, und 

Zwey filbern opfer- und meßkendele unverguldet, wegen diefe vier ſtückh ander: 
halb marckh, ſechs loth. 


Sechs und vierczig und ein halb marckh, ſiebenthalb loth, ein 


quintlein. 
Folgen die Kleinodien der übrigen Kirchen in der Stadt und Herrſchaft Bayreuth. 
Gleichzeitige Abſchrift des Verzeichniſſes im Beſitze des hiſtoriſchen Vereins von Oberfrauken. 
27 Holle, Seite 107. 
ss Kraußold, Geſchichte der evangeliſchen Kirche im ehemaligen Fürſtentum Bayreuth. 
Erlangen 1860. 
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Die fpäter eingehend zu beſprechenden Kirchenrechnungen (vgl. S. 64 u. Anm. 48) 
vermerken einmal zum Jahre 1444 — alfo noch vor dem vollftändigen Umbau des Lang» 
baufes — eine Ausgabe „von einer ſewl auß dem Hochwergk zu wechjeln“ (98). 

“0 Riehl, Denkmäler frühmittelalterlicder Baukunſt in Bayern, bayeriih Schwaben, 
Franten und der Pfalz. Münden und Leipzig, 1888. ©. 142; Bär, Die Hirfauer 
Baufchule, Freiburg i/®. und Leipzig 1897. 

“1 Heinritz, Geichichtliher Wegmweifer der Stadt Baireuth. S. 25. Zweiter Ab⸗ 
fchnitt von Heinritz, Zur Geſchichte der Stadt Bayreuth II. Teil. Bayreuth 1825. 
Diefes nur 54 Seiten ſtarke Büchlein ſcheint ziemlich felten zu fein. 

42 Kirchenrechnungen (vergl. die folgende Anmerkung) 9: item 1 &. mi A 
von ramen zu machen im hochwerg — item riij 9 umb ſtreng — ©. 11: item iiij €, 
denn maller und glafer von unffers bern marter und ij glas in hochwerg. Hochwerg = 
hochwert if bier, was fchon Brunco (vergl. Anmerkung 43) nah Müller -Motthes 
richtig angibt, der die niederen Seitenſchiffe überragende Teil des Mittelfchiffes, nicht 
der Chor, wie Bendiner meint. 

43 Archiv für Geſchichte und Altertumstunde von Oberfranken XVII. 3. Heft, 1889 
S. 1 ff. Im Folgenden citiere ich flet8 nad Bendiners in Klammern [ ) beigefügten 
Seitenzahlen; auch ſchließe ich mich bei Citaten genan an deſſen Tert an. Ich kann mich, fo 
derlodend es an ſich wäre, hier nicht darauf einlaffen, eine eingehende Kritik an der von 
Dr. Bendiner bei der Herausgabe der Kirchenrechnungen beliebten Art und Weiſe der Tert- 
behandlung u. ſ. w. zu üben; ih muß mich begnügen, auf die treffenden Darlegungen 
Dr. Bruncos zu verweifen: Berteidigung Joh. Wilhelm Holle gegen Dr. phil. M. Ben- 
diner (Archiv für Gefchichte und Altertumstunde von Oberfranken 1893 ©. 11 ff.). Es muß 
jedoch auch hier außsgefprochen werben, wie bedauerlich es ift, daß eine für die Lokalgeſchichte 
ſowohl, als auch überhaupt für die allgemeine Tunftgefchichtliche Forſchung fo wichtige 
Duellenpublifation in durchaus mangelhafter und unzuverläffiger Form erfolgt ift. 

“ Rechnungen passim befonders 51, 52, 87. 

*5 Bendiner erflärt „pett“ bier mit Bitte, wodurch natürlich fo gut wie gar nichts 
erflärt if. Unter dem „einnemen von fantt Bernharcz pett“ ift vielmehr der Geld⸗ 
beitrag zu verftehen, der durch die Bruderfchaft des Hi. Bernhard aufgebracht wurde. 
Daß eine foldhe ſchon damals beftand, geht aus unferen Kirchenrechnungen felbft un- 
widerleglich hervor; thun fie doch, was Bendiner und Brunco entgangen zu fein fcheint, 
felbſt ausdrücklich — einmal allerdings nur — einer „Rartel fancti Bernhardi“ Er- 
wähnung (220). 

Hier mag bemerkt werben, daß Brunco doch nicht Recht behalten dürfte, wenn 
er auf Grund der Rechnungen die Kapelle des HI. Tinhardt im neuen Weg in eine folche 
zum bl. Bernhard umtaufen will. Denn neben den bis jett befannten Quellen fpricht 
— ganz abgefehen von dem oben gegebenen Hinweis auf die „Kartel fancti Bernhardi” — 
audy eine Reihe von „Bayreuther Pfarreiurkunden” im Bamberger Archiv gegen dieſe 
Annahme, fo 3. 8. der Brief, in dein Bifchof Georg die Stiftung des Bürgers Eber- 
hard Neulamm und des Geiftlichen Johann Haberperger für die Kapelle des heiligen 
Leonhard (extra muros opidi Beyrewt) beftätigt. (Urfunde vom 4. Dezember 1516. 
K. Kreisarchiv Bamberg. Bayreuther Pfarreiurkunden, Yasc. 17.) 

6 Hechnungen 12. 

7 Brunco erflärt den hier gebrauchten Ausdruck „Kopff“ wohl richtig mit Plan. 

* item rij €, hon ich geben dem Elſaſer (I) von der ſtain huten (Mechnungen 14; 


weiterhin auch 15, 16, 18). 
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4° Rechnungen 19. 

8° Rechnungen 81, 82. 

st „item verlont am funtag nad Gally maifter Oswolt iiij tag zu rviij 9 (23), 
das Jahr 1438 ergibt fih aus dem Zurücdrechnen diefer Zohnarbeiten vom Juni 1439 
ar, dem Tag der Rechnungsablage dur Thomas Kautſch (32 bis 23); da Sonntag 
nah Galli 1438 auf den 19. Oftober fällt, fo bat alfo Meifter Oswald feine Arbeit 
am 13. Oktober begonnen, 4 Arbeitstage — Gallus am 16. und Lucas am 18. Oftober 
find Feiertage — vor dem erften Lohntag. 

53 Bendiner, Beiträge zur Gefchichte der Stadt Bayreuth im 15. Jahrhundert. 
Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1892 Nr. 280. 

5 Brunco S. 31 nad Meyer, Stadtbuch ©. 82. (Vgl. Anmerkung 30). 

54 Auch geben weder die Beftände des k. Kreisardhivs zu Bamberg noch bes 
zu Nürnberg Aufſchluß über diefe Meifter; die Nachforfhung wird natürlih auch durch 
den Umftand wefentlich erfchwert, daß wir von Meifter Oswald nur den Bornamen kennen. 

5 Der fonft feltene Name Püll lommt in Forchheim um die fragliche Zeit bes 
öfteren vor, So verlauft ein Fritz Pul im Jahre 1357 eine Wieſe bei Vorchheim 
(Münden !. Allg. Kreisardhiv. Urkunden des Hochſtifts Bamberg IV 5/1 Fasc. 508); 
ein Hans Pull, vielleicht der Vater unferes Meifters, beſitzt dortfelbft ein Haus beim 
Bamberger Thor 1397 (ebenda Fasc. 509), Bgl. au Anm. 173, 

Haas, Geſchichte der Pfarrei St. Martin zu Bamberg, Bamberg 1846. 
Titelbild. 

5” Heideloff, Die Bauhütte des Mittelalters. Nürnberg 1844. ©. 34. 

58 Rziha, Studien über Steinmeßzeihen. Mitteilungen der k. k. General- 
tommiffion zur Erhaltung der Baudenkmale 1881. ©. 40. 

6° Rechnungen 17, 24. 

© „verlont am funtag Reminifcere: maifter Oswolt v tag zu rrvj 9 u. f. w. 
(Rechnungen S. 27); da Sonntag Reminifcere auf ben 1. März fällt, fo ift die Lohn⸗ 
erhöhung 5 Arbeitstage vorher, alfo — der 24. Februar Matthias gilt als Feiertag — 
bereit8 am Montag, den 23. Februar 1439 eingetreten. 

eı „verlönt in der wochen am ſambſtag nach der ainleff taufend jundframn tag 
bat der Ion abgeflagen“ (1444 Oktober 24.), Rechnungen 107. Ich möchte hier zur 
Vermeidung von etwaigen Mißverfländniffen darauf aufmerkſam maden, daß Bendiner 
das Datum überhaupt faft nie auflöft; was er in Klammern beifügt, ift immer nur 
das Datum des Feittags, nicht da3 des angeführten MWochentags ! 

63 Rechnungen 23, wo das einzigemal der Vorname Hans beigefügt ifl. 

es Der nur einmal genannte „Cuncz Rager” auf 29 verdankt wohl nur einem 
Lefefehler Bendiners fein Dafein (ftatt Hand Rager). 

* Die Rechnungen 28 genannten Peter Kohaut, Ulrih Frand und Frig Tocz find 
nur Zaglöhner oder Maurer, wie aus dem Lohnſatz von 10 9 hervorgeht, der nach W 
ausdrücklich für „tagloner“ berechnet if. Das Gleiche gilt natürlich auch für die 29 fi. 
erwähnten Arbeiter. 

es Rechnungen 2. Leber die irrtümliche Anficht Bendiners, der die Grundſtein⸗ 
legung ſchon ins Fahr 1437 verfeßt, vergl. Die bereit8 oben erwähnten Ausführungen 
Bruncos. 

6° Genauere Beichreibung bei Fikenſcher (de fatis Baruthi) ©. 14. „Produnt 
hanc scripturam duo capita ex lapide cum thoracibus eminentia; in horum 
unö ad textrum latus positö haec cernitur Chronologia MCCCCXXXVIII: 
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in altero vorò incisae lapidi, hae leguntur literae: Incepta est haec structura.® 
Zu Holles Zeit (um 1830) waren bereits nur mehr die Köpfe vorhanden, bie Inſchrift un« 
referlich (Alte Gefchichte der Stadt Bayreuth ©. 60); die letzte Reftauration des Jahres 1890 
bat auch diefe beiden Köpfe befeitigt. (Vergl. auch Abfchnitt III Baubefhreibung ©. 91.) 

67 Da der Eintrag mit der Notiz über die Grundfteinlegung vom Sonntag vor 
Biti (14. Juni) 1439 datiert if, und die Rechnungsablage am „ſamſtag vor farıt Johann 
tag funmwent“ (20. Juni) im gl. J. erfolgt, jo muß alfo die Grundfteinlegung zwiſchen 
diefen Tagen ftättgefunden haben; ob jedoch thatfächlih der Tag des heiligen Vitus, 
wie Brunco gemeint bat, dazu auserfehen wurde, mödhte ich bezweifeln, da man an 
dieſem kirchlichen Feiertag doch wohl kaum gearbeitet haben dürfte. Das von mir 
oben angegebene Datum gründet fi auf die Thatfadhe, daß der Grundſtein zum Süd⸗ 
turm am 16. Juni 1444 gelegt murde (Rechnung 94). Da ift e8 nun keineswegs unmahr- 
fheinlih, daß man gerade diefen Tag wählte in Erinnerung an die am gleichen Tage 
5 Jahre vorher erfolgte erftmalige Grundfteinlegung, eine Vermutung, die auch noch 
durch den Umſtand unterftügt wird, daß im Jahre 1439 ebenfo mie 1444 der „Dienftag 
nah Biti” auf das gleiche Monatsdatum, den 16. Juni, fällt. 

es Ich finde übrigens nachträglich," daß auch fchon der Philolog Holle den 
Ausdrud „structura“ „kaum auf den Bau der ganzen Sirche” Beziehen will. 
(Holle, Bon den Antonius-Schweinen. „Erflärung einer Steinzeihnung“ im Archiv 
für Gefchichte und Altertumstunde von Oberfranten. 1860. ©. 1 ff.) 

* Durch den fehlerhaften Abdruck Bendiners ift auch ein Nachrechnen der 
einzelnen Boften, das allein in die etwas verworrene Art der Aufzeichnung Klarheit 
bringen könnte, faft unmöglich; foviel ich fehen kann, gehört jedoch 3. B. die Notiz der 
Abrechnung 20. Juni 1439 auf S. 8 ſtreng genommen erft nad 45; die ©. 38—45 find 
großenteild nur eine Specification für die auf S. 5 fummarifch vorgetragenen „zehaten 
zu der Saas” x. Infolgedeſſen ergeben fih für die Seiten 1—45 nur die beiden 
Fahre 1438 und 1439, eine Vermutung, die durch das Schema der folgenden Rechnungen 
vollauf beftätigt wird. Es fehlen demnach die Jahre 1440 und 1441 aus den Rechnungen, 
eine Thatſache, die Bendiner gleihfalls entgangen ift. Brunco, der fich ebenfalls die 
Mühe genommen bat, die einzelnen Poften, fo gut e8 gehen wollte, nadhzurechnen, kommt 
zu dem gleichen Reſultat. Bielleicht Täßt ſich übrigens am Original, das mir leider 
nicht vorgelegen bat, nachmweifen, daß die Seiten 38—45 verbunden find und vor 
Seite 5 gehören; dann würde fih das fcheinbare Durcheinander jehr leicht von felbft 
erflären. 

70 Bendiner fett Hiezu in Klammern den 6. Mai bei, was ausnahmsmeife 
nit abfolut falſch ift, weil „Sohannstag nach oftern, nachpafchen” auch den 6. Mai 
bedeuten könnte. Da jedoch auch der dritte Tag bes Ofterfeftes damit gemeint fein kann 
nah Analogie des Weihnnachtsfeftes, wo „Johannstag zu weihnachten“ auf den 27. De- 
zember fällt, fo ift dieſe letztere Auflöſung — hier alfo der 3. April — in vorliegendem 
Fall vorzuziehen, nachdem erfahrungsgemäß die Gotteshausmeifter meiftens an oder um 
Oſtern ihre Rechnung ablegten. 

zu  Maifter Osmwolcz fun vij 9" (Hechnungen 63); meift erhält er fonft per 
Zag 2 gr. 

Rechnungen 61 ff. 

"© Das Datum ergibt ſich wieder ganz einfach, wern man vom „juntag nad 
ſanct Fohanstag nach Oftern im XLII jare“, dem erften Tag des neuen Rohnregifters 
(55), der natürlih eine Woche nach dem Abrechnungstage (46) fällt, weiter rechnet. 
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24, An der albfeyten” (61), wohl falfch gelefen für amfeyten — abfeiten, 
einem ganz allgemein gebräuchlichen Ausbrud für die niederen Seitenfchiffe, der auch in 
unferen Rechnungen öfter8 vorkommt. Dr. Bendiner erllärt bier das Wort ganz ver⸗ 
fehrt mit „Apfıs, der achtedige Anbau an die Kirche” ; jedenfalls meint er damit den 
Chor, berüdfichtigt aber nicht, daß deſſen Anlage eine gothifche ift, von einer Apfis alfo 
durchaus feine Rede fein kann, da mit diefem Ausdrud fireng genommen mur der 
halbrunde Abſchluß einer romanifchen Kirche bezeichnet wird. Über „Abfeiten“ und 
„Apfis“ vgl. jedoch auch Hager, Zur Gefchichte der abendländijchen Klofteranlage. Zeit- 
ſchrift für chriſtliche Kunſt. 1901. ©. 143. 

75 „verlont an der Kirchen alz man ſy zider liß: mayſter Jalom vi tag ein 
tag viij gr. macht fi & vi 9. (Rechnungen 61; ebenba 62.) 

© Hechnungen 62 und 80. 

7 Ehenda 64 ff. 

’© Ebenda 78 und 80. 

7° Heinrig, Wegmweifer S. 26. Noch im 16. Jahrhundert ift das Mittelichiff 
nur mit einer Bretterdede ausgeftattet. (Loſe Altenftüde über die Stadtkirche. Archiv 
des hiftorifchen Vereins von Oberfranten). Gütigen Hinweis danke ich Herren Pfarrer Aign. 

6° Welcher der beiden Türme hier in Betracht fommt, läßt fich nicht entfcheiden; 
e8 beißt in den Rechnungen nur: „Regiftrum des gottshawß Marie Magdalene zw 
Beyrewt einnemens vnd außgebens, all$ von des pawes wegen an dem turm“. (Rech⸗ 
nungen %) Ich möchte jedoch annehmen, es fei der Sübturm damals begonnen 
worden, weil nach dem oben (S. 71) geführten Beweis wohl nur bier Zugfeil und 
Winde notwendig werden konnten. 

21 Rechnungen 9. 

ss Ehenda 94. 

ss Ebenda 109. 

% Ebenda 118, 114. 

85 Ehenda 110; Fürmftein (Nürnberger Dialekt) = Formftein, der Stein, aus 
dem das Maßwerk für Fenſter u. f. w. „geformt“ wurde. 

 Hellers Chronik 3. J. 1448 (Meyer ©. 128). „Dem thurmer von Münd)- 
berg bat man zu geben gedinget das Jahr achtzehen gulden und ein berbirg; fol 
verfhloßen aufm thurm fein, aber alle vierzehen tag erlaubt man ihm ein tag zum 
bade; foll jchlagen mit der zeitgloden und alle nachmitternacht wachen. Iſt angetreten 
Pfingften anno 1448”, 

27 Mechnungen 126. Bergl. au Brunco ©. 30. 

ss Pechnungen 273. 

9 Ebenda 77. Bergl. auch Brunco ©. 81. 

© „Außgeben von der porlirchen den zimerlewtten: item dem Elfafer und Beheim 
bet man bie porlirchen verdingt umb rrrij E. daran Ban ich yn beczalt zwi #4“. 
Rechnungen 183. 

»ı „item dem floffer für ein Ketten an das rad und zu fpiczen als der Poll 
die Löcher zwr porfirchen in die pfeiler prach viij A. (Rechnungen 134; vgl. dazu 
auch 141.) 

9 item amer zwm Rephun vije nagell zw dem tefeln in der ſeytten ob der 
zwelfipoten alltar facit iiij &. (Rechnungen 142, und „item den Grinner vnd 
Frencklin an dem geruft czu teffeln, idem ein rij facit zritij“ (Mechnungen 171; 
vgl. auch die folgenden Seiten). „awn dem Püllen 1 tag rrij 9 von locdhern zw 
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der andern ſtieg vnd ſtaffell zu machen zw dem altar hinuff auf der pörkirchen“. 
(Rechnungen 141). 

9 Rechnungen 327, 368, 388, 406 u. ſ. f. 

“ Heinrik, Zu Hellers Chronik. Archiv für Gefchichte und Altertumskunde 
von Oberfranten. 1844. ©. 141. 

% item vm zwayn großen ftein zu prechen, die der ſteinmecz zu fachramentt zu 
Poprewtt ließ preden xx 9. (Rechnungen 162). — als man den erften ftein febt 
an dem gehewß im for den gefeln fur ein firtel meins viif 9 (ebenda 209) — dem 
Hemolt von j karn fuder zwidftein zum gehewß vij (ebenda) — „zu Popremtt“ 
if hier natärlih auf „brechen“ zu beziehen; gemeint ift vielleicht ein Steinbruch 
bei Boppenreuth (b. Kemnath). 

” Heller Chronik. (Meyer S. 128). 

” Hern Conrat Zidel von des wegen, da8 er conjeng bracht von Bamberg von 
der zweyen altarn wegen if €. (Rechnungen 206). 

” ae, Bamberger Jahrbücher. Bamberg 1829. ©. 197 (u. 202). 

” Idem wepbifchoue vi gulden, facit rrriij 4. (Rechnung 207). Falls ſich dieſe 
Notiz ſchließlich auch nur auf die Einweihung der beiden neuen Altäre beziehen follte, 
iR trogdem damit beutlich genug zum Ausdrud gebracht, daß die Kirche damals 
(1449) im Innern vollftändig fertig gemefen fein muß. 

100 item dem Pülen von der türe Zuhamen, die vom gemwelb in ben turn get 
w . (Rechnungen 137). — item Hannjen Pülen.... iij tag zw rrii 9 von ben 
pfoſten in das fenfter ob der Kirchtür zu machen facit ij 84.0] 9. (Rechnungen 141). 
Natürlich nur YFlidarbeit, denn in 3 Tagen konnte das Fenſter unmöglich bergeftellt werben. 

101 item feinem fun ij tag rij 9 (Rechnungen 175). 

= Regiſtrum — pfarlirden 3 jar lang: 1452, 53, 54, 55. ausgeben vm 
dem glodturen” (Rechnungen 282) — „ausgeben von dem gebelb in den neuen turn“ 
(Rechnungen 285) — „ausgeben den Pulen vnd fein gefellen ob dem gebelb v &2. 
wiij 9 vi tag Pül“ u. f. w. (Fechnungen 285) — „D ©. dem Scheczel von einem 
halben ſchock holcz zu bawen zu dem turen und zbey vinholczer cabifchen den thuren 
md firch“ u. ſ. w. (Rechnungen 282). 

0. ij €. zii 9 dem Scherzel, da er das geruft macht zu dem turen iij tag 
(Rechnungen 282) — rrrviif & dem Teufel von dem turn zu deden und zu verberfen 
und zu tünchen (Rechnungen 283). — Die Inſchrift 1514, die Sighart an dem Nord- 
turm gefeben bat, berechtigt natürlich nicht zu der Annahme, der Turm ſei damals 
gebaut worden; dem mwiderfpricht ja ſchon der reingothifche Spitbogenfries des 3. Stod- 
werks. Sicher bezeichnete die Inſchrift nur eine größere Reparatur; leider habe ich fie 
nicht felbft gefehen. 

30° ausgeben auff flein zu hauen dem Pül und fein gefellen: dominica Palmarum 
iij E. v tag Pul — ij E xxiiij 9 tif tag Neuß (313); 4 Arbeitstage vor 
Sonntag Palmarum 1456 (21. März) gibt den 17. oder, wenn man diefen Zag 
(Gertrud) als Feiertag rechnet, den 16. März als Tag des Wrbeitsanfangs. 

10686 dominica post Martini (7. November) ij &. x v tag Loher (317); 
dominiea ante Andree (28. November) ij &. x 9 v tag Albrecht Perolt (318). 

108 ij 2. ri A fij tag Puel. iiij &. vj 9 vi tag Rewß. (Rechnungen 313). 

107 dominica ante Symonis et Jude (22. Oktober) wiif 9 i Tag Pol. 
(Rechnungen 316). 

100 Rechnungen 339 ff. 
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109 Rechnungen 365. Mebrigens fcheinen auch Seite 897, 398, 399 ber 
Rechnungen verbunden zu fein und ins Jahr 1460 zu gehören, da nur in diefem 
Fahre Bartholomäus, mie 399 angegeben, auf einen Sonntag fällt; vielleicht liegt 
aber auch ein Berfehen des Auffchreibers in der Kalenderrechnung vor, wie fidh folde 
des Öfteren nachmweifen laffen, 3. B. 383 und 384, wo dominica trinitatis und dominica 
ante corporis Christi 1458 auf den gleichen Tag fallen würden (28. Mai); ähnlich 
363, wo „juntag Barbare” und „funtag vor concepcionis Marie” identifch find 
(4. Dezember 1457) u. A. m. 

10 Das mehr gelblich gefärbte Steinmaterial, ans dein die Mittelfchiffmanern 
errichtet find im Gegenfat zu dem grauen Stein des übrigen Baues, erklärt ſich durch 
die Thatiche, daß im Anfang des 17. Jahrhunderts diefer Teil des Gebäudes vol 
ftändig erneuert wurde. (Bgl. ©. 79). 

11 ij 8. vii 9 für tuch für dy Fenfter am Hohwerg. (Rechnung 421). 

112 Jaeck, Bamberger Jahrbücher. S. 202 und 211. 

118 iiij gulden dem weypiſchoff (Rechnungen 461). 

116 ausgeben von ftein zu hamen zu gebelben (466) — fur pir bie pogen 
zu fchlifen (ebenda) — j firteil (feil. Korn) dem Pulen zbeyen gebelben zu fchlifen 
(473) u. ſ. w. 

115 Affe Angaben über die Gloden aus einem Danufeript des hiftorifchen Vereins 
von Oberfranten ($ 13 und 20). Auch an diefer Stelle möchte ih nochmals dem 
Borftand des hiftorifhen Vereins Herren f. Gymnaftalprofeffor Zwanziger, dem 
Bibliothekar Herrn Pfarrer Aign und dem Eonfervator Herrn E. Studienlehrer Lederer 
für das ſtets bewiefene liebenswürdige Entgegenfommen verbindlichſt danten ! 

16 M. S. des hift. Vereins. $ 22. 

17 Taufregifter der Pfarrkirche, Eintrag zum 1. April 1562: „Wolf Hübner von 
Wendelhöfen ein Kind getauft Margaretha, dieß Kind ift das erft in den neuen Tauf⸗ 
ftein getauft”. Die Kirchenbücher der Bayreuther Pfarrkirche, die mit dem Jahre 1559 
beginnen und mit wenigen Unterbrechungen bis auf unfere Zeit heruntergehen, find eine 
gar nicht bekannte, aber fehr wichtige Duelle für die innere Entwicklungsgeſchichte 
unferer Stadt. 

118 Seinrit, Wegweifer ©. 26, 

19 Layriz, Diplomatifches Verzeichnis der Kirchen und öffentlichen Bethäufer, 
dann der ehemaligen Gapellen in der Stadt Baireut. Baireut 1801. Wr. 6. Das 
feltene Büchlein aus der Bibliothef des hiftorifchen Vereins von Oberfranten. (B. 98.) 

120 Bamberg, 1. Sreisardiv. M. S. 42. Nachrichten über die Beamten bes 
Fürftentums Bayreuth. 14.—17. Jahrh. 

191 Vergl. meinen Aufſatz „Bom Ottheinrichsbau“ in den Mitteilungen des 
Heidelberger Schloßvereind. Bd. IV. ©. 134 fi. Nachträglich finde ich, daß „der 
geſchickte Baumeifter" Caſpar Bifcher mit feinem Sohne von der Plaffenburg auch nad 
Bamberg berufen wurde, um ein Gutachten über den Neubau der alten Hofhaltung 
abzugeben (um 1570) (Heller, Tafchenbuch von Bamberg, Bamberg 1831, &. 89.) 

ı22 Bericht v. J. 1605. Bapreuth. Kammerarchiv. Baufachen. Generalia, Za3c.1. 

125 Beer I, S. 55. Hier die anſchauliche Schilderung des Kirchenbrandes bei 
Fikenſcher (S. 21):.... Dum singuli ceives, ac incolae Barutht, vulnera ex 
igne et damna attoniti intuentur privata, subita denuo de eineribus flamma 
prodit publica, quod est, aedificia publica et quod caput rei aestimandum, 
Templum parochiale absumit: cujus trabibus et aliis fundamentis ab igne 
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fraetis, labitur tectum, ruunt cacumina ambarum Turrium, projieiuntur 
campanae, ceadit laquear fornicatum, atque pondere gravissimo pressum 
detruditur ad terram, sonos inter et strepitus horribilissimos: delatus itaque, 
intus et ad potiores partes, ignis, Templi et sacri cultus vasa cum ornamentis 
gquibuscunque; dissipantur, corrumpuntur: inque his Suggestus, Altare, 
Baptisterium,OÖrganum, Musicae sacrae fundamentum princeps, subsellia 
inferiora, editiora periere.. Quam Templi lapsum, quam ruinam sibi quis 
imaginaturus, unam flammam parietes, continaum ignem Templum mente 
debet coneipere. 

124 Dat. Blaffenberg, den legten April Auno 1605. Gedrudt bei Fikenſcher S. 22. 

126 Heinritz, Bayreuth ©. 42. Holle (S. 142) Hat nur 6000 fl. (Wohl ein 
Drudfehler !). 

186 Betreffs Mebarts Thätigkeit unter Georg Friedrich und befonders unter 
Ehriftian darf ich wohl auf meine Publikation „Die Kunft am Hofe der Markgrafen 
von Brandenburg, Fränkifche Linie” (Straßburg 1901. Studien zur deutichen Kunft- 
geichichte. Heft 32) hinweiſen. 

17 Holle S. 142. 

128 Bericht von 1609, Kammerarchiv Bayreuth. Baufachen. Generalia, Fasc. J. pr. 1. 
Im Jahre 1609 fcheint man fich alfo doch noch bewußt gewefen zu fein, daß der Chor ber 
Kirche aus den Zeiten vor der „Huffenrays” ftammte. 

129 Heinritz, Wegweiſer S. 26. 

80 KQurze Beichreibung der Feſtung, Städte, Schlöfier, Aemter . . ., fo im 
1603. Jahr ... Herrn Chriſtian, Markgrafen zu Brandenburg zc., angefallen. Nürn- 
berg E. Kreisardjiv. Hagenſche Sammlung XII. 1/6 Nr. 2137. 

1 Solle ©. 142. Nah Todtichinder (Alte merkwürdige Gefchichte der Stadt 
Bayreuth, kurzes Manuffript aus dem Anfang des 18. Jahrhundert, k. Kreisarchiv 
Bamberg. Bayreuther Pfarrei Alten Nr. 187) find nur 1200 fi. „ohne das inmwendige“ 
bezahlt worden 1614. Offenbar liegt jedoch Bier ein Schreibfehler vor! 

‚ Meifter Hofmann ift vermutlich ein Sohn des Steinmegen Niklas Hofmann 
. von Hall, der 1563—66 das Rathaus in Hof neuerbaute. (Wirth, Chronik der Stadt 
Hof. Hof 1843. ©. 235). 
| 189 Heinritz (Wegweifer ©. 26 Anm.), wo die Einwölbung allerdings fäljchlich ins 
Jahr 1579 gefetzt wird (Bergl. auch oben ©. 77). Pet, der denfelben Borfall bei 
der Wiederherftellung der Kirche erzählt (S. 43), fchiebt dem biederen Maurermeiſter 
andere Motive unter; er läßt ihn zum Aerger der ganzen Bayreuther Steinmeßenzunft 
nah Vollendung der Gewölbelonftruftion den Vers mit den immerhin ein wenig ſelbſt⸗ 
bewußten Worten an die Master der Kirche fchreiben. 

136 Bol, das Stadtbild vor dem Brande von 1621 aus den Sammlungen des 
hiſtoriſchen Bereins von Oberfranfen, das Chr. Meyer in feinen „Duellen zur Gefchichte 
der Stadt Bayreuth” (Bayreuth 1893) veröffentlicht hat. 

135 Bey, Markgraf Chriftian x. Bayreuth 1859. ©, 41. 

135 Das Stadtbild von 1615, das Holle nach einem Grabftein der Bayreuther 
Friedhoflapelle reproduziert (Titelbild der „Alten Geichichte der Stadt Bayreuth“), zeigt die 
beiden Türme noch als vollftändige Ruinen. Leider ift der Grabftein Heute nicht mehr 
erhalten. 

137 Detter, Wöchentliche hiftorifche Nachrichten des Frankenlandes. Bayreuth 1769. 
IV, Jahrgang ©. 47. 

Ariv 1901. XXLED. Seit 3. | 8 


114 


188 Die Einmweihungspredigt wurde der Sitte der Zeit entſprechend gebrudt; 
vergl. Filenfcher ©. 23. 

189 PM anzeichnung beim f. Landbauamt Bayreuth. Längendurchſchnitt der Kirche, 
angefertigt im Jahr 1864. Auch an diefer Stelle darf ih wohl nochmals Herrn !. Bau- 
amtmann Strunz für die Liebensmwürbdigkeit, mit der er mir Einſicht in die Plänc x. 
des k. Landbauamts geftattete, meinen verbindlicäften Dank ausfprechen. 

10 Am 21. September 1618 berichteten die „Kirchenbau -Commiffarien“ an bie 
Kanımer, daß „noch ein Theil der Borfirden von der untern Zwerchen Eeyten bis 
an die Thür Hintern Predigtſtuhl“ gebaut werden foll, nachdem berveit$ vor 2 Jahren 
„eine ziemliche Anzahl von durchbrochenen Steinen“ hiezu gefertigt morden mar. 
K. Kreisarhiv Bamberg. - Bayreuther Pfarreiakten Nr. 6. Prod. 1. 

141 Seinrig, Wegiweifer S. 26 Aumerkung. Im Sabre 1667 wurde eine weitere 
Empore an der Thüre gegen den Pfarrhof auf die Kanzel zu errichtet und 1674 dem 
Gymnaſium gegen eine Vergütung von 13 fl. überlaffen. 

12 Sighart, Geſchichte der bildenden Künfte im Königreich Bayern. Mürchen 1862. 
©. 483. 

145 Auch fonft paffteren Sighart bei der Vefchreibung der Bayreuther Kirche ver: 
ſchiedene Verwechslungen und Fehler; fo fpricht er von zwei Roſetten über der Weſt⸗ 
thüre, wo thatſächlich nur ein großes Fenfter vorhanden ift; weiterhin bringt er als 
Erbauungsjahre 1438 ftatt 1439. Auch ift Holle falſch citirt: Ansbach 1830 flatt 
Bayreuth 1833. 

14 Nach Holle's (S. 143) etwas unflarer Darftellung könnte man meinen, der 
Altar fei anı „14. Sonntag nad) Trinitatis 1614” eingeweiht worden; ganz abgefehen 
davon, daß der Altar dann vor der Kirche confecriert worden märe, was wohl faum 
anzunehmen ift, läßt der Umſtand, daß auch oben an dein Altare felbft ein Täfelchen 
mit der Jahreszahl 1615 angebracht ift, bier ein Verſehen Holle's vermuten. 

45 Der Altar trug einft auf feiner Rückſeite die jetzt nicht mehr vorhandene 
Inſchrift: Ao. 1615 Hab ich Leonh. Prechtel flach Mahler aus Nürnberg diefen Altar 
geftaffirt und vergoldet. Ao. 1615 hab ih Heinrich Pollandt Contrefeiter und Hof 
Mahler 3. Fürftl. Gn. die Tafeln zu diefem Altar gemahlet. (Heinrig ©. 42). 

146 Holle ©. 158. 

17 Heinritz S. 30, Inſchrift: Zur Ehre Gottes, des Fürften und der Kirche, 
auch feiner und der Scinen Gedächtniß hat dieſes Ao. 1615 machen laffen M. Math. 
Chyträus, Paft. und Superint., durh Hans Werner, Bildhauer. 

148 Heinritz, ©. 30. Hier auch die am Fuße der Kanzel angebrachten Bibelſprüche. 

100 Sigbart in der Bavaria. III. Bd. 1. Abt. Oberfranken S. 170. Eine 
Meine Zeihnung auf dem bereits oben (Anmerkung 139) erwähnten Längsfchnitt 
der Kirche v. J. 1864. 

150 Für die Entftehung der Orgel gibt Heinrit zwei verſchiedene Daten. 
Im erften Teil feiner Gefchichte der Stadt Bayreuth (S. 43) bringt er die Fahre 1663 —56, 
in feinen „neuen Beiträgen (S. 31) das Jahr 1621; das oben gewählte Datum, das 
auch durch die Yanzendorfer Jahreszahl 1684 wahrfcheinlicher gemacht wird als 1621, 
wurde in Verbindung mit Heinvig (Bayreuth S. 43) und der in Anmertung 157 
nachgewieſenen Notiz nach einem Alt des Kammerarchivs gewählt, der leider anfcheinend 
verloren gegangen iſt; der Negiftraturvermerk befagt bier: „Das Orgelmerd in ber 
Stadtlirhe betreffend 1650-55". Auch die Thatfache, daß Markgraf Ehriftian in 
dem holzgeſchnitzten Porträt an der Orgel „als Greis mit weißen Haaren” dargeſtellt 
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war (Archiv für Gefchichte und Altertumsfunde von Oberfranfen. Jahrgang 1848 
IV. Bd. 1. Heft. „Ertlärung der Steinzeihnung“), läßt die gewählte Jahreszahl rich⸗ 
tiger erfcheinen als 1621. (Vgl. au Anhang ©. 119 3. 3. 1618 u. 1653.) 

ss Stadelmann, Geſchichtliche Nachrichten von dem Pfarrdorfe Lanzendorf. 
Archiv für Gefhichte und Altertumstunde von Oberfranten 1844. ©. 158. 

152 Seinrik, Neue Beiträge zur Geſchichte der Kreishauptſtadt Bayreuth. 
Bayreuth 1839. S 31. 

Das Porträt des Markgrafen hat fi) in der interefianten Sammlung des 
Herm Carl Gießel jun. in Bayreuth erhalten; es ift ein lebensgroßer Kopf in hohem 
Relief, recht wader gearbeitet; ſchade, daß ihn die ebenfalls holzgefchnitte Umrahmung 
gar fo arg einengt. Cine Abbildung findet fi in meinem „Bayreuth und feine Kunft- 
denfmale* (München, Vereinigte Kunftanftalten 1902) Abb. 3. 

184 Heinritz, Bayreuth, ©. 43. 

185 Holle, Die YFürftengrüfte der Hohenzollern zu Bayreuth, Kulmbad und 
Himmelkron. Bayreuth 1845. ©. 19ff. 

156 Holle, Bayreutb S. 143 Anm. Anläßli der Beifegung der Markgräfin 
vermerten auch die Kirchenrechnungen eine Ausgabe: „vom fari ober meyner frawen 
grab: rviij ij tag Pwel — r 9 | tag Coler — r 9% ij tag Wallther.” (491). 

8, Kreisarhiv Bamberg. Bayreuther Pfarreialten Nr. 6. Bauten an der 
Stadtfirhe und den Türmen zu Bayreuth 1618—1686. Prod. 1. Schreiben vom 
3. Februar 1653. 

156 Ehenda. Prod. 2. Bericht des Superintendenten 2c. an die Kammer vom 

17. Ottober 1659. 
| ı0 g. Kreisarchiv Banıberg. Bayreuther Pfarreiakten Nr. 7. Prod. 1. Schreiben 
v. Bürgermeifter und Rat an den fürftliden Hofrat vom 15. Auguft 1653. 
| 160 ebenda. Bayreuther Pfarreialten Nr. 6. Schreiben v. 23. November 1654. 
101 ebenda. Prod. 9. Schreiben der Kammer an Rentmeifter Sebaftian Roth 
b. 6. Oftober 1666. 
| 162 ebenda. Prod. 8. Schreiben des Hofrat an Bürgermeifter und Rat vom 
5. September 1656. 
168 ebenda. Prod. 10. Bericht des Mentmeifters vom 30. Oftober 1659. 
166 ebenda. Prod. 14. Schreiben an Superintendenten und Bürgermeifter v. 
10. Mai 1666. 
| 166 Die am Erdgeſchoß des Norbturms angebrachte Inſchrift (Vergl. ©. 89) 
Bat früher zu der Täuſchung verleitet, als fei damals der ganze Turm von Grund 
auf wieder neugebaut worden. Allein fehon der Bogenfries des 3. Stockwerks beweift 
das Gegenteil. 
168 Laut Inſchrift von 1668 an der oberen Turmthüre. (Abgedrudt unten 
S. 90 und Anm. 180.) 
167 &, Kreisarhiv Bamberg. Bayreuther Pfarreiaften Nr. 6. Prod. 15 
md 16. Befehl an den Oberbaumeifter vom 3. Februar 1686; Antwort desfelben 
tom 9, Februar 1686. Richters Petſchaft (in rotem Siegellad) zeigt ein doppeltes 
 Benogramm aus J. M. R. 
| ses Ehenda. Prod. 13. Dingzettel des Zimmermanns für 10 fl. und 1 Thaler 
Leihlauf vom 23. Oktober 1662. 
| ı Die 12 Gemälde wurden dem Scloßfaftellan Schnupp zur Aufbewahrung 
weegeben (Decret vom 9. Juni 1800.) Kammerarchiv Bayreuth. Bauſachen. Fasc. 15. 
8* 


| 
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Heute find natürlich alle diefe teilmeife wohl fehr wertvollen Bilder fpurlos verſchwunden; 
nır eines — „eine Enthauptung Johannis, in Lucas Kranach Manier“, wie das 
Verzeichnis jagt — glaube ich vor einigen Jahren (1899) in der Satriftei der Ordens⸗ 
firhe St. Georgen aufgefunden zu haben. Da das Gemälde, ein Wert Hans Sebald 
Behams, kunſtgeſchichtlich jehr wichtig ift, behalte ich mir vor, fpäter einmal ausführlich 
darauf zurüdzulommen ; Abbildung in meinem „Bayreuth und feine Kunftdentmale” ©. 24. 

170 Aufzeichnungen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts im Beſitze der Stadt 
firchnerei. 

1721 &, Rreisarhiv Bamberg. Manufcriptenfammlung Nr. 48. 1. 

152 Heinritz, ©. 42. Anm. 

ıs Ob fich der Eintrag des Nürnberger Ratsbuches (Nr. 1. ©. 54. k. Frei 
arhiv Nürnberg) vom 8. Februar 1402 (feria IV. in die cineris) „Meifter Oswalt 
hat man gen Meincz erlaubt bis auf Ralpurgis“, auf unfern Meiſter bezieht, ließ ſich 
nicht feftftellen.. Dagegen ift immerhin nicht unwahrſcheinlich, daß der Hanns Bull, 
der 1478 in Nürnberg als Bürger aufgenommen wird, mit dem Bayreuther Stein- 
megen Hans Püll identifch if. (K. Kreisarhiv Nürnberg. M. S. Nr. 235. Fol. 168.1 

10 Ich möchte bier doch kurz bemerken, daß ih mid hei Citaten aus den 
„Kirchenrechnungen“ immer genau an Bendiner8 Schreibweife angefchloffen babe, ent- 
gegen den Beftimmungen, die für die Publikation von Archivalien feftgefett wurden 
(Weizfäder in der Borrede zu den Neichstagsaften ä. ©. I. Bd., Münden 1867 und 
Niezler, Batikanifche Alten, Innsbruck 1891, Borwort S. XVII). Da eine Aenderung 
die bereit3 durch die ungenaue Wiedergabe beftchende Verwirrung nur vergrößert hätte, 
babe ich mich darauf befchräntt, nur die Citate im Tert des Auffatzes durch Bertaufchen 
des v und m mit u lesbarer zu machen. 

15 Urkunde vom 31. Januar 1402. Nikolaus, Abt zu Langheim, befehnt Fritz 
Meifel und feine Hausfrau Margaretd mit einem Hof zu Plos. Siegler: Fritz 
von Blaffenberg, Amtmanıı zu Peyerreut. Geben an dem nechften Dienftag vor unjer 
framen Zag Lichtmes. Kgl. Allgemeines Reichsarchiv München. Langheimer Copialbud). 
Diplomata ex monasterii quondam Langheimensis libro MS. privilegiorum 
excerpta edidit Holle Ardiv für Geſchichte und Altertumstunde von Oberfranten 
1842. ©. 88. 

Der oben für Erbauung des Chors und der hier in Betracht kommenden Stod- 
werfe des Südturmes angegebene Zeitpunkt — Ende des 14. Jahrhunderts — läßt 
fih mit dieſer erft nachträglich aufgefundenen, archivalifchen Notiz vollfländig in Einklang 
bringen, denn Fritz von Blafjenberg kann 1402 recht wohl ſchon Fahre lang Amtmann 
gewefen fein. Wusgefchloffen ift übrigens auch nicht, daß fih das Wappen auf ein 
anderes Mitglied des Gefchlechts, oder aber auf die Weidenberger oder Künsberg bezießt, 
die mit den Blaffenbergern eines Helmes und Schildes waren. 

176 Bergl. S. 79. Natürlich darf man fih durd die etwas unglüdliche Be⸗ 
zeichnung „Juliusgothik“, die man diefer ſeltſamen Bermifhung von Stilformen früher 
gegeben hat, nicht zu der Annahme verleiten laffen, als habe der Würzburger Bifchof 
abfichtlih und bewußt ſich damit feinen eigenen Stil fchaffen wollen. 

Im Gegenteil, das lange Fortleben gothiſcher Elemente liegt tief im deutſchen 
Bollscharalter felbft begründet, und nur die Thatſache, daß eben die zahlreichen Bauten 
des Fürſtbiſchofs gerade nod in dieſe Periode fallen, hat die etwas fchiefe Bezeichnung 
veranlaßt. Allenthalben in deutfchen Landen find um biefe Zeit ähnliche Bangedanten 
in Dienge ausgeführt worden, ich erinnere nur, um gleich eines der allerwichtigſten 
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Beifpiele hervorzuheben, an den Domkreuzgang in Regensburg oder aber an Gideon 
Bahers St. Gumpertuskirche in Ansbach, wo in den Jahren 1594—1597 den alten 
vomanifchen Türmen noch gothiich Fonftruierte Helme über dem barod empfundenen 
Obergefchoß aufgefettt wurden. (Bergl. die Abbildung in meiner „Kunft am Hofe der 
Markgrafen von Brandenburg, fräntifche Linie“, Tafel 3.) Der Nachweis, daß auch 
die Bayreuther Stadtkirche noch im 17. Jahrhundert „gothiſch“ wiederhergeftellt wurde, 
dürfte eine wertvolle Ergänzung zur Würdigung diefer Stileigentümlichleit bedeuten. 


17 Jedoch war aud in Bayreuth anfcheinend früher eine hölzerne Brüde, denn 
ſchon 1583 hatte man eichene Stämme für den „Gang zwifchen den beiden Kirchen- 
türmen“ benötigt. (Kgl. Kreisardiv Bamberg. Bayreuther Pfarreialten Nr. 222 
Prod. 1. Schreiben der Kammer an den Syorftmeifter zu Jöslein vom 10. April 1583.) 


179 Der zweite, lateinifche Teil der Inſchrift ift Heute nicht mehr erhalten; bier 
im Wortlaut nad Heinrig, Neue Beiträge, ©. 15: 


D. O. M. S. 
Quod olim gentium reginae 
ROMANAE URBI 
initia dedit salutaria 
Idem tempus ruderibus hujus turris 
felici sidere favit 
quae 
Post septem fere annorum Sabbathicorum 
decursum 
quibus universa moles incendio diruta 
otiosa steterat 
ac desolata 
RESTAURATA SUNT 
auspice Deo 
& 
magno principe 
CHRISTIANO ERNESTO 
magnificos 
conferente sumptus. 
cujus jussu 
primordia sua manu posuit 
CAROLUS & Stein 
Cancellarius 
Anno aere vulgaris 
CIOCLXVI 
Quadriduo post Palilia 
ipso S. Marei Festo. 


ı0 Fikenſcher, de fatis Baruthi, ©. 16. Der wadere Autor follte leider mit 
kiner Prophezeiung recht behalten: „futurum fuisse, non vani conjiciunt, ne 
vetustate vel tempestatis vehementia penitus consumerentur, simulque una 
s0la haec de ortu T'empli nostri periret notitia, nisi haec charta memoriae 
posterorum rem innovaret antiquam“. Mit dem „vandalisme restaurateur“ des 
19. Jahrhunderts allerdings hat unfer Hiftoriograph auch nicht gerechnet. 
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Das Borhandenfein der Inſchrift am Weftportal ift neben den weiter unten zu 
erörternden fliliftifchen Momenten und neben den bereit8 oben berührten, geſchichtlch 
verbürgten Angaben vom Stehenbleiben des Chors ein weiterer Beweis für die Be 
bauptung, daß 1439 ff. nur das Langhaus der Kirche gebaut wurde. Es wäre fonft 
fider die Inſchrift — wie faft überall in der Bauperiode des gothifchen Stileg — am 
Chor angebracht worden, mit dem befanntlich meift der Kirchenbau begonnen wurde. 

180 Solften fi) übrigens die vier alten Konfolen nirgends erhalten haben? Es 
wäre intereffant feftzuftellen, ob die auf unferer Abbildung leider nur fehr undeutlic 
ertennbare Jnſchrift thatfächlich die vor Filenfcher mitgeteilte Bauinfchrift darftellt. 

181 Holle im „Archiv für Gefchichte und Altertumstunde von Oberfranten“ 
(VII. Band. 1. Heft. 1860. ©. 1 ff.) Ueber den Hl. Antonius ꝛc. vergl. aud 
Damrich, Antonius der Einficdler, Archiv für chriftliche Kunſt. 1901, Nr. 12 fi. 

182 Verſchiedene fehr ähnliche Zeichen bei Clemm, Württembergifche Baumeiſter 
und Bildhauer. Württembergifche Bierteljahrshefte.e Jahrg. V. Stuttgart 1882, 
3. B. Nr. 33, 202a, 202b, 254, 269 u. ſ. f. 

188 Baparia III, I, &. 167. (Erfchienen 1865). 

184 Horn, das Fichtelgebirge und die fränfifhe Schweiz. ©. 53; u. . 

185 Inſchrift: „Diefes Stüdh ift dem fürftl. brandenburg. Geheimen Secretario 
Cafpar Dobenedern von Herrn Heinrih Bollandt Hofmahler verehret worden, weliches 
Herr Dobeneder aus fonderbahrer Devotion bieher anbeften laffen. A. MDCIXVIII” 

186 Will, Briefe über eine Reife nach Sachſen ꝛc., Altdorf 1785, S. 1 u. U 

187° Hirſching, Nachrichten von ſehenswürdigen Gemälde⸗ und Kupferſtichſammlungen, 
Erlangen 1789, IV. Bd. ©. 409. 

ies Erwähnung einiger jetzt verſchwundener Grabfteine auch bei Heinrig, Reue 
Beiträge ©. 14 ff. 

Im Jahre 1859 wurde „unter der Aufgrabung unter dem Thurme“ eime 
„Metallgrabtafel” aufgefunden mit der Inſchrift: „- Yah - pi gepurt - 
M . CEEE - Errrüij - am - tag - prejentatiois - marie - ftarb - ioha’es - 
poczinger - maler - dem - got »- gnad - 

Darunter das Meifterzeihen des Verftorbenen und das fog. Künſtlerwappen mit den 
drei Schilden. Wo die Platte gegenwärtig ift, konnte ich nicht ermitteln; die Angaben find 
einer Nachzeichnung entnommen, die im Jahre 1859 Profeffor Dr. Neubig dem Hiftorifchen 
Berein übergeben bat. 

Der Maler Johann Poczinger, auch Pötinger (Pezinger) genannt, ſtammte aus 
Kulmbach, Hatte vermuthlih in Nürnberg gelernt und war dann längere Zeit in 
Beiffenftadt (Fichtelgebirge) anfäffig; dort hat er die St. Satobslapelle an der Pfarr- 
fiche erbauen laffen. In Weißenftadt trug auch der 1476 gefertigte Altar in ber 
Pfarrkirche zum heiligen Beit die SKünftlerinfchrift: „Johann Pocinger Noriberg. 
et Pictor de Weissenstadt*. (Ardiv für Gefchichte und Altertumstunde von Ober- 
franten 1853, &. 122 und ebenda 1886, ©. 96. 

19 Nach Holle, Alte Gefchichte der Stadt Bayreuth, S. 147 Anm. 

190 Die in der „Fürftengruft beigefetten Hohenzollern feien bier einzeln auf: 
gezählt; die Ziffern flimmen mit den Nummern der Särge auf Abb. 14 überein: 

1. Friedrih Wilhelm, Sohn des Markgrafen Chriftian (+ 1620). 

2. Sophia, Gemahlin des Erbprinzen Erdmann Auguſt (F 1646). 
3. Marie, Gemahlin des Markgrafen Chriftian (+ 1649). 

4. Erdmann Auguft, Sohn des Markgrafen Ehriftian (+ 1651). 
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. Chriſtian Philipp, Sohn des Markgrafen Georg Albrecht, (+ 1653). 

. Chriftian, reg. 1603—1655 (+ 1655). 

. Sophia Amalia, Tochter des Markgrafen Georg Albrecht d. A. (+ 1656). 

. Georg Friedrich, Sohn des Markgrafen Georg Albrecht d. X. (t 1658). 

. Maria Elifabeth, Gemahlin des Markgrafen Georg Albrecht d. A. (+ 1664). 
. Georg Albrecht d. X. (+ 1666). 

. Erdmuthe Sophia, Bemahlin des Markgrafen Chriftian Ernft (F 1670). 

. Slaudia Eleonore Sophia, Tochter des Markgrafen Chriftian Ernſt (F 1676). 
. Charlotte Amilia, Tochter des Markgrafen Chriftian Ernſt (f 1678). 

. Erdmann Philipp, Sohn des Markgrafen Georg Albrecht d X. (+ 1678). 

. Karl Ludwig, Sohn des Markgrafen Chriftian Ernſt (} 1680). 

. Anna Maria, Tochter des Markgrafen Chriftian (} 1680). 

. Sophia Maria, 2. Gemahlin des Markgrafen Georg Albrecht d. A. (+ 1688). 
. Sophia Luife, 2. Bemahlin des Markgrafen Chriftian Ernft (+ 1702). 

. Georg Albrecht d. J., Sohn des Markgrafen Georg Albrecht d. %. (+ 1703). 
. Chriſtian Wilhelm, Sohn des Markarafen Georg Wilhelm (+ 1706). 

. Franz Adolf Wilhelm, Sohn des Markgrafen Georg Wilhelm (T 1709). 

. Ehriftian Friedrich Wilhelm, Sohn des Markgrafen Georg Wilhelm (F 1709). 
. Eberhardine Elifabeth, Tochter des Markgrafen Georg Wilhelm (F 1709). 

. Ehriftian Ernft, reg. 1655—1712 (} 1712). 

. Georg Bilhelm, reg. 1712—1726 (+ 1726). 

. Wilhelm Ernft, Sohn des Markgrafen Georg Friedrih Karl (F 1739. 

Bgl. auch Holle, Fürftengrüfte der Hohenzollern zu Bayreuth, Kulmbach und 


Himmelfron. Bayreuth 1845. ©. 17 ff. 





Anhang. 


—— 


Während des Drudes fand ſich im Archiv des biftorifchen Vereins von Ober- 


franten noch ein Fascikel mit Archivalien vor, die auf die Stadtkirche Bezug haben 
(vgl. oben Anm. 79). Ich teile die mwichtigften derfelben bier in Regeſtenform mit; 
die Künftlernamen konnten noch in das Verzeichnis auf ©. 121 aufgenommen werben. 


16. Jahrhot. Aus einem Berzeihnis der Ausgaben der Gotteshausmeifter auf Kirchen 


und Schulen. „In der Kierchen ift die deden oben mit prettern gemacht, und bie 
felben gar erfanlet, alfo das albereit die pretter herab fallen, ift zu bejorgen, 
das etwann ein folch prett im der kinderlehr herab fiel uff die Finder, fo eben 
dafeldften fießen, darumb von notten, das e8 auf gepuehft und vercleiftet werbe. 


viij fl.“ 


1618. Gottfried Friſch, Orgelmacher zu Dresden, fertigt die Orgel der Stadtkirche zu 


Bayreuth für 4600 fl. und 200 fi. Leihkauf (Notiz). 


1624. April 20. Schreiben an den Markgrafen ohne Unterfchrift. 


Die zerfallene Glocke ſoll umgegofjen werden (Gewicht 75 € 24 4.) 


1624. 


1624. 


1624. 


1624. 


1624. 


1624. 


1686. 


1658. 


1665. 
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(? ohne Datum.) Hans Herold, Stüd- und Glodengießer zu Nürnberg, foll 
eine Glode, die in der Feuersbrunſt zu Grunde gegangen, „mit allerhand Bildern 
und Wappen, Schrifft ꝛc.“ verzieren (Gedingzettel, Concept). 
Mai 9. Lorenz Unfug, Balirer, ftellt einen Boranfchlag auf für Bauholz „zum 
innern Kirchenbau.“ 
Juli 18. Johannes Frobenius, Pfarrer (?) zu Kulmbad, fchreibt, daß der Bau⸗ 
meifter Abraham Schade nad Kulmbach gelommen und daß der Kirchturm gegen 
die Schule in Bayrenth jehr ſchadhaft fei. 
Auguft 11. Michael Muelich fchreibt an Markgraf Ehriftian, daß er durch die 
beiden fürftliden Baumeifter Abraham Schade und Albrecht Dieterich und Meifter 
Lorenz Unfug, der eben an dem Sirchengewölbe arbeite, die Stabtlirche habe 
befichtigen laſſen. 
Auguft 19. Befehl an Baumeifter Abraham Schade, den Kirchenturm in Augen- 
ſchein zu nehmen. 
September 26. SHolzbedarf „zur Erhebung der Pfarrkirche und Turmgebäude” ; 
Abraham Schade wird Baufchreiber genannt. 
Die zum Kirchengewölbe benötigten Ziegel werden von der herrichaftlichen Ziegel⸗ 
hütte zu St. Johannis bezogen. 
Rafael Groß macht auf das Türmlein neben dem Turn, wo man zur Orgel 
hinauf gehet, eine welſche Haube (Notiz). 
Matthäus Trötfcher, von Joachimsthal feiner Religion wegen vertrieben, macht 
ein neues „corpus“ und ein größeres Orgelwerk für die Stadtkirche in Bay⸗ 
reuth (Notiz). Hiedurch wird das oben (S. 82) für Erbauung der Orgel bei- 
gebrachte Datum beftätigt (vgl. auch Anm. 150). 
Mai 30. „Gedingzettel.“ Inter Beiziehung des fürftl. Brandenburg. Baumeifters 
Sigismund Andreas Schwender wird mit dem „Lunfterfahrenen” Bildhauer 
Johann Georg Schlehendorn ein Werkvertrag abgefchloffen. Der Bilbhauer ſoll 
die „Borkirchen auf Steinart, der andern Borkirchen glei”, anfertigen lafien; 
ex fol auch „bie Seulen accommobiren, daß fie eine feine Mannier befommen.“ 
Für diefe Arbeit erhält er 70 Neichsthaler und einen Dulaten Leihlauf; er muß 
jedoch bis längſtens Michaelis fertig fein. 

Almoſenkaſten (ehemals an der Sübdfeite der Stabtlirche, 1787 abgerifien) 

1. Anfiht (von Nord nnd Süd). 
2. Grundriß. 
Fürftengruft. Handzeichnung aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Fürftengruft. Lithographie von %. €. Birner in Bayreuth. (Anfang 
des 19. Jahrhunderts.) 
Zeichnung der Grabplatte des Malers Johann Porzinger, T 1484 (vgl. 
Anm. 188). 
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KHünfller: Perzeichnis. 


Behaim, Zimmermann. ©. 73. 
Beham, Hans Sebald, Maler. S. 116. 
Bernad, Bildhauer. ©. 82. 
Birner, 3. C., Lithograph. S. 120. 
Böhm, Hans, Slodengießer. S. 76. 
Böhm, Sebald, Glockengießer. S. 76. 
Bollandt, Heinrich, Maler. ©. 81, 
95, 114, 118. 
Brechtel, Leonhard, Ylachmaler. 
©. 81, 114. 
Candid, Peter, Architekt und Bild- 
Bauer. ©. 85. 
Dieterich, Albrecht, Architekt. S. 120. 
Eljaßer, Steinmeg. ©. 70. 
Elfaßer, Zimmermann. ©. 73. 
Flöſa, Wilhelm, Zimmermeifter. 
©. 84, 90. 
Frank, Hans, Steinmetz. ©. 72. 
Frank, Konrad, Steinmeg. ©. 72. 
Frank, Martin, Architekt. S. 84. 
Frenckel, Steinmetz. S. 74. 
Friſch, Gottfried, Orgelbauer. S. 119. 
Gocz (Götz), Steinmetz. S. 68. 


Groß, Rafael, Zimmermeiſter. S. 120. 


Günther, Hans, d. J. Zimmermeiſter. 
S. 81, 84. 


Hans, Zimmermann. ©. 70. 


Hans v. Kemnat, Steinmetz. ©. 74. 


Hans v. Nürnberg, Steinmeß. S. 68. 

Heinrich von Tauselz, Steinmetz. 
S. 68. 

Herold, Hans, Glockengießer. S. 120. 

Hettner, Steinmetz. ©. 74. 

Hofmann, Niklas, Steinmeß. S. 113. 

Hofmann, Philipp, Maurernteifter. 
©. 79, 80, 


Horder, Steinneg. ©. 68. 
Jakob, Zimmermann. S. 70. 
Jörg, |. Matthes. 
Steczel, Steinmeg. ©. 10. 
Kemnat, ſ. Hans. 
Kün, Endres, Steinmetz. S. 68. 
Kyfer, Wolf, Steinmetz. S. 70. 
Landauer, Steinmetz. S. 70. 
Loher, Steinmetz. S. 74. 
Matthes, Georg, Steinmetz. ©. 77. 
May, Steinmeg. ©. 74. 
Mebart, Michael, Architelt. ©. 78, 
19, 80. 
Merian, Matthaeus, Kupferſtecher. 
©. 82. 
Meyer Matthind, Maler. ©. 82. 
Meyer, Erhard, Schieferdeder. 
©. 84, 90. 
Nidel, Steinneg. ©. 70. 
Nürnberg, ſ. Hans. 
Oswald, Steinmet. ©. 66 ff., 72, 
16, 91, 108, 116. 
— defjen Sohn, Steinmetz. ©.70. 
Peck, Eherl, Steinmeg. ©. 74. 
Peham, Nidel, Steinmeg. ©. 74. 
Perolt, Albrecht, Steinmeg. ©. 74. 
Pfaffenhans, Steinmeg ©. 74. 
Poczinger,$ohannes, Maler. S.118. 
Probit, Konrad, Steinmet. ©. 68. 
Püll, Hans, Steinmetz. ©. 67,68, 
70 ff., 108, 116. 
Pül, d. J., Steinmetz. ©. 73. 
Rager, Hans, Steinmeg. &.68,108. 
Reuß, Steinmeg. ©. 74. 
Riedel, Architekt. ©. 85. 
Riedel, Maler. ©. 85. 
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Richter, Johann Mori, Architekt. 
©. 84, 115. 

Augendas, Maler. ©. 9. 

Schade, Abraham, Arditelt. ©. 84, 
120. 


Sceczl, Zimmermann. ©. 72, 74. 
Schleedorn, Johann Georg, Bild- 

bauer. S. 81, 82, 120. 
Schwender, Sigismund Andreas, 

Architekt. ©. 120. 
Steyerer, Peter, Steinmetz. ©. 68. 
Symon, Jakob, Steinnet. ©. 74. 
Zaufelz, ſ. Heinrich. 


Ttampler, Hand, Zimmermann. 
©. 80. 

Treticher, Matthäus, Orgelbauer. 
©. 82, 120. 

Ulrich, Maler. ©. 73. 

Ulrich, Schmied. ©. 72. 

Unfug, Lorenz, „Balirer." ©. 120. 

Biehig, Adam, Steinmeg. S. 84, 
89, 9. 

Viſcher, Caspar, Architekt. S.77,112. 

Merner, Hans, Bildhauer. ©. 82, 
85, 97, 114. 

Wolf, Ulrich, Steinmeg. ©. 74. 


Teuffel, Dachdeder. ©. 70, 74. | Baucher, Andreas, Ardjitelt. ©. 83. 
Abbiſoungen. 
1. Choranſicht. 8. St. Nikolaus. (?) 
2. Grundriß. I. St. Veronika. 
3. Hauptthor. 10. Thürgewände. 
4. Brautthürchen. 11. Profile der Gervölberippen. 
5. Querjchnitt. 12. Steinmebzeichen. 
6. Turmfries. 13. Innenanſicht. 
T. Kreuzigungsgruppe. 14. Fürſtliche Gruft. 


Mit einem Bilde des jungen Marfgrafen. 


Seit der Gründung der „Geſellſchaft für deutfche Erziehungs und 
Schulgeſchichte“ wurde auch die Geſchichte der Erziehung von Mitgliedern 
der vornehmſten deutſchen Fürſtenhäuſer nach einem großen Plan in 
Angriff genommen und Bayern bat den Ruhm, jetzt ſchon auf bie 
abgejchlofjen vorliegende „Gejchichte der Erziehung und des Unterrichtes 
im wittelsbachiſchen Regentenhaufe" hinweiſen zu fünnen. Ende No- 
vember 1892 erſchien die Geſchichte der Erziehung der Bayeriſchen 
Wittelsbacher als XIV. Band der M. G. P., dem im Juli 1899 die 
Geſchichte der Erziehung der Pfälziſchen Wittelsbacher nachfolgte 
(8. XIX der M. G. P.); beide in ihrer Art muſtergiltige Werke wurden 
verfaßt von Dr. Friedrich Schmidt. Die Erziehungsgeſchichte der An- 
gehörigen anderer deutſchen Fürſtenhäuſer wie der Hohenzollern, der 
Habsburger und Wettiner find noch nicht viel über die Vorarbeiten Hinaus- 
gelommen. Auf der 6. Generalverfammlung der Gefellfchaft für deutfche 
Erziehungs- und Schulgeſchichte 1899 wird dns Werk über die Pringen- 
und PBringeffinnen-Erziefung im Haufe Hohenzollern bezeichnet ala „unfer 
Schmerzenskind.“ Beſondre Schwierigkeit wird die Bearbeitung der 
Erziehungsgefchichte der fränkiſchen Hohenzollern finden, da während 
der Offupationszeit des Fürftentums Bayreuth durch die Franzoſen 
viel einſchlägiges Material verſchwunden ift, während andererfeit3 durch 
die im Jahre 1792 erfolgte Beſitznahme der Fürftentimer Ansbach 
und Bayreuth von feiten der Krone Preußen ein großer Teil der ein- 
ihlägigen Akten und Urkunden nach Berlin Fam. 
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Auf Grund der Berliner Hilfsmittel unternahm es im Jahre 1850 
der Direktor Yeopold von Ledebur im 4. Bande der „Märkifchen 
Forſchungen“ „des Markgrafen Chrijtian von Bayreuth Jugend-Geſchichte“ 
zu fchreiben,!) die wiederum Dr. Eduard Behfe in feiner Gefchichte 
der deutjchen Höfe feit der Reformation im 40. Band und zivar in der 
jechiten Abteilung: Die Kleinen deutſchen Höfe. Sechſter Zeil. Hamburg. 
Hoffmann und Campe 1857?) zum größten Teil ausfchreibt, wobei er die 
Erziehung des jungen Markgrafen „noch ganz die handfejte, roh⸗religiös 
und barbarifch-lateinifch-pedantifche des Zeitalterd vor Ludwig XIV." 3) 
nennt und ihn felbft als den „baireuthifchen Trogkopf" 4) bezeichnet.5) 
Die Abhandlung Ledeburs bejchäftigt fich nur mit der äußeren Seite der 
Erziehungsgeſchichte des Markgrafen Chrijtian Ernft. Wir erhalten 
durch diefe Arbeit Nachricht über die Lehrer des Prinzen, über feine 
ſehr wohl begreiflide Widerjeglichkeit bei der allzu jtrengen Be⸗ 
Bandlung durch feinen Hofmeister Caſpar Brunnemwaffer, über feinen 
Aufenthalt an der Univerjität Straßburg und über feine Reifen bis zu 
jeinem Regierungsantritt. Aber fein Wort findet ſich darin über den 
eigentlichen Unterricht, den der Markgraf genoſſen hat. Dieſe Lüde 
dürften nun die auf der Bibliothek des kgl. Gymnaſiums zu Bayreuth 
befindlichen, vom Markgrafen felbit gefchriebenen Hefte für die Zeit 
jeine8 erjten Unterrichts in den fremden Sprachen ausfüllen, die unter 
Nr. 33 des Hauptlataloges der Bibliothek aufgeführt find mit den 
Worten: drei Argumenthefte des Markgrafen Chriftian Ernft. Doch nur 
eined von ihnen trägt die alte Bezeichnung Argument-Bud. Da der 
Markgraf an feinem 20. Geburtätag, am 27. Juli 1664, dad Gymnafium 
zu Bayreuth als illustre Gymnasium Christian-Ernestinum ®) ind Leben 
rief, jo iſt es ſehr wahrjcheinlich, daß der Fürſt die erften Erzeugniffe 
feine Fleißes dem Gymnafium zum ewigen Gedäcdhtniffe an feinen 


1) a. a O. Seite 280 fi. *) Bebje a. a. DO. Seite 102 ff. ?) Behfe a. a. D. 
Seite 102. *) Behfe a. a. DO. Seite 106. °) Die unvorteilhafte Schilderung, bie 
Behfe vom jungen Markgrafen macht, war hauptfächlich die Beranlaffung, das Jugend 
bild dieſes Fürften beizulegen. Dasfelbe befindet ſich im neuen Scloffe zu Bayreuth, 
Zimmer Nr. 13 und ift ungefähr 60:75 cm groß. Gemalt wurde e8 von W. Hont- 
horft (geb. zu Utrecht 1604, geft. 1666 in Holland) ; lange Zeit galt es für ein Bild 
des Markgrafen Albrecht, bis Dr. Friedr. Hofmann auf Grund der (auf der Reproduftion 
des Bildes infolge des fehr dunkel gehaltenen Hintergrundes nicht ſichtbaren) Inſchrift: 
Christianus Ernestus M. B. aetatis suae 13. | An. 1657. W. Honthorst fe 1657. 
den Irrtum befeitigte. Der traurige, aber feine und vornehme Gefichtsausdrud des 
vermwaiften Prinzen widerlegt die Bormürfe Behfes von felbft. °) Siehe Fries, Gefchichte 
der Studienanftalt in Bayreuth 1864. 
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Stifter ſelbſt zukommen ließ. Abgejehen von einem Stollegienheft des 
Markgrafen Friedrich, das ſich nach mündlicher Mitteilung des Herrn 
Prof. Dr. Feſter auf der Univerfitätöbibliothef zu Erlangen befindet, 
find diefe Hefte vielleicht die einzigen noch vorhandenen, ſchulmäßigen 
Arbeiten eines Prinzen aus dem Bayreuther Lande. 

„Ehriftian Ernſt ijt zu Bayreuth den 27. Yuli 1644 Morgens 
zwifchen 7 und 8 Uhr geboren. Sein Bater war Prinz Erdmann 
Auguft, des vorigen Fürſtens Chrijtian ältejter Sohn, die Mutter aber 
Sophia, des verjtorbenen Markgrafen Joachim Ernit zu Anspach 
hinterlaffene Tochter. Gleich 2 Jahre nad) feiner Geburt verſtarb letztere 
(23. Nov. 1646) und fchon im Gten Jahr verlor er auch den Vater am 
27. San. 1651, da denn fein bisheriger Informator, Andr. Beham, 
Stadt-Pfarrer zu Erlang ward.) Nun nahm ihn fein Großvater zu 
ih, trug alle mögliche Sorgfalt über feine Erziehung, und ließ ihn 
durh den damaligen Hofprediger und Beichtvater, nachherigen Super: 
intenden, Mag. Sam. Hain?) in denen Wiljenfchaften und der Religion 
unterrichten." ?) Deſſen Nachfolger war der Präzeptor Zacharias Loch— 
mann,t) dem am 1. Yun. 1652 der cand. iur. Caſpar Brunnewaſſer 
ald BicesHofmeilter und Inſpektor beigegeben wurde. 

Unter diefen beiden Lehrern nun wurden die drei Hefte ge- 
ſchrieben. Sie find in Pergamentblätter eines alten Miffale gebunden 
und 16 : 20 cm groß; jedes zählte urfprünglich über 60 Blätter. 
Das ältejte beginnt am 4. Yuli 1653 mit folgenden Worten: „Aller 
Dinge anfang joll mit Gott ge- | jchehen, denn was ohne Gott angefan- | 
gen wirdt, jchläget in lauter unglüd auß. | vndt wahrumb folt auch Das 
ein jun | ger Fürſt nicht thun? wirdt Er Sich in ! feiner Jugend zur 
Gottfehligfeit | wohl ziehen vnd vunterweijen laßen | nochmahln in allen 
feinen Actionen | Gott zuvoran fegen, Hat Er zeitlicher | glücjehligfeit, 
Gottes „vndt aller | Menfchen liebe Sich zuverjichern. | Chriſtian Erneſt 
Marggraff. | meine Hand“. Dieje findliche Unterjchrift findet fich im 
eriten Heft am öfteften. Das legte Datum ijt vom 28. November 1654. 
Der Inhalt des Heftes ijt rein religiös und enthält Bibelfprüche in 
deutfcher und lateinifcher Sprache und einige Dijtichen frommen Inhalts. 
Die Schrift ift prachtvoll deutlih und gewinnt gegen den Schluß — 
fünf Blätter blieben unbefchrieben — geradezu kalligraphiſche Schönpeit ;5) 








1) Bon Lebedur nicht erwähnt. 2) Ebenfall8 von Ledebur nicht genannt. 
2) Manuftriptband d. Hift. Ber.: Gefchichte des Fürſtenthums Bayreuth und feiner 
Regenten 4. B. Seite 469. *) Lebebur a.a. DO 281. 5) Hohes Lob wird feiner Schrift 
auch bei Ledebur a. a. D. Seite 281 und 287 gezollt. 
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die erjte Zeile eines jeden deutjchen Abjchnittes ift in Drudjchrift fürm- 
lich gemalt. Zroßdem Hat der Kleine Prinz ſich auch einmal einen 
Rieſenklex geleijtet. Der mag ihm teuer zu ftehen gekommen fein! 

Das zeitlich nächte Heft wird weiter unten eine eingehendere Be- 
Iprechung erfahren. Das legte Heft des Markgrafen ijt betitelt: «/o | 
LIVRE DE | couche | Pour les themes, commencez (!) & | tourner 
de l’allemand en francois, et | du francois en alemand(!) | par | 
CHRESTIEN ERNEST, MARQUIS | de Brandenbourg. | Z’AN 
DE GRACE. | MDCLV. 

Zur Probe des droliigen Unterrichtsſyſtems der damaligen Zeit 
jei gleich das erſte Stüd angeführt mit der vorangehenden Weberfchrift: 
EXERCITIA | Gallo-Germanica et Germano- | Gallica. 

1. „Monsieur. | Cette lettre toutte funeste ne vous parlera 
que de mort, | en vous afseurant, de celle de mon mary. Par- 
donnez | moy, si je ne vous en dis pas d’avantage, la plume | me 
tombe des mains; mes larmes effacent cc, que jefcris, |! je fuis 
la plus affligee du monde. | Monsieur. | Et vostre servante | Tres- 
humble. 

Mein Herr | Dießer gan trauriege briff wirdt euch | von nicht? 
anderd jagen, ald vom tode, in | dein er euch meines Ehemanns ab- 
jterbend ver= | fichert. Verzeihet mir fo ich euch davon nicht mehr | 
jage, die feder felt mihr auß den henden. | meine trehnen verlöfchen daß, 
waß ich jchreibe; | Sch bin die aller geplagtefte von der welt. | Mein 
herr | vndt Ewre demü- | digfte Dienerin." 

Nach einigen weiteren Briefen ähnlicher Art folgt eine gar er- 
ſchreckliche Geipenjtergejchichte, welche viele Seiten umfaßt und mit dem 
Tode des dem Spielteufel allzu ergebenen und daher von dieſem geholten 
capitaine abſchließt. An die ſchöne Geſchichte reihen ſich Stüde politifchen 
Inhalts wie: „Waß vor gefchiclichkeiten fol ein Seiler | haben? oder: 
Wo wirdt der feier gefrönet? oder: Waß vor Religonen (I) hat man 
in Teuſcht-land ()? oder welches ijt der Nußen des Keiſers? Welches 
ift der Nußen der Fürften?" Den Bejchluß des Heftes bildet die Trage: 
„Welches iſt der nußen der Freyen jtätte ?" 

Bei der Durchficht des franzöfiichen Uebungsheftes drängt ſich 
unillfürlich der Gedanke auf, alle diefe Arbeiten können unmöglich 
unter Leitung de3 geftrengen Brunnewaſſers gefertigt fein. Denn fo 
forgfältig und fäuberlich die beiden anderen Hefte gejchrieben find, ebenſo 
nachläffig und fchleuderifch, ja öfters unfauber ijt diejes gehalten. Der 
Prinz konnte eben auch recht flüchtig mit feinem Federkiel jein und der 
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von Redebur!) angeführte Tadel dürfte fich mehr auf die Flüchtigkeit der 
Hand beziehen ald darauf, daß er von den ihm „verordneten Bor: 
ſchriften“ allzu ſehr abwid. Die lebte innere Seite des Einbandes 
zieren allerlei Srißeleien, unter anderem zwei jchöne Häußlein. Auf 
der eriten Seite befindet fich die ſtolze Inſchrift: Den Her C. E. M. 

Wir kommen nun zu dem eigentlichen Argument-Buch“, da3 in 
genauer Wiedergabe weiter unten mit Angabe der Zeilenlänge (jenkrechte 
Striche) und der Seitenzahl des Mauuffriptes, jedoch ohne Berüdfichtigung 
der am Rande angebrachten, meijt Talligraphifchen PVerbefferung zum 
Abdruck gebracht werden fol. Es zählt 112 bejchriebene Seiten und 
enthält 109 Webungsjtüde, die, wie das oftmald beigefeßte Datunı 
beweift, nicht in ftreng chronologijcher Reihenfolge eingetragen wurden, 
wodurch auch manchmal innerlich zuſammengehörige Stüde räumlich 
getrennt wurden. Es beginnt mit dem 1. Aug. 1653. An feiner 
Stelle findet fi) ein Datum aus dem Jahre 1654, das legte aud dem 


Jahre 1656. Daß diejes Heft auch auf den Eleinen Reifen des Prinzen 





mitgeführt wurde, erhellt au8 der zu Nr. 21 und 102 beigefügten Orts» 
bezeichnung. Die Schrift ift wie im zuerſt angeführten Heft faſt durch. 
gängig deutlich und markant. 

Der Inhalt zeigt eine verhältnismäßig große Abwechslung. Die 
eriten 28 Nummern bilden ad hoc geformte Uebungsbeifpiele, die aber 
bereit3 die Stenntniß der gefamten lateinifchen Formenlehre vorausfegen. 
Einige Sätchen zeichnen fich durch ihre erheiternde Naivität aus, wie 
Nr. 14, 24 und 26. Einen großen Raum nehmen auch Hier die Stüde 
religiöfen Inhaltes ein. 

Da an Pfingften 1656 der Prinz zum erjten Male das heilige 
Abendmahl?) genoß, jo finden ſich aus dem vorgehenden Jahre viele 
biezu vorbereitende Katechismus -fragen in den Nr. 29—38 und 42, 
43, 45, 47, 49, 52, 55 und 57. Die Aufipirung der Quellen diejer 
Fragen ftieß auf bedeutende Schwierigkeiten, zumal ein fpeziell Bay- 
reuthiſcher Katechismus erjt unter Regierung de M. Chr. E. von dem 
Archidiakon Schöpf auf Beranlafjung des „General: Superintenden 
von Lilien” zufammengejtellt twurde, den Stockfleht im Jahre 1701 
umarbeitete und zu Bayreuth druden ließ.) Eine gütige Mitteilung 
des Herrn Paftord Yerd. Cohrs in Ejchershaufen, eines hervorragenden 


1) a. a. O. Seite 287. 2) Lebedur a.a. O. Geite 285. 2) Manuffriptband 
d. hiſt. Ver.: Gefchichte des Fürſtenthums Bayreuth und feiner Regenten, 4. Bd. Seite 751 
md 768. 
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Stennerd der Katechismuslitteratur, dem. ich auch hier meinen geziemenden 
Dank ausſpreche, Teitete mich auf den richtigen Weg. Por allem ift 
zu betonen, daß mehr als ein Katechismus zu diefen Fragen benußt 
wurde und zwar in ziemlich freier Weiſe. Nr. 29 und ff. entjprechen 
ganz Seite 1 und 2 des GSchriftchend: Unterricht | Für die Ein- | 
fältigen Kinder auff dem | Lande, fo nicht leſen können, und | erjtesmals 
zum H. Abendmal deß | HERAN zugelaffen werden | follen. | Auß den 
Fragſtücken deß Herrn | Georgij Cargij, feeligen, außge- | zeichnet. | Neben 
kurtzer Anlaitung über die Regel | der Haußtaffel. | Dur | LAURENTIUM 
LAELIUM, ®Pfarrern | zu Onolgbach. | Gedrudt zu Onoltzbach, durch 
Paulum | Böhen, Anno 1612. | CUM GRATIA & PRIVILEGIO. 
Auch Tcheint dad Buch: KATECHISMUS | daß ift | Ein Kurge | Summa 
Chrijtlicher | Lehre, wie die in der Kirchen | Frageiweije am nüßlichjten | 
gehandelt wer: | den fan. Jetzo auff? New überjehen und | Eorrigiret. | 
Gedrudt zu Onolgbach durch Paulum | Böhen, Anno 1613 | verwendet 
worden zu jein jo unter Nr. 57 bei der Definition von Saframent.!) 
Zu Nr. 35 find möglicherweiſe die „Fragſtücke für die, jo zum Sakrament 
gehen wöllen" 2) HBerangezogen worden. Nicht ausgeſchloſſen erjcheint 
eine Benüßung weiterer Ansbacher Katechismuswerke. 

In einem ebenfalls auf der Gymnafialbibliothef befindlichen Hefte 
der zweiten Gemahlin des Markgrafen Chrijtian Ernjt, Sophie Louiſe, 
welches auf dem erjten Blatte den von ihr felbjt Herrührenden Eintrag 
zeigt: Princefsin Sophia Louyse Hertzogin | zu Wurtemberg Vnd 
Teck, Gräfin | zu Mumpelgard Fraulin zu Hey- | denheimb Vnd 
Oberkirch. | 1654. | find auf den legten Seiten „Etlide Sragftüd für 
die fürjtl.: Princefin, vor dem heilig Abendmahl, | Auß dem Luthere. | “ 
angereiht, von denen einige fich jehr nahe mit den vorliegenden (jo mit 
Nr. 35) berühren z. B.: 1. „Glaubt Sie daß Sie eine Sünderin Sey? 
Ja Ich glaube | es. | 2. Woher waiß Sie dad. R. Aus den Zehen 
gebotten, | die Sch nit gehalten." 

Eines Tages aber hielten ed die fürftlichen Bormundfchaftäräte ?) 
doch für angezeigt auch das weltliche Element zur Geltung fommen zu 

1) Die Einfihtnahme in die genannten Bücher verdanfe ich der Liberalität der 
Nürnberger Etadtbibliothel. *) Siehe Realencyklop. f. prot. Theol. ımd K. X.? Seite 
141 Zeile 26 ff. *) Das vormundfchaftliche Rats-Kollegium beftand nad) dem Manuffript- 
band d. hiſt. Ver.: Geichichte des FürftenthHums Bayreuth und feiner Negenten, 4. Bd. 
Seite 470: „aus dem Canzler Carl v. Stein, denen Doctoren A. Ric. Erines und 
Adam Boldmann, dem Licent. Andr. Schwab (recte Schwalb; fiehe Originalbrief 
des vormundfchaftlichen Ratstollegiums an Heinrich Ernft Bork von 3. April 1659; im 
Befitte des hiftorifchen Vereins) und dem Joh. Geyer.“ 
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laffen und fie führten daher am 23. April 1655: IO. SLEIDANI | 
DE QUATUOR |SUMMIS IMPERIIS | Babylonico, Persico, Graeco & | 
Romano, Libri tres | Apud Iacobum Stoer | MDLXXX. ein. Die 
Benübung diefed Buches gejchieht in ganz freier Weiſe und befchräntt 
auf ein Dubend von Stüden. Auf Koſten des Lehrers ijt der Lapſus 
zu jeßen, daß Themiſtokles als Lakedämonier bezeichnet wird in Nummer 
1 und 95. In erjterem Stüde wird auch eine Anfpielung auf ein 
Ereignis der damaligen Zeit gemacht, nänılich auf den Krieg Karls X. 
gegen Polen 1655. Eine Fahrt nad Kulmbach muß nah Nr. 102 
dem Prinzen und feinen Lehrer ald etivad ganz Erjtaunliches vor- 
gefommen jein. 

Gute Lehren werden in gebührendem Maße und in zahlreichen 
Nummern verabreicht und des dräuenden „Schulbackels“ wird ganz im Geiſte 
Brunnewafjers mehrmals z. B. in Nr. 44 und 86 Erwähnung gethan. 
Ob bei den wenigen Anekdoten au dem Altertum Diogenes Laertius 
jelbjt Herangezogen wurde, jcheint mir jehr fraglich, obwohl mehrere 
Stüde aus ihm gejchöpft jind und fein Name genannt wird. Aber ge- 
tade Hier (Nr. 89) ijt er am unrichtigen Plaß: es follte Diogenes 
Cynicus heißen. 

In den Nr. 67, 77, 87, 91 und 97—101, ferner 103 nebft 104 
wird dem Prinzen ein ordentlicher Fürjtenjpiegel vorgehalten und er in 
derben, aber gutgemeinten Worten auf feine zufünftigen Regentenpflichten 
Dingewiejen. Beſonders charakteriich für die eindringliche Erziehungs- 
methode der damaligen Zeit ijt das „Lied“ in Nr. 101. 

Ledebur?) berichter von der teten Klage Brunnewaſſers, „wie 
ihm jo gar feine Anerkennung, feine Belohnung zu Zeil werde; wie er 
bon allen gehaßt, verleumdet, verraten und von niemand unterftüßt werde“. 
Und diefer Schulmeifterjammner Hat fich auch in dad Argument-Bud) de 
Prinzen hineingefchlichen und dort mehrmals in beredten Worten Aus- 
drud gefunden. Im legten Stüde des Heftes (Nr. 109) wird feierlich 
Abfchied genommen und der Prinz auf die feinem Lehrer fchuldige Dank— 
barkeit aufmerkſam gemacht. Mit der Abreife des Fürften nach Halber- 
ftadt, die am 20. Juni 1656 erfolgte, ſchließt aljo das Büchlein. 

Die deutjche Diktion ijt nicht ungewandt und, abgejehen von 
fränfifchen Idiotismen, frei von ftiliftilchen Mängeln; angenehn gerade 
in diefer Zeit berührt die Vermeidung von Fremdwörtern, die nur ganz 
felten vorfommen. Die Latinität aber läßt nichts verjpüren vom klaſſiſchen 


1) a. a. O. Seite 282. 
Urchiv 1901. XXI. ©. Heſt 3. 9 
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Hauche: es ift das ungefüge, plumpe Latein der Kanzleien. Dahin ge 
hört der Häufige Gebrauch von quod mit Konj. ftatt des acc. c. inf, 
dann Wörter wie glorifico und zizanium, Stonftruftionen wie opus 
habere aliqua re, ferner indirekte Fragen im Ind. Es ift ein Himmel: 
weiter Unterfchied zwiſchen dieſem Latein und demjenigen der Rede, 
welche der Fürjt bei feinem Abzug von der Univerfität Straßburg nur 
drei „Jahre ſpäter am 21. April 1659 de principatus bene regendi 
artibus gehalten Hat. 


Cum Bono De6. 
die 1. Augusti. Ao: 1653. Byruthi. 


Waß mit Gott den anfang Hat, | geht gelüdlich von der ftat. 
1. 
Gott im Himmel, der wirdt auffnehmen | alle fromme Sinder. 
Deus in caelö recipiei omnes pios liberos. 
2, 
Ich wufte wohl das mein Herr Bater | ein Fürſt wahr. 
Ego sciebam bene quod meus Dominus Pater | princeps erat. 
3. 
Der Fürſt hat gemacht meinen bruder | zum freude. 
Princeps fecit meum fratrem amicum. 
4. 
Unfere freunde die haben gefchrieben und | einen briff. 
Nostri amici scripserunt nobis unam epistolam. 
5. 
Wann ihr werdet fchreiben jo will ich Iefen | eivren brieff. 
Quando vos scribetis, legam vestram epistolam. 
6. 
Er ließ mich gejtern in grofier gefahr: | ich aber werde lieben 
alle feine brüder. 
Relinquebat me heri in magnö periculö: ego autem | amabo 


suos fratres omnes. 
T. 
Der Herr Chriftus Hat außgeiagt auß | dem Tempel die kauffer 
vnndt verkauf: | fer. 
Dominus Christus eiecit ex (e) | Templö ementes et ven- 
dentes. !) 


1) Nach Matth. 21, 12. 
9* 


3. 


4, 
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8. 
Die Phariſeer findt gemwejen Hoffertige | vnndt geißige leuthe. 
Pharisaei fuerunt superbi et avari homines. 

9. 

Wir, vnndt vnſere Cameraden (mitjchüler) | wir Haben geſtanden 
geftern vor dem thor. 

Nos, et condiscipuli (commilitones) nostri | stetimus heri 
ante portam. 

10. 

Non est princeps supra leges; sed leges | (sunt) supra 
principem. 

(Der) Ein Fürſt ift nicht über die | gejege; fondern die gejeße 
fint über den | Fürjten. 

11. 

Die fünder die follen fagen: Gott fey | gnädig vns armen 
jündern. 

Peccatores debent dicere: Deus esto propitius | nobis 
miseris peccatoribus.!) 

12. 

Welche menjchen die beharren mit Ehrifto die | werden effen 
undt die werden trinden über feinem | tijche inn feinem reiche. 

Qui homines permanent cum Christö, illi edent et bibent 
super mensam suam In regno suo.?) 

13. 

Der Herr Chriftus welcher ift wahrer Gott vnndt | wahrer 
mensch, der wirdt machen alles wohl, heute, | morgen, unndt in alle 
ewigkeit. 

Dominus Christus qui est verus Deus et (ac) atqüe) | verus 
Homo, faciet omnia bene hodie, cras ac in | omnem aeternitatem. 
14. 

Ich jahe gejtern meinen Herrn Better in dem | garten; id 
aber werde auffitehen mit Gott | morgen frühe. 

Videbam heri meum Dominum Patruelem in | hortö; ego 
autem surgam cum Deö cras mane. 

15. 

Chriſtus vnßer Herr vnndt Heyland ijt der rechte | wahre 

Samariter. Denn er felbjt er verbindet die | wunden derer fünden (sic). 


1) Nach Luk. 18, 13. *) Nach Lu. 22, 30. 
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Christus Dominus noster et Salvator est verus Sa- | marita. 

Enim (nam) ipse obligat vulnera peccatorum.') 
16. 

Der Samariter im Evangelio ift geweßen | ein frommer man; 
denn &r bat dank ge= | jaget dem Heren Ehrifto vor die wohlthat, | 
daß Haben nicht gethan die ienigen neun vn⸗ | dandbare. 

Samaritanus in Evangeliö fuit pius vir. | nam egit gratias 
Domino Christo pro be- | neficiö: hoc non fecerunt ille novem 
ingrati.?) 

17. 

Der vater im Himmel bat mwohlgewuft von | anfange das id) 
von nöthen hatte im dißem | leben der gejundheit. 

Pater in caelö ben& novit ä principi6 quod ego opus | 
haberem in häc vitä sanitate. valetudine. 

18. 

Alle fromme Chrijten die preifen ihren | Gott, Vnndt die jagen 
au: 6 Herr, bleibe | Du unter una alle Zeit. 

Omnes pij Christiani glorificant Deum suum, et | dicunt 
quoque (etiam) 6 Domine, mane inter nos semper.?) 

19, 

Der jelbige groffe Prophet welcher iſt der gejalbte des | Herren, 
der wirdt auch fein ein Richter der | lebendigen vnndt der todten. 
Magnus ille propheta qui est Christus Do- | mini, erit etiam 
Judex vivorum et mortuorum.‘) 

20. 

Eine große jtimme die ift gehöret twor- | den in den Himmelln 
in der felbigen Zeit | da Michael gejtritten bat mit dem trachen. 

Vox magna audita est in caelis in eö tempore, ubi | Michael 
pugnavit cum Dracone.?) 





21. 

Der Herr Chrijtus bat gejehen die gedanken der | Schrifftge- 
lährten, darumb fagete er; war: | umb gedenfet ihr jo arged in 
ewren bergen ? 

Dominus Christus vidit cogitationes scribarum; | ideoque 
dicebat; quare cogitatis tam mala in cardibus | vestris ?®) 

Himmelkron den 17. Octobris. Anno 1653. 

Ehriftian Erneft Marggraff | meine Handt. 


1) Bergl. Tut. 10, 34. ?) Nach Luk. 17, 17, 18. *) Vergl. Luk. 28, 29. 
Nah A. G. 10, 42. °) Nach Off. Joh. 12, 7. 9) Nach Matth. 9, 4. 


9. 


10, 


11, 


12, 


13. 


14, 
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22. 

Welcher menjch weiß daß Chriſtus jey | ein Meiſter, welcher 
den weg Gottes | in der wahrheit lehret: derienige fol auch | glauben 
der wahrheit. 

Qui homo scit quod Christus sit Ma- | gister qui viam Dei 
in veritate docet!) ille debet | etiam credere veritati. 


23. 

Wenn ber Herr Chriftus kommen wirdt | ald ein richter derer 
lebendigen vnndt derer | todten; als dann fie werden auffftehen alle 
menſchen. 

Quando Dominus Christus veniet ut | Judex vivorum et 
mortuorum; tunc resurgent | omnes homines. 


24. 
Wir reden ib nnd alle tage von Fri vndt von | foldaten, es 
find aber in dem kriege auch viele | reiter welche Haben fein gelt. 
Loquimur nunc quotidie de bellö et militibus; sunt | autem 
(verö) in bellö multi equites, qui habent | nullam pecuniam. 


25. 
Gott im himmel weis in allen jtunden | vndt augenblüden was 
die menschen in | der welt machen. 
‘Deus in caelö scit in omnibus horis et momentis | quid 
homines in mundö faciunt (sic). 
26. 
Ich wil Beute nach mittage fleiß anmenden im fchreiben: | 
darumb werde ich wohl thun vndt werde geliebet | undt gelobet werben. 
Adhibebo hodie post meridiem diligentiam in scribendo: 
ideoque | bene faciam et amabor et laudabor. 
27. 
Der Heiland der welt ift gejtorben wegen vnjerer | Sünden 
vndt ijt wider aufferjtanden | am driten tage wegen vnſerer jelichkeit. 
Salvator mundi mortuus est propter peccata | nostra et 
resurrexit tertia (.tertio.) die propter | nostram Beatitudinem 
(‚salutem‘.). 
28. 
Regius propheta David inter omnes regias delicias | hanc 
felicitatem summo locö posuit; quod inter- | esse sacris in domo 


1) Nah Matth. 22, 16, 
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dei potuit:!) ideoque et nos ame- | mus congressus publicos in 
Ecclesia, et verbum Dei | audiamus: Nam qui ex Deo sunt, 
verbum eius | audiunt. 

Der Königliche prophet David Hat unter aller | königlicher wohl« 
luft vndt ergegligfeit | die glüdfeligkeit am höchſten gehalten | daß 
er im heiligen, im Hauße gottes gegen- | twerdtig fein können; derent« 
Balben jollen | wir auch die Öffentliche verjamlungen in | der kirchen 
lieben vndt das wort gottes Hö- | ren: denn welche auß gott fint die 
bören fein | wort. 

(Die deutfche Ueberfegung zweimal eingetragen.) 


29. 
Bolgen gar kurge fragftüdlein?) (fragen) | vor die knaben vndt 
mägdlein, welche das erjte mahl zum abendmahl des Herren gehen | 


zum 
wollen (: oder, welche das erſte mahl das Heilige | abendmahl brauchen 
wollen.) 

Sequuntur quaestiunculae (quaestiones) quaedam | breves 
pro pueris atqu& puellis, qui primum ad | caenam Domini ire 
volunt. (vel qui pri- | mum sacrä caenä uti volunt. ire, uti 
volentes. 

30. 
für allen Dingen 

Waß ſoll ein Chriſt fürnemblich wiſſen? | den Catechismum. 

Waß iſt den der Catechismus? 

Es iſt eine kurzverfaſte mündliche unterweifung | der fürnembſten 
Hauptjtüd der Chriftlichen lehr, welche in denn Schrifften derer 


Propheten vndt | Apoftel gegründet ift. 


ante omnia 
Quid Christianus praecipu& scire debet? Catechismum. 
Quidnam est Catechismus? Est verbalis quaedam et | 
breviter comprehensa informatio praecipuorun (!) capitum | doc- 
trinae Christianae, quae in scriptis Prophetarum et | Aposto- 


lorum fundata est. 


(31.) 
Wieviel findt Hauptitüde des Catechismi oder | der Chriftlichen 
lehre? Sechſe. Daß | erite findt die Zehen gebot welche der Herr 


1) Bergl. Pf. 26. 97. 84. *) Siche Einl. Seite 6. 
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17, 


19, 


20. 


21. 


136 


vnſer gott | gegeben Hat dem Mosi auff dem berge Sinai in | Zweyen 
jteinern taffeln mit dem finger | Gotteö gejchrieben. 

Quot sunt capita Chatechismi sive Doctrinae | christianae? 
Sex. Primum, sunt decem | praecepta quae Dominus Deus noster 
dedit Mosi | in monte Sinai in duabus tabulis lapideis, cum digitö | 
Dei scripta. 


33. (sic.) 

Daß andere iſt der npoftolifche glaube. Dap | dritte Haupt: 
ftüd ijt daß gebet des Herren. | Daß virdte daß Sacrament der 
tauffe. | Daß fünffte die wort von ampt (von der gewalt) | der 
fchlüffel, in der kirche. Daß fechfte daß | Sacrament deß altars, oder 
daß Heilige abentmahl | vnßers Herren. welchen nußen geben die- | 
je ſechs ſtück? 

Secundum est fides apostolica (symbolum fidei, symbolum j 
Apostolicum.) Tertium caput est oratio Domini (oratio ! Domi- 
nica.) Quartum cst Sacramentum Baptismi. 

Quintum verba de potestate clavium in Ecclesia. 

Sextum sacramentum Altaris vel Sacra caena Domini ! 
nostri. quem usum dant haec Sex capita? 


34, 

Diebe ſechs Hauptſtücke weiſen und erjtlich, daß im | Catehismo (!) 
die felbige Chrijtliche lehre, welche in | ganger Heiliger jchrifft weit- 
leuffig gejeßet | ijt, auffs aller kürtzeſte verfafjet jey: darnach | zeigen 
fie vnß auch an, das ift, fie vunterrich- | ten vndt lehren vns wie 
wir Chriftlich leben | vnnd endlich jehlig jterben follen. 

Haec sex capita demonstrant nobis primö, quod in Cate- | 
chismö eadem christiana Doctrina, quae in totä (uni- | versä:) 
sacra scriptura diffuse (hincinde), posita est brevis- | sim& com- 
prehensa sit: deinde indicunt nobis etiam, hoc est; | informant 
et docent nos quomodo (nos) christiane vivere, et |tandem beate 
mori debeamus. 


35. 


Zum eriten von den Sehen geboten, oder vom gejeß: | Denn 
in diefen geboten hänget das gante gejeg | vnndt die Propheten, wie 
Chriftus der Herr felber | jpricht im Evangelio Matthaei am 
22. Capitel. [40.] | Glaubeftu daß du ein fünder jeift? Sa, ich | 
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glaube es, ich bin ein fünder. Woher weiſtu da8? | Auß den Zehen 
geboten, Die habe ich nicht gehalten. 

I. Primö. De decem praeceptis, vel de lege. Nam in his | 
praeceptis tota lex pendet et prophetae ut Chri- | stus Dominus 
ipse dicit (inquit) in Evangeliö Matthaei | vigesimo secundo 
capite. Credisne quöd peccator sis? imo | (etiam) credo, pec- 
cator sum? Unde hoc scis? ex decem prae- | ceptis que non 
servavi. 


36. 

Waß ift fünde? alles dafjelbige waß der allerheiligfte | vnndt 
gerechtejte gott in den zehen geboten ver=- | boten bat. waß bajtu 
mit allen deinen fünden | bey Gott dem großen richter verdienet? | 
Defielbiegen zorn vndt ungnade habe ich ver- | dienet: Zeitliche ſchwere 
ftraffe vonndt ewige | verdamnüs. Wo ftehet daß gejchrieben im 
Ca- | techismö oder in welchen Hauptſtück des Catechismi | ftehet 
das gejchrieben? Im bejchluß der zehen gebot. 

Quid est peccatum? Omne id quod sanctissimus omni- | 
umque iustissimus Deus in decem praeceptis prohibuit. | quid 
autem cum omnibus peccatis tuis apud Deum | magnum illum 
Judicem meruisti? Ipsius iram et in- | clementiam (severitatem) 
commerui, poenam temporalem gra- | vissimam aeternamque 
damnationem (condemnationem). Ubi hoc | scriptum est in Ca- 
techismö, sive in quo capite Catechismi hoc | scriptum est? in 
conclusione decem praeceptorum. 


37. 

Sage ber die zehen gebot mit dem befchluß. 

Rewet es auch dich (ift dird auch leid) daß du ge- | fündiget 
bat? Ja es rewet mich von gantzem bergen | daß ich wieder Gott 
bndt feine aller Beiligjte gebot jo | ſchwer gefündiget habe: Ich will 
aber in meinen fünden | nicht verzweiffeln, fondern ich bitte Gott den 
aller | barmhergigjten vater daß er mihr diejelbigen vergeben wolle. 

Recita decem praecepta cum conclusione. Dolesne (paeni- | 
tetne te) quod peccaveris? imö (etiam) doleo (paenitet me) | ex 
totö corde quod (ego) contra Deum, suaque sanctissima | prae- 
cepta tam graviter peccaverim. Nolo autem in pec- | catis meis 
desperare : sed oro Deum misericordissimum | Patrem ut ea mihi 

ex gratia clementer, remittere velit. 


25. 


‘ 
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38, 

Waß (welches) ift dein Troft wieder deine fünde? Mein herr 
Jeſus Chriftus mit feinem verdienft vndt feinen | wunden. Wer ift 
aber Jeſus Ehriftus? Niemand | anders, den Gottes undt Marien 
john, welcher in | einer Perfon wahrer Gott unndt wahrer Menſch ift. 
Sage mibr | hat Gott einen john? fo werden viel götter fein; wie | 
viel ſindt den Götter? ich antworte: es findt nicht | viel götter, 
jondern es ift nur ein Gott; aber drey Ber- | fonen in einem 
götlicdem weſen, al3 vater, john | ynöt beiliger geift. 

Quod est solatium tuum quae est tua consolatio con- | tra 
peccata tua? Dominus meus Jesus Christus cum | suo meritö 
et vulneribus suis? quis verö est Jesus Christo? | alius nemo, 


quam Dei et mariae filius qui in una personä | verus Deus et 
verus homo est: Dic mihi habetne Deus | filium erunt quoque 
multi Dij: quot itaque sunt Dei? Respon- | deo: non esse 
multos Deos, sed unus tantum Deus est; verum | tres personae 
in una divina essentia; ut pater, filius et spi- | ritus sanctus. 


(39) 

Es ijt einn groß wunder werd geweſen, welches | Chriſtus der 
große Herr vnndt Gebieter aller | Elementen gethan bat: da er 
nemblich die twinde | unndt das meer bedrawet hat: alßo dad durch | 
fein wort eine große ftille auff dem meere | worden iſt. darumb 
fich auch die leuthe nicht | unbillig verwu⸗ | dert haben, jagende: wer 
ift die | fer, deme windt vndt meer gehorjam tft? 

Magnum miraculum fuit quod Christus magnus ille | 
Dominus et Imperator omnium Elementorum fecit: ubi ni- | 
mirum ventos et mare increpavit: ita ut per verbum suum 
tran- | quillitas magna in mari facta est. Jdeoque etiam homines 
non | immeritö admirati sunt; dicentes: qualis est hic, cui venti 
ma- | reque obediunt.!) 

(40) 

Es ijt ein großes lob, welches Simeon der alte in die= | fem 
Evangelio bat. Denn Er wirdt genennet vom heiligen | geifte ein 
gerechter, frommer yndt gotteöfürchtiger menfch. 


Magna laus est, quam simeon ille senex in hoc Evangelio, 


habet. vocatur enim ä Spiritu sancto iustus atque pius homo.?) 


1) Matth. 8, 27. °) Nah Luk. 2, 26 ff. 
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(41) 

Alle die ienigen, welche in diefem leben auff dem ader | der 
Ehriftlichen kirchen nicht reiner weißen, fon» | dern nur unfraut ge: 
weßen fein, unndt dannenhero | nicht gute, Jondern böje Frucht getragen 
haben: | die werden gebunden werden in Bündlein | der ewigen ver- 
damnuß. , 

Omnes illi, qui in hac vitä in agrö Ecclesiae christianae 
non | triticum purum, sed modo ziziania (zizanium) fuerunt; 
ideoque etiam non bonum, sed malum fructum tulere: colliga- 
buntur in | fasciculos aeternae condemnationis (damnationis.)!) 


(42) 

Vndt diefes ift im Catechismo gefchrieben nemblich im apo= | 
ftofifchen glauben. weil du vom glauben fagejt, wie | wirdt der: 
felbige getheilet? er wirdt in drey Ar- | tidlul getheilet; deren der 
erfte von der jchöpffung, | der ander von der erlöfung, der dritte von 
der -Beili | gung de3 menfchen handelt. Welches iſt der inhalt | des 
eriten Artickuls? ch glaube an Gott den vater | den allmächtigen 
ſchöpffer, himmels, erden | und aller Creaturen. 

Et hoc in Catechismö scriptum est nempe in apostolicö | 
symbolö. quoniam de symbolö dicis quomodo illud dividitur? | 
Dividitur in tres Articulos; quorum primus de creatione; se- | 
cundus de Redemtione; tertius de sanctificatione hominis | agit. 
Que, est summa primi articuli? Credo in Deum patrem | omni- 
potentem, Creatorem Caeli, terrae omniumque creaturarum. 


(43) 

Waß lehren dich dieje drey Articul des Apoftolifchen | glaubens? 
Daß ienige lehren fie mich waß die drey | perjonen der Gottheit 
zue meinem heil gethban haben. Welche aber vndter diejen dreyen 
perfonen ift dein | Erlöſer geweſen? Die mitlere fage ich, nemblich | 
der Sohn Gottes, mein heilandt Jeſus Chriftus. | Wen bat er erlöfet, 
ih fan dich micht (!) veritehen? | mich armen verlohrenen und ver- 
dampten menjchen. | Wovon Hat ex dich aber erlöfet? von allen 
meinen jünden, | vom tode vndt von der gewalt deö teuffels. 

Quid docent te hi tres articuli symboli apostolici? idipsum 
me | docent quod hae tres personae Deitatis ad salutem meam fe- | 
cerunt. quae autem inter has tres personas Redemptor [fuit?] | 


1) Nach Matth. 13, 30. 


31. 
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tuus fuit? [Mediam] Mediam dico, nimirum filius Dei; sal- | vator 
meus Jesus Christus. quem redemit, non possum te | intelligere? 
me miserum perditum ed damnatum hominem. | A quo autem 
redemit? te? ab omnibus peccatis meis, a mor- | te et a pote- 
state Diaboli. 

(44) 

Gott der große Hausvater wil feine faulenger in | feinem 
weinberg haben. Das aber diefed der außdrüd- | liche wille Gottes 
fey, fehen wir auß dem Evangelio da | der herr des weinberges 
außgehet nicht alleine am | morgen, vmb die drittte, fechite vndt 
neundte: fondern | auch vmb die eilffte ftunde, fagende zu den müſ⸗ 
liggängern: Waß ftehet ihr bie am mark: | te müjjig? Gehet in den 
weinberg; was ew (?) recht fein wirdt foll euch werden. Der wein- 
berg | aber in welchem wir fleißige arbeiter fein jollen | ijt eines 
ieglicden fein beruff in welchen Gott ei= | nen gejeget hat. Alfo?) 
findt die Schuler fleifige | arbeiter im weinberge des Herrn; wenn 
fie in der | Schule ihre lectiones fleifig lernen, vndt nach dem wort | 
vndt willen Gottes in allem gudten wachſen vundt | zunehmen. Fau⸗ 
lenger aber fint alle die ienigen | im meinberge, welche außer der 
furcht des ba= | feld nichts gutes thun wollen. 

Deus magnus ille paterfamilias nullos vult otiosos in vinea 
sua | habere quod autem hoc (haec) expressa voluntas Dei sit, 
videmus | ex Evagelio (!) ubi Dominus vineae exit non solum 
primö statim | diluculö circiter tertiam, sextam, nonam: sed 
etiam unde- | cimam horam: Dicens ociosis, quid statis hit in 
forö otiosi. abite | in vineam; quidquid iustum fuerit accipietis.*) 
vinea autem in quä | nos diligentes operarij esfe debemus, est 
unius Cuiusque pro- | pria sua vocatio in qua Deus optimus 
maximus aliquem po- | suit. sic sunt discipuli diligentes operarij 
in vinea Domini quan- | do ij in scholä lectiones suas diligenter 
ediscunt et iuxta | verbum voluntatemque Dei in omni bonö 
crescunt atque proficiunt | otiosi verö sunt omnes illi in vineä 
qui extra timorem baculi ni- | hil boni efficere volunt. 


45. 


Womit hat dich dein Heiland erlöfet? Er bat mid) erlöfet | 
nicht mit golt oder filber, jondern mit feinem beiligen | tewern blut 


ı) Am Rande: Alßo. ?) Nah Matth.. 20, 2—6, 
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vndt mit feinem vnſchuldigen leiden | vndt fterben. warumb aber ift 
dieſes gejchehen ? 

Quô te Salvator tuus redemit? Redemit me non aurö 
vel | argentö sed sanctö suö et pretiosö sagvine (!), suäg immeritä 
pas- | sione ac morte. quare autem hoc factum est? 


46. 

Die närrifche welt feyret Heute ihre faß nadjt. wie wohl | 
vns aber nicht freyftehet alle leuthe, welche faß- | nacht halten, Narren 
zue beißen: doch aber gebu- | ret den Chrijten nicht nach ſolcher heid- 
nijcher | gewohnheit zu leben. Sindtemahl ed e3 viel mehr | ein 
beitialifch als ein Chrijtlich leben zu nennen ift. 35. 

Augustinus 

Bacchanalia summä celebrantur insaniä.!) 

Stultus mundus celebrat hodi& Bacchanalia sua. | Quam — 
vis autem nobis non liceat omnes homines, qui | bacchanalia 
celebrant, stultos dicere, vocare, appellare: | Attamen non 
decet christianos iuxta huius modi con- | svetudinem ethnicam 
vivere. Siquidem haec multö ma- | gis bestialis, beluina, quam 
vita christiana dicenda est. 

47. 

Darumb iſt dieſes geſchehen: Daß ich Chriſto ei» | gen were 
vndt in feinem reiche vndter ihm le⸗bete vndt ihme dienete in ewiger 
gerechtigkeit unſchuldt vndt ſehlichkeit.. Wer weiß ob du | diejes alles 
auß gantem bergen glaubeit? Ja wa= | rumb nicht? ich glaube es 36. 


feſtiglich vndt begere darumb gerecht vnndt fehlig zumerden. 
Ideo 
Hac de re factum est: ut efsem proprie suus et in suö 


regno sub | eo viverem ipsique servirem in iustitia perpetuä, 
innocentiä et bea- | titudine.e Quis autem scit an haec omnia 
ex totö corde credas? imo | quare non? credo firmiter, firmis- 
sime, et propterea iustum me | salvum fieri cupio. 


48, 


Daß der Hellifche geift der aller betrüglichite vndt un- | ver: 
ſchämteſte feind ſey, wirdt gejehen auß der Evan- | gelijchen gefchichte, 
da er Chrijtum vnjern Hey- | land in der wüſten vierbig tage undt 37, 
biergig nächte | auff mancherley weife verjuchet Hat. Hat er des | ro- 


1) Aug. d. eiv. dei VI, 9: Sic B. summa celebrabantur insania, 
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balben den ienigen verfuchet welcher gotte® Sohn | vnnöt aller Crea⸗ 
turen herr wahr: wievielmehr ha- | ben wir vhrjach fleiich zue beten 
da8 Gott der | herr feinen Engeln befehlen wolle da3 ſie zue | vn 
treten, vndt wieder die gewalt dieſes fein- | ded vns dienen. 


Quod spiritus ille infernalis omnium fallacissimus et impu- | 
dentissimus hostis sit videtur ex evangelicä historia, ubi il- | le 
Christum Salvatorem nostrum in desertö quadraginta | dies ac 

38, noctes quadraginta variö modo tentavit,!) illum | igitur tentavit, 
qui filius Dei et omnium creaturarum Do- | minus erat: quatö 
magis nos habemus causam diligen- | ter orandi, ut Dominus 
Deus angelis suis mandare | velit ut ad nos accedant et contra 
vim istius hostis | nobis ministrent. 


49. 


Wie mwirdt aber der menſch vor Gott gerecht unndt | fehlich? 
nicht durch eigen verdienjt fondern durch | den glauben an Jeſum 
Chrijtum, welcher | mit feinem blut vndt tode der göttlichen gerechtig | 
feit genug gethan Hat. fan auch der menjch | auß eigenen kräfften 
glauben? mit nichten. | Denn ed iſt ein werd deö Beiligen geijtes: | 

39. der felbige würdet onbt ſterket (befeftiget) den | glauben in uns durch 
dad gehörete wort vndt die | Sacramenta. 


Die Quomodo autem homo coram Deö fit iustus et sal- | vus 

Seien (iustificatur salvatur)? Non per meritum propri- | um sed per 
fidem in Jesum Christum qui cum suo | sangvine ac morte 
iustitiae divinae satis fecit. Potestne | homo ex proprijs viribus 
credere? Minime. Est enim | opus spiritus sancti: ille operatur 

40, et confirmat fidem in | nobis per verbum auditum et Sacra- 
menia. 


50. 

Es ift wahrhaftig eine große bejtendigfeit in dem heydni⸗ ſchen 
weibe geweſen, deßen im Evangelio Matth: | am am 15. Gap: 
gedacht wirbt alfo, dad ihr | der Sohn Gottes felbften ein Herrlich 
zeug: | nüß ihrer jtandhafftigkeit gibet, wann er | gleichjfam mit ver- 
twunderung zu ihr ö weib, dein glaube ijt groß dir gejchehe 
wie | du wilt: Vndt ift in fonderheit zumerfen | da3 der her Chriſtus 
welchenn vor acht | tagen der ſchwartze auß der helle nicht | überwinden 





1) Matth. 4, 2. 
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innen, iBo bon einen weib- | lein überrvunden werde. Alleine dieſe 
brauchet waffen, welche findt gebet vndt glauben: ! iener aber wahr 
ein verjucher betrüger vndt Iugner. 


Fuit magna profectö constantia in muliere illä ethnica 
cu- | ius in Evangelio Matthaei decimo quintö capite, fit mentio: 
ita ut ipse filius Dei testimonium praeclarum isti det: quä- | do 
tanguam cum admiratione ad illam dicit: ö mulier ma- | gna 
est fides tua: fit tibi sicut vis.!) Et hi& in specie observan- | 
dum est, quod Christus Dominus quem ante octiduum | Ater 
ex inferno vincere haud potuit iam nunc a mulierculä | quadam 
vincatur. verum haec utitur armis quae sunt oratio, | invocatio 
et fides: ille autem erat tentator fallax deceptor | defraudator 
et mendax. 16. Martij 1655. 


51. 


Der Heilige Apojtel paulus fpricht, weil wir finder | des lichtes 
fein, fo follen wir auch wandeln im | lichte des glaubens, nicht aber 
in der finjternüs | der fünden. Denn wer die finjternüß?) liebet | der 
it vom Sathan, welcher ift undt heiſt ein Fürft | der finfternüß: wer, 
aber ala ein kind des lich- | tes, das licht Tiebet, der iſt ohne fünde 
in dem Herrn. 

Sanctus Apostolus paulus inquit,d) quoniam filij lucis | 
sumus, nos quoque debere ambulare in luce fidei: non au- | tem 
in tenebris peccatorum. Nam qui tenebras amat | est ä satanä, 
qui est, et vocatur princeps tenebrarum: qui | autem ut filius 
lucis, lucem amat, est sine peccatö in Domino. Dominö 


b2, 


Wie wirdt aber der heilig geiſt erlanget? durch | fein ander 
mittel, als durch das gebeth. | Welche ift denn die allerbeite form 
bnndt | weife zu beten? Daß ienige gebeth wel- | ches der herr jelber 
gemacht vndt feine Sün | ger gelehret Hat: Dannenhero es auch das 
ge | bethe des herren genennet wirdt. Vndt die- | jed gebeth Hat drey 
teil: nemblich den Eingang | die fieben bitten, vndt den bejchluß. 
| Quomodo autem Spiritus sanctus obtinetur? per nullum | 
‚ aliud aliud medium, quam per orationem. Quaenam est | op- 


1) Mattb. 15, 28. *) urfprünglid: nüs. °) Epb. 5, 8. 


41, 


42, 


43, 
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tima forma et modus orandi, invocandi? Oratio illa | quam 
Dominus ipse fecit atque discipulos suos docuit: ideoque | 
45. etiam oratio Domini vocatur? Et haec oratio habet tres | 
partes: nimirum: exordium, septem petitiones, et conclusionem. 


53. 

Wir haben in diefem Evangelio, Johan: am 6. Gap: | eine 
Schöne lehre der fparfamkeit. Denn was | Chriftus zu feinen Süng‘ mm 
ſaget: Samblet die | übrigen broden: dasfelbige ift und allen gejaget | 
worden. Wer diejed aber nicht thut, der verach- | tet den göttlichen 
befehlich(!). Alle verächter aber findt | in der aller ſchwereſt jtraffe 
Gottes. | 

Habemus in höc Evangelio, Johannis sextö capite, pul- | 
chram doctrinam parsimoniae. Quod enim Christus discipulis | 

46, suis dieit: colligite quae superfuerunt fragmenta:!) idi- | psum 
nobis omnibus dictum est. Qui hoc autem non | facit, is con- 
temnit mandatum divinum. Omnes autem | contemtores sunt 
in gravissimä poenä Dei. 


54. 

Diefe ift noch Hutigeß tages die geiwonheit der welt: wer die | 
wahrheit faget den höret fie nicht, dem glaubet fie nicht | den veradhtet 
fie, den haßet fie, den vervollget fie biß in | todt. Allſo machten es 
die Juden beym Johanne am 8. | Gap: Da Chriſtus vnſer Beilandt 
ihnen die | die wahrheit jagete, höreten jie nicht: Ya fie un- | ehreten 
ihn vilmehr, nenneten ihn einen Sama- | riter, vnndt Buben fteine auff, 
47. in ihn zumerf- | fen. Aber fie muften die wahrheit dennoch hö- | ren, 

aus dem herrn, fagende: ihr jeit lügner | von ewern vater dem teuffel; 
der ijt ein lü- | gner von anfang. Wenn er lügen redet | jo redet er 
jein eignes. 

Hacc est hodiernö adhuc die consvetudo huius mun- | di: 
qui veritatem loquitur, dicit, eum non audit, ei non | credit. 
eum contemnit eum, odit, eum persequitur usque | ad mortem. 
Sic facicbant Judaei apud Johannem | octavö capite,?) ubi, cum, 
Christus Salvator noster illis | veritatem dicebat: non audiebant: 
imö ignominiä | afficiebant eum multo magis, vocabantque eum 
sama- | ritanum, et tollebant lapides ad iaciendum in eum; | 


1 3 2 4 
48, veruntamen illos oportebat veritatem audire ex Do- | minö di- 


') Joß. 6, 12. 9) Joh. 8, 44-89, 
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cente: vos estis mendaces ä patre veströ di- | abolö, is est mendax 
ab initio quando mendacia loquitur, proprium suum loquitur. 


55. 


Waß wirdt aber in dipem gebethe von Gott gebeten? | beydes 
geiftliche vndt leibliche güter: daß ijt, alles | daß ienige, waß unferer 
feelen vndt leibe nö- | tig, gut, vndt nüßlich ijt. Wie beten wir aber | 
rechtichaffen, daß wier erhöret werden von gott. | Wann vunfer gebeth 
vnndt vnſer jeuffgen | auß gangen bergen vndt in wahren glauben | 
geihicht. Bitten wir den auch in dijen gebeth | des herrn umb den 
glauben? Fa: in der eriten | vndt andern bitte gejchicht daß. 


Quid autem 4 Deo in häc oratione oratur? tam spiri- 
tualia, | quam corporalia bona: hoc est: omne illud, omnia illa, 
quod, | quae, animae nostrae atque corpori necessarium, neces- 
saria, bonum. bona, et utile, utilia; est, sunt. Quomodo autem | 
recte oramus, ut & Deö exaudiamur? Quando oratio | nostra 
et suspiria nostra ex lotö corde et verä fide fiunt. | petimusne 
in häc oratione Dominica fidem? imo: in pri | mä& et secunda 
petitione hoc fit. fit hoc 

56. 

Nach dem Exempel deß herren Sefu, welcher, alf | daß unfchuldige 
lamb Gottes jeinem Bimlijchen | vater gehorfam geweſen ift, biß zum 
tode, ia | zum tode des Creutzes: follen auch wir gehor- | fam vndt 
geduldig fein in allem elende | vervolgung, trübfal, gefahr unndt dem 
tode jelbit. 

Juxta Exemplum Domini Jesu, | qui, ut inocentissimus 
agnus Dei, Patri suo caelesti obe- | diens fuit, usque ad mortem, 
imo ad mortem crucis:!) debemus | et nos obedientes efse et 
patientes in omni miseriä, persecutione, | afflictione, periculö, 
et morte ipsä. 


57. 


Weil wir bißhero von den erjten dreyen haupt- | ftüden, al 
nemblich, von den gehen gebo- | ten, vom glauben, undt von dem gebeth 
deß | Herrn gejaget haben: volget nun io das | vierde haupſtück, 
vnſerer Chrijtlichen leh- | re, welches iſt das Sacrament der tauffe. | 
Waß ift aber ein Sacrament? Es ift ein eu- | ferlich fichtbarlich 


49, 


_ zeichen der vnfichtbarn | gnade gottes, von Chriſto ſelbſt eingefezet. 51. 


3) Phil. 2, 8. 
Archiv 1901. XXI. Od. Heft 3, 10 
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Quoniam hactenus, de primis tribus capitibus, | ut nimirum, 
de decem praeceptis, de symbolö, et de | oratione dominica 
diximus: sequitur iam nunc | quartum caput doctrinae nostrae 
christianae quod | est sacramentum Baptismi. OQuidnam est 
Sacra- | mentum? Est signum externum visibile, gratiae | in- 
visibilis divinae, & christö ipsö institutum. 


58. 

Die Welt vberwinden ift derer Ehriften fchönfter | Sig: diefes 
aber gejchicht durch den glauben. Denn vnſer glaube ift der Sig 
welcher die welt | undt alle feinde in der welt vberwinden fan. Der 
Jenige aber hat ſolchen glauben, welcher glaubet das Jeſus Chriſtus 
Gottes einge⸗boh(r)ener Sohn ſey. 

Mundum vincere est christianorum victoria pulcherrima 
hoc autem fit (hacc victoria autem fit) per fidem. | Fides enim 
nostra est victoria, quac mundum et om- nes hostes in mundö 
vincere potest.') Jlle verö talem | fidem habet, qui credit, quod 
Jesus Christus unigeni- | tus Dei filius sit. 


59. 


Seguuntur quaedam secundum, | quem introduxerunt D. D. 
Consibarij,?) | Sleidanum. d. 23. April 1655. 

Die vier große Reiche der welt wißen iſt der ftu- | direnden 
Sugend, am meiften aber der Fürjten | Tindern jehr nüglich undt nötbig | 
Sindt derohalben geweßen, das Babylonijche reich, von der fürnembiten 
Stat desfelbigen | reichd, nemblich von der jtadt Babylon, od. Aßyrifche. 

Quatuor summa Imperia orbis terrarum scire juventu- | tı 
studiosae, praesertim verö principum filijs admodum | utile atque 
necessarium est. Fucrunt igitur, imperium Babylonicum ab urbe 
praecipua illius regni, nimi- | rum ab urbe Babylone, sive As- 
fyriacum.?) 


60. 


Daß perfiiche Reich, das grichijche, oder Ma- | cedonifche, vndt 
welches noch heutiges ta= | ges jtehet, das römijche Heid). | 

Regnum persicum, Graecum, sive macedonicum et | quod 
hodiernö adhuc die constat, imperium Romanum. 


1) Nach 1 Joh. 5, 4. *) Siehe Einl. Seite 126. ®) ef. Sleid. 1.1. pag. 6. 
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61. 


Die erjten fünige vndt anfänger diſer vier grofen Reiche findt | 
gewejen; des afjiriichen der Ninus ein john | Nimrod des gewaltigen 
Jägers, wie ihn die | Schrifft nennet: des Perſiſchen iſt gewejen der 
Cyrus; de3 grichiſchen Alexander der grofe; des Rö- | mifchen 
endlich Caius Julius Caesar. 

Omnium primi reges et authores istorum quatuor sum- | 
morum imperiorum fuerunt Assyriaci Ninus filius Nim- | rodi 
fortis ) illius venatoris sicut scriptura eum vocat; | persici fuit 
Cyrus; Graeci Alexander magnus: romani | denique Caius Julius 
Caesar. 


62. 


Wer die erzehlung vndt gejchicht der fundflut Iejen | will, der 
ienige fan Ein beßer vndt gewiſſer buch ha⸗ | beben (!) als die heylige Bibel. 
Es ift aber die fündflut nichts ander geweſen alß ein zeug- | nüs 
des göttlichen zorne. Den da fint in | den waßern vndter gangen 
alle menjchen, auch | mit ihnen alle andere Creaturen, welche im | 
wafjer der jündflut nicht leben können; auß | genommen acht feelen. 

Chriftian Exrneft Marggraff 
zu Brandenb. d. 1. Junij. Annö 1655.°) 

Quicunque enarrationem et historiam diluvij legere vult | 
ille nullum meliorem librum habere potest, quam sacra | Biblia.®) 
Fuit autem diluvium nihil aliud quam testi- | monium irae di- 
vinae. perierunt enim in aquis omnes homines | imö cum illis 
ceterae omnes creaturae, quae in undis vivere | non potuerunt; 
preter animas octo. 


63. 


Diepe acht fehlen aber oder Menjchen ſindt geweſen Noah vndt 
ſein weib, des Noah drey ſöhne vndt | ihre weiber, nach dem zeugnüß 
der Beilichen fehrifft:*) | Hat deromwegen auß diefen acht perfonen daß | 
gange mienjchliche gejchlecht angefangen fort- | gepflantet und ver"ehret 
juewerdenn. 

Hae animae autem octo sive homines fuerunt Noah et | 
uxor eius Noae tres filiji et uxores eorum iuxta testimonium | 


1) ef. Sleid. 1. 1. pag. 5b: hunc. (Nim.) Seriptura vocat robustum 
venatorem. ?) Siehe Einl. Seite 125. °) cf. Sleid. 1. 1. pag. 5. *) 1 Mof. 7,7. 
10* 
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sacrae fcripturae. Ideoque ex his octo personis totum genus 
huma- | num propagari, crescere, multiplicarique coepit. 


64. 


Als aber der Menfchen vielbeit auff Erden wuchß, nahm | aud) 
ihre boßheit, ungehorfam vndt, welches eine verdamliche | Sünde ift, 
die hoffart, vber Hand. Vndt da ed wahr jey waß | ich rede, bezeuget 
vndter andern diefer ihr vorſatz: Nemblich | eine Stat; vndt in der 
felbigen, zum immertwehredenn | gedächnuß (!) ihrer, einen hohen thurm 
zu Bawen. 

Chriftian .Erneft Marggraff. | Anno 1655. die 19. Junij. 

Cum autem hominum multitudo cresceret in | terris: simul 
etiam malitia ipsorum inobedientia | et quod damnofum pec- 
catum est fuperbia crescebat. Et quod verum sit quod loquor. 
teftatur inter caetera hoc | propositum illorum: nempe urbem 
aliquam, et in eä | ad perpetuum monimentum fui, summe turrim 
al | titudinis aedificare [aedificandi.]') 


65. 


Ob wohl Gott der Herr indgemein alle fünden zu ftraffen . 
pfleget; jo bat er doch iederzeit die Hoffertigen für al- | len andern 
fündern fehr gehaßet: Ja nicht allein die- felbigen gehaßet, fodern 
auch die meisten von feinem | angefichte ewiglich vermorffen. 

Chriftian Erneſt Marggraff | Anno 1655. den 3. Julij. in 
Bayreuth. 

Quanquam Deus ter optimus maximus in genere omnia 
pec- | cata punire solet; attamen omni tempore superbos prae 
cae- | teris omnibus peccatoribus maxime odit: imö non solum 
illos odit, sed etiam plurimos ä suä facie in eternum | reiecit. 


66. 

Ein herrlich lob, vndt gut gericht in der welt haben ift | beßer 
den golt vndt ganger länder ſchädtze; darumb haben | auch etliche 
unter den Eugen beyden Ruhm vndt Ehre dieſes lebens vor die 
höchſte glücjehlichkeit vundt für daß gröjte gut gehalten. gehalten 

Chriftian Erneft Marggraff | zu Brandenburg (f?). 

Chriſtian Erneft Marggraff | zu Brandenburg. 


1) Nah 1 Mof. 11, 3-4. 
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oo. 1 
Laudem praeclaram et bonam famam mundo in habere | 6, 


melius est quam aurum regionumque totarum thesauri. Ideoque | 
etiam nonnulli inter ethnicos sapientes gloriam et honore | huius 
vitae maximam felicitatem et summum bonum aefttima- | verunt. 


67. 


Welcher Fürſt ein g guter Haußhalter vnndt lobwür- | diger 
Innde vater genennet werden will, der muß | der vnterthanen geldt 
nicht auff üppigfeit vnndt fchändliche fachen wendenn. Denn wer 
das thudt | ift er nicht ein Fürſt fondern ein Rauber: nicht ein | lieber 
Vater der Vnterthanen, fondern ein verfluch- | ter tyrann. NB. 

Chriſtian Erneft Marggraff. 

Anno. 1655. d. 23. Julij. Baruthi. 


68. 


Es ijt feine größere jünde als, die verachtung de Wortes | 
Gotted. Vndt wer (fein) ein verächter Gottes vndt feines | Heiligen 
wortes ift, wie fan der jehlig werden? Nun- | Nimmermehr wirdt 
er fein in der zahl der heiligen | Engel vndt aller Außerweblten. 

Nullum est maius peccatum quam contemptus verbi | Dei. 
Et qui contemptor Dei et sancii eius verbi est, quomodo | hic 
potest salvus fieri? Nunquam erit in numerö sanctorum | An- 
gelorum omniumque electorum. 

NB. 

Quicunque princeps bonus oeconomus (paterfamiliäs) ac 
laude- | dignus pater patriae dici vult; illum oportet subditorum 
suorum | pecuniam non in luxuriam (luxum) aliaque probra 
haurire. | Etenim, si hoc facit, non princeps sed praedo: non 
subditorum | carus (charus, dilectus) pater, sed maledictus ty- 
rannus est. 


69. 


Sn aller widerwertigfeit, Elend vndt Jammer (denn eß | ver- 
gehet kein tag fait ohne plage;) ift ein ruhiges ge= | wißen der beite 
troſt. Vnndt wann einer hette die fchäße | vndt Reichthümer der 
gangen weldt, verjtehe mit böe= | fen gewißen: der wehre ein unglüd- 
\ehliger mensch | inn diefem zeitlichen vndt in ienenem (!) ewichen 
leben. | Wahrumb dag? Welche ihre güter mit jünden | vndt bößem 


61, 
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gewißen ſamlen, die findt in gottes | fchwerer ftraffe vndt von feinen 
augen vers | worffen. worffen. 


In omni adversitate miseriä atque calamitate (nul- | lus 
enim ferè transit dies sine afflictione) quieta conscientia | op- 
tima consolatio est. Et quando aliquis haberet thesauros | 
divitiasque totius mundi malä conscientiä intellige; ille esset 
infe- | lix homo et in häc temporali inque illä aeternä vita. 
quamobrem hoc? | qui | n. bona sua cum peccatis maläque 
conscientia colligunt, isti sunt | in Dei gravisfima poenä et ab 
oculis eius reiecti. 


10. 


Wiewohl daß glüd in allen menjchlicyen händeln zwei- | felbafftig 
zujein pfleget; jo iſt es doch in den frigkver- | richtungen am aller: 
meijten unbejtendig unndt | wandelhafftig. Ein Exempel deßen giebet 
uns auß | unßerm Sleidano;!) der mächtige kriegs, fürft Darius. 
Darius. 


Quanquam fortuna in omnibus actionibus humanis | incerta 
dubia efse soleat; ea tamen in Expeditionibus | bellicis potis- 
simum inconstans et mutabilis est. | Exemplum huius dat nobis 
ex sleidano noströ po | tentissimus belli Dux Darius. 


11. 


Denjelben lachete gleichjam daß glüd an, alß er die | hoffertige 
ftadt babilon, nach langweiliger bela- | gerung,?) durd) raht, arbeit 
1 3 


vndt trew eines Oberften feiner mit | nahmen Zopyri, eroberte; aber 
wie diejer groje | Fürſt depen betrug erfahren, bezeuget feine | jchänd- 
liche vndt vnglückſehlige flucht auß Grecia. | Darumb wer du bift 
trawe dem glüd nicht all zu= | fiel, es verlacht alßden dich vndt alle dein 
eled. | Vnndt wer weiß der Schwedischen waffen ®) auß- ! gang in dem 
fünigreich Polen? Verrähterey ift | ieder zeit auch vndter den heyden 
ein jchändtliches | vndt dem tode werthes lafter geweſen. | vndt eben 
umb diejes laſters willen | find die beyde edeliten kriechs Fürften der 


ale 
. Lacede | monier pausanias et Themistocles einer mit hunger | 
getötet der ander ins elend veriaget worden. 


Hunc arridebat quasi fortuna cum urbem superbam | Ba- 
bylonem post longam obsidionem per consilium labo- | rem et 


1) cf. Sleid. 1. ]. pag. 7. *) cf. Sleid. 1,1. pag. 7. °) Siehe Einf. Seite 126. 
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fidem unius chiliarchorum suorum Zopyri, no- | mine expugna- 
bat; verum ut magnus hic princeps frau- | dem istius expertus 
est, testatur turpissima sua et | infelicissima ex Graecia fuga. 
Ideoque quisquis es ne | nimium fidas fortunae deridet enim 
tunc te et omnem | tuam miseriam. Et quis scit armorum 
suecicorum exi- | tum in regno Poloniae? 

Proditio omni tempore etiam inter ethnicos ignomi- | nio- 
fum morteque dignum fuit vitium. Imo propter idem | hoc 
vitium ambo illi nobilissimi belli Duces lacedemo- | niorum 
pausanias et Themistocles!) unus fame fuit eneca- | tus,?) alter in 
exilium missus. eiectus. 


12, 


Daß ampt eine zuchtmeifters, welchem daß heil des gangenn | 
volks, nemblich ein iunger Printz, vertrawet ift, beiteh- | et wahrbafftig 
in täglichen, und zwahr ſehr großenn | forgen. Denn erftlich muß er 
allen Fleiß anwenden?) | damit er feinen Discipul alfo unterweije, das 
er daß gute | von gantem bergen thue vnndt Hin kegen (!) daß böfe | 
unterlaße. die 2. Oktobris. 1655. 

Officium praeceptoris, cui salus totius populi nimiru | 
princeps iuvenis commissa est, constat verè in quotidi- | anis et 
quidem valde magnis curis. Nam primö | illum oportet omnem 
diligentiam adhibere ut Di- | scipulum suum ita instituat, ut ille 
bonum ex totö corde faciat et econtra malum intermittat. 


13. 


Alldieweil aber die mefchliche natur, bevorab in der | jugent 
mehr zum bößen ald zum guten genei= | get ift, muß ein worfichtiger 
lehrmeifter auch | in acht nehmen vnndt mercken, welchem lafter | unter 
andern am meijten jein discipul nachhen- ge. Wieder welches dann, 
wann ers tweiß | ondt gemerdet bat, muß er mit allen frefften | nötige 
mdt bequeme lehre einpflangen, da- | mit das vnkraut vndt böjer 
teufflifcher wille | bey rechter zeit getdämpfet undt vonn | grunde auß 
gereuttet werde. (Die lateinische Überfegung fteht Seite 26 Nr. 90). 


14. 
Eloquentiae donum magnum decus est in homine. | Imö 


1) Sleid. 1. 1. pag. 7 b., wird mißverftanden. *) Sleid. 1. 1. pag. Tb. 
Yen in Ligatur. 


67, 


69. 


70. 


71, 
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donum istud habentes, et regibque et principibus | omni tem- 
pore fuerunt accepti:. Tu verö si promte& | nescis loqui; tace. 
Praestat enim tac&re, quam | male& loqui. 

Die gabe der beredtjamkeit ijt eine große ziehrde an | einem 
menfchen. Ja welche diefe gabe Haben | find ieder zeit Eönigen unndt 
fürjtenn | angenehm gewejen. Du aber, jo du nicht | weilt wohl vndt 
fertig zu veden, jchweige | jtil. Denn es ijt beßer ſchweigen, al 
übel | reden. 

15. 

Qui non obest, cum potest, iniurijs: tam est in vitiö;|quam 
is, qui facit iniurias: et poenam non effugiet. Justisfimus enim | 
oculus supremi judicis videbit hoc. 

Welcher dem unrecht nicht widerftehet wann er | fan: der ift 
ſowohl im Lajter als derjelbige | der daß vnrecht thut, vndt wirdt der 
ftraffe | nicht entfliehen. Dann das allergerech- | tefte auge des oberiten 
Richters wirdt daß fehen. 


16. 

Ex tribus rebus optimis tres oriuntur omnium pefsimae: 
ex ve- | ritate scilicet odium; ex felicitate invidia; ex nimià 
familiaritate cotemptus. 

Auß den aller beiten dreyen dingen entjpringen, | fommen ber 


‚die allerärgften drey: nemblicdh auf | der wahrheit komt Haß; auß der 


glüdfehlichkeit | abgunſt vndt neit; auß allzu großer gemein- | jchafft 
verachtung. 


(77) 

Sicut Regnum illud fortunatum est et securum, cuius 
princeps probus, et sincerae confcientiae vir est: ita praesen- | 
tiffimö in periculo subditi versantur, quor: princeps malus 
est | Christianus. 

Gleich wie daß ienige Reich glücjehlich ruich vndt ficher | ift, 
depen fürjt fromb vndtein man eines reinen ge=- | twißens ift. Allſo 
leben vndt jchweben die Vn- | terthanen in augenfcheinlicher geffahr, 
iwel- | cher fürjt ein böfer Chrift ijt. 

Chriftian Erneft Marggraff 

den 7. Junij Anno 1655. 

Regnorum vel felicit” vel miseria non ex Regum subdi- 
torumque | est laboribus; sed cx Regum regnorumque meritis 
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pendet. O miferos | itaque subditis(!), quorum princeps pouer 
est. ?) 
18. 

Derer Königreiche endweder glüdjehligkeit oder Elende | ift nicht 
auß derer könige vndt Unterthanen müh vndt | arbeit: fondern, Hänget 
an derer könige vndt der reiche | verdienit unndt werden. Derohalben 
O arme vndt elen- | de unterthanen derer fürjt ein kind ift. 

Chriſtian Erneſt Marggraff 

Anno 1655 die 15. Junij. 


(79) 

Oratio quidem est clavis paradisi et vincit Deum omnipoten- 
tem, intellige piorum; impiorum verò preces sic placent Deo | 
ut latratus canum mugitus boum, grunnitusque porcorum. 

Christianus Ernestus Marchio 
Brandenburgensis. Anno 1655. 

Das gebet iſt zwahr ein fchliffel des paradeyjes unndt | über 
windet den allmächtigen Gott, verjtehe der from- | men: der gottlofen 
gebet aber gefellet gott alßo, gleich | wi daß bellen der hunde, das 
brüllen der ochBen undt | wie daß grungen der ſewe. 

Chriſtian Erneft Marggraff 
Anno. 1655. d. 22. Junij. 


(80) 
De bona fama. 

Animo generoso praestat habere bonam existimationem, 
quam | aurum. Stultum enim est, corpus, quod fragile, for- 
mositaten | quae corruptioni obnoxia, mundana bona, quac 
caduca sunt?) ser- | vare: memoriam verö et famam, quae sunt 
eterna, non curare. 

Einem rechtichaffenen Hohen gemüthe iſt viel beßer ein | gutes 
lob vndt nahmen zu Haben, alß golt. Denn es | ift närriſch den 
leib, welcher gebrechlich; ſchöne geftaldt, | welche dem verderben vndter⸗ 
worffen, weltliche | güter welche vergänglich findt zu betwahren vndt?) 


73, 


boch zubal- | ten; ein gut gebächtnis aber vndt ehrlichen nahmen 75. 


welche | immer wehren, nicht zuachten. 


1) Sprüde 10, 16. *) Bis sunt zweimal gefchrieben. 8) Seite 74 ıft aus⸗ 
gefüllt mit Meberfegungen diefes Stüdes: die erſte bis geftalt, die zweite bis zum 
Schluß reichend. 
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(81) 

Quod nemo unquam omnium hominum magis effaeminatus 
fuerit |quam Asfyriorum postremus Rex Sardanapalus: (si modò 
Regis nomine dignus est) ex historia videre est: Nam 

Das nimandt iemahlß vndter allen menfchen mehr weibiſch ge: ' 
weſen jey alß der ajjirer leer (künnich) könig Sardana- | palus ge 
nant (jo er ander eined königes nahmen werth) | ift auß den 
hiſtorien zu jehen.!) 

(82) 

Nam adeò imersus erat mollitie omnisque generis volup- 
tatibus; ut | omisfä omni regiminis curä, colum et lanam inter 
mulierculas suas | tractaret in Regiä. Ideoque Monarchiam, 


divitias omnes, et quod | maximum est, ipfam vitam miserabili 
morte {urpiter amisit. 


Den er wahr jogar erjoffen in der meichligfeit vnndt allerley | 
wohlüſten, daß er (aller) mit vunterlaßung aller Re- | giments,, forge 
in der königlichen Residenz unter feinen | weibern am roden fpan. 
Derobalben er die Monarchy, | allen ſchatz, vndt welches das aller 
größefte ift, daß leben | jelbjt (duch) durch einen iämmerlichen todt 
jchendtlicher | weije verlohren bat.?) 

(83) 

Etenim, ut de tali hominis monströ aliquid adhuc dica- | 
mus; cum duo quidam eius Duces Belochus Babiloniae | et Ar- 
baces alter Medorum praefectus turpitudinem atque | voluptates 
eius vidissent; coniurationem contra Dominum | suum fecerunt. 

Christianus Ernestus Marchio. 

Denn auff daß wier von einem folchen unmen= | chen nod 
etwas jagen; indeme ziehen feiner Für- | ften einer Belochus mit 
nahmen ftatthalter au Ba- | bel, der ander Arbaces in Meden (}), 
feine vunfläter- | ey vndt wolüfte gefehen, haben fie ein verbiindtnüß | 
wider ihn als ihren herren vndt könig gemacht.®) 


(84) 
Et quia factis faeminam magis quam virum imitaba- | tur: 
Animum non solum in acie*) sed mox in Regiam | profugatus, 


ı) ef. Sleid. 1. 1. pag. 6. °) ef. Sleid. 1. 1. pag. 6. °) cf. Sleid. 
l. 1. pag. 6. *) fehlt ein Wort. 
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seipsum quoque et omnia sua, construct& | pyrä in ignem 
2 


abijciebat. Ecce, vir fortifsimus omnium. (Am Rand ignis 
flamam.) 

Vndt die weil er mit thaten vnndt werden, | vielmehr ein weib 
alß einen man imitirte vndt | nachfolgete, nachahmete: Tieß er nicht 
allein berg | vndt muth fallen in der fchlacht, fondern warff aud) | 
alß er von ftund an in fein Eöniglich Schloß | geiaget wurde, ſich 
ſelbſt vndt alles daß feinige auff | einem gemachten jcheiterhauffen 
ins fewer3 flamen. Sihe, welch ein trefflicher, hertzhaffter Belt.!) 


(85) 

Quemadmodum vald& stultum efset si quis per fluvium | 
profundum cum periculö vitae vadare vellet cum sca- | phä 
posset uti: sic magnus est stultus qui in com- | muni vitae cursu 
tutus efse potest ä malö et non vult.?) 

Gleich wie es jehr närrifch twehre jo einer durch einen | tieffen 
waßer fluß mit gefahr des Lebend wa= | ten wolte, wan er eines 
kahns ſich gebrauchen | Fünte: alfo ift der ein großer narr, welcher 
in dem | gemeinen lauff des lebens ficher fein fan vor vns | glüd 
vndt doch nicht wil. will. 

(86) 

Discipuli in scholis evitare pofsunt omni tempore ictus | 
baculi scholastici quando sunt morigeri et utuntur di- | ligentiä: 
cum autem sunt morosi et semper contrarij | haud immeritö 
malitiae suae poenam sustinent. 

Christianus Ernestus Marchio. 
d. 28. septembris. 1655. 7 bris. 
Die ſchuler in den jchulen können zu ieder zeit flih- | en vndt 


; vermeiden die ftreiche des jchul, ba= | del, wann fie gehorſam findt 


vndt fich des | fleißes gebrauchen: wann fie aber eygenjin- | nig feindt 


vnd alzeit wiederwertig, dulden | ondt ertragen fie nicht (vndt) onbillich 


ihrer | boßheit ftraffe. 
(87) 


Arctifsimum pacis et concordiae vinculum inter subdi- | 


tos est religio et in Dominum suum dilectio. Cum | enim haec 
' duo mutantur in aliquo populö, statim | et nascuntur offensiones, 


dissidia, turbae factiones | atque bella. 
d. 5. octobris Anno 1655. 


2) cf. Sleid. 1. 1. pag. 6. *) Bweimal gefchrieben. 


78, 


80. 
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Daß aller engefte vnndt feitefte band des frides unndt | der 
einträchtigfeit unter den unterthanen ift | der gotteßdienjt und die libe 
gegen ihrem berrn. | Denn wann dieje zivey verendert werden | in einem 
vold, alfobaldt entjtehen auch | wiederiverdtigfeiten, vneinigfeiten, 
bnordnug | auffruhr vndt offendliche kriege. d. 12. octob. 1655. 

(88) 

Aristippus philosophus ä quödam indoctö interrogatus, | 
quä in re filius suus ex doctrinä caeteros antetelleret? si nullà 
respondit, ali& in re, modö vel in theatrö, cum filiö tud non | 
sedeat lapis super lapidem.!) Et ego, *ddit, senex; et si al 
terum | pedem in sepulchrö haberem, adhuc discere vellem. 

17. 8tobr: 1655. 

Ariftippus der welt weile mann ift von einem vn= | gelehrten 
gefraget wordenn in welcher fache | wohl fein john wegen der ge- 
lehrigfeit andere | vbertreffe? So in feinem, bat er geantwortet | 
anderm dinge: nur daß er etwan im offentlie | chen [chauplag niit 
deinem fohn, nicht alß | ein ftein auff dem andern fie: Bndt ich, 
jezt | er Bin zu, bin num ein alter man, ob ich fchon einen | fuß im 
grabe bette, wollte ich doch noch lernen. 

(89) 

Diogenes Laertius?) divitem aliquando indoctum vides: ' 
O cives dixit, cives: Annon vidistis ovem aureö vellere | preter- 
euntem?®) Imö quando rem ipsam dicere volumus, dives | et 
indoctus, quid aliud quam aureum mancipium? quid | quam equus 
argentö circumeinctus? 

Als Diogenes laertius eines mahls (jahe) einen reis ! chen 
ungelehrten gejehen: Bat er gejagt: 6 ihr bür- | ger, ihr bürger; babet 
ihr nicht gejehen ein fchaff | mit güldener tolle vorübergehen: Ja 
wahr- | lic) wenn wir die jache an ihr felbjt jagen wollen, | ein reicher 
vndt ongelehrter, waß ift er an | der ald ein gulden thier? Waß 
anders; | ald ein pferdt vmb vndt vmb mit filber behendt ?| 

Chriſtian Erneſt Marggraff 
die 27. octobris. Anno 16585. 
(90) 

Quoniam verö humana natura praesertim in iuventute ma- | 
gis ad malum, quam ad bonum inclinata est? Oportet pru- | 
dentem praeceptorem considerare atque observare cui vitio 


1) cf. Diog. Laert. 2,72. *) Sieh: Einl. Seite 137. °) cf. Diog. Laert. 6, 47. 
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in- | ter alia discipulus suus plerumque maxime deditus sit; 
con- | tra quod deinde quando scit observavitque oportet illum | 
cum omnibus viribus necefsariam doctrinam et accommodatam | 
implantare, ut zizania et mala diabolica voluntas iustö | tempore 
perdatur et funditus eradicetur. 
Christianus Ernestus Marchio. 
Anno 1655. d. 1. novembris. 
(1) 

Die fürnembften lafter aber, mit welchen daß gemüthe | eines 
jungen Bringen angeftedet und beſu⸗ | delt wird, find diefe: zorn, Haß, 
rachgier, fpilen vnzucht, fleifchliche Lüfte, geiß, ftolß, verachtung | armer 
leuthe, balgen, kriegen, thyranney vnndt derogleichen. 

. communia . 

Vitia autem praecipua (qubus) quibus animus principis | 

, rn , contaminatur . . 
cuiusdam iunioris inficitur atque maculatur, haec sunt: ira- | cundia, 


„  vindicandi libido . . 
odium, vindicta, lusus, lascivia, concupiscentiae | carnales, avaritia, 


superbia, contemtus pauperum, duel- | la, bella, tyrannis et his 
similia. 
(92) 

Bonum indicium est future sapientiae doceri velle. | In 
cordibus enim puerorum colligata est stultitia | eandem verö 
fugabit virga disciplinae, inquit regum | sapientifsimus in 
proverbijs suis.!) Rex itaque erit | sapiens, qui audit verba 
sapientum (!): Stultus autem o- | edit (!) doctrinam, dum amat 
stultitiam suam. 

Es ijt ein gute anzeigung Fünfftiger weißheit, vn- | (termweijen) 
teriviejen vndt gelehret werden mwol- | len. Dan in denn Hertzen derer 
fnabenn ſtecket die torheit; dieſelbige aber wirdt die | ruthe der zucht 
jerne mwegtreiben jpricht | der allerweijelte unter den königen Salo- | mon 
in jeinen ſprichwörttern. Wirdt dero- halben ein weijer Regent fein 
der ienige, | welcher die worte der weiſen anhöret vundt | in acht nimbt: 
ein thor aber haßet die lehre | indem er feine thorheit liebet. 

(93) 

Aldieweil die zufälle menschliches lebens unter: ſchiedlich fein vndt 
daß Glück die mandelbahre (1) | menjchen gleich wie bälle balt in die 
höhe, bald zur | Erden zumwerffen pfleget: iſt derienige in wahr | Beit 


ı) Spr. 22, 15. 
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der aller ficherffe, deßen einige Zuflucht ift | gutte lehre vndt thugend. 
Denn dieje zwey jindt | ewig vndt bejtendig wann jonjt alles ver- 
gehet waß | unter der ſonnen it. 

Chriſtian Erneft Marggraff pp.. 


(94) 

Licet artium liberalium radices sint amarae, fructus tamen 
e- | arum sequuntur valde dulces. Et quemadmodum omne, 
quod | pulchrum est et honestum, non facile; sic et virtutem, 
quä ni- | hil pulchrius in mundö atque honestius dici potest, 
laboribus | sudoribusque Dij immortales sepserunt. 

3u 93. Quoniam eventus et casus vitae humanae varij 
sunt ct fortuna ho- | mines mutabiles tanquam pilas modö in altum 


| 
modö terram in ia- | cere solet: ille ipse profecto omnium tutis- 
simus est, cuius unicum | refugium doctrina salutaris atque virtus 


3 1 
est: Nam haec duo sunt aeter- |' na constantia et, cum cetera 


. e 
omnia, que sub sole sunt, praeter,unt. 


Zu 94. Wiewohl die wurtzeln der freyen fünfte bitter jeindt, 
jo fol= | gen doch derjelben (1) ſehr ſüße früchte: Vnndt gleich mie 
. al | les waß ſchön vndt Ehrlich, nicht leicht zu thun ift; alfo | Haben 
auch die vnſterblichen Götter die tuhgend außer | welcher nichts 
ſchönners vndt ehrlicherd in der welt | fan genennet werden, mit 
arbeit und fchweiß | verzeunet vnd verbauet. d. 23. 9bris Ao. 655. 


(95) 

Bom The”stocle einem furnefmen (mann) Erigeöfürften | der 
Zacedämonier, haben wir zunechjt gehöret in un- | fern (!) Sleidano !) 
daß er wegen verräthereyg ins elend | veriaget worden. Dieſem num 
batte fein Schulmei- | fter viel undt offte geweißaget: Du knabe wirſt 
(endtweter) entweder dem vaterlande einmal | eiu großes glud, oder 
ein großes vnglück fein. | Du wirft entweder ein könig oder ein narr 
wer» | den. ch meine ia diefe wabrſagung ift fein wahr | worden. 


. Dann Scepter vndt Eron hat er nicht | erlanget: wehre er nicht ent: | 


lauffen, e8 betten | ihm feine landes leuthe, vmb jeiner bojheit wil: | 
len, den fopff vor die füße geleget. d. 27. Ibris 655. 

De preclaro quodam lacedaemoniorum belli Duce The- | 
mistocle nuper audivimus in noströ Sleidano quod | ipse propter 


1) Mißverſtändnis! cf. Sleid. 1. 1. pag. 8b. 
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proditionem in exilium eiectus sit. Huic | itaque praeceptor suus 
in Schola saepifsime vaticinatus erat | dicens: Tu puer aliquando 
patriae aut magnum Bonum, aut | magnum eris malum.!) Nam 
sive Rex fies sive stultus. | Opinor cequidem hoc vaticinium 
verum factum efse. Nam | Sceptrum et coronam non afsecutus 
est, et nisi profugisset | poenä capitali procul dubio ä fuis 
affectus fuisset. 
(96) 

Homines potissimum differunt ä brutis, linguä et ratione; 
do- | ctus autem ab indoctö differt, ut equus domitus ab indo- 
mitö.?) | Siquidem indocti ob inscitiam fuam et ferociam, non 
a- } liter quam equi, affectibus malis rapiuntur. Sicut autem | equi 
domiti multö nobiliores habentur indomitis, pigris, | et trepidis; 
ita et docti multö maiori sunt honore digni qua | indocti et 
simplices [paganij].?) 

Die Menfchen werden von den vunvernünfftigen thiren | onter- 
ſchiden fürnemblich auß der fprache vndt der | vernunfft, ein gelehrter 
aber wirdt von dem vr= | gelehrten vnterſchiden, wie ein | abgericht 
Bferdt von dem rohen vndt wildenn. | Sindtemahl die ungelehrten 
von wegen ihrer vn= | wifjenheit vndt Frechheit nicht anders als die | 
unbändige (!) pferdte von den böfen begier: | den getrieben werden. 
Öleich wie aber die abge- | richtete (!) pferdte viel edeler gehalten 


werden al& | die milden, faulen vndt furchtjamen. alljo fint die | 


im TE — — —7— 


gelehrten viel größerer ehren würdig, werth, als die vngelehrten 
vndt simple — einfältige Bawrpengel. 
(97) 

Wir Haben Furt zu vor gedacht vndt gejaget waß daß | ampt 
eined lehrmeifters jey, vndt daß ein iunger | Pring ftudiren fol. 
Run wirdt hier gefraget waß | er den ftudiren fol? andwort ijt 
diefe: zwei ftüc | fol er für allen "" in acht nehmen vndt mit 
böchjtem | fleiß lernen. Erſtlich, daß er im Chriftlichen glau- | ben 
undt Gottjehlicher‘) Frömmigkeit ein veſtes vnndtvnbeweglichs 
fundament lege. d. 18. Decemb: 1655. 


Paulö ante meminimus et diximus quid officium praecep- 
iam 
toris | sit et quod princeps puer studere debeat? Hic autem 


queritur | quidnam studere debeat. Hoc est refponsum: Duo 


1) ef. Plut. Them. 2. °?) ef. Diog. Laert. 2. 69. °) pagani bon fremder 
Der wahren. 
Sand Hinzugefügt. * Darüber gefchrieben: Chriftlicher. 


91, 


93, 





94, 


160 


nimirum | prae caeteris omnibus observare summäque diligenti 
discere debet. | Primum ut in fide christianä et verä pietate 
fundamentum | firmum quoddam atque immobile ponat. ponat 
immobile. 

(98) 

Auß diegem grunde foll er Gott denn al» | mächtigen alß den 
höchſten richter vndt gewaltigen herren (unter welchem alle herren | auff 
diejer Erden arme Enechte und diener | find) auß grund des hertzens 
fürddten, libenn | vndt ihme vertrawen lernen. Das ijt der an | fang 


3 
brjprung vñdt der rechten weißheit, durch welche ein fürſte hülffe 
vndt beyſtandt in allen nöthen erlangen, auch land vndt leu⸗the 
wohl regiren vndt ſchützen könne. 

Ex hoc fundamentö Deum omnipotentem, | ut supremum 
iudicem potentissimumque Domi- | num (sub quö omnes alij 
Domini in höc terrarum | orbe miseri servi et ministri sunt) ex 
intimö corde | timere, diligere illique confidere discat. Hoc. n. 
est initium et origo verae illius sapientiae,!) per quä | principes 
auxilium et afsistentiam in omnibus ncces- | sitatibus acquirere 
consequi, regna quoque et subditos | suos cum laude regere 
atque conservare possunt. 

(99) 

Daß andere ift nun, waß nemblich ein Bring lernen | fol: in 
denn freyen fünften einen guten grundt | legen: damit er verftendig 
werde, vndt luft ge- | winne gute, nüßliche, vndt feinem ftande ge: | 
meße bücher zulejen. In denjelbigen würdt er nachmahls finden 
alle daß ienige, waß in | fridend vndt krigs zeiten notwendig ift. 
Dan aljo fagete könnig Alphonsus zu einem | nafeweifen Hoffman: 
auß den büchern | habe ich allein gelernet meine waffen ver: | ftehen, Frig 
zu führen vndt mit nußen mei- | ner unterthanen frieden zu machen. 

r 


Secundum nunc est quod nimi,um princeps quidam | 
discere (studere) debet, est: in artibus liberalibus bo- | num 
(firmum) fundamentum ponere: ut prudens, fiat et desiderium 
quoddam et oblectamentum) | accipiat bonos | utiles suaque 
conditione dignos libros | legendi. In ijs deinde inveniet omnia 
illa, quae et pa- | cis et belli temporibus necessaria sunt. Ita 
enim di- | cebat Rex Alphonsus ad nasutulum quendam au- | 
licum: ex libris tantummodö didici arma mea intelli- | gere, 


1) Bergl. Sir. 1, 16. 
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belligerare (bella ducere) et cum utilitate subdi- | torum meorum 
pacem facere. 
(100) 
Afsentatores diligit aula suos. 

Adulatores, ô princeps si vis noscere audi! | Illos prae 
caeteris ad aures tuas occinantes diligenter | observa. Illos 
inguam: an te principem efse oblitus es? | annon ius est quod 
tibi placuit? regium est non ex | praescriptö sed ex animi 
libidine vivere. Hos, ad- | huc dico, diligenter observa, aut 
ad mortem aeternam | te praepara. 

Der Hoff liebet feine fuchsſchwäntzer. ı 

O fürſt, ſo du wilt kännen lernen die | heuchler Io höre: die— 


jelbigen die dier in die ohren belffern merde, vor allen andern | fleißig, 
die ienigen lage ich: Haftu vergeben | dab du ein fürſt jeift? ijt es 
es as 


nicht recht waß | dir gefallen Hat? es iſt Füniglich nicht auß vor⸗ 
ſchrifft ſondern nach deß hertzens wunſch leben. Dieſe, ſage ich noch 


fleißig in acht 


ein mahl, merck fleißich oder | mache dich fertig zum ewigen todte.!) 
(101) 
Wer zu wißen begeret ob viel fürften ins Hbim | melreich®) 
fommen, der leje diefes lied: 
Auff gewalt vndt- pracht fein datum ſetzen, 
täglich in wolluft®) fich ergeben: 
alzeit*) iagen, jpielen, trinden vndtꝰ) eßen 
armer leuthe vndt ihres amptes vergeßen 
wirft fürften vndt groje®) herren ſchnell 
durch Gottes zorn in pein der hell. 
mich?) deucht ein folcher fürft fey eben fo feltza | im himmelreich 
olg ein Hirjch oder ein anders | wildbredt®) in eines armen manes 
fuchen ?). 
Chriſtian Erneſt Marggraff. 
Chriſtian Erneſt Marggraff 
zu Brandenburg. 
Christianus Ernestus Marchio Brandenburgensis. 
d. 4. februarij. 1656. 





1) Von fremder Hand hinzugeſchrieben: Wer nach ſeines hertzen gedanken 
kbt, muß ſterben. 

| In der zweiten Abfchrift, welche beinahe Seite 99 ausfüllt: *) im himmel 

wohluſt *) allzeit °) vnndt ®) große. 7) Mich ®) willbbrebt °) küchenn. 

Archiv 101. XXI. Bd. Let 11 





162 


100. Quicunque scire desiderat, an multi principes in cae- | lum 


101. 


102, 


veniant; hanc legat cantilenam, germanicam scil: | In potestatibus 
collocare 
magnäque pompä datum propositum suum | ponere: voluptatibus 


et 
quotidie, venationibus cartisque luso- | rijs„commessationibus 
res cium nihil 
animum suum recreare: pauperum | hominum officijque sui 
curare 
oblivisci. Haec omnia principes atque magna- | tes in cruci- 


atus infernales, per iram Dei praecipitant. Ego sane pu- 
to huius modi principes tam raros efle in regnö Caelorum | 
quam rarus est cervus aliavc fera, ferina, in pauperis | cuiusdam 
rustici culina. d. 14. februari. Anno 1656. 

(102) 

Wir find geitriges tages, nemblich den letzten Februarij (der 
Göttlichen Maieftät jey dand) | mit allen den vnßrigen glücklich!) an- 
fomen. | welches, jo es vnß iemand faſt vor drey iah- | ren gefaget 
hette, wir hetten es kaum geglaubet. | Aber weil daß glüc der 
menfchen vndt die | zufälle wandelbaßr: auch vber diefes, alles | nad 
dein willen Gottes geſchicht; alß Hat | fich auch diejes nicht ohne ge- 
fehr zugetragen. 

Hesternö die ultimö nimirum februarij (divinae Maie- 
stati sit gratia) cum omnibus nostris feliciter hit ad- | venimus. 
Quod si nobis aliquis ante fere tres annos | dixifset, vix 
credidissemus. Sed quoniam fortuna ho- | minum atque casus 
mutabiles, etiam praeter haec omnia se- | cundum voluntatem 


Dei eveniunt: ita et hoc ipsum ‚non frustra factum est. Culm- 
bachj. 3. Martij. 1656. 


Christianus Ernestus Marchio. 
(103) 

Ale Regimenter vnndt Reiche unter den Men: | fchen kindern 
welche durch Gottes furcht, thugent | vndt güttigfeit administriret 
werden, findt nicht | allein geruhig vnd allezeit luſtig, jondernn 
bleibet bleiben auch jehr lange zeit bejtendig | vndt glüdjehli: Denn 
welche gewalt, welch | unrecht welche boßheit der feinde wolte wider: ' 
ftehen können dem ienigen, deßen frömmigfeit | ®ott gefallen Bat, 
deßen Hoffnung vnndt troft | in den herrn jeinen gott geſetzet ift. 





1) Am Rande: albier. 
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"Omnia regimina atque regna inter filios hominum quae 
per | timorem Dei, virtutem et benevolentiam administrantur; | 
sunt non modö quieta et omni tempore iucunda: sed et- | iam 


diutissim& constantia (diuturna) et felicia manet. | Nam quae- 
potentia el 
vis, quaeque iniuria, quae denique malitia hostium | resistere 


posset illi, cuius pietas Deo placuit, cuius spes | cofidentia, fiducia 
et consolatio in Dominö Deo suo posita est. 


(104) 

Quamobrem ne tibi putes licere, quidquid in men- | 
tem venerit tuam et quod stultae mulierculae adula- | toresque 
tibi solent occinere. Verum ita temet ipsum | instituas, ut nihil 
unquam libeat, nisi quod licet: | imo, ne hoc tibi credas licere 
quod licet privatis et | rusticis. Quod enim in alijs error est in 
prineipe | flagitium habetur. 

Derohalben damit du nicht meineft es fte= | be dier!) frey, alles 
waß in (deinem) dein | gemuth kommet, vndt was närrifche wei- | ber 
vndt die fuchßſchwäntzer dir pflegen vor- | zuſchwätzen. Soltu did 


aber aljo Halten, daß nichts | iemals dich gelüfte, “le nur waß frey 
ſtehet: | ia du muſt nicht glauben es ftehe dir | daß ienige frey waß 
den (gemeinen) | Privat perjonen oder den baweren frey | ftehet. Den 
waß an andern leuthen | fehler fein, das wirdt an einen?) fürjten vor 
eine vbelthat gehalten. 
| (105) 
| Keine größere freude auf dieſer welt fan | fein in der bergen 
fommer eltern, vndt | trewer Iehrmeiftere; ald wan fie gehorjame | 
vndt wohlgezogene Finder vndt Discipul | haben; folche eltern aber 
können ihren Ein- | dern Fein etdeler (edlers) vndt bejtändigers | erbtheil 
hinterlaßen, alß wann fie diefel- | bigen von der wiegen auff in der 
furcht gottes | vnndt aller erbarkeit auffer zihen vndt vn⸗terweiſen. 
| In prece sıs ardens operasque fideliter urge: 

Diriget eventum cura paterna Dei. 

Nullum maius gaudium in hoc mundo potest | esse in 
cordibus proborum parentum fideliumque | praeceptorum; quam 
si oboedientes et bene educa- | tos liberos atque Discipulos 
habeant.. Tales verö pa- | rentes liberis suis nullam prae- 





In der zweiten Abſchrift, die fih auf Seite 105 erftredt: 4) dir ®) einem. 
11* 


103, 


| _ 5 


04, 


105. 


106 


107, 


108 


109, 
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stantiorem constantio- | remque haeriditatem relinquere pofsunt: 
quam si illos | äprimis, quod dicitur cunabulis in timore Dei 
omnique | honestate diligenter educant atque instituunt. 


(106) 

Es jollen, wie ind gemein alle jugendt, jun- | ge fürften gewiß 
dafür Halten, daß nichts | Löblichers ſey, alß warn fie in den erften 
iah- | ren, neben der furcht gottes, aud) in guten | fünften vndt ſprachen 
vnterwieſen werden.!) | Dahero dann der aller weijejte Plato?) nicht 
uns | billich gejaget: es ſey einem fürften der Ver- | ftandt eben fo 
nötig, alß dem leibe die Seel | nötig ift: Dann wann der leib feine 
Seele | Bat, waß ijt er anders, den ein faul vndt | ftindend aaß. 
Vndt nach diejen fchluß | Hat ein Curfürſt vndt Marggraff zu | 
Brandenburg, Joachim der erfte diejes | namens, dieje wordt ofit 
im munde gefüh- | ret: Indoctus princeps veluti asinus coro- | natus. 


(107) 

Literae iuvenibus sunt necessariae; senibus iucun- | dae: 
pauperibus opes suppeditant; opulentis verö ad- | iungunt orna- 
mentum. 

3u 106. Debent, ut in genere omnis iuventus, tenerae 
aetatis | principes pro certö habere, nihil laudabilius efse, 
quam si in primis statim annis una cum timore | Dei in bonis 
quoque artibus et linguis instituuntur. | Hinc sapientissimus 
Plato non immeritö dixit: | prudentiam principibus tam neces- 
sariam efse quarh corpori anima necessaria est. quando enim 


2 1 
corpus ani- | mam habet non, quid aliud est quam cadaver | 
putridum ac foetidum? Et secundum hoc argu- | mentum Elector 
quidam princeps et Marchio | Brandenburgensis Joachimus?) hujus 
nominis | primus haec verba saepius in orc habuit: Ein vn- | 
gelerther gelehrter Fürft ift gleich einem | — wie ein — gefrönte 
ejel. Eſel. 

Zu 107. Daß ftudiren oder die freyen Fünfte findt | jung 
leuthen nüßlich; den alten anmu= |-tig; ftreden den armen gü 
vndt reichthumb | für; den wohlhabenden aber fügen fie allen | wohl 
ftandt vndt zierligfeit an. 







ı) en in Zigatur. 2?) Scheint ein vingiertes Zitat zu fein. *) reg 1499—1 
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(108) 

Die Hiftorien— Schriber melden vonn Theodosio dem | Iob- 110. 
würdigen kayſer, daß er gott Gott vndt | fein heilige wordt iderzeit 
hochgehalten vndt | gelibet Habe: Wie dan auch derogleichen Lob | in 
den Biftorien bat könnig Alphonsus der weije | in Arragonien. 
dan diefer die Beit feines les | bens die heiliche Bibel 14. mahl auß 
geleſen Hat | iener aber nemblich der fayjer hat daß newe | Testament 
mit eigener Hand auß gejchriben auch | täglich feiner gemahlin vndt 
jeinen Schwejtern | etliche cap: ſelbſt gelejen. 

Literae in rebus adversis solatio sunt; in secundis gloriae; 
claro | natis genere fplendorem augent; obscuro genere natis 
claritatis | initium -conciliant. 

De Theodosiö !) Imperatore illo laude dignissimö | historici 111. 
inter alia et hoc referunt: Quod.Deum | eiusque verbum sanctum 
omni tempore maximö in|precio habuerit atque amaverit. similem 
quoque laudem in historijs habuit Alphonsus?) Rex Arragoniae. 
Siquidem | ipse per totam vitam scacra (!) Biblia quatuordecies | 
perlegit; ille verö Imperator nempe, novum Testamen- | tum 


sua manu descripsit; imo quodie (!) con iugi soribusque ({!) | 
suis aliquot capita ex cö prelegisse dicitur. 
Christianus Ernestus Marchio. 
(109) 

Ein beſtendig gemüth vndt ein danc'barer wil- | le wirdt dir 112. 
ins fünfftige von nöthen fein: wo du | mihr vertraulich fchreiben wirjt. 
vndt dieſes | einige erfordert nicht allein deine natur undt | beitändigfeit,>) 
ſondern auch mein fleiß. 

Animus constans et grata voluntas imposterum tibi | opus 


erit: si mihi aperte (!) scripseris. Et hoc unicum | postulat non 
promissio . . .. , 
solum tua natura et constantia; sed | etiam mea diligentia et 


obligatio.*) 


= 


1) Tiheodosius I. F 395. *) reg. 1252—82; ließ die Bibel ins Spanifche 
überfegen. °) am Nande: verſprechen. *) Siehe Einl. Seite 127. 


Fahres-Bericht 


pro 1901. 


Erſter Abſchnitt. 


— — 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Später als gewöhnlich erſcheint in dieſem Jahre, durch uuvorher⸗ 
geſehene Hemmniſſe verzögert, unſere Vereinsſchrift, doch hoffen wir, 
daß unſere Mitglieder durch den reichen Inhalt dafür entſchädigt werden. 

In Bezug auf die Vereinsthätigkeit ſelbſt ſind keine beſonderen 
Vorkommniſſe zu verzeichnen. Zunächſt blieb die Zuſammenſetzung des 
Ausſchuſſes die gleiche, auch die Zahl der Mitglieder erhielt ſich faſt 
ganz auf der ſeitherigen Höhe und beträgt gegenwärtig 687, ein Be 
weis dafür, daß die Beitrebungen des Vereins in weiteren reifen 
Anklang finden, wie denn auch in neuerer Zeit das wifjenjchaftliche 
Intereſſe fich wieder der Bayreuther Gefchichte und namentlich feiner 
Slanzperiode unter Markgraf Friedrich zuwendet. Ebenſo erfreuten ſich 
die winterlichen Monatöverjammlungen gejteigerten Beſuchs und leb- 
after Teilnahme. 

Am 9. März 1901 hielt Herr Seminarlehrer Röſch vor zahlreicher 
Zuhörerſchaft einen ſehr interefjanten Bortrag über Markgraf Albrecht 
Alcibindes. ingeleitet wurde der Abend durch eine Anfprache des 
Bereinsvoritandes, Gymnajialprofejjor Zwanziger, in der diejer Bezug 
nehmend auf die bevorjtehende Landesfeier des achtzigjten Geburtsfeſtes 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinz-Regenten die Verdienſte der Wittels- 
bacher um die Gejchichtswiffenfchaft und namentlich” um die Biftorifchen 
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Bereine jchilderte und am Schluffe feiner Rede dem geliebten Regenten 
die Huldigung des Vereins darbrachte. 

Die Beziehungen zu den auswärtigen Vereinen wurden in ges 
wohnter Weife fortgefegt, zahlreiche Anfragen von Privaten und Behörden 
ſoweit thunlich erledigt, Bibliothef und Sammlung nad) Möglichkeit 
ergänzt. 

Bejonderen Dank jchulden wir Herrn praftifchen Arzt Dr. med. 
Holper in Nürnberg, der unferem Vereine eine Abfchrift des in feinem 
Befige befindlichen jo wertvollen Döhla'ſchen Tagebuches widmete. 

Dankbar erwähnen wir hier auch, daß mehrere Vereindmitglieder, 
die Herren Bender, Krauß und Manger, fi mit großem Erfolge der 
Aufgabe unterziehen, die bedeutenditen baulichen, namentlich Firchlichen 
Denkmäler unfered Gebieted photographifch aufzunehmen und jo einen 
Beitrag zur Dentmalöpflege zu liefern. 

Die Aufgabe der nächften Jahre muß die kaum mehr auffchieb- 
bare befjere Aufjtellung unferer Sammlungen bilden, da diejelben in 
ihrer gegenwärtigen Berfaffung durchaus nicht zur Geltung fommen. 

Unfere Kaffe befindet jich in gutem Stande. Auch in dieſem 
Jahre wurde und ſowohl von Seite der fgl. Sreiöregierung durch ©e. 
Erzellenz Herren Regierungspräfidenten Freiherrn v. Roman, unfern 
bochverehrten Kurator, ald auch von Seite der Stadt Bayreuth die üb- 
lichen Beiträge gewährt. 


Die Rechnungsablage fchloß in folgender Weije ab: 
A Ginnahmen. 


I: Baarbeftand aus dem Vorjahre . . ». » ...121.486% 
U. Mitgliederbeiträge pro 1901 . . . ». ...1374,. — 
M. Zuſchüſſe aus anderen Kaflen . . . » 2.2... 20, — u 
IV. Sonftige Einnahmen . . - . 2 2 2 02... 15,0, 


Sa. 1881.476% 


B. Ausgaben. 


I. Auf Berwaltun . . 2 2 2 2222.18 A15 N 
U. Auf Literatur und Bereine. . 2 2 2 020..259 „45 „ 
II. Inſerate und Borto . . . en 66 „ 831. 
IV. Buddruder: und Bucbinberoten nn. 646 „30, 
V. Sonftige Ausgaben . . . en — „— „ 


Sa. 11047114 
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C. Abgleichung. 
on 1881 .4 76 3 
1120,71, 


Baarbeſtand am 31. Dezember 100 761.405 4 


Einnahmen aus A. 
Ausgaben aus B 


Bayreuth, am 3. Juli 1902. 


Der Husfhuß des Bereins: 


Zwanziger, Borftand. 
Aign, Bibliothekar. Jeyh, Kaſſier. Jederer, Conſervator. 


Dr. Geyer, Dr. Hübfdy, Mayr. 
Beifiger. 


Zweiter Abſchuitt. 


Derzeichnis der Neuerwerbungen. 


L An 5qchriften: 
a) durch Austaufch: 


Som 'n: 
Son I nden Helchaft i in Altenburg: 
izungsheft 1. 
Vom n —* Ansbach: 
Vom Re Neuburg i in Augsburg: 
Som in Bamberg 
Wirken des Vereins mit Beilage. 
Bon I Bamberg: 
Toni Befelljchaft in Zafel: 
eſchichte. Bd. V, 
Som herlin: 
chichte 1901. 
Bom :andenburg in Berlin: 
av, xV, 1. 
Bon t t Provinz Brandenburg in Berlin: 
-12; XI. 1-3. 


Vom Berein nherofbe i in Berlin: 
Der deutfche Herold. abrgang 1 
Bom Berein von Altertumsfreum en im Sheinlande i in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 
Som biſtorichen — au Brandenburn a. 9: 
reöberii 
Som Borarlbener as: Da Verein in Bregenz: 
Jahresbericht für 1899. 
Son der bi Mtorifcen eſellſchaft bes Rüinftlervereins i in Bremen: 
ine Sendung eingetro! 
vom Berein — — ge tor und, gt tertum Schlefiens in Breslau: 


San lotto Serien, B. 21. 
toros rerum Silesiacarum. Bd. 17. 
Salfıns —RD md Stiftungen. 
Fr bücher Schleft 
Bon der teten een He baterländifche Kultur in Breslau: 
9. Jahresbericht. 
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Vom Berein für Chemnitzer Geſchichte in Chemnik: 
itteilungen XI. 
Bom Norst Follemufeum in Chriftiania: 
Yoreningen 1900. 01. 
Bom biftorifchen Berein für das Grofberzonfum ‚defien in Darmftadt: 
Archiv, Ergänzungsband 1, III, 
Quartalblätter 1900. 1901. 
Rom biftorifchen Verein zu Dillingen: 
Jahrbuch. Tahrgang 
Bom Berem für Gefhichte, und Roturgeſchichte in Donaueſchingen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Düfleldorfer Gefchicht3-Berein in Düffeldorf: 
Beiträge. Bd. 15. 
Vom Geichichts- und AtertumBforfchenben Berein in Eifenberg: 
Mitterlungen. Heft 16. 
Som Zerein für Geſchichte und Ültertümer ber Grafſchaft Mansfeld zu Eis⸗ 
eben: 
Mansfelder Blätter. Jahrgang 14. 15. 
Vom Berein für Gefchichte und Alterhumshunbe von Erfurt: 
Mitteilungen. Heft 22. 2 
Bom Deren air Geihichte und Sitertumstunde in Frankfurt a M.: 
rchiv 
Vom Freiberger Altertumsverein in Freiberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der — für Geſchichtskunde in Freiburs i. Br.: 
Zeitſchrift. Bd. 16, 1-3; 17, 1— 
Dom Oberheffifchen Geſchichtsverein in Bichen: 
itteilungen. Bd. 10 mit Ergänzun 
Bon der Bereinigung für Gotbaifehe Gefchichte und Altertumsforihung ın Gotha: 
itteilungen. 
Bon ber Rönt Iicen efellfchaft der iffenfchaften in Göttinge 
richten. Pnilot. Sbifter. Klafſe. 1900, 1-3 (Schluß — *8 — 1901, 1—. 


1902, 
Nachrichten. ——— Mitteilungen. 1901, 1. 2. 1888, 1. 
Vom hiſtoxiſchen Verein für Steiermark in Graz: 
eine Sendung eingetroffen. 
Von der Fefellſchaft für Bommerfche Geſchichte und Altertumskunde in Greifs⸗ 


wal 
So mmeriche Jabrbücher. 1. Ergänzungsband; 2. Bd. 1901. 
Bom Berein für Greizer Gefchichte in Greiz: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon F— Niederlauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumskunde in 
uben: 
Miiteilungen VI, 5—8. VII, 
Bom hiftorifchen Verein in Shwäbifc- Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Berein für Erdkunde in Balte: 
Mitteilungen. 1900 
Vom thüringiſch⸗ſächſiſchen Berein | Kir Erforihung des vaterländifchen Altertums 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 21, 1. 2. 
Vom Hanauer GefchichtSverein in Hanam: 
Keine Sendung, eingetroffen. 
Bom Hiftorifhen Verein für Niederfachfen in dannover: 
Atlas vorgeichichtlicher Befeſtigungen. Heft 7 
Beitfchrift 1901. 1902, 
Bom Seh philofophifchen Deren, 5 „pirpelbere: 
Neue Jahrbücher. X, 1 
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Vom Berein für Siebenbürgifche SanbeBfunbe | in Hermannſtadt: 
— — 18 1898/99, 1900. 
rchiv 
Vom Verein für — Geräte und Landeskunde in Hildburghaufen: 


Vom Bogtländifchen —— Verein zu Hohenleuben: 
70. 71. gabresbericht 
Rom Perein für Gefchichte und Altertumskunde in Homburg dv. db. Höhe: 
eine Sendung eingetroffen 
Vom Verein für zsagnnife Scart und Altertumskunde i in Jena: 
et ri [Ar ham 27) ’ 
Bom Serbinanbenm i in Innsb beud: 


rift ef 
Bom Bern ‚für et und und Atertumshunde zu Kahla: 


tteillungen. Bd. VI, 
Bom Berein ir Rh, —28 und Landeskunde in Kaſſel: 
eitſchri er A, Fo. ; B. 
itteilungen 18 


Von der — für Shesmig-Hotfeini Geſchichte in Kiel: 


rift Bd. 
Bom — Muſeum bei der Univerſität in Kiel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der Societ6 Royale des Antiquaires du Nord in Kopenhagen: 
Keine Sendun eingehen ach 
Bom Mufealverein für Srain in Laiba 
Mitteilungen. zul, 17 in 1. 2. 8-6. XV, 1. 2. 
Izvestja 1—6, —6, 
Bom Verein für Gefchichte * ——— in Landsberg a. W.: 
Schriften. Heft 9. 
Die Neumarf während bes 30 jähr. Kriegs. 1. Teil. 189. 
Vom Hiftorifchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
Berbandlungen. Bd. 36. 37. 
Son der Maatschappy der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Nordböhmifchen Excurſions⸗ Lub, in Leipa: 
Mitteilungen IV, 1.—3. 4. XXV, 1. 
Som Berein für Gefchichte Leipzigs in Reipzig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Som Geſchichts- und Altertumsverein zu Leisnig: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon ber Nebraska Historical society in Lincoln: 
Keine Sendung eingetroffen 
Som Berein für Seſch die des Bodenfees und feiner Umgebung in Lindau: 
ri 
Vom Mufeumöverein Kr das Fürftentum Lüneburg in Lüneburg: 
Jahresbericht 18991901. 
Bom Berein zur Erforichung ber Rheiniſchen Gefchichte und Altertümer in Mainz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon Mannheimer Altertumdverein in Mannbei 
| Mannheimer Gefchichtöblätter I, 1. I 1 2. 3. 4. 8. 9. 
Katalog der Pfälz. Münzen. 1900, 
Katalog von Supferftichen. 1900. 
Vom Berein nr ben Aegierungebegirt Marienwerder n Marienwerder: 
rif 
dom Bennebergiihen Üilertumsforheiben Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträpe. Yieferung 15 
dom Berein für Gefchichte der Stadt Reiten: 
Mitteilungen V, 8. (Schluß.) VI, 
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Von ber Selenfäoft für für Ztriniſche Geſchichte und Altertumskunde in Metz: 


Bon der Kurlandiſchen Getelihaf i in Mitan: 
Jahrbuch für Genealogie 1899. 

Bon der f_b. Alademie der Wifienfchaften in Münden: 
Sigungsberichte ber philof.-philol. u. hiſtor. —F 1900,I. I. 1801, IL 
SigungSberichte der hiſtor. Kiaffe. 1900, IL. IV. V. 1901, L.—V. 
Ranke, Feſtrede 1900. . 
Abbanblungen ber Hiller. Klaſſe. Band 22, 1. 

Migganet, ftrede 1900. 
Bom Sitosiigen 8 erein von Oberbayern in ringen: 
Alt banertfe Monatsihrift pro 1901. 
Bom Bertätiichen ovinzial-Berein in Münfter: 
Keine Sendung eingetroffen. 


Bom Stunde Weftfalens in Münfter: 
Bon I ilomathie in Neiffe: 
Vom ad. D.: 
1899, 
Vom ı Nürnberg: 
IV. 
2. Teil, 
Som ürnberg: 
Bom 
1901/02. 
Anfang bes 16. bet. Plauen 1902, 
Bon I Provinz Bofen in Bofen: 


gang I, x. 4—12; II, 1-12, 


Vom I Böhmen zu Prag: 
Mitteilungen, Jahrgang 39, 1—4. 
Bom Verein fü Geſchichte Ind. Alertumstumde der Dibzeſe Rottenburg in 
avensbur 
Diügelanarhiv von Schwaben. Jahrgang 1901. 
Bon Hiftorifchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
Verhandlungen 1900. 1901. 
Bon Verein für Kunft und Altertum in Reutlingen: 
Reutlinger Geſchichtsblätter 1901. 
Von ber Seieticaft für Gefechte und Altertumstunde in Riga: 
a ng&berichte pro 1900. 1901. 
Vom Berein lin „Selaichte und Archäologie in Romans: 


Vom Sion San Rofenheim in Ki enpeim: 
a8 bayerifche Oberland am Inn. 
Bom Berein 1 für ‚Henneberailihe Gefhichte und Kandestunde zu Schmalkalden: 
eitſchri 
Vom Verein für Medlenburgifche Geſchichte und Altertumskunde in Schwerin, 
ahrbücher und Jahresberichte. Jahrgang 66. 
rundlarte von Medlenburg. 
Bom Verein für Seieiäte und Mer Sumstunde i in Sigmaringen: 
Mitteilungen 38, 
Vom hiſtoxiſchen 8 at i in Speier: 
itteilungen, 25 
Vom Berein für Gefgichte und Altertümer zu Stade: 
Keine Sendung eingetroffen. 
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Bon der Geietiioft für Pommer'ſche Gefchichte und Altertumskunde in Stettin: 
Ittfche Studien. Jahrgang 1900. 1901. 
Bon der k. ee der Ichönen Wi enfchaften, der Sefchichte und Altertumstkunde, 
Nationalmuſeum in Stodholm: 
Monadsblad 1896. 1900. 
Bom Nordiihen Mufeum in Stodholm: 
Meddelanden 1899/1900 
Bidrag till var odlings häfder. 
Vom hiſtoriſch⸗ Aigariſczen Zweighereim des Doaeſenklubs in Straßburg: 
ahrbu ahrgan 
Von er Sitten des ee wärttembergifchen Haus- und Staat3-Ardhivs in 
tutt gar 
e Sendung eingetroffen. 
Bom Biürttembergifchen Altertumsverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der Württembergifchen Bmeffion gür Lapdesgeſchichue in Stuttgart: 
Vierteljahrshefte. ya rgang 1 
dom Berein für Kunft und Altertum in ulm 
Keine Sendung eingetroffen. 
Dom biftortben a ſu für dns Firftentum Liechtenſtein in Baduz: 
ahrbuch, Bd. 
Von der Smithsonian Institution ; in DB. jbington: 
Annual report. 1897, U, 189 
25 diverfe Schriften. 
Report of Langley. 1900. 1901. 
Som Garzverein Kir Geht te und Altertumskunde in Wernigerode: 
eitſchrift. ec Ber 33, 1,2. 34, 1, 2. 
Rom Aademi chen Derein euticher Hiftorifer in Wien: 
Bericht 1899] 
Vansca, lieber Wades—⸗ und Ortsgeſchichte. en 1902. 
Vom Berein Kür Vandeskunde bon Nieberöfterreidh in Wien: 
Urkundenbud, Bd. II. Ban. 23—31, I—V. 
Sopograpbie v. — Bd. A Heft 10-12; Bd. 5, Heft 13, 14. 


Blätter. Jahrgang 
dom Derein für —28 Aierumstunde und Gefchichtsforfchung ın Wies- 
aden: 


Annalen, Bd. 31. 32. 
Mitteilungen 1 1%1/02, 1—4. 
Feſtſchrift 1900 
Bom Ortsverein für Gefchichte und Altertumsfunde ın Wolfenbüttel: 
Braunfchweigifches Magazin. Jahrgang 1900. 1901. 
Vom a Dr ms: ; N j B ’ M. 100 
ofeph, Der ennigfund don Kerzenheim. ran urt a. 1901. 
Vom en Derein L don Unterfranten in } an bur 
rchiv 
Von der —— Gefellſchaft in Bürid: 
Mitteilungen 65. 66. 
Bom Schweizerifchen Landesmufeum i in gi 
Anzeiger für Zehweigeriſche ea dehunde. Neue Folge II, 3, 4. 


Jabresherid Yo 1900, 
ahn, die Kunſt⸗ und Architektur⸗· Denkmäler Unterwaldend. Bgn. 11-14. 
Vom Altertumsverein für Zwigau und Umgegend in Zwickau: 

Mitteilungen. Heft 7 
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b) Geſchenke: 
1901: 
Bom Stadtmagiftrat Kulmbach 


em — Ero 1898/99. 
Von Seren. ofrat Dr, Faleo in St. Gilgenberg: Donndorf: 


Biblia, db ” Seilige Schrift, verteutfchet burh D. M. 
Zuthern, sten Bıldnifien und Rebens-Gefchichten derer 
durchl. 9 3 otgnbenbun, ifchen Geblüts, mit einer Bor: 
RN 5 zit wat fürftl. Culmbach-Bayreuthiſchen 
mädit 

Von Here Ein eotefl m — Ku 

ung im jiebenjährigen Strieg, ©. 4. 
Bon Heren ae Creußen beflen: 
ren wen un „potheke in Creußen unter Berüdfichtigung der 


feiheren Medizinalverhältnifte. Bayreuth 1901. 
Von Heren Pfarrer Senior Wucherer dahier: 
Bayreuther Sirchenzettel von 1883—86. 88—98. 
Bon ber Handels- und Bemerbefammer „fir Oberfranten : 
deren Jahresbericht pro 1900 und 1 
Bon Herrn Aintianaz Seligsber. 
1) geil fe, Geſchichte der Sort Bayreuth. 2. Auflage. Bayreuth 1901. 
2) Nagel, die weiße Frau. Wittenberg 1743, 
Bon Herrn Numismatiter C. Gebert in Nürnberg: 
deffen: die Branden! urg-Sränfiichen Kippernünzftätten (1620—1622). 
Nürnberg 1901. 
Vom Direktorat der fol. gehrerbildungsanftalt dahier: 
deren Jahresbericht pro 1900/01. 
Vom Hichtelgebirgs-Berein: 
deſſen ‚Jabreäbericht pro 1900, 
Bon Heren Vrofeſſor Schnell in Nürnberg 
2 t, BR Geſchichte des anbauen Bmölfbünderhaufes. Nürnberg 1900. 
eınplare. 
Bon Herrn n Caklar Seligsberg: 
16 — hiſtoriſche Whriften und Diſſertationen, meiſt aus dem 
jahrhundert. 
Von Ser Eonfiftorialrat Bed: 
defien: Kaſpar Klee von Gerotgbofen. Das Lebensbild eines elſäſſiſchen 
evangeliihen Pſarrers. Halle I 
Bon Herrn Kreisarivar Sr. Hüttner i n Smmberg: 
beflen: ariyelungen aus dem Ansgabebue des Wolfgang von Wilden: 


Vom kal. Sonfernatorium der anthrop.-prähift. Sammlung in Münden: 
Weber, Bari über neue vorgefchichtliche Funde in Bayern. Nachtrag 
u . 

Vom Fidtelgebirgäverein i in Wunfiedel: 
deffen Jahresbericht für 1900 und 1901. 

Bon Frau_Buchhalterswitwe Loewel: 
Kapp, Predigt am Conntag Taetare 1782 gehalten nad} einer langen 
Krantheit. Ms. 

Bon Herrn pralt, Arzt Dr. Holper in Nürnberg: 
Abichrift eines Tagebuch aus dem amerilaniſchen Freiheitskrieg 
la verfaßt von J. C. Doehla in Zell. Starter Manufcript- 

ind ım 

Bon Heren Wilhelm Schr. dv. Waldenfelß, kgl. Oberftleutnant: 
defien Bortra; über die „oe: der Freiherrlichen Familie von 
Waldenfels. Hof 1901. 
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Bon Herrn Hofbuchhändler K. Gie gel: 
Brunner, Geichichte der Reformation des Klofters und Stiftlandes 
Waldfafien. Erlangen 1901. 
Bon Herrn Sameralpraftifanten W. Holl in Bindlad : 
1. Kreittmayr, Anmerkungen über den Codicem Maximilianeum 
Bavaricum eivilem. 3. Ze il. München 1768. Hol. 
2) Sammlung & Reſkripte in Beziehung auf das Strafgefegbuch 
Bayerns. Bd. RE „sol 
Bon Herrn —— 3wanz 
abreBbericht über da3 kgl. eiebric Wilhelms-Gymnaſium zu Berlin. 
ern 
Bon der Serlagsbuchbandlung St. Wehnert in Würzburg: 
Itfräntifche Chrom in Wort und Bild. 1909. 
Bon der Handwerfätammer von Oberfranten: 
deren “Jahresbericht pro 1900/01. 
Bon Herrn Apothefer Dr. Schmidt in Wunfiebel: 
Richter, J. Th., Teltgruß zur Enthüllungsfeier de8 Jean Paul-Dent- 
mals in Bapreuth. Programm und Tyeitgefang bei derfelben. 


c) Angekauft: 
1901: 


Holle, Sefchichte der Stadt Bayreuth. 2. Auflage. Bayreuth 1901. 
Seidl, A., Das Regnitthal. Erlangen 1901. 
Brunner, ©. Geſchichte der Neformation des Kloſters und Stiftlandes 
Waldſaſſen. Erlangen 1901. 
Shornbaum, K., Die Stellung de8 Markgrafen Kaſimir von Brandenburg 
ge reformatorifchen Bewegung. Nürnberg 1900. 
Feſter, Die Bayreuther Schweſter Friedrichs des Großen, deutſche Rund⸗ 
ſchau, Jahrgang 28, Heft 1—3. 
Böhner, K. Seihichtliches über die Apothefe in Creußen. Bayreuth 1901. 
Burkhard t, © ‚ Hand- und Adrehbuch der deutfchen Ardive. Yeipzig 1887. 
Henner, Alifrantiſche Bilder 1902. 
Schriften deg Vereins für Reftgrationsge ſchichte yabrg, 190 
Sippert, D ig Pfarreien und Sehen der Oberpfalz. egenäburg 1901. 
Leit ſchuh, Das Germaniſche Muſeum in Nürnberg. Bamberg 189%. 
Weber, H., Ein oitfräntiiches Namenbuh. Banıberg 1887. 
Schier, ana, Bierzehneiligen, Lichtenfels. Ein Sührer, Fichtenfels 1862. 
errmann, Ir. Eremitage ſonſt und jetzt. Bayreuth 1 
eyer, Ehr., Biographiſche und kulturhiſtoriſche Eſſays. ipgig 1901. 
Bayreuther Shorordnung von 1755. 
Geyer, Aus der Reformationsgefchichte Nördlingens. Nördlingen 1901. 


 Kolde, Beiträge F bayerifchen Kirchengeſchichte VIII. Erlangen 1901. 


Das Bayerland. Jahrgang 
Jefter, R. Beiträge zur Seichiähte der Univerfität Erlangen. Leipzig 1901. 
Diebel, ( Schematismud über fämmtliche Studien, Schul= und Bildungsanftalten 
n Oberfranfen. Bayreuth 1839. 


| Stirner, 'M, Der Einzige und fein Eigenthum. Leipzig 1882. 


Roehricht, N. „Deutſche Bilgerreifen nach dem Heiligen Yande. Innsbruck 1900. 


Erler, ©. Die Matritel der Univerfität Leipzig. 2 Bände. Leipzig 189, 
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IL Antiquitäten. 


a) Geſchenke: 


Bon Herrn Rittmeister der Reſerve Kraus dahier: 
Photographien von Kirchen des Bayreuther Landes, 3. B. von Bindlad 
und Nemmersdorf. „gerner einige Siegel. 
Bon Herren Kaufmann Karl Ben 
Bahlreiche — efiſtoriſch merkwürdiger Oertlichkeiten und 
egenſtände 
Von Herrn Architekt Kleemann in Weißenſtadt: 
Sanzen. I und pieipigen auf dem Rudolſtein, Sporen auf dem Wald: 
ein gefunde 
Bon Herrn Buchbindermeifter Forſter dabier: 
ine Serie neu erfchtenener Poſtkarten. 
Bon dern, Antianar Geli igäbero dabier: 
Ein fogenanntes Uuodlibet-Aauarell. 
Bon Herrn Era A inc dr Grünewald dabter: 
Zwei alte Zinnftempel. 


b) Gekauft: 
Alte Anficht von Bayreuth o. J. 
wei Starten des fränkischen "ekeifes von Betrug Schenf. 
botographie vom Ausmarfch der „Chinafreimilligen“ 1900, 
botographie einer Bauernhochzeit im Miftelgan. 
Berfchtebene Bronzemedaillen. 


Dritter Abſchnitt. 


Mitglieder: Derzeichnis 
pro 1902. 


— — 


Kurator des Vereins. 


Se. Excellenz Freiherr von Roman zu Schernau, k. Regierungs- 
Bräfident von Oberfranten. 


Ehren: Mitglieder. 


Allgemeines Reichsarchiv München. 

Cafelmann, k. Kirchenrat und Dekan a. D. 
Kanzlei-Bibliothet Bayreuth. 

Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 

Defele, Freiherr von, k. Reichs-Archivdirektor, München. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentlide Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


Aichinger, Wagenfabrifant. Bed, k. Konfiftorialrat. 
Aign, k. Pfarrer. Beckh, Rud., E. Regierungsrat. 
Aumüller, Karl, Oberlehrer. Bedall, Fabrik-Direftor und k. Ober- 
Bähr, k. Brandverſicher.⸗Inſpektor. leutnant a. D. 
Barth, Hans, Kaufmann. Bender, Auguft, Staufmann. 
Bauer, k. Landgerichtörat. Bender, Karl, Yabrifbefiger. 
Bauer, k. Negierungs-Seftetär. Bibra, Frhr. von, k. Oberlandes- 
Bayerlein, Eduard, f. Kommerzien⸗ gerichtörat a. D. 

tat und Fabrikbeſitzer. Blumroeder, f. Bojtmeifter. 


Bayerlein, Aubolf, Buchhändler. Boebel, fürftl. Nentendireftor a. D. 
Behtold, Rudolf, Buchhändler. Böhner, Simon, Lehrer. 
Ardiv 1901. XXI. 8. Heli 8. 12 





128 





Boehnke, k. Gymnafialprofeffor. 

Boutteville, Frhr. von, k. Haupt⸗ 
mann und Kompagnie⸗-Chef. 

Bräuninger, k. Realjchulreltor. 

Brand, Gg., k. Regierungsrat. 

Brühſchwein, k. Oberamtsrichter 
a. D. 

Brunco, Dr., Wilhelm, k. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor. 

Brunner, Rechtsanwalt. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Hermann, Harmonium- 
fabrifant. 

Caſſelmann, Dr., rechtsk. Bürger: 
meister u. Randtagsabgeordneter. 

Ehriftenn, f. Rentamtmann a. D. 

Cullmann, k. Major. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, k. Konfijtorialrat. 

Dies, Privatier. 

Eberhardt, k. Major u. Bataillons- 
Kommandeur. 

Ellwanger, Lorenz, Budj- u. Stein- 
druckerei⸗Beſitzer. 

Engel, k. Kreistierarzt a. D. 

Engel, Heinrich, k. Bezirkstierarzt. 

Fahrmbacher, Ritter v., k. Regiergs.⸗ 
Direktor. 

Feilitzſch, Frhr. von, k. Ober-⸗Bau⸗ 
inſpektor. 

Fiſcher, Georg, Lehrer. 

Forſter, Buchbindermeiſter. 

Freyberger, Martin, Privatier. 

Freymüller, Alfr., k. Hofgärtner. 

Frölich, Ritter von, k. Oberforſtrat 
a. D. 

Froſch, Lehrer und Kantor. 

Fuchs, k. Forſtmeiſter a. D. 

Gewinner, Karl, Lehrer. 

Gießel, Karl, sen., Buchhändler. 

Gramich, k. Hauptmann a. D. 

Gramß, Adolf, k. Regierungs— 
Funktionär. 

Grau, Wilhelm, Buchhändler. 

Groß, v., k. Kommerzienrat. 

Gürſching, k. Gymnaſiallehrer. 

Gutmann, Lehrer. 


Hader, Mechanikus. 

Hagen, k. Profeſſor, Inſpektor der 
Kreisackerbauſchule und Reichs⸗ 
tagsabgeordneter. 

Hagen, Oberlehrer a. D. u. Kreis⸗ 
ſcholarch. 

Händel, Georg, Kaufmann. 

Händel, Gottfried, Riemermeiſter. 

Harmonie-Geſellſchaft. 

Hartmann, k. Seminarlehrer. 

Haußig, k. Kreiß-Obergeometer. 

Herold, Chriſtian, Privatier. 

Herrmann, k. Pfarrer. 

Heßel, k. Gymnaſial⸗-Zeichenlehrer. 

Hetzel, Am., Kaufmann. 

Heuberger, Ernſt, k. Hoflieferant. 

Heuſchmann, Heinrich, Buchbinder⸗ 
meiſter. 

Höflich, Wilhelm, Kaufmann. 

Höreth, Großkaufmann. 

Hoffer, k. Stadtpfarrer a. D. 

Hoffritz, k. Oberzahlmeiſter. 

Hofmann, %., Apotheker. 

Holzinger, Dr., prakt. Arzt. 

Hopf, Lehrer. 

Huber, k. Gendarmerie-Major. 

Hübſch, Juwelier. 

Hübſch, Dr., k. Seminardireftor. 

Hutjchenreuther, k. Forftmeiſter 
a. D. 

Isner, Ernſt, Kaufmann. 

Käfferlein, k. Oberregierungsrat. 

Kämpf, k. Regierungsrat. 

Käſtner, Richard, Privatier. 

Karpeles, Sigmund, Pianiſt. 

Keppel, C., k. Profeſſor a. D. 

Keppel, Theod., k. Gymnaſialrektor 
a. D 


Kern, k. Pfarrer. 

Keßelring, Karl, ſtädt. Schulrat. 

Kolb, Franz Karl, Ingenieur. 

Kolb, Heinr., k. Bezirksamtsaſſeſſor. 

Kolb, Mich., Gewerkſchaftsdirektor. 

Kotzau, Frhr. von, Privatier. 

Krauß, Albrecht, Bankier. 

Krauß, Friedrich, Großkaufmann und 
Rittmeiſter d. Reſ. 
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Kraußold, Dr., Direktor der Kreis— 
Irrenanſtalt. 

Kropf, Prokuriſt. 

Kübel, k. Dekan und Stadtpfarrer. 

Kühlmann, k. Bahn-Oberinfpeftor. 

Kurzmann, Zuitpold, Hoflieferant. 

Kusznitzki, Dr., Rabbiner. 

Landgraf, Ritter v., f. Staatsrat 
i. a. o. D. 

Landgraf, Ritter v., k. Landgerichts⸗ 
Bräfident a. D. 

Lederer, Ariedrih, k. Gymnaſial⸗ 
lehrer. 

Leyh, Friedrich, Apotheker, Leutnant 
a. D 


Leykam, Mar, Lehrer. 
Lindenfels, Frhr. v., Reichsrat und 
Gutsbeſitzer. 
Löw, Kartonagenfabrikant. 
Maifel, Lehrer. 
Manger, Droguiſt und Apotheker. 
Mayr, Joſef, k. Profeſſor. 
Meiſter, Thom., Lehrer. 
Meyer, Ritter von, k. Juſtizrat. 
Meyer, Privatier und Kirchenrendant. 
Mildenberger, Alfr., k. Regierungs— 
rat und Bezirksamtmann. 
Mühl, Buchdruckereibeſitzers-Witwe. 
Müller, Bruno, Großkaufmann. 
Müller, jun., Häfnermeiſter. 
Müller, Louiſe, Konſiſtorialratswitwe. 
Münzenthaler, k. Forſtmeiſter. 
Nägelsbach, k. Öymnafialprofeffor 
und Kirchenrat. 
Niegrenheim, Buchhändler. 
Nißl, k. Regierungs- und Kreisbau⸗ 
| Aſſeſſor. 
Pfaffenberger, Lehrer. 
Plattfaut, Dr., Sanitätsrat. 
Poell, Wolfg., k. Regierungsrat. 
Popp, Heinr., rechtsk. Magiſtratsrat. 
Preiſ enbörfer, k. Regierungsrat. 
Preiß, Willib., k. Oymnafiatprofefior. 
Brell, k. &orftmeifter. 
Breu, rechtsk. Magiftratsrat. 
Pültz, J., k. Seminarlehrer. 
Pürckhauer, Dr.,k. Kreismedizinalrat. 


Rebhann, E. Pfarrer. 

Reh, Dr., f. Oberſtabsarzt. 

Rehm, f. Oberlandesgerichtörat a. D. 

Reißinger, k. Stadtpfarrer u. Senior. 

Reitzenſtein, Freifräulein von. 

Reitzenſtein, Frhr. v., k. Hauptmann 
und Kompagnie⸗-Chef. 

Reitzenſtein, Lehrer. 

Röſch, Hans, k. Seminarlehrer. 

Roſe, Emil, k. Kommerzienrat. 

Ruckdeſchel, Lehrer. 

Rupprecht, Heinrich, k. Pfarrer. 

Sattler, k. Buchhalter a. Zuchthauſe 
St. Georgen. 

Schaaff, k. Forſtrat. 

Schäferlein, Peter, Baumeiſter. 

Schiller, Simon, penſ. Lehrer. 

Schlee, Hans, ſtädt. Baurat. 

Schmidt, Dr., k. Seminarlehrer. 

Schmidt, Ernſt, Baumeiſter. 

Schmidt, k. Oberförſter a. D. 

Schmitt, k. Hofgärtner a. D. 

Schnappauf, Wundarzt. 

Scholl, k. Gymnaſialprofeſſor. 

Schreiner, k. Hauptmann u. Komp.⸗ 
Chef. 

Schröder, Gg. Paul, k. Rechnungs— 
kommiſſär. 

Schröppel, priv. Apotheker. 

Schüller, Bankier u. k. Kommerzien- 
rat. 

Schwabacher, Edmund, Bankier. 

Seeſer, Kunſtgärtner. 

Seiler, Leonh., Hof-Dfenfabrifant. 

Seligsberg, Antiquar. 

Semmelmann, Friedr., Privatier. 

Senfft, Chr., Buchbindermeifter. 

Seßner, G. k. Pfarrer, St. Georgen. 

Sievert, Dr., f. Gymnaſialprofeſſor. 

Solbrig, Dr., k. Bezirksarzt. 

Specht, Fabrikbeſitzer. 

Spedner, Anton, Brivatier. 

Spißenpfeil, Lehrer. 

Steidhele, Franz, k. Profefjor. 

Stein, Dr., k. Generalarzt a. D. 

Stiefel, Jul., k. Oymnafialprofeflor. 


| Stöber, Apothefenbejiger. 


12* 
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Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 

Strauß, Frhr. v., k. Regierungs- 
Direktor. 

Strößner, Großfaufmann. 

TIretj Det f. Hauptmann u. Stomp.: 


Keiph, Tonh, Buchdruckereibeſitzer 
und Papier⸗Großhändler. 

Vogel, Magiſtratsrat. 

Volkhardt, Dr., prakt. Arzt. 

Wächter, H., k. Major a. D. 

Wagner, W., Kaufmann. 

Waldenfels, Sehr. v., k. Regierungs⸗ 


Walbenfels, Wilhelm, Frhr. v., 
k. Oberft a. D. 
Walther, E. Regierungsrat. 


Wangemann, Em., Buchbindermftr. 


Wenz, E. Oberregierungd- u. Fiskal⸗ 
tat. 


Wilmersbörffer, J., Kaufmann. 
Wirth, Chr., k. Gymnafialprofeſſor 
. D. 


Wölf EL Chriftion, Baumeifter und 
Architekt. 

Wölfel, Heinrih, Baumeiſter umd 
Architekt. 

MWolfersborff, Elife, Frein von, 
Privatiere. 

Wucherer, k. Pfarrer a. D. 

Bahn, k. Landgerichts⸗Sekretär. 

Zech, Georg, Lehrer. 

Zeller, k. Oberzahlmeifter. 

Zeyß, Spediteur und Hauptmann der 
Reſerve. 

Zimmermann, Schreinermeiſter. 

Zippelius, Georg, Oberlehrer. 

Zwanziger, Karl, k. Gymnafial: 
Profeſſor. 


Bamberg — Stadt. 


Fieſenig, k. Kreisſcholarch. 
Haas, von, k. Geheimer Rat. 
Hirth, Joſef, k. Oberamtsrichter. 


Pöhlmann, Dr., k. Medizinalrat und 
Bezirksarzt. 
Schlichtegroll, k. Forſtrat. 





Marſchalk, Frhr. v., Privatier. Syffert, k. Bezirksamts⸗Aſſeſſor. 
Moroff, k. Gymnaſial-⸗Profeſſor a. D. 
Sof Stadt. 


Antretter, Alois, k. Bezirkstierarzt. 
Barthel, k. Eiſenbahn⸗Oberexpeditor. 
Bauer, f. Stadtpfarrer. 
Bodmühl, PB. E., Fabrikbefiter. 
Buchholz, k. Gymnaſiallehrer. 
Dietzel, Heinrich, k. Poſtamtsdirektor. 
Ebenauer & Cie., Baumwollen⸗ 
Spinnerei. 
Einwag, k. Oberlandesgerichtsrat und 
Dberamtsrichter. 
Eifenbegler, E. Bauamtmann. 
Elmer, Lehrer. 
Elsperger, Wilh., k. Landgerichts- 
Präfident a. D. 


Emmer, k. Rotar. 

Eydmann, Banlier. 

Stand, Dr., E. Hofrat u. praft. Arzt. 

Frank, Joſef, E. Juſtizrat u. Advokat. 

Glaß, Wolfg., k. Juſtizrat u. Advokat. 

Götz, Chrift., k. Major a. D. 

Grießinger, Anton, Hauptzollamts— 
Aſſiſtent. 

Hager, Charkutier. 

Heinrich, Karl, Großhändler und 
k. Kommerzienrat. 

Hendel, Kaufmann u. Magiſtratsrat. 

Herold, Bezirkshauptlehrer. 

Herrmann, Chr., Lehrer. 
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Hübſchmann, Zahnarzt. 

Jahreis, H., f. Koinmerzienrat und 
Fabrikant. 

Kant, Lehrer. | 

Karmann, Otto, Großhändler. 

Klog, Fabrikbeſitzer und Magiftrats- 
Rat. 

Klund & Gerber, Speditiond- und 
Bankgeſchäft. 

Krauß, Friedrich, Konditor. 

Lion, Theodor, Buchhändler. 

Loenicker, Georg, Privatier und 
Magiſtratsrat. 

Meyer, Paul, k. Gymnaſialprofeſſor. 

Müller, k. Oberlandesgerichtsrat. 

Munker, k. Dekan und Kirchenrat. 

Nordoberfränkiſcher Verein für 
Natur-, Geſchichts- und Landes⸗ 
kunde. 

Peetz, Anton, Kaufmann. 

Pfeiffer, Dr. Albrecht, prakt. Arzt. 

Pigenot, Ludw.v., k. Bahn⸗Inſpektor. 

Pliſchke, Karl, Droguiſt. 

Prückner, Hugo, k. Kommerzienrat. 

Quaſt, Dr. Friedr., prakt. Arzt. 

Rammenſee, Nik., Fabrikbeſitzer und 
Magiſtratsrat. 


Regensburger, Ad., Fabrikbeſitzer. 

Richter, Chriſtof, Likör-Fabrikant. 

Röder, Albert, Bankdirektor und 
Magiſtratsrat. 

Ruckdeſchel, H., Großhändler. 

Schatz, Thomas, Lehrer. 

Scheiding, Dr., prakt. Arzt. 

Schneider, Fräulein, Lehrerin a. D. 

Schwerd, f. Reallehrer. 

Steinheimer, k. Vankoberbeamter. 

Strauß, Ziegeleibeſitzer. 

Streng, k. Profeſſor. 

Ströbel, Karl, Rechtsanwalt. 

Tremel, Eduard, rechtsk. Magiſtrats⸗ 
rat. 

Tuppert, Dr., k. Bezirksarzt a. D. 
und Medizinalrat. 

Walber, E. Oberamtsrichter. 

Walther, Dr., k. Landgerichtsarzt 
und Medizinaltat. 

Walther, Dr., Stadt-Stranfenhaus- 
arzt. 

Wunnerlich, Fabrifant und k. Kom- 
merzientat. 

Wunnerlich, Rob., Fabrikant. 

Zelt, Hans, Relikten, Brauerei- 
befiter. 





Kulmbach — Stadt. 


Chriſtenn, Malzfabrifant. 


| 





Eiber, Karl, Diſtriktstechniker. 
Eidenmüller, Kunftmühlbefiger. 
Fleſſa, Wilh., rechts. Bürgermeifter. 
Gebhardt, Friedr., E. Bahninfpektor 
a. D. 
Gick, k. Bezirksamtmann. 
Hartung, k. Forſtmeiſter. 
Heinel, k. Pfarrer und Kirchenrat, 
Blaich. 
Heufelder, Hans, Brauereidirektor. 
Jahn, Fr., Kaufmann. 
Lulmbach, Stadtmagiſtrat. 
Levermann, Baumeiſter. 
Limmer, Herm., k. Kommerzienrat. 
Martius, Dr., prakt. Arzt. 


Meſeth, Dr. Georg, k. Bezirksarzt. 
Meußdörffer, W., Malzfabrikant. 
Müller, Joſef, Rechtsanwalt. 
Müller, Ludwig, k. Reallehrer. 
Müller, Wilhelm, Direktor und 

k. Kommerzienrat. 


Penſel, Gottfried, Fabrikbeſitzer. 


Penſel, Louis, Fabrikbeſitzer. 
Pertſch, Chriſtian, Brauereibeſitzer. 
Popp, k. Oberlehrer, Blaich. 
Püttner, Louis, Kaufmann. 
Raps, Karl, k. Dekan und Kirchenrat. 
Riemer, Direktor, Blaich. 

Roſa, Friedrich, k. Regierungsrat 

und Rentamtmann. 

Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrikant. 
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Sauermann, Ph, Fabrikbeſitzer, 
Blaich. 
Schmidt, Adolf, ftädt. Tierarzt. 
Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 
Titus, Moris, k. Poftmeifter. 
Bogel, k. Realjchultektor. 
Weber, Ludwig, k. Reallehrer. 





Weber, Thomas, k. Obererpebitor. 
Melzel, Heinrich, E. Pfarrer. 


Witzgall, Erhard, Bürgermeifte, 
Blaich. 

Zahn, Wolfgang, k. Präparanden⸗ 
Hauptlehrer. 





Forchheim — Stadt. 
Strecker, Ed., rechtsk. Bürgermeiſter. 





Bamberg I—- Seirhsamt. 
Martins, E. Dekonomie- und Landrat, Gutäbefiger auf Leimershof. 





Bayreuth — Besirksant. 


Böhner, k. Pfarrer, Neunkirchen. 
Breßlein, Peter, Dekonom, Dörflas. 
Bußler, Lehrer, Birk. 
Doppelbauer, k. Pfarrer, Busbach. 
Dürrfchmidt, Lehrer, Oberfonners- 
reuth. 
Engelbrecht, Lehrer, Döberfchüß. 
Falko, Dr., Geheimer Hofrat, 
St. ©ilgenberg. 
Groß, Lehrer, Glashütten. 
Hagen, k. Bfarrer, Obernfees. 
Hahn, Lehrer, Bindlach. 
Heinrich, Lehrer, Dreßendorf. 
Höfer, Nikol., Lehrer, Weidenberg. 
Holl, gepr. Kameralpraftifant, Bind- 
I 


ach. 
Selber, E. Pfarrer, Bend. 


| Kolb, Defonom, Aft-Droßenfelb 


Rüßl, L., k. Pfarrer, Birf. 
Lindner, Tabrikbefiger, Tyichtelberg. 
Lipps, K., E. Pfarrer, St. Johannis. 
Maijel, " Bierbrauereibefiger und 
Landrat, Dbernfees. 
Medicus, k. Pfarrer, Bindlach. 
Nidel, Poliermeifter, Yichtelberg. 
Nuſch, Frz., Apotheker, Weidenberg. 
Pfändtner, Heinrich, Lehrer, Sey- 
bothenreuth. 
Rühr, Lehrer, Warmenſteinach. 
Schmiedel, Bierbrauereibeſitzer, 
St. Johannis. 
Sſchöller, Kunſtmüller, Weidenberg. 
Trautner, Lehrer, Eckersdorf. 
Wilfert, k. Pfarrer, Emtmannsberg. 





Berne — Besichsamt. 


Aumüller, Bezirks - Hauptlehrer, 
Berne. 

Baumann, Peter, Lehrer, Marft- 
ſchorgaſt. 

Behringer, Chr., Pfarrer, Streitau. 

Bodenſchatz, Fabrikant, Bijchofs- 
grün. 


Glaß, H., Oekonom, Brandholz. 

Götz, Mich., Webermeifter, Brandholz. 

Herrmann, Chr., Perlenfabrikant, 
Biſchofsgrün. 

Heyder, k. Förſter, Röhrenhof. 

Kroder, Lehrer, Brandholz. 

Lämmerer, Lehrer, Gößenreuth. 
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Neumirth, Franz, Bürgermeifter, | Stofar von Neuforn, k. Rents 


Marktichorgaft. amtmann, Marktichorgaft. 
Ohlwerther, k. Pfarrer, Markt- | Weigl, k. Forſtmeiſter, Goldkronach. 
ſchorgaft. Wißmann, k. Eijenbahn-Expeditor, 
Pöhlmaun, Apotheker, Berneck. Falls. 
Schmidt, Stadtſchreiber, Berned. | Wittmann, Joſef, Lehrer, Markt⸗ 
Schmidt, k. Bezirksamtmann, Berned. ſchorgaſt. 


Schramm, Friedr., Lehrer, Berned. | Zink, k. Pfarrer, Himmelkron. 
Steger, k. Förſter a. D. Brandholz. Zippelius, k. Dekan, Berneck. 





Ebermannftadt — Serirhsaumt. 
Auffeß, Otto, Frhr. v., k. Negier.- | Schweßinger, f. Aufichlagein- 


Direktor a. D., Auffep. nehmer, Waifchenfeld. 
Reigenftein, Ernſt, Freiherr von, | Study, k. Bezirksamtmann, Cber- 

k. Major a. D., Streit- mannftadt. 

berg. Trautner, Karl, Lehrer, Wonfees. 





Forchheim — Berirksumt. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Förſter, Lehrer, Gräfenberg. 
Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 





Döchſtadt a / A. — Berirksant. 


Grimmler, Lehrer, Limbach. 
Walther, Joh. Ad., Cantor, Oberreichenbach. 


Dof — Bezirksamt. 
Feilitzſch, Frhr. v., Ritterguts Notzau, Frhr. v., Oberkotzau. 
beſitzer, Trogenzech. Reinſtädler, k. Pfarrer, Töpen. 
Grabner, Rittergutsbeſitzer, Schloß Schwarzenbach a. S., Stadtmagiſtr. 
| Hofed. ‚Spranger, k. Pfarrer, Konradsreuth. 
Häffner, k. Pfarrer, Berg. Stadelmann,Ff. Pfarrer, Gattendorf. 





Heerdegen, Kantor, Gattendorf. Strößner, f. Pfarrer, Köditz. 
Heinze, k. Pfarrer, Oberfogau. ı Summa, f. Pfarrer, Schmwarzen- 
Kempf, Chr., Lehrer, Oberkotzau. bad a. S. 


Koh, Herm. von, Rittergutöbefiger, , Wild, Dr., praft. Arzt, Schwarzen: 
Gottsmannsgrün. | bad a. ©. | 


ee 
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Kronach — Berirksamt. 


Angerer, Dr., k. Realſchulrektor, 


Kronad). 
Degen, Jakob, k. Bezirksamtmann, 
Kronach. 


Poehlmann, k. Pfarrer, Küps. 

Redwitz, Frhr. v., Küps. 

Richter, Berg- und Hüttenbetriebs⸗ 
inſpektor, Stodheim. 


Filcher, k. Rentamtmann, Kronach. Schneider, AYul., f. Leutnant a. D. 


Holzmann, Lehrer, Schmöl;. 
Kolb, Fritz, Lehrer, Mittwig. 


und Gutsbefiger, Burggrub. 


| Spiegel, E. Pfarrer, Burggrub. 


ZAulmbach — Berichsamt. 


Baumann, Lehrer, Hormungsreuth. 
Benker, k. Pfarrer, Trebgaft. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 
Brügel, f. Pfarrer, Kajendorf. 
Dippold, Friedr., Lehrer, Danndorf. 
Edenberger, Ernſt, Reftaurateur, 
Thurnau. 
Fiſcher, Georg, Lehrer, Cottenau. 
Giech, Graf v., Erlaudt, Thurnan. 
Glend, k. Pfarrer, Melfendorf. 
Gräf, Bürgermeifter, Hutjchdorf. 
Hager, Georg, Lehrer, Thurnau. 
Hammon, Lehrer, Waldau. 
Herrmann, Ludwig, Kaufmann, 
Thurnau. 
Huber, Jak., k. Direltor und Re— 
gierungsrat, Plafjenburg. 
Kadner, k. Pfarrer, Lehenthal. 
Kauper, Bürgermeijter, Alladorf. 
Kloftermann, W., Direktor, Adler: 
hütte. 
Knüpfer, Chr., Lehrer, Donners- 
reuth. 
Künsberg, Frhr. v., Wernftein. 
Löw, gräfl. Rentamtmann, Thurnau. 


Maifel, Hans, Lehrer, Heubſch. 

Margerie, Eduard, Fabrifbefiger, 
Adlerhütte. 

Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 

Dpel, Heint., k. Eiſenbahn-Expeditor, 
Keuenmarft. 

Dpel, Lehrer, Turnau. 

Plettner, Lehrer, Brüflein. 

Nofenhauer, L., Lehrer, Kauern— 
burg. 

Rupprecht, Gg., k. Pfarrer, Thurnau. 

Salziger, Ferd., Verwalter, Hars⸗ 
dorf. 

Schardt, Herm., k. Expeditor, 
Neuenmarkt. 

Schilling, Joh., gräfl. Oberförſter, 
Thurnau. 

Seibert, Guſt., k. Eiſenbahnexpeditor, 
Neuenmarkt. 

Simon, Oberlehrer, Kaſendorf. 

Strößner, Adam, Lehrer, Burghaig. 

Weggel, Dr., prakt. Arzt, Thurnau. 

Wölfel, Friedr., Privatier, Thurnau. 

Zeitler, k. Eiſenbahnadjunkt, Neuen⸗ 
markt. 


Löwinger, Fr., Kaufmann, Thurnau. Zettner, Ferd., Lehrer, Wirsberg. 


— — — — 


JZichten fels — Berirhsamt. 
Nagel, Lehrer, Burgkundſtadt. 


— — — — 
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Muchberg — Serirksamt. 


Barth, Apotheler, Münchberg. 


Beutner, k. Aufjchlagverwalter a. D., 


Münchberg. 


Burfel, Rud., Fabrikant, Wüften- 


ſelbitz. 
Fett, Lehrer, Binngarten. 


Fürer von Heimendorf, k. Bezirks— 


amtmann, Münchberg. 
Goller, Dr., Erwin, Werkbeſitzer, 
Münchberg. 


Gründonner, Bezirks-Hauptlehrer, 


Unfriedsdorf. 


Habenftein, Prokuriſt, Münchberg. 


Hühnlein, Lehrer, Meierhof. 


Jäger, Apothekenbeſitzer, Münchberg. 


Jäger, Lehrer, Wüftenjelbig. 


Knab, Chrift., Fabrikbeſitzer, Münch⸗ 


berg. 


Küneth, Fabrikdireftor, Münchberg. 

Linhardt, Karl, Profurift, Münch— 
berg. 

Ob erbi ä * er, Bürgermeiſter, Münch⸗ 


erg. 

Büttner, Dr. von, k. Bezirksarzt a. D., 
Münchber 

Reichel, Albert, Banfıer, Münd)- 
berg. 

Schrider, Karl, Lehrer, Sparned. 

Schwab, k. Pfarrer, Münchberg. 

Sperr, L., f. Forftmeifter, Sparned. 

Sprunner, Woldem. v., Kaufmann, 
Münchberg. 

Weidner, Gebrüder, Yabrilanten, 
Münchberg. 

Beitler, W., Bürgermeijter, Zell. 


Haile — Berirksamt. 


Abendroth, f.Rentamtmann, Lichten- 


| berg. 
Goller, Lehrer, Lippertägrün. 


itein a. ®. 

| gelfmenn, k. Pfarrer, Steben. 
Hohe, Kantor, Naila. 

Kabner, Kantor, Geroldsgrün. 
mi eber, f. Horftmeifter, Geroldsgrün. 
Kraemer, Dr., k. Bezirksarzt, Naila. 


| Rrempt, Dr. ‚prakt. Arzt, Schwarzen- 


bach a/®. 
| Mayer, Lehrer, Löhmar. 
 Raila, Bezirk3-Lehrerverein. 


Sollwiger, Georg, Kantor, Bern- 


Pißl, k. Pfarrer, Schauenftein. 
Rodelmann, Bürgermeifter, Steben. 
Scheller, f. Bezirksamtmann und 
Regierungsrat, Naila. 
Schrenker, Emil, Kantor, Döbra. 
Schrödel, H., k. Pfarrer, Iſſigau. 
Seifert, Albin, Fabrikbeſitzer, Naila. 
Stengel, Diſtriktstechniker, Naila. 
Treml, k. Curatus, Steben. 
Wagenſeil, Lehrer, Naila. 
Wagner, Chr., k. Aufſchlagverwalter, 
Naila. 
Weber, Mart., k. Amtsrichter, Naila. 
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Veguin — Berirksamt, 


Bauer, Zudwig, Lehrer, Lindenhardt. 
Bill, k. Stadtpfarrer, Pottenftein. 
Bol, Bürgermeifter, Creußen. 
Boehner, Apothekenbefiger, Creußen. 
Böhner, Gaftwirt, Unterſchwarzach. 
Creußen, Stadtmagiftrat. 


Deppiſch, Dr., bezirfsärztlicher Stell- 


vertreter, Pottenftein. 
Dienftbier, Georg, Lehrer, Linden- 
hardt. 
Eisfelder, k. Forſtmeiſter, Gößwein⸗ 
ſtein. 
Felſer, k. Forſtmeiſter, Pegnitz. 
Fugger, D., Kantor, Schnabelwaid. 
Hagen, Lehrer, Bronn. 
Höſch, Bürgermeiſter, Neumühle. 
Kaler, k. Pfarrer, Creußen. 
Knopf, Bürgermeiſter, Creußen. 
Küneth, Kaufmann, Creußen. 


Kunze, Gg., Lehrer, Schnabelwaid. 
Lang, Nikolaus, Lehrer, Kirchahorn. 
Langheinrich, G.k. Dekan u. Kirchen⸗ 
rat, Pegnitz. 
Ponfick, Bürgermeiſter, Pegnitz. 
Rahm, Lehrer, Pegnitz. 
Schenk, k. Pfarrer, Büchenbach. 
Schlegel, Lehrer a. D., Seidwiz. 
Schwarm, Lehrer a. D., Pegnitz. 
Teicher, Dr., k. Bezirksarzt und 
Medizinalrat, Pegnitz. 
Thurn, Wilhelm, k. Pfarrer, Bronn. 
Vollrath, Karl, k. Pfarrer, Creußen. 
Windiſch, Chrift., k. Pfarrer, Kir 
ahorn. 
Wirth, Kaufmann, Creußen. 
Wündiſch, Färbereibefſitzer, Pegnitz. 
Zagel, Dr., k. Pfarrer, Schnabel- 
waid. 


Rehau — Berirksumt, 


Auv ern, ao tbeiger, Hohenberg 


Bayer, " Sahriföefiker, Martinlamitz. 

Burkhardt, Dr., prakt. Arzt, Hohen⸗ 
berg a. E. 

Detzer, Kantor, Schönwald. 

Funke, Buchhalter, Rehau. 

Graf, Kaufmann, Selb. 

Hohenberg, Stadtmagiftrat. 

Hutſchenreuther, Fabrikbeſitzer, 
Selb. 

Hutſchenreuther, A. Fabrikbeſitzer, 
Hohenberg a. E. 

Koeberle, k. Pfarrer, Selb. 

Kraußold, Kantor, Selb. 

Modſchiedler, Kantor, Pilgrams—⸗ 
reuth. 

Müller, Paul, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Netſch, Maurermeiſter, Selb. 

Neubing, Diſtriktstechniker, Rehau. 


Pabſt, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Pöhlmann, M. Bürgermeiſter, Selb. 

Rehau, Stadtmagiſtrat. 

Roſenthal, Ludwig, Fabrikbeſitzer, 
Selb. 


Schuſter, k. Pfarrer, Rehau. 

Selb, Stadtmagiſtrat. 

Silberbach, Volksſchule. 

Stöcker, Lehrer, Martinlamitz. 

Wirth, k. Kirchenrat und Landtags- 
Abgeordneter, Selb. 

Wölfel, Mühlbefiger, Eulenhammer. 

Zeh, Bürgermeifter, Rehau. 

Zehrer, Heinrich, k. Bezirtzamts. 
Aſſeſſor, Rehau. 

Zeidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 

Zerzog, J. Fabrikbeſitzer u.k. Haupt: 
mann a. D., Martinlamig. 

Zöllner, f. Rentamtmann, Selb. 
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Stabtfleinad — Bericksant. 


Adam, k. Eiſenbahn-Adjunkt, Unter- 
fteinach. 


Fritz, Friedr., k. Eiſenbahn⸗Expeditor, 


Unterſteinach. 


Lerchenfeld, Frhr. v., Rittergutsbeſitzer auf Heinersreuth. 





Munſiedel — Serirksamt. 


Ackermann, Ingenieur, Weißenſtadt. 
Arzberg, Stadtmagiftrat. 
Bauer, Karl, Privatier, Thierſtein. 
Bauernfeind, FE. Pfarrer, Schön⸗ 
brunn. 
Beyer, Georg, Lehrer, Holenbrunn. 
Bod, E. Pfarrer, Markt ˖ Redwitz. 
Buchka, sen., Bürgermeifter, Arzberg. 
Degen, k. Pfarrer, Wunfiedel. 
Dietrich, k. Pfarrer, Thierftein. 
Fichtelgebirgsverein Wunfiedel. 
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Negeften 
des 
„Gefchlechtes von Blaffenberg“ / 


und deflen Nachkommen. 


Don 


Franz Karl Freiherrn von Guttenberg, 
K. 8, Oberflleutnant. 


Einleitung. 
(3. Fortſetzung.) 
Der Beiname „Denlin“ 
im Sufammenhang mit dem Geſchlechtsnamen Slafenberg. 


Der meranifche Landrichter — judex provincialis — Friedrich 
von Blafjenberg 1207—31, ein Sohn des Landrichterd Eberhard von 
Blaſſenberg 1203—23 und deſſen ehelicher Hauswirtin Elijabeth von 
Drojchenreuth Hinterließ zwei Söhne Ramung und Albert. Während 
Alberts Nachlommen den alten Erbnamen „Blafjenberg” fortführten, 
brachten Ramungs Söhne, Ramung und Albert, den Beinamen „Henlin“ 
in die Familie. 

Als „Henlin von Blaffenberg" ift 1239 Albert beurkundet, 
jein Bruder 1248 als „Ramung Henlin, ein Sohn Ramungd von 
Blaffenberg.” Lebterer erfcheint in den fpäteren Urkunden bi 1276 
al? „Ramung, genannt Henlin" und ald „Ramung Henlin, 
genannt von Blaſſenberg.“ Es ift die Übergangszeit, in welcher der 
Beiname Henlin fi allmählich zum Geſchlechtsnamen ausbildet. Bei 
Ramungs Söhnen, Albert Henlin, Heinrich Henlin und Friedrich Henlin 
wird nur noch zweimal 1291 und 1297 der alte Blaffenbergname 
erwähnt. Die vollftändige Anderung Hat fich feit dem 14. Jahrhundert 
vollzogen, der Name Henlin ift zum Geſchlechtsnamen geworden, der 
der Name Blafjenberg ift verſchwunden. 

Arqhiv 190%. XXIT. Bd. Heft 1. 1 
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Doch aud der neue Geſchlechtsname Henlin wird aufgegeben. 
Ende des 15. Jahrhunderts nahm der Henlinitamm, ohne zu der Beite 
Gutenberg und dem alten zugehörigen Erbbeſitz im Frankenwald in irgend 
welcher Beziehung zu jtehen, den Namen der Stammesvettern „Butten 
berg” an und feine Glieder nannten ji bi8 um 1530 „uttenberg, 
genannt Henlein zu Kirchleus, zu Kottenau zu Weiher uſw.“ Zurüd- 
gedrängt ijt der Name Henlin, von der Mitte des 16. Jahrhunderts an 
berichwindet er nach dreihundertjährigem Beſtehen für alle Zeiten. 

Die Nachlommen des Heinrich von Blaffenberg, des Erbauers der 
Beite Gutenberg, und des Henlinſtammes jchreiben und nennen fich von 
da ab beide „Buttenberg." Die Glieder der zwei Stämme find 
jeßt nur nad) den Vornamen und dem Beſitz auseinanderzuhbalten, da 
fie insgejamt auch das gleiche Wappenbild die fünfblättrige goldne Roſe 
im blauen Feld, die gleiche Helmzier die rotweiße gejtülpte Turnierd- 
kappe beftedt mit 5 Wedeln und die gleichen rot-weißen Mantelfarben 
führen, weshalb auch die Siegel nicht zu unterjcheiden find. 

Bald nach Friedrich II. von Blaffenberg Tod um 1231 wird die 
Güterteilung zwijchen den Brüdern jtattgefunden Haben. Namung, der 
ältere Bruder, des Henlinjtammes Begründer, befam wohl ſchon damals 
das Erbgut zu Kirchleus auf den betvaldeten Höhen füdlich der Steinad), 
den Befig zum Steinenhaus im Maintal und ſüdlich davon, während 
Albert, der jüngere Bruder, der Begründer des Blafjenberg-Guttenberg- 
ſtammes, die alten Erbgüter im Frankenwald erhielt. Zu Kupferberg, 
Kulmbach und Kauernburg im Angrenzgebiete der 2 Gütergruppen waren 
beide Stämme begütert. Das alte Liubisse, das jpätere Leubs, dann 
Kirchlens entwidelte jich mit der Zeit zum Hauptgut des Henlinftammes, 
in defjen Beſitz es bis zum Erlöfchen desfelben im Jahre 1856 verblieb. 
Steinenhaus das Burgſtall Hingegen, wohl feit Huffitenzeiten zerftört, 
fam Anfang des 16. Jahrhunderts durch Kauf von den Henlin an die 
Guttenberg, zu der Beit, ald Veit Henlin den Namen Guttenberg annahm. 

Woher jtammt nun der Name Henlin, wie fommt er in die 
Familie, was bedeutet er? Soviel befannt wurde biöher nur die Er 
klärung des Archivars VUÖfterreicher!) veröffentlicht, denn Weitliners") 
„Goldhänlein“ ijt Feine Namendeutung, fondern eine aus einem Leje 





) Paul Defterreicher, k. b. Rat und Ardivar zu Bamberg, Abftammung 
der Freiherrn von Guttenberg vgl. die Geöffneten Archive für die Gefchichte des König. 
reichs Bayern herausgegeben von k. b. Archivbeamten 3. Jahrgang, 5. Heft 1823. 
©. 930. 

2) Müllner Nürnberger Annalen Mse. herausgegeben von Dr. Morig Mayer. 


— 


fehler entſtandene Benennung der Geſamtfamilie. Müllner las in der 
Urkunde von 1386 „Nolt?) Henlin“ einfach als „Gold hänlein.“ Er 
unterfcheidet demgemäß die bei Bayreuth begütert geweſenen Blafjenberg 
mit dem Sporen‘) (1!) von den Blaffenberg Henlin mit der Roje im 
Wappen. VOfterreicher gibt dem Namen Henlin die Deutung „Eleiner 
Hahn", was der Ausdrud „galliculus“ in lateinischen Urkunden 
bejtärfe. In Albert Henlin vermutet er einen „Eleinen Mann mit 
einer fräbenden Stimme wieein Hahn“, weshalb man ihn wohl 
dad „Hänlein" genannt babe. Kine willfürlide Deutung, wiſſen⸗ 
Ihaftlider Grundlage entbehrend. 

Der Name „Henlin ift alt-germanifches Sprachgut.“) Der ältejte 
Wortſtamm war wohl „Hac“, durch die Ableitungsfilbe an entitand 
„Hag-an‘“,6) dur Zufammenziehung „Hahn.“ Hagan daraus auch 
„Hain“ ift der gehegte Wald, deifen einer Zeil jtet3 gemeinjamer 
Nutzung entzogen war, denn an folchen gehegten, abgejonderten, Heiligen 
Wäldern Hatte immer eine Gejamtheit von Bewohnern, eine Weihe- 
ftattgemeinde der betreffenden Gegend, ein Lultusrecht. In Ekkehards 
Waltharilied?) ruft Walthbari Haganonem — den Hagen — mit lauter 
Stimme an: 

„O Hagedorn, der Stacheln birgt unter grünem Blatt, 
Leid wiegft du deine Zweige, doch ftichft du, wenn man naht.$) 

Walther Wortjpiel zeigt an, daß Hagen? Name von „Hag“ = 
Hede abzuleiten ist. Das im Urtext gebrauchte Wort „paliurus“®) 
bedeutet eben Chriftdorn „Hagedorn.“ 


2) Molt-Arnold Henlin ift beurfundet von 1360—97, 1360 als Sohn des 
Friedrich Henlein, 1397 Hans Henlein, Nolt Henleins fel. Sohn. 

*) Sporen-Spite oder Berg. 

6, Dem trefflicden Förderer fränkiſcher Ortsnamenforfhung, Herrn Lehrer 
Schmidtkontz in Würzburg, fer für feine wertvolle Unterftügung bei diefer Abhand— 
lung herzlicher Dank erftattet. Seine im Jahre 95 erſchienene I. Abteilung des Wertes 
DOrtstunde und Ortsnamenforfhung im Dienfte der Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
Halle — Mar Niemeyer — verdient weitgehendſte Verbreitung. 

°) Das © des Auslautes muß fih im altgermanifchen im Inlaut zu g wandeln. 

7) „Das Waltharilied von Effehard von Sct. Gallen”, überfett und heraus⸗ 
gegeben von Dr. Heinrih Drees nennt Walthari „den maltenden Herrn“. „hari“ 
entſpricht jedoch unferem „Heer“ nicht dem Worte Herr, welches in Älterer fyorın „herre“ 
dieß und aus „heriro“ = der hehrere, erhabene — senior excellens — zufammen: 
gezogen iſt.“ 

°) und °) Der lateinifche Urtert von 1130—1207 Tautet: 

„O paliure, vires foliis, ut pungere possis 
Tu saltando iocans artu me ludere temptas.“ 
1* 
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Auch das mittel- und althochdeutjche Wort „Haganlin‘ bedeutete 
in der ältejten Zeit nichts anderes al® den von oder mit dem Hahn- 
lein = Haganlin = den mit der Hedenroje, die ja nod 
heutigentagd „Hagedorn“ genannt wird, bezieht ſich jonad bei 
den „Henlin“ auf das Familienwappen. 

Erſt als fprachlautli „Hagan“ zu „Hahn“ endlich zu „hän“ 
geworden war, fonnte au) „hänlin“ in „galliculus“ latinifiert 
werden. (1239.) Bon den Möncden zu Langheim und Banz gefchah 
died aber nur dem Wortlaut, nicht der Bedeutung nad), wie ja ſchon 


121819) von den gleichen Kirchenlateinern „Wirdberg" in „hospes“ 


(Gaftfreund) und Küngberg (Sindesbere) in „puer“ überjegt wurde. 
Hagan ift auch anderwärtd in Mitteldeutichland zu „hän ge 
worden. Als Beweis hiefür fei n. von Ebern in Unterfranken der Or— 
lichfeitgname „Rotenhän‘ — der gerodete Hain, angeführt. Die dort 
um 5 Felſen erbaute Burg wurde dann nad) der Örtlichfeit benannt und 


von ihr wiederum nahm da3 dort ſäſſige Gejchlecht den Namen an, in | 
den Urkunden als Rotenhain und Roden-hain, Rotin-hagen und 


Rotenhagen, Roden-han und Roten-han verzeichnet.!!) Der jeit 


dem 15. Jahrhundert nachweisbare Helmihmud, ein „roter Hahn“ 
von der linken zur rechten Seite jchreitend, ijt als redendes Zeichen auf: 
aufaffen, die Bedeutung von hän = Hain war eben in damaliger Zeit 
in Bergefjenheit geraten. Auch der Name Leben-han, nördlich von 


FE 


Neujtadt a. d. Saale, ehedem Sit des Geſchlechts von Gebjattel, zähle 


bieher. Nördlich von Fulda im Gebiet zivischen der Fulda und der Haune 
finden jich des weiteren die Ortönamen „Dieterd-hdan", „Hünchan" und 
„Rudolphs-han.“ 

Der Anlaß dem Geſchlechtsnamen Blaſſenberg den Beinamen 
Henlin anzufügen war wohl ein einfacher und natürlicher. Sowohl im 
Stamme der Roſe wie der Spitze war der Vorname Ramung ein gleich— 
beliebter Taufname. Die Urkunde von 124412) nennt gleichzeitig 3 
Ramunge aus Blaffenberger Stanım, Ramung den Sohn ded Eberhard 
puer von Blaffenberg und Ramung von Blaffenberg und feine Söhne, von 
welchen der ältere gleichfalls Ramung hieß. Verwechslungen follte durch 





10) Urkunde im K. b. allg. Reihsardiv — Münden. — Frh. v. Defele, Ger 
ſchichte der Grafen von Andechs Reg. 5108, 
1) Bol. auch Geſchichte der Familie Rotenhan älterer Linie 1. Bd. ©. 19. 
Würzburg 1865 verfaßt von Zulius I. Freiheren von Rotenhan, Familienobmann. 
12) Urkunde im Schloßardiv zu Thurnau. P. lat. mit 3 GSiegeln vgl. obfrl. 
Arch. 18.86. 2. Heft, S. 70 u 7. 
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die Zulegung eined Beinamens als Unterfcheidungszeicden von Seite der 
Ramunglinie de Rojenjtammes vorgebeugt werden. Gleichzeitig ver: 
taufchten die Nachkommen des Eberhard puer von Blaffenberg den Namen 
Blaſſenberg mit „Kindsberg”,13) was nur mit der Seßhaftwerdung 
auf dem Berge gleichen Namens, von welchem fie den Namen fich bei- 
legten, zuſammenhängen kann. Zu derfelben Zeit um 1223 begründete 
vermutlich de3 Konrad von Blafjenberg Sohn Eberhard zu „Weiden- 
berg” die Yamilie dieſes Namens. Für die zahlreichen Nachlommen 
der Burgmannen zu Plafjenberg war eben dort auf der Landesveſte nicht 
Raum genug. Den Weg zur vermutlichen Filiation der verſchiedenen 
Familien aber, in welchen das Geſchlecht fich nunmehr immer fräftiger 
entwickelte, zeigt ung der feit 1148 vom Großvater auf den Enkel typifche 
Taufname. Er ijt bei den Weidenderg Eberhard und nebenher 
Konrad, bei den Künsberg Ramung dann Heinrich, bei den Blafjen- 
berg-Guttenberg Friedrich, er wechjelt bei den Henlin. 


Dur die Namendeutung Henlin dürfte gleichzeitig ertwiefen worden 
fein, daß das Geſchlecht der Blaffenberg ſchon 1239 zwei durch das 
Wappen unterjchiedliche Stämme gebildet Hatte. Dann ijt der Zujaß 
„um das Jahr 1201" doch richtig, welcher der Bejchreibung des 
Wappenbildes der Blaffenberg dann Guttenberg „Rofe gelb im blauen 
Feld“ in der Wappenfammlung der Rettbergftiftung zu Wien beigefügt 
iit, obwohl der Quellennachweis hiefür mangelt und obwohl die älteften 
zur Zeit aufgefundenen Siegel der Spite und der Roſe erit aus den 
Jahren 125714) und 129015) Herftammen. 

Getreulich behielt der gejamte Roſenſtamm fein Wappen bei, nicht 
jo der Stamm der Spiße, welcher zur Unterfcheidung der einzelnen Familien 
Scildfarbe und Helmzier wechſelte. Gemeinſam waren dem Roſenſtamm 
und den drei Yamilien Blaffenberg, Weidenberg und Künsberg des 
Spitenjtammes die rotweißen Mantelfarben, rot war auch der Blafjen- 
berg und Weidenberg, blau der Künsberg Schildfarbe, die rotmweiße 
aufgeftülpte Turniersfappe war bei dein Roſenſtamm mit 5, bei den 
Blafjenberg mit 2 Wedeln, bei den Künsberg mit 2 Büffelhörnern 


12) Obfrk. Arch. 5. Bd. 3. Heft 1853 Holle, urkundliche Geſchichte des alten 
Hoelsgefchlechtes der Freiherrn von Künsberg in der Vorzeit Blaſſenberg genannt, bis 
3 J. 1647. 
| 16) u. 2) Sigillum Cunradi de Weidebg. Urt. 25. III. 1257 d. Klofters 

Waldſaſſen fase. I Nr. 739. Sigillum Eberlini de Blassenberg. Urt. 1. IV. 12% 
d. NMoſters Langheim fasc. 24. Beide im 8. b. allgemeinen Reichsarchiv zu München. 
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beſteckt, welch legtere Helmzier aber ohne Kappe auch die Weidenberg 
führten. 19) | | 

Waren aber alle Burgmannen zu Blafjenberg einem Gefchlecht ent- 
iprofien, was der gleiche Helmſchmuck, die mit Wedeln beſteckte Turnier: 
fappe des Roſenſtammes und der Yamilie der Blafjenberg mit der pipe 
und die gleichen Mantelfarben der gefamten Sippe vermuten laffen, dann 
gebt die Trennung in die 2 Hauptftämme noch vor jene Zeit zurüd, in 
welcher das Gejchlecht fich den erjten Geſchlechtsnamen beilegte, in die 
Zeit vor 1149. In diefem Jahre find zum eritenmale namentlich 
beurfundet: Gundeloh von Blafjenberg mit feinen Söhnen Gundeloh und 
Friedrich, der Stammpater der Rojen und Nentwich von Blaffenberg 
mit feinem Sohne Eberhard, aller Wahrjcheinlichkeit nach der Stamm— 
vater der Spitzenſippe. Dann find des Geſchlechtes Blaffen 
berg Wappen älter al? fein Name. Aud in diefen Falle trifft 
dann zu: je einfacher dad Wappen, deſto älter das Gejchledht. Beide 
Geſchlechtsſtämme behielten auch ihre alten Wappenzeichen bei, obwohl 
im Mittelalter, befonders in der Zeit des Rittertums, die Familien gleicher 
Sippe vielfach ihr Wappen änderten. Dann fand aber auch die erjte 
Teilung des Gefchlechtäbejiges, bei welcher ivie zu vermuten die Spißen 
die Güter in der Gegend von Bayreuth und füdlich davon, die Rofen die 
Güter am Obermain bei Kulmbach und nördlich davon erhielten, ſchon vor 
1149 statt. Im 13. Sahrhundert tritt urkundlich der inzwijchen wohl 
beträchtlich angetwachjene Geſchlechtsbeſitz allmählidy hervor. Als Grumd- 
ftod der einzelnen Familienbeſitzungen wird befannt: die Gegend um 
Weidenberg für die Familie gleichen Namens, jene um Creuffen und 
Alten-Sindsberg für die Künsberg, deren fpäter erfichtlicher Grundhefif 
von Wilmersreuth über Schwarzad), Schmeilsdorf, Wernitein, Beitlahm 
bi8 Danndorf und Hain öſtlich an den Henleinbeſitz grenzte, wie diefer an 
die Frankenwaldgüter der Blafjenberg - Guttenberg. In der von ihren 
Landesherren unterhalb der Veſte PVlaffenberg gegründeten Stadt Cul- 
minaha, dem heutigen Kulmbach, bejaßen alle Stammesfamilien berr- 
Ihaftlide Burggüter. Dem fonach wohl fchon in alter Zeit in der 
Obermaingegend des Radenzgaues mächtigen Gejchleht wurde darum 
auch die Hut der Landesveite anvertraut, mit deren Namen es in die 
Geſchichte tritt. 

Schließlich wäre noch zu erforjchen, ob das altgermanifche Sprad;- 
gut „Henlin“ im Obermaingebiet jelbft wurzelt, ob es ſich dort ent: 
29) Siebmacher Netv-Wappenbudh I. v. 3. 1605. 101. 106 u. 108. IT. v. J 
169. 80 und Arch. f. Geſch. u. Altertfd. v. Obfrl. 18. Bd. 2. Heft. 





wideln fonnte oder aus anderem urgermanischen Boden verpflanzt werden 
mußte. Gefchichte und Kultur des Landftriches erbringen die Gewißheit. 
Eritere lehrt, daß die am Main verlaffenen Keltenjite von ſueviſchen 
Bölkerfchaften des deutſchen Völfervereines der Alemannen eingenommen 
wurden, welche das erſte deutfche Blut an den Mainjtrom brachten. 
Die alte landfäffige Bevölkerung gemanifcher Rafje und Sprache wurde 
jedoch am Obermain und im Fichtelgebirge nach der im 5. Jahrhundert 
von der Laufi und von Böhmen aus vollzogenen Slaveneinwanderung 
immer mehr zurüdgedrängt. Slaven waren zur Starolingerzeit zweifels⸗ 
ohne die herrſchende Klafie, Hatten fich die alten Bewohner zinsbar 
gemacht und waren wohl auch der Zahl nach im Übergewicht. Vom 
Erdboden verſchwunden iſt aber die altgermanijche Bevölkerung doch nicht. 
Hiefür liegt eine gewiſſe Beftätigung in den Worten des Berichtes über 
die Bamberger Sirchenverfammlung v. 3. 1058; das Volk dieſes Bis- 
tum3, heidnifchen Gebräuchen ergeben, war nämlich zum größtenteil 
Havifch.?7) Beitimmtheit jedoch erbringen nur die in den ylur- und 
Gewann⸗Namen erhaltenen Sprachreite der ältejten auf heidnijche &e- 
bräuche hinweiſenden Ortlichkeitsnamen, welche von den zur Zurück— 
drängung des Slaventums fpäter, von Weiten, zugezogenen chriſtlichen 
Franken niemals herſtammen fünnen. Für das Herrſchaftsland Plafjen- 
berg und deſſen Umgegend habe ich altgermantsches Sprachgut im Kinzel3- 
bach mit dem Hofe Kunzenrewt, heutigentags ein Bejtandteil der Ort⸗ 
ichaft Weiher, und in Culminaha zu erweifen verſucht.!s) Yu Wern- 
ftein, dein alten Wearinstcin „dem befejtigten Feld" am Fuße des 
Batersberg, mit dem nahen Mepelsdorf liegt eine weitere Sprachgruppe. 
Am Fichtelgebirge treffen wir auf einen größeren Teil von Flurnamen, 
welche nur vor der Einführung des Chriſtentums entitanden fein können. 
Das alte teilweife bis in die Heidnijche Zeit zurücdreichende Ntamen- 
material in der Gegend um Alten-Ereuffen Birk und Alten -Kindsberg 
ermöglicht endlich auch dad Vorkommen eined gehegten, gehailigten 
Waldes, eine® „Hagan‘“ auf das Genauejte zu eriweifen. Deutlich 
können wir aus dortigen slurnamen!?) bis zur Stunde wahrnehmen, 


17) Der lateinifche Urtert lautet: „erat enim plebs hujus episcopii utpote 
ex maxima parte Slavonica ritibus gentilium dedita.“ 

18) OrtSnamenforfhung im Herrichaftsland Plaffenberg und deſſen Umgegend. 
Eine ſprachwiſſenſchaftlich, Eulturhiftoriihe Studie von Franz-Karl Frhrr. von Gutten— 
berg 8. B. Hauptmann. Kulmbach, Drud und Verlag von Richard Rehm 1897. 

2) pgl. die Statafterblätter Li Pegnik und Bayreuth NOLAXXI 2 und 3 und 
LXXXIII 2 und 3, 


3 
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welche große Ausdehnung der gehegte Wald unmittelbar nördlich der 
Stadt Creuſſen Hatte, bevor diefer Gemeindewald da und dort durd 
Rodungen immer Eleiner wurde. Begrenzt wurde der, jagen wir 
Creuſſner Hain, mweitlid von Laufe des roten Mains, öſtlich von 
der Olſchnitz; das annähernd bei Creuſſen liegende Südende reichte 
beftimmt noch bis zu dem rechten Nebenflüßchen des Mains unmittelbar 
nördlicher diefer Stadt, im Norden mag ber Hagan bis Emtmannsberg 
gereicht Haben. In diefem zwiſchen 3 und 4 Kilometer breiten, an 
5 Kilometer langem Waldgebiete finden ſich noch heute die größeren 
Staatswalddijtrifte „Emtmannsberger- und Creuſſener- Hagen-reuth.“ 
In erjterem Dijtrikt liegt zunächit dem roten Main, füdlich des rechten 
Winkel, welchen der Flußlauf dortjelbjt bildet, die Siedlung „Hage- 
nohe“ mit der Waldwiefe Hagen-reuth., Im Creufiner Diftrikt liegt 
weitlich von Alten-Sindsberg: Hagen-reuth Feld und Wiefe, die Wald- 
twiefe: Sim Hagen-reuth Letten und die Hagen-reuth Wieſe. Süd: 
lic von Alten-Kindsberg liegt die Siedlung Haag-haus. Die Flurnamen 
um dieſelbe find: öſtlich und nördlich davon Haag-holz u. Haag-hof 
Waldung und bis zur Olſchnitz herabreichend die gerodete Haag-hof- 
leite Ader und Wiefen, wovon fühlich noch die Waldung Haag-holz 
mit der anjtoßenden Wieſe Haag-huth, und weitlich des Haag-holzes 
die Haag-Üder liegen. An diefe grenzt eine weitere Siedlung Hagen- 
reuth an mit den Adern und Wiefen Haag-reut u Haag -wiefen. 
Der Eingang in den Hagan war von Süden her. Hier liegen an dem 
von der Stadt Creuffen am Metenberg über den jogenannten mittleren 
Berg und den Weiler Reicholds-Weber und die Siedlung Hagen-reuth 
führenden Weg die Äder am Hahnen-steig d. i. der Steig, welcher 
in den Hagan führte. Weſtlich davon Liegen fchlieglich noch die Ader 
Hagen-reut und Hagen-lohe zunächſt des Mains. Bielleicht verdankt 
fogar noch die öſtlich von Creuſſen Tiegende Siedlung Neuenhof der 
Rodung des Hagan ihre Entjtehung. 

Sp ergänzen fich auch Hier nach Moltkefchen Spruch Geſchichte 
und Ortsfunde wie die Begriffe von Raum und Zeit. 

Wie jchon erwähnt wurde aus Hagan auch Hain. Ein großer 
gehailigter Hain dürfte in der großherzoglich Heifiichen Provinz Uber: 
hefjen in den Bogelöbergen am Urſprung der Nidda zu vermuten jein. 
Hierauf deuten in einem Gebiete von etwa 14—15 km Länge und 
an 10 km Breite die vielen auf „hain“ endenden Siedlungsnamen: 
Helpers-hain, Alten-hain, Kotzenhain am Fuße des Hainsberges, 
Rebges⸗hain, Eichel-Hain, Lanzen-hain, Rudings:hain, Breunges- 
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hain, Vaits⸗hain, Greben-hain, Herchen,hain, Hartmanne-hain, 
Bermuts⸗hain, Volkarts-hain, Streits-hain und Herzen-hain. 

Zweifelsohne dürften auch im Bayreuth-Kulmbacher Landſtrich noch 
weitere geheiligte Hagan zu erforſchen, ſchwerlich aber dürfte ein ſo 
reichhaltiges Namenmaterial wie beim Creuſſner Hagan zu finden ſein. 

Sollten etwa in heidniſcher Vorzeit die Altväter des Stammes 
der Roſe irgendwo in diefer Gegend die Hüter eined Hagan, die Bor- 
fände einer Weibeftattgemeinde gewejen jein? Sollte davon dad Hage- 
oder Hedenrödlein im Wappen und das Beizeichen der Herrſchaft 
Plaſſenberg herrühren ? dann wäre das Gejchlecht erbeingefefien am Ober- 
moin, uralt germaniſch. Dieſe Vermutungen wage ich nur anzu- 
deuten, die Wahrheit und Gewißheit wird menfchliche Forſchung kaum 
feftitellen. 





1. Gruppe 1148—1500. 


Regeſten 


der 


„don Blaſſenberg“ mit dem Wappenbilde „ser Roſe“ 


und 


der „bon Onttenberg”. 


(Madtrag uud 8. £ortfehung 1451-1470.) 





1395 Juli 15. 

Wißt Junkherr Frig von Gutemberg, da ich Euch viel gejchrieben 
und wegen meines Hengjtes gemahnt babe, Gutes aber nicht Hilft, 
mir auch feine Ausrichtung noch Ende darum werden Tann, weder 
von meinem Herrn Burggrafen noch von Euch und ich doch meined 
Hengftes nicht länger geraten mag noch will, darum jo will id 
meines Herrn und Euer Pfand warten und will mich des wohl 
bewart haben. 

Gegeben unter Junkherrn Peters Inſigel von Schawmberg,') 
da ich nicht eigenes Inſigel Hab am Mitttvoch auf divisio 
beatorum apostolorum anno nonagesimo quinto. | 

Nyckel Lorrey. 
München allg. Reichs⸗Arch. Urkd. Bamberg Hochſtift fasc. 17. Einſendung⸗ 
verzeichnis IX. 31/2. 196* 


1) Beter ein Sohn Adams von Schaumberg zu Mupperg quittiert 1410 über 
einen Hengft vor Erfurt dem Burggr. Friedrich von Nürnberg, ift 1412 Zeuge bei der 
Entſcheidung eines Streites zwifchen Burggraf Johann und Heinz v. Sch. u. Frit 
Marſchalk, 1414 in einer Schuldfache de8 Burggrafen Johann an Georg von Schaum: 
berg, 1416 ift er genannt in der Belehnung Wilhelm, Erhards u. f. w. v. Ed. mi 
dem Rauenſtein dur Landgraf Wilhelm von Thüringen u. f. w., war alſo brantım 
burg. Gefolgsmann. 
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1423 April 16. 
Wolfram und Götz von Marjchalt, Gebrüder, befennen die zwijchen 
ihren Brüdern und Bettern Hein und Fritz don Marfchalf und 
dem Bamberger Domkapitel gefchehene Einigung getreulich zu Halten. 
Zeugen und Mitfiegler: Georg von Lichtenftein, Michael 
von Schaundberg und Hans von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Hochſt. Cop. B. 259, 482. 9888. 


1129 Mai 25. 
Wolfram Marfchalt und Heinz von Gutenberg Bormiünder der 
Söhne des Heinz Marjchalt von Ebnet. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch d. Biſchofs Friedrich Bl. 148. 319». 


1451 April 30. 
Aldrian von Kinfperg und feine Hausfrau Barbara verkaufen dem 
Hein von Kinſperg zum Nentmansberg und deffen Hausfrau Elje 
ihre 4 Güter zu Obern Olſchnitz um 450 fl. xh. 
Bürgen: Heing und Carl von Gutenberg, 
Siegler: Aldrian v. K. u. die Bürgen. 
Am Set. Philipps und Jakobsabend 1451. 
Münden, R. Arch. Adelsſelekt Künsberg“ U. DO. P. mit 3. ©. 409. 


1451 September 20. 

In der Streitſache der Stadt Eger mit Franz Steger, Propit 
zu Berlin und defjen Bruder Niclas Steger, Pfarrer zu Redwitz, 
wegen eines Hauſes zu Eger werden ald Schiedsrichter beitimmt: 
Hana von Kinsberg zum Wernitein, Ritter, Dechant Johannes 
zum Arzberg, Hans von Gutenberg, Nidel von Weyer, Peter 
Gangolf, Johannes Imhof. 

Eger Stadtarchiv, Notariatsinſtrument. 410. 


1451 November 30. 
Oswald von Waldenfels zu Stadtſteinach verkauft dem Heintz von 
Gutenberg ſeinen Hof zu Oberrodach, bamb. Lehen um 126 fl. rh. 
Zeugen u. Mitjiegler: Heinrich Forſter und Ulrich Krichen- 
vogt, beide zu Oberſteinach. 
St. Andrei Hlg. 12 Boten 1451. 
Guttenberg, Schl. Arch. Hans Antonis Buch Bl. 79. 411. 


151... 2.220020. Bamberg. 
Sans von Gutenberg erhält zu Lehen 1 Hof zu Bodendorf, 
welchen er zu Lehen gemacht und für welchen ihm der Bilchof 
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1 Hof zu Niederfteinach geeignet Hat, innerhalb zehn Jahren kann 
ein Umtaujch der Höfe wieder erfolgen. 

Bamberg feria sexta........ 1) 1451. 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Biſch. Antons von Bbg. Bd. 1. S. 143r. 419, 


1452 Suni 6. Bamberg. 
Heing von Gutenberg erhält zu Lehen: 1 Hof zu Obernrodad,, 
welchen er von Oswald von Waldenfeld gekauft hat. 
Bamberg feria tertia post Bonifacii. 
Bamberg, Kr. Arc. Lehenbuch Biſch. Antons von Bbg. Bd. J. 6.157 413. 


1452 September 7. Bamberg. 
Karel von Gutenberg erhält zu Lehen: Bordernreut?) mit Zubehör. 
Bamberg feria quinta in vigilia nativitatis Marie. 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Biſch. Antons von Bbg. Bd. 1. S. 1577. 414, 


1452 September 9. 
In dem Streite zwifchen dem Abt Johann und dem Convent ded 
Klofters Langheim und Thomas Boyt für fich, deſſen Bater umd 
Geſchwiſter, entfcheiden Hans von Lichtenftein, Ritter, Hand von 
Sieh zu Bud, und Hans von Gutenberg. Des Thomas Boyt 
Anfprüche an das Klofter werden für aufgehoben, die Briefe über 
dad Zimmerecht und anderes für nicht mehr zu Recht beftehend 
erklärt. 
Siegler: die 3 Urteiler. 
Samjtag nad) nativitatis Mariae 1452, 
1) Bamberg Fr. Arch. Kplbch. d. FL. Lgh. 1143. 2) 26. 8. d. hf. 2. 3 
Bbg. ©. 4. 419. 


1452 Dezember 26. 
Markgraf Johann von Brandenburg beftätigt, daß die Egerer nad) 
dem Schiedsfpruche des Hand von Kinsberg, Johannes Dechants 
zu Arzberg, Hans von Gutenberg, Nitel von Weyer, Peter 
Gangolf und Johann Imhof nunmehr in Gegenwart des Hand 


1) unleferlich. 

2) Karl I. von @uttenberg vergrößerte die vordere Reut, wir begegnen baber 
unter feinen Söhnen Hans V. und Jakob I. der Siedlung unter dem Namen „Breiten: 
reuth“. Am 15. Jahrhundert wurde ein ritterlicher Anſitz dafelbft erbaut, fo entwidelte 
fih aus Bordernreut allmählich das Rittergut Vreitenrenth, 
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von Kinsberg und Johanns Imhof vor Gott erwieſen haben, daß 
fie den Stegern dad Recht nicht vorenthielten. 

Siegler: Markgraf Johann. 
Eger Stadtardiv DO. P. m. ©. 416. 


1454 Februar 21. Bamberg. 
Heing von Gutenberg erhält zu Lehen: 1 Hof zu Ruchendorf 
u. 1 Hof zu Bedlig, welche er von Hans von Waldenfeld zu 
Lichtenberg, Ritter, gekauft bat. 
Bamberg quinta ante petri Cathedra 1454. 
Banıberg, Fr. Arch. Lehenbuch Biſchof Antons von Bbg. Bd. I. S.165r- 417. 


1454 März 24. 
Hans von Waldenfeld zu Lichtenberg, Ritter, verkauft dem Heing 
von Gutenberg 1 Hof zu Rugendorf und 1 Hof zu Zedlig, bamb. 
Lehen um 272 fl. ch. 
Bürgen und Mitfiegler: Martin Fortzſch der Ältere, 
Heinrich von Feiligich zu Feilitzſch. 
Sonntag Oculi 1454. 
Buttenberg, Schl. Arch. Hans Antonis Buch ©. 77.78. 418. 


1454 uni 5. 
Anthoni von Gutenberg erhält zu Lehen: die Schenkitatt zu 
Niederniteinach, 1 Seldengut und was er fonft in der Dorfmarf 
dafelbjt liegen bat, was er zum Nechholz liegen Hat, Felder mit 
Zubehör, die vor Zeiten zu dem Sciferhaus auf dem Supferberg 
gehörigen Felder, feinen Beſitz zu Zraindorf, 1 Wieſe bei der 
MWeinbrüde bei Haug unterhalb Culmnach, 1 Wiefe und 1 Ader 
unterhalb Frankenberg in der Prelßnig genannt, 1 Hof zu Niedern« 
zaucha, 1 Seldengut zu Ruchendorf, 2 Seldengüter zu Wetzmans⸗ 
dorf, welche etwan von Hans von Gutemberg dem Ülteren, 
feinem Bater auf ihn erjtorben und gekommen find. 
Actum quarta post Exaudi 1454. 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Biſchofs Antons von Bbg. Bd.1.S.167=. 4109, 


1455 Mai 2. Barnberg. 
org von Gutenberg, Decretorum Baccalauruis, Pfarrer zu 
Meltendorf erhält mit Einwilligung feines Vaters zu Lehen: den 
Waſſerſitz zu Niederfteinady, 1 Fiſchwaſſer, 3 Höfe und 9 Selden 
daſelbſt, 3 Höfe und '/, an 3 Höfen zu Wetzesdorf, 1 Hof mit 
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9 Gütern und den Zehnt über dad Dorf Triebenreuth und 1 Hof 

daſelbſt, welcher feinem Bater für verjallene Lehen geliehen ift. 
Bamberg sexta post Jubilate 1455. 

Bamberg, Fr. Arch. Lehenbuch Biſch. Antons von Bbg. Bd. I. S. 169r- ID. 


1455 September 8. Bamberg. 
Karl von Gutenberg erhält zu Lehen: die Schenkftatt zu Ruden 
dorf mit 7 Tagwerk Felder, 3 Fuder Heu und anderem Zubehör, 
welche er von Hein von Waldenfels gekauft Bat. | 

Bamberg secunda Nativitatis Mariae virginis 1455. 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Biſch. Antons von Bbg. Bd. 1. S. 170° 49], 


1456 %ebruar 14. 
Hans von Gutemberg erhält zu Lehen: 
Das Kirchenlehen zu Melkendorf mit feiner Zugehörung. 
Actum sexta post Esto mihi 1456. 
Würzburg, Kr. Arch. Liber feud. Johannis a Grumbach ©. 17. 49, 


1456 Mai 12. Ansbach. 
Hans von Gutenberg der Jüngere Elagt auf alle Güter Hab 
und Recht, welche Erhard von Kogan’s Hausfrau, feine Ahnfrau 
jelig gehabt und nach ihrem Tode Hinterlaffen, nunmehr Nikel 
von Kotzau inne hat. 


Datum feria IV. ante Pantecoste. 
Nürnberg Kr. Arch. Landgerichtsbuch S. 31b- 493 


1456 Mai 12. Ansbach. 
Hans von Gutenberg der Jüngere Elagt wegen der ihm vor- 
enthaltenen Erbfchaft gegen Nidel von Kotzau auf den Teil am 
Schloſſe Kotzau, welcher feinem Ahnherrn Erhard von Kotzau 
gehört Hatte und auf 1400 fl., welche feine Ahnfrau feinem Ahnberrn 
zugebracht Hatte und was alles Nikel von Kotzau inne Hat. 
Datum feria IV. ante Pantecoste. 
Nürnberg Kr. Arch. Landgerichtsbuch S. 42b- 494. 





Fri II. von Gutenberg 
Amtmann zu Kupferberg 
+ 31. III. 1409. 


Anna von Kotzau 
+ vor 1429, 


Erbard v. Kotzau. 











Karl I. von Gutenberg 7 um 1480 Margaretha von Kokau 
Hausvogt zu Plaffenberg. + vor 25. X. 1449, 


Sans V. der Jüngere von Guttenberg F zwifchen 2. II. u. 13. IV. 1496. 
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1456 Oftober 10. | 
Biſchof Antonius von Bamberg ftellt feinen Rat Ritter Heinrich 
von Aufjeß zum Obmann und die Ritter Albrecht von Wirſsberg 
und Hand von Kindfsberg zum Wernftein zu Beifiger auf, damit 
fie die Streitigkeiten zwischen Concz von Wirsberg an Gtelle 
feiner Muhme Katherin von Wirföberg und Hans von Guten- 
berg wegen etlicher Güter zu Nydernfteinach, welche fie auf dem 
Landgericht zu erlangen fuchten, jchlichten jollen. 
Siegler: Biſchof Antonius. 
Sontag nad Sand Dyonifen Tage. 
| Bamberg Kr. Arch. Url. ad. Geſchl. „G“ S. IL AR. BR. 3 fasc. 20. 
Pp. ©. abg. 495. 


1457 März 26. Bamberg. 
Heinz von Gutenberg erhält zu Lehen: 
1 Hof zu Gundelg, 1 Wieje ober dem Hof zu 15 Fuder Heu 
und ein Holz dabei, welches Hartung Rabenjtein gehörte, ferner 
4 Höfe und 1 Selden dafelbft mit ihren Zugehörungen, das er 
alle8 von Sweipolt von Sparned und diefer vorher von Hartung 
Rabenitein gekauft Bat. 
Bamberg sabbato ante Letare 1457. 
Bamberg Ser. Archiv Lehenbuch Bifchof Antons v. Bbg. Bo I. ©. 175r- 496. 


T Magdalena von Bibra, verwittivete von Redwitz, geb. von Guten- 
berg,!) ded Hans von Bibra?) zweite Hausfrau. 
Beiträge zur Familiengeſch. d. Reichsfrh. v. Bibra 1882. Bd. II. S. 246, 47. 497. 


1458 Juli 30. 
Johann, Abt des Klofterd Langheim, und Wigoleus von Lichtenftein 
bejcheinigen, daß der Eheberedung gemäs, nach welcher die Ehe 
zwijchen Hans von Bibra u. Magdalena von Redwitz, Wittive, 


1) Magdalena war vermutlich eine Tochter Eberhard I. von Gutenberg } 1403 
und deffen Hausfrau Margaretha von Hirſchberg + vor 1433, eine Schwefter Hans IV. 
v. G. + 1458. 
2) Anton von Bibra 1384 + 1419 
Anna von Thüngen 
Hans von Bibra zu Mellrichftadt, Erb-Untermarfhall 1419 F 1473 Yebr. 10. 
I. Anna von Heßberg 1441 T um 1456. 
D. Magdalena von Redwitz geb. von Gutenberg + 1457 (kinderlos). 
II. Agnes Schent von Schentenwalt 1458 7 um 1481. 
Bibra'ſche Familiengeſchichte Tafel V. zum 4. Abſchnitt S. 241—410. 
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geb. von Gutenberg unter Mitbefieglung ded Jörg von Bibra fel. 

zu Ebern abgeſchloſſen, die Ehe ſelbſt zu Vierzehnheiligen bei 
Lichtenfeld eingegangen worden war, von dem Eingebraditen 
Magdalenad zu 1000 fl. — deren erftehelichen Redwig’schen Kinder 
den Betrag von 300 fl., Hand von Bibra und feine Erben den 
Reft von 700 fl. erhalten follen. 
1) Irmelshauſen Schl. Ar. — 2) Beiträge zur Yamiliengefchichte der Reiche 


freiberrn von Bibra 1882 Bd. II. ©. 246, 47. 498, 
1458 .... 222.0. | 
T Hans von Gutenberg (der Jüngere.) ') 
Guttenberg, Schl. Arch. Todtenverz., alte Handſchrift. 429. 


1459 Februar 16. 
Albrecht von Redwitz zu Küps, Ritter, Endres und Heinz von Gi, 
Heinz und Carel von Gutenberg und Beit von Schawmberg 
entjcheiden in dem Streite ded Abtes Johannes und des Convents 
zu Langheim einerjeitd und Claus von Schammberg ald Bormund 
jeines Bruders Endres ſel. Kind nebit Beit und Hans zu Streſſen⸗ 
dorf feinen Bettern andrerfeit3 über die Stiftung der Frau Plenſch, 
Wolfram Marjchalf Ritters Wittwe fel. insbefondere wegen des 
Kaplans zu Strefjendorf, es ſoll derjelbe, wenn nach dem Stiftung 
brief der Dienjt zu Langheim ausgerichtet wird, im Rebender mit 
dem Convent eſſen und ſehen, ob der Dienjt ſtiftungsgemäß gegeben 
wird. Dafür fol er 1 Map Wein, 1 Dienftfemmel und 3 Heringe 
erhalten. 
Siegler: der Abt, Klaus von Schawmberg und die Schieds 
leute. 
Am Freitag vor Sct. Peterötag Kathedra 1459. 
1) Bamberg Fr. Ar. Kplbch. Kl. Lab. S. 1167. — 2. 26. B. d. Bf. B. 
3. Bbg. ©. 12. 4. 


1459 April 25. ger. 
Bündnis der Kurfürjten und ſämtlicher Markgrafen von Branden- 
burg mit König Georg von Böhmen. 
Unter den Zeugen: Heinez und Carl von Gutenberg. 
Riedel I. ©. 49, 431. 


1) Hans IV. — ein Sohn Eberhard I. — wurde im Gegenfag zu Hans IIL 
dem Älteren + 1445 in früheren Jahren der Yüngere genannt; in den Urkunden 
von 1456 ift Hans V. ein Sohn Carl I. + 1496 im Gegenfak zu Hans IV. „Des 
Jüngere‘ genannt. 


17 





1459 uni 5. 
Bon den zur Veſte Gutenberg gehörigen Gütern follte entjprechend 
einem alten Bertrag der Spibberg, der Wolföberg und der Ort 
Holz zu Streichenreuth am Bud; gelegen mit Zugehör endlich die 
Steinah aufwärts bi8 an Heing von Gutenbergs Teichdamm 
nicht geteilt, jondern der Ertrag dieſes Befibes zum Ausbau der 
Beite vertvendet werden. 

Heinrich, Carl, Jorg, Antoni und Chriftoph von Gutenberg, 
Brüder und Bettern, fanden e3 aber befjer die genannten Hölzer 
und Wafler dazu die Steinach vom Gallenbah an bis an die 
Furt, welche von Weidmes durch den gemeinfamen Bejiß gen 
Weiglad geht, auf 3 Zeile und 2 diefer Teile auf 4 Teile zu 
teilen, wie die verjiegelten Zeilzettel des Näheren enthalten. 

Dafür gab 

Heinrih 12 % ewige Gült auf feiner Mühle zu Augendorf, 
Carl "nn nm fein Selden zu Unterfteinach, 
Jorg nn n n n " " 1) Meierhof, 
Antoni ne " n n " 2 1) n Wetzelsdorf, 
und Chriftoph „ . " " n Zriebenreuth. 

Dieje Zinjen der 5 Güter, deren Beftand unverändert bleiben 
jollte, jind alljährlich an Michaeli und Walpurgi von demjenigen 
zu erheben, welcher in dem gleichen Jahre den Wächter und Tor- 
wart beitellt. Zinsrüdjtänder darf dieſer pfünden. Den Bins- 
ertrag fol er mit Aller Willen und Rat verbauen oder zum 
Nugen der Veſte verwenden, am Ende des Jahres Rechnung ab: 
legen und den Überſchuß feinem Nachfolger abliefern. 

Die Zinsablöjung ift Jedem an Weihnachten gejtattet je 1% um 
20%. Über die Anlage dieſes Geldes follen alle Beteiligten beſtimmen. 

Siegler: die 5 Gutenberg. 

Set. Bonifaztag 1459. 


Quttenberg Schl. Arch. 1) Hans Antonis Buch Bl. 17—19. — 2) Urkdbch. 
Ar. 1 Bl. 131, 132. — 3) Urkdbch. Nr. 2 Bl. 181, 182. 439, 


Anton von Gutemberg erhält zu Lehen die von feinem Water 
Sans von Gutemberg dem Alteren auf ihn erjtorbenen Güter: 
die Schenkjtatt zu Niederfteinach u. |. w. wie Belehnung 1454 
vd. 5 Sumi. 
Bamberg Kr. Ar. Lehenbuch Bifchof Georg’s von Bamberg 145975. Br. 1. 
©. 7a. 433. 


Archiv 18902 XXII. Bd. Heft ı. 2 
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1460 März 14. 
Chriſtofel von Gutenberg erhält zu Lehen: 2 Höfe, 8 Selden, 
1 Fifchwaffer mit 1 Gütlein, 2 Wiefen und 1 Wal zu Nydern- 
ſteynach, 5 Höfe, 41/, Selden zu Triebenreuth ausgenommen was 
er geloft Hat und zum Schloß Gutenberg gehört, den todten und 
lebendigen Zehnt über das ganze Dorf Triebenreuth und das Holz 
dortjelbft, Felder, Wiefen und Holz zu Treyndorf, 2 Höfe, 1 Selden 
und ein Gehölz zu Wetzwesdorf und 1 Hof zu Fockendorf, joweit 
ihn der Kuſſenpſennig inne hatte. 
Sreitag nach Reminiscere 1460. 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenb. Biſchof Georgs v. Bbg. 1459— 75.30.1.©.16. 434, 


1460 Auguft 17. 
Heing, Carl, Antonius und Chriftoffel von Gutenberg‘) haben 
ihre Zehen im Sriege aufgefagt und ivteder empfangen am: 
Sontag nad) Assumptionis Mariae 1460. 
Bamberg Fr. Arch. Lehenb. Biſch. Georges. Bd. I. ©. 17. 435. 


1460 Auguft 17. Bamberg. 
Zorg von Gutenberg erhält zu Zehen: 1 Hof zu Melkendorf bei 
Culmnach, !/, Zehnt, 1 Hof und 1 Selden zu Ruchendorf, 1 Hof 
mit Zugehör zu Webmansdorf nahe bei Cronach, 1 Hof zu Niedern- 
ſteynach, aus welchem 3 Selden gemadt find. Wiejen zu 6 Fuder 
Heu und etliche Felder dajelbit, !/, Burggut mit Zubehör zu 
Humendorf, !/, an der Wüftung zu Treyndorf, 1 See zu Niedern- 
fteinach, 18 Acker Felder, Wiefen zu 2 Zuder Heu und fein Holz 
zum Nech und 8 Acker Feld auf dem Arnolt3 Hinter dem Kupferberg. 
Bamberg, Sontag nad) Assumptionis Mariae 1460. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenb. Bil. George. Bd. 1. ©. 50. 436. 


1461 Suni....... 
Auf Antrag des Johannes Leber, Purdners zu Langheim, des Hof 
meiſters Spitzenweck in Tambach und des veiten Carl von Guten 
berg an Stelle des Abts Johannes von Langheim beurkunden 
Bürgermeifter und Rat der Stadt Coburg eine Vernehmung über 
das Fiſchrecht in dem Bache, welcher von Altenhof nad) Tambach 
fließt. Eberhard Lebherz, Ratögenofje, Hans Breithut geſchworner 


1) Heint, Carl, Anton und Chriftoffel ftanden in der Fehde zwifchen Bamberg 
und dem Kurfürſten Albrecht von Brandenburg zu Letterem. Bamberg überfchidte im 
Mai 1460 feinen Fehdebrief. 
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Mitbürger zu Coburg und die fächjischen Unterſaßen Hans Pfaffen- 
dorfer und Cuntz Hefner jagten aus, die von Altenhof hätten Feine 
Gerechtigkeit gehabt in diefem Bach zu fifchen. 
Siegler: Stadt Coburg. 
Nah dem Sontag Trinitati3 1461. 
1) Bamberg Kr. Ar. Cplbch. d. MI. Lghm. ©. 1176, — 2268258. 
3. Bbg. ©. 13. 437. 


1461 November 3. Bamberg. 
In der Fehde zwifchen Bamberg und dem Kurfürften Albrecht 
von Brandenburg wurden nach dem am 20. Oktober zu Zwernitz 
geſchloſſenen Waffenjtillftand am 3. November zu Bamberg Friedens- 
unterhandlungen gepflogen. Es erjchienen außer dem Faiferlichen 
Kommiſſär Claus von Giech die 3 Markgrafen, Kurfürit Friedrich 
mit Markgraf Albrecht und Johann von Brandenburg mit ihren 
Räten Heinrich von Aufſeß und Carl von Gutenberg. Der 
Friede wurde zwar unter vielen Clauſeln und Bedingungen ab- 
geſchloſſen, Claus von Giech verficherte aber, die Sache folle erft 
dem Kaijer vorgelegt und dann dem Markgrafen des Kaiſers 
Erklärung zugefchrieben werden. 
1) Fürther Deduction IL ©. 73. Friedensinfirument v. 8. Nov. 61. — 

2) Geſch. d. urabel. Geſchl. v. Aufſeß in Franken ©. 132. 438. 


1461 Dezember 29. 
Sweybold von Braunftein, Ritter, Amtmann zu Weismain, Carl 
. von Gutenberg, Heinz von Gich und Albrecht Rueß entjcheiden 
in der Klage des Abtes Johannes zu Rangheim gegen Otto Salzman 
von Weismen wegen eined® halben Hofes zu Schwommendorf, 
welchen defjen Bater Albreht Salzmann ala Klofterlehen gekauft, 
defien Sohn Otto aber nicht ald Lehen empfangen hatte, weshalb 
der Hof dem Klofter Heimgefallen fei, wie folgt. Otto Salzmann 
fol den Halben Hof dem Kloſter übergeben, der Abt demfelben 
dafür die Summe zahlen, um welche Ottos Vater den Hof gekauft 
Bat. Ferner fol das Kloſter auf 3 Sabre Ottos Mutter und 
Ottos Schweiter Agnes jührlid 2 Sra Korn, !/, Stra Weiz, 
1'/, Sr. Gerften und '/, Str. Haber geben. 
Siegler: die 4 Schiedleute. 
Dienjtag vor dem big. Jahrtag. 
Bamberg Er. Arch. Cplbch. d. Kl. Lgh. ©. 1178. — 26. B. d. hſt. V. z. 
Bbg. ©. 14. 439. 
9% 


u —5 I} 
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1463 März 21. n 
Sans von Sutemberg bekennt für alle im Kriegsdienſte des Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, Burggrafen von Nürnberg, erlittenen 
Schäden an Pferden und anderem 26 fl. richtig erhalten zu Haben. 
Siegler: Cunrat von Lüchau, Marſchall. 
Rontag nach Letare 1463, 
Banıherg, Kr. Arch. U. ad. Gſchl. „G.“ ©. II. 8. 28. 0. 3 fasc. 260. 
Pr. Sg. abg. 440. 


1463 März 22. 
Carl von Gutenberg und Heinrich von Kindjperg zu Emtmand 
berg jchlichten den Streit ziwifchen den Brüdern Hand und Heinrid, 
beide Ritter und Ulrich von Kindsperg zum Wernitein. Alle 
Zwietracht zwifchen den Brüdern foll von heute an aus fein. Die 
3 Brüder follen von nun an brüderlich und freundlich bei einanders 
fiten und miteinander leben. Künftige Irrungen des einen mit 
den andern Brüdern follen ihre Vettern von Kindjperg fchlichten. 
Kämen 2 oder 3 Brüder in Streit, jo fol jeder von ihnen einen 
von Kinſperg ald Vermittler nehmen und deren Urteil jich fügen. 
Siegler: Carl von Gutenberg und die 4 Kinfperg. 
Dienjtag nach Letare 1463. 
Wernſtein, Sch. Arch. DO. P. mit 5. ©. ſ. g. 441. 


1464 April 3. Bamberg. 

Henig von Gutemberg Hat zu Lehen: 4 Höfe und 1 Seldengut 
zu Melkendorf, 5 Seldengüter, 15 Ader Felder und Wiejen zu 
6 Fuder Heu zu Niederniteinad, 5 Höfe, 1 Mühle, 1 Weiber, 
2 Berge, Holz und Wal Hinterberg genannt alles mit Zubehör 
zu Rucendorf, 1 Hof zu Zedlitz unter Wartenfeld mit Zubehör, 
1 Hof zu Niedernradadh, 3 Höfe zu Wotzleszdorff, die gen Guten— 
berg zu dem Schloß zu Wach und Tor gehören, alle ihm gehörigen 
Felder, Wiefen und Holz gen Ned, und zu Treindorf, 5 Höfe 
zum Gundoltzs, 1 Selden und 1 Gehölz an 80 Ader und Wiejmat 
über die Höfe bei 15 Fuder Heu, die Afterlehen zu Polnig au 
genommen den Bernhardöwerd mit Zugehörung, ein Fiſchwaſſer 
und 1 Seldengut. Er erhält ferner: den Bieglerhof zu Melken⸗ 
dorf und die Lehen zu Meonchberg, die vor Zeiten die Schlegler 
geliehen Haben, Äder und Wiefen. 

Bamberg am Freitag nach den Sonntag Reminijcere 1464. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenb. Biſchof Georgs von Bbg.(1459— 75.) 1. ©.21r- A449, 
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1464 April 3. Bamberg. 
Karel von Gutenberg Hat zu Lehen: 1 Hof, 1 Selden und Wiejen 
zu Niedernfteinach ausgenommen, was er von Denkenreut dazu 
gelafien Hat, je 1 Hof zu Melkendorf, zum Höfleind, zu Webbep- 
dorff, 2 Schenkftätten zu Ruchendorf mit Zubehör, die Felder auf 
dem Arnolts, 1 Zehnt zu Goraß und Pradendorf, Felder und 
Wiejen zu Treindorf, Holz, Felder und Wiefen zum Nech und 
das Dorf zu Vordernreuth mit aller feiner Zugehörung. 
Bamberg Freitag nach) dem Sonntag Reminifcere. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenb. Bifchof Georgs v. Bbg. (1459— 75.) I. 443. 


1464 April 3. Bamberg. 
Anthonius von Gutenberg hat zu Lehen: 1 Hof und 1 Schenf: 
ftatt zu Niedernfteinach die nad; Hummendorf gehörige Wieje aus: 
genommen und einen Acer der nach Denkenreut gehörte, ferner 
1 Wiefe „im Ließ” mit Zubehör, 1 Hof zu Niedernzauchach, 
1 Selden zu Ruchendorf, 2 Selden zu Wetzbeßdorf, Holz und Feld 
zum Ntech, das Geräumt in der Bürenhede, Felder und Wiefen 
zu Teyndorff, wovon er dem Amtmann zu Steinbach jährlich 1'/, & 
zinjt, feine Felder zum Petermanftein nnd zu Streichenreuth, die 
früher zum Sciferhaus gen dem Stupferberg gehörten, endlich zu 
Afterlehen 1 Wiefe gelegen bei der Mainbrüde bei dem Hawg 
und 1 Wiefe und 1 Ader am roten Main, in der Pulßnitz gelegen 
mit Zubehör. 
Bamberg, Freitag nach dem Sonntag Reminidcere. 

Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Biſchof Georgs dv. Bamberg. (1459 75.) I. A444. 


1164 April 21. 
Hand von Waldenfels, Ritter, Konrad von Zedwig, Ritter, Conrad 
Luchauer, Ritter, Eberhard Ronerfteter, Hand von Kunersperg, 
Ritter, Karl und Heintz von Gutenberg, Heins und Kontz 
von Wirzburg, Kon und Hein von Aufjees, Pankratz und Heing 
von Streitberg, Rudiger und Fri von Sparned, Jorg und Adam 
die Willen, Chriftof Nothaft, Kaspar von Tetha, Ulrich Gleiffen- 
taler, Ulrich Vellendorfer, Erhard Trautenberger, Kong Trauten- 
berger, Konrad Mecher, Hein von Kindberg, Fritz Stoer, Wernher 
Zurriegel, Jorg Erlbed, Alerander von Wildenjtein, Thomas von 
Reitenjtein und Hand von Breitenftein bejchweren ſich bei dem 
zu Würzburg verjammelten Kapitel des Benediktinerordend über 
den Abt Eberhard zu Münchberg — Michaelöberg bei Bamberg — 


2) 17. 


1464 
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welcher nicht Adelige in das Klojter aufnehme, „wiewohl dasſelbe 
allein ift für den die von Adel und Schild geboren und kein Anderer 
bon alterdher darin aufgenommen wurde." 

1) Bamberg Kr. Arch. Urkobch. d. Abtes Andreas v. Michelsberg S. 2356. — 
Bericht d. hiſt. DB. 3. Bbg. ©. 88. 445. 


Juni 7. 

Heinrich von Auffees zu Auffees, Weyher und Rabenftein, Sebajtian 
von Sedendorf Nolt gen., Heinrich von Gutenberg, Hans von 
Sparneck und Nicol von Weyer entjcheiden die Streitigkeiten wegen 
des Schaftriebs am Mühlberg zwijchen dem Vogt zu Beiersdorf 
Kaſpar Caſtner und dem Bürgermeijter Ulrich Fladenfteiner. 

Donnerstag nad) Corporis Christi 1464. 
Biedermann, Geichlechtsregifter Orts Gebirg Tab. IX. 446. 


1464 Juli 12. 


Chriftoffel von Gutenberg mit feiner Hausfrau Margareth 
geb. von Plaſſenberg verkauft mit Zuftimmung feiner Bettern und 
Schwäger Karl und Zorg, Brüder und des Antoni von Guten⸗ 
berg Schuldenhalber gegen Wiederfauf um 300 fl. dem Stlofter 
Langheim den Hof zu Madersdorf Hinter Gutenberg gelegen, wie 
ihn fein Vater Hans inne Hatte. Der Hof ift unverjegt und 
des Burgfriedend zu Gutenberg ledig. Dazu gibt Chriftoffel 
jährlich Brennholz nad) Notdurft ohne Entgeld, auch joll der Hof 
mann Wunn und Weide haben und Brunnen und andere Wähler 
gebrauchen. 
Bürgen und Mitfiegler: Karl und Jorg von Gutenberg, 
Rüdiger Henlein, Bogt zu Culmnach. 
Donnerftag nad Sct. Kilianstag 1464. 
1) Bamberg Mr. Arch. Kplbch. d. Klſt. Lgh. S. 1197. — 2) 26. B. d. HR. 


B. 3. Bbg. S. 17. — 3) Jaeck Biogr. I. ©. 609. — 4) Jaeck Abt naner. 44T, 


1464 September 26. 


ung und Hans Pern, Brüder, verkaufen dem Ulrich von Kindfperg 
zum Wernjtein 3 Zeile von einem halben Zehnt zu Wilhalmsrewt, 
markgrf. brob. Lehen, um 60 fl. und quittieren den Empfang der 
Kauffumme. | 
Siegler: Carol von Gutenberg. 
Mittivoch nach Matthei 1464. 
Wernſtein Schl. Arch. 1) O. Pp. ©. zerbrödelt. — 2) Kplbch. BL. 174. 448, 


23 





1465 April 4. 
+ am Donnerftag vor dem Palmtag der edel und feit Thomas 
von Reitzenſtein.) 
Ansbach. Sct. Bumbertusfiche, Schwanenordenskirche, Totenfchild. 449. 


1465 Mai 1. 
Burgfrieden zum WBernftein. 
Hans, Heinrich und Ulrich von Künßperg, Brüder „zum Wehrenſtein“ 
befennen für fi und alle ihre Erben und Nachlommen, welche 
Anteil anı Schloß zu Wernftein Haben oder noch geiwinnen werden, 
daß fie zur Vermeidung .aller zwijchen ihnen, ihren Erben oder 
Nachkommen etwa entitehenden „Wehren und Kriege“ einen ewigen 
Burgfrieden im Schloß Wernftein und innerhalb der Burgfried- 
vermarfung errichtet haben. 

Den Burgfrieden wollen fie ftet, feft und unverbrüchlich halten 
in allen Zeilen, Punkten und Artikeln. Mit Handgeben Haben 
fie Treue gelobt und zu den Heiligen geſchworen. 

Seder Nachlomme Hat mit 18 Jahren den Burgfrieden in 
gleicher Weife wie fie zu beſchwören, um Anteil und Wohnung 
im Schloß zu gewinnen. Für junge Erben ſchwört für die Dauer 
der Vormundſchaft der Vormund und Hat ohne Schwur Feine 
Gewalt im Schloß. 

Jeder Burgfriedſchwur foll mit Wiffen der übrigen befchtvorenen 
Burgteilhaber erfolgen. Für jedes Bekenntnis ſoll ein offener durd) 
Siegel befräftigter Brief bei dem Burgfriedbrief hinterlegt werden. 

Im Schloß und innerhalb der Burgfriedvermarkung wollen fie 
und ihre Nachkommen friedlich und freundlich miteinander wohnen, 
figen und leben und auch auf dem Kirchgange „gen Lahm“?) zu 
der Kirche und wieder herab. 

Bei jeder Entzweiung außerhalb des Burgfriedens jollen fie 
trogdem innerhalb desjelben und auf den Gang zur Kirche fich 
gegenjeitig nicht? anthun. 

Würden ihre Leute oder ihr Gefinde uneins, fo foll ein Jeder 
von ihnen welcher dazu kommt, jie voneinander bringen und einigen. 
Dem Täter joll die „Were" abgenommen werden mit Freundjchaft 
oder mit freundlichen Rechten. Hiezu joll ein Jeder dem Andern 


1) Thomas von Weitenftein war vermählt mit einer Tochter Heint III. des 
Alteren von Gutenberg, vgl. Reg. Nr. 490. 
2) Pfarr⸗ und Patronatskirche zu Beitlahm. 
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innerhalb 4 Wochen nad) der Tat verhelfen. Wer von der Diener: 
ichaft aber freventlich im Burgfrieden zudt, fol 4 Tage im Turm 
gejtraft werden, e8 würde denn gegen ihn abgetragen. 

Die Burgfriedvermarfung jol anheben bei dem Brunnen am 
Kirchfteig zwiſchen Wernjtein und Lahm und von da Berabgehen 
über des Fellers zu Lahm Wieſe bis an den Bärenjchlag, dann 
vorwärts an des Fellers Wiefe, die Exwieſe, des Kirchners und 
des Tholerd zu Lahm Wiefe über den Bach bis zum Rangen an 
Urih dv. Küunßbergs Wieſe am Tränkweiherlein und weiter auf 
den NRangen zu bis zu Ende dieſes Weiherd, dann gegen den 
Schmeilsdorfertveg und von da neben Hanfen von Künßperg Nitterd 
Hutweide bis an den großen Garten, diejen rechterhand joweit er 
reicht entlang und neben demjelben bis zum Weihertümpel Hinter 
dem Schafhof und von da zurüd zum Brunnen. 

Für fie, ihre Erben und Nachlommen wurde ferner vereinbart: 
„zum unteren Schloß Wehrenſtein“ ijt die Berenreuth zu fchlagen 
mit allem was darin ijt und allem was vor dem Schloß ihnen 
zufteht nichts davon ausgenommen, der Berenfchlag und das Holz 
(Brenn) zwifchen Wehrenjtein und Lahm, welche Stüde alle ungeteilt 
beim Schloß bleiben jollen. Auch fol Keiner ohne die Zuftimmung 
der Mehrheit in den genannten Hölzern ſchlagen laffen. 

Zu Heinrich von Sünfperg, Ritters, Selden in der Bernreuth 
Schlägt Hans von Künfperg, Ritter, fein Selden zu Kirchlahm und 
Ulrich von Künſperg fein Selden zu Obernlahm zum unteren 
Schloß Wehrenftein. Alle diefe obengenannten Stüde jollen ewig: 
[ih bei dem genannten Schloß bleiben. Das ganze Schloß mit 
den in diefem Brief benannten Stüden jchlagen ſie ſämtlich an 
um 400 fl. xh. fränf. Währung. 

Will oder muß Einer oder Mehrere feinen oder ihre Teile am 
Schloß nebſt Zugehör verkaufen, jo follen er oder fie diejen Teil 
ihren nächften männlichen Erben von Künfperg, welche Anteil am 
Schloß Haben, anbieten und zu kaufen geben. Jeder feinen Zeil 
um 400 fl. geteilt durch die Anzahl der Teilhaber. Wer von 
den nächſten Erben dem andern feinen Teil ablaufen will, fol 
die nach Anzahl der Teilhaber fich ergebende Summe im nächiten 
Monat nach der Anbietung nach Notdurft verbürgen und im nächſt⸗ 
folgenden Halbjahr ohne Schaden bezahlen. 

Wollen aber die nächjten männlichen Erben von Künßberg auf 
ein derartiged Angebot nicht eingehen, fo joll Jeder, der feinen 
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Teil verlaufen will ihn unter den gleichen Bedingungen anderen 
Betten von Künßperg anbieten und in obenbefchriebener Weife 
verfaufen. Wird auch von den Pettern ein Saufangebot nicht 
angenommen, fo joll es an einen Genofjen oder Untergenofjen 
gejtellt werden. 


Das genannte Schloß wollen fie getreulich behüten und bewahren 
und fich gegenjeitig nach Notdurft dabei helfen. Was zur Be- 
feftigung und zum Bau des Schloſſes notwendig ijt, foll mit 
Wiffen und Willen der Mehrheit der Teilhaber gebaut oder ge- 
richtet werden. Dazu ſoll Jeder innerhalb der jeweild zu be- 
jtimmenden Friſt mit Geld oder fonjtwie nad) feinem Anteil Helfen. 
In gleicher Weife ſoll e3 gehalten werden mit „allerlei Zeug zu 
der Wehr" und den fonjtigen Bedürfnijfen für das Schloß. 

Niemand fol Anderer Leute in das Schloß aufnehmen oder 
darin Halten, welche mit einem oder dem anderen der Ihrigen in 
offener Fehde oder Krieg jtünden, jo lange bis die Fehde „gerichtet 
worden. 


Keiner ſoll einen wider den anderen verjprechen, er fiße denn 
Hinter ihm oder fei fein „gebrodtes Gefinde”, auch feinerlei Weg- 
nahme aus dem Burgfrieden gejtatten. 


Wer von dem Gejinde oder den Hinterjaffen angelangt wird 
für ihn zu richten, fol innerhalb zweier Monate ſehen, ob es nicht 
gütlich verglichen werden kann. 

Keiner joll dem Andern fein gebrodt Gefinde ohne deſſen Willen 
abdingen, ihm auch nicht Unrecht, Arg oder Gefährdung noch wifjent- 
lid Schaden zufügen auch nicht den "Seinen es zu tun geftatten. 

Zum Unterhalt des ftändigen Torwartes und Wächter im 
Schloß ſoll Feder nad) feinem Anteil beitragen. 


Jede zwifchen ihnen oder ihren Erben künftighin entjtehende 
Entzweiung fol innerhalb 4 Wochen durch mehrere Bettern geeinigt 
werden. Wer angelangt wird, joll innerhalb diejer Friſt einen 
Tag zum Ausgleich bejtimmen, an welchem die Vettern zu Culm- 
nad, Bayreuth oder Wehrenftein entjcheiden jollen, wie diejes 
ihre — der 3 Brüder — Berjchreibung ausweiſt, welche die ehr- 
baren veften Karl von Gutenberg und Heinrich von Künßperg 
zu Emtmandberg zwiſchen ihnen beredet, verjchrieben und beteidingt 
haben, daran Karl und Heinrich Siegel bei ihren — der 3 Brüder — 
Siegel hängen. 
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Wolle endlich die Mehrzahl der Teilhaber etwas zu gemein 
ſamen Nußen vorbringen, jo jo fich die Minderzahl dem fügen. 

Died alles unverbrüchlich zu Halten Hat jeder der drei Brüder 
jein eigen Inſiegel an diejen Brief gehangen und foll derjelbe 
eingelegt werden mit ihrer aller Willen und Willen und davon 
nicht genommen werden ohne der Mehrheit Willen. 

Sct. Walpurgitag 1465. 

Wernſtein Schl. Arch., Kotzau Schl. Arch., u. Nagel Sch. Ar. — Im Wern⸗ 
ſteiner Archiv Abſchrift der vom Abte Johann des Kloſters Langheim am Sct. Urbans⸗ 
tage 1465 innhaltlich durch Wort u. Abteifiegel beſtätigten wortwörtlichen Abſchrift des 
Burgfriedbriefes, im Kotzauer u. Nagler Archiv je l Langh. Url. O. P.m.S. 450. 


1465 Mai 9. 
Chriſtoph von Gutenberg, 
Meg. Nr. 456 v. 3. 1466. 451. 


1465 Juni 11. 
Hand von Sparned zu Weifjelsdorf!) erklärt für ſich und jeine 
Erben auf alles väterliche, mütterlicde und brüderliche Erbe jeiner 
Mutter Anna, ded Merten Fortſch zu Turnaw Schweiter feinen 
Anſpruch zu Haben, nachdem diefelbe bei ihrer Heirat darauf 
verzichtet habe. 

Mitjiegler: Arnold von Sparned fein Sohn, Heinrich von 
Aufſeß Ritter, Hauptmann auf den Gebirg, Hand von Kinſs⸗ 
perg zu Kreuſen, Ritter, Karl von Gutenberg und Frik 
bon Sparned zu Sparned. 

Dienftag vor Set. „Veitätag 1465. 

Wernſtein Schl. Ard. O..P. 6 ©. abgef. 459. 


1465 uni 15. 
Heing von Gutemberg der Ältere quittiert über den Empfang 
von 50 Stra Korn Culmnacher Maß, welde er an Markgraf 


1) ER Fortſch von Thurnau 
DA Un 
Anna Förtſch von Thurnau Mertein Fortſch, d. Alt. zu Thurnau Ritter 
verm. mit........ von Sparneck. markgrfl. Rat. 

ö Un 
Hans von Sparneck zu Weiſſelsdorf Margaretha Fortſch, Merten Fortſch d. J. 
1465. 1. Fri von Waldenfels zu Beften 


+ vor 1465 


A DEE, 
Arnold bon Sparned 2. Niclas von Wolfersdorf, Ritter. 
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Albrecht geliehen und durch deſſen Kaftner zu Culmach Ulrich 
Crempel zurüderhalten batte. 
Siegler: H. v. ©. 
Dienjtag nach Suntag Trinitati3 1465. 
Bamberg Kr. Arch. U. ad. Geſchl. „G.“ ©, III. K. 28. 2. 3. fasc. 2. O. 
Pp. ©. zrbr. 458. 


1465 uni 21. Culmad. 
Johann Hage, Notar und Stadtfchreiber zu Culmach, beurfundet 
auf Anfuchen Mertein Förtſch des Älteren zu Turnaw, daß zu 
Culmach in der Behaufung der Elöbet, des Merten Imhof Wittwe | 
erfchienen ift, Margaretha, des Merten Fortſch Tochter, des Niclas | 
von Wolfersdorf, Ritters, Hausfrau und auf öffentliches Befragen 
des Stadtuogted zu Culmach Rüdiger Henlein das eidliche Bes 
fenntnis ablegte, fie Habe vor ihrer Heirat mit Fritz von Walden- 
fel3 auf alles väterliche u. mütterliche Erbteil verzichtet. 
Zeugen: &arl von Gutenberg, Conrad Furßrahe Bürger: 
meijter, Ulrich Yladenjtein, Hans Bretol, Heinrich Roßner, 
Fritz Stelner und Sigmund Perkmeifter, Ratögejchrvorne der 
Stadt Culmach. 
Notariatözeichen des Johann Hage. 21. Juni 1465. 
Wernſtein Schl. Arch. O. $. 454. 


1465 Auguſt 17. Bamberg. 
Heintz von Gutenberg erhält zu Lehen: den toten und lebendigen 
Zehnt zu Steinach bei Weidenberg, den er von Heintz von Wirs— 
berg gelauft und diejer aufgegeben Bat. 
Bamberg, Samftag nad) Assumptionis Mariae 1465. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuc Bischof Georgs von Bamberg I. ©.123 455. 


1466 (zu Anfang des Jahres.) 

Heinrich von Auffees, Ritterhauptmann und Hofrichter auf dem 
Gebirg bekennt, daß vor ihm im Gericht erfchienen ift Hein von 
Wirjperg zu Lanzendorf u. auf 400 fl. Heiratögut Elagte, wofür 
Albrecht Blafjenberger und Ehriftof von Gutenberg laut Ervoll- 
briefes Dienjtag nad) Trinitatis 1465 feine Bürgen geworden feien. 

Er bat von Gerichtsweſen um Hilfe. Nachdem Chriſtof von 
Gutenberg eingemwilligt, bekannten Urteiler u. Räte zu Recht: Da 
Ehriftof von Gutenberg die Bürgfchaft befenne, jo ſoll er den Heing 
von Wirſperg billig bezahlen, foviel ihm an der Schuld gebühre 








Bl. 2. 
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oder nach Landesgewohnheit von 10 fl. 1 fl. anfeßen. Auf Heintens 
Anfrage, in welcher Zeit died gejchehen folle, wurde befannt in 
14 Tagen, wenn dies aber zu kurz fei in 3X14 Tagen u. 3 Tagen. 
Solchermaſſen ift auch Albrecht Blafjenberger befannt und dem 
Heingen von Wirſperg Gerichts Brief nebjt Siegel erteilt worden. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuther (Kulmbacher) Hofgerichtsbuch I (1466-70) 

456. 


1466 Februar 6. 


Carol von Gutemberg bejtätigt den Empfang von 600 fl. ch. 
welche er dem Markgrafen Albrecht geliehen Hatte und die ihm 
Heinrich von Aufjees, Ritter, Hauptmann auf dem Gebirg, Hein 
von Gutenberg der Ältere, Nikel von Weyer oberfter Forjtmeifter 
und Ott Mayer, Pfarrer zu Caſendorf, ald „Selbjtgelder* jtatt 
des Markgrafen Albrecht von Brandenburg durch den Landſchreiber 
Matthes Thalmann Haben bezahlen laſſen. 

Siegler: Carol von Gutemberg. 

Donneritag nach Lichtmeß 1466. 
Bamberg Kr. Arch. Urt. ad. Geſchl. „G.“ 8.22.28. 3 fasc. 2 O. Pp. S. g. 457, 


1466 April 3. 


Seins von Gutenberg der Ältere fchreibt an feinen gnädigen 
Herrn den Bilchof Jorg von Bamberg, diefer babe ihm wegen 
der von Schorgajt mehreremale gejchrieben und begehre diejelben 
jollen, folange er Söldner bedürfe, jede Woche feinem Sammer: 
meifter 4 & Sold ausrichten, auch Habe er wegen 2 Reißwägen 
geſchrieben. Da ihm, Heing v. ©., aber Schorgajt vom Biſchof 
und feinem Stapitel verkauft und verjchrieben fei laut des Briefes, 
welchen er vom Biſchof babe, fo glaube er dies nicht ſchuldig zu 
fein. Er bittet den Bifchof ihn bei diefer VBerfchreibung verbleiben 
zu laſſen. Sollte der Biſchof dies nicht tun, fo müfje er fi an 
die Bürgen Halten, auch möchte der Biſchof an Stelle der ab- 
gegangenen Bürgen andere jeßen. 
Gründonnerjtag 1466. 
Bamberg Kr. Arch. Url. ad. Geſchl. „G.“ 8. 28. 2. 3 fasc. 2. O. Pp. mit 


Heinteng Unterfchrift. 458. 
1466 April 23. Blaffenberg. 


Anthony von Gutemberg erhält zu Leben: 
das Vorwerk zu Selbig, alle Güter, welche er dort Hat, den 
Teich im Dorf, die Fifchweid zwiſchen den Stegen und der unteren . 
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Mühle, ein Fiſchwaſſer an der Selbitz zunächft unter dem Dorf, 
feinen Zeil am Rotenpach, am Holz bei Selbitz der Jaeharns ge- 
nannt, 2 ganze Höfe, 2 Halbe Höfe, eine Waldung bei dem Rindlein 
genannt und ein Zehntlein auf einem Hof alles zu Roderögrün, ein 
Lehengütlein zu Selhofen am Cotſchenpuhel genannt, das er von 
Friedrich Wildenftein erkauft Hat, 1 Hof zu Newenmark allem 
Zubehör und dem Zehnt darauf, 1 Seldengut zu Grafengehaig an 
die Rauſch ſtoßend, 1 Hof zu Volkmarsgrün, 1/, an der Wüſtung 
bei Volkmarsgrün mit Adern und Wiefen zu Grub genannt, !/, am 
Holz an der Leiten, !/, an Adern, Wiefen an einem halben wüſten 
Hof an der Goſchwitz bei Leugaft und eine Wieſe zu Humendorf 
in der Au. 
Blaſſenberg am Mittwoch nach Sct. Forgentag. 


1. Bamberg. Kr. Arch. Lehenb. Dark. Albr. Nr. 4 ©. 21. — 2. Maminger II. 
188. — 3. Jung Miscellaneen I. 61. 459. 


1466 April 28. 
Die Abgeordneten der Stadt Bamberg mit den wiflenden Räten 
des Landgrafen Ludwig von Heſſen, dem Marihall Lips von 
Norded und Heinrih von Gutenberg erjcheinen vor dem Fem— 
geriht — weitpbälifchem Gericht — zu Tyreienhofen. 
Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit 1861 ©. 237. 460. 


1466 April 29. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg gibt dem Ulrich Peter, Bürger 
zu Culmach, zu Lehen: ein Fiſchwaſſer und ein Werdlein unter 
den Stegen zwiſchen Primmersdorf und Petzmansberg, welches 
vorher eigen war. 
Dienjtag nach Jubilate 1466. 
Buttenberg. Sch. Ar. Urkdbch. Nr. 5. BL. 231. 461. 


1466 Mai 19. Blafjemberg. 
Beintz von Gutemberg der Ältere empfängt zu Lehen: 1 Gut 
zu Grafengehawe, 3 Selden zu Stambad, '/, an einem wüſten 
Hof in der Gofchwiß bei Leugaft, einen Teil der Waldung Puch— 
berg, 1 Hof zu Steinach unter Weidenberg und einen Zeil am 
Salzzoll, welcher „denen von Gutemberg gemein‘ ijt. 
Blafjenberg am Montag nach den Suntag Exaudi 1466. 
1) Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch d. Markgrf. Albrecht Nr. 4 ©. 2ir. 2) Mon- 
ninger II. 188, 462. 
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1466 Mai 19. Blaffemberg. 

Carol von Gutemberg empfängt zu Leben: 

ein Haus zu Culmach in der Borftadt mit dem Gärtlein, ein 
Wiesflecklein dem Haus gegenüber jenfeit? de3 Mainz, drei Ort 
Waſſer unter dem Puch mit den anftoßenden Altwäflern, die Wiele 
Pelldrian, ein Kleines Wieslein daran von Claus Schmidt zu 
Culmach erfauft und das einjt den Hand von Wirjsberg gehörte, 
ein an den Main unter dem Altwaſſer anſtoßendes Wieslein, einen 
Hof zu Bollmandgrane, 1/, an den Wüftungen zu Grube, !/, am 
Wald zu Leiten, Y, an einem wüſten Hof an der Gojchwiß Bei 
Leugaft mit Zubehör und einem Teich dafelbit. 

Blaſſemberg ut supra. 


1) Bamberg Fr. Arch. Lehenbuch des Markgr. Albreht Nr, 4 ©. 2ir. 2) Mon 
ninger II. 188, 463 


” 


1466 Mai 19. Blaſſemberg. 
Jorg von Gutemberg empfängt zu Lehen: 
einen Hof zu Volkmarsgrün, ’/, an der Wüjtung zu Grub, 
1/, am Wald zu Leiten und !/, an einem wüſten Hof an der 
Goſchwitz bei Leugaft. 
Blafjemberg ut supra. 
1) Bamberg Kr. Arch, Lehenbuch d. Markgr. Albrecht Nr. 4 ©. 2ir- 2) Mon- 
ninger II. 188. 464. 


1466 Mai 19. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg und Burggraf zu Nürnberg 
verleiht den Brüdern Heing und Carl von Guttenberg und 
deren Better Jorg von Guttenberg für ihre treu geleijteten Dienite 
dad Vorwerk zu Selbig mit den dazu gehörigen Gütern nebit der 
Schentitatt, den Teich im Dorf, die Fiſchwürd zwiſchen den Etegen 
und der unteren Mühle, ein Fiſchwaſſer an der Selbitz zunädit 
unter dem Dorf, einen Teil am Fischbach zu Selbik der Aotenpad 
genannt, den Teil am Holz bei Selbig der Jahorns gen., 2 ganze 
Höfe, 2 Halbe Höfe, eine Waldung beim Rindlein, ein Zehntlein 
auf einem Hof alles zu Rodejögrün, ein Lehengütlein zu Selhojen 
am Koßfchenpühel, 1 Hof zu Newenmark mit allen Zugehör dem 
ganzen Zehnt ein Seldengut zu Graffengehawg an die Rauſch 
ftoßend, 1 Hof zu Volkmarſsgrün, Y/, an der Wüftung dafelbt 
mit Adern, Wiefen zu Grub gen, 7, am Wald an der Leiten, 
1/, an Ädern und Wiefen an einem halben wüften Hof an bt 


| 
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Goſchwitz bei Leugajt und eine Wiefe zu Humendorf in der Am, 
welch alles Anthony von Guttenberg von ihm und feiner Herr⸗ 
Ichaft zu Lehen Hat, zu rechtem Anfall, aljo wenn Anthony 
von Guttenberg ohne männliche Leibeserben jtirbt, jo empfangen 
SHeing, Carl und Zorg von Guttenberg die vorgenannten Lehen 
und Güter von Markgraf Albrecht und feiner Herrſchaft zu rechtem 
Mannlehen. 

Siegler: Markgraf Albrecht. 

Am Montag nach unſeres Herrn Auffartstag 1466. 


1) Bamberg Kr. a) Urkd. ad. Geil. „G.“ K. 23. Lad. 3 fase. 2 Abſchrift Pp. 
b) Lehenbuch d. Markgr. Albrecht Nr. 4 S. 22. 465. 


1466 Mai 19—22. 
Hofgeriht Montag mit Donnerſtag nah Erxaudi. 

Hofrichter: Heinrich von Auffes, Ritter, Hauptmann auf dem 
Gebirg. 

Urteiler: Hand von Waldenfeld, Hand von Kindſperg zu 
Snabeltweid, Ritter, Albrecht von Redwitz, Mertein Fortſch 
der Ältere, Mertein Fortſch der Junge, Heintz und Carl 
von Gutemberg, Hans von Hiräperg zu Weiljenjtadt, Hans 
von Sparned zu Weifjelsdorff, Hand Rabenftein der Ältere, 
Hans von Kungsfelt, Ulrich von Sedendorf zu Gotzmansreut, 
Cuntz von Wirdperg, Hein don Kindjperg zum Emtmans- 
berg, Rüdiger Henlein, Hans von Aufjees zum Wiltenftein, 
Jorg von Auffees zu Truppach, Nidel und Hein von Weyer. 

Bor demfelben Elagte Jorg von Gutenberg zu Hand von 

Kindfperg zum Wernftein, weil er ihn einen Brief vorenthalte. 

Jorg von Gutenberg erjtand feine 2te Klage gegen Hans und 

Fritz von Sparned zum Stein. 

Als Jorg von Gutenberg zum 4tenmale Hatte fragen laſſen, 
willigte Hand von Hirßberg zu Swerzenbach ein bis zum nächſten 
Hofgeriht ſich gütlich mit ihm zu vereinbaren u. zu vertragen. 

Hana von Lichtenftein zum Dürenhof Elagte zu Hans von Kind|- 

perg zum Wernftein und Carol von Gutemberg um Geld, Heirat: 
gut, Silber, Gejchmeide, Kleinod, Brautſchaft und alle fahrende 
Habe, welche feine Schweiter, de Hermann von Hirßperg Haus— 
frau, nad) ihrem Tode Hinterlaffen Habe und fich die vorgenannten 
unterwunden hätten, obwohl er ald rechter natürlicher Bruder der 
nächjte Erbe ſei. Hans jagt aus: Seine Schweiter Habe von 





32 





ihrem Pater Arnolt von Lichtenftein das SHeiratögeld und von 
ihrem Mann Hermann von Hirßperg Gegengeld und Morgengabe 
in Sa. 800 fl. erhalten. Außerdem ſeien ihr noch weitere 200 fl. 
zugejchrieben tworden, auch erläuterte er den ausjtändigen Zins 
von der erjten und andern feiner Schweiter Vermächtnis und Ber: 
fchreibung zu 100 fl., welche ausgeliehen find, dazu 100 fl. für 
alle fahrende Habe. Alles defjen hätten ſich Hans von Kindſperg 
und Carol von Gutenberg unterwunden und ihm als rechten 
Erben entzogen. Hans von Lichtenjtein beitand feine 1te Klage, 
weil ihm Hand von Stindiperg wegen Abwejenheit Carols von 
Gutenberg nicht antworten wollte. 

Karol von Gutenberg Elagte durch feinen Fürſprecher Heing 
von Gutenberg zu Hand von Luchau zu Upprode er habe einem 
feiner armen Leute das Vieh weggenommen, weshalb fie von beiden 
Zeilen an den Hofrichter, an Rüdiger Henlein Bogt zu Culmad 
und Ulrich von Sedendorf zu willkürlichen Rechten gekommen find 
die Sache nad) Klage und Antwort zu hören und mit Recht zu 
entjcheiden. Karl von Gutenberg babe für das den Untertanen 
weggenommene Vieh feinen Schadenerfag erlangen können und 
erachte den Schaden auf 30 fl. Die UÜrteiler und Räte erkannten 
zu Recht, daß Karl von Gutenberg laut des Gerichtöbriefes jeinen 
Spruch erjtanden, erfollt und erlangt babe. Hand von Luchau fol 
ihm binnen 3 X 14 Zagen und 3 Tagen Ausrichtung thun. 
Geſchehe died nicht, jo joll dem Carl von Gutenberg das Hof 
gericht Helfen. — Dienjtag. Hofgerichtöbrief mit Hofgerichts Inſiegel. 

Heing der Alte Elagte zu Chriftoffel von Gutenberg jeinen 
Better er babe ihn wegen einer Beunt und anderer Sprüche mit 
Recht angelangt. An diejer Peunt fei ihm von Chriftoffels Vieh 
ein auf 120 fl. geacdhteter Schaden gejchehen. Chriftoffel ant- 
wortete er befenne fich zu feinem Schaden, denn zwischen dem 
Garten feines verftorbenen Baterd und Heintzens Garten ſei 
immer ein Zaun geweſen, jo daß jein Bieh in die erwähnte Peum 
gar nicht gelangen könne. 

Henig und Carl von Gutemberg find vor offenem Hofgerict 
Bürgen geworden für Anna Hilpoltjteiner um 300 fl., welche ihr 
Wilhelm Schüß von Laineck auf liegenden Gütern zu 10%, verficdern 
fol und haben die Bürgfchaft der Jungfrau zugejagt und gelobt. 


Bamberg Kr. Arch. Bayreuth-Kulmbacher Hofgerichtsbuch I. 1466— 70 BL 14, 
17, 19, 20, 20b, 36 u. 39. 466. 
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1466 Mai 20. 

Heinrih von Auffes, Ritter, Hauptmann auf dem Gebirg und 
die Schiedsrichter Carl von Gutenberg und Paul von Streitberg 
entfcheiden zwifchen Erhard von Reitzenſtein und Anna feiner Haus: 
frau einerjeitd und Endres Trautenbergers Wittme und ihren 
Kindern andrerjeitd. Die Wittwe fol ihm 500 fl. Heiratögeld 
und 300 fl. Zins und erlittenen Schaden bezahlen oder ihm in 
gutbejegten Gütern Einfegung tun, fo daß er jährlich von 15 fl. 
1. Nub Habe. Habe er diefe Einfegung, fo foll er feiner Haus⸗ 
frau Anna 500 fl. und 200 fl. Morgengabe geben. Belenntnis- 
briefe vom Lehenherrn werden verlangt. Geht Anna vor ihrem 
Eheherrn mit Tod ab, jo bleibt ihm alles außer Morgengabe, 
Kleinod, Kleider und Schmud. Stirbt er früher, fo erbt fie von 
der fahrenden Habe die Hälfte. Darauf haben ſich Erhard von 
Reitzenſtein und feine Hauswirtin ganz gegen Heink, Endre und 
Con von Trautenberg, Brüder, verglichen. 

Stammbuch. der von Reigenftein S. 134. 467. 


1466 Auguſt 25. 

Carol von Gutenberg empfängt zu rechten Mannlehen: ein Fiſch— 
waſſer mit Yubehör unter dem Buch bei Blaffemberg gelegen 
am Main oben unter dem Puch, welches oben an Hanjen von 
Sparned zum Stein Waſſer und unten an die Steynach und an 
das Waller jtößt, welches er von Hans Schondorf zu Cuntzenreuth 
gekauft hat, wofür er fich verpflichtet alle Zlöffe, welche vom Fichtel⸗ 
berg oder ſonſt woher kommen, durch das genannte Fiſchwaſſer 
ungehindert gehen zu lajlen. 

Am Montag nad Bartholomä 1466. 

Siegler: Carol von Gutemberg. 


1) Bamberg Kr. Archiv Lehenbuch des Markgr. Albredt No. 4 ©. 2Tr. 
2) Monninger II. 188. 468. 


1466 September 2—5. 
Hofgericht Dienftag, Mittwoch, Donnerftag und Freitag nad; Egidi. 
Hofrichter: Heinrih von Aufſeß, Ritter, Hauptmann auf 
dem Gebirg. 
Urteiler: Eberhard von Kindfperg, Deutjchordend, Hans 
von Waldenfels, Hauptmann zum Hof, Albrecht von Redwitz, 
Mertein Fortſch der Alte, Mertein Fortſch der Zunge, Heing 
Archiv 190%. XXII. Bd. Heft. 3 
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und Carl von Gutenberg, Brüder, Hand von Sparned 
zu Weifjelsdorf, Hans von Kungsfeld, Albrecht von Walden- 
feld, Hans von Waldenfeld zu Katjchenreuth, Cun von Wirs- 
perg ber Ältere, Heing von Kindfperg zum Emtmanäberg, 
Rüdiger Henlein, Wilhelm Wildenftein, Hand von Aufſeß 
zum Wüftenftein, org von Auffeß zu Truppach, Wilhelm 
Schütz und Nifel von Wenger. 

Hans von Lichtenstein erjtand feine 2te Klage gegen Hand von 
Sindiperg zum Wernftein und Carl von Gutemberg. 

Jorg von Gutemberg legte feine dritte Klage gegen Hand 
und Fri von Sparned zum Stein dar. Das Gericht wurde 
diesmal ihm unschädlich aufgefchlagen.. Der Hauptmann follte in 
der Sache zwijchen ihnen einen Tag bejtimmen uud verjuchen fie 
gütlich zu richten. Geſchehe dies nicht, jo follen die von Sparned 
zum nächſten Hofgericht ohne Fürboten kommen und dem org 
von Gutemberg antworten. Der Ausſchlag foll den Torg von 
Gutemberg an feinen erjtandenen Klagen unfchädlich fein. 

In der Sache zwiſchen Heing und Chriftof von Gutemberg 
will der Hauptmann den angerichteten Schaden befichtigen lafien 
und dann auf Befehl jeines gnädigen Herrn einen Rechtstag be⸗ 
ftimmen, auf welchen fie wieder verbejchieden würden. 

In der Sache zwijchen Jorg von Gutemberg und Hans von 
Hirsperg zum Swergenbach meinte erjterer laut Abjchied3 und 
Gerichtsſpruch feine Follung erjtanden zu haben. Da ſich aber 
Hans erboten Hatte jich mit Jorg wegen der Hauptjumme gütlich 
zu vertragen, jo fol diejer fich der Pön gebrauchen, weldde auf 
dem Sculöbrief jteht. In Hand von Hirspergs Willen ſei es 
gelegen den Schaden auszurichten oder die darauf gejeßte Pön zu 
gedulden. 

Bamberg Fr. Arch. Bayreuther (Kulmbacher) Hofgerichtsbuch I (1466— 70) UL. 62, 


63, 65 u. 66. 469, 


1466 Dezember 9—12. 


Hofgericht Dienftag und Freitag nach Concept. Mariae. 
Hofrichter: Heinrich von Auffees, Ritter, Hauptmann auf 
dem Gebirg. 
Urteiler: Hans von Waldenfels, Hand von Kindfperg zu 
“ Snabelwaid, Ritter, Cunrad von Redwitz, Eberhard von 
Kindfperg Deutfchordens, Mertein Förtſch der Ältere, Mertein 
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Förtſch der Junge, Carl und Heing von Gutemberg, Hana 
von Hirsperg zu Weifjenitadt, Hans von Sparned zu Weifiels- 
dorf, Hand Rabenftein der Ältere zu Dölau, Hand von 
Küngsfeld, Wilheln Schüß, Cung von Wirdperg, Heink 
von Kindsperg zum Emtmannsberg, Ulrich von Sedendorf, 
Albrecht von Waldenfeld, Hand von Waldenfeld zu Statichen- 
reuth, Rüdiger Henlein, Wilhelm Wildenftein, Jörg von 
Aufjees, Nikel von Weyer u. Hand von Weyer. 

Ehriftofel von Gutemberg eritand feine 2te Klage gegen Hans 
Blaffenberger, welcher vor Gericht gejtanden, aber nicht bat ant- 
worten tollen. 

Da Hand von Hiröberg fein ehehafft jchriftlich zu Gericht ver: 
jcheinpot Hat, wurde zu Recht erkannt, daß Hein von Hirdperg 
im nächiten Hofgericht fein ehehafft beweijen jolle ala Recht ift. 
Thue er died nicht, jo ſoll Jorg von Gutemberg feinen Sprud) 
wegen der Hauptfumme erjtanden haben, wegen des Schadens ſoll 
ferner gejchehen, was Redt ilt. 

Bamberg Fr. Arch. Bayreuther (Kulmbacher) Hofgerichtsbud I. (1466—70.) 
BL 93, 95 u. 97. 470. 


In dem Dorfe Gösniß waren die von Gutenberg begütert. 
Bavaria, Landes- und Volkskunde Br. 3. 1 Abtlg. S. 740 mit dem Zufake: 
Gösnig (Goßmetz) Landgerichts Staffelftein, früher dem Nitterfanton Gebirg ein- 


verleißt. 471. 


Georg von Guttenberg Canonicus cathedralis Wirceburgensis 
sub Episcopo Rudolpho II. 14669. 
Gropp I. 847 472. 


Graf Johann von Wertheim Hatte einen Edelfnecht des Markgrafen 
von Andbach nicdergeworfen und gefänglich eingezogen. Hierüber 
fam es zu ernitlicden Zwiftigfeiten, welche zur Folge Hatten, daß 
der ſtreitbare Markgraf und mit ihm 52 fränkiſche Ritter die Fehde 
ankündigten, unter ihnen Jörg von Aufjeß, Heing von Gutten- 
berg der Junge, Ulrich von Kindſperg, Albrecht Blafjenberg und 
Epriftofel von Guttenberg. 
3% 
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Graf Wertheim fammelte ebenfall3 Ritter und NReifige, aud) 
verfügte er über eine zahlreiche Sölönertruppe (Fußvolk). Die 
Rüſtkammer auf dem feiten Schloffe Wertheim war mit Waffen 
und Gejchoffen wohl verwahrt, denn ein Brief des Ritters Albrecht 
bon Blafjenberg vom Jahre 1463 meldet, daß er die beftellten 
„20 Taufend Pfeile, ſchweres Geſchoß dad Taufend um fünfthalb 
Gulden gekauft habe und durch einen ficheren Boten ſchicken werde.“ 

Über den Ausgang des Streites liegen feine Nachrichten vor. 
Archiv f. Unterfr. 30. Bd. 1887 ©. 259 u. 60. 473. 


1467 Februar 25—28. 
Hofgeriht am Mittwoch, Donnerjtag, Freitag und Samijtag nad 
Reminiscere 1467. 

Hofrichter: Heinrich von Aufjes, Ritterhauptmann auf dem 
Gebirg. 

Urteiler: Eberhard von Kindſperg, Deutſchordens, Heintz von 
Wildenfels, Hans von Kindſperg zu Snabelweid, Albrecht 
von Redwitz, Mertein Fortſch der Ältere, Heintz und Carl 
von Gutenberg, Hans Rabenſtein der Altere, Hans von 
Sparneck zu Weiſſelsdorf, Dytz von der Thann, Hans von 
Kungsfeld, Albrecht von Waldenfels, Wilhelm Schütz, Wil⸗ 
helm von Wildenſtein, Rüdiger Henlein, Cuntz von Wirsperg, 
Heintz von Kindsberg zum Emtmannsberg, Hans von Aufſees 
zu Wüſtenſtein, Jorg von Aufſees zu Truppach, Nikel von 
Weyer. 

Chriſtoffel von Gutenberg hat zum drittenmal ſeinen Spruch 

gegen Hans Blaſſenberger erſtanden. 


In der Sache zwiſchen Jorg von Gutenberg und Hans von 
Hirsberg wegen Schulden und erlittene Schäden, weswegen Jorg 
von Gutenberg zu Hans von Hirsberg geſprochen hat, wurde zu 
Recht erkannt: Nachdem H. v. H. ſein ehehaft durch ſein Schein 
poten zum nächſten Hofgericht eingebracht, er aber nicht erſchienen 
iſt, ſo ſoll Jorg von Gutenberg um das Hauptgut geholfen werden. 
Dem H. v. H. ſoll man wegen des Schadens verkünden zum 
nächſten Hofgericht zu kommen. — Nach geſchehenem Urteil iſt 
H. v. H. zu Gericht gekommen und hat das Hauptgut im Gericht 
eingelegt, welches alsbald Jorg von Gutenberg zu ſeinen Händen 
empfangen und genommen hat. 
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Jorg von Gutenberg klagt durch Heing von Gutenberg feinem 
Fürſprecher zu Hanfen von Sparned zum Stein wegen 55 fl. für 
Korn und Hafer, welche er ihm als Erbe feines Vaters jchulde, 
ferner um 15 Sra Hafer Culmacher Map, welche ihn fein Vater 
ebenfall® geliehen babe, laut 2er verjiegelter Schulöbriefe. Er bittet 
um Erlangung derjelben und um 60 fl. für den erlittenen Schaden. 
Hand von Sparned zum Stein antwortete zuerjt: das Getreide 
hätten feine arnıen Leute entlehnt und wiſſe er nicht anders, al? 
daß es bezahlt fei. Hierauf erwiederte Jorg: Die Briefe ftünden 
auf ihn und nicht auf die armen Leute. Dem von Sparned wurde 
deshalb der erbetene Schub nicht erteilt. Hand von Sparned ließ 
hierauf antworten: Er befenne fich nicht zu diefer Schuld, da die 
Handſchrift von feinem feiner Schreiber oder Stapläne herrübre, 
welche er in 12 Jahren gehabt und ihm alle feine Sachen ge- 
jchrieben hätten, auch Habe er fein Siegel nicht da zum Vergleich, 
ob fich die Siegel gleichen. Er wijje daher auch nicht, ob es fein 
Siegel ſei. Jorg antwortete: Das Siegel fein Sparned und in 
der Umfchrift ftehe fein Name. In der Sache wurde Auffchub 
bi8 zum nächſten Hofgericht erteilt. 


Bamberg Kr. Arch. Bayr.⸗Kulmb. Hofgerichtsbuch I (1466-70) BL. 127, 130, 
139, 141 und 142. 474. 


1467 März 3. Bamberg. 
Bifhof org von Bamberg ftellt den Heiratsbrief aus für Veit 
von Giech zu Buchau und Katharina, Tochter des Hans von Kinds- 
berg zum Wernjtein, Ritter. Heirats- und Zugeld 600 fl. Gegen- 
geld 600 fl. Deorgengabe nach feinen Eren. Berweilung auf Güter, 
fo daß je 10 fl. 1 fl. Nutz geben. 
Ehezeugen und Mitfiegler: Albrecht von Giech, Ritter, 
und Claus von Giech, Vettern. Eberhard von KindBberg 
Deutfchordensritter und Heing von Gutenberg. 


Bamberg Dienjtag Set. Kunigundentag nächſt Oculi 1467. 
Bernfein Schl. Arch. O. P. mit 8. ©. jenes d. H. v. ©. abgef. 475. 


1467 März 5. 
Seins von Gutenberg zu Gutenberg hat feinen Brüdern Bernhard 
Domberrn zu Würzburg und dem noch unmündigen Mori zu 
getreuer Hand vorgetragen und zu Lehen empfangen: 
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ein Gut zu Gravengehaw, 5 Selden zu Stambad), !/, an einem 
wüſten Hof in der Goſchwitz bei Leugaft mit Zubehör, einen Teil 
an der Waldung Puchberg ob Poſters gelegen und einen Hof zu 
Steinad unter Weidenberg. 

Donnerftag nah Oculi 1467. 
Bamberg, Kr. Arch. Url. ad. Geſchl. „G.“ 8.28 2.3 fasc. 2 Pp. Abd. 476. 


1467 März 11. 
Karl von Gutemberg quittiert über 600 fl. rh., welche er von 
dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg und Burggrafen von 
Nürnberg für alle feine Schäden, darum fi) Ritter Heinrich 
von Aufjees, Hauptmann auf dem Gebirg, Being von Gutem- 
berg der Ältere, Mertein Fortſch der Zunge, Nikel von Weyer 
Forſtmeiſter und Mathe Thalman Landſchreiber als Selbftjchuldner 
verfchrieben haben, durch genanten Landſchreiber gezahlt erhalten Hat. 
Mitwoch nach Letare 1467. 
Siegler: Karl von Gutemberg. 


Bamberg Kr. Arc. Url. ad. Geſchl. „G.“ K. 28 Lade 3 fasc. 2. O. P. mit 
aufgedruktem, teilweife abgefallenem Siegel. 477. 


1467 Mai 8. 

Seintz von Guttenberg der Ältere quittiert über 30 fl., welche 
er vom Markgrafen Albredt von Brandenburg und Burggrafen 
von Nürnberg für ein in deffen Dienjten zu Babenberg zu Grunde 
gegangenes® Pferd durch deſſen Landichreiber auf dem Gebirg 
Matheß Thalman gezahlt erhalten Bat: 

An dem neften Freitag vor ſanct Johanſen Sunbentten 1467. 
Siegler: Heing von Guttenberg. 
Bamberg Kr. Ar. Url. ad, Geil. „G.“ K. 28. 2. 3 fasc. 2. DO. Pp. mit 

einem aufgedrucktem Giegel. 478. 


1467 Juni 1.—3. 

Hofgericht Montag, Dienjtag, Mittwoch nach Corp. Christi. 
Hofrichter: Heinrich von Auffed, Hauptmann auf dem Gebirg. 
Urteiler: Eberhard von Kindſperg, Deutjchordend, Hans 

von Waldenfeld, Hauptmann zu Hof, Hand von Stindfperg 
zu Snabelweid, Albrecht von Redwitz, Mertein Fortſch der 
Ältere, Heing und Carl von Gutenberg, Hans Rabenftein 
der Ältere zu Dolen, Hans von Sparned zu Weifjeladorf, 
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Sun von Wirdperg Amtmann zum Rauhenkulm, Heintz 
von Kindſperg zu Emtmandberg, Albredit von Waldenfels, 
Rüdiger Henlein Boit zu Culmad, Wilhelm Schüb zu 
Leyned, Hand von Kungsfeld zu Alladorf, Wilhelm von 
Wildenftein, Hans von Auffees zum Wüftenftein und Nidel 
von Weyer. 

Nach dem Abjchied des lebten Hofgerichtes ließ der Hofrichter 
in der Sache zwiſchen Heing und Chriftof von Gutenberg den 
in der Peunt erlittenen Schaden durch Rüdiger Henlein und Peter 
von Waldenfeld bejichtigen. Erjterer jagte aus: Wie er nad 
Gutenberg gekommen fei, habe er Kirſchen-, Weichjel- und andere 
Bäume und die Baunftätte zwiſchen Chriftofel und Hein ab 
und ab offen gefunden. Wer den Zaun machen laßen müſſe, wiſſe 
er nicht. In ähnlicher Weife jagte auch Peter von Waldenfels 
aus. Hein von Gutenberg ließ nun durd feinen Yürjprecher 
Heing von Kindſperg reden; man babe nun gemerkt, daß ihm 
Chriſtophs Vieh viel Schaden zugefügt habe, was Chriftof durch 
feinen Fürſprecher Hinmwiederum als nicht erwiejen darftellte.e Das 
Hofgerichtäurteil ging dahin, die von Gutenberg jollen ſich an 
Langheim wenden. In der Sache würde Auffchub bis zum nächſten 
Hofgericht erteilt. 

Bamberg Kr. Ar. Bayr..Kulmb. Hofgerichts Bud) I. Bl. 159, 182—184. 479, 


1467 uni 10. Bamberg. 
Karel von Suttennberg erhält zu Leben: 
den Dürrenhof bei Kupferberg mit aller Zugehörung ſamt dem 
toten und lebendigen Zehnt darüber, die Wüftung Beyerkbach mit 
Holz, Wiejen, Feld und allem Zubehör, welche er von Mertein 
Weyer vom Kupferberg gekauft und diefer aufgegeben Hat. 
Bamberg Mittwoch) nach Bonifaci 67. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Biſchof Georgs I. ©. 143. 480. 


1467 Oktober 19 -22. 
Hofgericht Montag mit Donnerſtag nach Galli. 
Unter den Urteilern: Heintz und Carl von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuth-Kulmb. Hofgerichtsbuch J. Bl. 197. 481. 


1467 November 21. 
Karol von Gutemberg beſtätigt den Empfang von 400 fl. rh., 
welche er von dem Markgrafen Albrecht zu Brandenburg und Burg- 
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grafen zu Nürnberg für alle feine Schäden, darum ſich Ritter 
Heinrid von Aufſeß, Hauptmann auf dem Gebirg, Being 
von Gutemberg der Ältere, Mertein Fortſch der Zunge, Nifel 
von Weyer und Landfchreiber Mathes Zalman als Selbſtſchuldner 
verſchrieben Haben, durch genannten Landfchreiber unterm Heutigen 
richtig gezahlt erhalten Bat. 

Siegler: Karol von Gutemberg. 

Samftag unfer lieben Frauentag presentationis 67. 


Bamberg Kr. Arch. Urk. ad. Geſchl. „G.“ K. 28. 2. 3 fasc. 2 DO. Pp. mit 
einem aufgedrudten Siegel. 489. 


1467 Dezember 14. 15. 
Hofgericht Montag und Dienftag nad) Lucie. 
Unter den Urteilern: Heing und Carl von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Ar. Bayreuth-Kulmbacher Hofgerihtäbud I. ©. 224. 483. 


Bei einem Audgleiche zwijchen dem Abt von Langheim und Albrecht 
von Waldenfeld wegen ziveier armer Leute nimmt fi Carl 
von Gutenberg des armen Mannes des Abtes Amtshalber an. 
Ansbach Notiz aus der Sammlung des Advokaten Hänle. 484. 


1468 Sanuar 27. 28. 
Hofgericht Mittwoch und Donnerftag nad) Pauli Convers. 
Unter den Urteilern: Heing und Carl von Gutenberg. 
Die Sache zwiichen Jorg von Gutenberg und Hans von Sparned 
zum Stein wurde bis zum nächjten Hofgericht außgefchlagen, ebenſo 
jene zwifchen Seins und Chriftoffel von Gutenberg, dann follte 
der Hauptmann verſuchen fie gütlich zu rechten. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr.-Kulmb. Hofgerichtsbuch I. 1466— 70 81.230,39. 485, 


1468 Sanuar 28. 
Karl von Guttennberg und Rüdiger Henlein bekennen, dab 
Mertein Weyer dad Seldengütlein mit allem Zubehör zu Ludwig» 
Schorgaft bamb. Zehen an Heing von Guttennberg den Älteren 
ald Mannlehen verkauft und vor ihnen als bifchöflichen Lehens— 
männern aufgegeben hat. 
Siegler: Karll von Guttennberg und Rüdiger Henlein. 
Am Freytag nad) Conuersionis pauli 68. 
Bamberg Kr. Arch. Url. ad, Geil. „G.“ RK. 28 8. 8 fasc. 2 O Pp. mit 
2 aufgebrädten Siegen. 486. 
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1468 Februar 29. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg verleiht dem Karol von Gutem- 
berg und Wilhelm Schüß eine Yundgrube zu Layned bei dem 
Burgftall im Graben und eine Fundgrube auf dem Sungfrauen- 
berg an der Sägmühle gelegen. 
Suntag Esto mihi 68. 
Bamberg Kr. Arch. Brandenburger Gemeinbuh Nr. 4 ©. 36b. 487. 


1468 März 15. Bamberg. 

Jorg von Guttenberg als der ältefte feiner Brüder Apel und 
Philipp erhält zu Lehen die etwan von ihrem Water Jorg auf 
fie erjtorbenen und gelommenen Lehen: 

1 Hof zu Melkendorf bei Culmnach mit Zubehör, '/, Zehnt, 
1 Hof und 1 Selden zu Ruchendorf, 1 Hof mit Zubehör zu 
Wetzmansdorf nahe bei Cronach, 1 Hof zu Niedernſteinach, aus 
welchen 3 Selden gemacht, Wiefen zu 6 Fuder Heu und Felder 
zu Niederniteinach, '/, Burggut zu Humendorf mit Zubehör, !/, an 
der Wüjtung zu Treyndorf, 1 See zu Niederniteinach, 18 Aler 
Felder und Wiefen zu 2 Zuder Heu, Holz zum Ned und 
8 Ader Felder auf dem Arnolts hinter Kupferberg. 

Bamberg Dienftag nad; Reminidcere 1468. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Biſch. Georgs ©. 153. 154=. 488. 


1468 10—12. 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nach Jubilate. 
Unter den Urteilern: Heing und Karl von Gutenberg. 

Hein von Gutenberg Elagte zu Fritz von Sparned zu Sparned 
um 30 Gulden, für welche diejer gegen defjen Bruder Rüdiger 
bon Sparned Selbitjchuldner ſei. 

, Die Sache zwifchen Heing und Chriftoph von Gutenberg 
wurde bis zum nächſten Hofgericht vertagt, an welchen Chriſtoph 
feine Kundſchaft jtellen folle. 

In der Klage des Zorg von Gutenberg zu Hand von Hirdperg 
den Älteren zu Swartzenbach um 50 Gulden follte der Haupt: 
mann des Gebirgs ald Obmann und Carl von Gutenberg und 
Hans von Hirdperg auf Weiffenftadt beide Teile gütlich jcheiden. 

Heing von Gutenberg und jeine Bürgen. 

Heing von Gutenberg jagt aus: er babe den Hilprant von 
Berg und Wilhelm Wildenjtein als Bürgen feiner Tochter, des 
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Thomas von Neitenftein Wittwe vor Gericht gezogen, dieſelben 
hätten auch eingemwilligt mit ihm hieher vor das Hofgericht zu 
fommen um die marftgräflichen Räte erkennen zu laſſen, wie fie 
ibm laut der Heiratsverfchreibung zwiſchen Thomas von Reihen 
jtein und feiner Tochter halten follien. Die Bürgen aber hätten 
Einrede gejucht, ihm einen Brief gejchrieben und vorgefchlagen 
mit ihm zu einer Beredung nach Schamwenjtein zu kommen, um 
fich gütlih mit ihm zu vertragen in der Hoffuung dadurch ein 
gerichtliches Erfenntnid zu vermeiden. 

Auf beider Teile Rechtſatz ift nad) Klag und Antwort zu 
Recht erkannt morden. Da die Bürgen die Verwilligung nidt 
in Abrede ftellten, follte billig der Heiratsbrief verlefen werden. 
Wollten die Bürgen dazu fprechen, jo folle nah ihrem Berhör 
Recht gefprochen werden, andernfalld ebenfo. 

Dem gefprochenen Urteil zufolge murde der Heiratsbrief ver- 
lefen, worauf Being von Gutenberg durch feinen Fürſprecher 
aljo ſprach: Nach Ausweis des verlefenen SHeiratsbriefes Habe 
feine Tochter noch nicht erhalten die Verweiſungsbekenntnis von 
dem Lehenheren, 300 Gulden verfallene Zinſen ihrer Verweiſung 
und alle fahrende Habe, melche ihr nach ihres Hauswirtes Tod 
au folgen verjchrieben worden ſei. Alles dieſes jei feiner Tochter 
entgegen der PVerjchreibung bisher vorenthalten worden, jo daß 
fie merklichen Schaden erlitten Habe. Er Hoffe, daß ihm das 
Recht zugejprochen werde, die Bürgen ihn laut der Verſchreibung 
halten und die Schäden erjeßen follen. 

Antwort der Bürgen: Wenn Heing von Gutenberg auf den 
Befentnisbrief, auf 300 Gulden Zind und auf fahrende Habe 
laut Innhalt des Heiratöbriefes lage, jo ſei feine Tochter vol- 
ftändig begnügt worden. Darüber wollen fie gute SKundfchaft 
beibringen, getrauend es wolle ihnen zur Erbringung ihrer Kund- 
ſchaft billig ein Schub erkannt werden. 

Dagegen antivortete Heing: Dies gejtehe er nicht zu, die Bürgen 
ſuchten nur Ausflüchte und eine Verjchleppung der Angelegenheit 
auch jei hiezu nicht gejprochen worden, er getraue den Bürgen 
möchte damit nicht geholfen, jondern zu Recht erfannt werden, ihn 
nach ihrer Berfchreibung laut des Heiratöbriefes zu Halten. Auf 
Klage und Antwort iſt diegmal nicht geurteilt worden. 

Bamberg Kr. Arch. Bayreuth-Fulmb. Hofgerichtsbud 1146670 ©. 268. 4850, 


| 


— 


1468 Juni 19. 
Heintz von Guttenberg der Ältere quittiert dem Markgrafen 
Albrecht über 30 fl. für ein Pferd, welches ihm in feinem Dienit 
zu Bamberg mit Tod abgegangen ift, bezahlt durch den Land» 
Ichreiber auf dein Gebirg Mathind Thalman. 
Siegler: H. v. ©, 
Freitag vor Set. Johanſen 1468. 
Bamberg Kr. Ar. Url. ad. Geil. „G.“ O. Pp. ©. f. g. S. TIIE. 28. 2. 3 
fase, 2. 490. 
1468 Auguft 29—31. 
Hofgeriht Montag, Dienftag, Mittwoch vor Egidi. 
Unter den Urteilern: Heing und Carl von Gutenberg. 
Carl von Gutenberg Eagt zu Rüdiger von Sparned um 50 fl., 
welche er ihm geliehen und worüber er Brief und Siegel habe. 
Die Rüderjtattungsfrijt fei fchon lange abgelaufen. Er eritand 
feine erſte Klage. 
Heintz von Gutenberg erſtand feine 2te Klage gegen Fritz von 
Sparneck zu Sparned. 
Bamberg Fr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher Hofgerichtsbuch I!) 1466—70 Bl. 282 


und 283. 491. 
1468 September 15. Bamberg. 


Bifchof Jorg von Bamberg befennt, daß Hans von Gutenberg 
mit Zuſtimmung ſeines Vaters Carl feiner Hausfrau Agathe 


1) 1468 Anguſt 29—31. 

Hofgericht Montag, Dienſtag, Mittwoch vor Egidi. 

Hans von Obernitz klagt gegen Geute von Trautenberg und ihre Söhne wegen 
Ausbezahlung des noch rüdftändigen Heiratsgutes, welches feine Ehefrau von ihrer 
Mutter Chriftine von Kotzau geb. von Trautenberg, des Niclas von Kotzau zu Wurlik 
Gattin, noch zu fordern habe. 

Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kılmb. Hofgerbch. I Bl. 250—51. 

Sehr wahrjcheinlih ift dies derfelbe Hans von Obernitz, welcher fpäter die 
Urfnla von Gntenberg ehelichte. 

Georg von Zrautenberg zu Seidwitz 
m. Kunigunde von Birfchberg 


0 En 
Ehriftine von Trautenbrg Andreas von Trautenberg + vor 1468 
verm. 1421 mit Niclas von verm. mit Beute von Streitberg. 
Kotzau zu Würlitz. 


N. von Hogan Georg Anna 
berm. vor 1468 mit verm. mit Erhard 
Hans von Obernitz. von Neitenftein. 
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1000 fl. Zugeld, Gegengeld und Morgengabe auf nachjtehende 
Güter vermacht habe, welche Carl vom Biſchof von Bamberg zu 
Lehen empfangen Hatte: auf 4 Höfe zu Bordernreuth, 1 Schenk 
ftätte zu Ruchendorf, je 1 Hof zum Höfleins, zu Wetweinsdorf, 
Nyderfteinah u. Melkendorf u. auf den Zehnt bei dem Stupferberg, 

zum Goratzſch u. zu Bradendorf. 
Bamberg Donnerstag nach des Heiligen Kreutztags Invencionis 

genannt 1468. 

Bamberg Kr. Arch. liber. perg. A, Copialbuch Bifchofs Georg rote Nr. 9 
81. rır VIII. 499. 


1468 November 17. 
Laſan, Jude vom Hof, derzeit wohnhaft zu Nürnberg bekennt für 
fich, feinen Sohn und alle feine Erben, daß er wegen der Schuld 
des verjtorbenen Markgrafen Johann an ihn und wegen feiner 
Häujer zum Hofe und wegen anderer Sachen, die in Nuß der 
Herrichaft gewandt u. gekommen find, mit feinem gnädigen Herm 
dem Markgraf Albrecht gütlich vertragen iſt. Er jagt den Dark 
grafen Albrecht wegen aller vom Markgrafen Johann herrührenden 
Schuld wegen der Häufer zu Hof und aller anderen Sachen quitt 
ledig und los. 

Um Zeugnis willen bittet er die erberen und vejten Carl von 
Suttenberg und Rüdiger Henlein, Bogt zu Culmach, den Brief 
zu fiegeln. 

Siegler: C. v. ©, R. 9. 

Donnerſtag nach Sct. Mertentag 1468. 

Bamberg Kr. Ar. Urt. ad. Geſchl „G.“ S. III. 38 %. 3 fasc. 2.0. P 
2 S. ſ. g. 493. 


1468 Dezember 17. 
Antoni von Gutenberg zu Gutenberg eignet zu ſeiner Seele 
Heil ſeine frei eigene Wieſe im Grund unterhalb Gutenberg gelegen 
mit Zubehör an den Set. Jorgen Altar in der Pfarrkirche zu 
Gutenberg. Dafür fol der Pfarrer und Altarijt jeden Freitag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr vor Mitternacht das Respensori Tenebri 
facte sunt mit balblauter Stimme fingen und mit einer Kollekte 
beichliegen, auch einen Kirchner zum Glodenläuten bejtimmen. 
Dem Kirchner gibt Antoni für das Sirchenläuten eine Wieſe das 
Werdlein genannt ebenfalld im Grund gelegen und befennt auf 
beide Wiejen keinerlei Anfprüche oder Forderungen mehr zu haben. 
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Siegler: U, v. G., Bürgermeifter u. Rat der Stadt Kupfer: 
berg. 
Samjtag nach Qucie 1468, 
Buttenberg, Schl. Arch. 1) ©. P. m. 2 ©. — 2) Urkdbch. No. 1 BI. 132, 
138, — 3) Urkobch. No. 2 Bl. 182. 494. 


1468 Dezember 17. 
Wolfhart Meingoß, Pfarrer zu Guttenberg und Berfwih Altarijt 
beftätigen, daß Antoni von Gutenberg feine freieigene Wieje 
unter Gutenberg im Grund gelegen an den Set. Sorgenaltar zu 
Gutenberg geitiftet Habe und verpflichtet fich dafür jeden Freitag 
von 10—11 Uhr das Resp. T. f. s. mit balblauter Stimme zu 
fingen, mit einer Kollekte zu beſchließen und die Gloden zu läuten. 
Mitjiegler: Heing und Carl von Gutenberg. 
Samjtag nad) Zucie 1468. 
Guttenberg Sch. Arch. 1) Urkobch. Nr. 1 BI. 133. — 2) Urkdbch. Nr. 2. 
Bl. 183. 495. 


1469 Januar 26. 
Im Hofgericht Donnerjtag nach Bauli unter den Urteilern: Carl 
von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher Hofgerichtsbuch I. 1466— 70. ©. 326. 
496. 


1469 Sanuar 31. 

Unter dem Vorſitze ded Hauptmann und Hofrichterd auf dem 
Gebirg Friedrich von Aufjes, Ritter, Dienftag vor unjer lieben 
Frauentag Lichtmes find in dem Urteil in der Streitfache gegen 
Jakob Koler Hofgerichtö-Urteiler und Räte: Hans von Waldenfels, 
Ritter, Albrecht von Redwitz Ritter, Mertein Fortfch der Alte, 
Mertein Fortſch der unge, Heing und Carl von Gutenberg, 
Hand von Hirſchberg zur Weiſſenſtadt, Conz von Wirsberg der 
Altere, Hans von Kindsperg zum Emtmannsberg, Albrecht von 
Waldenfels, Rüdiger Henlein, Hans von Königsfelt, Wilhelm 
Schütz, Wilhelm von Wildenſtein, Jorg von Aufſes, Nikel von 
Weier, Nikel von Hirſchberg der Junge und Hans von Sparneck 
zu Weiſſelsdorf. 


1) Bayreuth hiſt. V. O. P. ©. abg. 2) Bierteljſch. d. V. Herold 1875, 
2. Heft. 3) Reitzenſtein Reg. d. Schütz von Laineck 2 Folge S. 118. 497. 
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1469 Januar 30. 31. Februar 1. 
Hofgeriht Montag, Dienftag und Mittwoch nach Pauli. 

Unter den Urteilern: Heing und Earl von Gutenberg. 

Carl von Gutenberg eritand feine 2. Klage gegen Rüdiger 
von Sparned. 

In der Sache zwiſchen Heing und Chriftofel von Gutenberg 
wurde entjchieden es ſollen Antoni v. Gutenberg und 2 ihrer 
Freunde fie bis zum nächiten Hofgericht gütlich vereinen. 

Heing von Gutenberg jagte aus: er habe dem Bruder des Jrik 
von Sparned 139 Gulden geliehen. Von diefer Summe feien 
30 fl. noch nicht zurüdbezahlt. Fritz von Sparned wiſſe um den 
Handel, der Brief aber ſei ihm mit anderer feiner Habe ver 
brannt. Hierauf antwortet Fri von Sparned: fein Bruder 
Rüdiger babe das Geld bezahlt, von Heing aber neuerdings 
30 fl. entliehen. 


Carl von Gutenberg Elagt wegen eined feiner armen Leute 
zu Hand von Lücha um 10 Rinder, 2 Schweine und 7 Ziegen, 
welche er auf 30 fl. anjchlägt. 


Bamberg Fr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher Hofgerichtsbuch I 1466-70 BL. 327, 
92. 35 und 39. 498. 


1469 Februar 19. Bamberg. 


Biſchof Jorg von Bamberg bejtätigt den Güterwechſel zwifchen 
Dtto Nopel, Pfarrer der Stadt Steinadh und Jorg von Guten 
berg. Erſterer gibt dem org und feinen Brüdern 1 Hof zu 
Swerzelddorf mit Haus und Hofrait, den toten und lebendigen 
Zehnt zu Gutenberg, welche beide Stüde zur Pfarrei Steinad 
gehört Hatten. Dafür gaben Jorg und feine Brüder der Pfarrei 
den Hof 1 Selden und den halben Zehent zu Ruchendorf bamb. 
Lehen. Der Bifchof macht lettere Güter zu freiem @igen der 
Pfarrei, wogegen Jorg und feine Brüder die bisherigen „frei 
eigenen" Güter der Pfarrei als bamb. Lehen empfangen jollten. 
Für denFall der Erbauung einer Burg dafelbft, joll 
Bamberg die Offnung haben. Die Güter verbleiben in dei 
Stiftes Halsgericht. 

Siegler: Biſchof org. 

Bamberg, Sonntag Invocavit 1469. 
Bamberg. Fr. Arc. liber perg. A, Bl. rLVI. 499, 


| 
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1469 Februar 21. Bamberg. 
Zorg von Gutenberg, Amtmann zu Kupferberg, erhält als 
Alteſter feiner Brüder Philipp und Apel zu Lehen: 1 Hof zu 
Swergelädorf mit Haus, Hofreit und Zubehör, den toten und 
lebendigen ganzen Zehnt zu Gutenberg mit Zubehör und Gerechtig- 
feiten, die vorher eigen waren und zur Pfarrei Stadtjteinach gehört 
haben und welche Zorg durch einen Güterwechjel mit der Pfarrei 
wieder an fich gebracht und zu Lehen gemacht hat. 
Bamberg. Dienjtag nach Invocavit 1469. 
Bamberg Kr. Arch. Lehenb. d. Biſch. Georgs I ©. 1604b. 500. 


1469 Mai 13. 
Earl von Gutenberg, Hand Drechfel und Hans Wirt zu Ober- 
weiſenbach, Heing Wolflein zu Beierdgrün und Hand Wolfram 
zum Ort madjen eine Erbteilung der halben Wüftung zu Walpoten- 
grun zwiſchen Antoni einerjeit? und Jorg von Gutenberg mit 
feinen Brüdern andrerjeit3. 

Antoni erhält !/, nemlich den Teil, welcher an den Walpoten- 
grunerbah an Gösſsweins und den Gösweinsbach und an das 
Zeidelmweider Holz ftößt, aufmärt3 bi3 an die Yurt und das 
Mieslein bis nad) Gösweins. 

Jorg umd feine Brüder erhalten die 2 amderen Dritteile. 
Der Walpotengrunerbach von der Furt bis zur Mündung in den 
Drechſelbach fol eine Rainung fein zwijchen Antoni und Jorg 
mit feinen Brüdern, Fiſch und Waidwerk im Bach wird zur 
Hälfte dem Antoni zugefprochen. Jorg und feine Brüder dürfen 
das Waſſer 14 Tage lang zur Bewäſſerung ihrer Wiejen gebrauchen. 
Antoni die darauffolgende Woche. 

Siegler: Carl v. G., Bürgermeifter und Rat des Marktes 

Helmbredt. 
Samftag nach unjeres I. 5. Auffahrttag 1469. 


Buttenberg Schl. Ar. 1) Urkobch Nr. 1 BI. 134, 135. — 2) Urkdbch. Nr. 2 
81. 183, 184. — 3) Inv. Jorg dv. ©. zu Unterfteinach v. J. 1548. Abfchrift. 501. 


1469 Mai 15. 16. und 17. 


Hofgericht Montag, Dienjtag, Mittwoch nach Eraudi. 
Unter den Urteilern: Heing und Carl von Gutenberg. 
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Earl von Gutenberg hat zum 3.mal feinen Spruch gegen 
Rüdiger von Sparned erjtanden. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher Hofgerichtsbudh I. 1466— 70. BL 356. 


502. 


1469 September 11. 12. 
Hofgeriht Montag und Dienftag nad) nativitatis Mariae. 
Unter den Urteilern: Hein und Carl von Gutenberg. 


Heing von Gutenberg der Ältere klagt zu Jorg von Guten- 
berg und fagt aus: Ihrer aller gemeinfamen Eltern von Gutenberg 
hätten einen Zehnt auf einem früher frei eigenem Bau in Obern- 
fteinah an die Pfarrkirche dajelbit zu all ihrer Vorfahren und 
Nachkommen Seelenheil gejtiftet. Diejen Zehnt habe Jorg ohne 
jein Wiffen mit dem Pfarrer umgewechjelt. Er verlangt, daß der 
urfprünglicde Zehnt bei der Pfarrei verbleibe und es damit fo 
gehalten würde, wie ihre Eltern es gejtiftet Hätten. Er eritand 
die 1° Stlage. 

Heintz von Gutenberg der Ältere klagt zu Caſpar Voyt zu 
Culmach um den 2 jährigen Zins zu jährlich 2 fl. für eine ihm 
überlafjene Wieje. 

Hana Henlein zu Pintloch Hagt zu Heing von Gutenberg den 
Älteren wegen eines Lehens. 


Bamberg Fr. Arch. Bayreuth-tulmbacher Hofgerichtsbuch I. 1466-70 BL 378, 
719, 83 und R. 503. 


1469 September 11. Blaffenberg. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg vertaufcht die Wieje in der 
Petzmannsberger Aue bei dem Furt gelegen, welche mit einem 
Zeil an die Pfaffenwieſe und mit einer Spitze an die Hornera 
und mit dem andern Zeil an Welten Schufter und Frig Reichen 
Wiejen zum Pebmandberg jtößt, von welcher Wieſe er !/, und 
Rüdiger Henlein ®/, geliehen, an feinen Vogt Rüdiger Henlein zu 
Culmach für ein Wiesfledlein jenfeit? des Maind unter der 
jteineren Brüde bei Peter von Redwitz Behaufung zwijchen dem 
Wafjern und einem Teil in der Spitze am alten Main gelegen, 
welcher von Rüdiger Henlein zu Zehen gegangen ijt, während der 
andere und übrige Zeil der Wieje ſamt der Behaufung und ihrer 
Zugehörung von ihm und feiner Herrjchaft zu Lehen rührt. 
Siegler: Markgraf Albrecht. | 
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Zeugen: Ritter Heinrich von Aufſeß, Hauptmann auf dem 
Gebirg, Karl von Guttenberg, Nikel von Weyer, Forſtmeiſter, 
Landjchreiber Mathias Talmann und Caſtner org Peterſy zu 
Culmach. 
Geben zu Blaſſenberg am Montag nach unſer lieben Frauentag. 
Nativitatis xjjjje lxjr =. 
1) Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Markgraf Albrechts Nr. 4 ©. 86. 2) Mon⸗ 
ninger I ©. 132. 504. 


1469 Dezember 11. 
Hofgericht Montag nach conceptionis Mariae virginis. 
Unter den Urteilern: Seing von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher Hofgerichtsbuch I 146676 BI. 402, 
505. 


1470 Sanuar 7. 8. 9. 
Hofgericht Montag mit Mittwoch nach Oberiten. 
Unter den Urteilern: Heing und Carl von Gutenberg. 
Bamberg Kr. Arch. Bayreuth⸗Kulmb. Hofgerichtsbuch I. 1466— 70. 81.413. 506. 


1470 Februar 1. 
Antoni von Gutenberg bekennt dem Gotteshauje der Pfarrei zu 
Gutenberg, deſſen Patron der hlg. Fronleichnam unfered Herrn 
Jeſu ift, den Zehnt von feinen frei eigenen Adern am Spitzberg, 
ſoviel dafjelbjt mit dem Pfluge bebaut find, geeignet zu Haben. 
Siegler: A. v. ©. 
An unjer lieben Frauenabend Lichtmefje 1470. 


Guttenberg Schl. Arch. 1) O. P. S. abg. — 2) Urkdbch. Nr. 1 81. 134. — 
3) Urkobch. Nr. 2 Bl. 183, 507. 


1470 März 2. Blafjemberg. 
Heing von Guttemberg der Ältere empfängt vom Markgraf 
Albrecht von Brandenburg zu Lehen: das Dorf Ejchenaw bei 
Drojenfelt mit 6 Höfen, 2 Selden, 2 befegten Weihern, einer 
wüjten Weiherſtatt und bei 7 Acer Holz alles zu Eſchenau gelegen, 
famt dem toten und lebendigen Zehnt über das Dorf Efchenaw, 
welches alled er von dem Amtmann Wilhelm Schüß zu Gold- 
cronach gekauft hat. 
Blaffenberg am Freitag dor Kunigundis 70. 

Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch Mark. Albrechts Nr. 4 ©. 37. 508. 


Archiv 1902. XXII. Bd. Heft 1. 4 
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1470 Mai 7. 8. 9. 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nad) Misericordia.. 

Unter den Urteilern: Heing von Gutenberg. 

Jorg von Gutenberg Flagt: 
zu Hand Raufchner den Jüngeren für feinen Untertanen Albredit 
Wolfram zum Zulkenberg um 4. Sra Hafer Culmader Maß — 
zu Fritz von Sparned als Bürge des Fritz von MWaldenfel3 um 
16 fl. für nicht bezahlten Hafer — und zu Hand Haweiſen tvegen 
deſſen Bater Jakob um 47 fl., welche er demfelben laut Schuld- 
brief geliehen Hatte. 

Heing von Gutenberg der Ältere erſtand feine Zte Klage 
gegen Caſpar Boit. 

Heing und Jorg erklären wegen des Zehnts auf dem Gut 
zu Oberjteinad. SHeing bemerkt Jorg habe fein Recht gehabt 
zu taufchen. Jorg jagt aus der Zehnt fei bamb. Leben. 

Bamberg Kr. Arch. Bayreuth⸗Kulmbacher vofgerichtsbuch I. 1466—70. ©. 444, 
47, 59 u. 60. . 509. 


“ 


1470 Auguft 27. 28. 
Hofgericht: Montag und Dienftag nad) Bartholomä. 

Unter den Urteilern als erfte: Heing und Carl von Guten- 

berg. 

Heing von Gutenberg der Ältere klagt zu Balthafar und 
Pankratz Imhof, Brüder, wegen des von ihnen gekauften Haufe 
zu Culmnach, deflen Kauf fie nicht vollzögen. 

Heing von Gutenberg und Rüdiger Henlein jtellen eine Frage 
wegen ihres Lebens. 

In der Klage des Earl von Gutenberg erkennen die Räte, 
nachdem Carl feinen Spruch zu Hand von Lüchau erjtanden Hatte, 
zu Recht: der Hofrichter Heinti” don Aufſeß, Ritter, jolle ihm 
helfen zu dem, was Hans von Lüchau hat und was fein eigen üt, 
als Pferd, Harniih, Kühe, Getreide oder was er auf dem Amt 
zu Newenſtat hat. 

Bamberg Kr. Arch. Bayreuth-Rulmbacder Hofgerichtsbuch I. 1466—70. ©. 474, 
76 und 81. 510. 


1470 Oftober 14. 
Markgraf Friedrich von Brandenburg beftellt den Karl von Guten: 
berg mit 2 Pferden zu feinem Hausvogt zu Plafienberg um 


| 
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St. Gnaden Nuß und Yrommen zu fördern, Schaden zu wenden, 
ihm das Schloß mit Wache, Türmern, Torwarten, Wächtern und 
fonft zu verwahren. &r ſoll auch alle Sachen in Küche, Steller, 
Kammer und Marsitall durch S. Gnaden Diener und Amtäéknechte 
mit Getränke, Speife und aller Notdurft verfehen, doch daß der 
Markgraf das Geld dafür berausgebe und er das Erforderliche 
den Amtöfnechten befehle und angebe, was man kaufen und beitellen 
fole. Mit dem Marſchalk und Räten foll er dann jeglicherzeit, 
wenn es erforderlich ijt, von den Sinechten die Rechnung aufnehmen, 
auch ſoll er dem Markgrafen ſonſt alle Sach und Regierung des 
Schloſſes nach jeinem beiten Berjtändnis und Vermögen getreulich 
befehlen. Er ſoll auch die Weinberge und Gärten mitfamt dem 
Teilwein auch die Filchdienfte, Weiher, den Wildbann mit allem 
Wildpret und toten Zehnten an Lämmern, Gänfen, Kraut, Rüben 
und anderem mit Fleiß bejtellen laßen, daß alles St. Gnaden zu 
Nuß gebracht werde. Auch foll er fich der Landsknechte und Fron 
und anderer Notdürftigfeit des Schlofjes, wie e8 bisher Herfommen 
war, nach Inhalt der Berjchreibung gebrauchen und er foll bei 
dem allen vom Markgrafen gehandhabt werden, damit er dag 
obgejchrieben alles deſto befjer ausrichten möge. Für ſolche Dienite 
ſoll Sr. Gnaden ihm jährlich geben, was Herr Heinrich von Auffees, 
Ritter, Hauptmann auf dein Gebirg und Herr Otto Mayer, Pfarrer 
zu Caſendorf, jprechen und dazu Futter und Koft, Nagel und Eiſen. 
Gejchehen am Sonntag vor Galli ao. etc. septuagesimo. 


Nürnberg, Kr. Ar. — Markgräfliche Beftallungen Nr. 40% 8. X. K. 170/1 
D. Pay. 511. 


1470 Dezember T. Graz. 

König Friedrich III. (IV.) verleiht dem Jorg von Gutenberg für 
fih und für defjen Bettern, die Brüder Hein und Carl, für 
Anton, Ehriftoff, Heing den Jüngeren, Hans und Apel, alle 
von Gutenberg und für Waltpotengrun dad Halögericht und den 
Blutbann zu Gutenberg und auf den Gütern zu Meierhof, Streichen- 
reut, Merenreut, Pfaffenreut, Triebenreut, Weichmas, Micheldorf, 
Bodendorf und Treindorf, auch das Halögericht zu dem Hof zu 
Niederjteinach gehörig, ala ein von ihrem Better Hans von Guten- 
berg dem Jüngeren ererbtes Reichslehen. 


Chmel, Reg. chr. dipl. Friderici III. Rom. Imp. (regis IV.) &. 596 
Nr. 6146. 5129. 
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Im Dorfe Roderögrun!) Hat das Spital zu Culmnach 2 ganze 
und 2 Halbe Höfe, welche Antoni von Gutenberg dem Epital 
gefchenkt bat und zufammen jährlich 15 fl. Zins und 4 Faſt⸗ 
nachtbennen zu geben Hatten. Dieje Höfe follten mit Frohn im 
Berein mit anderen Stiftungen zur Gründung einer Pfründe für 
einen eigenen Priefter in der neu errichteten Spitalfirche dienen. 
1. Landbuch v. Hof v. Fahre 1502 gebr. in Hohenzoll. Forfchungen 4. Jahr. 18% 
©. 116. — 2. Auszug aus ben Nachrichten vom Bürgerfpital Kulmbach 1776. — 
3. Chronik von Kulmbach v. J. Ed, Kulmbach 1885. 513. 


(Fortſetzung folgt.) 


1) Km Dorfe Rodersgrun, unfern vom brandenb. Flecken Naila und den Därfern 
Selbitz und Neuhaus in der Amtshauptmannfchaft Hof, hat das Bürgerhofpital Kulm- 
bad 3 Güter. Diefelben wurden fchon vor Jahren geteilt, gaben fein Getreide, 
jedoch Geldzins, im Kaufsfalle den Zehnten, in Tobesfällen den 2Oten fl. Lehengelb 
(Lehenbuch d. ao. 1709 ©. 199) Malefizſachen und Mannfchaft auf den Gütern Rand 
dem fürftl. Haufe Brandenburg vor. Die Güter felbft find eine Stiftung des „Antenind 
v. Gutenberg,’ welche im Landbuch von Hof wie folgt ftebt: 

„Rodersgrun. tem das Spital zu Kulmach hat 2 ganze und 2 halbe Höfe 
in diefem Dorf hat Antonius von Gutenberg dazu geben, darauf 4 Mannſchaft find, 
zinfen dem Hoſpital, der Herrichaft gar nichts.“ 

Der Ute Hof zinft: 2 fl. 26%/, fr. an Walpurgi. 

n„ 2te un 2 „ 26, „ und 1%, kr. füreine Henne an Michaeli. 

n te halbe Hof zinft: 1 „ 42°), „ je an Walpurgi u. Michaeli u. 1°,, fr. 
für eine Henne, 

Kulmbach 26. April 1776. Auszug aus den Nachrichten von dem Bürger 
hofpital Kulmbach, defien zugehörigen Gebäuden, Grundftüden, Zehnten, jährl. Zinfen, 
Gefällen, einzelnen Lehensftüden, Gilten, Zinfen Höfen u. f. w. 





2. Gruppe 1239— 1500. 





Regelten 


des 


Gefchlechtes „Henlin von Blaſſenberg“ 


der 
jpäteren „Guttenderg - Hirdlens“ 
mit dem Wappenbild der Roſe“. 


(Masdhtrag and 3. Sortſetzung 1451-1470.) 





1419 März 10. Beyereut. 
Herman Henlein bat empfangen: 3 Ader Feld gelegen zwiſchen 
Pintloh und Eylerjtorf am Waſſer. 
Beyereut sexta feria ante Gregori 1419. 
1. Münden, R. Arch. Lehenbuch Burgg. Joh. III R. u K. ad. Geb. — 
2. Hobenzoll. Forſchungen 5. ©. 154. 188 


1452 September 6. Eulmnad). 

Rüdiger Henlein empfängt zu Lehen: 

1 Behaufung nebit Garten und Hofrait zu Culmnad) in der 
Stadt gelegen mit all ihren Zinjen nebjt Zugehörungen nemlid) 
60 an Walpurgis, 60 8 an Michaeli, 5 Lammsbäuche, 
I Saftnachtbennen und 9 Frontage, welches alles Hans von Weder, 
Hochtritt genannt, inne hatte und worauf defjen Ehefrau 3000 fi. 
als Bermächtnis ftehen Hat. 

Culmnach am Mittwoch vor Nativitatis Marie Anno etc. lij®- 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch d. Markgrafen Johann Nr. 3 S. 53. 100, 
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1455 Mai 8. 
Rüdiger Henlein,!) als Pfleger und Amtmann zu Bayreuth?) 
genannt in der Urfehde des Con Lochner von Rinkaw. 
Siegler: Heing Heubjcher zu Miſtelga. 
Donnerftag nad) Cantate 1455. 
Layriz chronol. dipl. Berz. d. Amtleute uſw. ©. 21. 101. 


1456 Oktober 13. Blaffenberg. 
Markgraf Johann bewilligt dem Rat zu Bayreuth die Engelmefie, 
wozu Anna Schulteis aus Nürnberg am 5. Aug. 1456 die 1445 
zur Stadtfteuer hergeliehenen 1000 fl. vermachte, zu leihen. Biſchof 
Anton von Bamberg beftätigte diejelbe am 22. November. Noch 
in demjelben Jahre wurde die Engelmefje dem Schaffner zu Sct. 
Sebald in Nürnberg Johann Piber verliehen. 
Rüdiger Henlein, Pfleger und Amtmann zu Bayreuth. 
Plaſſenberg, Mittwoch nach Dionify 1456. 
1) Layriz chronol. dipl. Berz. d. Amtleute uſw. S. 21. — 2) Holle Alte Geld. d. 


St. 8. ©. 201. — 3) Geſch. d. Stabt Bayr. v. d. ält. Zeiten bis 1900 v. Holle Bayr. 
1901 ©. 68. 102. 


1456 November 17. Blaffenberg. 

Markgraf Johann von Brandenburg verleiht dem Rüdiger Henlein 
2 Höfe und 2 Seldengüter mit ihren Zugehörungen zu Ratlochs⸗ 
reut gelegen, welche defien Swiger Anna Hochtrittin von Albrecht 
Dlaffenberger um 390 fl. ch. gekauft Hat. 

Siegler: Markgraf Johann. 

Gegeben zu Plaſſenberg am Mittwoch vor Sant Elizabeth 

Tag ꝛc. Ivj*- 

Bamberg Kr. Arch. Lehenbuch des Markgr. Johann Nr. 3 ©. 78. 103. 


1) Rüdiger war ein Sohn des Eberhard Henlein. 

Larriz chronol. dipl. Berz. d. Amtleute ©. 21. 

2) Der fürſtliche Amtmann war ftet3 von Adel und befehligte die Bürgerſchützen 
und das aufgebotene Landvolk feines Bezirkes. 

Der Kaftner war dem Amtmann untergeorbnet und hatte feine Gerichtsbarkeit, 
fondern nahm die Steuern und andere berrfchaftlicde Abgaben ein, zu welchem Behufe 
ihm die Landinechte zugeteilt waren. Nur zuweilen wurde er mit zu den Gerichten 
gezogen. 

Der Bogt verwaltete bie Juſtiz umd Polizei. Wurde über Leben und Tod 
entfhieden, fo faß er gewaffnet unter freiem Himmel zu Gericht. 

Geſch. d. Stadt Bayreuth dv. d. Ulteften Zeiten bis 1900 v. Holle. Bahr. 1901. ©. 52. 
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1457 Juli 15. 
Gerhaus Emöfirchen, Mitbürger zu Nürnberg, Elagt gegen Meiſter 
Hanſen, Wundarzt zu Culmnach. 
Rüdiger Henlein, Stadtvogt zu Culmnach. 
Freitag nach Margaretha virginis 1457. 
Layriz chronol. dipl. Verz. der Amtleute ©. 21. 104. 


1457 Auguft 1. Beyerſtorff. 

Übereinfommen zwifchen dem Markgrafen Zohann von Branden- 
burg und Rüdiger Henlein wegen der Vogtei Culmach. Darnach 
fol die Herrjchaft alle Fraifch und große Gerichtsfülle handhaben, 
von den andern Gerichtöfällen und was an Buße bei und unter 
10 & anfällt, folen 2 Zeile der Herrfchaft und der dritte Teil 
dem Nüdiger Henlein gehören, was aber an Bußgeld, Eleinem 
Geleitgeld, Pfandgeld und anderem anfällt, fol dem Rüdiger 
Senlein allein gehören und folgen, foviel ald dem Hartung Raben- 
jtein, als derfelbe Bogt daſelbſt gewejen ift, zu Teil geworden ift. 

Gefchehen zu Beyerftorff am Montag Vincula petri anno etc. 

lvijo 

Bamberg Arch. Brandenburger Gemeinbuch Nr. 3 S. 86. 105. 


1457 September 20. 
Kaufbrief für den Pfarrer Johannes Schmid zu Neuſes (Rothen- 
burg) U. d. 8. der geiftliche Herr Meifter Heinrich Henlein, 
Nürnberg germ. Nationalmufeum Urk. P. 106. 


Ulrich Fladenfteiner läßt durch den Stadtvogt zu Culmnad, 
Nüdiger Henlein, eine Stundfchaft über den Schaftrieb auf dem 
Mühlberg verhören. 

Monninger I. 447. nad) einem Vidimus d. d. 1488 den 8. September. 107, 


1464 Juli 12. 


Rüdiger Henlein, Vogt zu Culmnach. 
©. 1. Gruppe Reg. Nr. 447. 108. 


1464 November 8. ........ 
Rüdiger Henlein, Vogt zu Culmnach, gibt Kundjchaft über den 
Serichtöhandel des Gerhaus Emskirchen mit dem Rat zu Bayreuth). 
Donneritag nach Leonardi 1464. 
Layriz chronol. dipl. Verz. d. Amtleute S. 85. 109. 
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1465 Suni 21. Culmach. 
Nüdiger Henlein, Stadtuogt zu Culmach. 
©. 1. Gruppe Reg. Nr. 454. 110. 


1465 September 17. 
Mathes Thalmann, LYandfchreiber auf dem Gebirg, erhält zu Lehen: 
die Behaufung unter der Burg YBlaffenberg gelegen mit Gräben, 
Gärten und allem Yubehör, welche vor Zeiten der Henlein geweſen 
it und er von Contz Furſchner, Bürger zu Culmnach, jeinem 
Schweher gefauft Hatte. 
Dienftag nach Exaltationis Crucis 1465. 
‚„ Monninger II. 437. Burggüter zu ımd im Amte Kulmbach. 111. 


1466 Februar 19. 
Rüdiger Henlein, Bogt zu Culmnach, empfängt zu Lehen: die 
Behauſung, Garten und Hofrait zu Culmach in der Stadt gelegen 
mit al ihren Zinſen und Zugehörungen nemlich 60 9 zu Wal: 
purgi, 60 9 zu Michaeli, 5 Lammsbäuche, I Faftnachthennen 
und 9 Frontage, 1 Hof, 1 Selden zu Sterleus, 1 Hof zu Gumpers 
dorf, 1 Hof zu Fölfchig, welche Höfe und Selden zu Kerlewfs, 
Gumpersdorf und Foljhiß er von dem Prior und Convent zu 
Culmach um feine 2 Höfe und 2 Selden zu Ratlefreutt eingetaufcht 
hat, die Pfarr zu Kirchleubs mit der Kirche zu Goſſelsdorf, 
1 Wieslein an der jteinernen Brüde mit dem Stadel zu Culmnach, 
1 Seller, 2 Hofitätten, 3 Häufer, 1 Stadel und 1 Garten Binter 
der Burg gelegen, 1 Haus neben dem Seller gelegen, 1 Garten 
der Pirnftein genaunt ob dem Stoder gelegen, 1 Haus und 
4 Gärten in der Wolfsfehle gelegen und was er fonft leihet in 
den Auen an Wifmat, Adern und Gärten, 6 Güter in der Untern 
Purpad, 1 Gut in der Obern Purpach und was er fonft Teihet 
jenjeitö der fteinernen Brüde in der Aue hinauf gegen Cawern⸗ 
burg an Wiefen, Städeln, Gärten, Adern und Hofftätten, den 
toten und lebendigen Zehnten zu Cawerndorf, 4 Güter mit den 
Wiefen und was er fonft an Adern und Wiefen von Cawerndorf 
bis hinauf nach Steinach leihet, dad Dorf Pörbitfch mit dem 
Zehnten der zu Prunersdorf anfängt und was er fonjt zwiſchen 
Porbitih und Purperg bis an die Purpach an Zehnten, Wiefen, 
AÄckern und Gärten leihet, dem halben Zehnten zu Melfendorf und 
6 Mannjchaften und was dazu gehört mit dem Burgſtall zum 
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Steinenbaufs und was er fonft von den zwei Mainen aus bis 
gegen Bölnib in die Aue und die Katjchenreuter Yu ob der Brüde, 
den Neckenwere genannt, leiht, 2 Höfe zu Melfendorf und Wiefen 
und Acer im Flur dafelbft, 1 Hof zu Donnerreutt, einen toten 
und lebendigen Zehnt zu Paumgarten, denjelben Zehnt, 4 Selden⸗ 
güter und 1 Wieſe zu 4 Fuder Heu zu Kauerndorf, einen halben 
Zehnt zu Trebgaft, einen Zehnten zu Hawendorf im Amte Creuſſen, 
1 Zehnt zu Efarftorff im Bairreuter Gericht gel., 1 Zehnt zu 
Hornigreut und was er fonjt da leihet, 2 Gütlein, 12 Acer Feld 
und Wiefen zu Folſchnitz, 1 Wieje zu Begmansberg und 1 Gütlein 
zu Münddobrad). 
Am Afchermittwoch 1466. 


1. Bamberg Fr. Arch. Lehenbuch des Markgrafen Albredt Nr. 4 S. 19. — 
2. Monninger II. 185. — 3. Geöffnete Archive 3, ©. 391. 112. 


1466 März 5. Culmnach. 
Aüdiger Henlein, Bogt zu Culmnach, beftätigt, daß vor ihm 
und den Ratögefchivornen der Stadt Culmnach Kontz Stublinger 
aus Cawerndorf Nachitehendes vorgebracdht habe: 

Sein Bruder Heintz Stublinger habe einen toten und lebendigen 
Zehnt zu Pölnitz von weiland Mertin Imhof gekauft, den Kindern 
ſeines Bruders wollten jedoch Eckh Knapp, Henitz Jäger, Albrecht 
Behaim und Hans Vorſchuß, alle zu Bolnig anfäßig, diefen Zehnt 
bon ihren Gütern nicht reichen. Er bitte daher um Berhörung 
einer Kundſchaft durch Kunz Weinzuell, Eh Weinzuell und Kung 
Fliſcher wohnhaft zu Seitenhove. Dieje erklären auf ihren Eid, 
daß von diejen Gütern zu Polnitz feit Alter ber Zehnt gegeben 
wurde. 

Rüdiger Henlein jtellt hierüber einen Gerichtöbrief aus. 

Urteiler: Hans Huzelmann, Bürgermeifter, Konrad Fürft.®.., 

Hana Preyl und Sigmund Perfhmeilter, Ratsgeſchworne der 
Stadt Culmnach. 

Siegler: Nüdiger Henlein, Vogt der Stadt Culmnach. 

Mittwoch nach dem Sontag Reminifcere 1466. 

Gnttenberg, Schl. Arch., Urkdbch. Nr. 5 BL. 108—110. 113. 


1466 Mai 15. 
Rüdiger Henlein, Vogt zu Culmach, vertaufcht feine Güter 
nemlich 2 Höfe und 2 Selden zu Ratlafremt mit allem Zubehör 
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und aller Gerechtigkeit zu Dorf und Feld, welch’ alles dem Marl 
grafen Albrecht von Brandenburg und feiner Herrichaft zu Lehen 
rührt, an den Prior und Convent des Kloſters Sankt Auguftin 
Orden? zu Culmach gegen 1 Hof und 1 Selden zu Kerlewſs, 
1 Hof zu Gumperſsdorf und 1 Hof zu Folſchitz mit allen Zu- 
gehörungen und Gerechtigkeiten zu Dorf und zu Feld, weldes 
alles „‚freies Eigen” war und zu welchem Taufche Markgraf Albrecht 
feine Einwilligung gegeben hat. 

Siegler: Rüdiger Henlein, 

Gegeben am Donnerjtag Afcenfionis Domini Ao etc. Lxvj* 
Bamberg, Fr. Arch, Lehenbuch Markgraf Albrechts Nr. 4 ©. 22r- 114. 


1466 Mai 15. 

Markgraf Albrecht bekennt, daß vor ihn gekommen ift fein Rat 
Nüdiger Henlein, Vogt zu Culmach und bekannte: er Habe 2 Höfe 
und 2 Selden auf der Retleſrewt mit aller Zugehörung und Ge- 
rechtigkeit zu Dorf, Holz und Feld, die von der Herrichaft zu 
Lehen rühren mit dem Prior und Convent des Kloſters Sankt 
Auguftinordens in der Stadt Culmach umgetaufcht gegen 1 Hof 
und 1 Selden zu Serleuß, 1 Hof zu Gumpertjtorff und 1 Hof 
Folſchitz mit allen Zugehörungen und Gerechtigfeiten. Rüdiger 
bat um Bewilligung des Taufches, Eignung der Höfe und Selden 
zu Ratleöreut an den Prior zu Culmach mit dem Beifügen feine 
eigenen Güter dafür zu Lehen machen zu wollen. 

Markgraf Albrecht genehmigt den Taufch und gibt dem Prior 
des Kloſters zu Culmach die genannten Höfe und Selden zu Rat- 
lefreut zu frei lauter Eigen. 

Donneritag Ascens. Domini ao. etc, Exvj* 

Fikentſcher, Gefchichte des ehem. Aug. Klofters zu Kulmbah 7. Bernd 
S. 91/9. 115. 
1466 Mai 16. 
Markgraf. Albrecht von Brandenburg bejtätigt auf Bitten feine 
Rates Rüdiger Denlein, Voitt zu Culmach, deſſen Swiger Ama 
Hoentritin ihre auf den 2 Höfen und Selden zu Ratleſrewtt jtehenden 
390 fl. xh., un welde Summe fie diejelben beiden Höfe umd 
Selden von Albrecht Blafjenberger gefauft Hatte, und überträgt 
diefe Summe der Anna Hoentritin auf den Hof und Gelben zu 
Kerlewß, den Hof zu Gumpersdorf und den Hof zu Folſchitz. 
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welche Höfe und Selden Rüdiger Henlein von dem Prior und 
Eonvent ‚des Kloſters zu Culmach gegen die vorbenannten Rat- 
lejreiotter Höfe und Selden eingetaufcht Hatte und die nach dem 
Tode der Anna Hoentrittin auf des Nüdiger Henlein Ehefrau 
Kunigund und deren Sohn und Tochter übergehen jollen. 
Siegler: Markgraf Albredt. 
Geben am Freitag nad) Ascensionis domini Ao etc. xeage- 


simo sexto. 
Bamberg Sr. Arch. Lehenbuch Markgr. Albrechts Nr. 4 S. 36hr- 116. 


1466 Mai 19.—22. 
Hofgeriht Montag mit Donnerftag nach Exaudi. 
U. d. Hofgerit3urteilern: Nüdiger Henlein, Bogt zu 
Culmach. | 
Hand von Königsfeld Elagt zu Rüdiger Henlein und Cuntz 
Ratzenberger ald Bormünder des Hans Ratzenbergers hinterlaſſenen 
Erben um 8 fl. Schuld für ein Pferd, welche Hand Rabenberger 
ihm jchuldig geblieben und erjtand feine erſte Klage. 
Bamberg Kr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbud I BI. 14 u. 17. 117. 


1466 September 2.—5. 
Hofgericht Montag mit Freitag nach Egidi. 

U. d. Hofgerichtöurteilern: Nüdiger Henlein, 

Hana von Kunigsfelt erjtand feine 2te Klage gegen Rüdiger 
Henlein und Cuntz Rabenberger als Bormünder des Hand Raben- 
berger jel. Kinder. 

Johannes Berwing läßt durch feinen Fürfprecher vorbringen: 
er babe vernommen, daß Anna Hohentritin, feine Ahnfrau, an 
legtvergangenem Hofgericht der Hausfrau des Nüdiger Henlin 
und deren Kinder eine UWebergabe getan Habe. Nun ftehe er 
mit Rüdiger Henleins Hausfrau in Sipzal und gleicher Erbſchaft 
zu dem Hab und Gut feiner Ahnfrau, auch habe er die Erbfchaft 
nicht verwirkt und nachdem ihm die Erbſchaft nicht verkündet - 
worden ſei, jo frage er, ob ihm das nicht billig ein Schaden 
wäre. Es wurde zu Recht erkannt, daß man diefe Anfrage dem 
andern Teil zum nächſten Hofgericht verkünden foll und wenn er 
drein zu reden habe und man beide Teile verhört habe, jolle ge- 
fchehen, was Recht ilt. 

Bamberg Kr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 62—64, 118. 





1466 Dezember 9.—12. 

Hofgeriht Dienftag mit Freitag nach) Con. Marie. 

U. d. Hofgerichtöurteilern: Nüdiger Henlein. 

Johannes Berwing Elagt zu Anna Hohentritin,!) feiner Ahnfrau 
fie fei vor das Hofgericht gekommen und Habe alles, was fie 
hätte, des Nüdigers Henlein Hausfrau und deren Kindern auf 
gegeben ohne fein Wiffen und er ſei doch geradejo gut ihr Tochter⸗ 
find, wie die Henleinkinder, Ex Hoffe und getraue daher zu Hab Ä 
und Gut feiner Ahnfrau gleichberechtigt mit diefen zu fein. Dies | 
babe er beim vorigen Hofgericht geklagt, man folle nun die Hoentrit | 
verhören. Er erjtand die erjte Klage. | 

Ferner klagte er zu der Hoentrit,?) fie habe 12 “Jahre lang 
feine Habe innegehabt und ihm darüber nie Rechenjchaft geftellt, 
anch Habe. er ihr 30 fl., welche aus der Habe feines Bruders 
aus Steiermark berrührten, zu getreuerhand übergeben, auch das 
könne er ohne Gerichtöhilfe nicht erlangen. Er erftand auch dieſe 
lte lage. 

Auf die Klage des Hand Kunigsfelder antwortete Rübiger 
Senlein, Wie fein Schwager Hand Ratzenberger mit Tod ab 


........ Hochtrit Kunigunde Hochtrit 


uxor Rüdiger Henlein + c. 1475 





— ee N En 
Johannes Berwing ....... Veit Henlein 1476 eine Tochter. 
verm 1499 mit Eva 
| von Schaumberg 
2) Anna Hoentrit oder Hochtritt entftammt aus der Familie von exe. 

Hans Hodtritt — der Name wird oft falfch gefchrieben z. B. Hochtru, Hochtert, Hochtrt 
— erſcheint zu öfterenmalen im Landbuch der Herrſchaft Blaffenberg v. 1398, einmal 
als Befiter eines Gartens in der Wolfskel und VBorftadt zu Kulmbach, u. 1 Hofes und 
Selden nebft Zugehör zu Weyer. Zum Unterjchied feines Namensvetters Hand vos 
Weyer, der ebenfalls 1 Hof und 1 Selden zu Weyer befaß, wurde er Hans [um 
Weyer] genaunt. Hochtrit bezeichnet, unter welchen Namen er auch als Beſitzer Fer 
Lehengütlein zu „Burkhawg“ vortommt. 1401 erhält er von Burggraf Johann 11. 
zu Nürnberg 1 Hof zu Weyer, den Zehnt zu Gemliz und ettlihe Ader bei dem He, 
1 Gütlein zu dem Hamge, Haus, Hofftatt u. ein Gärtlein ferner eine Wiefe bei der 
Weinbrücke bei Burghaig u. 1 Wiefe ober Promftorf zu Lehen. 1408 betennt Burg 
graf Johann Hanfen Hochtrits von Culmach Hausfrau Anna 400 fl. auf den hei 
zu Weyers und 1419 empfängt Dierten Waldenfels zum Hamg 2 Hofftätten u. 1 @ärtkem 
zum Hawg und die Wiefe an der Weinbrüde zu Lehen, welche er von Hanfen Hochtrit 
gekauft hatte. 
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gegangen jei, da Habe er defjen Bruder Cuntz die Bormundichaft 
nicht allein anvertrauen wollen, fondern fie außerdem noch dem 
Hanjen von Kunigsfeld und ſich ſelbſt anbefohlen. Nun jei aber 
befannt, daß Cuntz ſich des geſamten Hab und Gutes feines Bruders 
unteriwunden hätte, er Habe es aljo als fahrendes Gut nicht inne, 
jei aljo dem Hans Königsfeld, der doch ein Mitvormund fei, nichts 
ſchuldig. Hierauf antwortete der Königsfelder, wenn Rüdiger 
behaupte, er Babe das Gut ald Bormund nicht inne, er entäußere 
fi der Vormundschaft, fo wiſſe er fich wohl dazu zu Balten, tue 
er das aber nicht, fo getraue er Rabenberger Antwort wie billig. 
Hofrichter und Räte erkannten, daß Hans von Königsfeld den 
Spruch gegen Rüdiger Henlein habe fallen laſſen, ihn aber gegen 
den nicht erfchienenen Gun Ratzenberger erjtanden habe. 

Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbud I. 31. 96.101.102, 119, 


1467 Februar 25.—28. 

Hofgeriht Mittwoch) mit Samftag nach Reminifcere. 

U. d. Hofgeridhtsurteilern: Nüdiger Henlein, 

Fritz Stahel ald Anwalt des Ulrich Wyenrich zu Bamberg 
Hagt zu Rüdiger Henlein um 11 fl. Schuld und 5 fl. Schaden, 
worauf ihm Rüdiger in das Gerichtöbuch 10 fl. minner oder mehr 
auf eine ihm fchuldige Rechnung bekannt Habe. 
Bamberg Kr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 127. 128. 1%. 


1467 März 3. 
Hüdiger Henlein verkauft den Hof zu Folfchig an Hand Schirmer 
und Thomas Grampen von Folfchib gegen einen Wiederfauf nad) 
3 Jahren. 
Dienftag nach Oculi anno etc. Ir bij. 
Bamberg Hr. Arc. Lehenbuch Markg. Albrecht? Nr. 4 ©. 19. 121. 


1467 uni 1.—3. 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nach Corporis Christi. 
U. d. Hofgerihtsurteilern: Rüdiger Henlein, Voit zu 
Culmach. 
Fritz Stahel erſtand feine 2. Klage gegen Rüdiger Henlein. 
Hans Henlein klagt durch Heintz von Kindſperg zu Ramung von 
Pintloch wegen eines Ackers. 
1. Bamberg Kr. Arch. B. Kulmb. Hofgerichtsbuch J. Bl. 159, 166, 191 und 
192. — 2. Arch. f. Bayreuther Geſch. u. Altkd. 1, ©. 126. — 3. Meyer Chr. Quellen 
zur Gefchichte vd. Bayreuth 1893 ©. 138. 192. 
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1467 Oftober 19.—22. 
Hofgericht Montag mit Donnerftag nach Galli. 
u. d. Hofgerihtsurteilern: Rüdiger Henlein. 


Rüdiger Henlein klagt zu Cuntz Ratzenberger als Vormumd 


der hinterlaſſenen Kinder des Hand Ratzenberger wegen des Sitzes 


zu Keynach. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch J. Bl. 199. 200. 


1467 Dezember 14. 15. 
Hofgericht Montag u. Dienjtag nach Lucie. 
U. d. Hofgeritöurteilern: Nüdiger Henlein, 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 224. 


1468 Sanuar 26. 27. 


Hofgericht Mittwoch und Donnerjtag nach Pauli Cono. 


U. d. Hofgerichtsurteilern: Rüdiger Henlein. 
In einem Urteil erjcheint Hans SHenlein. 
Bamberg Fr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. Bl. 230. 238. 


1468 Sanuar 28. 


Nüdiger Henlein, 
1. Gruppe Reg. Nr. 487. 


1468 Mai 10.—12. 
Hofgericht Montag mit Mittwoch nach Jubilate. 
u. d. Hofgerichtöurteilern: Nüdiger Henlein. 
Bamberg Kr. Ach. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I BL. 259. 


1468 Auguft 29.—31. 
Hofgericht Montag mit Mittwoch vor Egidi. 
U. d. Hofgerichtsurteilern: Nüdiger Henlein. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 282. 


1468 November 17. 
Nüdiger Henlein, Vogt zu Culmach. 
1. Gruppe Reg. Nr. 494. 


1469 Januar 31. 


Nüdiger Henlein. 
1. Gruppe Reg. Nr. 498. 


123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


128. 


129. 


130. 
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1469 Januar 30. 31. Februar 1 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nad) Bauli. 


U. d. Hofgericht Surteilern: Nüdiger Henlein, 
Bamberg Kr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbud I. BI. 326. 


1469 ebruar 2. 
Hofgericht Donnerifag nad) Pauli. 


U. d. Hofgerichtsurteilern: Rüdiger Henlein. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I BI. 311. 


1469 Mai 15. 16. 17. 
Hofgericht Montag mit Mittwoch nach Exaudi. 
U. d. Hofgerichtsurteilern: Rüdiger Henlein. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch J Bl. 352. 


1469 September 11. Blaſſemberg. 


Ruüdiger Henlein, Vogt zu Culmach. 
1. Gruppe Reg. Nr. 505. 


1469 September 11. und 12. 
Hofgericht Montag und Dienjtag nach Nat. Mariae. 


U. d. Hofgerihtsurteilern: Nüdiger Henlein. 


131. 


132. 


133. 


134. 


Hand Henlein von Pintloch klagt zu Hein von Gutenberg 


den Älteren wegen eines Lebens. 


Bamberg Fr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbuc I. BI. 378, 87 u. 90. 135, 


1469 Dezember 11. 
Hofgericht Montag nach concept. M. Virg. 


U. d. Hofgerichtsurteilern: Nüdiger Henlein. 
Bamberg Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbuch I. Bl. 302. 


1470 Samuar 7. 8. 9. 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nach Oberiten. 


U. d. Hofgerihtsurteilern: Nüdiger Henlein. 
Bamberg Fr. Arch. B. K. H. I. BI. 444, 


136. 


137, 


1470 Mai 6. 
Beitallung des Niclas Swarz!) ald Wagenburg Führer. 
Siegler: Nüdiger Henlein, Voit zu Culmach. 
Gegeben am Suntag Sankt Auguſtentag ao 70. 


Minutoli das faif. Bud, ©. 486. 138, 


1470 Auguſt 27. 28. 
Hofgeriht Montag und Dienjtag nach Bartolmä. 
0. d. Hofgerichtöurteilern: Rüdiger Henlein. 


Bamberg Kr. Arh. B. K. H. I. BL. 473. 139. 


(Fortjegung folgt.) 


1) Ein Frig Swarz war 1467 Wächter zu Blaffenberg. Hofgrbch. I. ©. 159. 


| 


3. Gruppe 1265—1500. 





Regeſten 


des 


Geſchlechtes „bon Blaſſenberg“ 
mit dent Wappenbild „des Berges“ (der Spike). 


(Badtrag und 3. Fortſetzung 1451—1470.) 





1314 März 27. 
Albert Vortſcho von Turnawe befennt fich zu einer Schuld von 
50 % Bamberger Denare an den Abt und dad Konvent zu Lang: 
Beim. &r verfpricht alljährlich bi3 zur Ablöfung der genannten 
Summe von feinen Einkünften im Orte Zeuln die Yehnten zurüd- 
zugeben. Bon 10 % Denare diefer Summe follen jedoch zum 
Ausgleich die Zinſen eines zum Gut ded Hofes in Hutjchdorf 
gehörigen Pfundes zurüdbehalten und davon zum Andenken feines 
veritorbenen Vaters Albert und dereinſtens feiner Gattin Katherina 

im Convent ein Jahrtag abgehalten werden. 

Siegler: Albert Förtſch und Heinrich der Ältere von Plaffen- 

berg. 
Gegeben ao. 1314 sexto Kalendas Aprilis in Gegenwart 
Heinrich cellerarii, Otto8 von Sparrenberg, Heinrichd von 
Waldenfeld, Theoderich von Lichtenfels, Mönchen in Lang» 

eim. 
ande, R. Arc. Url. d. Kl. Lghm. DO. P. S. d. H. v. Bl. (Spike) f. g. Qa. 

1404 April 1. Plafjemberg. 

Fritze Plafiemberg bat zu Zehen empfangen: 1 Giütlein zu Droſen⸗ 
felt da3 Rüdiger Gangolfs geweſen, er von ihm gekauft Hat und 


von welchem der Burggraf Steuer und Fron bat. 
Urin 190%. XXI. Od. Seft 1. 5 
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Gegeben Plaffemberg am Dienftag pasce ao. 1404. 
1) Münden, R. Arch. Lehenbuch Burgg. Joh. III. Ritter u. Knecht auf d. 
Gebirg. — 2) Hohenzollernſche Forſchungen 5. S. 40. 58. 


1409 Mai 14. Beyerent. 
Fritzlein, des &berleind Krawſſen Sohn, bat zu Lehen empfangen: 
1/, eines Zehnts zu Melkendorf bei Eſcha. 
Beyerewt am Dienjtag vor dem Heiligen Auffarttage 1409. 
vendidit Richartem Plaffenberger. 
1) Münden, R. Arch. Lehenbuch Burggraf Johans III. Ritter u. 8.a. d. Geb. — 
2) Hohenz. Forſchungen 5. ©. 140. 78. 


1409 Dezember 4. Blafjemberg. 
Hana Dinfte, ded Burggrafen Marjtaller, hat zu Lehen empfangen: 
50 Ader Holz, Felder ynd Wismat, gelegen in der Wun ame. 
Plaffemberg ipsa die s. Barbarae virginis anno 1409. 
Ex jussu Fr. de Plassemberg in stuba maiori. 
1) Münden, R. Ar. Lehenbuch Burggraf Johans III. Ritter u. 8. a. d. G. — 
2) Hobenz. Forſch. 5. ©. 119. 79» 


um 1430 
Anna von Blaffenberg vermählt mit Hand von Sparnel. 










Hans von| Afra von | Wolf | Kuni« | Sans v. Annag von | Lampredt| Maria 
Schaum- | Walden- | Got8- | gunde ! Sparnel | Blaffen- |von Selm‘ von 
berg zu fel8 man zu| Stiebar berg dorf Schaum- 
Ströffen- Thurn berg 
dorf 1430 












Eliſabeth von Seden- 
dorf 


1 [a//‚‚ TE He 
Dtto von Schaumberg Kunigunde Gotu- 
zu Muppberg, Amt» | man zu Thurn 
mann zu Staffelftein, 
1497—1503, 
I. Eva Marſchalk v. 
Ebnet. 
I. Annavon Burdian. 


Chriſtoph von 
Sparnel 









Syivefter von Schaumberg Fäcilia von Sparnel 


würzb. Amtmann zu Münnerftadt + 1525 November 11 
(Brabftein in Münnerftabt) (Grabftein in Münnerftadt) 


Wolf. Dietrih von Schaumberg 
1525 Domberr zu Würzburg aufgefäworen 
rt 1536 
1) Salver, Ahnenproben S. 390. — 2) Der deutfche Herold 18% Wr. 11 


©. 164. 144 « 
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1452 Februar 3. Plaſſenberg. 

Albrecht Plafjienberger empfängt zu Lehen: 

1/, an einer Wieſe bei Trunftorff, Y/, an 6 Tagw. Feld und 
1 Behntlein am Repleynsholz gelegen und 1 Adler bei dem Waſſer⸗ 
ftein, welches alles er von Hanfen Graman von Symelpuch gekauft 
Bat, ferner 5 Gütlein au Weyßk, welche Poczlinger, Bawer und 
Albrecht Plafienberger inne haben und 1 Hof zu Trebgaft gelegen, 
welchen Haweijen bejigt. 

Actum ®lafjenberg feria sexta post purificationis Mariae 


ao. etc. lijo- 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Martgrf. Johann Nr. 3 ©. 62r- 186. 


1453 Dezember 29. Blaffenberg. 
Albrecht Plaffenberger al? Bormund und die Plaſſenberger ver: 
taufchen mit der Herrichaft Gunſt und Willen ein Wiezlein mit 
einem Fuder Heu zu Plos gegen dem Furte und der Stege gelegen 
und zu den Lehen, welche fie zu Drofenfelt haben, gehörend von 
Erhard von Weyer gegen ein Wieslein mit einem Yuder Heu 
unter dem Dorf zu Plos herab zwiſchen dem Main und dem Weg 
gelegen und zu dem Lehen, welche derjelbe zu Plos bat, gehörend. 
Ebenjo verkaufen Hans und Gotfried Plaffenberg eine Wiefe 
an Hein Geim. 
Datum Plassenberg am Samftag nach Nativitatis Cristi 
Anno etc. liij* 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch d. Markgrafen Johann Nr. 3 ©.64. 187, 


1455 Dezember 27. Blaffenberg. 
Gotfride Plaffemberger, des Frigen fel. Sohn empfängt für fich 
und feinen Bruder Hans zu Lehen: 

1 Burggut, 1 Hof, 1 Zehnt und 5 Güter zu Ederftorff, 1 Hof 
und 3 Gelden zu Lochaw, 1 Selde zu Puczpach, 4 Selden zu 
Drofenfelt, 1 Hof zu Deybez, 2 Wiefen bei Weyßk, 1 Acer auf 
dem Himmelreih und die Hofjtatt zu Beyrreut, welch’ alles ihr 
väterliches Erbe ijt. 

Actum Plassenberg an Sanct Johanstag in den Weyhnachts- 

feiertagen Anno ctc. lvo 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch des Markgrafen Johann Nr. 3 S. 73r. 188. 


5* 
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1456 Sanuar 18. Plafjenberg. 

Gotfride Plaffemberger empfängt für fih und feinen Bruder 
Hans zu Lehen: 1 Hof, 1 Selde und !/, am Burgftall zu Eder: 
ftorff gelegen, welch’ alles jie von den Gebrüdern Walther und 
Michel Rabenjtein gekauft Haben und 1 Seldengut zu Ederftorff 
mit feiner Zugehörung, das fie von Ritter Hartung von Eglofitein 
gekauft haben. 

Actum Plassenberg feria secunda post Anthony Anno 


dom. etc. Ivj* 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch des Markgr. Johann Nr. 3 ©. 74. 189, 


1458 Dezember 31. Culmach. 
Hans Plafiemberger zu Ederftorff empfängt für jich und feinen 
Bruder Gotfride Plaffemberger zu Lehen: etliche Ader und 
Wiejen mit 2 Pferden zu bebauen, außer dem Hofe zu Eder 
jtorff, worauf die Strennger fißen, welch' alles fie von Eberhard 
und Cunz Strennger von Ederjtorff gefauft Haben. 


Actum Culmach am Montag nach dem Chrijttag Ao. etc. lviijꝰ 
Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Markgr. Albrechts Nr. 4 ©. Tr. 1%. 


+ Adelheid von Blaſſenberg, 10. Übtiffin des Kloſters Himmel- 
fron, dem fie über 30 Sabre 1428—1460 mit Auszeichnung 
vorſtand.) 

1) Augsburg, Stadtarchiv, Sauerzapf Msc. Bd. 1. BL. 87. — 2) Caspar 
Bruschius Chronologia Monasteriorum Germaniae praecipuorum. Sulzbach 1682 
©. 132. — 3) Ussermann episc. bamb. ©. 411. — 4) Lucae Grafenfaal 1702 
©. 374. — 5) Bavaria 3, ©. 593. — 6) Ar. f. Geſch. u. Altko. v. Obfr. 15 
S. 285 u. 304. 191. 


1) Das Klofter Himmelkron mar das Erbbegräbnis der Grafen von Orlamünde, 
der von Blaffenberg, von Künsberg und von Wirsberg. Die Ritterfapelle wurde zut 
Stiftskirche erweitert, welche die markgräfliche Fürftengruft birgt. 

Der Grabftein der Abtiffin Adelheid von Blaſſenberg, welcher früher auf dem 
Boden lag, wurde in den 1860er Jahren auf Koften des hift. Bereins in Bayreuth 
aufgerichtet und in der Nähe beim hinteren Aufgang in die Empore an die Wand gefellt. 

„Frau Adelheid von Blaffenberg” 
Abtiffin geftorben 1260. 

Dbfel. Ar. 15, ©. 285 u. 304. 

Auch die Guttenberg hatten dort ein Erbbegräbnis ſ. Obfr. Arch. 20 Bd. 
Hft. 2. S. 99. 
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1460... 222000. 
Goͤtz von Blaffenberg im Sct. Gumprechtsſtift zu Ansbach ein- 
geichrieben. 
Augsburg, Stadtarchiv, Sauerzapf Msc. Bd. I. BI. 72. 199, 
1461 Mai 5. 


Albrecht von Blaſſenberg, derzeit zu Mittelberg gejeflen umd 
Götz und Hans von Blaſſenberg, Brüder, verkaufen dem ehr- 
jamen Jakob Ottjchneider ihre Hofftatt bei der unteren Badftube 
on der Mauer in der Sutten?) zu Bayreuth. 
Dienftag nach Set. Walpurgitag 1461. 
1) Layriz, Entftehung des Stabtphufilats zu Bayreuth ©. 41. — 2) Detter burg- 
gräfliche Geſchichte II ©. 368. 193. 


1463 Februar 24. 
Albrecht von Plaffemberg beitätigt von dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg, Burggrafen von Nuremberg, für erlittene Srieg2- 
ſchäden 20 fl. erhalten zu Haben. 
Siegler: Albrecht von Plafjemberg. 
Geben am Donnerjtag Sand Mathiadtag anno M° CCCCo 
Lx mo tercio. 
Bamberg, Kr. Ar. Urt. a. Geſchl. „Pl.“ K. 18. 2. 2 fasc. 1. DO. Pp. m. ©. 
größtenteils abgefallen. 194. 


1463 Auli 13. 
Anna von Sedendorff, des Friedrich Blafiennberger Wittwe, 
beftätigt von dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, Burg- 
grafen von Nürnberg, durch deſſen Hauswirt zu Blaſſennberg 
Sebaftian von Sedenndorff, Nolt genannt, ihren Better, 5O fl. xh. 
an Dienftgeld erhalten zu haben. 


Sieglerin: Anna von Sedendorff. 
Geben an Sant Margarethen der heiligen Jungfrau. 1463. 
Bamberg, Kr. Ar. Url. ad. Geil. „Pl.“ 8. 18.8 2. fasc. 1. O. Pp. ©. 
etwas beichädigt. 195. 


1) Die Blaſſenbergiſche Hofftatt in der Sutten — fpäter Hs.Nr. 125. 1833 
Breitegafie E. Haus Nr. 358, jetzt Sophienftraffe; war gefreites Burggut d. 5. cin von 
allen Abgaben befreite Haus und ging von den Blaffenberg zu Lehen. 

Holle Alte Geſch. v. B. ©. 44 und Holle Geſch. d. Stadt B. v. d. älteften Zeiten u. |. w. 1901 ©. 84. 


10 





1464 Juli 12. 
Chriftofel von Gutenberg und feine Hausfrau Margareth geb, 
von Plaſſenberg. 
1. Gruppe Reg. Nr. 447. Ä 196. 


Sieg der Würzburger über bambergifche Edelleute. Unter den 
Gefangenen Goͤtz von Plafienberg. 
1) Jung miscellancen I &. 64. 71. — 2) Hänle Schwanenorben S. 146. 197, 


um 1466 
Catharina von Plaffenberg geiftlihe Jungfrau, genannt unter 
den Jahrtagſtiftern im Glariffenklojter in Bamberg. 
Landgraf. Gefchichte des Sct. Klaraflofter S. 20. 198. 


1466 Sanuar 21. Blaffemberg. 
Albrecht Blaffemberger empfängt zu Leben: 
ſeinen Teil an dem Burggut und Haus zu Bairreuth, 1 Gütlein 
zu Weyßk, 6 Seldengüter zu BDrojenfeltt, die umgehende Lehen 
find und zuvor feine Bettern geliehen Haben und die er als der 
Alteſte von Hand leihet, nemlich 1 Wiefe unter dem Puch im 
Krenntzwinkel genannt, 1 Wiefe unter dem Aichberg bei der Stiegell, 
2 Hofjtätten in der Bilchergaffe und 1 Garten in der Wolfskele, 
der Glauer genannt, 1 Haus, 1 El. Häuslein, 1 Hofftatt und 
1 Garten, alles unter dem Schloffe zu Blaſſemberg gelegen, 
Zinslehen, 1 Haus und 1 Garten in der Vifchergaflen, Zinslehen, 
1 Garten und 1 Haus vor dem Türlein in der Reut, 1 Wieölein 
am Altwafjer unter dem Puch, Zinslehen, alles was Fritz Humen-. 
reutter zum Aichich gehabt Hat, 1 Hofftatt und 1 Gärtlein in der 
Bijchergafje, 1 Holglein in der Culmach, !/, am Zehent zu Kirchlam, 
den toten und lebendigen Zehnt zu Trebgaft, 14 Maaß Haber auf 
dem Klojter Himmelfroner Hof zum Eriftansperg, den halben toten 
und lebendigen Zehent zu Kerlam, 1 Wiedlein und 1 Ader zu 
Hofitett, die Hawgerin genannt, 1 Zehntlein am Paderzagel, 
1 Wieslein zu 3 Tagw. unter Kemnitz in der Mengaw, Zindleben, 
die Acer auf der Windwartt ob Donnergreutt, 1 Ader zu Kaurn⸗ 
berg unter dem Bach bei dem Steg, 1 Haus, 1 Stadel, 1 Wied 
flecllein und 1 Acer auf dem Berg zu Kaurndorf, Zinslehen, 
1 Wiefe und 1 Ader zwiſchen Doebrach und Metzeldorf in der 
Aue beim Bad, 1 Wiefe zu Kaurnberg unter dem Kalkofen, 
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1 Wieslein und Üderlein zu Hofftett und 1 Adler zwifchen Pelſtorff 
und Nedmanßdorff. 
Blaffemberg am Dienftag nach Sant Fabian und Sebaftiandtag. 
Anno etc. Lxvjo- 
1) Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuh d. Markgr. Albredt Nr. 4 ©. 18. — 
2) Monninger II. 132. 199, 


1466 Sanuar 31. 
Fri von Sedendorff erhält zu Lehen: 
1 Selden zu Lochaw, die Albrecht Plaffenbergers geinefen ift. 
Freitag nach Converfioni® Pauli 1466. 
Monninger II. 340. 200... 


1466 März 2. 
Hana von Königsfeldt erhält zu Leben: 

Den Sig zu Allatdorf mit 1 Hof und dad Regersholz, von 
Albrecht Blaffenberger erkauft, ?/, am Dorf und Reutzehnt da- 
jelbit nebit 3 von Wilhelm Löffelholz erfauften Gütern, 1 Hof 
und 1 Hölzlein in der Gried von Hans Ragenberger getauft und 
noch 1 Gütlein zu Allatdorf, ferner die Afterlehen, welche er von 
Hand leiht. 

Sonntag Reminifcere 1466. 

Monninger II. 283. | 201. 


1466 2.—5. September. 
Hofgericht Dienftag — Freitag nach Egidi. 

Nikel von Weyer Elagt zu Hanſen Blafjenberger, er habe einen 
armen Mann aufgenommen, der von ihm ungeurlaubt ſei und 
einer feiner Untertanen babe ihn 1 Sra. Hafer geliehen. 

Albrecht Blaffenberger Elagt zu Hans Och um ein Pferd für 
25 fl., einen Panzer für 6 fl., ein Goller, eine Armbruft und eine 
Leger für 3 fl., auch Babe er feiner Frau und feinen Kindern 
6 Mäslein Korn geliehen, erjtand feine 1te Klage. 

Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbud I. BL. 57, 61. 2029. 


1466 Oktober 6. Blaffemberg. 
Cunrat von Kogam der Ältere zu Stierberg, Pfleger, empfängt 
zu Zehen: für feiner Schweiter Söhne Hans und Hans Blaffem- 
berger Gebrüder, welche nicht im Lande find, 1 Hof zu Swingen 
u. 1 Selden zu Lynndau, welches von Reihart und Nickel Plaſſem⸗ 
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berger, Gebrüdern, ihrem Bater und Better, auf diejelben er- 
ftorben ift. 


Blaffemberg am Bienftag vor Dyonify Anno etc. lxvjto 
1) Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch d. Markgr. Albrecht Nr. 4 ©. Bär. — 


2) Monninger I. 132. 203. 


1466 Dezember 9.—12. 


Hofgericht Dienjtag mit Freitag nach Conceptionis Mariae. 

Nikel von Weyer eritand feine 2. Klage gegen Hans Blaffen- 
berger. Heintz Biedermann Bat die Albrecht Blaffenberger über: 
gebene Gewalt vor Gericht wieder aufgegeben und fich deren wieder 
entäußert unter Anrührung des Gerichtöftabes, wie er fie in 
gleicher Weije übergeben Hatte. 

Albrecht Blaffenberger Elagt zu Hein Och um ein Pferd für 
25 fl., 1 Panzer für 6 fl., ein Goller, eine Armbrujt und eine 
Leyer f. 3 fl., welche er ihm geliehen Habe, auch feiner Hausfrau 
. und Kinder 6 Mäslein Korn mit der Bitte ihm feinen ertwachjenen 
Schaden wieder zu erjeßen. 


Hein Ochs: Es Habe fich begeben, daß Cuntz von Aufjees und 
Andere geworben hätten auf einen Reyt. Da oft ein gut freund 
und Gejell zu Dienften werbe und bitte, fo fei er auch geivorben 
worden, auch habe er ferner Heinen von Kindfperg gedient und fid 
auf ſolchem Ritt auch weiter erworben und Albrecht Blaſſen⸗ 
berger um 3 Pferde gebeten. Diefer Habe ihn 1 Knecht umd 1 
Pferd geliehen. Derjelbe Knecht jei in der Niederlage bei Cungen 
von Aufſees Reyt bei ihm niedergelegen, gefangen, geplocht und 
gefhägt worden. Nun fei unerhört unter dem Adel, jo Giner 
dem Anderen diene oder Stnechte zu Dienft ſchicke und mit diefen 
niederliege, wie bier gejchehen fei, daß er den in ſolchen Sachen 
empfangenen Schaden zu bezahlen jchuldig fei. Er wolle aud) das 
Recht unter dem Adel nicht „enfahenn“, denn da3 wäre eine Sache, 
welche fünftighin einen jeden des Adels zu Schulden fommen und 
großen Einfall bringen möchte. Er Hoffe und getraue, man ſolle 
dad Recht mit ihm auch nicht „enfahenn” und fei er Albrecht 
Bloffenberger um des Spruches nichts ſchuldig. 

Albrecht Blaffenberger ertwiederte hierauf: er babe ihm das 
Pferd, Panzer, Goller, Armbruft und Korn geliehen, das Panzer 
babe er ſelbſt entleihen u. bezahlen müfjen. 





__13 
Auf. Gewalt des Hofgerichts ift dem Urteil ein Schub und 
Aufichlag bis zum nächiten Hofgericht gegeben worden in diejer 
Sache bei dem gnädigen Herrn zu erfragen, wie fich darin zu 
halten fei, nachdem dies nicht Einen allein betreffe und fernerhin 
öfter zu Schuld kommen möchte. 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BL 95, 96,102u.103. 204. 


1166 - . 2: 22220. 
Albrecht von Blafienberg, Hans und Hans von Blaffenberg, 
Brüber. 
Jung, geb. Rat u. Confifl. Präf. Miscell. I. ©. 61. 205. 


1467 Sebruar 25.—28. 
Hofgericht 
Goͤtz und Hans Blafjenberger, Brüder, 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbuch I. BI. 187. 206. 


1467 Oktober 19.—22. 
Hofgericht Montag mit Donnerftag nach Galli. 

Albrecht Blaffenberger Hayt zu Arnolt Ramſentaler, weil er 
ihm einen Zehnt zu Trebgaft mit Gewalt weggenommen, aufge: 
hoben und Hinmweggeführt habe. Der Schaden betrage 10 fl. Er- 
ftand feine erjte Klage. 

Sorg Springer klagt zu Albrecht Blaſſenberger um 16 fl. 
Hauptgeld für 1 Haus zu Drofenfelt, auf welchem fein Bater 
Kaufrecht gehabt und er ihm entwendet habe. Albrecht Blaſſen⸗ 
berger jei in bdasjelbe gezogen. Das Gut Habe Hand Schütz 
feinem Vater verkauft. 

Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbud I. Bl. 202, 216 u. 17. 9207. 


1467 Oktober 26.—28. 

Hofgericht. 

Arnolt Ramſentaler antwortet zu Albrecht Blaſſenbergers Klage: 
Er ſei als junger Knabe weggekommen, habe gedient und ſei wenig 
daheim geweſen, er habe deshalb nicht gewußt, daß ſein väterliches 
Gut zehntbar ſei. Wohl mochte, als ſein Vater ſelig den Hof 
inne hatte, Zehnt davon gegeben worden ſein; dieſen Hof habe er 
aber nicht mehr, ſein Vater habe denſelben verkauft. 
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Ihm aber hätten Albrecht Blaffenbergers Zehnter den Zehnt 
weggenommen und ſogar mehr ala er pflichtig wäre. | 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BL. 239. 908, 


1468 Mai 8. 
Hofgericht Montag nad) Jubilate. 
Nach Urteil des Hofgerichtes hat Albrecht Blaſſenberger durd 
feine Kundſchaft genügenden Beweis erbracht, deshalb ſei Arnolt 


Ramjentaler fchuldig den Zehent fernerhin unverbindert zu reichen. 
Bamberg, Kr. Ar. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 269b- 209, 


1468 Mai 10.—12. 
Hofgericht Montag mit Mittwoch nach Jubilate. 

Albrecht Blaffenberger. Nach der am Dienftag nach Katherina 
1468 verhörten Kundſchaft Heingen Roders von Goldfronach Habe 
Ludwig Peck von Rornhof eidlich ausgejagt, daß er und die Seinigen 
den Zehnt zu Trebgaft an 30 Jahre lang innegehabt Hätten. Der 
Zehnt auf dem Felde zum Ramfentaler Burggut jei allein vom 
Getreide zu geben, Obſt und lebendiger Zehent feien audgenommen. 
Auch gaben weitere 3 Männer an, da der Zehnt biöher gereicht 
worden fei, weshalb zu Recht erfannt wurde, daß Ramfentaler 
ihn zu reichen babe. 

Bamberg, Fer. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BL. 269. 210, 


Thomas von Reitzenſtein teilt Bürgermeiſter und Rat der Stadt 
Eger mit, daß er in dem Streite mit ihrer Stadt feinen Schweger 
Göͤtz von Blaffenderg um Hilfe gebeten Habe. 


Eger, Stadtardiv. 91]. 
1469 Mai 8. 

Goͤtz Blaffemberger bekennt, zu rechten Mannleben erhalten zu 

Haben: 


ı/, an dem Schloß Bpprode bei Münchberg !) mit feiner Zu— 
gehörung Zimmer: und Brennholz aus dem Hag dabei, von Thomas 
von Reigenftein erfauft, und verjpricht, das andere Holz und Ahorn 
getreulich zu beivahren. 


15 
Siegler: Götz Blaffemberger. 
Montag nad) dem Sonntag vocem Jucunditatis riitj° lxix. 
1) Bamberg, Kr. Arch. Lehenbuch Markgraf Albrehts Nr. 4 ©. 86. — 


2) Monninger II. 133. 


1469 Juli 14. 


Sig und Hanns Blaſſemberger, Brüder, empfangen zu Lehen: 
1 Haus und Hofftatt zu Beyrewt an der Stadtmauer gelegen mit 
aller Zugehörung, darauf Jakob Ottſneider fißt, 1 Hof und 
6 Gütlein zu Eckerſtorff mit Holz, Äcker, Felder und Wiefen und 
allem Zugehör und einen Zehnt über das Dorf zu Ederftorff. 

@ög empfängt in fonderheit Alles, was ihm zuteil worden ift, 
1 Heft zu Deypezt, 1 Hof und 3 Selden zu Alt und Neu- 
Drofienfelt mit aller Zugehörung zu Dorf und Feld, 1 Selden zu 
Puczpach, 1 Seldengut zu Ederjtorff von Hartung von Eglofitein 
erfauft und eine Wieje unter der Beyreivter Strafe bei Wayisd 
gelegen. 


1) Schloß Upprode bei Münchberg. 

Am Tag Visitationis Mariae. 

Heing Lubichawer befennt von Markgraf Friedrich das Schloß Upprodt bei 
Münchberg zu Leben erhalten zu haben nebft Zimmerholz zur Erbauung und 
Brennholz, auch foll es der Herrſchaft offen Hans fein. 

Momminger II. 101. 

Freitag an d. big. 3 Königtag. 

Thomas von Neigenftein befennt das halbe Schloß Upprodt in gleicher Weife 
wie bie Lubichawer für fih und feine männlichen Erben zu Leben erhalten 
zu baben. 

Monninger II. 101. 

Montag nad Eraudi. 

Beringer von Kotzau bekennt das andere halbe Teil am Schloß Upprodt in 
gleicher Weife, wie der Neitgenftein und der Lubichauer zu Lehen erhalten zu haben. 
Monninger II. 101. 


Mittwoch vor Martini. 

Martin von Sparned befennt der Herrichaft feinen Hof zu Melkendorf übergeben 
und bafür den Hag und Holzwachs um Upprodt herum zu Mannlchen em- 
pfangen zu haben. 

PMouninger IL. 104, 

Mittwoch den 8. Juli. 

Bom ſchwäbiſchen Bund wird das dem Sebaftian von Sparned gehörige Schloß 


Oprod ausgebrannt und ber fefte Turm mit etlihen Zonnen Pulver gejprengt. 
Bibl. d. lit. B. in Gtuitgart OXIV ©. 89, 


| 
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Hand DBlafjemberger empfängt injonderheit Alles, was ihm 
zuteil geworden ift, 1 Hof und 3 Selden zu Lochaw, da3 Burg 
gut zu Ederftorff, !/, am Burgftall zu Ederftorff mit 1 Hof und 
1 Selden, welches er von Walter und Michel Rabenftein erkauft 
bat, 1 Ader auf dem Himmelreich und ettliche Äder und Wieſen 
zu 2 Pferden zu bebauen, welche aus der Strenger Hof zu Eder 
ſtorff erfauft find und das andere Alles ihr väterliches Erbe ift. 

Blaſſemberg am Freitag nah Sandt Margarethentag. Anno 

etc. Lxviiijo 
1) Bamberg, Kr. Arch, Lehenbuch d. Markgrafen Albrecht Nr. 4 S. 3. — 
2) Monniger II. 133. — 3) Layriz ron. Dipl. Berz. d. Amtl. i. Fürſt. Bayr. 
S. 17. 18. 


1469 September 11. und 12. 
Hofgericht Dienjtag und Mittwoch nad) nativitatis Mariae. 
Herman Wirt zu Drofenfeld klagt zu Albrecht Blaffenberger 
um ein Stüdlein Panzer und ein Stüdlein Goller, die er ihm 
geliehen Habe. 
Bamberg, Fr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbud I. BL. 383. 


1470 Mai 8. Gulmad). 

Heinrich von Aufjeß, Ritterhauptmann auf dem Gebirge und Hof: 
richter zu Culmach befennt, daß vor ihm erfchienen ſei Walpurg, 
des Eung von Wirßperg zu Lanzendorf Hausfrau, und bracht 
einen Teydingsbrief unter feinem Inſiegel d. d. Freitags Sant 
Suliani 1470 zwijchen ihrem Hauswirt und Albrecht und Jakob 
Groß, ald Bormünder Heinen? von Wirßpergs, ihred vorigen 
Hauswirts Kindern, der 100 Gulden wegen, fo Götz Blaffenberger 
ihr Bruder vermeint und vorgibt, ihr bereitö gegeben zu haben. 
Sie verlangt Kundichaft, ob das richtig jei. ‘Durch den größeren 
Teil der Räte iſt erfannt worden, daß fie der Anſprüche der Bor- 
münder ledig fei. 

Culmach Dienjtag nach des Heiligen Kreuztags Inventionis 1470. 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerihtsbuch I. Bl. 467. 


1470 Mai 7. 8. 9. 
Hofgeriht Montag mit Mittwoch nach Misericordia. 
Albrecht Blaffenberger: Ald Cung von Aufſees einen Kegt 
gemacht, jei er von Heniß Ochs um 1 Pferd, Panzer und Goller 
gebeten worden. Da babe fich Hermann Wirt angeboten, er babe 
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Panzer und Goller und wolle dad gerne leihen. Hein Ochs ſei 
desfelbigen Ritts niedergelegen und Habe Panzer und Goller ver- 
Ioren. Nachdem Albrecht die Entlehnung zugibt, jol er ihm in 
14 Tagen feinen Panzer wiedergeben oder bezahlen. 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbud I. Bl. 456. 


1470 Augujt 27. 28, 
Hofgericht Montag und Dienjtag nad) Bartolomä. 
Hermann Wirt von Drofjenfelt Elagt zu Albrecht Blaffenberger 
um 10 fl. Schaden, nachdem er die Hauptfache erjtanden Habe. 
Bamberg, Kr. Arch. Bayr. Kulmb. Hofgerichtsbuch I. BI. 474. 


(Foriſetzung folgt.) 
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Hachträge und Berichtigungen 
zu deu Negeflen bon 1145—1450. 


I. Archiv für Gefhihte und Altertumskunde von Oberfranken 


18. Band. 2. Heft. 1891. 


Einleitung. 


©. 3 Anm. 3 fee am Schluffe: 


©. 6. 


vgl. auch die Herkunft der Grafen von Abenberg. Hohenzollern'ſche Forſchungen I 
©. 389—408 u. II. 478 - 496. 


Die irrtümliche Annahme „Plaffenberg” fei von Alters ber Hauptgerichtsfätte 

des Radenzgaues geweſen, ift wie folgt zu berichtigen: 

„Plafſenberg“ war von Alters her eine allobiale Burg mit eigemer oder 
patrimonialer Gerichtsbarkeit der Grafen von Plaffenberg, aber nicht Haupt 
gerichtsftätte des Gaus. 

Burgen waren Site von Landgerichten nur in löniglihen Städten, Burgen 
aber im Befite von geiftlihen oder weltlichen Jmmunitätsherren waren Sihe 
nur der Gerichte für ihre Immunitätsbezirke. Die Grafen im Gau hatten über 
baupt feine beftimmte Gaugrafengerichtäftätte, fondern der Graf hielt das Grafen- 
ding am verfchiedenen Dingftätten des Gaus ab, ift aber überall in ſeinet 
Kompetenz „Landgericht“. 

Nah dem Ausfterben der Herzoge von Meranien 1248 zog Bamberg das 
Landgericht ein und hat e8 für alle Zeiten nicht mehr zu Lehen verliehen 
Zandtage und Landgerichte: 1156, 1163 in Chunesvelt (Königsfeld) nö Bambg. 

1250 Hodftabt a. Main. 

1251 Hügel bei Mainllein. 

1255 im Gefilde zwifchen Scheßlit und Memmelsterf. 
alte Gentgerihtsftätten des Radenzgaues. 

1244 Medlig. Die in das Dorf Baunach verlegte Cent (centa) will Serzeg 
Dtto von Meranien in den Ort Medlitz, wo fie von Alters ber zu ſein 
pflegte, zurüdverlegen und bier find ſodann feine Leute gehalten ſich ein 
zufinden. 

1258 Woffendorf bei Weismain. 

1260 Richtgalgen an der Gent zu Steinaha (Stadtfteinadh). 

1361 Kunigsfeld. Walter von Streitberg, Bogt an dem Gericht zu Konigt⸗ 
feld auf d. Gent wegen eines Langenheimer Gutes zu Drofenfelb. 

vgl. auch Kulmbach u. die Plaffenburg v. Dr. Stein. 1. Lieferung S. 19. 


| 
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©. 5 Aum. 11. 
„Alt-Blafienberg‘‘ Iag im Buchwalde, welcher den Nüden bes Buchberges 

bekleidet. 
Dorfmüller, Schickſale und Beſchreibung der zerſtörten Feſtung Plaſſenberg. 
Oetter, programm de situ et origine castri Plassenberg. ©. 8 u. 9. 


©. 8 Aum. 13. 
zu 1246 feße: „20. Zuli* und als Duellenangabe: Kplbch. d. Kl. Lgh. ©. 910 
u. 25. B. d. H. V. z. Bbg. ©. 40 u. 41. 


Anm. 16 ergänze wie folgt: 

1558 Nov. 14, entichied Kaifer Ferdinand, daß die Bundesſtände Nürnberg, 
Bamberg u. Würzburg zur Wieberherftellung der Vefte Plaffen- 
berg an Markgraf Friedrich 175000 @ulden zu zahlen haben. 

1562 wurde die Uhr mit 2 Schlaggloden aufgerichtet. 

1564 hielt fi Markgraf Friedrich wieder auf der Plaffenburg auf. 

1567 wurde die Kapelle nebft dem Glockenturm fertig. 

Die zehn Fuß diden Mauern des öftlihen wie nördlichen Teiles der alten 

Burg mit ihrem ins Geviert geftredten Hofraum und bem 684 Fuß tiefen Rad⸗ 

Brunnen zeugen annoch von diefem ftolgen Herfcherfite. 


©. 13 u. 18. Die Zuzählung der Minifterialen „zu den ſchöffenbar Freien des 
Landes“ if ein Irrtum, im Radenzgau gab es folche nicht. 
vgl. Dito von Hallinger „die jchöffenbar freien des Sachienfpiegels 1887”. 


©. 21 Zeile 3 u. 4 v. o. fete anftatt: „Ichon nicht mehr“ — „noch 1279“. 


©. 23. Die Namendableitung von Ontenberg ift unrichtig. Gutenberg war alt- 
germanifch-heidnifche Weiheftätte, nähere Darlegung behalte ih mir für die 
fpätere Namenableitung vor. Streiche daher den Sat: „Heinrih von Blaffen- 
berg Nachkommen uſw.“ bis „der Burg den Namen gab“. 3. 4—12 v. o. 
und jete dafür: 

„Heinrich von Blaffenberg erbaute die frei eigene Burg auf dem Gutenberg, 
einer alt-germanifch heibnifchen Weiheſtätte, zmeifels ohne auf altväterlichem Erbe. 
Der neuen Burg gab Heinrich den uralten Namen der Ortlichkeit, den Namen 
des Berges, auf melchem er fie erbaute. Der Sitte der Zeit entiprechend nahmen 
von der Burg wiederum die Burgbemohner und in der Folge das von dort 
entftanmende Gefchledht den Namen Gutenberg an.” 

3.4 u. 3 v. u. ftreiche die Worte: „dem Gut am Berg” und fee dafür 
„Der Ortlichkeit“. 


©. 24 Aum. 58 ergänze wie folgt: 
Auch im Zauperlig bei Hof wurden 1868 Münzen gefunden, auf welchen 
das der Herrſchaft Plaffenburg eigentümlicde Schildzeichen der Roſe erſichtlich ift. 


1. Gruppe 1148-1500. 


&. 37 Reg. 2 ergänze die Quellenangabe wie folgt: 
7. Ofterreicher, Reichsherren von Auffes S. 46—49. — 8. Obfrt. Ar. 1, 
S. 9. — 9. Untfrl. Arch. 25, S. 322. — 10. Regeften d. Frhr. v. Aufſees, 
Noft. Nr. 7. 
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©. 38 unter dem Strich ergänze **) wie folgt: 

Die Kapelle auf der Burg zu Zwernit gehörte zur Pfarrei Sct. Lorenzen 
zu Wungefeß, es ift alfo fehr wahrfcheinlich, daß die Walpoten Patronatsherren 
von Wonfeß waren, wie fie das gleiche Hecht über die Pfarrei Drumsdorff mit 
der Kapelle zu der Neuenftadt im Forſt und zu Alladorf ausübten. 

ſ. Obfr. Arch. 8 ©. 48, 


S. 43 Reg. 7 ergänze die Quellenangaben: 
l.. 22220000 Url. d. Kl. Michelöberg, 5. Bbg. hiſt. B. Urkobch. d. A. 
Michelsberg S. 95b. Reg. 8 ſetze Z. 11 nad Veſcere: „**)“ und unten unter 
dem Strich: 

**) Veſſere Kloſter im Würzb. Bistum wurde von Graf Gotbold von Henne 
berg und feine Gemahlin Luitgarde zu bauen begonnen und dem Biſchof Otto J. 
von Bamberg geſchenkt. Otto baute es auf feine Koften aus und ftellte i. J. 1135 
eine Gründungsurkunde aus. — M. R. Arch. DO. m. S. — Looshorn IL 
©. 296. — Ussermann ©, 86 u. cpuc. Wire. ©. 33. 


©. 49 Reg. 15 3. 1 feße nach Drosscein-riut ein: „*" und unter dem Strich als Anm: 
*) Drogeson-riuthe, Droſchenreuth zwiichen Pegnitz und Thurndorf wird 
in der Urk. v. 13. Juli 1062 als zu Vorcheim in pago Ratenzgouue gelegen 
in comitatu Kraftonis Comitis von König Heinrich IV. dem Bistum Bamberg 
zurücgegeben (Paul Ofterreicher gefchichtliche Darftelung d. alten Königshofes 
Forchheim Beilg. XI). „Die von Droſchenrenth“ waren bambergifhe Mim- 
fterialen, es finden fich beurfundet, 1149 Poppo und Imfrid von Droskenriut, 
1157 Boppo und feine Brüder Irmfrid, Ger... .. und Eberhard, 1164 Eber 
hard, 1178 am 13. Juli entfcheidet Bifchof Hermann II. von Bamberg einen 
Streit für das Klofter Prüflingen gegen Irmfrid von Drofienreut, 1179 iſ 
Sigboto genannt. 
Looshorn II. &. 379, 424, 54, 81, 85 u. 560. 


©. 51 Zeile 1 v. o. fee flatt: „Stelem" — „Sleten“. 
Meg. 18. Zeile 5 v. u. fee in ber Beugenreihe nach Herold: „*" unb unter dem 
Strih als Anm.: 
*) Herold vermutlich „von Hange“ |. 1216, 23, 30, 31, 34, 37. 


S. 56 Reg. 35. 3. 6 v. o. fee nach Ebersbach: „** und unten als Anm.: 
*) MWindheim, Kehlbach u. Hirfchfeld im Landgericht Teuſchnitz, Ebersbach 
im Landgericht Kulmbach. 
bei der Quellenangabe 3. ſtreiche „Schweitzer“ und ſetze dafür: 22. B. d. BR. 
B. 3. Bbg. u. ergänze 6. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. KL. Lahm. 


©. 61 Reg. 33. 
feße nah „Runnemundesrut” ein: „** u. unten als Anm.: 
*) Künnersreuth 1 Stunde von Langheim. 


©. 63 Reg. 35 3. 4 u. 5 v. o. feße nach Unruhestorf: „*“ und unten al® Anuı: 
*) Unnersdorf bei Banz. 


©. 64 Reg. 37 8.4 v. o. fee nach Spenhart: „*" und unten als Anm.: 
*) Spenhart = Fllofter Speinshard. 
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&. 66 Reg. 39 ergänze die Quellenangabe 4. Frhr. Oefele Grf. v. A. Rg. ©. 244. 


©. 


G 


68 Reg. 42 3. 12 v. o. nad) Sweigdorf ſetze: „*“ und unten als Anm.: 

*) 1237 am 4. September überträgt Siegfried, der Erwählte von Bamberg, 
dem Kloſter Langheim Güter in Gich, Erl, Scheslitz, Ludwag, Leimetshof, Reut 
und Schweisdorf, Tvelhe Heinrich von Streitberg vom Herzog Otto von Merauien 
zu Leben und der Herzog felbft der Bamberger Kirche aufgegeben Hatte. Reg. 
boica II. ©. 265. 


69 ergänze die Anm. * unter dem GStrid: 

In den letten Zeiten der Herzoge von Meranien foll Altenplos — Bloza 
bei Bayreuth — der Sitz eines Landgerichts gemefen fein. Dort hatten wohl auch 
die gewichtsvollen StaatSmänner wie Willebrand von Blaffenberg, der meranifche 
Truchſeß, ihren Sit. Derjelbe befaß dort auh 1 Hof. Arch. f. Bayer. Geſch. 
u. Altt. 1., ©. 68. 


71 Reg. 46 ergänze die Quellenangabe 9, Detter 2. Verſ. S. 164. 10. Obfr. Arch. 1, ©. 14 
173 Reg. 5 m " 6. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lghm. 


78 Reg. 57 3.7 v. u. feßte nach Truchſeß: „*- u. unten als Anm.: 

Das Truchfeffenamt der Herzuge von Meranien reicht nicht wie beifpicls- 
weiſe das Marfchallsamt in die burggräfliche Zeit hinein, eine Kontinuität des- 
felben ift nicht nachweisbar. Der erfte burggräflicde Erbtruchfeß oberhalb des 
Gebirgs war der geh. Rat Kanzler und Hofrichter Karl von Stein auf Rupperts, 
welcher 1663 den 24. April mit dem Erbamte für fih und feine Nachkommen 
in der Weife belehnt wurde, daß das Amt immer der Altefte befommen follte. 
— Geſch. d. Fam. v. Neitenftein I ©. 204. 


832 Reg. 63 ergänze die Quellenangabe 3. Bbg. Hr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lab. 
©. 143. 6. Oefterreicher, Reichsherren von Auffees S. 53. 
Reg. 64 3. 4 v. o. feße nach Codele: „*" u. unten als Anın.: 
*) Codele = Köttel bei Lichtenfels. 


. 83 Neg. 65 ergänze die Quellenangabe: 3. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lahm. 


S. 148. — 8, Arch. f. Geſch. u. Altfo. d. Ohm. Freifes 1,. 


. 88 Reg. 69 3.3 v. o. ſetze nach Beatrir: „* u. unten als Anm.: 


*, Die Mutter der Gräfin Beatrir war die Tochter des Hohenftaufen Otto, 
melde ihrem Gemahle Otto I. von Meranien die Grafihaft Burgund als 
Heiratsgut zugebraht und das Recht an bderfelben auf ihre Tochter Beatrix 
vererbt hatte. 


. 93 Reg. 75 fette 2mal ftatt: „Kulmbach“: „Culmna“. 


Reg. 76 ergänze die Quellenangaben: „D. Arc. f. Geſch. u. Altk. d. Obm. Str. 1, 
S. 128.” 


. 94 Aeg. 73 u m n ı Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lghm. 


S. 204. — 4. Schultes hiſt. Schriften I S. 88. — 5. Frhr. Reitzenſtein Rg. 
d. Grf. v. Orlamünde ©. 101 woſelbſt in der Zeugenreihe die Worte aus⸗ 
gelaſſen ſind „und Carl von Bromeize, unſere Ritter, Konrad gen. Wolff.“ 


. 95 Reg. 79 ergänze die Quellenangaben: 2. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lab. 


&. 205. — 7. Ludolph Symph. conf. et Deei. f. TI 1086. 
Archiv 1902. XXII. Bd. Heft. 6 
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©. 96 Reg. 80 3.5. o. fee ftatt „Culmbach“ — „Culmenad“. 
"nm ergänge die Ouellenangabe: 2. Bbg. Ar. Arch. Kplbch. d. KL. A. 
©. 210. — 8. Lud. Symph. II 1085. —- 9. Arch. f. Bayreuther Gef. I €. 19. 
— 10. Ard. f. Geld. u. Alto. d. Obm. Fr. 2, ©. 157. 


S. 97 Reg. 83 3.4 v. o. feße nach Klofter ein: „Langheim” und ergängze die Cuclen 
angabe 1. Bbg. Kr. Ar. Kplbch. d. Kl. Lahm. ©. 231. 
Reg. 84 3. 2 v. o. feße nad Kyrlam: „*“ 
3.7200 „u n Blaffenberg: „**“ } u. unten als Anm. 

*) Kyrlam ift das heutige Dorf Beitlahm am Patersberg bei Wernflein 
Das Patronat der Pfarrkirche ift dem Frhrn. von Künßberg-Wernftein zuftändig. 
Heinrih von Kyrlam ift mit Heinrich von Kindsberg identifh. 1362 am 3. Mär 
befennen Heinrich von Kindsberg und feine Hausfrau Felice, daß ihnen die geiß⸗ 
lichen Herren zu Langheim ihr Gut zu Bernreut bei Schmeilsborf zu Erbredt 
geliehen haben, von welchem fie dem Klofter jährlich 30 72. Heller geben ſollen 
Bbg. Ar. Arch. Kplbch. d. Kl. Lahm. u. 24. Br. hſt. B. z. Bbg. ©. 39/40 
und ergänze die Ouellenangaben: 2. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. KL Lahm. 
©. 2386. — 3. Arch. f. Geſch. u. Altkd. d. Obm. Sr. 2, ©. 138, 


S. 98 Meg. 85 ergänze die Quellenangabe. 3. Bbg. Kr. Arc. Kplbch. KL. Lgh. 6. 8. 
— 7. Ludolph x. II 1088, — 8. Schultes hiſt. Schriften ©. 89. 


©. 99 Reg. 87 3.5. o. fee nah Dobera: „** u. unten als Anm.: 
*) jetzt Höferänger bei Niederdobrad). 
u. ergänge die Ouellenangabe: 3. Bbg. Fr. Ar. Kplbch. d. Kl. Lahm. ©. 241. 
— 6. Arch. f. Geſch. u. Altkd. d. Obm. Ar. 2, ©. 138. 


S. 100 Reg. 88 ergänze die Duellenangabe: 3. Bbg. Kr. Ar. Kplbch. d. Ki. Lahn. 
©. 242. — 6. Ard. f. Geſch. u. Alto. d. Obm. Fer. 2,. 


©. 101 Reg. 30 ergänze die Quellenangabe: 1. uſw. mixta IV 5/, fasc, 526. — 
„4. Vhdlg. d. hiſt. V. d. Oberpf. u. v. Ngsbrg. 26. Bd. ©. 417. 


2. Gruppe 1239-1500. 


©. 105 Reg. 4 3. 1 v. o. ftreiche die Klammer und Langheim. 
u. ergänze die Quellenangaben: 6. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl Lahm — 
9. Englert. Gef. d. Grf. v. Truhendingen. — 10 Arc. f. Geſch. u. Alto. T. 
Ohm. fr. 1, ©. 12. Dizow-Theiffau. 


©. 107 Reg. 10 3.5 v. u. fege ftatt: „Bruder” — „Sohn“ 
der lateinifhe Wortlaut if: „Ramungus dictus henlin de Blassenberg 
et al. fllius suus.* 


©. 108 Reg. 11 ergänge die Quellenangabe: 6. Thüringifche Gefchichtsquellen. Rent 
Folge. Jena 2. Bd. 1885. 


©. 109 Reg. 18 3. 3 v. u. feße flatt: „dem Dorfe“ — „der Stabt”. 
u. 3.4 v. u. nad Silber: „*" u. unten als Aum.: 
*) Nach unjerem Gelte etwa 16500 Mark wobei nicht zu vergeffen ift, Da 
in früheren Zeiten der Wert des Metall$ wegen der Seltenheit ungleich höher 
war als jckt. 
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S. 110 Reg. 18 ergänze die Quellenangabe: 5. Hedel, Beifpiele des Guten aus ber 
Geſch. der Stadt Kulmbach. 1885. 


©. 111 Reg. 24 u. 25 feße ftatt: „Culmbach“ — „Culmnach“. 
n 25 ergänze die Quellenangabe: 1. Bbg. Kr. Ar. Kplbch. d. Kl. Tab. 
©. 264. — 4. Looshorn, Geſch. d. Bst. Bbg. II ©. 821. 


S. 112 Reg. 26 ergänge die Quellenangaben: 6. Mon. Zoll. II ©. 240. — 7. Loos- 
horn, Geſch. d. Bst. Bbg. II ©. 821. — 8. Reg. boie IV. 613. — 9. Arch. 
f. Geſch. u. Altkd. d. Obm. Fr. 2, ©. 141. 


©. 112 Reg. 27 ſetze Amal ftatt: „Culmbach“ — „Culmnach“. 


©. 113 „ „ ergänze die Quellenangaben: 2. Bbg. Krs. Arch. Kplbch. d. Kl. Lab. 
S. 271. — 6. Looshorn, Gcſch. d. Bst. Bbg. II ©. 816. — 7. Arch. f. Geſch. 
u. Altkd. d. Obm. Ar. 2, ©. 141. 


©. 113 Reg. 28 fee flatt: „Thurnau“ — „Thurnawe“. 
u. ergänze die Quellenangaben: 2. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lgh. S. 276. 
— 5. Looshorn, Geſch. d. Bst. Bbg. II ©. 822. — 6. Arch. f. Geld. u. 
auf. d. Obm. Kr. 2, ©. 141. 


S. 114 Reg. 29 ergänze die Quellenangaben: 2. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lgh. 
©. 262. — 5. Looshorn, Geſch. d. Bst. Bbg. II ©. 822, 


©. 114 Reg. 30 ergänze die Quellenangaben: 2. Bbg. Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lab. 
©. 237. — 6. Rooshorn, Geſch. d. Bst. Bbg. II ©. 824. 


3. Gruppe 1265-1500. 


S. 116 Reg. 7 fee bmal ftatt: „Culmbach“ — „Cukmnadj“. 
u. ergänze die Quellenangaben: 1... .. fasc. (286) 26 Nr. 1677. — 4. Bbg. 
Kr. Arch. Kplbch. d. Kl. Lgh. ©. 257. 


H. Archiv für Gefhihte und Alteriumsinnde von Oberfrauken 
19. Sand. 2. Heft. 1894. 


Einleitung. 


©. 123.30. o. ftreihe nad Gutemberg: „*" u. unter dem Strih die 3.1 u. 2 u. 
ftreihe 3. 6 v. o. u. ſetze dafür: 
„vorher auf dem Gutemberg gefiebelt haben, aber erft“. 
u. Z 5 v. u. ſtreiche den Schlußpunft u. fee: „daſelbſt“. 


S. 3 Schalte zwifhen 3. 7 u. 6 v. u. ein: 

„Unter dem Schloßturm kann nur der öſtliche Edturm der äußeren Um⸗ 
faffungsmauer verftanden werden. Diefer Turm fteht heutigentags noch, ift in 
das jegige Schloß eingebaut zu äußerſt Iinferhand, wenn man durd das Einfahrt- 
tor den inneren Schloßhof betritt. In einem Tleinen Raume desfelben find noch 
gotifhe Wandmalereien, Heiligendarftellungen, vermutlich aus dem 14. FJahr- 
hundert ftammend, ſichtbar.“ 


6* 
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©. 62 Reg. 127 8.4 v. o. fee nah Hering: „* u. unten als Anm.: 

*) Heringe als Faftenfpeife waren fchon fehr frühe gebräuchlih. 1270 gibt 
Marquard Strotter von Donauwörth dem Nonnentlofter-Niederichonenfeld 24 6 
Pfennige mit der Beſtimmung fi damit ein Gut zu Taufen, aus deſſen Er- 
trägniffen dem Konvente alljährlich und ewiglich in der ganzen Wdventzeit alletia 
(Heringsgerichte) gereicht werden follen. Bayerland, 5. Jahrg. 1894. Nr. 39 
©. 468, 

©. 68 Neg. 137 8. 1 v. o. fete ſtatt: „Hedwig“ — „Elsbet“. 
u. füge unter dem Striche an: 

*) Nach dem goth. Tafchenbuch der freih. Häufer 1883 S. 1009 und nad 
einer Mitteilung des Reichsrates Ludwig Freiherrn von Würkburg fol Hedwig, 
des Hanfen v. Guttenberg zu Guttenberg u. Unterfteinad) und ber Eliſabeth 
von Heßberg Tochter, den Hans von Würkburg geheiratet, mit ihm 2 Söhne 
und 2 Töchter erzeugt haben und foll von ihnen die ununterbrocdene Stammreihe 
derer von Würtburg beginnen. Nah den Aufzeihnungen im Schloßarchiv zu 
Guttenberg ift dies zweifelhaft, denn Hanfeng und der Elsbet Tochter Hedwig 
ftarb als Jungfrau von Gutenberg. Vgl. Totenverzeichnis v. 1433 Reg.⸗Nr. 836 
S. 97. 

S. 69 Meg. 137 3. 1u. 2 v. o. feße ftatt: „Wolfsberg” — ‚Wolfsbach“. 

S. 79 Reg. 151 3. 1 v. u. füge vor in Nydernſteinach: „in Melkinftorf, in Swarza, 
in Obernſteinach“. 

©. 80 Reg. 151 3. 1 v. o. füge nad Kupferberg ein: „Schorgaft, Wyger”. 
u. ergänze die Quellenangaben: 3. Oefterreicher, Dentwürbigfeiten der fräntifchen 
Geichichte. 1 St. ©. XV.—XVI. Bel. VII. 

S. 100 Weg. 182 fee ftatt: „Auguſt 4." — „Juli 7.“. 

©. 108—114 ergänze nah Monninger I ©. 149 die urkundlihen Nachrichten über 
das Spital zu Kupferberg wie folgt: 

1463. Hans Graf zum Hermang, Untertan der Kaplanei im Spital zu 
Kupferberg, begibt fi in den Schuß der Herrichaft und verſpricht jährlich etlichen 
Hafer auf den Kaften zu Culmnach zu geben. 

Conrad Wocdner, Kaplan im Spital zu Kupferberg, gibt feine Einwilligung. 

Etliche Untertanen des Spitals zu SKupferberg, Kottenau, Gundlig und 
Weiffenbach begeben ſich in den Schub der Herrfchaft und verſprechen altjährlid 
etlihen Hafer in den Kaften zu Culmnach zu reichen. 


2. Gruppe Henlin 1, Zortf, 1300-1400, 
©. 132 Reg. 36 3. 3 v. u. feße nad habe: „*" u. unten als Anm.: 

*) Daraus, daß von diefen Pfarrgütern, wie von eigenen des Dechants ge 
ſprochen, der ganze Streit wie eine Privatfache behandelt wird, erfieht man, dab 
unter „der Kirche” nichts Anderes als die Geiftlichen verftanden wurden. 

3. Gruppe Blaffenberg 1. Fortſ. 1300-1400, 
©. 153 Reg. 27 ſetze ftatt: „1813“ — „1881”. 
©. 164 Reg. 53 ergänze „1398. März 27. Hof”. 
und fege ftatt „tertia quarta“. — „feria quarta. 
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DL Archiv für Geſchichte und Altertumskunde von OBerfraußen 
20. Band. 2. Heft. 1897. 


©. 88 Reg. 328 feße nad 1432... . .: „* m. unten al Anm.: 
*) Jahr nicht angegeben, nach dem Heiratsbrief zu ſchließen um ben 
2. April 1482. 


©. 89 Reg. 330 3. 6 v. u. feße nah Hans: „** u. unten als Anm.: 
*) Bon den Erbteilen, welche nach Eberhards Tod auf feine 4 Brüder fielen, 
if in dem Urkundenbuch Nr. 1 u. 2 nur Hanfens Erbteil aufgeführt.” 


S. 94 Peg. 336 3. 16 v. u. feße nach Lehen: „*" u. unten als Anm.: 
*) Hiezwifchen find aus dem alten Buch, daraus dies gefchrieben, ettliche 
Blätter herauskommen.“ 


IV. Archiv für Geſchichte und Alterfumskunde von Oberfranken 
20. Band. 3. Heft. 1898. 


S. 9, 10 und 11 fchalte bei Anm. 2 entfprechend ein: 
„Burgftälle in Frauken im 14. u. 15. Jahrhundert.‘ 
1349 „Rotenſtein“. 

Die zerbrochene Veſte foll unaufgebaut bleiben. 

Bertrag von Iphofen v. 12. Mai 1349 nad) dem Tode Konrads, des 
legten Schlüffelberger8 F 1347. 

1. Mon. Zoll. III. S. 196. — 2. Mon. boie. 41. S. 391. — 
8. Looshorn III. ©. 214. 

1884 ‚„Burgftall zu Hohenrod“ zwifchen Lichtenberg und Waldenfels. 

Die Ruinen diefer Burg liegen bei Steinwiefen unmeit Wolfersgrün 
am Woldberg o. an der Hohen Ruhe, unmeit davon die Ruinen von 
Kanaansgrün und Walderode. 

1403 „Burgftall zu Gottentawe‘ empfängt als väterliche® Erbe zu Lehen 
Conrad Pibrah und 1419 Heinrich Pibrach, der das Yurgftall erbauen fol. 

Münd. R. Ach. Lehenb. Brg. Joh. III. 

1406 „Burgftall von Newenrent‘ empfängt Hermann Lochner von Drofenfelt 
zu Zehen. 
1409 „Burgſtall zu Erbgerichein‘‘ Hinterläßt Fritz von Gutenberg feinen. indern. 

Guttenberg Schl. Arch. Urkdbch. Nr. 1. 

1413 „Burgftall zu der Rotenpurg“ genannt bei dem Schawenſtein gelegen 
verleiht Burggraf Johann zu rechtem Erbburggut dem Peter von Machwitz. 

Münd. R. Arch. Lehenb. Brg. Joh. II. 

1417 „Burgftall zu Swarczach“ empfängt Hans Heinrich von der Mule von 
Swartzad). 
do. 
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1427 „Burgftall zu Niederſteinach“. Aus der Hinterlaffenfchaft feines Bruders 
Eberhard erhält Ader dafelbft Hans v. Gutenberg, 1432 werden ebenfalls 
Ader an dem Burgftall, 1433 der Waſſerſitz zu Niederſteinach genannt. 

Guttenberg Sch. Ar. Urkobch. Nr. 1. — Bbg. Kr. Arch. eehenbug 
Bei. Antons ©. 15. 


1456 „Burgftall zu Eckerſtorff““. Gottfrid von Blaffemberg empfängt zu Lehen 
für ih u. feinen Bruder Hans das von den Brüdern Walter und Michel 
Rabenftein gekaufte Viertei. 1469. Johann v. Blaſſenberg das ganze von 
den Rabenſtein erfaufte Burgftall, 

Münd. R. Arch. Mark. Joh. Lehenbuch. 

1464 ‚„Burgftall Stebenftein‘. Friedrich von Kindsberg vermacht feiner Haus 

frau 400 fl. auf bamb. Lehensgüter u. a. auf ?/, des Burgftalls. 
Bbg. Kr. Ar. lib. perg. A,. ©. 24. 

1466 „Burgftall zum Steinenhaus⸗ empfängt Rüdiger Senlein, Bogt zu 
Culmach, zu Leben. 

Bbg. Kr. Ar. Markg. Albrechs Lehenbuch Nr. 4. ©. 19. 

1475 „Burgftall zu Alten-Ereuffen‘ empfängt mit dem Dorf Alten-Ereufleu 
zu Leben Witter Friedrich von Kindsberg zu Schnabelmeid. 

Monninger 11/220. 

1481 „Burgftall zu Heinersreut” (bei Bayreuth) empfängt Hans von Weyer 

zu Leben. 


©. 48 Reg. 160 ſetze nah Auguſt 11.... .:,*% u. unten al Anm.: 


*) 1438 November 3. wurden Ehehafte auf dem Land oder Landgerichte zu 
Bayreuth abgehalten d. ſ. Gerichte über die bürgerlichen Nechtshändel der Bauern 
im Amt, bei welchen der Stadtvogt, ein Bürgermeifter und die Ratsfreumde 
Ürteiler waren. 

Layritz chron. diplm. Berz. d. Amtleute im Fürftentum Bayreuth ©. 17. 








Ein Honflift 
des Churpfälziſchen Richters Daniel Pröll zu Büchenbach 


mit Rrandenburg. 
1569—1572. 


Don Konrad Böhner, Apothefer in Creußen. 





Wer vor etwa drei und einem halben Sahrhundert da3 ober: 
gebirgifche Grenzjtädtlein Pegnig verlaffen Hätte, um durch das ftill- 
ernjte Zal der Püttlach gen Pottenſtein zu pilgern, würde das Gebiet 
dreier mächtiger Herren in einer kurzen Spanne Zeit haben berühren 
müſſen. 

Aus brandenburgiſchen Landen hätte ſein Fuß beim rundmaſſigen 
Hollenberg ein in ſich begrenztes Territorium der oberen Pfalz betreten, 
um dann ſehr bald vor Pottenſtein unter die Botmäßigkeit des Bam— 
berger Biſchofes zu gelangen. Dort, gegen jenes Tal der Püttlach 
vorgeſchoben, trug einjt der Hollenberg ein feſtes Schloß und Sik eines 
churbayeriſchen Pflegeamted. Nach deſſen Zerjtörung und Berfall wurde 
dies Pflegamt unter Beibehaltung des alten Namens: Hollenberg nad 
dem eine Stunde entfernten Markte Büchenbach verlegt. Hier wohnten 
Pfleger, Richter und Umgeldögegenfchreiber, auch wurde hier die Juſtiz 
mit Galgen, Rad und Schwert ausgeübt, wenigſtens werden die Pläße 
hiefür noch gezeigt. ') 

&3 ijt nicht zu veriwundern, wenn bei der engen Berührung der 
verjehiedenartigen Grenzgebiete die Parteien jederzeit ihre Intereſſen auf 
das Entjchiedenite zu wahren fuchten, jodaß dies zwar weniger oft zu 
ernftlichen Kämpfen, um fo mehr aber gewiß des Ofteren zu unfreund- 
lien Außeinanderfegungen und eigenmächtigen Übergriffen mancherlei 
Art führte. Der Zufall Hat dem PVerfaffer zwei Schriftjtücde in die 
Hand gefpielt, welche, obſchon fie noch nicht ein in fich abgerundetes 
Ganzes darjtellen, dennoch geeignet erjcheinen dürften, für erwähnten 
legteren Fall einen Eleinen Beitrag zu liefern, zudem jedes diefer Blätter 
mit Klarheit ein zweites Faktum erfennen läßt und fomit vier Einzel: 
epifoden durch diefelben wiedergegeben werden. 


1) Brieflihe Mitteilung des Herrn Pfarrers Schent! in Büchenbach. 
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Aus dem erften Schriftjtücde iſt erfichtlich, daß ſich der dur: 
pfälzifche Richter zu Büchenbach Übergriffe gegen Untertanen der Künp- 
berge in Schnabelwaid erlaubt Hatte — ob mit Recht oder Unredht, ift 
nicht erweisbar —, und daß diejelben nach ihrer Art fich wiederum zu 
entjchädigen juchten, wie er denn in ſolchem Betreff an feinen Pfleger 
Bericht erjtattet. Das zweite Schreiben läßt erkennen, daß die dw: 
fürjtlicde Kammer in Amberg den zugehörigen Pfleger nach länger denn 
Jahresfriſt angewieſen hatte, den Schaden wieder gut zu machen, daß es 
aber dennoch einer neuerlichen Beſchwerde des Markgrafen bedurfte, um 
jenen Auftrag endlich zum Vollzuge zu bringen. 


I. 

Brief des Richters Daniel Pröll zu Büchenbach an den 
Edlen und Ernveften Julius Dürd v. Pürfel, Pfleger im Amt 
Hollenberg, Kajtner zu Auerbach. 1. Sept. 1569. 

Ein halber Bogen, 32 cm. hoch, 21,5 cm. breit, zweifeitig 
befchrieben. — Außenfeite: Adreffe an den Empfänger und 
deffen eigenhändige jummarifche Relapitulation des Brief 
inhaltes. Angeklebt ein Oblatenfiegel, Wappenfchild ohne 
Helm mit drei Eicheln und darüber den Budjjtaben D. P. 
Innenſeite: Brief. 

Adreffe: Dem Edelen und Ernueiten Julius Dürden von Pürkel 
Pfleger Im ampt Hollenberg Kaftner zu aurbady, Wein 
gepitten Jünſtigen Sundernn zu Hennden. 

Refapitulation des Briefinhaltes auf der Außenfeite: 
Nichter zu Buechenbach fchreibt, dz die KündtEperg | eriichen 
Bnthertbanen zur Schnabelwaidt, den | flar und Habern un 
geacht der Habern noch nit | zeitig gerauft hinweckh gethragen, 
Als | er deßen gewahr, hab er Berjchinen Montag | den Haben 
und Haidel Neben den Leub | fern!) abgefchnitten | Haben 
fie Ime den Habern | und Heidel untter den Henden | hinwed 
getbragen, dz er nit | mer als 40 Haidel und 9 Hab| er 
Garb darfon bracht, | 25 Haidel garb In Hans Soln | wiert 
zu Gotömandreudt?) | ftadel gebracht, haben fi bei | der] 
Nacht, die 15 Hinmwedh | ala er den Haidl und Haben | ab 


1) Die Flur vom jetigen Ort Leups. | 
2) jet: Gößmannsreuth; vier Bauernhöfe, nach Lindenharbt gepfarrt. Em 
Wirtfchaft befteht dafelbft nicht mehr. 
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ichneiden tollen, die Weib | er uber In geloffen, Im gedrot 
| vnd gejagt, Nem er In dz ge | thrait, jo Mues er In leib 
und | leben auch Nemen, Dan fie wol | lens darauf fegen, 
darzu | er von Andern gehört, wie fi fich haben ver | nemen 
laßen, fi wollen Im dz hinweckge fürt gethrait Im Stadel 
verbrennen, aud) | wan man den Haidel In Zwen tagen 
nit | außdrijcht, jo verdirbt er. 


Prae: den 1. Septemb: Ao 1569 
Zu Abent3. | 
Text des Briefe, Innenſeite: 
Edler Ernuefter Fünftiger Herr pfleger Mein wylich Dienſt 
zuuor | €. v. thragen gutt wiſſenn wy wir den Kinßpergiſchen 
unter thanen zur jchnabelwat Ir gethreit In Bermwinnfel!) 
ab gejchniden und hinbeck geffürdt | Nun Hab ich an verjchinen 
Mantag wollen den flar abrauffen laßenn Haben fy in fchon 
hinbed gehabt und den habernn und Heidel | alſo grün ab 
geichniden vnd jo balt fy ein garb gejchniden Haben ſy Es 
als palt Hinbeck gethragen | woy ich folches gejehen bin ich 
ald palt gen Leubs vnd ein gannze gemein geffodert | und 
Ichneiden laßenn Haben ſy Mir under Mein Hennden | den 
Heidel Vnd Habernn Hinbeck gethragen | Das ich Nicht Mer 
dan in dy 40 Heidel garb und 9 Haber garb Dar von 
bracht Hab und lis in Eyl 25 garb Heydels Ins Hans fol 
wirt3 jthadel fen gottmasreutt füren laßenn | welche ich Nicht 
Heim bringen Eunt | Sinnt ſy zu geffaren und bey der Nacht 
15 garb SHeimlicden Hinbeck gethragenn vnd wy ich Fam 
und den Heydel und Habernn abjchneiden twolt | jinnt dy 
weyber vber mich geloffen Mir gedrott und gejagt Nem ich 
In Das gethreitt | So mus ich In Leyb vnd Leben auch 
Nemen Dan jy wollens darauff ſetzen jy Müſten ſunſten 
pettellen dy weyl Man in Das gethreitt genumen hatt | vnd 
Mir von andernn leutten gejagt worden | wy ſy Mir den 
jthadel an zünden und Ir gethreitt dar Inen verbrenen 
Solt id) Nun ſolches geivertig jein vnd Meine gepeun vnd 
gemecher da in Einander ftedenn Sampt den andernn Ge- 
nachparten gemechernn | und Ein vnratt und jchadt Dar aus 
Er fpringen Mocht von wen wolten wir vnſern jchaden Er 


1) Waldiges Tal zwifchen Büchenbach und Leups = Bärwinkel. 
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holen Es Teitt der Heidel auch da vnd iſt Nicht dür So 
Man in Nicht aus drifcht und Noch 2 Tag ligen Modt 


jo ver dirbt Er aller | Dem Nach Mein pitt an E. | v. Ir 


twollet fleis für wenden Da Midt der Handel Mocht under 
fumen werden vnd das ir Feiner ſolchen geffar mochten 
gewertig fein Solt ich oder andre izt In ſolche gefar kumen, 
wer Es mir vn vberwindtlich Solches Hab ich E. v. ampts 
halber Nicht Eunen verhalten. Muder Gottes verley uns vyl 
glück jeliger zeitt ond fthundt. Actum den 1 Septembrid 
In 69 Kar 

E. €. v. 

Gehorjamer Daniel pröll Richter 

zu Buchenbach. 


II. 


Schreiben der Churpfälzifchen Räthe zu Amberg an ben 
Erbarn und Beiten Julius Türckh, Pfleger zu Holnberg. 26. April 


1572. 


Adrefie: 


Ein halber Bogen, 33 cm. body, 21 cm. breit, zweiſeitig 
befchrieben. — Außenfeite: Adreſſe an den Empfänger und 
deſſen eigenhändige ſummariſche Refapitulation des Inhaltes. 
Rotes Siegel abgebrochen. Innenſeite: Brief. 


Dem Erbarn vnnd Veſten Juliuſſen Türckhen pflegern zum 
Holnberg, Vnnſerm guetten freundt. 


Rekapitulation des Briefinhaltes auf der Außenſeite: 
Die Churf. Neth x vnſeumblich zu berichten, wie es umb 
die Beuolhne Restitution oder Widergebung, der Kündfperg 
erifchen onterthonen Gethrait Im Berwinckhel gejchaffen, Ob 
ih dem an mich Inuerleubten ausgangnen Be uelch vol: 
ziehung gethon oder nit. 

Prae: den Erſten May 
Ao 1572. 


Text des Briefed, Innenſeite: 
Vnnſer freundtlich dienft zuuor guetter freundt, was dir den 
28 Decembris Anno x70 von wegen des Im Berwinchkhel 
abgefurten getraids Beuolhen worden, deſſen waiſt du did 
zu berichten, wie wir dir dann vmb merer er Innerung 
willen dauon ein Abjchrift Inuerwarth Tafjen zu khommen. 


| 
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Nach dem fich dann der durchleuchtig hochgeborn Fürft Marg- 
graff Georg Friderich zu Brandenburg x vnſer gnediger herr 
In neulichkaitt bejchiweret, das den kindſpergiſchen vnder— 
thanen, berurt getraidt noch nit ſei zugeſtellet, So wolleſt 
vnnß vnſeumblich berichten, ob du ſollichem gehaiß volziehung 
gelaiſtet oder nit, vnnd wie es vmb die beuolhene restitution 
oder widergebung berurts getraidts aigentlich geſchaffen. An 
dem Beſchicht vnſer mainung. Datum den 16. Aprilis. 
Anno 772. 


Der Obern Churf. pfalntz In Bayern 
verordenthe Rethe Zu Amberg 


In der Annahme, daß das vorſtehende Monitorium bald eine 
befriedigende Löſung des ſchwebenden Zwiſtes gezeitigt haben wird, ſehe 
ich meine Mitteilung abzubrechen mich genötigt, da ſich weiteres Material 
nicht vorfand, welches geeignet geweſen wäre, jenen Streit einem hi— 
ſtoriſchen Abjchluffe entgegenzuführen. 


J 


Die Reije-Rechnung 


des Erbpringen Friedrich von Bayreuth 
Bei Heimführung feiner Gemahlin Wilhelmine. 
Bon Wilhelm Frhr. v. Waldenfels, Oberſt a. D. 





Unter den — nicht zu zahlreichen — Schätzen des z. 3. noch mit 
der Kgl. Regierung von Oberfranken verbundenen ehemaligen marfgräf 
lichen Kammerarchivs zu Bayreuth befinden fich zwei Bände, welche die 
genauen Berechnungen über die Einnahmen und Ausgaben während 
ziveier Reifen des Erbprinzen — nachmaligen Markgrafen — Friedrich 
von Bayreuth enthalten, und welchen die Original-Belege, forgfältig 
geordnet und nummeriert, gejondert beigegeben find. Die üußere Aus 
ftattung diefer Bände — Rokokoblumen auf Goldgrund — entfpricht 
dem Gefchmade ihrer Zeit, die aufgeflebten Titeln verkünden ihren Inhalt, 
nämlich: 

a) Berechnung über Einnahme und Ausgabe 
auf der von des Heren Erb-Pringend Hochfürftl. Durchl. glücklich voll- 
brachten Reiße durch Frankreich, Flandern, Brabant und Holland, dann 
über Utrecht, Nimmegen, Cleef, Wefel, Düßeldorff und Frandfurth am 
Mayn zurüd in die Hochfürjtliche Lande, vom 19ten Octobr. anno 173% 
biß den 17Tten Mai anno 1731. 


b) Berehnung über Einnahme und Ausgabe 
auf der von des Herrn Erb-Pringens Hochfürſtl. Durchl. glücklich voll: 
brachten Reiße an den Königl. Preußifchen Hoff, und bey der Heim 
führung Ihro Königl. Hoheit Dero Durchlauchtigſten Frauen Gemadlin, 
vom 23ten May anno 1731 biß den 22ten January anno 1732. 


Diefe Rechnungen find geführt nad) Angabe und unter Beranb 
wortung des Geheimen Rates und nachmaligen Markgräflichen Minifterd 
Sriedrih Carl Voit von Saltburg, der, ſchon früher ein vie 
gereifter Mann, dem Erbprinzen ald Reije-Begleiter beigegeben war unb 


1 
hy 
4 
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päter der Erbprinzeſſin ald Ober-Sfammerherr zugeteilt wurde. Diefelbe 
Ihildert ihn als einen geiwandten, jehr gebildeten und redlichen Mann, 
doch wirjt fie ihm Hochmütiges Wefen vor und die Sucht, bei allen 
Dingen Hindernifje zu finden. 

Die Reife des Erbprinzen durch Frankreich, Flandern, Brabant :c. 
war in jener Zeit nichts Außergewöhnliches; faft alle junge Leute aus 
vornehmen Familien machten zur Vollendung ihres Bildungsganges eine 
ähnliche Reife, die man „Cavalierstour“ nannte, und zur Ausbildung 
eine? Fürſten gehörte ed, Paris und den Hof zu Verſailles gejehen zu 
haben. Aus den Rechnungen geht hervor, daß über dieje Reife ein dem 
Prinzen beigegebener Rat, namen? Nachtrab, ein Reiſe-Journal führte. 
Sollte fich diefes noch vorfinden, fo dürfte im Zujammenhalt mit dem 
Rechnungsbande ein intereffantes Bild der „Cavalierstour” des Erb- 
bringen Herzuftellen fein; ohne Kommentar bieten nur wenige der Rech— 
nungs⸗Einträge allgemeineres Intereſſe. 

Eines glaube ich jedoch hier erwähnen zu ſollen, daß nämlich der 
ſpäter ſo prachtliebende und verſchwenderiſche Friedrich ſich in Paris der 
Sparſamkeit befleißigen mußte. So beſuchte er zwar einigemal die 
Opernbälle, jedoch in geliehenen Dominos. Auch mußte er, der als 
Markgraf die Waſſer-Baſſins der Bayreuther Eremitage nach dem Ber: 
ſailler Vorbild einrichten ließ, es ſich verjagen, in Verſailles felbjt die 
Waſſerwerke fpringen zu fehen, und zwar „wegen der unvdermeidlichen 
Depence an considerablen Presenten, welche dabey gegeben zu werden 
legten". Zum Troft wird allerdingd noch Hinzugefügt, daß das in 
jen bleiernen Röhren lange gejtandene Waſſer durch feinen übeln Geruch 
jelundheitsjchädlich fei. 

Bon ungleich höherem Intereſſe als die Reije des Erbprinzen nad) 
Frankreich ift für uns diejenige, welche er zu dent Zwecke unternahm, 
ie Prinzeſſin Friederife Sophie Wilhelmine, Tochter der Könige 
jriedrich Wilhelms I. von Preußen und Schwefter Friedrichd des Großen, 
ld Gemahlin heimzuführen. Auch iſt es möglich die trodenen Spalten 
iejer Reiſe-Rechnung durch den Vergleich mit den befannten Memoiren 
er nachmaligen Markgräfin Wilhelmine etwas zu beleben. 

Als er feine Reife nach Berlin antrat, lagen die Verhältniffe für 
en fürftlichen Brautwerber durchaus nicht nach allen Seiten hin günftig. 
fr war zwar durch den Vater der Braut an den preußiichen Hof ge- 
nfen worden, auch Hatte dieje ſelbſt zugeftimmt, doch war die Zuſage 
er Prinzeſſin nicht das Ergebnis freier Wahl, fondern höchſt unerfreu- 
Icher Szenen, die ji) damald am Hofe und in der Familie ihres Vaters 





94 





abgespielt Hatten. Bejonders aber war die Königin Sophia Dorfen, 


Schweiter des Könige Georg II. von England, der Brautwerbung dei; 
Erbprinzen entgegen und fuchte diejelbe auf jede Weife zu bintertreiben. 
Die Prinzefjin Wilhelmine, welche am 3. Juli 1709 geboren war, 
wurde mit der Ausficht auf eine Königskrone aufgezogen; namentlid 
wurde mit England über ihre Berheiratung mit den Prinzen von Wales 
ernitlich verhandelt. Georg II. wollte jedoch hierauf nur dann eingehen, 
wenn zugleich auch feine Tochter mit dem Kronprinzen Friedrich vor 
Preußen vermählt würde. Diefer Doppelheirat jtimmte die preußiſche 
Königin bei; der König aber wollte von dem Plane bezüglich des Kron— 
prinzen nicht mehr wiffen, fjeitdem diejer ih Ende Juli 1730 der 
väterlichen Gewalt durch einen Fluchtverjuch nach England zu entziehen 
verjucht Hatte. Die Verhaftung des Stronprinzen, feine Gefangenjegung 
in Küftrin, fowie die am 6. November 1730 vollzogene Hinrichtung de 
ihm zur Flucht behilflich getvefenen Leutnants von Katte find allgemein 
befannte Zatjachen. Als nun König Georg von England bezüglich der 
Heiratöpläne ein Ultimatum ftellte und dem König von Preußen jagen 
ließ, er werde feinen Sohn auf jeden Fall binnen Jahresfriſt vermäblen, 
antiwortete Friedrich” Wilhelm I., feine Zochter werde gleihfalls und 
zwar in längſtens drei Monaten verheiratet werden. Der Prinzeſſin 
Wilhelmine ließ er nun die Wahl zwijchen drei Fürſten: dem Erbprinzer 
Friedrich von Bayreuth, dem Markgrafen von Schwedt und dem Herzog 
von Weipenfeld. Wenn fie jich feinem Willen fügen würde, verjprad 
er ihr, reichlich für fie zu forgen und ihren Bruder Friedrich in Freihei 
zu feßen; im Weigerungsfalle drohte er, fie in die Seftung Spanden 
abführen zu laffen und gegen die Damen ihrer Umgebung noch ftrenget 
als gegen den Leutnant von Katte zu verfahren. Hierdurch mürbe 
gemacht entjchloß ſich Wilhelmine den ihr bis. dahin unbefannten Exb 
prinzen Friedrich von Bayreuth zum Gemahl zu nehmen, obwohl fu 
ſich dadurch die heftigfte Ungnade ihrer ehrgeizigen Mutter zuzog. Den 
10. Mai 1731, an weldem der Prinzeffin diefer Entſchluß abgenörig 
worden war, nennt fie ſelbſt den merfwürdigiten Tag ihres Lebens. 
So fiel in Bayreuth das Eintreffen der Nachricht über den Wunjch 
des Königs von Preußen und das Einverjtändnis der Prinzefjin ungefüh 
mit der Rückkunft des Erbprinzen Sriedrih am 17. Mai zufammen 
Diefer mußte die ihm zugedachte Ehre zu jchäßen und begab fich nad 
nur fünftägigem Aufenthalt in Bayreuth, in welcher Zeit nur die aller 
notwendigiten Vorbereitungen für die Brautiwerbungs- Reije getroge 
werden konnten, am 23. Mai wieder auf den Weg. 
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Im folgenden follen aus dem 136 oliojeiten jtarfen Abrechnungs- 
buche nur folche Angaben mitgeteilt werden, weldje für den Einblid in die 
damaligen Verhältniſſe oder zur Beurteilung damaliger Preiſe bemerfens- 
wert find. 

Als Reijegeld waren dem Geheimen Rat Boit von Saltzburg 
zunächſt 2500 fl. aus der Hochfürjtlichen Nenthey übergeben worden. 
Die weiter notwendigen Beträge erhob er auf Creditbriefe- des marl- 
gräflichen Hof-Factors Zacharias Fränkels Erben zu Fürth von dem 
Banquier Nägelein in Berlin. Einnahmen wie Ausgaben werden in 
Rheinifcher Währung — der fl. zu 60 Er. — verrechnet; wo von Dufaten 
die Rede ijt, find diejelben im Werte von 4 fl. 10 fr. angenommen. 


Die Reife nach Berlin wurde in einem einzigen Reiſewagen und 
einer Pad-Kalefche durchgeführt; beide Wagen wurden mit je 4 Pojt- 
pferden befpannt. Tür den PBagen von Montmartin wurde ein 
weiteres Pojtpferd zum Reiten gemietet. Pro Pferd mußte für je zivei 
Meilen Wegftrede 1 fl. gezahlt werden, hiezu kam jedesmal Trinkgeld 
für den Poltillon des Reiſewagens und 30 Er. für den des Packwagens, 
ferner 20 kr. Schmiedegeld. 


Unter den damals auch ſchon ſehr beliebten Trinkgeldern nehmen 
einen hervorragenden Platz die fogenannten Ergötzlichkeiten für militäriſche 
Wachen ein, welche in jedem Nachtquartier dem Erbprinzen zu Ehren 
aufgeſtellt wurden. Da die Wache, welche in der Regel einen Poſten 
vor die Haustüre und einen vor Sr. Durchlaucht Zimmer ftellte, jedes- 
mal 2 Dufaten erhielt, fo dürfte auf den einzelnen Mann immer noch 
ſoviel gefommen fein, daß er diefen Dienjt mit Vorliebe verrichtete. 

Das erſte Nachtquartier am 23. Mai wurde zu Hof im Schmidt’fchen 
Haus genommen; den Wachtdienft verjahen bier Kommandierte von der 
Land-Miliz. Bei „denen Herren Schmidten, wo Ihro Durchl. geſpeiſet 
und pernoctirt,” wurden in das Haus 3 Dulaten ZTringgeld gegeben. 

Am 24. Mai wurde im Bofthaufe zu Scleiß für 45 fr. gefrüb- 
ſtückt und in Auma für 4 fl. 30 fr. die Mittagd-Mabhlzeit eingenommen ; 
auch bier verdiente fich eine Wache Furfächlifcher Truppen, die vor dem 
Poſthauſe paradierte, ein Trinkgeld von 6 fl. 

Über Gera ging die Reife weiter nach Zeit, wo dad Abendefien 
eingenommen aber nicht übernachtet wurde, da man noch Leipzig zu 
erreichen hoffte. Es muß ſpät geworden fein, bis man dort ind Quartier 
zum Zraiteur Zimmermann in der Petersſtraße fam, denn ſchon unter: 
wegs in Pegau mußten die Tore geöffnet und das Peterstor in Leipzig 
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mußte für Se. Durchlaucht offen gelaffen werden, wofür die Wache 2 fl. 
Trinkgeld erhielt. 

In Leipzig wurde einen Tag geraftet, um dringende Einkäufe zu 
machen und indbejondere die Equipierung des Erbprinzen als preußijcher 
Offizier zu vervollftändigen. Hiefür finden wir verrechnet: 

„Ihro Durchl. einen Zopf in die Peruque zu maden . Lfl. 

Bor Porte-Chaisen, als mich!) Bor- und Nachmittags in ver 
ſchiedene Boutiquen tragen laffen, um die nöthige empletten zur 
Preußiſchen Kleidung vor Ihro Durchl. zu mahden . . . 521, fr. 

Denen Schneider3-Gejellen, welche die ganze Nacht arbeithen müſſen, 
um das Preußifche Kleid vor Ihro Dual. zu rechter Zeit noch fertig 
zu befommen, Zrinfgeld . . . . .. 25“ 

Die Schneider-Rechnung konnte erſte im Ollober bezahlt werden, 
da ſie nicht eher eingeſendet wurde; der Eintrag lautet: 

„Durch den Geheimbden Hoff Rath von Lauterbach dem 
Schneider Ohrdorff zu Leipzig zu Bezahlung des Conto vor ein 
Preußiſches blaues und ein ſchwarzes Kleid vor Ihro Durchl. dann ein 
Kleid vor den Page Montmartin?) und 4 Surtouts von blauem 
Barcan vor die 4 Laquais, welche Stleidungen in größter Gejchmwindig- 
keit bey Höchjtbejagt Ihro Durchl. Durch— Reiße zu Leipzig im heurigen 
Früh⸗-Jahr verfertiget wurden . . . . . 354 fl. 10 fr.“ 

Hiezu kommt noch die Anſchaffung von 2 paar breiten Schuben 
zu 4 fl. und der Macherlohn von 2 paar Kamaſchen zu 2 fl. 

Auch war die Nachricht von dein Ableben eined Großonfels des 
Erbprinzen, ded Prinzen Carl Auguft eingetroffen, weshalb zur Trauer 
ein paar blau angelaufene Schuhjchnallen zu 221/, fr. und 21, Ellen 
ſchwarzer Crepp⸗Flor „nad preußifcher Arth um den Arm zu binden“ 
beichafft werden mußten. 

Mit der Verwendung des bei der Abreife von Bayreuth aus ber 
„Hochfürſtl. Renthey" erhaltenen Bargeldes ergaben fih in Leipzig 
Schwierigkeiten, da ed zum Zeil ganz ungangbare fleine Münze var. 
Herr von Boit wechjelte deshalb für 300 Rthlr. „Franzgeld oder 
Louisblancs" ein, wobei 21/,0/, Berlujt (11 fl. 15 Er.) getragen werden 
mußte. Ferner ergab jich, ald man diefe 300 Rthlr. Münze, welche in 
18 „Scharmüzeln” bona fide angenommen worden war, nachzäblte, 
ein „merklicher Abgang”. 


1) Geh. Rat Voit von Saltburg. 
2) Diefes Pagenlleid war von rotem Tuch mit filbernen Treffen ımb Schleifen. 





97 





Auf der Leipziger Univerfität ftudierte damals ein Baron Hutten, 
der ein Schwager des Herrn von Voit war und einen Wagen befaß. 
Diefen Wagen entlehnte Herr von Boit, um einige Stunden voraus- 
zufahren und die Ankunft des Erbprinzen bei des wönige von Preußen 
Majejtät anzumelden. 


Am 26. Mai wurde die Reife fortgefeßt und in der Nacht zum 
27. fein Quartier genommen. Bei Wittenberg mußte auf einer Fähre 
über die Elbe gejegt werden; da das Führhaus auf dem der anfommenden 
Reijegejellfchaft entgegengejegten Ufer lag, jo dauerte e3 etliche Stunden, 
bis die im tiefjten Schlaf liegenden Schiffsleute durch Schreien und 
Schießen geweckt wurden. 


Bon Wittenberg ab wurde der Wagen des Erbprinzen mit ſechs 
Pferden beipannt „um dejto gejchwinder fortzukommen, wie auch um 
des Wohlftandes willen". Im Poithaus zu Zreuenbriegen wurde am 
Morgen des 27. Mai gefrühjtüdt; von da’ ging es weiter über Beeliß 
nad Saarmund, von wo der Geh. Rat von Boit zur Meldung nad) 
Berlin vorausfuhr. 


In Berlin wurde dem Erbprinzen Wohnung im SKönigl. Schloß 
angewiefen. Die Bifiten, welche Herr von Boit denfelben Abend noch 
beim „Örafen von Sedendorff und dem General und Geheimbden 
Etat3-Minijter von Bord abzulegen" gehabt, wurden wie üblich in 
Porte⸗Chaiſen gemacht, wofür 1 fl. 45 fr. zu zahlen waren. 

Am Vormittag ded 28. Mai!) fand bei Potsdam eine große 
Truppen-Revue jtatt, welche der Erbprinz bereit3 mitmachte, und gelegent- 
lich deren er der Königin ſowie der Prinzejjin Wilhelmine vorgestellt 
wurde. Diejelbe jchildert den Eindrud, den ihr Bräutigam, damals 
gerade 20 Jahre alt, jomit 2 Sabre jünger war als fie, auf fie machte, 
mit nachjtehenden Worten: 

„Der Prinz war groß, ſchön gewachſen, er hatte eine edle, offne 
und gefällige Phyfionomie; obfchon feine Züge nicht regelmäßig oder 
ſchön waren, bildeten fie doch im ganzen einen fchönen Mann. Er 
war lebhaft, ungezwungen und feine Unterhaltung fehr angenehm; er hat 
einen vortreffliden Kopf, viel Scharffinn und eine Herzendgüte, die ihm 
aller Welt Ergebenheit erwirbt. Großmütig, mitleidig, höflich, zuvor: 
kommend, gleichgelaunt — kurz man kann von ihm jagen, daß er alle 
Tugenden ohne die Beimifchung eines einzigen Laſters beſitze.“ 


1) In den Memoiren der Markgräfin beißt es ficher irrtümlich „den 27. Mai.“ 
Archiv 1908. XXI. Od. Heft ı. 7 
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Troß ded zweifellos günftigen Eindruds, den der Erbprinz auf 
die Prinzeſſin machte, erfuhr er in der erſten Zeit von ihr wie von 
ihrer Mutter eine ſehr Talte, beinahe zurückweiſende Behandlung, ſodaß 
er ſchon nahe daran war, die Verlobung wieder aufzulöjen, wenn ihn 
nicht der Geh. Rat von Voit davon abgehalten hätte. Die Prinzejlin 
bezeichnet in ihren Memoiren den 1. Juni als ihren Verlobungstag; 
der Reiſe-Rechnung zufolge dürfte ed der 3. gewejen fein, da die unterm 
1. Juni gemachten Einträge in feiner Weile darauf hindeuten, während 
am 3. Juni, einem Sonntag, der Kammerdiener Eichel als Kourier nad 
Bayreuth abgeſchickt wurde, um die Nachricht von dem „würklich erfolgten 
hohen Verlöbnüs“ zu überbringen. Derjelbe kam am 5. Juni in Bayreuth 
an und ritt vom 7. bis 9. Juni wieder nach Berlin. 


Ueber den Berlobungsring, den der Erbprinz feiner Braut fchenkte, 
findet fi) unterm 8. uni: 


„Denen Juden Hein Ephraim und Söhnen vor den von bes 
Herrn Erbprinzens Hocfürftl. Durchl. an Ihro SKönigl. Hoheit bei 
Dero den ten dieſes erfolgten Höchjtbeglüdten Berlöbniß, gegebenen 
und von des Herrn Graffen von Seckendorffs Excellenz aufs genauejte 
behandelten Ring mit einem Brillanten à are gran im Gewicht, Iaut 
Quittung geablt . . . > 00.20. 8700 fl.“ 


Auf die vom König nach ber Berlobung erhaltenen Gunftbezeigungen 
— Ernennung zum Chef eines preußijchen Regiments und Berleihung 
eined Ordens — deuten folgende Einträge Hin: 

„Dem Schwerd-Feger Schwanfelder vor einen vergoldeten 
Preußifchen Ober-Officiere-Degen mit einem jtarfen vergoldeten filbernen 
Griff . . . een een. 2. 

Bor eine lederne Degen⸗ Kuppel ... .. A]. kr. 

Bor 3 Ellen orangefarbenes Ordensband a 45 kr. 25.15 kr. 

Dem Gold Sticker Thomſen vor 3 Ordensſterne (darunter 2 
von ordinairer Größe und einer etwas Keiner) . . . 17.15 kr. 

Dem Borten-Würker Hennings vor eine Degen- und Stod- 
Quaſte von hohem God . ... 22.2. fl. 30 kr. 

Vor einen Huth mit einer goldenen Treße eingefaßet und auf 
Preußiſche Art troufjieret, welcher auf des Königs Befehl Ihro Durdl. 
durch den Obrift-Lieutenant von Stechau zugejendet worden, an deſſen 
Bedienten an Auslagen gezahlt . . 2... 8 fl. 224, kr.“ 

Aus den Rechnungen geht ferner hervor, daß der Erbprinz in der 
ziweiten Hälfte des Monats Juni eine Reihe von Berliner Sehens 
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wirdigfeiten, und zwar meift in Gejellichaft des Prinzen Karl von 
Braunfchweig-Bevern, befichtigte; jo das Arjenal, die Kgl. Na- 
turaliene und Kunſt-Kammer, die Kgl. Bibliothet, dann die große 
Schindler’fche Gold- und Silber-Fabrif. 

Auch mußte der Trauer-Anzug des Erbprinzen in Berlin durch 
Beſchaffung eines blau angelaufenen ftählernen Degens, der 4 fl. 30 Er. 
foftete, vervollftändigt werden. Eine Anmerkung fagt: „Während der 
Abweſenheit des Königs find Ihro Durchl. bey Hoff allzeit in Trauer 
erſchienen.“ 

Von kleineren, ſich öfters wiederholenden Ausgaben ſind vielleicht 
nicht unintereſſant: 


„Vor ein Glaß mit Dinten .. 15 Et. 
Bor 2 Buch Poft-, 2 Bud Sn und 2 Bud) Concept 
Papier . . . .  1f. 30 kr. 
Bor einen Bund Feder⸗Liel und eine Stange 
Siegel-Lack.. en 30 kr. 
Bor 2 Geiffen- Kugel 0 en 30 kr. 
Bor 1 Loth Stahlifches!) Bulver. 1 fl. 
Bor eine Bonteille Jasmin Ohl 1 fl. 30 fr. 
Dor Ungarische Waflr . . » 2 2 20. 30 Er. 
®or Mouchen . . rn 15 kr. 
Bor 12 & Haar-Buder 22220... 11.7, kr 
Bor 16 Zucker Endi . . 2 2 2 ne. 45 fr. 
Bor 1 The. . . . . 13fl. 30 kr. 


Bor 1 Stange von dem sogenannten Clairac ae (Btzmphungen Schnupf⸗ 
tabak) vor Ihro Durchlaucht. .. 3 fl. 

Bor 2 & Caffee⸗Bohnen.. 2 fl. 30 fe" 

Ein Poſten der wiederkehrt, ſo oft der Erbprinz zu einem Diner 
gebeten war, iſt folgender: 

„Vor Gerſte, Citronen und Zucker, um vor Ihro Durchl. eine 
dem Wein ähnliche Ptisane zu kochen... . 1f.15 kr.“ 

Das erjtemal ift noch ein irdener Hafen mit 7!/, Er. verrechnet, 
in welchem offenbar der Trank zufammengebraut wurde. Bermutlich 
ſollte durch denjelben die Wirkung der genojjenen geiſtigen Getränke 
abgeſchwächt werden. 


1) Stahl war der erſte Leibarzt des Königs. Dem „Memoiren“ zufolge gab 
er ohne allen Unterſchied gegen jede Krankheit nur zwei Mittel, Pillen oder Pulver. 
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Wir finden z. B. dieſe Ausgabe „als Ihro!) Durchl. mit Shro‘) 
Königl. May. am 22. Juni bei dem Hrn. General von Glaſenapp 
und am 25. Juni beim General-Lieutenant von Bord geſpeißet', 
deögl. am 20., 21. und 26. Juli, „als Ihro Durdl. bey dem Obriſt 
Lieut. von Stehau, dem Ober-Schent von Schlippenbadh un 
dem Hl. Canzler von Geuder” und am 3. Auguft „bey dem Rußiſchen 
Ministre Plenipotentiaire von Beftuchef gefpeißet“. 

Unterm 30. Juni jteht verzeichnet: 

„Des Herrn Erb Prinzens Hochfürjtl. Durchl., welche bei An- 
wejenheit Derer Württernbergifchen und Beveriſchen Hohen Herrjchaften 
fich nicht dispenfiren können, verjchiedene jeux de hazard mitzufpiehlen 
und mehrentheild verloren, haben feit Dero Ankunft in Berlin nad 
und nad) an Spiehl-Geldern aus Dero Reiß Kafja erhoben . 75 fl.“ 

Die vom Erbprinzen eigenhändig hierüber nuögeftellte Quittung 
bejagt, daß faſt täglich in den Appartements der Königin à la Bassette, 
au Faraon etc. gejpielt wurde. 

Ein jo ziemlich jeden Sonntag im gleichen Wortlaut erfcheinender 
Eintrag lautet: 

„Als Ihro Durchl. dem Gottesdienft in der Garnijons-Kirche und 
2 mahl in der Slönigin Simmern beigewohnet, zum einlegen in den 
Stlingelbeutel gegeben . . . . ... Be 

Als Eintrag am 3. Juli iſt zu leſen: 

„Vor Ein Bouquet Blumen mit reichen Band gebunden, welches 
Ihro Königl. Hoheit der Prinzeſſin Braut an Dero Geburth3:Tag von 
Ihro Durchl. nebſt einem roincon) von Subelen, zum present über: 
jendet worden . . . . .. TE 30 kr. 


Das Poincon jelbft, welches aus 2 großen und 22 kleinen Brillanten 
nebſt 2 Smaragden bejtand, fojtete 3300 fl., eine goldene Tabatiere, 
welche der Erbprinz feiner Braut felbjt überreichte, 180 fl.; beides lieferte 
der Goldarbeiter Hüttlinger. 

Für fich ſelbſt befchaffte der Erbprinz eine Tabatiere von Schild 
frot mit Silber eingelegt, welche 6 fl. koſtete. Ob mit dem Gebraud 
derjelben der nicht felten gemachte Eintrag „Einige Flecken aus Ihro 
Durdl. Kleidern zu waschen" in Zufammenhang fteht, läßt ſich kaum 
mehr ergründen. 


2) „Ihro“ ift zum Titel gefett, wo wir „Seine“ ſetzen, deutet alfo wicht etwa 
einen weiblichen Titel an. 


2) Schmucnadel. | 
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Häufig wandten fich auch mittellofe Studenten, verabjchiedete Offiziere, 
verarmte Ebdelleute, Witwen und franzöfifche Refugies an den Erbpringen, 
welcher ihnen kleine Gaben verabreichtee Auch benügten Offiziere und 
Hofbedienftete die Antvejenheit des Erbprinzen, um ihm die Uebernahme 
von Patenjtellen anzutragen; dies koſtete ihm in der Regel 6 Dukaten 
an Zrinkgeldern. 


Am Suli mußte während der Abweſenheit des Königs der Erb- 
prinz wieder faft täglich in der Königin Zimmer oder in Montbijou au 
quadrille jpielen, twa8 ihn 30 fl. aus der Reifekafje Eoftete. Im Auguft 
ſank jein Spiel-Berluft auf 15 fl. herab. 

Anfangs September unternahm der Erbpring hauptſächlich zur 
Befichtigung des ihm vom König verliehenen Dragoner - Regiments eine 
Reife durch Pommern; biefür wurden ein Koffer zu 6 fl. 45 kr. und 
2 Landkarten von der Markt Brandenburg und Pommern zu 45 Er., 
ferner ein Säftchen „die Peruquen darin zu paden“ zu 2 fl. 15 fr. 
beichafft. 

Eine weitere Vorbereitung zur Reife jcheint darin beftanden zu 
haben, daß dem Erbprinzen zur Ader gelaffen wurde, wofür der Leib- 
Chirurg der Königin 2 Dukaten bekam. 


Bon der Königin erhielt der Erbprinz ein „Assortiment von Thee⸗, 
Caffee- und Choccolate- Zeug" in einer Kaſſette, um fich desjelben auf 
der Reife nach Pommern zu bedienen, von der Hofmeifterin der Prin- 
zeifin Wilhelmine, Fräulein von Sonnsfeld, 2 fchöne gefchnittene 
Gläſer zum gleichen Zweck. 

Die Reife wurde mit 4 Wagen!) am 6. September angetreten 
‚ und ging über Friedland, Treptow am Tollenjee und Paſewalk nad 
Stettin. Der Erbprinz Defichtigte am 8. September zwei in Treptom 
liegende, am 10. jechs in Paſewalk zufammengezogene Eskadrons jeines 
Regiments. Nach der Vorftellung erhielt jede Eskadron 18 fl. zur Er- 
göglichkeit, da der in der Suite befindliche Oberjtleutnant von Schent 
verficherte, daß dies Gebrauch ſei. In Stettin beſah ſich am Vormittag 
deö 11. der Erbprinz in Begleitung des Vize- Kommandanten, Obriften 
bon Plotho, und fümtlicher Stab3- Offiziere das Fort Preußen, das 
Ihöne Werk, die „Schnede" genannt, und andere neu angelegte Be- 
fejtigungen; nachmittags machte er mit dem Kanzler von Grumbkow 





2) Einer für den Erbprinzen, einer für die ihm als Suite mitgegebenen Offiziere, 
an Pad- und ein Küchen⸗Wagen. 


102 





und den Stabsoffizieren eine Zuftfahrt auf der Oder. Am Abend gab 
Herr von Grumbkow dem Erbprinzen zu Ehren noch einen Ball. 


Am 12. morgens bliefen die Hautboijten des „Markgraf Chriftian 
Zudwige" und des „Anhalt Zerbit’fchen Regiments" vor dem Quartier 
des Erbprinzen beim Oberforjtmeifter von Bock den Morgen - Segen. 


Der Erbprinz befichtigte dann das Stettiner Zeughaus, das Kgl. Schloß 


und die neuen Feſtungswerke vor dem Anklamer: und Frauentor, wie 
auch an der Waflerjeite und jehte dann feine Reiſe bis Gollnom fort. 
In Gollnow lagen 2 Eskadrons jeined Dragoner » Regiments, welche er 
fi in Revue vorftellen ließ. Nachmittags führten der Obriſtwachtmeiſter 
von Bißmard und Hauptmann von Winterfeld den Erbprinzen 
und deffen Suite auf die Yagd, wo ed dem Prinzen gelang, einen Reb- 
bo zu ſchießen. Das Nachtquartier wurde beim Obriftwachtmeifter 
von Bißmarck genommen, der auch den Erbprinzen und feine Suite 
vollftändig bewirtete. Der Rüdweg führte wieder über Stettin. Unter: 
wege, auf der Damm’schen Heide, bemühte fich ein voraudgerittener 
„Heydereuther“ vergeblich, dem Erbprinzen einen Hirſch Ichußgerecht zu 
machen, erhielt jedoch für feine Bemühungen 1 Dufaten. Stettin betrat 
der Erbprinz diesmal nicht, jondern er fuhr weiter bis Garz, wo bie 
Leib-Eskadron in Garnifon lag. Eine Revue fand hier nicht mehr ftatt, 
da die Eskadron fchon bei Paſewalk befichtigt tvorden war; jedod 
bifitierte der Erbpring einzelne Dragoner in ihren Quartieren. Er 
ſelbſt übernachtete vom 14. zum 15. September beim Obriftwachtmeijter 
bon Littwitz. Am 15. September fuhr er über Neuftadt-Eberäwalde 
nach Berlin zurüd. 


Dies war die erſte Befichtigung des nachmals jo berühmt ge- 
twordenen Dragoner-Regiments „Bayreuth”, das fich befonders bei Hohen: 
friedberg unvergängliche Lorbeeren erwarb. Ein Zeichen der Stabilität 
preußifcher Heeres- Einritungen ift es, daß dad Regiment nach der 
Ranglifte vom Jahre 1795 noch die gleichen Garnifonen hatte wie 1731. 

Einige Tage nad) feiner Rüdkunft begleitete der Erbprinz den 
König zu mehrwöchentlichen Iagden nach Wufterhaufen. Eine Por: 
bereitung biefür finden wir in folgendem Rechnungspoſten: 

„Dem Ober-Rüftmeifter Meermann vor ein FeldBett, jo der 
jelbe vor Ihro Durchl. in Berlin machen laßen . . 114 fl. 45 kr. 


Not: Bey dem Sejvur in Wujterhaußen iſt ein eigenes Bett vor 
Ihro Durchl. unumbgänglich nöthig geweſen.“ 
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Gelegentlich diefer Jagden verlor der Erbprinz feinen „Berlöbniß- 
Ring“ vom Finger, der aber glüdlicher Weife wieder gefunden wurde. 
Der Jäger, welcher ihn überbrachte, erhielt einen Dufaten Finderlohn. 

Daß auf den Jagden auch ſonſtige Kurzweil getrieben wurde, geht 
aus nachjtehenden Rechnungen hervor: 

„Bor etliche Geſpräche im Reiche der Toden und andere kleine 
gedrudte piecen, welche der Iuftige Rath D. Steh communiciret 2 fl. 

Bor einen lebendigen Span-Ferdel, welchen Ihro Durdl. an 
Madame de Kamede!) jchiden wollen 45 fr." 

Etwas dunkel erjcheint folgender Eintrag: 

„Dem Jagd-Rath Nopich, welcher den König auf der Feldhüner— 
Jagd ganz allein zu begleiten pfleget, Haben Ihro Durchl. auf gut 
Befinden eined wohl intentionirten Ministri, und da verfchiedene con- 
siderations-wiürdige mbftänbe ſolches suadiret, zur Verehrung gegeben 
a 12 Ducaten . . . 50 fl.“ 

An Stelle der Spiel- „Abende bei der Königin trat für den Erb» 
prinzen in Wujterhaufen das vom König beliebte Zabafs - Kollegium, 
welches täglich bejucht werden mußte. 

Ale am 3. November dad Hubertusfeit gefeiert wurde und der 
General» Leutnant von Grumbkow für fämtliche Piqueurd und zur 
Parforce-Fagd gehörigen Bedienten die gewöhnliche Kollekte einfanımelte, 
gab der Erbpring 18 Dukaten. 

Am 11. November wurde von Wufterhaufen wieder nach Berlin 
übergeſiedelt, was mit Rückſicht auf die nahe bevorftehende Bermählung 
des Erbpringen wünſchenswert geworden war. Bon den Hochzeitögäften 
waren die „Ansbachiſchen Herrjchaften" ?) ſchon eingetroffen, und für den 
17. wurde der Vater des Bräutigams, Markgraf Georg Friedrich Karl, 
in Berlin erwartet. Im unferer Reijfe-Rechnung iſt hierüber zu finden: 

„Bor 6 Poftpferde zum fahren und eines zum reithen, von Berlin 
bis Saarmund, 4 Meilen, und von Saarmund zurüd nad) Berlin, als 
der Durchlaudtigjte Erbprinz Dero Herren Vatters Hochfürſtl. Durchl. 
geftrigen Tages bi Saarmund entgegen gegangen, dajelbjt über Nacht 
verblieben und dieſen Morgen Höchſtbeſagt des regierenden Herrn Marg- 
graffens vohhfurſt Dune. nach Berlin begleitet, an dad K. Poſtambt 
gezahlet . . 27 fl." 








3) Oberhofmeifterin der Königin. 
3) Markgraf Carl Wilhelm Friedrich und feine Gemahlin Friederike Luiſe, 
Schwefter der Braut. 
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Terner: 

„Vor einen franzöfiichen jilbernen Degen, jo Ihro Durchl. dem 
Page von Montmartin, welcher Denenfelben zur Aufwartung mit nad | 
Berlin gegeben worden, num aber feine Dienfte bey des regierenden Herm 
Marggraffens Hochfürftl. Durchl. wieder angetretten, gejchenfet 34 fl." 

Für die Vermählungs- Feier wurden dem Erbprinzen 2 Gala 
Anzüge geliefert, der eine ganz weiß, beim andern der Rod blau, Weite 
und Beinkleid rot, beide. reich mit Gold gejtidt; der erjtere fojtete 300, 
der leßtere 150 fl. 

Ferner gehört hierher eine ſpäter eingelaufene Rechnung: 

„Dem Kaufmann Redop vor Holländifche Leinwand und Bra- 
bantifche Kanten zu 2 garnirten Hembdern vor Ihro Durchl., welde 
auf gut befinden der rau Oberhoff-Meifterin von Sonsfeld nad 
dem modcle de3 fogenannten Braut-Hembde3 verferttiget worden, damit 
Ihro Durchl. dasjelbe im Nothfall changiren können 142 fl. 30 fr." 

Am 19. November finden wir noch: 

„Der Bett-Magd, welche Ihro Durchl. den Abend vor dem Hoc} 
fürftl. Beylager ein Zuß-Baad gebradt, 1 Dufaten ;“ 
und am 20. November: 

„Dem Buchdruders-Gefellen Oftmann, welder Ihro Durchl. 
das erſte Carmen gratulatorium zu Dero Vermühlung in aller Früh 
überreichen laßen, zum Douceur . . . ER fl.“ 

Großes Gefallen jcheint der Erbprinz am Marionetten - Theater 
gehabt zu haben, denn vom 21. November ab erfcheint eine zeitlang fait 
täglich in der Rechnung: 

„Vor die entree zu denen marionetten . . . . 221, kr.“ 

Im Dezember kommen wieder Einladungen zu Gaftmählern und 
Dabei jedesmal die Ausgabe für den aus Gerfte, Zitronen und Yuder 
zu bereitenden Tran. 

Unterm 10. Dezember findet ich verzeichnet: 

„Vor die Stempel zu einer Gedächtnüß-Münge auf die Bermählung 
des Durchlauchtigſten Erbprinzens, remboursiren laffen mit . 30 fl." 

Not. Dieſe Medaille ift noch unter der Arbeit, und mag ſich 
deren Vollendung daran accrochiren, daß Ihro May. die Königin biß 
dato nicht zu bewegen gewejen, das bejonderd Hierzu en Pastel ver: 
ferttigte Portrait von Ihro Königl. Hoheit nur auf wenige Zeit dem 
Medailleur anzuvertrauen." 

Daß ber Grund für diejes Verhalten der Königin weniger be 
jonderer Zärtlichkeit für ihre Tochter als dem Verdruß zuzufchreiben 
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war, den fie über die Berheiratung derfelben empfand, geht aus den 
Memoiren der leßteren deutlid) hervor. 

Als Ehemann war der Erbprinz nach damaliger Sitte verpflichtet, 
obwohl er noch ala Gaſt im Kgl. Schloſſe weilte, jelbjt einige Tyeit- 
lichkeiten zu geben. Wir finden darüber: 

„Denen Stadt: Muficanten, welche nicht alleiu bei dem den 10ten 
dieſes an des Königs und der Königin Mayeftäten von Ihro Durchl. 
gegebenen Festin, jondern auch nachhero noch zu 2 mahlen, da Eleine 
Bälle in Dero Appartement gehalten worden, aufgeiwartet . 24 fl." 

Am 24. Dezember trat der Bater des Erbprinzen feine Rückreiſe 
nad) Bayreuth an. 

Daß zum 1. Sanuar 1732 der Erbprinz mit Neujahrs- Trink: 
geldern nicht verjchont blieb, ift felbftverjtändlih. Eine Rolle jpielen 
dabei die Gärtner von Charlottenburg und Monbijou, welche Bouquets 
zum Jahreswechſel präjentierten und dafür je 1 Dukaten erhielten, ſowie 
die Trompeter, Paufer und Tambours der verjchiedenen Berliner Re- 
gimenter, welche ihm mufitalifche Neujahrsgrüße gebracht Haben dürften 
und biefür indgefamt mit 9 Dukaten belohnt twurden. 

Eifrig twurde nun an den Vorbereifungen für die Heimreife nad 
Bayreuth gearbeitet. Die fogenannte „jchiwere Bagage” wurde auf vier 
großen Frachtwägen verladen und Fuhrleuten übergeben. Die Zahl der 
Reiſewägen mußte vermehrt werden, worüber unterm 6. Januar eins 
getragen ſteht: 

„Den Hoff-Sattler Herrmann vor einen neuen Reiß-Wagen auf 
4 Berjohnen a 125 Rthlr., einen andern fchon gebrauchten a 50 Rthlr., 
einen Schwimmer!) a 60 Rthlr. und 2 Packwägen (davon der eine der 
berwittibten Generalin von der Schulenburg und der andere der 
Obriftin von der Marwitz zuftändig geweſen) wie auch was fonjten 
an Sattler» Seyler- und Schnidtd-Arbeith an diefen und des Durch— 
lauchtigſten Erb- Prinzen mit nach Berlin " gehrachten Reiße- und Pad- 
Wägen verferttiget worden . . . 20.0. 550 fl. 30 kr.“ 


Weitere Einträge lauten: - 

„Denen 3 Pagen Foller, Zittwiß und Treskau, dann denen 
6 Laquais von Ihro Hoheit, wie auch dem Leibkutfcher und Vorreuther, 
welche alle mit feinen Stieffeln verjehen geweſen, und wegen der Ealten 
Witterung und bevorftehenden Reiße darum unterthänigft supplicirct 


— ñ— 





13) Wie ans der Rechnung hervorgeht, handelte es ſich auch hier um einen 
Afitzigen Wagen. 
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auf Ihro Hoheit und des Herrn Erb: Prinpend Hochfürftl. Durdl 
gnädigiten Befehl zum Stieffel - Geld zahlen laßen a 2 RKthlr. vor 
jeden . . . .. 33 fl. 

Dem Pettſchier · Stecher Samuel Joßen, Juden, bor das vor 
des Herrn Erb-Printzens Hochfürftl. Durchl. in Stahl geftochene aber 
nicht zum beiten gerathene große Siegel, womit den 19er November 1731 
die Hochfürjtl. Ehe-Pacta geſebelt worden, nach einem Abzug von mehr 


als 11 fl. Rhein. . . ... 41l fl. 15 kꝛ. 

Zu dem vor den H. Obriſten von Wreech, welcher ſeit den 
Hochfürſtl. Beylager die Aufwarttung bey Ihro Königl. Hoheit gehabt, 
deſtinirten und auf des Regierenden Herrn Marggraffens Hochfürſtl. 


Durchl. gnädigſten Befehl mir von dem Geheimen Canzelliſt Francken 
wohl eingehändigten Present von 300 fl. Rhein. in Anſehung, daß der 
Frau Marggräffin von Ansbach Königl. Hoheit bei Dero den 27. Dez. 
erfolgten Abreiße dem Obriften von Kröcher, welcher bey Denenjelben 
die Aufivarttung gehabt, 100 Species-Ducaten zum Present reicden 
lagen und deßwegen von allen wohlgefinnten dafür gehalten worden, 
daß es Ihro Königl. Hoheit despectirlich feyn würde, woferne man 
dem von MWreed) ein geringeres Present machen folte, auch aus vielen 
andern relevanten Beweg-Urſachen, sub indubia spe rati, au com- 


pletirung der 100 Species-Ducaten noch beygejchoffen 112 fl. 30 Er.“ | 
Auch Obrift von Bißing, welcher bei dem Erbprinzen die „Auf | 


warttung“ gehabt, ſowie Hauptmann Kahleyß, Adjutant bei des „Grafen 


bon Sedendorffö Excellenz“, welder die „Transportirung der 
Königl. Preuß. Dotal-?) und anderer Gelder" nach Bayreuth beforgte, 
befamen je 100 Species-Dukaten. Obrift von Biking hätte nach der 
Abjicht des regierenden Markgrafen ein Ehrengejchent in Silber für 
96 Dufaten erhalten jollen, allein Geh. Rat von Boit fchreibt, daß 
„vor diefes Geld feine convenable Piece d’argenterie in Berlin mehr 
aufzutreiben geweſen.“ 

So war vor der Abreiſe eine große Zahl größerer und kleinerer 
Trinkgelder zu geben. Aus einen dieſer Rechnungspoſten geht hervor, 
daß der Erbprinz faſt täglich von einen Kammer-Muſikus der Königin 
Unterricht auf der Flöte erhalten Hatte. 

Die Königin fcheint fich Schlieglich doch mit guter Miene in das 
Unvermeidliche gefügt zu haben, denn unterm 10. Januar fteht zu lejen: 


1) Die Mitgift der Prinzeffin betrug 40000 Thlr., wozu noch 60 000 Zhlr. 
als Entfhädigung für den Verzicht auf ihr mütterliches Erbteil kamen. 


107 





„Dem Gold-Arbeither Dargent die 2 von Ihro May. der Königin 
zum Prejent erhaltene fchöne Brillanten ander? zu fallen, wie aud) 
vor die an Ihro Durchl. Ordens-Creuz verferttigte Arbeit . 21 fl.” 


Die Abreife des fürftlichen Ehepaars fand am 11. Januar ftatt. 
Bis zur erften Taged-Station, Klofter-Zinna bei Jüterbogk, ließ der 
König nicht nur feinen Küchenwagen mitgehen, jondern er hatte auch 
angeordnet, daß der Kgl. General-Adjutant und Obrift von Derſchau, 
fowie der Hofjägermeifter und Capitain von Haad die Herrichaften 
bis dahin begleiten mußten. Hiefür erhielt jeder diefer Herren 50 Dufaten 
durch den Sfammerdiener Eichel überbradt. Unter den Rechnungs- 
Eintrag Steht die Bemerkung: 


nDie Ansbachiſche und Meinungifche Hohe Herrfchaften haben vor 
dergleichen Begleitung dem fichern Bernehmen nach, noch einmal foviel, 
und zivar jedem von diejen beyden Officierd 100 Specied-Ducaten ge- 
geben." 


Am Morgen des 12. Januar, kurz nach der Abfahrt von Klofter- 
Zinna wurde der Reiſewagen Ihrer Kgl. Hoheit der Erbprinzeſſin Wil: 
helmine, in welchem jie mit Frl. von Sonnsfeld ſaß, ungeworfen. 
Nach ihren Memoiren fielen ihr hiebei 2 ſchwere Koffer und 2 geladene 
Piſtolen auf den Leib, ohne ihr jedoch Schaden zu tun. In der Reife- 
Rechnung erjcheint diefer Unfall bei folgendem Eintrag: 


„Den Bauer, welcher Schaden am Bein gelitten, ald Ihro 
Königl. Hoheit Leib-Wagen ohnweit Mügeln umgejchmißen worden, um 
fi curiren zu laßen 2 fl." 

Am 12. Januar gelangte der Neifezug!) bis Torgau. Die Um— 
gebung der Erbprinzeifin, welche von den Unfalle mit dem Wagen üble 
Folgen für die jung Vermählte fürchtete, redete ihr eindringlich zu, jich 
2 Zage in Torgau zu erholen. Sie felbjt zog vor, einige Tage in 
Reipzig zu bleiben, unter dem Vorwande, daß in Torgau Fein Arzt fei, 
in Wirklichkeit aber, um die Leipziger Meſſe zu jehen. Dort an- 
gefommen, erfuhr fie jedoch zu ihrem Leidweſen, daß die Meſſe ſchon 
zu Ende und die meiſten Bejucher derjelben twieder abgereijt waren. 

Der Aufenthalt in Leipzig wurde zur Ausbefferung der Wügen 
benüßt; namentlich wurde der Sitzkaſten im Reiſewagen der Erbprinzefjin 
mit Federn friſch auögefüllt, wofür ſich 5 fl. verrechnet finden. 


1) 10 Wägen mit 46 Boftpferden befpannt. 
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Die Reije-Gefellichaft wohnte in Leipzig bei Hemm im großen 
Joachimstal und zahlte dort für ziveitägigen Aufenthalt nebſt dreimaligem 
Übernachten ohne Trinkgelder 400 fl. 

Die Aufftelung militärischer Wachen in allen Quartieren, mo 
übernachtet oder untertag3 einige Stunden gerajtet wurde, treffen wir 
bei der Rüdreife noch in jtärferem Maße als bei der eiligen Hinfahrt 
des Erbprinzen nach Berlin. Daß die fchlecht gelöhnten Soldaten 
reiche Zrintgelder befamen, war ihnen zu gönnen; aber eö fommt und _ 
Schon nahezu wie eine Beläjtigung vor, wenn wir lefen, daß nicht nur 
vor der Haustür, jondern auch vor dem Schlafzimmer des erbprinzlichen 
Paares Doppelpoiten aufgeftellt wurden. 


Am 16. Januar gelangten die Herrfchaften nach einem Yrübjtüd 
in Pegau bis Zeit, wo im Poſthauſe gejpeift und übernachtet wurde. 

Die Erbprinzefjin fchreibt über dieje Fahrt: „sch Hatte nie Berge 
geſehen. Wie ich nun die fürchterlichen Abgründe jah, machte ich große 
Augen und ſchwitzte große Tropfen. Ich dachte in Zappland zu jein, 
in diefen mit Schnee bedecdten Bergen, in denen man nicht? als fernhin 
einige Waldungen ſah, feufzte leife und fragte, wann dieſe abfcheulichen 
Berge endigen würden; aber leider erhielt ich nicht viel Troſt, denn 
man verſicherte mir, daß diefelben bis nach Bayreuth fortdauern würden.” 


Ob nun mehr die jchlechte Bejchaffenheit der Wege oder die der 
Fahrzeuge die Schuld daran trug, daß in jedem Quartier umfafjende 
Reparaturen der Wägen vorgenommen werden mußten, mag dahin ftehen; 
jedenfall® Hatten Wagner, Schmiede und Sattler jo reichlich zu tum, 
daß in einzelnen Fällen den Gefellen Zrinfgelder gegeben wurden, um 
jie zum Arbeiten die ganze Nacht Hindurch anzufpornen. 

Bom 17. zum 18. Januar wurde im Poſthaus zu Gera, vom 
18. zum 19. im Wirtshaus zum Engel in Schleig übernachtet; bis 
Auma hatte der Markgraf den Mundlohd Grüner entgegengejchidt. 
In Schleitz paradierte eine Abteilung der gräflich Reußifchen „regulierten 
Miliz" unter dem Leutnant von Watzdorff vor dem Uiuartier der 
Herrichaften. 

Endlid am 19. Januar wurde die Grenze ded Markgrafentums 
Bayreuth überfchritten und gelangte die Reiſe-Geſellſchaft bis nach Hof, 
wo im Schloß Quartier bereitet war. Die ganze Bürgerjchaft jtand 
in Reih und Glied auf der Straße und bei der Ankunft der Her 
Ichaften wurde eine dreimalige Salve abgegeben. Etwas eigentümlid 
berührt und nachftehender Rechnungspoften: 
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„Dem Rectori des Höffijchen Gymnasii, welcher mit feinen Gym— 
nafiajten Abends bei Fackeln gnädigſter Herrichafft niit einer Music 
aufgeivarttet und Carmina überreichet, vor feine Bemühung . 18 fl.“ 

Am 20. Januar war Sonntag, weshalb die Herrichaften in Hof 
blieben, um dem Gottesdienjt anwohnen zu können. 

Unter den Ausgaben in Hof finden wir nod: 

„Dem Stadt-Thürmer, welcher bey Anweſenheit der Herrichaft 3 
oder 4 mahl eine Taffel-Muſik gemadt a 3 Dufaten 12 fl. 221, kr 

Dem Cantori und feiner rau, welche ‚taltentjihe Arien ge- 
lungen . . 9 fl.“ 

Am 21. Januar fuhren die Herrſchaften nur bis Gefrees, weil 
der Markgraf bis dahin dem jungen Paar entgegen gekommen war. 
Die Prinzeſſin ſchreibt über dieſe Begegnung: 

„Er empfing mich in einen elenden Wirtshaus), wo ich die Nacht 
bleiben ſollte. Abends nach der Zafel führte mich der Markgraf in 
mein Schlafzimmer und unterhielt mi 2 Stunden lang jtehend von 
Telemach und der römiſchen Gejchichte nach Amelot de la Houssaye. 
Da nun der gute Fürſt nicht jehr beredt war, glich feine Unterhaltung 
den Predigten, die man ſich zum @infchlafen vorlieſt. Mir ward übel 
und es währte 3 Stunden, ehe ich aus meiner Ohnmacht wieder zu 
mir felbjt gebracht werden fonntee Man wollte mich noch den andern 
Tag: in diefer Herberge fejthalten, aber ich drang darauf, nach Bayreuth, 
dad nur 3 Meilen davon entfernt ift, weiter zu fahren. Der Markgraf 
war fchon voraudgegangen. Ich reifte nach Zifche ab und kam Abends 
um 6 Uhr am 22. Januar in Bayreuth an." 

Mit gebührender Befcheidenheit jeßt der Geh. Rat Boit von Salß: 
burg an den Schluß der Ausgaben einen ihn jelbjt betreffenden Rech- 
nungspoften ein: 

„Bom 23. Mai 1731 biß den 22. Yan. 1732 werden die allen 
und jeden fürftlichen Räthen, jo in SHerrfchafftlicden Angelegenheiten 
außerhalb Landes verjchidet werden, von Alter her geordnete Diaeten- 
Gelder a 4 Rthlr. des Tages, auch vor mich, den Geheimen Rath 
Boit von Saltzburg, in Anja gebradt mit . . . . 140 fl. 

Not. Es wird zwar nicht in Abrede gejtellet, daß bey meiner 
Anmefenheit an dem Königl. Preußifchen Hoff die Tafel mehrentheils 
bei Hoff zu geniejen gehabt. Nachdem aber die Diacten-Gelder denen 
fürftlichen Räthen und Dienern nicht ſowohl vor Eßen und Trinken, 


ı) Zum Löwen, 
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als vielmehr zum Douceur vor außerordentlich übertragene Gefchäffte 
geordnet find, über diejes zur Genüge befannt, waß vor considerable 
. depensen id) bei diefer Verſchickung an Kleidungen und andern zur 
honneur gereichenden Ausgaben, tvovon in gegenwärtiger Rechnung nichts 
au finden jeyn wird, zu machen feinen Umgang nehmen Eönnen; Al 
wird hierbey verhoffentlich fein Anjtand genommen werden." 

Die Summa Summarum aller auf die Reife verrechneten Aus 
gaben betrug: 25838 fl. 341/, Er. Rheiniſch oder 20670 fl. 51Y/, kr. 
Fränkiſch. Die Abrechnung nebft Belegen wurde Eommifjionell geprüft; 
unter derjelben findet fich der Bermerf: „Die unbejcheinigten Poiten 
jollen nach der von Serenissimo immediate ertheilten gnädigjten re- 
solution passiren“ 


Sahres-Beridit 
pro 1902. 


1. - 


Erfier Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Indem wir uns anſchicken, über das abgelaufene 75. Vereinsjahr 
Bericht zu erjtatten, liegt es und ob, in erjter Linie der fchmerzlichen 
Berlufte zu gedenken, die der Ausschuß im verfloffenen Sabre erlitten hat. 
Am 21. Juli 1902 erlag das Ausschupmitglied Herr Kgl. Profefjor an 
der Realſchule Joſef Mayr einem längeren Leiden, nachdem er Did zum 
Ende des Schuljahres in unermüdlicher Pflichttreue feines Amtes gewaltet 
Batte. Der Ausschuß wird feinem durch reiche Kenntniffe und gewinnende 
Liebensmwürdigfeit ausgezeichneten Mitglied ein dankbares Andenken be- 
wahren. 

Ferner jchied im Herbite Herr Kgl. Seminarpräfeft Dr. Geyer 
von Bayreuth, einer Berufung zum Hauptprediger bei St. Sebald in 
Nürnberg folgeleiftend. Wir hoffen, daß derjelbe auch in feiner neuen 
Stellung unjerem Vereine, der ihm jo manches verdankt, feine freundliche 
Sefinnung bewahren wird, wie auch ihn unjere beiten Wünfche in feinen 
neuen Wirkungskreis begleiteten. 

An Stelle der beiden Herren berief der Ausſchuß die Herren 
Fabrikbeſitzer Karl Bender und Kgl. Schloßverwalter Kamberger zu 
feinen Mitgliedern. 

Aus dem fonftigen Vereinsleben find wir in der Lage Erfreuliches 
zu berichten. Wenn auch die Mitgliederzahl etwas zurüdgegangen ift, 
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von 687 auf 663, jo bat ung die rege Teilnahme unferer Deitglieder 
an den Bereindabenden, die in gervohnter Weije im Hotel zum ſchwarzen 
Roß abgehalten wurden, dafür entjchädigt. 

Mit freudiger Genugtuung erfüllt e8 uns, daß Bürgermeijter und 
Stadtvertretung von Bayreuth unferen Beftrebungen durchaus wohl: 
twollend entgegenkommen; diefelben Haben nicht nur durch einjtimmigen 
Beſchluß den jeitherigen Zuſchuß an den Verein von 50 «A auf 100 «A 
erhößt, jondern im Prinzip fih auch für die Errichtung eines hiſtoriſchen 
- Mufeums in Gemeinjchaft mit dem Biftorifchen Verein ausgeſprochen. 
Damit ift diefe für und jo wichtige Angelegenheit in die richtigen Bahnen 
geleitet und ihrer Hoffentlich baldigen Erledigung zugeführt. 

Auch von Seiten der hohen Sreisregierung und ihres hochverehrten 
Chefs, Exzellenz Freiherr von Roman, fonnten wir und der gewohnten 
wohlwollenden Förderung erfreuen, für die wir unjeren ebrerbietigen 
Dank zum Ausdrud bringen. 

Bejonderen Dank fchulden wir no Herrn Grafen von Tyaber- 
Cajtell, Kgl. Rittmeister a la suite zu Stein bei Nürnberg, für die 
reihe Spende von 100 M, die er uns im lebten Sabre Hat zukommen 
laſſen. Es ijt und dadurch) möglich geworden unfer durch die etwas 
Eojtipielige Publikation des Vorjahres belajtetes Budget zu begleichen, 
ohne unfere Reſerven ſtärker heranziehen zu müſſen. Die NRüdfidt . 
auf unfere Kaffe Hat uns bejtimmt, die diesjährige Vereinsſchrift wieder 
in bejcheideneren Grenzen zu halten. 


Die Rechnungsablage ſchloß in folgender Weije ab: 


A. Ginnahmen. 
I. Baarbeſtand aus dem Borjht . . » 2 2.761.054 


II. Mitgliederbeiträge 102 . . 2 2 2.22.2138, 5. 
III. Zuſchüſſe aus anderen Hafen. -. . 2 2.2... 280. — 
IV, Sonfjtige Einnahmen . . . 2 2 2 22..29, 10, 


Sa. 2538.60 4 
B. Ausgaben. 


I. Bewcltung .» » 2 2 2 2 een ne 168. 60% 
II. Literatur ꝛc. .4687 „ 65, 
III. Inſerate und Borti . . . en 54 „ 30, 


IV. Bucdruder- und Buchbinderkoſten 20.0. 1120, 27. 
Sa. 18604824 
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6. Abgleidhung. 
A. Einnahmen . » » 2 2 0202. 25988. A 60 9 
B. Ausgaben 1860 „82 „ 


Baarbeſtan 6TT.ATEN 


D. Vermägen. 
I. In Pfandbriefen laut früheren Rechnungen 3000 «4 nomin. 


II. Auf neue Rechnung vorzutragender Baarbejtand wie oben. 
Bayreuth, am 1. Mai 1902. 


Der Jusſchuß des Bereins: 


Zwanziger, Borftand. 


Aign, Bibliothefar. LCeyhh, Raffter. Lederer, Ronfervator. 
Bender, Dr. Hübfh, Bamberger, 
Beifiger. 


Archiv 1908. XXII. Bd. Heft 1. 8 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeichnis der ‚Neuerwerbungen. 
L An Schriften: Ä 


a) durch Austaufch: 
Bom Aachener Oejdiätäperein in Aachen: | 
| 


eitf dv. 2 
Bon der — chichts- und Alterumglorſchenden Geſellſchaft⸗ in Altenburg: 
eine Sendun ES! en 
Vom Hiftorifchen Verein für ittelfranten in Ansbad: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bom hiftorifchen Verein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
Beitichrift 1901. 
Vom hiftorifchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen 
Von der Naturforfchenden Gejellihaft in Bamberg: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der hiſtoriſchen und antiquarı ia delt in Bafel: 
Basler Chroniken. [od V 
Basler aeitichrift 11 
Vom Berein für Gefchichte Becling in Berlin: | 
Mitteilungen 1902. | 
Bom Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg in Berlin: | 
orfchungen | 
Bon der Geſell Bel für : Heimatkunde der Provinz Brandenburg in Berlin: 
ona 
Bom Berein „Seat“ in Berlin: 
Der deutfche Herold. Jahrgang 1901. 1902. 
Dom Deren bon bücher Bet 108, 109 im Rheinlande in Bonn: 
e 
Pom Siftor gen Verein zu Brandenburg a. H.: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Vorarlberger Muſeum-Verein in Bregenz: 
Jahresbericht für 1900/01. 
Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des unſtlervereins in Bremen: 
Bremiſches Jahrbuch. Bd. 2 
Vom Verein für Geſchichte und * Schleſiens in Breslau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur in Breslau: 
Seine Sendung eingetroffen. 
Vom Berein für Chemniger Gefchichte in Chemnig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Dom Norsk Hollemufeum in Chriftiania: 
Horeningen 1902. 
Vom biftortfchen Berein für das Großherzogtum Heſſen in Darmſtadt: 
Quartalblätter 1 
Vom hiſtoriſchen Verein Millingen: 
Jahrbuch. Ja —* 15. 
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Vom Berein für Geſchichte und Naturgefhicte in Donauefhingen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
om Daneben Se — erein in Düſſeldorf: 
eitr 
Vom Geſchichts⸗ ind Altertumsfosichenden Verein in Eifenberg: 
itteilungen, Heft 18. 
om Zeein für Seide und Altertümer der Grafihaft Mansfeld zu Eis- 
eben: 
Mansfelder Blätter. Jahrgang 16. 
Tom Deren, für Geſchichte und Altertumätunde von Erfurt: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Som Berein ‚für Geſchichte und Altertumstunde in Frankfurt a. M.: 
Keine Sendung eingetroffen, 


Tom 3 in Freiberg: 

Son de Alunde in Sreiburg i. Br: 

Vom C ir in Gießen: 

Bon dei je Geſchichte und Altertumsforihung in Gotha: 
Wiitteilungen, 


Bon der Ein fen Beritaan der Tifenfiaften i in Sattingen: 
richten. Bhilol.-biftor. Klaſſe, 1902, 5. 1903, 1. 
Baar. Gejchäftliche Mitteilungen. 1902, % 
Vom biftoriichen Verein für —— in Graz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Wien Bommerfchen A verein i in Greifswald: 
meriche Jahrbücher. ._ 3. 
Bom Bere Hür reizer Geſchichte in Greiz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Son de Niederlaufiger Geſellſchaft Für Anthropologie und Altertumskunde in 
uben: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Som Biftoriiten Verein in Smäbiih-Hall: 
Keine Serbung eingetroffen. 
Bom Berein für Erdkunde in Halle: 
Mitteilungen. 1902. 
Bom —— jähfifchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums 


Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Sanauer Gefchichtäverein in Hanau: 


Ntichrift 1903. 
Bom Siftociihen an fr Mi Niederfachfen in Hannover: 


eit 

Bom Hiftosifeh-pbilofoptifehen Gerein zu Heidelberg: 
eue Jahrbücher. XI, 1. 2. 

Bom Berein für Siebenbürgifehe Landeskunde in Hermannftadt: 


Arı ), 3, 
Bom Berein fir 1 Dinge Geſchichte und Landeskunde in Hildburghaufen: 


Bom Bootanb ken —— Verein zu Hohenleuben: 
Keine Sendung eingetroffe 

Vom Seren ‚für Geſchichte und U terkumstunbe i in Homburg v. d. Höhe: 

Keine Sendung eingetroffen. 

Bom Verein für Ei e Geſchichte und Altertumskunde in Jena: 
itjchrift Bi 

Bom Ferdinandeum in Fundbeud: 
Zeitſchrift. Heft 46. 
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Vom Berein für Geſchichts- und Altertumstunde zu Kahla: 
Steine Sendung eingetroffen. 

Vom Berein für See Gyſchichte und Landeskunde in Kaſſel: | 
eitſchrift. B 
itteilungen —*8 | 

Bon der Öeteichaft für Schleswig— Holſteiniſche Geſchichte in Kiel: | 


eit Bd. 3 
Vom Schleswig Ooffteinifchen Muſeum bei der Univerfität in Kiel: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der Societe Royale des Antiquaires du Nord in Fopenhagen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Mufealverein für Krain in Laibach: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein kr nen ne der Neumark in Landsberg a. W.: 
riften. He 
Die Neumart während des 30jähr. Kriegs. 2. Teil. 1902, 
Bom Hiftorifchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
Perhandlungen. Bd. 38. 
Bon der Maatschappy der Nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Dom Nordböhmiichen Erenlions {ub ın Zeipa: 
Mitteilungen 
Vom Berein für Geſchichte Leipzigs i in Leipzig: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts- und Altertumsverein zu Leisnig: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon ber Nebraska Historical society in Lincoln: 
Reine Sendung eingetroffen. 
Vom Verein für Gefchichte des Bodenſees und feiner Umgebung in Rindan: 
Schriften. Heft 30. 31. 
Katalog der Vereinsbibliothef. 1902. 
Dom Drufeumöverein für das Fürftentum Lüneburg in Lüneburg: 
Kleine Sendung eingetroffen. 
Bom Verein zur Erforfchung der Nheinifchen Geſchichte und Altertümer in Mainz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Dom Mannheimer Altertumsverein in Mannheim: 
Mannheimer Gefchicht3blätter. Jahrgang 1902. 
Bom Berein für den Ne ierumgäbezirt Marienwerder n Marienwerbder: 
Zeitſchrift. Heft 4 
Bom Hennebergifchen Kltertumsforfeienben Berein zu Meiningen: 
eue Beiträge. Yieferung 17. 
Bom Berein für Gefchichte der Stadt Meißen: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon der Setellihaft ir Lothringiſche Gefchichte und Altertumskunde in Met: 


Bon ber Surländitihen GSefellichaft in Mitau: 
Jahrbuch für Genealogie 2c. 1901. 
Bon der E. b. Akademie der Wilfenschaften in Münden 
Si ungberichte der hiſtor. stlafie 1902, II. IV. 
Abhandlungen der hiftor. Klaſſe. Band 2,8, 
Pohlmann, Griechiſche Geſchichte im 19. Jabrh, ugeltrebe, München 102 
Monumenta Boica. 47. Band. tünchen 1 
Vom Hiftorifchen Verein bon Sberbayern in Mücken: 
Archiv. . 51, 
Altbayerifche Monätsichrift pro 1902. 
ueber, Vortrag. 
Die Bücher- Sammlung des hiftorifchen Bereins für Oberbayem 
München 1897. 1898 | 
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Dom Weftfäliichen Provinzial:Berein in Münfter: 
eine Sendung eingetroffen. 

Bom Berein N Seichöte „und Altertumstunde Weftfalend in Münſter: 
ei 

Bon der aifenjeiihen € Geſellſchaft Philomathie in Neiffe: 


Vom biftorifchen Verein für Neuburg a.d. D.: 
Neuburger Kolleftaneenblatt. 1900. 
Vom Germanifchen National: Muſeum in Nürnberg: 
Anzeiger 1901, I-IV 
Katalog der Gewebefammlung. 2. Teil. 
Vom Berein für Gefchichte der Stadt Nürnberg: 
itteilungen. Heft 14. 
Jahresbericht. 1900. 
Vom Altertumsverein in Plauen i. B.: 
Mittei ungen, seh ang 1901/02. 
t Mlauen im Anfang des 16. yon. Blauen 1902. 
Bon der In Serellichart für die Provinz Poſen in Bofen: 
iftorifche Monatsblätter. Jahrgang II Nr. 1-6, 7—12. 
eitfchrift. ‚1.2. 
Bom Verein für Gefchichte der Deutichen in Böhmen zu Prag: 
—— 1900 Jahrgang 16, 2; 40, 1—4. 
eſtſchri 
Vom Uckermärkiſchen Muſeums⸗ und Geſchichts⸗Verein in Prenzlau: 
Mitteilungen I, 1—4. 
Bom Verein für Befchichte und Altertumsfunde der Didzefe Rottenburg in 
Ravensburg: 
Didzefanarhiv von Schwaben. Jahrgang 1902. 
Bom Hiftorifchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
Berbandlungen 1901. 
Bom Berein für Kunſt und Altertum in Reutlingen: 
Reutlinger Gefchichtshlätter 1902. 
Bon der- Qeleliaaft für Geichichte und Altertumstunde in Riga: 
Sitzungsberichte pro 1901. 
Vom Berein für Gefchichte nd Archäologie ın Romans: 
Bulletin 1900, 
Bom hiſtoriſchen Verein Rofenbeim in Kofenbeim: 
a8 bayerifhe Oberland am Inn. 
Bom Verein ‚für „‚pennebergiiche Geſchichte und anbestunbe zu Schmalkalden: 


14, 
Vom Serein rt edlenburgitche Geſchichte und Altertumskunde in Schwerin: 
bücher und Jahresberichte. Jahrgang 6 
Bom Beran Für Geſchichte und Aterthumd unde in Sigmaringen: 
Mitteilungen. Jahrgang 
Vom biftoriihen erehn ‚ber — in Speier: 
Mitteilunge 
Vom Verein für ER und Ahtertümer zu Stade: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Von der Geſellſchaft für Sommer 'ſche Gefchichte und Altertumstunde in Stettin: 
Baltiſche © Studien. Jahr ang 1 1902. 
halt3-Berzeichni3 zu Bd. 
Bon ber k. Akademie der fchönen — der Geſchichte und Altertumskunde, 
Nationalmuſeum in Stodholm 
Monadsblad 1897. 
Dom Nordiſchen Muſeum in Stodholm: 
e, Sendung eingetroffen. 
Dom to "fiterarifchen Bweigverein des Vogeſenklubs in Straßburg: 
ahrbuch. Jahrgang 18. 
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Bon & Direktion des Töniglich württembergiihen Haus: und Staats⸗Archivs in 
uttgar 
Seine Sendung eingetroffen. 
Vom MWürttembergiichen Altertumdverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon ber Württembergiichen Komnuffion für Tandeögeihichte in Stuttgart: 
terteliahrähefte. Jahrgang 
Vom Berein für Kunſt und Altertum in m: 
Mitteilungen. Heft 1 
Vom hiftorifchen Verein fuͤr —8* Fürſtentum Liechtenſtein in Vaduz: 
ſahrbuch, Bd. 
Von der Smithsonian Institution in Wafbington: 
Report of Langley. 1901. 
Bom Daraperein far Geſchichte und Altertumskunde in Wernigerode: 
Zeitſchrift. Jahrgang 35, 1. 
Vom Akademiſchen Verein deut ter Sifterifer in Wien: 
Keine Sentung eingetroffen. 
Bom Berein für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien: 
Topographie v. Riederoſterreich Bd. 5, Heft 13. 14. 
Blätter. Jahrgang 3 
Som, Verein für Nuffautiche Rlertumskunde und Geſchichtsforſchung in Wies⸗ 
aden: 
Annalen, Bd. 33, 1. 
Mitteilungen 1902/03, 1 
Vom Ortsverein für Gejchichte und iltertumskunde in Wolfenbüttel: 
Braunſchweigiſches Magazin. Jahrgang 1901. 
Dom Altertumöyerein in —— 
Rhein. Jahrgaug 1902. 
Vom binoe Zerrein von Unterfranken in Würzburg: 
rchiv 
Von der — Geſellſchaft in Zürich: 
Mitteilungen 66. 
Vom Schweizeriſchen Landesmuſeum in Züri 
Anzeiger für Schweizeriſche ih ekumefunbe. ‚Neue Folge IV, 2. 3. 
„abresbericht pro 1%1. 
ahn, die Kunſt- und Architeftur-Denktmäler Unterwaldend. Bogen 15. 
Bom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Zwidan: 
Steine Sendung eingetroffen. 


b) Geſchenke: 


1902: 
Vom Stabtmagiftrat St Rulmbad: 
XI. u. XII. Bermwaltungsbericht des Stadtmagiftrats für 1900 u. 1901. 
Bon Herru Profeflor dmanziger: 
Ohlenſchlager, F., Die römifchen Truppen int rechtörheiniichen Bayern. 
Programmt. München 1884. 
Bon Herrn Dr. Ir. Hofmann in München: 
Vom Sttbeineichäben. S. A. 
Von Herrn Kreisarchivar a. D. Fran ngadütner in Par zout 
deſſen: Das Lehenbuch be8 Würzburger Biſchofs ottfrieh I. S. A. 
Bon Herrn Schloßverwalter Kamberger: 
1) Stammbuch eines Augsburger aus den Jahren 1814 — 19. 
2) Perſonalſtand und Duartierlifte für den Aufenthalt Sr. Stöniglichen 
Hoheit des Prinzen Luitpold in Bayreuth 1887. 
3) Terte zu den Huldigungsgefängen bei diefem Aufenthalt. 
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Bon Herrn Oberlehrer Zippelius: 
1) Trauerrede bei der Beerdigung von Kafpar Haufer. Ansbach 1838. 
2) Enderlein, Urgefchichte der Gegend um Heided. Weißenburg 1870. 
Bon deren. Doltuhhänder Bießel: 
Eine Geſchichte der Sanbgrafen v. Yeuchtenberg in Manuskript. O. O. u. J. 
Von Herrn Antiquar Seligs 
Jubiläums-Schrift der Harmonie: Geſellſchaft dahier von 1863. 
Bon deren Nat am Oberften Yandgericht Albert Bierling in Münden: 
deſſen Schrift: ‘Die flapifchen Anfiedelungen in Bayern. © U. 
Bon Herrn Kreisardhivar a. D. Hüttner in Würzburg: 
befien: dftbignegpbie des Stadtpfarrer8 W. Ammon von Marftbreit 
Bon Gern A. Sreiberen von Dobened in Traunftein: 
deſſen: Gefchichte der Familie von Dobened. 1. LXieferung. 
Bon Herrn Antiauar Seligäberg: 
Ein Manuſtriptheft „Marie: Route für Georg Adam Stang, im 
Norbamerifantichen Freiheitskrieg.“ Bayreuth 1784. 
Bon Frau Kirchenrat Cafelmann: 
Braun, Die Stadt Altenburg in den Jahren, 1350—1525. Altenburg 1872. 
Braun, Erinnerungsblätter aus der Gefchichte Altenburgs in den 
Jahren 1525 — 1826. Altenburg 1876. 
Bon Sräulein Wilde dahier: 
1) T. J., Gedanken über die Embſer Punktation. 17%. 
2) Röım. Ravferl. Mai. und deren hohen Alliirten Triumph⸗-leuchtenden 
Striegsbelm. O. 
Von Herrn Schnappauf daher: 
1) Künftler = Verzeichniffe der Bühnen - Feitipiele 1876 — 1902. 
2) Harmer, des Steigers Töchterlein von Goldkronach. Hall 1854. 
Bon dern 2 ittergutöbefiter Orabner auf Hofe 
deffen: Kurze Vlitteilungen über das Regniland mit befonderer Be⸗ 
rüdfihtigung des alten Schloſſes Murringhof (Hofed). 


c) Angefauft: 
1902: 


Sähriften a Vereins für Reformationsgeichichte. Jahrgang 1902. 
Kolde, Beiträge ur bayerischen Kirchengeſchichte Jahrgang 1902. 
Das Bayerland. Jahrgang 1902. 
eiter, R., Die  Bopreuther Schwefter Friedrichs des Großen. Berlin 1902, 
vernes, M., Die Urgeichichte des Menſchen. weipgis 1892. 
Scheube, H., Aus den Tagen unferer Großväter erlin 1873. 
orn, G., Das Halsband der Dauvets. Berlin 1868. 
aeger, C., Markgraf Safimir und der Bauernfrieg in den füdlichen Grenz: 
ämtern des Fürſtentums unterhalb des Gebirss. Nürnberg 1892. 
Berghaus, Nivellement des Fichtelgebirges und des Frankenjuras. Berlin 1834. 
Drdnung, Revidierte, wie es in des Dürchl. Fürſten Chriſtian Ernſts, Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg, Land und Fürſtenthum bey künfftig fich er- 
nender Peſtilentz⸗ Seuche gehalten werden jol. Bayreuth 1680. 
Schmidt, * Die Geſteine der Centralgruppe des Fichtelgebirgs. veipgig 1850, 
Bid, 3. Ehr., Hiſt Neil ‚{opo ographiich = ‚kauftiiche Beichreibung von Erlangen 
und deflen Gegend. Erlangen 1812 
— Adrekbuch für das Jahr 17%. 
rommann, Hermann Freiherr von Rotenhban. Ein Lebensbild. Nena 1882, 
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Gebert, Die fränfifchen Münzvereine von 1407 u. 1457. Nürnberg 1888. 6.4 
Kretter, ©., Banberbilber aus Oberfranken. Nürnberg 1868. 2. N. 
Doctor Jacob Herz. Zur Erinnerung für, feine Freunde. Erlangen 1871. 
Fink, Die geöffneten Archive für die Gefchichte des Stönigreich8 Baiern. 4 Bi. 
amberg 1821 — 24. 
p. upt, H. Die teligiöfen S Selten in Franken vor der Reformation. Würzburg 1882, 
ltfränki che Bilder von Dr. Tb. Henner. Jahrgang 1903. 
Wieland, M., Das Giftercienferinnen - Klofter immelfeon. Bregenz 1908. 


Dritter Abjchuitt. 


— 


Mitglieder⸗-VDerzeichnis 
pro 1903. 


— — — 


r Kurator des Bereins. 


ne Excellenz Freiher von Roman zu Schernau, k. Regierungs⸗ 
Präfident von Oberfranken. 


Ehren: Mitglieder. 


Allgemeined Reihsarhiv München. 
Kanzleibibliothek Bayreuth. 
Kreisarhiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 
Stadtmagijtrat Bayreuth. 


Ordentlide Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


Aichinger, Wagenfabrifant. 

Aign, f. Pfarrer. 

Aumüller, Karl, Oberlebrer. 

Bähr, k. Brandverficher. - Snfpeftor. 

Barth, Hans, Kaufmann. 

Bauer, f. Landgerichtörat. 

Bauer, k. Regierungs-Sefretär. 

Bayerlein, Eduard, k. Kommerzien- 
tat und Fabrikbeſitzer. 

Bayerlein, Rudolf, Buchhändler. 

Bed, k. Konfiftorialrat. 


Urchid 1909. XXI. Bd. Heft ı. 


Beckh, Rud., F. Regierungsrat. 
Bedall, Fabrif-Direktor und k. Ober- 
lentnant a. D. 
Bender, Auguft, Kaufmann. 
Bender, Karl, Fabrikbeſitzer. 
Bibra, Frhr. von, k. Oberlandes- 
gerichtörat a. D. 
Blumroeder, f. Voftmeifter. 
Boebel, fürftl. Rentendireftor a. D. 
Böhner, Simon, Yehrer. 
Boehnke, k. Gymnafialprofefjor. 
9 
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Bouteville, Frhr. von, k. Haupt: 
mann und Sompagnie-Chef. 

Bräuninger, E. Realſchulrektor. 

Brand, Guido, k. Regierungsrat. 

Brühſchwein, f. Oberamtsrichter 
a. D. 

Brunco, Dr., Wilhelm, k. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor. 

Brunner, Wilh., Rechtsanwalt. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Hermann, Harmonium: 
fabrifant. 

Cafjelmann, Dr., rechtöf. Bürger- 
meifter u. Landtagsabgeordneter. 

Ehrijtenn, k. Rentamtmann a. D. 

Cullmann, f. Major u. Bataillons- 
Kommandeur. 

Daffner, Fräulein. 

Degel, k. Konfiftorialrat. 

Dieg, Brivatier. 

Eberhardt, k. Major a. D. 

Ellwanger, Rorenz, Buch: u. Stein: 
Druderei-Befiger. 

Engel, k. Kreistierarzt a. D. 

Engel, Heinrich, k. Bezirkätierarzt. 

Fahrmbacher, Ritter von, f. Re- 
gierungs- Direktor. 

Feilitzſch, Frhr. von, k. OÖber- 
Bauinfpektor. 

Fiſcher, Georg, Lehrer. 

Forſter, Buchbindermeifter. 

Freyberger, Martin, Brivatier. 

Freymüller, Alfe., k. Hofgärtner. 

Frölich, Ritter von, k. Oberforftrat 

D 


a. D. 
Froſch, Lehrer und Kantor. 
Gewinner, Karl, Lehrer. 
Gießel, Karl, sen. Buchhändler. 
Gramich, k. Hauptmann a. D. 
Grau, Wilhelm, Buchhändler. 
Groß, von, k. Kommerzienrat. 
Groß, Lehrer a. D. 
Grundherr, Frhr. von, zu Alten— 
thann und Weyherhaus, 
k. Oberftleutnant u. Regiments» 
Kommandeur. 
Gutmann, Lehrer. 


Hader, Mechanikus. 


Hagen, k. Profeſſor, Inſpektor der 


Kreisackerbauſchule und Reichs⸗ 
tagsabgeordneter. 
Händel, Georg, Kaufmann. 
Händel, Gottfried, Riemermeiſter. 
Harmonie-Geſellſchaft. 
Hartmann, k. Seminarlehrer. 
Haußig, k. Kreis⸗Obergeometer. 
Herold, Chriſtian, Privatier. 
Herrmann, k. Pfarrer. 
Heßel, k. Oymnafial-Beichenlehrer. 
Hetzel, Am., Kaufmann. 
Heuberger, Emijt, k. SHoflieferant. 
Heufhmann, Heinrid, Buchbinder 
meijter. 
Höflich, Wilhelm, Kaufmann. 
Höreth, Großkaufmann. 
Hoffer, k. Stadtpfarrer a. D. 
Hoffrig, f. Oberzaglmeifter. 
Hofmann, Friedr., Apotheker. 
Hofmann, riedr., Walzfabrifant. 
Holzinger, Dr., praft. Arzt. 
Hopf, Lehrer. 
Huber, k. Gendarmerie-Majpor. 
Hübſch, Juwelier. 
Hübſch, Dr., k. Seminardirektor. 
Isner, Ernft, Kaufmann. 
Käfferlein, f. Oberregierungsrat. 
Kämpf, k. Regierungsrat. 
Käſtner, Richard, Privatier. 
Kamberger, Johann, k. Schloß⸗ 
verwalter. 
Karpeles, Sigmund, Pianiſt. 
Keppel, C., k. Profeſſor a. D. 
Kep pe el, Theodor, k. Gymnaſialrektot 
.D. 


Kern, r Pfarrer. 

Keßelring, Karl, ftädt. Schulrat. 

Kolb, Franz Karl, Ingenieur. 

Kolb, Mich., Gewerkſchaftsdirektor 
und k. Kommerzienrat. 

Korn, Adolph, k. Seminarſchullehrer. 

Kotzau, Frhr. von, Privatier. 

Krauß, Albrecht, Bankier. 

Krauß, Friedrich, Großkaufmann md 

Rittmeiſter der Reſerve. 


| 
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Kraußold, Dr., Direktor der Kreis⸗ 
Srrenanitalt. 

Kropf, Profurift. 

Kübel, k. Delan und Kirchenrat. 

Kühlmann, k. Bahn-Oberinfpeltor. 

Rurzmann, Zuitpold, Hoflieferant. 

Kusznitzki, Dr., Rabbiner. 

Landgraf, Ritter von, k. Staatsrat 
i. a. o. D. 

Landgraf, Ritter von, k. Land- 
gerichts-⸗Präſident a. D. 
Lederer, Friedrich, k. Gymnafial⸗ 

lehrer. 
Leyh, Friedrich, Apotheker, Leutnant 
a. D 


Leykam, Max, Lehrer. 

Lindenfels, Frhr. von, Reichsrat 
und Gutsbeſitzer. 

Löw, Kartonagenfabrikant. 

Maiſel, Lehrer a. D. 

Manger, Droguiſt und Apotheker. 

Meiſter, Thom., Lehrer. 

Meyer, Ritter von, k. Juſtizrat. 

Meyer, Privatier und Kirchenrendant. 

Mildenberger, Alfr., f. Regierungs- 
rat und Bezirkfsamtmann. 

Mühl, Buchdrudereibefigers - Wihne. 

Müller, Bruno, Großfaufmann. 

Müller, jun., Häfnermeifter. 

Nägelsbadh, k. Gymnafialprofeflor 
und SKirchenrat. 

Niehrenheim, Buchhändler. 

Nißl, E. Regierungs- und Kreisbau- 
Aſſeſſor. 

Pfaffenberger, Lehrer. 

Plattfaut, Dr., Sanitätsrat. 

Pöhlmann, Hans, Lehrer, 
Georgen. 

Boell, Wolfg., E. Regierungsrat. 

Popp, Heinr., rechtsk. Magiftratörat. 

Breifendörfer, f. Regierungsrat. 

Preiß, Willib., k. Symmafialprofeffor. 

Brell, k. Korftmeifter. 

Preu, rechtsk. Magiſtratsrat. 

Pültz, J., k. Seminarlehrer. 


St. 


Pürckhauer, Dr. k. Kreismedizinalrat. 


Rebhann, k. Pfarrer. 


Reh, Dr., k. Oberftabsarzt. - 
Rehm, f. Oberlandesgerichtörat a. D. 
Reißinger, f. Stadtpfarrer u. Senior. 
Reigenjtein, Freifräulein von. 
Reigenftein, Frhr. von, k. Haupt- 
mann und Kompagnie-Chef. 
NReigenftein, Lehrer. 
Röſch, Hans, k. Seminarlehrer. 
Rofe, Emil, k. Kommerzienrat. 
Ruckdeſchel, Lehrer. 
Nupprecht, Heinrich, k. Pfarrer. 
Saffer, Hans, Lehrer. 
Sattler, k. Buchhalter a. Zuchthaufe 
St. Georgen. 
Schaaff, k. Foritrat. 
Scäferlein, Beter, Baumeifter. 
Schiller, Simon, penf. Lehrer. 
Sclee, Hans, jtädt. Baurat. 
Schlegel, Beter, Lehrer a. D. 
Schmidt, Dr. Kriedr., k. Gymnaſial⸗ 
reftor. 
Schmidt, Dr., k. Seminarlehrer. 
Schmidt, Ernſt, Baumeifter. 
Schmidt, k. Oberförfter a. D. 
Schmitt, f. Hofgärtner a. D. 
Schnappauf, Wundarst. 
Scholl, k. Gymnafialprofeffor. 
Schreiner, k. Hauptmann u. Komp.⸗ 
C 


hef. 
Schröder, Gg. Paul, k. Rechnungs⸗ 
kommiſſär. 
Schröppel, priv. Apotheker. 
Schüller, Bankier u. k. Kommerzien⸗ 
rat. 
Schuler, Friedr. Wilh., Kaufmann. 
Schwabacher, Edmund, Bankier. 
Seeſer, Kunſtgärtner. 
Seiler, Leonh., Hof-Ofenfabrikant. 
Seligsberg, Antiquar. 
Semmelmann, Friedr., Privatier. 
Senfft, Chr., Buchbindermeiſter. 
Seßner, ©., k. Pfarrer, St. Georgen. 
Sievert, Dr., k. Gymnafialprofefjor. 
Solbrig, Dr., k. Bezirksarzt. 
Specht, Fabrikbeſitzer. 
Spedner, Anton, Brivatier. 
Spigenpfeil, Lehrer. 
9* 
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Steichele, Franz, k. Profeſſor. 
Stein, Dr., k. Generalarzt a. D. 
Stiefel, Jul., k. Gymnaſialprofeſſor. 
Stöber, Apothekenbeſitzer. 
Stolley, R., prakt. Zahnarzt. 
Strauß, Frhr. von, k. Regierungs⸗ 
Direktor. 
Strößner, Großkaufmann. 
Tretſcher, k. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef. 
Tripß, Leonh., Buchdruckereibeſitzer. 
Vogel, Albrecht, Architekt. 
Volkhardt, Dr, prakt. Arzt. 
Wächter, H., k. Major a. D. 
Wagner, W., Kaufmann. 
Waldenfels, Frhr. von, f. Re 
gierungsrat. 
Waldenfels, Wilhelm, Frhr. von, 
f. Oberft a. D. 
Walther, E. Regierungsrat. 
Wangemann, Emil, Buchbinder- 
meifter. 


Wenz, E. Oberregierungs- um 
Fiskalrat. 

Wilmersdörffer, J., Kaufmann. 

Wirth, Chr., k. Oymnafialprofefir 
a. D. 

Wölfel, Chriſtian, Baumeiſter und 
Architekt. 

Wökfel, Heinrich, Baumeiſter und 
Architekt. 

Wolfersdorff, Elife, Freiin von, 
Privatiere. 

Wucherer, E. Pfarrer a. D. 

Zahn, k. Landgericht3-Seftetär. 

Bed, Georg, Lehrer. 

Beller, k. Oberzahlmeifter. 

Zeyß, Spediteur und Hauptmann 
der Rejerve. 

Bimmermann, Schreinermeilter. 

Bippelius, Georg, Oberlehrer. 

Boller, H., k. Bezirks⸗Amts-Aſſeſſor. 

Zwauziger, Karl, k. Gymnafial⸗ 
Profeſſor. 








Bamberg — Stadt, 


Fieſenig, k. Kreisicholard. 

Gebhardt, Friedrich, k. Bahn- 
inſpektor a. D. 

Haas, von, k. Geheimer Rat. 

Hirth, Joſef, k. Oberamtsrichter. 

Marſchalk, Frhr. von, Privatier. 


Moroff,f. Gymnaſial-⸗Profeſſot a. D. 

Pöhlmann, Dr., k. Mebdizinalrat 
und Bezirksarzt. 

Püttner, von, k. Bezirksarzt a. D. 

Schlichtegroll, k. Forſtrat. 

Syffert, k. Bezirksamts-Aſſeſſor. 








Hof— Stadt, 


Antretter, Alois, k. Beztrkstierarzt. 
Barthel, k. Eiſenbahn-Oberexpeditor. 
Bauer, k. Stadtpfarrer u. geiſtl. Rat. 
Buchholz, k. Gymnaſiallehrer. 
Dietzel, Heinrich, k. Poſtamtsdirektor. 
Ebenauer Cie., Baumwollen— 
Spinnerei. 
Einwag, k. Oberlandesgerichtsrat 
und Oberamäsrichter. 

Eiſenbigler, k. Bauamtmann. 
Ellmer, Lehrer. 


Elsperger, Wilh., k. Landgerichts 
Präſident a. D. 

Emmer, k. Notar. 

Eydmann, Banlier. 

Strand, Dr., E. Hofrat u. praft. Arzt. 

Frank, Joſef, k. Juſtizrat u. Advokat. 

Glas, Wolfg., k. Juſtizrat u. Advokat. 

Götz, Chrift., k. Major a. D. 

Grießinger, Anton, Hauptzollamte- 
Aſſiſtent. 

| Hager, Charkutier. 
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Heinrich, Karl, Großhändler umd 
f. Kommerzienrat. 

Hendel, Kaufmann u. Magijtratsrat. 

Herold, Bezirkshauptlchrer. 

Herrmann, Chr., Lehrer. 

Hübſchmann, Zahnarzt. 

Jahreis, H., k. Kommerzienrat und 
Fabrikant. 

Kant, Lehrer. 

Karmann, Otto, Großhändler. 

Klotz, Fabrikbeſitzer u. Magiſtratsrat. 

Klunk & Gerber, Speditions⸗ und 
Bankgeſchäft. 

Krauß, Friedrich, Konditor. 

Lion, Theodor, Buchhändler. 

Loenicker, Georg, Privatier und 
Magiſtratsrat. 

Meyer, Paul, k. Gymnaſialprofeſſor. 

Müller, k. Oberlandesgerichtsrat. 

Munker, k. Dekan und Kirchenrat. 


Nordoberfränkiſcher Verein 
für Natur⸗, Geſchichts- und 
Landeskunde. 


Peetz, Anton, Kaufmann. 

Pfeiffer, Dr. Albrecht, prakt. Arzt. 

Bigenot, Ludwig von, k. Bahu⸗ 
Inſpektor. 

Pliſchke, Karl, Droguiſt. 


Prückner, Hugo, k. Kommerzienrat. 

Rammenſee, Nik., Fabribkbeſitzer 
und Magiſtratsrat. 

Regensburger, Ad., Fabrikbeſitzer. 

Richter, Chriſtof, Likör-Fabrikant. 

Röder, Albert, Bankdirektor und 
Magiſtratsrat. 

Ruckdeſchel, H., Großhändler. 

Schatz, Thomas, Lehrer. 

Scheiding, Dr., prakt. Arzt. 

Schneider, Fräulein, Lehrerin a. D. 

Schwerd, k. Gymnafialprofeffor. 

Steinheimer, f. Bantoberbeamter. 

Strauß, Biegeleibefißer. 

Streng, k. Profeflor. 

Ströbel, Karl, Rechtsanwalt. 

Tremel, ©., rechtsk. Magiftratsrat. 

QTuppert, Dr., E. Bezirksarzt a. D. 
und Medizinalrat. 

Walber, k. Oberamtörichter. 

Walther, Dr., k. Landgerichtsarzt 
und Medizinalrat. 

Walther, Dr., Stadt-Stranfenhaus- 
Arzt. 

Wunnerlich, Fabrikant und f. Kom- 
merzienrat. 

Wunnerlich, Robert, Fabrikant. 


Kulmbach — Stadt, 


Chriftenn, Malzfabrifant. 
Eiber, Karl, Dijtriftstechnifer. 
Eihenmüller, Runftmühlbefiger. 
Fleſſa, Wilh., rechtsk. Bürgermeifter. 
Gid, k. Bezirksamtmann. 
Hartung, k. Forſtmeiſter. 
Heinel, k. Pfarrer und Kirchenrat. 
Heufelder, Hans, Brauereidirektor. 
Jahn, Fr., Kaufmann. 
Kulmbach, Stadtmagiſtrat. 
Levermann, Baumeiſter. 
Limmer, Herm., k. Kommerzienrat. 
Martius, Dr., prakt. Arzt. 
Meſeth, Dr. Georg, k. Bezirksarzt. 
Meußdörffer, W., Malzfabrikant 
und f. Kommerzienrat. 


Müller, Joſef, Rechtdanmwalt. 
Müller, Otto, k. Reallehrer. 
Müller, Wilhelm, Direktor und 
f. Kommerzienrat. 
Penſel, Gottfried, Yabrikbefiger. 
Penſel, Louis, Fabrikbeſitzer. 
Pertſch, Chriſtian, Brauereibeſitzer. 
Popp, k. Oberlehrer, Blaich. 
Püttner, Louis, Kaufmann. 
Raps, Karl, k. Dekan und Kirchenrat. 
Riemer, Direktor, Blaich. 
Roſa, Friedrich, k. Regierungsrat 
und Rentamtmann. 
Ruckdeſchel, Joh., Malzfabrikant. 
Sauermann, Ph., Fabrikbeſitzer, 
Blaich. 


126 





Schmidt, Adolf, ftädt. Tierarzt. 
Schmidt, Friedrih, Kaufmann. 
Titus, Mori, k. Poftmeifter. 
Bogel, Dr., k. Realſchulrektor. 
Weber, Ludwig, E. Reallehrer. 
Weber, Thomas, k. Oberexrpeditor. 


Welzel, Heinrich, k. Pfarrer. 


Witzgall, Erhard, Bürgermeifter, 
Blaich. 

Zahn, Wolfgang, k. PBräparanden: 
Hauptlehrer. 





Forchheim — Stadt. 
Streder, Ed., rechtsk. Bürgermeifter. 





Bamberg I— Buirksamt. 
Martius, k. Oekonomie- und Landrat, Gutsbefiger auf Leimershof. 





Bayrenth — Berirksamt. 


Böhner, f. Pfarrer, Neunkirchen. 
Breßlein, Beter, Oekonom, Dörflas. 
Bußler, Lehrer, Birk. 
Doppelbauer, E. Pfarrer, Busbach. 


Dürrſchmidt, Lehrer, Oberfonners- 


reuth. 
Engelbrecht, Lehrer, Döberſchütz. 
Falko, Dr., Geheimer Hofrat, 
St. Gilgenberg. 
Hagen, k. Pfarrer, Obernjees. 
Hahn, Lehrer, Bindlach. 
Heinrich, Lehrer, Drekendorf. 


Höfer, Nikol., Lehrer, Weidenberg. 
Holl, gepr. Kameralpraftifant, Bind- 


ach. 
Kelber, k. Pfarrer, Bend. 
Kolb, Oekonom, Alt-Droßenfeld. 


Kühl, L., k. Pfarrer, Birk. 
Lindner, Fabrikbeſitzer, Fichtelberg. 
Lipps, K., k. Pfarrer, St. Johannis. 
Maiſel, Bierbrauereibeſitzer und 
Landrat, Obernſees. 
Medicus, k. Pfarrer, Bindlach. 
Nickel, Poliermeiſter, Fichtelberg. 
Nuſch, Frz., Apotheker, Weidenberg. 
Pfändtner, Heinrich, Lehrer, Ser 
botheureuth. 
Rühr, Lehrer, Warmenſteinach. 
Schmiedel, Bierbrauereibeftger, 
St. Johannis. 
Schöller, Kunſtmüller, Weidenberg. 
Trautner, Lehrer, Eckersdorf. 
Wilfert, k. Pfarrer, Emtmannsberg- 





Berneck — Beſirksamt. 


Aumüller, k. Oberlehrer, Berneck. 
Baumann, Peter, Lehrer, Markt- 


ſchorgaſt. 


Behringer, Chr., Pfarrer, Streitau. 


Glaß, H., Oekonom, Brandholz. 


Götz, Michael, Webermeiſter, Brand- 


holz. 


Herrmann, Chr., Perlenfabrikam, 
Biſchofsgrün. 

Heyder, k. Förſter, Röhrenhof. 

Kroder, Lehrer, Brandholz. 

Lämmerer, Lehrer, Gößenreuth. 

Neuwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
Marktichorgaft. 
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Ohlwerther, k. Pfarrer, Markt⸗ 
ſchorgaſt. 

Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 
Schmidt, k. Bezirksamtmann und 
Regierungsrat, Berneck. 
Schramm, Friedr., Lehrer, Berneck. 

Steger, k. Förſter, Brandholz. 
Stokar von Neuforn, k. Rent⸗ 
amtmann, Marktſchorgaſt. 


Weigl, k. Forſtmeiſter, Goldkronach. 
Wißmann, k. Eiſenbahn-Expeditor, 
IE) 


Falls. 

Wittmann,’ Joſef, Lehrer, Markt⸗ 
ſchorgaſt. 

Zink, k. Pfarrer, Himmelkron. 


Zippelius, k. Dekan, Berneck. 


Ebermannuſtadt — Berirksamt. 


Aufſeß, Otto, Frhr. von, k. Re—⸗ 
gierungs⸗Direktor a. D., Aufſeß. 

Reitzenſtein, Ernſt, Frhr. von, 
k. Major a. D., Streit⸗ 
berg. 


Schweßinger, k. Aufichlag- Ein- 
nehmer, Waiſchenfeld. 
Study, k. Bezirksamtmann, Eber— 

mannſtadt. 
Trautner, Karl, Lehrer, Wonſees. 





Forchheim — Berirksamt. 


Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 
Förſter, Lehrer, Gräfenberg. 
Schmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 





Döchſtadt a. A. — Berirksamt. 
Grimmler, Lehrer, Limbach. 





Bof — Brzirksamt. 


Feilitzſch, Frhr. von, Ritterguts⸗ 
befiger, Trogenzech. 
Grabner, Rittergutsbeſitzer, Schloß 
Hofeck. 
Häffner, k. Pfarrer, Berg. 
Heerdegen, Kantor, Gattendorf. 
Heinze, k. Pfarrer, Oberkotzau. 
Kempf, Chr., Lehrer, Oberkotzau. 
Koch, Herm. von, Rittergutsbefitzer, 
Gottsmannsgrün. 


Kotzau, Frhr. von, Oberkotzau. 
Reinſtädler, k. Pfarrer, Töpen. 
Schwarzenbacha. / S., Stadtmagiſtr. 
Spranger, k. Pfarrer, Konradsreuth. 
Stadelmann, k. Pfarrer, Gattendorf. 
Strößner, k. Pfarrer, Köditz. 
Summa, f. Pfarrer, Schwarzen⸗ 
bad a./©. 
Wild, Dr., prakt. Arzt, Schwarzen- 
bad) a./©. 
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Kronach — Berirksant. 


Angerer, Dr., k. Realſchulrektor, 
Kronach. 

Degen, Jakob, k. Bezirksamtmann, 
Kronach. 

Fiſcher, k. Rentamtmann, Kronach. 

Holzmann, Lehrer, Schmölz. 

Kolb, Fritz, Lehrer, Mittwitz. 

Poehlmann, k. Pfarrer, Küps. 


Preis, k. Pfarrkurat, Mitwitz. 
Redwitz, Frhr. von, Küps. 
Richter, Berg- und Hüttenbetriebs⸗ 
Inſpektor, Stockheim. 
Schneider, Jul., k. Leutnant a. D. 
und Gutsbeſitzer, Burggrub. 
Spiegel, k. Pfarrer, Burggrub. 


Kulmbach — Fezirksamt. 


Baumann, Lehrer, Hornungsreuth. 
Benker, k. Pfarrer, Trebgaſt. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 
Brügel, k. Pfarrer, Kaſendorf. 
Dippold, Friedr., Lehrer, Danndorf. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, 
Thurnau. 
Fiſcher, Georg, Lehrer, Cottenau. 
Giech, Graf von, Erlaucht, Thurnau. 
Glenck, k. Pfarrer, Melkendorf. 
Gräf, Bürgermeiſter, Hutſchdorf. 
Hager, Georg, Lehrer, Thurnau. 
Hammon, Lehrer, Waldau. 
Herrmann, Ludwig, Kaufmann, 
Thurnau. 
Huber, Jakob, k. Direktor und Re—⸗ 
gierungsrat, Plaſſenburg. 
Kauper, Bürgermeiſter, Alladorf. 
Künsberg, Frhr. von, Wernſtein. 
Löw, gräfl. Rentamtmann u. Kanzlei: 
rat, Thurnau. 
Zöwinger, Fr., Kaufmann, Thurnau. 
Margerie, Eduard, Fabrikbeſitzer, 
Adlerhütte. 


Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 

Dpel, Heint., f. Eifenbahn-Expebditor, 
Neuenmarkt. 

Dpel, Lehrer, Thurnau. 

Plettner, Lehrer, Brüdlein. 

Nofenhauer, L., Lehrer, Kauem- 
burg. 

Rupprecht, Gg., k. Pfarrer, Thurnau. 

Salziger, Ferd., Verwalter, Hars— 
dorf. 

Schardt, Hermann, k. Expeditor, 
Neuenmarkt. 

Schilling, Joh., gräfl. Oberförſter, 
Thurnau. 

Seibert, Guſt., k. Eiſenbahnexpeditor, 
Neuenmarkt. 

Simon, Oberlehrer, Kaſendorf. 

Strößner, Adam, Lehrer, Burghaig. 

Weggel, Dr., praft. Arzt, Thurnan. 

Wölfel, Friedrich, k. Oekonomierat, 
Thurnau. 

Zeitler, k. Eiſenbahnadjunkt, Neuen⸗ 
markt. 

Zettner, Ferd., Lehrer, Wirsberg. 


m —— — * 


Lichten fels — Berirksamt. 


Nagel, Lehrer, Burgkundſtadt. 
Tremel, k. Curat, Schloß Banz. 
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Munchberg — Beirksamt. 


Barth, Apothefer, Münchberg. 

Beutner, E. Aufichlagverwalter a. D., 
Münchberg. 

Burfel, Rudolf, Fabrikant, Wüften- 
ſeibih 

Fürer von Heimendorf, k. Bezirkö- 
amtmann, Münchberg. 

Goller, Dr., Erwin, Werkbeſitzer, 
Münchberg. 

Gründonner, Bezirks-Hauptlehrer, 
Unfriedsdorf. 

Habenftein, Profurift, Münchberg. 

Hühnlein, Lehrer, Meierhof. 

Jäger, Apothefenbefiger, Münchberg. 

Jäger, Lehrer, Wüſtenſelbitz. 








Knab, Ehrift., Fabrikhefiger, Münch— 
berg. 
Küneth, Yabrikdireftor, Münchberg. 
Linhardt, Karl, Prokuriſt, Münch— 
berg. 
Reichel, Albert, 
berg. 
Schricker, Karl, Lehrer, Sparneck. 
Schwab, k. Pfarrer, Münchberg. 
Sperr, L., k. Forſtmeiſter, Sparneck. 
Sprunner, Woldemar von, Kauf: 
mann, Münchberg. 
Weidner, Gebrüder, Yabrikanten, 
Münchberg. 
Beitler, ®., Bürgermeifter, Zell. 


Bankier, Münch⸗ 


Aaila — Bersirkhsamt, 


Abendroth, k. Rentamtmann, Lichten⸗ 
berg. 

Soller, Lehrer, Lippertögrün. 

Gollwitzer, Georg, Kantor, Bern: 
ftein a./W. 

Hoffmann, k. Pfarrer, Steben. 

Hohe, Kantor, Naila. 

Kadner, Kantor, Geroldsgrün. 

Kleber, k. Forftmeifter, Geroldsgrün. 

Kraemer, Dr., k. Bezirksarzt, Naila. 

Kunze, Georg, Lehrer, Geroldsgrün. 

Mayer, Lehrer, Löhmar. 

Naila, Bezirks -Lehrerverein. 

Bil, k. Pfarrer, Schauenftein. | 


Rodelmann, Bürgermeijter, Steben. 
Sand, Kantor, Lichtenberg. 
Scheller, E. Bezirfdamtmann und 
Regierungsrat, Naila. 
Schrenfer, Emil, Rantor, Döbra. 
Scrödel, H., k. Pfarrer, Iſſigan. 
Seifert, Albin, Fabrikbeſitzer, Naila. 
Spießl, k. Aufſchlageinnehmer, Naila. 
Stengel, Diſtriktstechniker, Naila. 
Streitberg, k. Bezirkstierarzt, Naila. 
Wagenſeil, Lehrer, Naila. 
Weber, Martin, k. Amtsrichter, Naila. 
Wunderlich, Lehrer, Heidengrün. 


Beanik — Berirksamt,. 


Bauer, Ludwig, Lehrer, Lindenhardt. 
Bol, Bürgermeifter, Creußen. 
Boehner, Apothetenbefiger, Creußen. 
Böhner, Gaftwirt, Unterfchwarzad. 
Creußen, Stadtmagiftrat. 
Deppiſch, Dr., bezirksärztlicher Stell» 
vertreter, Bottenftein. 


Dienftbier, Georg, Lehrer, Linden- 
bardt. 

Eisfelder, k. Forftmeifter, Gößwein⸗ 
ftein. 

Felſer, k. Forſtmeiſter, Pegnitz. 

Hagen, Lehrer, Bronn. 

Höſch, Bürgermeiſter, Neumühle. 
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Kaler, E. Pfarrer, Ereußen. 

Knopf, Bilrgermeifter, Creußen. 

Küneth, Kaufmann, Creußen. 

Lang, Nikolaus, Lehrer, Kirch- 
ahorn. 

Zangheinrich, ©.,f. Dekan u. Kicchen- 
rat, Pegnitz. 

Ponfid, Bürgermeifter, Pegnib. 

Rahm, Lehrer, Pegnitz. 

Schenk, k. Pfarrer, Büchenbach. 


Teicher, Dr., k. Bezirksarzt und 
Medizinalrat, Pegnitz. 
Thurn, Wilhelm, k. Pfarrer, Brom. 
Vollrath, Karl, k. Pfarrer, Creußen. 
Windiſch, Chrift., k. Pfarrer, Kirch 

ahorn. 
Wirth, Kaufmann, Creußen. 
Wündiſch, Färbereibeſitzer, Pegniß. 
Zagel, Dr., k. Pfarrer, Schnabel 
waid. 


Rehan — Berirksamt. 
Aubera, Tabrikbefiger, Hohenberg | Müller, Paul, Fabrikbeſitzer, Selb. 


Burthrebk, Dr., praft. Arzt, Hohen⸗ 
berg a. €. 

Deger, Kantor, Schönwald. 

Fett, Lehrer, Regnitlojau. 

Fortbildungsſchule Selb. 

Funke, Buchhalter, Selb. 

Graf, Kaufmanı, Selb. 

Hohenberg, Stadtmagiftrat. 


Hutfchenreuther, Fabrikbeſitzer, 
Gelb. 
Hutjchenreuther, A. Fabrikbeſitzer, 


Hohenberg a. / E. 
Koeberle, k. Pfarrer, Selb. 
Modſchiedler, Kantor, Pilgrams— 
reuth. 


Netſch, Maurermeiſter, Selb. 
Neubing, Diſtriktstechniker, Rehau. 
Pöhlmann, M. Bürgermeiſter, Selb. 
Rehau, Stadtmagiftrat. 
Rofenthal, Ludwig, Habrikbefiger, 

Selb. 
Schujter, k. Pfarrer, Rehau. 
Selb, Stadtmagiftrat. 
Silberbach, Volksſchule. 
Stöcker, Lehrer, Martinlamitz. | 
Wirth, k. Kirchenrat und Landtag 

Abgeordneter, Selb. 
Wölfel, Mühlbejiger, Eulenhammer. 
Zeh, Bürgermeifter, Rehau. 
Beidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 
Zöllner, k. Rentamtmann, Selb. 


Stadtſteinach — Berirkhsamt. 


Adam, k. Eiſenbahn⸗Adjunkt, Unter- 
jteinach. 


Fritz, Friedr., k. Eifenbahn-Exrpebitor, 
Unterſteinach. 


Lerchenfeld, Frhr. von, Rittergutsbeſitzer auf Heinersreuth. 
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Wunfedel — Serirhsamt. 


Adermann, Ingenieur, Weißenftadt. 
Arzberg, Stadtmagiftrat. 
Bauer, Karl, Privatier, Thierftein. 
Banernfeind, k. Pfarrer, Schön- 
brumn. 
Beyer, Georg, Lehrer, Holenbrunn. 
Bod, k. Pfarrer, Markt-Redwitz. 
Degen, E. Pfarrer, Wunfiedel. 
Dietrich, k. Pfarrer, Thierftein. 
Fichtelgebirgs-Verein Wunfiedel. 
Sicher, %., k. Förfter, Kirchenlamitz. 
Geyer, H., Yabrildireftor, Markt: 
Redwitz. 
Goller, Chriſtian, Lehrer, Stemmas. 
Hacker, k. Profeſſor, Wunſiedel. 
Hegwein, k. Pfarrer, Höchſtädt. 
Heß, Bürgermeiſter, Wunſiedel. 
Käſtner, k. Pfarrer, Markt⸗Redwitz. 
Kleemann, Fabrikbeſitzer, Weißen— 
ſtadt. 


Lauterbach, k. Oberexpeditor a. D., 
Wunſiedel. 
Lehmann, Theodor, Bürgermeiſter 
und Fabrikbeſitzer, Arzberg. 
Nagel, k. Pfarrer, Thiersheim. 
Scharff, k. Bezirksamtmann und 
Regierungsrat, Wunſiedel. 
Schiller, k. Reallehrer, Wunſiedel. 
Schmidt, Bürgermeiſter, Weißenſtadt. 
Schmidt, Dr., Apotheker, Wunſiedel. 
Sticht, Lehrer, Schlottenhof. 
Weiß, W., Apotheker, Weißenſtadt. 
Weiß, Balthaſar, Gaſthofbeſitzer, 
Arzberg. 
Wunder, Bezirkshauptlehrer, Wun⸗ 
ſiedel. 
Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 
Ziegler, Joſef, k. Pfarrer, Markt⸗ 
Redwitz. 


Mitglieder außerhalb Oberfrankens. 


Alberti, Schuldirektor, Aſch i./B. 

Albrecht, H., k. Präparandenlehrer, 
Schwabach. 

Andräas, Dr., k. Medizinalrat und 
Bezirksarzt, Amberg. 

Arnold' ſche Buchhandlung, Dresden. 

Aufſeß, Ernſt, Frhr. von und zu, 
k. Bezirksamtmann in Berchtes⸗ 
gaden. 

Beck, k. Oberamtsrichter, Windsheim. 

Berlin, k. Bibliothek. 

Bibra, Fehr. von, k. Oberlandes- 
gerichtörat a. D., München. 

Bilabel, k. Hauptmann a. D., 
Münden. 

Brandenftein, von, f. Bezirks- 
amtmann, Uffenheim. 

Brodführer, Herzogl. Schulcat, 
Koburg. 


Bullemer, Dr., Karl, k. Gymnaſial⸗ 
lehrer, Würzburg. 

Caſelmann, Dr., Aug., k. Gymnaſial⸗ 
lehrer, Nürnberg 

Demuth, Buchhändler, Wien. 

Dittmar, Georg, k. Oberlandes⸗ 
gerichtsrat, Nürnberg. 

Dobberke & Schleiermacher, 
Buchhandlung, Inh.: Klahr, 
Waldemar, Berlin. 

Dobeneck, Frhr. von, Traunſtein, 
Villa „Hohenwart.“ 

Dörnhöffer, k. Strafanſtaltsdirektor, 
Kaisheim. 

Dreß, J., k. Poſtamtsdirektor, 
Aſchaffenburg. 

Dreßendörfer, Albert, Haßfurt a. M. 

Ed, Georg, Kaufmann, Görlitz. 

Eiſert, k. Regier.Aſſeſſor, Augsburg. 
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Erlangen, k. Univerfitätsbibliothef. 
Faber-Caſtell, Graf von, Ale- 
zander, Rittmeifter & la suite, 
Stein a. d. Rednig bei Nürn- 


berg. 

Fiſcher, k. Bezirksamtmann, Obern⸗ 
burg a. / M. 

Florſchütz, Dr., k. Sanitätsrat, Wies⸗ 
baden. 

Gebhard, Hermann, Notariats⸗Ver⸗ 
wejer, München. 

Gerbig, Rechtsanwalt, Nürnberg. 

Geyer, Dr. Hauptprediger zu Sebaldi, 
Nürnberg. 

Gmehling, Dr., f. Bezirksarzt, Burg: 
lengenfeld. 

Gravenreuth, Frhr. von, k. Be- 
zirsamts⸗-Aſſeſſor, München. 

Buttenberg, Frhr. von, Artillerie: 
Oberſt u. Regiments-Somman- 
deur, Würzburg. 

Haenlein, von, Conftantin, Ritt 
meifter 3. D., Blanfenburg a./D. 

Hammerſchmidt, Chr., E. Laudger.⸗ 
Sekretär a. D., Nürnberg. 

Hartwig, F., k. Oberbauinfpeftor, 
Treuchtlingen. 

Heerdegen, Philipp, Privatier, 
München. 

Helmes, k. Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef, Germersheim. 
Heyl, k. Oberſt und Regiments— 

Kommandeur, Landau. 
Hinrichs, J. C., Buchhändler, Leipzig. 

Hofmann, Dr. phil., Friedrich, 

München. 

Holle, k. Oberkriegsgerichtsrat und 

Leutnant a. D., Nürnberg. 
Holper, Dr., prakt. Arzt, Nürnberg. 
Hopff, k. Brandverſicherungs-In— 

ſpektor, München. 
Hopfmüller, k. Dekan, Sulzbach. 
Huber, k. Notar und Juſtizrat, 

Deggendorf. 

Hüttner, Franz, k. Kreisarchivar a. D., 

Würzburg. 

Kaduer, ©., f. Pfarrer, Kiſſingen. 


Kanzler, L.,k. Bauamts-Aſſeſſor a. D, 
Nürnberg. 

Kieß, k. Pfarrer, Erbendorf, B.A. 
Kemnath. 

Körndörfer, Lehrer a. D., Nürnberg. 

Kolb, H., k. Regierungs-Aſſeſſor, 
Regensburg. 

Krempl, Dr., prakt. Arzt, Nürnberg. 

Krenzer, Th., k. Oberamtsrichtet, 
Krumbach. 

Kühlein, k. Förſter, Hohnhauſen, 
Poſt Burgpreppach (Unterft. 

Lindauer, k. Pfarrer, Kulmain. 

Lindenfels, Frhr. von, Gutsbeſiher, 
Wolframshof. 

Linhard, Auguſt, Privatier, Nürn⸗ 
berg. 

Lochner, Frhr. von, k. Kämmerer, 
Lindau. 

Lochner, Hans, k. Poſtmeiſter, Binz 
burg. 

Lottholz, k. Pfarrer, Ippesheim, 
Mittelfranken. 

Ludwig, Dr., k. Oberſtabsarzt, Saat⸗ 
gemünd. 

Lunz, Theodor, k. Oberlandesgerichts⸗ 
rat, München. | 

Maifel, Hans, Lehrer, Nürnberg. 

Meiſter, E. Pfarrer, Gungenhauien. 

Müller, Joh., Häfnermeifter, Reu⸗ 


lingen. 

Münd, Ernſt, 8. Aöminiftrator, 
Würzburg. 

Muffel, von, k. Oberft 3. D., 
München. 


Nagengaft, k. Pfarrer und Diſtrikts⸗ 
Sculinfpeftor, Iphofen. 

Dbermaier, k. Bankbuchhalter, 
Würzburg. 

Ott, k. Eijenbahn-Exrpeditor, Schwein: 
furt. 

Dtt, E., k. Telegraphen: Expebitor, 
Nürnberg. 

Pabſt, Alfred, Gutsbefiger, Staudach 
b./Tseldfirchen (Oberbayern. 

Pauli, Buchhändler, Wien. 

Proell, Fr., Lehrer, Nürnberg. 
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Pronath, k. Oberftleutnant a. D., 
München. 
Reigenftein, Freifrau von, Stutt- 


gart. 
Roeſer, Architekt, Mannheim. 
Rötter, Dr., k. Gymnaſial⸗Profeſſor, 
Landau 1./Pfalz. 
Rottler, Joſef, k. Bauamtmann, 


Straubing. 

Schaudi, k. Zentamtmann a. D., 
Ansbach. 

Schaumberg, k. Amtsrichter, Hers⸗ 
bruck. 

Schirmer, Hans, k. Expeditor, 
München. 

Schmidt, Dr., k. Bezirksarzt, Hers⸗ 
bruck. 

Schmitt, k. Oberbauinſpektor und 


Vorſtand der Imprägnier-An⸗ 
ſtalt Schwandorf. 

Schnell, k. Gymnaſial-Profeſſor, 
Nürnberg. 


Schweiger, A., k. Rentamtmann, 
Eichſtätt. 

Sodeur, Dr., k. Pfarrer, Würzburg. 

Stark, k. Dekan und Kirchenrat, 
Fürth. 

Ullrich, Friedr., herzogl. Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor, Sonneberg i./ Th. 

Volckmar's Buchhandlung, Leipzig, 
für G. E. Stechert, New-York. 

Vogler, Joh., k. Poſtexpeditor, Neu—⸗ 
ſtadt a. / A. 

Wals, H., k. Amtsgerichts⸗Sekretär, 
Weißenhorn. 


Walther, Joh. Ad., Lehrer, München. 


Wilmersdörffer, von, k. ſächſiſcher 
Generalkonſul und Geheimer 
Kommerzienrat, München. 

Wolff, Ritter von, Friedrich, k 
Generalmajor 3. D., München. 

Zehrer, Heinrih, k. Bezirksamts⸗ 
Aſſeſſor, Fürth. 
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Sandbuch von Bayreuth: Kulmbach nv 


aus der Mlitte des 15. Jahrhunderts. 


Berausgegeben von F Gymnaftalprofeffor Dr. Alfred Köberlin, 
eingeleitet von Gymnafialprofeflor Dr. Karl Raab in Regensburg. 





Dem bier folgenden Drud liegt ein Auszug zu grunde, den der 
1%02 verftorbene Gymnafialprofefjor Dr. Alfred Köberlin aus dem 
Driginalmanufkript in der Kgl. Bibliothek zu Bamberg gemacht bat. 
Diefer Auszug gehört zu den zahlreichen und wertvollen Materialien 
zu fränkiſcher Wirtfchaftögefchichte, die den wifjenjchaftlichen Nachlaß des 
früh verftorbenen Gelehrten bilden. Auf defjen Bedeutung mit einigen 
Worten hinzuweiſen möge bier gejtattet fein! Schon in feiner Biftorifchen 
Eritlingsfchrift, einem Bamberger Gymnaftalprogramm von 1893, das 
die Hiftorische Gejtaltung des Landfchaftsbildes um Bamberg unterjuchte, 
Batte Köberlin feine ausgezeichnete Befähigung zu gefchichtlicher Forſchung 
bewiejen und einen an ſich trodenen Stoff, die Einwirkung der Natur- 
fräfte wie menjchlicher Kulturarbeit auf die heimatliche Landſchaft, durch 
die Kunft feiner Darftellung ebenfo anfchaulih wie anziehend zu - 
Ihildern vermocht. Die ardhivaliicden Studien, die für dieſe Arbeit 
die Grundlage gejchaffen Hatten, dehnte Köberlin in der Folgezeit über 
faft alle fränkiſchen Archive aus. So gedachte er fich das Rüſtzeug zur 
Ausführung eines größeren Plans zu verjchaffen: er ftedte fich da3 
Ziel, auf Grund von amtlichen Aufzeichnungen, von Sal-, Zins⸗ und 
Lehensbüchern, Güterbefchreibungen, Zolltariftabellen, Rats-Memorialien 
und Briefbüchern u. a. die wirtichaftlichen Verhältniſſe Frankens vor- 
nehmlich im 14. und 15. Sahrhundert zu erforfchen und in einem um⸗ 
fafienden Werke darzuftellen. Die Vorarbeiten hiezu, eben die Früchte 
archivalifcher Studten, liegen in forgfältigen Exzerpten Köberlins vor, 
die Ergebnifie aus den Sammlungen und Beobachtungen feitzujtellen und 
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als Ganzes der wifjenjchaftlichen Kritif zu unterbreiten ift dem fleißigen 
Forſcher nicht mehr vergönnt gewejen. Nur Eleinere Arbeiten, die im 
Bujammenhang mit diefen Studien erwuchjen, zeugen davon, wie Köberlin 
jeinen Stoff beberrjchte, wie vorfichtig er in feinen Schlüffen war und 
wie jorgfältig er feine Aufftellungen mit einer Zülle von Einzelbeob- | 
achtungen zu begründen verjtand, wie er aber auch als durchgebildeter 
Hiftorifer überall das allgemein Wichtige von dem nur örtlich Bedeut- 
ſamen zu trennen und die politiiche Gejchichte mit der Wirtfchafts- 
gedichte in inneren Zujammenhang zu bringen wußte. Als folche 
Beröffentlichungen find, abgejehen von £leineren Aufſätzen in Beitjchriften, 
zu nennen: eine 1899 erfchienene Studie, „der Obermain ald Handels⸗ 
itraße im fpäteren Mittelalter" (— 4. Heft der von Georg Schanz 
herausgegebenen Wirtfchafts: und Vermaltungsftudien mit befonderer Be- 
rückſichtigung Bayerns); ferner Unterfuchungen über fränfifhe Münz- 
verhältniffe im Mittelalter (Programm des Neuen Gymnafiums in 
Bamberg 1899) mit wertvollen Tabellen, die eine Umrechnung mittel: 
alterlicher Preis- und Wertangaben in die entiprechenden Edelmetall» 
quoten ermöglichen, und endlich als Beitrag zur Sittengefhichte Franken: 
im 15. Sahrhundert ein „Bamberger Echtbuch“ (liber proscriptorum 
1414—1444), ein Verzeichnis der des Landes und der Stadt Berwiejenen, | 
das Straftaten und Urteile mit behaglicher Breite erzählt, von Köberlin 
1901 zum erjtenmal hHeraudgegeben* und mit guten fadhliden und 
Iprachlichen Erläuterungen verjehen. 

Diefe Arbeiten Hatten Köberlind Namen in der wiſſenſchaftlichen 
Welt bekannt gemacht und die beften Hoffnungen auf dad Gelingen 
jeiner ferneren Pläne erregt. Sagt doch furz vor feinem Tod ein fo 
ſachkundiger Beurteiler wie Armin Tille (in der Beilage zum Ham⸗ 
burger Storrejpondenten 1902 Nr. 4), indem er den Wunfch ausjpridzt, 
daß der Verfaſſer der Monographie über den Obermain Gelegenheit 
und Zeit gewinne, um ein großes, umfafjendes Buch über fränfijdge 
Wirtſchaftsgeſchichte zu fchaffen: „es könnte und müßte ein Werk werbem 
wie das Lamprechts für das Mojelland, aber viel volllommener gemäß 
dem Fortſchritt, den die wirtſchaftsgeſchichtliche Forſchung in falt zwei 
Sahrzehnten gemacht Bat." Die Freude, folcden Erwartungen zu emt= 
iprechen Hat ein neidifches Schickſal dem bejcheidenen, ftill der wiſſen— 
Ichaftlichen Arbeit und dem Lehrberuf lebenden Mann verweigert: Dem 
Vierzigjährigen raffte am 6. Februar 1902 in Neuftadt a. d. H, mam= 


*) Im 60. Band bes biftor. Vereins von Bamberg und als Sonberbrud. 
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hin er von Bamberg als Profeſſor verſetzt worden war, eine tückiſche 
Krankheit dahin und zerſtörte ſo die Pläne, mit denen er ſich noch auf 
dem Krankenbett getragen hatte. Mit Wehmut betrachtet man die hinter⸗ 
laſſenen handſchriftlichen Schätze, die Früchte ſeines treuen Fleißes, von 
denen hier eine kleine Probe geboten wird, und man kann dabei wohl 
den Wunſch nicht unterdrücken, es möchte das ſorgfältig geſammelte 
Material Köberlins nicht unbenützt bleiben, ſondern einem glücklicheren 
Mann, der auf gleichem oder ähnlichem Gebiet arbeitet, noch erſprießliche 
Dienſte leiſten. 
Raab. 


Im Sol. Kreisarchiv Bamberg wurde mir am 17. April 1900 
ein Folioband mit 89 ol. alter Zählung vorgelegt, enthaltend Einkünfte, 
Bezüge und Rechte ded Markgrafen zu Bayreuth; angelegt muß das 
Güterverzeichnid nach dem Schriftcharafter um die Mitte des 15. Jahrh. 
fein. Ein beigelegtes Regifter aus s. 17. o. 18. Hat als Überfchrift, 
Registrum des lantpuch® des jüngeren". Kin älteres ‚Landbuch‘ von 
Bayreuth⸗Kulmbach de ao 1398 liegt mir gleichfall® vor. Es ift ediert 
von Chrift. Meyer in den Hobenzollernfchen Forſchungen. 


Man kann aljo den obigen Titel gelten lafjen und zitieren als 


Landbuch von Bayrenih- Kulmbad 
Mitte des 15. Jahrhunderts. 


Richtiger ift der Band zu bezeichnen als „Landbuch des Amtes 
Bayreuth, zufammengefchrieben um 1440 (c. 1435—1440) von dem 
LZandfchreiber auf dem Gebirg". 


Der Hauptwert des noch nirgends wiffenfchaftlich verrverteten Bandes 
liegt m. €. in den genauen Angaben über Größe und Zujammenjegung 
der einzelnen abgabepflichtigen Güter. 


1% 
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—— ‚Bier F. la Pintlod, Item die pfarr zw Pintlock mit ſambt der 


vers zu 


abi la?  firchen Tregaſt leichet die herrichaft und fol ein iglich pfarrer der 


herrſchaft jerlich 1 habch ſchencken (Zufa von etwas jüngerer Hand 
oder urauffn? Uhu?) 


——— Item do ſelben ze Pintloch und zwm lechn ficzet 1 erber 
man, genant Tandorffer auf feinem erbe vnd Hat auch von ber 
herrſchaft 30 acker velldes und 24 tagwerk wiſmacz cze lechn. Iſt 
der berrfchaft nıan und wanne im die herrſchaft gepetutet, jo mus 
er der berrjchaft cze dinen bereit fein; bat er cze reiten, fo fol er 
geriten fomen oder man mag in cze fuß auf ein floß legen zw 
der berrichaft notturft ald lang man das begert, doch auf der 
herrſchaft köſſte. 


Ein adeliger Munt- Item ein erber man genant Srotendorffer jicz auf feinem 
erbe zwm lechen, dad er von den Gutenbergern ze lechen hat, der 
it der herrſchaft muntmann vnd dinet auch der herrichaft all 

von allter herkomen iſt. 


—— — Pintlock czins guter: Item (des) Hacker hof. Hat 
vBindlach. 40 acker gutz veldes, vnd 40 acker gucz vnd pöß veldes 
12 tagwerk wiſmacz; 5 tgw. davon ſind 2 mähd. Wieſen 
„nit gar gut.“ 
Belaſtung des Hofs: 4 Sr. Korn, 2 Sr. Weizen, 2 Sr. 
Gerſte, 8 Sr. Hafer, 1 Vaſnachthenne. Frondienſt nur „dann, 
wann ein weinfrone oder ſuſt ein gemein fron Hingedingt” wird. 
Ferner Steuer; dem PBlafjenberger jährl. 1 Viertel Holzhafer 
„vmb ſleyßholez“, dem Meſſerſmid „ . 
‚vmb etlich prennholez aus der Hohen Bart‘; den Landknechten 
1 Biertel Hafer, den Forſtknechten des Deſſerſchmiedẽ ein Mäp- 


lein Korn. 
Bf zu Binbiadh; F. 2a Ein 2ter Hof zu Bindlach, der als Zinsgut auk 
— — getan iſt, beſteht aus Belaſtung: 


58 acker velds, davon 21 „nit gut" 3Sr. Korn, 3 Sr. Gerfte, 
11 tagw. wiſmacz, davon 8 zweymähdig; 2 „ Weizen, 6 Sr. Hafer. 


„tem er tut mit allen andern ſachen alld der Hader.” Eine | 
Randbemerfg. jagt: „NB der hof ift hoch beczinfet und mer dei 
czinſes auf ein ander gut cze legen, da3 man wol bindet.“ 
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Bon einigen weiteren Höfen zu Bindlach will ich nur die —e 
Gutsgröße notieren: 
Nickel Keren: 40 acker guczs vnd gerings velldes durcheinander. 
7 tagw. wiſmaczs, das nit ſehr gut iſt. 
Heincz Pöner: 30 acker redlichs velds vnd 10 acker 
8 tagw. wiſmaczs, der tragen 4 tgw. grumats. 
Die Zinſe der beiden letztgenannten Hofbauern ſind faſt 
durchweg ſchon in Geld umgewandelt. Unter den Abgaben auch 
Flachs. 


F. 3a Eberhard Förſter hat 4 Hof von der herrſchaft. Hat Srößen. Belaſtung 
an velde 25 ader, die ligen halb auf der eben und gelegenlich dem "cr Sunn 
Dorffe, Halb auf dem Wolfjperge, doch ift es nit gar pös velde. 

An wiſmat 3 tagiwerd, tregt zu naffen jaren grumat. 

Dovon gibt er czinflih 13 & vnd fein im darziv gerechent 
6 kes, die er Über jar geben folt vnd 24 eyer. In der ob» 
genanten ſum ijt auch gerechent 14 % fiweingeltes. tem er geit 
auch 14 Sr. korns, 5 virteil haber, 1 vasnachthenn. 

Er geit auch ze vorſtrecht 2 henn, 2 kes, 12 eye, 12 reyjten 
flachß oder Hannff. Er gibt auch vmb ſleisholcz und ander prenn⸗ 

Bolcz geleich alls Hermann Hochmut (nämlich 2 virteil habern 
vnd ein mefllein weycz oder korn) vnd ſtewert, und frönet mit 
1 pferd und 4 wagen, wann man im geperotet. 


Andere halbe Höfe haben folgende Grundftüde: Größe von halben 
Dit Hubmeier: 26 acker veldes, gucz vnd pöß Hofen zu Bindlach 
6 tagmwerd wiſmacz, tregt halb grumat. 
Frönt mit einem pferde und mit einem rade. 
Cuntz Koch: 29 acer velds, gucz und pöß 
4 tagiv. wiſmats, 1 zu grumat. 
Cung Dörffler: 23 ader velds, gucz und pöß 
5 tagw. wilmats, 2 czu grumat. 
F. 3b Cuntz Hochmut: 25 ader velds, der. ligt ein teyl auf 
dem perge 
T tagw. wijmats, 3 tragen grumat. 
Endres: 20 ander veldes 
8 tagwerck wijen, der tragen 6 grumat, wanns ges 
ratet vnd naſſ jar jein. 
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——— F. Za am unteren Rande eine Notiz mit dem Datum, ſuntag 
nach Erhardi (14) 35”. Die Notiz iſt entſchieden ſpäter beigeſezzt, 
demnach fiele die erſte Anlage des vorliegenden Manuſkripts ſchon 


vor 1435. 
Zum Mohn · und F. 4a Cze wiſſen, das die vorgeſchribn pawern alle von ir 
genen höf wegen der herrſchaft jerlich 2 meßlein mahen oder 1 virkeil 
hanfs geben und gehaufft auf den caften weren füllen; da3 legen 
ſy under in jelb3 an. 
Umwandlang von Die Eleineren Abgaben, nämlich die „vorſtrecht“, follen zu 
Naturalzinſen. 
Geld umgewandelt werden. 
Reduktion. Dabei eine Reduktion 1 groß oder 7 DI. 


DieSchenfatt, ine 3. 4bf. Pintlock fellduczinfe, 
a Lengler Hat inn die fchendftat, darezu gehört die hofreid, 
13 ader veldes, 2 tagw. wilmaß, von dem allen zinfet er 4% 


17 dl., gibt fteur und gend') frone. 


Eine Mähle als F. 4b Item Hermann Part müllner hat die mül im dem 
or pach vnd darczw 34 tagwerck wiſmacz, gibt czinjlich 34 & und 
uber jar 6 keſe, 1 vasnachthenn, ſtewrt und frönt mit der baden. 


Jnbuftrie auf dem 5. 4b Item Heincz jmid bat 1 fleifmüle an dem furt ge 
legen, davon czinfet er der herrſchaft czinflich 74 DIL. (jüngerer 
Zuſatz: die fleifmül ift abgangen.) 
Dreiseſden zuBind· Item Heincz Dietmeir 1 ſelden, hat acker pöß velds, } tng- 
r werck wiſmacz; czinſlich 19 dI., vber jar 6 Le, 1 vasnachthen, 
ſtewr vnd gend frone. 

It. Pfnür 1 ſelden, bat 24 acker veldes, 2 tagmwerd 
wiſmacz, gibt czinſlich 34 %, vber jar 6 kes, 1 vasnachthenn, hat 
kaufrecht, ſtewrt auch der Herrſchaft. 

It. Cuntz Weber 1 ſelden; bat 24 ader veldes, 1 tem. 
wismacz, bat jord ber nit geczinjet, er bat aber ſtewr (geben) 
und gefrönet, 1 vaſnachthenn. 


Zur Abfaffungszeit F. da ein Nachtrag datiert von dem xlvio jar (1447) 
oe landbucs F. 5b n n n n " " n r 
F. 6a Auf ein leeres Blatt gejebte Urkde. v. 1494. 


1) gehende d. 5. zu Fuß zu leiftende, Gegenſatz „farenbe”. 
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F. Sa Epfreins 1 Hofe, unter Pintlocd gelegen. Ein Bf m en 
Eung Widenman hat an acker 60 acker veldes, derfelben liegen und Belafung. 
24 ader auf dem perge; 12 tagw. wiſmacz, der tregt ein teil 
Grumat. 
Gült: 4 Sr. Korn, 4 jr. Weizen, 2 Sr. Gerſten, J Sr. Hafer 
1 vafnachthenn; er gibt fteror und gelt an der wein⸗ 
frone oder two man groß fron uerlonet, wenn man im 
gepeiutet. 
1 virteil habern in den vorft vmb ſleysholez. 


Der groß und Hein gehende ift Herrn Fridrichs von Seggendorf. 


3. 9a Trebfiendorf. iſt mit allen gerichten der berrichaft, 
gros vnd Mein gerichte, doch Helffen die nachgejchriebn edellemt 
jelb8 des rechten, wer czw iren gepamwern vmb geltichulde icht 
ze ſprechen bat alls darin gewohnlichen iſt. 


Ezinsgüter zw Trebfndorff: Hand Krebtjer Hat inn 1 Techn, ein Kehen zu 
dad bat 34 acker gucz und pöß veildes, 2 tgw. wiſmats, dad nt Erefenderf. 
gar gut ift. 

Gilt 12 & 8 dl. 1 Vierteil habern, 1 vasnachthenn und uber 
jar hüner, wenn man gepertet. 

Item er ftervert auch der herrjchaft und frönet auch gewönlich 
mit 1 pferde. Darezu tut und leidet er all ander fron, wein 
und reysfrone, wann im gepoten wirdet. 

Ein 2te3 Lehen dafelbit 28 ader velds, gut und pöß, 3 tagw. 
wilmat. 

Belaftg.: 10% 808. + 6% für eyer und keſe. ron 
u. |. w. wie Hand Strebtfer. | 


% 9b Ein drittes Lehen zu Xrebfendorf bejteht aus aan un 
30 ader Feld, 6 Tagw. Wiefen. Belaftg.: 9 10 dl. 4 keß Creſſendorf. 
20 eyer. Fron etc. wie oben. 

Ein halbes Lehen zu Trebjendorf bejteht aus 

17 Ader Teld, 24 Tagw. Wiefen. Belajtg. pr. a.: 5 % 
12 9% 4 keß 12 eyer oder dafür 3 4 dl. 

NB! Über die Fronpflicht diefes halben Lebens liegt ein 
Driginalzettel bei vom Donnerstag Plaſi ao. (14,74, 
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2 Höfe su Teflon Ein Hof in Trebfendorf befteht aus | 
70 Ader Feld, davon 10 Ader „nit gut”. 8 Tagwerk „iils 

mats, das weder cze gut noch ze pöß ijt. 

Belaftg. jährl.: 15 Æ 25 dl.; 8 kes 40 eyre = dt & 
10 dl. ezinjlich }) 

1 Biertel habern, I vasnachthenn. 

Er ſtewrt auch und frönet mit 4 wagen, wenn im gepoten wirdet. 

Ein zweiter Hof in Zrebjendorf bejteht aus 

170 Ader Feld, „des ift 10 ader nit gut“ 

10 Tagwerk Wijmats „der fein 64 tagwerk gut und ze 
grumat. 

Belaftg.: 14 ©r. Korn, 1 Sr. Gerite, 4 Str. Hafer, 1 Bas 
nachthenn. 

Er ſtewrt der herrſchaft, er hat aber bisher nit gefrönet, 
dann in einer weinfron oder ſuſt uerlont oder groß frone (thut er 
gleich alls ein ander).?) 


2Sclen In fin F. 10a Selden zu Trebfendorf. Item Lieb Henflein bat 
ein felden, darczu gehöret ein wiß zu einer fert hews, gibt zinſlich 

14 %, ein vasnachthenn. Sy ſtewrt und thut gende fron, wann 

ir gepoten twirt. Item auf der obgenanten felden hat ſy kaufrecht 

bnd warn fy die verfaufet, jo hat die Herrfchaft die 10 dI. darauf. 


stem Guns Strand bat auch 1 felden in der maß (sc. wie 
Lieb Henflein) und zinſt, fteivert, frönet mit allen andern ſachen 
alls die Lieb Hennfinn. tem er bat auch befunder 3 ederlein, 
dy aus des Fürpringerd gut genomen fein worden, dovon gibt er 
zinſlich 18 dl. 


F. 11a Original einer undatierten Bittſchrift, die Schmiede 
zu Petendorf betr. beiliegend. 


hei 3%. 1la Doͤlein, ein Dorf. Item Hermann Stardenfogl bat ein 
1 Hof und auch 1 gutlein, die haben peyde an ader 
15 ader vellded, das meyſt perd vellde und tragt germ weg 
und habern 
5 tagw. wiſmacz, das nit grumacz tregt. 


?) Bedeutet hier u. an fehr vielen anderen Stellen: an je einem Zins 
termin, Walp. u. Dart. 
2) Die eingeflammerten Worte jüngerer Hand. 
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Gibt 22 W; 18 keſe, 52 eyre, 34 & 74 DI. fweingelts, 
das alles an gelt zinflich wirt machen 15 % 84 dl. 

It. 1 jo. und 2 meßlein forn, 1 Sr. 3 Bierteil und 2 
meßlein habern, 1 vasnachthenn und fuft vber jar hennen; frönet 
mit 4 wagen. 

Item er gibt zu vorjtrecht 24 eyer, 24 reiſten flachß, 3 vorſt⸗ 
büner dem landfnecht 4 Habern. Er ſtewrt aud, wann ander 
in der herrſchft. ſtewrn. 


%. 11a nennt fi) der Schreiber des vorliegenden Landbuchs Der barrentt.£and- 
„ich lantſchreiber.“ ——— 


F. 11b Dölein. Item Erhart Preitengraſer das (wohl für 
„den“) hat nit vorſtrechten geben vnd hat auch die manſchaft ſelbs 
uerſprochen vnd wanne er nu ein pawer iſt vnd im ſulchs nit 
zwſtet, fo iſt pillich, das der pawer auf dem ſelben gute die man- 
ſchaft von der herrſchaft habe vnd auch der herrſchaft thu alls 
ander muntleute ſtewr vnd alle ſache. 


F. 12a In Lanckendorf ſind 4, höfe“ mit folgenden Grundſtücken: N zu —* 
Heckel Herolt: TO Acker Feld, 6 Acker „nit gut“; 
6 Tagw. Wieſen. 
Ullein Herolt: 66 Acker Feld, davon 8 „nit gut“ 
6 Tagw. Wieſen. 
Dieſer Hof wurde aus 2 Lehen zuſammengelegt. 
Heinz Purckhart: 72 Acker Feld, davon 8 „pös" 
34 Tgw. Wieſen „die fein cze grumat.“ 
Heinz Herolt: Tb Ader Feld, davon „15 ader nit gut velde." 
8 Tgw. Wiefen „tregt nit grumeet." 
1 Hof und 1 Gütlein. 
Die Belaftung pro anno beträgt: 
Hedel Herolt: 20%; 12 keſe, 40 eyre, 4 fr. habern, 1 vas⸗ 
nachth., vber jar hüner. 
Für Yorftinußgn.: + Habern, 1 meßl. korn, 1 meßl. weicz, 
4 babern. 
„stem ſtewr und fron mit 3 wagen. Gein Bambg. auf den 
Münchbg. 14 %. 
Ullein Herolt: Ganz gleich dem Henkel Herolt. 
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Die Cantendorfer Heinz Purdhart: 15 &; 9 keß, 20 eyr; 14 Viertel Haber, 
Höfe. 
1 Basnachthenn. 
Sonjt gleih Henkel Herolt. 
Heincz Herolt: Vom Hofe — Henkel Herolt. Vom „gutlein" 
10%, 3 tes, 20 eyr, 1 vierteil habern. Er frönet mit 2 pferden, 
jo ein ander fein nachpawr nur ein? einfeczet. 


Zum Oelpflanzen: Item die vorgejchriben 4 pawern gebn alle 1 meßl mahn 
” oder hanf. 
at It. der Heinifch Hat ein felden, die ift aus Heincz Herolts 


„gütlein” geczogen vnd Hat an ader 3 ander velded und an wilmat 
zu einem fuber hews. Gibt jerlih 14 8%; 3 kes, 20 eyr das ift 
czinslich 14 ® 11 dL., 1 vasnachthenne, ſtewr vnd gend frone. 


—— F. 13a Das Dorff Stockaw. Ein großer Hof daſelbſt iſt 
” “in 7 Teile zerfchlagen. Jeder Befiger dafelbft gibt von fm. Teil 
vorkommenden Falls 2 Fl. „iteror". 


—— F. 16a Lechßein das dorf: tem das obgenant dorf iſt 
gancz der herrſchaft mit ſtewer, fron vnd gerichte vnd mug auch 
die herrſchaft ſtewr vnd fron daſelbe gepieten vnd nemen laſſen, 
wenn ſy uerluſtet ... Item der czehend über das obgenant dorf 
Lechſſein iſt durchaus halber der herrſchaft, toter vnd lebendiger, 
klein vnd großer czehend an allen ſtücken ... Item ſo iſt der 
andere halb teil des czehnt Lechſein eins purgers, genant der Stall 
zw Peyreute. 

Cze willen, das der Halbe teil des obgenanten czehnez cze 
gemein jaren giltet 3 ſumer korn, 2 fr. weycz, 4 jr. habern, daczw 
geuellt der berrjchaft von einem iglichen nuczn rinde 1 zehendfeje. 
So gibt ein ieder pawer vnd felldner 1 czehendhun. Auch gefelt 
von allen früchten das czehnd teile lemmer, ſwein und auch genie, 
das alles 1 kaſtner aufgehaben Hat gein Peyreute. 


Zinsgüter daſelbſt. Lechßein czinsgüter. Herman Heyman Hat inn 1 bof, der 
hat pey 90 ader veldes, das alles nit fer gut ijt vnd auch ein 
teil uerwillde. Er hat auch pey 20 tagmwerd wiſmatz, das Bald 
grumat tregt. 

Zum erften gibt er an gelde auff Walp. 16 & und and 
Michahelis jo vil. (So gibt er über jar 12 kes oder für iglichen 
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les 6 dl., er gibt auch über jar 42 eyr oder 7 dafür. Dasjelbe 
gelt, kes⸗ vnd eygrgellte ift nu czefamengemacht und wirdet nu auf 
Wallp. geben 11 %& 9% dl. und Michahel. jo vi) NB! Das 
Eingeflammerte ift durchſtrichen. Am Rande „ijt gepefjert mit 
10 % 1 fr. babern. tem 1 fr. Habern. Er gibt auch über jar 
büner, wenn man die von der herrichaft wegen haben wil, ſtewr 
vnd frone 4 wagen. tem er geit auch dem caftner czinjlich 
1 fohreib DI. 

‘tem er gibt auch vourjthabern vmb etlich prennholez aus 
der herrſchaft hölezern vmb Lechſſein gelegen, mit namen 3 meſſl 
babern, 1 mefil korn einem vorfjtmeifter alls dann herr Fridrich 
von Kindsperg pisher gewefen it, ich meynt aber, es ſolt auf 
einen Taften gehören. Item er gibt auch den vorjtfnechten 2 meſſl 
babern, 4 mefjl korns. 


Stem den lantfnechten bat er jerlich gebn 2 meſſl habern. 


| Item er gibt auch gen Bamberg in ein frawenklojter über 
ir 3 23 dl. 


5. 17a tem Albrecht Reinolt hat inn einen Hof, der hat 
an ader 50 morgen 6 tagwerk wiſmacz: Eziwm erften gibt er 
zinflih 13 & 4 dl. und über jar 9 kes oder für iglichen kes 
6 dl., facit 54 dl., er gibt auch über jar 40 eyr oder 7 dl., dad 
alles ze gelt gemacht ift und wirdet auf einen iglichen Walpurgis 
geben 14 & 5 dl. vnd Michahels auch jo vil. Er gibt auch 
jerlich 3 vierteil habern. tem 1 vasnachthenn. Er gibt auch 
vorftrecht und all ander fach alld der Heyman. — Am Rande 
„ift geteilt noch laut der eingelegten zetel". Der Zettel liegt 
wirklich bei und lautet: 

„Czu willen, das des Reinolez hof ein par geben hat 28 % 
10 dl. Der ift zuriffen vnd geteilt alz hernach gefchriben ftet: 

Item es ijt ein felden darauß gemacht worden, gibt ein jar 
44 & Siczt der Payer auff; 1 vasnachthenn. 

tem dem Heincz Herolt ift zu feinem hoff gelaffen worden, 
dauon er geben ſchol alle jar 11 & 20 dl. und 6 meſl Habern. 

Stem der übrig teil ift gelafjen dem Greifje zu feinem Hoff, 
der jchol ein jar da von geben 12 & 5 dI. und 6 mel habern. 

Alfo fint man die abgefchriben 28 & 10 dl." 
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F. 17h Item Hermann Greys hat inn + Hof, der hat pey 
40 ader veldes, das nit gar gut ift und Hat an wilmat 4 tagwerk, 
dad auch nit grumet tregt. Dauon czinfet er Walp. 54 5 4 dl, 
Michael. auch ſovil und über jar 6 keß oder für ieden kes 6 dl, 
über jar 20 eyer oder 34 dl.: Das alles czefamen gerechent ift und 
wirdet nu auf iglicden Wallp. geben 6 & 5 dl. und Michakel. 
6% 5 dl. 

Cr gibt auch über jar 14 vierteil korns, 1 vierteil habern, 

1 vonchth. 
& nn dem caftner czinflich 1 ſchreib dl. 
"m zu vorftrecht 4 mefjl korns dem vorftmeijter 

und 2 "mehl babern; vnd den knechten auch + meſl korn und 2 
meßl Habern. 


%. 18a Item Fricz Schufter Hat 1 fellden, die Hat an ader 
14 morgen, 1 groß tagwerk wifen, davon gibt er czinſlich 19 dL | 
Stem er gibt auch 1 vaſnachthenn. Er tut auch geend from 
wenn man in vordert, des geleich by ſtewre. Auf der obgen. 
jelden bat er faufrecht und wenn er die wider uerkauft, fo gefelt 
der berrichaft der 10 dl. tem er bat auch 1 tiefen, der 
ift ein gut virtel eins tagwerks, davon gibt er über jar 6 kes 
oder für ieden kes 6 dl. Item er gibt 4 dl. für eyr, .. aljo 
bon der wien zefamen 40 dl. vber jahr. So gibt er auch gen 
Pamberg über jar 11 dl. Item auch bat er 1 ander veldes, da 
bon gibt er czinslich 15 dl. 


F. 18a Item Weberin bat 1 felden, Hat 1 äderlein und 
1 viertail eind tagwerck wijen, gibt czinflich 74 DL, item 1 va 
nachthenn, ſtewr vnd frone. 


3. 20a Im Dorfe Döberfiß befitt ein Hammerſchmied, 
Ulrich Hebentanz von Hawendorf die Hälfte des „großen zehenden, 
lebender und toter.“ 


Zins von Erträge F. 20a Bei Weidenberg haben 3 Grundſaſſen „zeydelweyd 

nen per „impen“. Sie ſchulden davon dem Kaftner zu Bayreuth den 
Dritteil des Hauptertraged, Am Rande die unwirſche Bemerlg. 
des Schreiberd „ijt alls uerſwigen“. 


Eine Selde zu F. 21D Döberfig das dorf. Item Ott Krögelſtein Hat ein 
»ibefhät 1 ſelden, du ift aus des Drelotz gut genomen, mit namen 2} ader 
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veldes, 1 tagwerk wiſmats, gibt alles czinſlich 14 %, 2 bolczfes 
vber jar und 1 vaſnachthenn. Alfo wirt ed für den czind und 
feje czinflih 51 dl. Item er gibt auch den vorſtknechten von des 
holcz wegen 2 mefil Holczhabern, dem cajtner 1 ſchreib DL. 


F. 225 Goffenreut, Dafelben hat die herrichaft 4 mann, +38urrleinin Sof: 
die gehören mit alle gerichten gein Peyrreute, auch gehörn die Grandhäte m. Ab 
andern in demſelben dorffe gefefien, die mit der herrſchaft fein, Kos Irsachen 
mit dem halsgerichte gein Peyrreute. ——— Set 

Item die nachgefchriben 4 man müfjen der herrjchaft frönen satbucs (c. 1440) 
und auch ftewern, wann man in vun der berrichaft wegen gepetvtet. kelben u enis 
tem der czehend über die nachgeichriebn pawrn ift eind mans belaſtet. 
von Kronach und eins von Görſnicz. 

Item Heinz Grembs hat inn 1 gütlein‘), das bat 13 ader 
gucz velded und auch etlich gering eder; bat an wiſmat 6 tag- 
werk gemeind, nit cze gut vnd nit cze gering, davon gibt er 
ezinslich für all fach on ein vajnachthenn 34 W 74 dl. 

Item Cuncz Koler hat auch ein gütlein, Hat 18 acker veldes, 

9 tagwerk wijmaß, der tragen 2 grumet: gibt czinflih 2 W über 
jar, 6 tes, 20 eyr, 1 vafnachthenn; wirden nu czinjlich 2 & 29 dl. 
vnd die vaſnachthenn. 

Stem Ulrich Berner bat 1 gütlein, dar zw gehöret 15 ader 
veldes, 11 tagwerk wiſmatz, tut geleich mit alln ſachen alld Cunez Koler. 

Item Fricz Schintler Hat 1 jelden, die Hat an acker 14 morgen 
oder ader, 1 gut tagmerf wijmag, würdet geben 1 % 11 di. 
und die vajnachthenn. 

stem die obgenanten 4 man haben auch 1 Hölczlein, daraus 
fy prennbolcz nemen. In ſprechend aber die voriter von Weyden⸗ 
berg darein und irren ſy dar an. 

NB! Das Intereffantefte bei dieſen Verhältniſſen von Goffen- 
reut ift, daß am Rande von der Hand des Schreiberd unferes 
Salbuchs (aljo c. 1440) folgende Notiz eingetragen ift: 

„No die 4 man von Goffenreuth waren nad) meinem düncken 
pas zu beszinjen, ob das der herrſchaft gevellich were, wann fy 
an czinjen und gülten gering anjten vnd doch ze guter maß eder 
und win haben.“ 

2) Auch dies ein fiehender Ausdrud im vorlieg. Salbuch. Das „gütlein“ 
in Meiner als '/, Hof, aber größer als 1 Selde. 


X Sof su Börau. 


Zur Geſch. des 


Sehnten. 
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F. 24a Görein das Dorf. Daſelben bat die herrſchaft 


nur 1 Hof, der czinſlich vnd ir ijt und Hat auch in demſelben 


dorf nur denfelben man gehebt pis here. Dan vindet aber nad 
gefchriben 3 man, die auf irem erb ſiczen und das ſy von der 


berrichaft zu lechen Haben, dy fullen nu fürder der Herrjchaft man 
fein und niemancz anders alls jy auch das czu thun werfprocen 


haben. 

Item der gehnd über das felbe dorf ift halber eins purgers 
genant Hanns Torwart von Peyrreute, jo ift das ander Halb tail 
eind pawern, genant Roder, von Pintlof. 

Item auf dem obgenanten Hofe ficzet iczund einer genant 
Heinez Präwnigk vnd Hat an velde 60 ader redlichs veldes, 
2 gertlein, darinn er Eraut und hanf pawet und T tagwerk wiſmaß, 
des tregt 14 tagwerk grumet. Dauon gibt er czinslih 12 & 
163 dl. für kes und ſulichs. Er gibt auch cze gült 5 vierteil 
weicz, 4 fumer habern, 1 vasnachthenn und über jar huner, jterwr 
vnd fron, wenn man gepewtet and auch das gerichte. 

Item Hedel Bawer bat 1 Hof. Desjelben hofs leicht die 
berrfchaft durchaus die ezwey teil an ader, wiſen und alln cam 
gehorn. So leichet auch die Herrfchaft die Hofreid desſelben gutes 
durchaus Halbe und aljo ift nu fürbas der ſelbe Heckel Pawer 
der herrſchaft man in das ambt Peyerreute mit alln gerichten 
vnd mag die Herrichaft Hanthaben als ander, die ir cze uerfprechen 
jten mit ſtewr und fulcde ſachn. Der obgenant hof bat 60 ader 
veldes vnd wiſmatz genug. 

Item Ulrich Pawer Hat auch 1 höflein von der herrſchaft 
zu lechen vnd ſoll fürbas der herrſchaft man fein in maß als 
der ober. 

Stem Peczold Pawer Hat auch 23 ader veldes und 4 tag 
werf wiſmatz, jol auch der herrſchaft man jein mit fteior, fron 
vund fulichen ſachen alls der obern einer. 


3. 26a Seylbiß dad Dorf. Der Zehnt ift zur Hälfte 
an Michel von Rinhofen verpfändet um 400 %. Der Schreiber 
des Salbuchs rät der Herrſchaft den verpfündeten Teil des Zehms 
einzulöſen: „Es giltet auch der czehnt gantz wann er ze famen 
chumbt pey 20 jümer getreides, jo gülte er ze gemein jare pey 


50 keße, pey 30 hunern on ander czehnde an jwein, fülein, genfn, 


eraut und flache." 
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5. 29a Lawnegg das Dorf, Item Walltber Hat inn Brett 
1 felden, die hat 7 ader veldes, davon hat er pis her nit geczinjet peiaper werden. 
dann 1 vasnachtbenn. 

tem vorfirecht gibt er 6 mefjl habern, ſtewrt, thut geend 
fron; Am Rande: Nota alls ich (der Schreiber des Salbuchs) 
meine, jo wer er der herrſchaft pillich cze zinſen, wann es doch 


nit ſein erbe iſt. 


F. 3la f. Steinach ein Dorf, 


F. 31b Ein Zettel des Kaſtners Hand Otſneider eingelegt zw —S 
d. d. Dioniſi 1438. 


F. 32a Item der hamer zw Steinach hat 8 tagwerk wif- Ein Zammer ſoll 
maß vnd 3 acker velldes, gibt czinslich 2 Fl. nd ſuſt nichcz, oe 
wann er von der herrſchaft uerfreit iſt alls weyl die hofſtat des 
hammers vmbfangen hat, weder ſtewr noch ichz anders. 

Am Rande gleichzeitige Bemkg.: No wer auch cze peſſern, 
wann in feinem freibrief weder ader noch wijen begrifen fein vnd 
ift auch cze uerſten das im julich wiejen vnd ader nit gelaffen 
jein, funder mit gunjt ingehalten (?) und ob der hamer nidt da 
wer, jo wer ader und wiejen mer cze genieljen. 


F. 32a Item die jmitjtat dafelben Hat einer genant Ulrich, Eine Schmiede foll 
ſmid, der ficzet hinder dem clofter zw Himelkron, tut noch czinfet ehe er wer 
vnd ftewert gar nichez der herrichaft. 

Robemkg. gleichztg.: Ich meint die manfchaft wer pillich der 
berrichaft auf einer ieden ehaft vnd der herrichaft muntmann. 


5. 33b Newnkirchen das Dorf. Erleichterter Fron · 
Item 1 hutmann in dem huthaws gibt ein vasnachthenn "Atem 
vnd geend frone, doch fol man im gütlich thun und anjehen, das 
1 hutman jumerzeiten den leiten irs viches warten muß. 


F. 39D tem Fricz PVelgenhauer zu dem SHörnleinshofe Ein Mantmann 
fißt dafelbiten auf jeinem erbe, das er cze lechen Hat von Hanfen ° er hewſchat. 
Förtſchen, der iſt der herrſchaft muntmann vnd ftet auch vor 
gerichte zw Peyerreite, ſtewret der herrſchaft und gibt auch 1 vas- 
nachthenn. Marginale: Die Henn ift vor nit geben. 

F. 40a Weykenreut Heincz Wagnerd gütlein hat 11 ander ver Zins eines 
veldes, 3 tagwerd wiſmacz, gibt czinflich 14 W, 1 vasnachthenn, —— werden. 
ſtewr vnd geend frone, Bat darauf kaufrechtlein. Marginale: ift ze 
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meren. Nachtrag von jüngerer Hand: er (sc. hat ein kaufrecht⸗ 
lein) und fein weib und all ire Linder und mann die jelden uer- 
faufft wirt, jo fol der herrſchaft in der 10 dl. geuallen. 
——— Item Heincz Scheutter (bat) 2 gütlein, die haben 50 acker 
rent. veldes, 10 tagwerck wiſmats, der tragen 4 tagwerck grumat, hat auch 
Die Belaftung holez zw einem ferore (fwder?), 2 gibt über jar 24 R, drey vier- 
wälzung auf einen teil korns (libergejchrieben von gleichztg. Hand: das iſt czinjlich 
12 8), 1 fumer babern, 1 vaſnachthenn, über jar huner, ſtewr 
und ron mit 2 pferden. Der vorgejchrieben Hof Hat mer habern 
gegeben eins virteils, das ift dem Kolben (einem andern Bauern 
zu Weykenreut |. u.) aiwgejchrieben, wann im (sc. dem Scheutter) 
der czinjt zw ſwer wad. Er bat auch vormald mit 3 pferden 
gefrunet, der ift auch eins abgenomen vnd dem Kolben zwge⸗ 
ſchrieben. 
—— Item Kolb (ſ. o.) hat inn ein Gütlein (ausgeſtrichen, dafür 
a forrigiert bofe), der Hat 24 ader velded, 7 tagwerck wiſen, Die 
balb grumat tragen, gibt über jar 20 %, 6 keſe 12 eyr (das iſt 
czinſlich 104 & 4 dl. übergeichrieben von gleichzig. Hd.), fronet 
mit 2 pferden, idem 1 virteil habern, da3 vor auch der Scheutter 
gebn Hat, ſtewr und all jache. 


Dorrecht eines Bo: Item Markart czeidler 1 Hofe, der bat 30 ader veldes, 
7 unnas 96 tagwerd wiſmats, das redlich wiſmat ift. Das gut hat er nit 
at uercezinjet, junder de obern weyers zw Weydenrewt darvmb ge 
wartet. Stewrt der herrſchaft, 1 vafnachthenne gibt er. Am 
Rande von der Hand des Randfchreiberd: „ft nimer ze geftatten, 


junder zu verezinjen, wann man fein wol nechn(?) kumbt.“ 


Eine etwas jüngere Betjchrift jagt ferner: „Er gibt über (jar) 
ezinflich 14 & 13% dl., 4 ſumer habern.“ Ferner heißt es von 
dieſem Markart: Idem Hat bey 10 acker veldes genant die Rent, 
davon gibt er zu ackergelt czinſlich 264 dl. 

Ein Fran und Idem hat an dem vorjt an der Hohnwart an der leyten 1 
als Tebenbefand ezeydelweid alld die pey andern czeidelmweiden des ambte3 gejchrieben 


u MWeifenrent, ſtend, was czinſes dauon gefellt. Rdbemkg. gleichz. Hand: 4 ma 
hangs oder 7 % czinjlich gefellt dauon. 


Idem bat aber 1 czeidelweid an dem wald Kronach als die 
auch in dem felben ambt gejchrieben wirdeh- 
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3. 40b Weiczigk das Dorf. Item Heincz Kolb Hat inn * u * 
1 hof, der hat 41 acker veldes, 10 tagwerk wiſmats, die grumet —— 
tragen, er hat auch etlich prennholcz, gibt über jar 173 © czinſes, α 
6 keß, 18 eyer, 38 dl. ackergelts, 20 dl. ſweingelt das iſt czinſ⸗ 
lich 10 %& 12 dl., 9 meſſl. korns vnd 3 virteil habern, 1 vaſnacht⸗ 


henn, über jar hüner, ſtewret vnd front mit 4 wagen. 

Item gibt 14 keß zw vorſtrecht, 8 eyer, 1 vorſthenn, 8 reijten 
flachß. | 

Idem gibt auch dem Blafjenberger 1 virteil habern vmb 
ſleisholez vnd den vorftinechten 1 achtel Habern und 7 dL. weisgelt. 

tem dem lantknecht 1 achtel habern. 

Ein 2ter Hof zu Weiczigk: 35 ader veldes, 10 tgw. wiſmat. gof zu Weiczigt 

Jährl. Belaftung: Genau wie Heincz Kolb, nur „ezinjlich ae 
94 W 7 dl.“ für 10 % 12 dl. oben. 

Ein „muntmann” der Herrichaft zu Weiczigk „ſtewrt, rayjt ein muntmann u. 
(dies 1 fpäterer Zufag) und tut auch geend frone". Sein „erbe" feine Pſichten. 
geht von Hans v. Sparned zu Lehen. 


3. 41a Obernprepfwicz das Dorf: Eberhart Czüngler hat inn Drei feinere Säter 
4 gute: 19 ader velded und zw 4 fwdern hews. —— — 
Belaſtg. pro Jahr: 9 & 20 dl.; 6 keß 24 eyer das iſt 
czinflih 54 8. 

3 vierteil, 1 meſſl babern, 1 vasnh., 
ſtewr, fron, über jar hüner vnd mit 
allen gerichten pein Peyrreute. 

+ babern vmb ſleisholcz, den vorſt⸗ 
fnechten 1 achtel oder das weidgelt, 
mit namen 1 groffen. 

Cherlein Bernreuter 1 Hofe: 28 ader veldes und wiſmat 
zw 4 vertten Gew. 
Belaftung pro Jahr: 12 W 3 dl., 6 fe 24 eyer das iſt 
cainjlih 64 % 6} dl. 
Tut ſunſt mit allen ſachn ala E. Ezüngler. 
Grebmeir Hat inn ein gütlein!) geleich an ader vnd wijen 
alls Eberhart Czüngler (f. o.), Belaftung: 74 % 6 keß 24 
eyer — czinſſl. 4 & 124 dl. 
Sunft als E. Czüngler mit alle ſachen. 
1) Bei Eberhart Czüngler heißt ein Gut gleicher Größe ?/, gut. 
Arqhiv 1908. XXIL Bd. Heft 2. 2 
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Ein Sehnen als Item derjelbe Grebmeir Hat pis her einen jeldner zw binder- 
heinerem Gutes, jefjien gehebt, der im geczinfet hat, der wirdet nu der herrjchaft 


czinſlich geben 10 dl. 


Ein fleineres Gut F. 42a Nidernpreyfwig. Item Fricz Leyfe Bat inn 1 gät- 
ee lein, das Bat 18 ader veldes 4 tagwerck wifmats; Belaftung: 
10 % 21 dl., 6 keß 24 eyer, das ift 6 & 1 dl., 1 vierteil habern, 
1 vafnadjthenn, vber jar Huner, ſtewer der herrſchaft. 1 vierteil 
holczhabern vmb fleisholez, 1 achteil habern den lantknechten. 


Ein größeres, ei F. 42b Heinrfreut dad Dorf. Dajelbiten bat die herr 
Heine Gut michaft ein hwbſch behawſung und wolgeczimmert, die aber zw diſem 
Beinenerut u re mal nit befeczt ift vnd dapey einen guten fedelhof alls der nedjft 


la 
gefchriben jtet: 


Item Cunrat Schi Hat in den obgenannten Hof auf dis 
czeite und Hat darczw 45 ader velldes, das redlich vellt ijt. Item 
2 tagwerd wijmacz genant Koepplerin, die grumat tregt, item die 
Kotenwis pey 8 tagwerd, auch grumat. Stem 1 tagwerd genant 
die Elein Kotenwis, auch grumat. Außerdem noch 104 Tagwerk, 
meift „redlichd wiſmats“ vnd auch etlich hutweyde und gertlein. 


‘tem von den obgen. hofe gibt er der berrichaft jehrlid 
12 fr. korns, 4 ſumer gerjten, 8 jumer habern vnd Hat auch bie 
nechiten ſtewr geſtewret und Hat man in aller fron erlafen. 


Item Reyff hat inn 1 gute, das hat 13 ader veldes, 64 tag 
werd wiſmats, das gut ift und grumat tregt und 14 tagwerck in 
der Tenbenlo, gibt über jar 22 ® 11 dl., das ift czinflih 11% 
54 dl., 1 vajnachthenn, ſtewr vnd frone. Item 1 virteil habern 
vmb ſleysholtz und auch vorjt- und lantknechten ir futter. 


Item Heintz feind 1 fmititat, 9 ander veldes, 2 tagwerd 
wiſmats, das gut ift, gibt ober jar 64 %& 14 dI., 1 vafnachthenn, 
ſtewr und geend frone. 


Ein Hafnerlehen. F. 43a tem die Herrichaft hat dajelbften ein gütlein, das 
bat 9 ader veldes, 44 tagwerck wiſmats, das ift einem hafner 
uerlafjen, da3 er hefen und krüge und fraufen gen hof machet. 
Wanne dad obgenant gütlein dem Hafner nit uerlaſſen mer, jo 
gülte es über jar der herrjchaft 8 Mb cainfe2. 
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3. 43a Gnannenbah: Dafelben ift vor czeiten ein dorf Einnahme ans 
geweſen und ift nu wüft worden, uerwilldet und uerwachſſen, das" Waſuns. 
man e3 alle jar vmb 24 8 uerlafien bat. 


3. 43b Göfleern, Item dafelbjten ift ein luft oder meyd- in Jagdhaus. 
Haufe vor dem vorft gelegn, dajelbjten die herrſchaft jumerczeiten 
ein geieyd und gut viſchery hat warın czwen gut weyer dajelbiten fein. 

Item dafelbjten jiczt einer genant Hans Smid auf feinem Ein gering belafe- 
erbe, des iſt pey 13 ader veldes vnd 5 tagwerk wiſmatz, das ver 
redlich ijt, gehört mit der mannjchaft vnd allen gerichten gen 
Peyrreute. Er gibt auch der herrichaft ſtewre. 

F. 44b Tedein das Dorf, Item Heincz Koch bat inn 1 hof, 2 Bife m 10m 
der hat 45 acker veldes, des jein 10 ader on nucz und hat wilmat Zeianung. 
zu 9 verten hews vnd auf den vorgenanten eckern ein teile nimbt 
er prennholez. Gibt über jar 10 %, 12 keſe, 40 eyer dad machet 
czinjlihen 6 & 94 dl., 4 fr. Habern, 1 vajnachthenn, über jar 
hüner, ſtewret der herrichaft und tut fron mit $ wagen. tem 
vmb jleisholez gibt er 1 vierteil habern, den Tnechten 1 achtel 
habern, den lantknechten auch 1 virteil habern. 

Ibid. Hand Reuter 1 Hof, 52 ader veldes, pös vnd gutes, 
bey 5 verten hews. Belaftung: Ganz gleich der des Heinz Koch. 

Ibid. Fricz Holezmann 1 gute, 25 ader veldes, zw Zen 
verten hews. 

Belajtg.: Jährl. 6 P 10 dL., czinſſich = 3 & 5dl. Sonſt 
genau — Heinz Koch u. Hans Reuter. 

F. 45b Meyrnreuth: Stein Hand Walther bat daſelbſten —— 
von der herrſchaft inn 1 Hof, der hat 55 acker veldes, der etlich * —— 
acker mit holez uerwachſen ift, 8 tagwerck wifmacz, das redlich *caſtuns. 
iſt und 2 tagwerck grumat tragen, gibt über jar 214 %, 12 keß 
30 eyer da3 ift czinflid 12 & 1 dl, 4 fr. Habern, 1 vasnacht⸗ 
henn, über jar hüner, ſtewret der herrjchaft vnd front mit 4 wägen 
vnd gehöret mit allen gerichten gen Peyrreute. 


F. 46a Obernceunrfrent: tem Ott Walther Hat in 1 Hof, 
der Hat 50 acer veldes, 6 tagwerd wiſmats an dem Sendelpad) 
und allnthalbn in dem velde und auch etlich ſtewdech oder reiſech, 
gibt über jar 12 ©, 6 kes, 15 eyer, 123 dl. [weingelt: das ijt 
czinſlich 64 %& 104 dl., 13 vierteil korns, 10 meſſl habern, 1 vaj- 

2* 
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nachthenn und ſuſt über jar hüner, ftewert der Herrjchaft vnd tut 
auch fron mit 4 wagen. 

Ein fen gote tem Grunawer 1 of, der bat 90 ader veldes, 9 tagıverd 

u. im Zufammen: wiſmats, dad iſt zeitlich gutt vnd 2 tagwerd grumat, den pawet 

here er vmb den dritteil von der fchefferey wegen und giltet zi gemein 
jaren pey 8 jr. forn 4 jr. babern vnd tut auch an einer mein 
frone ala ander fein nachpator, gibt 1 vasnachthenn und über jar 
büner, ſtewert der Herijchaft und wanne die herrſchaft nit mer 
ſchaf da habn wollte, jo würde man (?) den Hof aber nocd ge 
legenbeit ze beczinfen. — Am Rande: Da gefelt pey 15 fr. ge 
treides als mir der pawer gejworen hat und gejaget. 


Schäferel unwirt· Item die herrichaft Hat dajelbiten ein jchefferey, darauf die 
Nat berrfchaft 1 guten hawffen ſchaf wol uermag, aber als iczumd 
gewant ift, jo wer der herrſchaft der jelben jchefferey wol zu em- 
pern vnd würde des hews oder wiſmats mer dann der jchaff ge 

nofjen. 


Eine ZMäte und und %. 46b Ramfental. Item Trumboltmüle dafelbften Bat 
Belaftung. "2 tagwerck wiſmat, gibt über jar 44 & 6 keß, das ift czinſlich 
24 % 104 dl., 1 vasnachthenn, ſtewr und fron mit der baden. 

Beim Verkauf 10%, Handlohn. 
Kanfıcdt — — eine Item Heinz Berg Hat inn 1 felden, die bat 2 tagmerd 
Berrfchaft in ber Xwiſmats, 1 garten, 2 ader veldes, 1 hofreit und auch 1 gertlein, 
ieh das vorczeiten 1 hofſtat geweſen ift, gibt von dem allen über jar 
5%, 1 vasnachthenn, ſtewr und geend frone. — Am Rand: Dem 
Heinz Berg hab ich (sc. der Landjchreiber) Taufrecht geben darvmb 


das er zimmert. 


L Bf In Gräfe 3. 48a Grefental. tem Heincz Borfter Hat auch 1 Hofe 
fatung, von der berrichaft, der hat 62 ader veldes, Hat leicht zu 10 fudern 
hews, gibt über jar 15 %& 12 keß 60 eyer das ijt czinflih 84 & 
11 dl., item % fr. Habern, 1 vajnachthenn, fronet mit 4 wagen 

oder wie man im pewtet, jteivert der berrichaft. 


Idem 1 virteil habern vmb fleisholcz, den Enechten 1 achteil 
habern. 


Idem den landknechten ein 1 virteil habern oder 1 adhteil. 
In Gräfental noch 2 ebenjogroße und ebenjo belaftete Höfe. 
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Forckenhofe. Item Peczel Heincz hat inn ben obengenanten Der —— 
Forckenhofe, der hat 72 acker veldes an die acker, die mit holcz Srofenthar 
uerwachſen jein!). Er Hat auch zw 8 verten hew, gibt über jar 
25 % 18 tes 60 eyer das iſt czinſlich 14 14dl. 

Item 3 virteil habern vnd tut, czinſt vnd leydet ſuſt mit 
allen ſachen als Heinez Vörſter von Grefental. 


F. 48b Zwei Nachträge von Kaſtner Hand Otſneider in — 
Bayreuth find datiert von 1442 und 1447. nbbudıs. 


3. 496 Mül pey der fat (sc. Bayreuth). 5 Mählen bel Bar 
2 Mühlen bei der „Rotmanßpruck“ zu 3 und 4 Rädern. 
Obere Mühle 4 Räder, eine 2te Mühle dafelbft 3 Räder. 
Die nyder mül bey dem pleydenjtege Hat 7 reder, 1 fegmül, 

1 waldmül. 
Keine der Mühlen hat mehr ald 5 Tgw. Wiefen u. 2 Adler Feld. 


F. 50ab f. Miſtelgew. 

E. 50a tem der ezehent über das dorf Miftelge hat mangerley Ein Zehnt unter 
herren vnd ijt in vil teil geteilet: Aufgezählt werden 8 Inhaber i 
von Zeilzehnten. 


50b Es mag ein iglid man in demfelben dorff fchenden, Augemeine Schenk: 
das iſt alleczeit allſo herchumen; Es hat aber einer, genant Heibjcher ae fl dee 
ſich einer fchendftat underwunden und meinet allein da ze chenden, !fet werden. 
das aber die nachpawrn nit leyden welln und welln dad an die 
berrichaft pringen. — Dazu Bemerkung des Landfchreibers: Alls 
ich mein, fo were vngelt da genemen, ift aber piähere nit geben. 


stem die padftube tet auf der gemeine, die haben die nach» verhältmifie der 
pawrn piöher uerlafjien und 2 WM czinfes jerlich davon aufgehoben” ae 
und die padjtuben damit gepeflert. — Bemerkung des Yandjchreibers: 
Aus ic) meine, jo were der ftuben etwas an acer oder wijen ze 
laffen vnd der berrfchaft ein czins aufezuheben. 

50b tem ein ſmide desfelben dorffes iſt hinder den Vörtſchen Verhästmiffe der 
gefeflen und als ich meine, fo were er pillicher der herrfchaft u miger 
man, wann e3 ein ehaft ift und die ganczen gemein nufjet. 


1) Solche Stellen fommen öfter vor und laffen doch entfchieden den Schluß 
auf recht wenig intenfive Wirtfchaft zu. 
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en Buchet in Bla tem Sloter hat inn 1 hofe, das ift ein flurhofe vnd 
hat 36 acker gar gutz velldes, 1 tagwerd wiſmats, de3 ligt ein teil in 

dem flurfelde und ein teil an dem prügglein, tregt grumat ... 

Und alljo gibt er von dem vorgejchriben Hofe 5 jr. korns vnd 5 fr. 

Babern über jar 9 keſe und 30 eyer, 1 vasnachthenn und juft über 

jar büner, er ſtewert vnd frönt mit 2 pferden und mit $ tagen. 


Fe — Der nämliche Sloter Hat auch noch „1 gutlein” von 25 ader 

umdihre Belaftung, velldes und 3 tagwerck wiſmatz, wovon er jährl. 6 &, 2 mehl 
und 1 virteil habern entrichtet. Der Landjchreiber möchte diejem 
Gütlein auch noch Käſe, Eier, Fron „vnd ander ding” auferlegt 
wiffen. Ein 2ter „Zlurhof" in Miftelgau: 36 ader velds gar 
gucz, 4 tagm. wiſmats vnd etlich Klein wiſflecklein. Belaftung = 
der Sloterd. Der näml. Zlurhofbauer Hat 34 Tgw. Wilmat u. 
I Ader Feld. Belaftung 4 & pro Jahr. 

Ein dritter „Halber" Flurhof: 18 Acer gutz flurfeldes; 
4 tagive. wilmats. Belaftg.: 24 fr. Korn, 24 fr. Haber, Steuer 
u. ron mit 1 Pferd u. 1 Rad. 

Ein Ater „Hof" in Miftelgau: 35 ader veld, gut und bös; 
10 Tagw. wiſmats, davon 8 mit Grumet. Belajtung: 24 %, 
12 Säfe, 40 Eier — czinſlich 13 &, 13 dl, 54 virteil form, 
5 virteil haber, 1 vafnachthenn, vber jar hüner, fteror, fron mit 
2 pferden und + wagen. 

Setete Höfe im Mehrfach fommen Drittelhöfe in Miftelgau vor 3. B.: 
"Belafung. Ulrich Vetter Hat inn ein Dritteil eins hofs: 17 ader veld, 
5 tgw. wiſmats. 

Belaftg.: 10 %& 23 dl., 6 kes, 20 eyer — ezinſlich 6 & 2 DL. 
tem 9 meßl. forn, 4 ft. habern, 1 vafnh., über jar Hüner, 
ſtewr, frone. Ä 

2 andere Drittelshöfe in Mijtelgau genau ebenfo belafte. 

Ein Dreivierteldhof des Cuntz Vörtſch: 40 acker velds, 
9 tgw. guts wiſmatz. 

Belaftg.: 26 W 27 dl. — czinſſ. 13 & 134 dl. 1 fe} 
und 3 meßl. forn, 1 fr + und 3 meßl. Habern, 1 vafnachthenn, 
vber jar hüner, fteror, fron mit 1 pferd vnd 4 wagen. 

Item Cuntz Elbel bat das eine virteil des obgen. Hoff; 
9 ader velds, 3 tgw. guts wilmaß; Belaftg. 6 & 3 fes, 10 eyer, 
1 virteil vnd 14 meffl korn, 1 virteil 4 meßl habern, 1 vasnacht⸗ 
henn, vber jar hüner, ſtewr, fron mit 1 pferd. 
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3. 55b. Miſtelbach das Dorf. 

Selden zu Miftelbah: a) 4 acer veld, 14 tgw. wiſmats 
Belaftg.: 5 %, 1 vinh., ftewr, 
geend fron. 

b) 4 ader veld, 1 tgw. wijmats, gub. 
3% 27 dl, 1 vinb., ſtewr, 
geend frone. 

c) 6 ader velds, 1 tgw. wiſmats 
3% 64 dl, 1 vſnh., ſtewr, 
geend frone. 

d) 2 Eleine gertlein, 34 ader velds, 
2 tgw. wilmat3 3 % 26 dl., 
1 vindh., ſtewr, geend frone. 

e) 24 ader velds, 1 tgw. wilmats 

©. — b). 


Mehrmals ift bemerkt „wiſmat zu 1 fuber hew oder zu 
1 tagwerd, auf ein Tagw. wurde alfo nur 1 Fuder Ertrag ge- 
rechnet. 3.8. 3.562 „pey 16 fuder hews oder 16 tagw. wiſmats.“ 


Köberlin +. 


Selden zu Miſtel⸗ 
bach. 





N / Aus dem Keben eines Bayreuther Sehrers 


(Erdmann Joh. Ereta) . 


». 


vor 200 Jahren. 





Don TH. Meifter, Lehrer in Bayreuth. ' | 





A Einleitung. 


Ein hochintereſſantes und äußerſt wertvolle Buch befigt 
unfer bijtorijcher Verein in dem Seite 9 des Kataloge aufgeführten | 
Manujkript Nr. 29: 


Creta €. J., Stadt-Schule und Nechenmeifters zu 
Bayreuth Lebens und ZKeiß-Befchreibung (bis 
Wien und Kopenhagen) Bayreuth 1715 — 1730. 


Das Bud ijt ein jtarfer (11 cm dider) Manuffriptband in 
Quartforınat, dem mancherlei Drudjachen und zahlreiche Kupfer⸗ 
jtiche beigegeben find. Der eigentliche Text füllt circa 800 Seiten, 
die eine feine, jaubere, leider aber meiſt recht Kleine Schrift inner 
Halb braungrüner Randumfleidung zeigen; dazu kommen jedoch noch * 
ungefähr 90 Seiten der verfchiedenften Regiſter, nämlich 1. Ber: 
zeichnid der Städte, Klöſter, Schlöffer und fonjtigen Derter, die 
Creta gejehen, 2. Regiſter der Meilen, jo er gereilet (Summe | 
1275 Meilen), 3. Regifter der informierten (= Schüler) und 
4. Hauptregijter aller in der „Reiß"- und Lebensbeichreibung erw 
wähnten Dinge und Saden nad) dem Alphabet. 

Creta war von 1696—1132 Schul- und Rechenmeifter zu 
Bayreuth. Seine weiten Reifen bis nah Wien und Kopenhagen 
hat er jedoch nicht als folcher, ſondern ſchon vorher ala Schreiber 
beziw. Sefretär und Kammerdiener bei hohen Herrichaften gemacht. 
ALS Lehrer nahm er ſowohl bei den Bürgern, ald auch bei jeinen 
Kollegen der Nachbarftädte Kulmbach und Hof eine jehr geachtete 
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Stellung ein. Für eine Regensburger Zeitung ſchrieb er bie und 
da einen Artikel, was ihn mehrmals in bochnotpeinliche Unter- 
ſuchung brachte. Auch war er Berfaffer eines Handbüchleind, das 
die in der Schule verwendeten Gebete enthielt. 

Am Sabre 1715 fing Creta an, feine Lebend- und Reije- 
beichreibung aufzuzeichnen. Der nad) der Sitte damaliger Zeit 
überaus lange Titel de Manuſtripts lautet: 

„Alein 
Erdniann Johann Ereta, 
Stadt-Schul- und Rechen⸗Meiſters zu Bayreuth 
furs und nah Möglichkeit zufammengetragene 
Lebens: und KReiß-Befchreibung. 

Worinnen nicht nur das remarquableft paffizte; fondern auch alle 
Städte und Haupt-Örther, fonderlich aber die Kayferl. Refidenz und 
Haupt-Stadt Wien, deßen Staat, Kay. Antiquitäte Raritäten- 
und Schag-Cammer, famt dem gantzen Ober- und Unter-Öfterreich 
ordentlich, dann das ganhe Konigreich Dennemard, deßen König» 
lichen Refidenze und Haupt-Stadt Coppenhagen, deßelben 
Königl. Staats, Regierung, Kunſt-Cammer und deren befindl. 
Bewiunderungdswirdigit-vornehmite Rarität: und Antiquitäten; der 
uf den aufer der Stadt befindl. Hoffgarten-Schloß Rojenburg fehr 
foftbar und zierlic) verwahrte Krönungs-Ornat, und da3 welt 
berühmte 4 Meilen davon gelegene Schloß Friedrichsburg als 
8. Wunder der Welt, wie ed von mir möglichjt objervirt worden, 
umbftändl. nebſt beygefügten SKupffer-Figuren der vornehmiten 
Städte und andern Sachen, Joviel deren haben können, dann einem 
aparten Anhang von Brandenburg-Bayreuth, deßen Landes, meinen 
befchwerl. Schul-Stand, informirten Discipulis und anderen ꝛc. 
meinen Kindern und Erben zum Andenden Hinterlaßend, bejchrieben, 
und unter ordentl. Regiftern zu verjehen, mit Gott aljo zufammen 
zu tragen angefangen, in Bayreuth den 27. Sept. 1715." 

Über Beranlaffung und Zweck der Niederfchrift gibt ein 
Vorwort Aufichluß, welches gejchrieben wurde, als das Manuffript 
in der Hauptjache vollendet war, im Dezember 1722: 


„Vorbericht. 
Un meine HKindere, Freunde und geneigten Leſere! 


Daß ich diefed Werd meiner Reig- und Lebenöbejchreibung, 
dann derer Theild dabey verjchieden-notablen Sachen und pajjirten 
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Dinge: ingl. was vor Groß» und Heine Discipuli und Incipienten, 
hoher und niedriger, bi8 zu Dato informirt; Haben mich Theils, 
da ich aus der Yrembde nach Hauß kommen, umb etivan mein 
bejtändig Stücdlein Brod im Paterland zu finden, die vielen an 
meine liebgeiwefenen feel. Eltern und fonjt gefchriebenen Brieffe, 
Annotationes und Beyfchlüße, welche mich ein merdliches Poſtgeld 
gefoftet, und nur auff einmahl etl. 20 fl. in Nürnberg an HE. 
Joh. Georg Bogner, Not. Caes. Publ. und Directorial-Eaffiremn 
bey Herren Doctor Schober gezahlt, und jo ich vor mir gefunden: 
Theild auch die Weege und Straßen zu Land und Waßer, in 
specie aber der Landichafften, Hauptörther und Städte und was 
fonften meine Augen beivunderungswürdig an Schäßen, Reichthum, 
Schiffen, Fiſchen und anderen gejehen und objerviret 2c. und von 
den Meinigen und andern Mit-Lejenden in einigerley Consideration 
gezogen werden können, meilten® veranlaßet; umb auch zugleid 
darauß meinen kürtzern Lebenslauff um fo fügl formiren zu Eönnen. 
Dann ja auch in mehrer Betrachtung fein Menſch in der Welt, 
der da reifet und viel außftehen muß faft einigen Vortheil bat, 
noch Elüger wird, wenn er nicht ſowohl des Landes Beſchaffenheit, 
alß der Leute Arth aufs möglichite betrachtet; Dahero auch des 
befannt= und berühmbten Dr. Schuppij Yehre mir gar gerne dienen 
lafjen, wenn Er alſo jchreibt: So du wilt in der Welt Flug werden, 
jo gieb fleißig achtung auf der Menjchen Thun und Weſen ſowohl 
in Publicis quam privatis, welche mir auch nicht wenig geholfen, 
und ich mich zugleich allzeit bemühet, unter den Leuthen ehrlich 
fortzufommen, und Gott, deme ich mich auch allzeit vertrauet, da⸗ 
bei es fo dirigiret Hat, daß weiter in der Welt nach feinem BL 
Beruff und Willen, zu nicht8 anderes, denn einem ge 
plagten Schuldiener dort und hier dienen follen und müßen, 
jo mir auch endl. weil e3 nicht fein wollen, andern anftändige und 
anjehnliche Dienſte, denen ich nechjt göttl. Hülffe auch wohl vor: 
jtehen können, gerne in Chrijtgelaßener Gedult unter göttl. gnädigen 
Beyitandes, gefallen laßen; zumahl wenn noch anjetzo die weltl. 
Dienfte anjehe und betrachte: wie mancher Bedienfteter, Er jey 
hoch oder Niedrig, wenn Er zumahl viel Geld vor einen Dienſt 
giebt, Vorſchüße thut und Caution ftellt, fein Gewißen auch uff 
die Seite jeßt und jolches gleichjam an den Nagel hängt, feinen 
Nächften aufs bärtijt zu verbortheilen und nur Mittel zu fuchen, 
jih und die feinigen nach feinem vermeintl. Stand ordentlich His 
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zu bringen; gegen über aber doch man endl. ein beßeres Gewißen 
behalten fan. — Ob nun zwar aud) übrigens in diefem Werd 
Dinge begriffen, die man wenig aestimiren oder aud) wohl gar 
darüber lachen und der Mühe zu lejen nicht werth achten möchte: 
So werden doch theild lieben Meinigen und diejenigen, jo mich 
eigentlich gefennet, jo viel finden, daß fie ein ſeltſames Bergnügen 
darob jchöpffen, andere aber jo viel daraus nehmen mögen, was 
ihnen beliebt. Indeſſen ein Jedes Gottes hohen Macht: und Gnaden- 
Schutzes treulichit empfehlende. 

Signatum et Datum Bayreuth den 12. Decembris, Anno 
Domini Christi 1722." 


B. Lebenslauf. 


„Anno 1667 den 13. Juni frühe zwiſchen 8 und 9 Uhr 
bin ih Erdmann Johann Creta, auff diefe Welt in Bayreuth 
gebohren worden.“ 

Sein Pater ftammte aus Hohenfriedberg in Schlejien, er 
war Lafei und Schneider bei dem geheimen Rat und Sanzler 
Karl von Stein; die Mutter Urfula geb. Hader von Bayreuth. 
Bei der Taufe in der Stadtkirche zur Hl. Dreifaltigkeit waren 
als Paten zugegen 1. ein Verivandter des Kanzlerd namens Chrift. 
Erdmann von Stein, 2. die Tochter des Kanzlers Freiin Maria 
Chriftiane von Stein und 3. der Goldarbeiter, Kammerdiener und 
Münzmeifter Johann ung. 

Auf Veranlafjung der Giechſchen Herrſchaft zog der Bater 
zwei Jahre nach der Geburt Erdmannd nad Thurnau. Dort 
wurde der Knabe ſchon frühzeitig in die Schule geſchickt; vom 
4. Lebensjahr an bejuchte er den Unterricht des Rektors Johann 
Trank fünf Jahre lang. Lateinifchen Unterricht erhielt Creta 
darauf von dem „gelehrten und berühmten" Kantor Baumann 
(jpäter Diakon in Thurnau), welcher in weiteren fünf Jahren den 
Schüler jo weit brachte, daß er die Grammatik nebſt einigen 
lateinifchen Autoren ziemlich verjtehen und gute deutſche Exercitia 
ind Lateiniſche vertieren lernte. 

Damit er audy im Schreiben und Rechnen etwas geſchickt 
und fundiert werden, auch das Klavier „einigermaßen ergreiffen 
möchte” Tam er '/, Jahr lang nad) Bayreuth zu dem Stadtjchul- 
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meilter oh. Georg Bodenftein in die Ordinair- und Privat⸗In⸗ 
formation. 

Nah Thurnau zurüdgelehrt, widmete fi Greta weiteren 
Studien, und der Erlernung des Klavierſpiels bei dem Organiiten 
Krüger. 

Der Pfarrer Sartorius brachte damals einen feiner Söhne 
nah Wunftedel in das Alumneum und nahm den Schneidersjohn 
mit. Allein in Weißenftadt erkrankte Creta und mußte wieder 
heimfehren, um eine längere Kur durchzumachen. Nachdem er 
jeine Geſundheit wieder erlangt hatte, beichloß er, fich zur Schreiberei 
zu begeben. In Kulmbach, Bayreuth und Nürnberg fand er 
Dienfte ald Schreiber; aber in Nürnberg mußte er aus Not ale 
Stammerdiener bei dem Baron von Blumberg eintreten, wo es ihm 
Ichlecht erging. Nur die Hoffnung, feinen Herrn auf einer Reife 
nad) Pommern begleiten zu dürfen, hielt ihn aufrecht. Nicht allein 
nach Pommern jedoch, fondern auh nah Wien kam Creta mit 
feinem Herrn und befah fich die Hauptitadt des deutjchen Reiches 
gründlid. Am 3. Dezbr. 1686 erfolgte die Ankunft in der 
Kaijerftadt. In Nußdorf, eine Meile vor Wien, konnten die 
Reijenden noch beobachten, wie die Türken vor kurzem bier ge 
hauft Hatten. Der Marktflecken Nußdorf war dur die Türken 
bei der Belagerung Wiens völlig ruiniert worden. „Und gleid 
wie wir foldden Orth Nußdorff alß einen ſchön gebautgeivefenen 
Marktfleden und Hertzogl. Schloß jehr ruinirt bey unferer Nadht- 
Logirung funden: alfo haben wir un graufam wundern müßen, wie 
die Türcken auch bis Lintz in die 30 Meilen und ziemblich ins 
Land hinein außer den feften Orthern, alle örter, ald Zlecken, 
Clöſter, Schlößer und Dörffer durchd Teuer vermüjtet und bie 
ſtärckſten Gebäude und Mauern eingerißen haben, und wenige 
orthbe noch in völligen Bau wieder gebradt waren.“ 

Nachdem er alle Sehenswürdigkeiten Wiend genau jtudiert 
hatte, bejchloß er, fich von feinem Herm zu trennen, da längſt 
ſchon die andern Bedienten, Lafei und Mägde, meggegangen umd 
dafür „türfifches Gefindel" in Dienft genommen worden war, neben 
den zu leben und deſſen Kocherei zu efjen Creta nicht mehr Luft 
hatte. Er wollte zu dem damald in Wien anmwefenden Sachten- 
Lauenburg. Gefandten Dr. Krahmer in Dienjte gehen; allein Barom 
Blumberg ließ ihn nicht weg, fondern forderte, daß er bis zur 
Heimkunft nach Nürnberg bliebe. Da Blumberg den Lohn im 
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Betrage von etlichen 20 Gulden zurücbehielt, nahm Creta ein 
Pfand (vergoldeter Becher und Spitzenhandtuch) und fuchte Schuß 
im ungarifchen Freihaus, welches ein jo großes Privilegium Batte, 
daß auch der Raifer in etlichen Tagen nicht eingreifen durfte. 
Eine Anzahl von „Rumorknechten" mußte aufpafjen, ob fie den 
Entlaufenen nicht befämen, um ihn ſodann in Ketten und Banden 
zu fchließen und aufs fchärfite abzujtrafen, wad Blumberg um fo 
leichter zu erreichen hoffte, als der Statthalter jein Freund war. 
Dr. Krahmer nahm Creta in feine Dienfte, obwohl der Baron 
durch Bitten und Geſchenke (etl. Flaſchen Moſelweins) den Ge- 
ſandten von der Einftellung abhalten wollte. Endlich gelang es 
Greta, aus Wien zu fliehen und in Nußdorf auf ein Schiff zu 
gelangen. Sogar eine Reife nach Thurnau unternahm der Baron 
Blumberg, um die Eltern Cretas zur Reftitution anhalten zu lafjen 
(Baron v. Giech war fein Schwager); aber auch dadurd) erreichte 
er nichts, jondern mußte fich zulegt bequemen, den rüdjtändigen 
Lohn zu zahlen, um darauf die Pfänder zurüzuerhalten. 

Auf der Reife gejchah es in Paffau, dag im Wirtshaus die 
Werber ſtark an Ereta jegten, ihn mit Gewalt zum Kriegsdienit 
(Türkenkriege!) zu nötigen; aber da er fich nicht weich finden ließ, 
fondern fich auf feinen Herrn berief, mußten fie abziehen. 

In Regensburg meldete er fich bei feinem neuen Herrn, be- 
gab fich jedoch vor Antritt feiner Stelle erjt noch einmal in feine 
Heimat Thurnau. Nachdem er mehrere Wochen (Dezember 1687 
und Sanuar 1688) zuhauſe der Ruhe gepflegt, inzwijchen auch) 
mit feinem Bater eine Reife nach Nürnberg unternommen hatte, 
trat er am 5. Februar 1688 jeinen Dienjt in Regensburg, wo 
damals der Reichätag verfammelt war, an. 

Die lebte Nacht vor Regensburg verbrachte er in Oberwinba, 
wo er etwas Außerordentliches erlebte. „Alß in Oberwinga Nachts 
Iogirte, nembl. in dafigem Schlößl. und Gaſthauß, welches denen 
Pfaffen im Facobiter-Clofter zu Regensburg gehörig, wurde ich 
zwar von dajelbitig gejegten Haußhalterin als einer ſchönen Pfaffen- 
töchin, wider meinen Willen an Speiß und Trand herrlich tractiret, 
auch nicht die helffte zahlen durffte, Hingegen aber, weil ich Evan- 
gelifch, mich, vermuthl. mit fleiß, gang allein auf einer frijchen 
Streu und jchön aufgerichten Bette in der untern grofen Stuben 
des Gebäues jchlaffen ließ. Da es ſichs dann um 11 Uhr, ob 
ih mich gleich wohl nebjt dem Gebeth eingejegnet Hatte, wider 
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Bermuthen ergab, daß ein fehr großes gepolter unten in der Küche 
und Vorhauß entjtund, ein Haußhund, den fie bey mir gelaßen, 
Ichmeigelte fich mit zittern und mwinfeln an mich und meinen Leib, 
welcher mich um fo furcdhtfamer machte. Und da ein Geipenft, 
gleich einem Schatten, mit auffmachung der Stüben-Thilren, die 
doch wohl verfpert und verriegelt waren, gar zu mir hinein fam 
und gleichfalß Hin und wieder polterte, auch mir da8 Bett nehmen 
wolte, wurde ich jo conjternirt, daß das Geſpenſt bald beſprach, 
und bald betete und auff jolches fluchte, welches aber alles nichts 
helfen wolte. Und wie ed 4 Stund genug tournirt und ich ge 
nug am Bett zu Halten hatte, mardjirte ſolches Ungeheuer mit auff: 
nehmung und zufchlagung der Thüren wieder fort, hatte aber oben 
in den oberen Stuben noch ein viel größeres gepolter, indeme es 
Tiſch und Stühle herum warff, und hernach thate ala wenn es 
gantze Süde mit Obſt, von apffeln, Birn und Nüßen außfchüttete 
und ſolch objt Hin und wieder fugelte, welches tourniren biß nad) 
12 Uhr dauerte. Der bey mir gelegene Haußhund, als jchwark 
und ziembl. groß, hatte nicht einen Beuler getan und ich lag 
vor angst ganz Naß im Schweiß, funt auch nicht ehender, biß 
gegen den Tag, einjchlaffen. 

Des Morgens, da gegen 7 Uhr aufftund und mich zur ab» 
reiße praeparirte, auch die Haußhalterin mit bietung eine guten 
Morgens mich fragte: wie ich gejchlaffen Hätte, ſetzte ich fie zu 
red, warum fie mir nichtd davon als einem frembden gejagt, daß 
es nicht richtig, oder daß fie mich anderft logiren oder jemand bey 
mir jchlaffen lagen Eönnen? Darauff fie mir dann nicht3 anderft 
geanttworttet, ald daß ſolch Geſpenſt (welches ein alter übel ge 
lebt und verfluchter Münch in jeiner Gejtalt jeyn fol) niemand 
weiter etwas thäte; da doch weeder fie noch die andern ihr über: 
gebenen Leuthe, ald die unterjchiedl. zum Schlößl. und den dabey 
befindl. Brauhauß gehörten, darinnen fchlaffen wolten, auch nie 
mands von ihnen jemals Schlaffen ließ. Und lachete gleihjam nur 
dazu, und wo ichs in Regensburg erzehlte, war ſolche Unrechtig⸗ 
teit ſchon befandt." 

Zwei Jahre arbeitete Ereta als Schreiber bei Dr. Krahmer 
und hatte joviel zu tun, daß ihm öfters faum Zeit zum Eſſen 
blieb. Cr meint, daß die von ihm verfertigten Briefe und Schriften, 
wenn fie beifammen wären, nicht auf einen großen Wagen könnten 
geladen werden. Da aber die von Dr. Krahmer vertretene Tinit 
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ausftarb, mußte fi) Ereta wieder nach einer neuen Stelle umſehen 
und kam aldbald zu dem Holjtein » Gottorfichen Gejandten Herrn 
v. Greiffencerang. 

In Regensburg Hatte Ereta ald Sekretär vielfach Gelegen- 
beit, tiefere Einblicke in das politijche Getriebe feiner Zeit zu tun. 
Negendburg war damald die eigentliche Hauptitadt des deutjchen 
Neiches und auch die auswärtigen Gejandten hatten Hier ihre 
Refidenz. Gerade die Jahre 1688—1690 waren reich an Bor- 
fällen, die den Staatsmännern viel zu denfen und zu tun gaben. 
Aus Anlap der Geburt eines engliſchen Tchronfolgerd gab der 
Vertreter des britijchen Königs ein jehr großes Feſt, wobei außer 
einem Hirſchen auch ein ganzer Ochje mit vergoldeten Hörnern und 
Klauen gebraten und dann dem „Pöbel” preisgegeben wurde. Wie 
zu erwarten, ging ed bei dem Zugreifen ſehr wunderlich, teils 
gefährlich, teild lächerlich zu. „Denn da mancher meinte, ein Stud 
vom Ochjen und Hirschen zu fchneiden: er jeinen Neben-Hanthieren- 
den faſt Finger und Hände mit abjchnitte, und ob das Fleiſch 
gleich von der langen Hitze fehr ſtuncke, doch das gereiß ſehr 
groß war. Don welchen Ochjen ich auch ein Stüd nach Thurnau 
geichicket, fo eine lange Zeit zur Rarität auffbehalten worden." 
Aus mehreren Röhren lieg man roten und weißen Tirolerwein 
laufen. „Beim Weinlauffe ift von folcden auch wenig genoßen 
worden. Denn obgleich öffters einer einen halben Hut voll oder 
mehr Batte, jtießen ihme die andern fo ftard, daß er wenig oder 
nicht3 davon brachte, vielen dergl. die Hüte au den Händen und 
vom Kopfe wechſchlugen, die fie nicht wieder bekommen Eunten. 
Biele jtedten auch Semmeln an Stangen, folche mit Wein zu negen 
oder zu füllen, gieng ihnen aber eben nicht beßer.“ Ferner wurden 
100 Zaler in Kleinen Münzen unter das Volt geworfen, wobei 
mancher jehr zerqueticht wurde und doch nichts befam. Obgleich 
nun dieſe „Staatöfreude” viel 1000 Gulden Eoftete, jo ging doch 
dabei die Meinung, als ob der Prinz ein Müllersfohn wäre und 
der Königin nur in ihr angeftelltes Kindbett praftizieret worden. 
Der König Jakob II wurde befanntlih troß der Geburt des 
Prinzen von jeinem Schwiegerjohne Wilhelm von Oranien ver: 
trieben. — Ein helles Licht auf die damals herrſchenden zerrütteten 
Berhältniffe wirft auch der Bericht Creta's über die Bejegung des 
Cölner Kurſtuhles. „Zu diefer Zeit wurde die Chur-Würde zu 
Cdlln vacant, alß folder wegen fo wohl der Kardinal von Fürſten⸗ 
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berg,*) alß des Churfürſtens in Bayern Bruder Bring Clemens**), 
ſchon damaliger Bilchoff von Regensburg und Freyfingen, darım 
itritten. Der Erſte Batte Frankreich und die Stadt Cölln, un 
der andere den Pabſt und Kayfer auff der Seiten. Und da Prink 
Clement obtinirte, verbitterte jolcder Vorzug den Kardinal dergeitalt, 
daß er von Frankreich heimbl. viel Bolt warb, aber doch jhäntl. 
weichen muſte, jonderl. weil er vorhin ſchon dem Kayſer und Reid 
untreu worden war und mit Frankreich heimbl. gehalten Hatte, zu 
dafiger Zeit er auch ſchon über Jahr und Tag in Arrejt figen 
müffen. Bon folchen beeden Herren gab es viel zu fchreiben.“ 
Dergleichen befondere Umftände werden von Creta noch vielfad 
aufgezählt und bejchrieben. 

Im Sabre 1690 machte er mit feinem Herrn eine Neije 
nach Holjtein und trennte fich dann von ihm, um bei dem dänifchen 
Legationsſekretär Förfter einzutreten, weshalb er zu Schiff nad 
Stopenhagen fam. Um feinem neuen Dienjt vollftändig gewachien 
zu fein, mußte Creta von dem abziehenden Lafeien erjt noch das 
Peruquieren lernen. 

Wieder benußte er die freie Zeit, um ſich die däniſche 
Hauptitadt und deren Umgebung fleißig zu bejehen und umſtänd⸗ 
lich zu befchreiben. 

Im Februar 1691 war eine fehr große Kälte, jo daß die 
See um Seeland herum zufror und die Schiffsleute und Matroſen 
auf der gefrorenen See „Schrittfchuhe” fahren konnten. 

Ein Ausflug von Kopenhagen nach Roſtock Hinterließ bei 
Creta die lieblichjten Eindrüde. „Es wird in diefer Stadt ein 
herrlich Bier gefotten, und weit verführet; denn es nähret wohl, 
macht ftarde Leuthe und wenn mand mäßig trindet, jo thut es 
den Hauptgliedern des Menfchen wunderſame Krafft geben. Und 
fann man folches, fonderl. das Mertzen⸗-Bier, etl. Jahr lang auf 
behalten, deßen Geſchmack, Farb und Gerud gar annehmbl. if. 
So bald die fauern Kirſchen oder Weichjel reiff werden, wird aud 
alda von 2 Privilegirten der fogenannte Knieſenack mit Weichſeln 
und allerhand Gewürtz uff eine Zeit lang gebraut, welcher jonder: 
bar fräfftig und koſtbar ijt, und gleich einen jtarfen Weichſel Wein 


ichmedet die Kanne zu 4 und 5 fr. fo der Obrigkeit ein große 


*) ein Bruder des Straßburger Berräters. 
**) damals 16 Fahre alt, Bruder Mar Emanuelg, 
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Umbdgeld trägt. Nirgend babe fo viel Agva vita und Brannt- 
wein trinden fehen, alß die Roftoder tentiren, denn die Burger 
und andere den ganten Vormittag in der Apotheke in einen großen 
Borhauß pflegen zn figen und zu Seidl. bis Maaſen außfchluden." 

Im uni 1692 reifte Creta mit feiner Herrjchaft von Kopen⸗ 
bagen ab. „Auff unfern. Schiff befanden fich noch wol etliche 
40 Bafiagiers, worunter 3 Juden waren, der eine ein jehr jchöner, 
junger und Gelährter, welcher vorgegeben, daß er auß Jeruſalem 
ſeye, und die dafige Judenſchafft uff ihre Koften ihn reifen ließ 
uud nun Über 4 Jahr, ald ein in Sprachen Erfahrener, uff die 
belffte der Welt, auff der Morgen-Seite zugebracht hette, und aljo 
noch die andere helffte gegen Abend und Wejtindien (incl. Norden 
und Weiten) durchreifen müfte, in Hamburg läge jchon wieder ein 
Wechſel, den er zu erheben hette, und müſten ihn die andern 
2 Juden accompagniren. Allerhand Sprachen der Nationen, 
al3 etwas davon hatte er anffgejchrieben, wie er denn auch von 
der Dänijchen vieles notiret hat und fich gerühmet, wie er wolte 
nach vollbrachter jo großer Reife, eine ſolche Welt-Bejchreibung 
berauögeben, dergl. man nicht würde gejehen Haben. in feiner 
Religion war er gegen die Geijtlichen ſehr Hartnädigt und haben 
wir beyfammen gemwejene Chrijten mit unjern Beten und fingen 
fie 3 Juden nicht wenig confundirt und alterirt, auch eine lange 
Disputation dabey gehalten, die fie, als Berjtodte außhalten mujten. 
Auf unterfchiedl. Befragen vom gelobten Rande 2c. referirte unter 
anderen der Gelährte, ald ein Rabbi, daß vorjeo Serufalem nur 
halb fo groß erbauet, alß es vor der legten Zerjtörung geitanden, 
von fchlechten Häufern und Schindel-Tächern, von viel Religionen 
und Auden bewohnt. Bei Sodom fjeye noch des Loth 
Weib zu jehen, die zur Salg-Seule worden, und wenn 
des Tages über die Cameele und Ziegen 2c. fie biß die helffte 
ableckten, wachſete fie des Nachts wieder in ihre völlige Statur, 
fo man dahin gejtellt jeyn läßt, und erzehlte er noch viel von den 
dafigen Nationen und der Türkiſchen Regierungs- und Bolicey- 
Form." 

Nachdem Ereta noch vorübergehend bei einem Rentmeijter in 
Schleswig und dann eine Zeit lang ohne Dienjt gewejen, fchidte 
fich8, dag der Stab3marfetender Lorenz Falſer („ein ungetaufter 
Jud“), der für die Berproviantierung einer von Schleswig nad) 
Maſtricht marjchierenden Heeresabteilung zu ſorgen hatte, des Leſens 
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und Schreibens jedoch unfundig war, einen Scribenten nötig hatte, 
wozu Creta angenommen ward. Unterwegs erhielt er die bejte 
Verpflegung, weshalb ihm diejer Poſten ganz ausnehmend gefiel. 
Allein nach der Ankunft in Maftricht wurde er jehr kurz gehalten 
und ed kam ihm Spanisch vor, wie wenig er zum Leben befam. 
Daher bewarb er fich beim General in Maftriht u. a. hohen 
Perjonen um eine etwa vakante Kammerdienerſtelle. Es ſollte 
jedoch anders kommen: während er eine Kammerdienerſtelle ſuchte, 
fand er unvermutet — einen Schulmeiſterdienſt. 

Die Bemühungen um einen guten Poſten führten Creta auch 
zu dem für das Maſtrichter Militär angeſtellten Pfarrer Thamerus, 
der gerade zu der Zeit nach einem Schulmeiſter und Organiſten 
für die deutſche Schule ſuchte. (Der vorige war als Organiſt 
nach Braunfchweig gelommen.) „Denn weil dergl. Perjon jelb- 
mahls jer rar und nicht wohl zu befommen waren, auch ermelter 
Pfarrer H. Thamerus in diefe Wort heraus gebrochen: Er were 
jo froh, als wenn ihm Gott einen Engelvom Himmel 
gejendet, die Schul und Kirch aljo wieder mit einem 
daugl. Subjecto zu beforgen." 

Nur eine Seite war mit der Umjattlung nicht einverjtanden 
und erhob einigen Widerſpruch: der Stabömarfetender Falſer. „Als 
ich nun folche meine acceptirte Dienjte meinen Stab3marfetentern 
zu veritehen und mich gleich von ihme mechbegab, iſt er fait darob, 
als in feinem nicht allzu wohl betrauten jüdijchen Ehrijten- 
gemütb, nicht wenig erfchroden und zwar aus diejer Urſachen, 
daß weil derjelbe vermeint, mich alß damahlen zimbI. verlaßen ge 
weſenen, heimbl. unſeren geweſenen Oberjt-Lieutenant 9. von Bülau 
in Militär-Dienfte zu bringen und obligat zu machen, dißfalß ein 
gut Stüd Geld zu überfommen." Der Anfchlag Faljer’3 mißlang 
jedoch und Greta konnte am 10. Auguft 1693 feinen Schuldienft 
antreten. Als wöchentliche Bejoldung erhielt er a) vom Kirchen- 
rat aus der Kircheneinlage 1/, Taler und b) vom Holländ. Kriegs⸗ 
fommifjariat 1/, Taler Permilfionsgeld, jedoch leßtered mit dem 
Beding, daß er pro forma zwei Mujterungen, ald wenn er in 
Militärdienft ftünde, in rotholländifcher Uniform mitmachen müſſe. 
Weil er feine Schulwohnung Hatte, befam er ferner gleich einem 
Cadeten jervisfreied Quartier und hielt die Schule in öffentlicher 
Kirche. Der Unterricht Creta's, fonderlich der im Chrijtentum, 
gefiel dem Pfarrer und den Sirchenräten jo wohl, daB ihm 
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Thamerus nachgehends auch die Kinderlehren, jo zweimal in der 
Woche gehalten wurden, völlig überließ. In dieje Kinderlehre 
gingen auch viel große Leute von Diſtinction, bei denen Creta fo 
beliebt wurde, daß die Gemeinde für ihn an der Kirche innerhalb 
der berumgehenden Mauer eine feine Schulwohnung von lauter 
Quaderjteinen und mit ſchönen „Durchfichtigen" Wappenfenitern 
erbaute, auch nach jeiner Notdurft möblieren ließ. 

Neben der Schule und Kinderlehre erhielt er aber auch noch 
fo viel Privat-uformation, daß er oft faum zu Mittag fpeifen 
und nicht allenthalben hinkommen konnte, dahin er verlangt worden. 

Seine tägliche Arbeit vollzog fich nach folgender Stunden- 
ordnung: 

Morgens 6—7 bei dem Holländ. General dv. Linftau in 
der Stadt Wick über der Maas. 

1—8 bei dem holländ. Rittmeijter v. Britzelwitz. 

8—11 die Ordinari-Schul. 

11—12 bei der verwitw. Oberftlieut. v. Guttenberg. 

1—14 wieder die Ordinari-Schul. 

44—5 bei Stadtnajor Lindemann und Dragonerkapitän 
v. Auerdwald. 

5—6 bei dem Dragonerfapitän v. Haden. 

Wahrlich, eine reſpektable Tagezleiftung ! 

Bor allem mußte er des Generals Kinder, nämlich einen 
Lieutenant und einen Fähnrich, die in den Kriegszeiten ihr Er- 
lerntes nebſt dem Chrijtentum fat ganz vergeſſen hatten und faum 
da3 Heilige Bater unfer und den Glauben beten konnten, jehr 
icharf Halten und mit Schlägen traftieren, wenn fie ihre Sache 
nicht nach Bermögen getan; die jungen Herren liebten jedoch ihren 
Präzeptor jehr und führten ihn öfters zum Weine, wie denn Creta 
auch die Gnade genoß, mit den hohen Eltern ald Generaldperjonen 
etlihmal Tee und Kaffee zu trinken. 

Zu Maſtricht bejtand in den Bierhäujern der Braud), daß 
jeder Gaſt zu feinem Glas oder Krug Bier Tabak und Pfeife 
gratis erhielt. Auch kam es Creta ſehr „frembd" vor, daß im 
Wirtshaus Hoch und nieder gleich geachtet und geduzt, auch vor 
niemandem Hut oder Mübe abgezogen wird. Bon den Weibs- 
perfonen und dem Frauenzimmer (— Wirtin) erzählt er, daß fie 
alle, ob fie noch fo ſchön angufehen, einen jehr jtinfenden. Mund 
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und Atem haben und gleich den Mannsleuten und Kindern von 
4—6 Jahren wegen des jforbutifchen Geblüts Tabak rauchen. 

„Und habens die Weiber beym gemeinen Mann jo weit 
gebracht, daß fie die Herrichafft fpielen, aljo daß die Männer 
ihnen wajchen, kochen, fegen, kehren und die Kinder meiſtens 
wartten müfjen, alß dagegen fie die Weiber nähen, jtridlen, fticken 
und andere dem weiblichen Geſchlecht anjtändig reinliche Arbeit, 
darunter aud) das Klöppeln ift, thun, wie fie fi) dann dabey am 
Leib mit der Kleidung ſehr reinlich Halten, und der Mann nidt 
jalou fehen darff, mann fie mit andern Manns-Perſohnen con- 
versiren oder jpagiren gehen, auch jich noch vor ſolche angethane 
Ehr bedanken muß. Und da 1695 die Männer des gemeinen 
Pöbels gedachten, wider die Weiber den Meifter zu fpielen und 
die Herrjchafft wieder zu überlommen, verlohren fie dennoch; finte 
mahl jie die Weiber mit Beyruffung der Fiſchers-Weiber, fo ihnen 
meiſtens ajjijtirt, auff dem Fiſch-Marck ein großes Tiſch⸗ oder 
Beit⸗Tuch ftatt einer Regiments⸗-Fahne auffgejtect, und mit zu 
jammenziehung vieler Zaufenden, ob gleich auch die Männer- 
Seite ſehr ftard war, fie die Männer in die Flucht jchlugen, und 
zwar mit jolchen wehr und waffen, jo man fich leicht einbilden 
fann, und blieben viele und ziwar von den Männern die mehreren 
ufm Platz. Und wenn die Soldatedca nicht ind Mittel kommen 
und von der Obrigkeit durch Trompeten und Trommelrührung, bey 
hoher Straff und Verwendung Militarifcher Gegen-Macht, publicirt 
worden were, diejed Kriegs ein Ende zumachen, würde noch ein 
großed Blut Vergiejen erfolget jeyn, weilen der Holländ. gemeine 
Pöbel einer ſehr Hartnädigten Natur, und müßen aljo folde 
Holländer ihr Joch, von denen Weibern, gegen andere Nationen, 
zu dato tragen." 

Ein Iohnender Nebenverdienft war das Überreichen von ſchön 
gemalten Neujahrwünſchen an Hochgeftellte Herren. So erhielt 
Creta für einen folchen ein Geſchenk von 12 Reichstalern von dem 
Herzog von Holitein- Plön (Holänd. Generalfeldmarjchall) in die 
Schul gejhidt mit gnädigen Grüßen. Bon andern 4 Speziei- 
taler 2c. x. 

Die mühevolle, aber auch anerfennungsreiche Tätigleit im 
Maſtricht erreichte jedoch dadurch ein Ende, daß Ereta in eine 
higige Krankheit verfiel, die nach feiner Meinung fonder Zweifel 
von den jchmwefelicht und ftinfenden Steinfohlen, welche man in 
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jenen Landen wegen ermangelnden Holzes ſehr ſtark mit zum Heizen 
und Brennen gebraucht, herrührte. Die ganze Gemeinde nahm an 
der Krankheit Anteil und beſonders der General zeigte die eifrigſte 
Fürſorge für den leidenden Lehrer. 

Während dieſer Krankheit geſchah es, daß Creta im hitzigſten 
Fieber um Mitternacht unbekleidet ins Freie geriet, auf den Wällen 
und Feſtungswerken umherrannte und die ihn anrufenden Wacht: 
poften beichimpfte; er betrachtete ed als eine bejondere Gnade 
Gottes, daß er Hierbei mit dem Leben davon kam. 

Durch diefen Vorfall war nad) feinem zarten Empfinden feine 
fernere Wirkſamkeit in der Stadt Majtricht unmöglich geworden. 
Obwohl er rührende Beweiſe der Zuneigung und Dankbarkeit er- 
bielt, forderte er die Entlaffung aus feinen bisherigen Dienſten 
und befam ein glänzendes Zeugnis. 

Als fi) Creta in einer vorübergehenden Stellung zu Lüttich 
befand, riefen ihn Briefe feiner Angehörigen in die Heimat. Auf 
dem Heimwege jedoch trat er bei dem Yabrifanten Du Pont in 
Frankfurt a/M. ald Buchhalter und Gehilfe ein. Die Eijenhütte 
feines Herrn befand fich zu Neuenbau im Waldedifchen und Greta 
mußte öfter im Intereſſe des Geſchäfts die näheren und ent- 
fernteren Orte der Umgegend von Neuenbau bejuchen, was Häufig 
zu Pferd geſchah. Auf folcden Touren Hatte er bie und da Ge- 
legenbeit, in einer oder der anderen Kirche die Orgel zu fpielen, 
worauf man ihn Häufig als Lehrer und Organijten getvinnen 
wollte. Er Hatte auch Luſt, die Schulftelle in Werda (mit einem 
v. d. Zann’schen Schloß) zu übernehmen. Dort war der bisherige 
Lehrer über dem Abjterben und der Zehntgraf Joh. Melch. Stangen 
nahm Greta gut auf und behielt ihn einftmweilen als Privat- 
informator bei ſich. Doch Hatte der Geiftliche des Ortes ſchon 
einen jungen Mann parat, der die Schulftelle erhalten und eine 
der fünf Töchter des Pfarrerd nehmen folltee Da der Zehntgraf 
aber für Ereta eintrat, entjtand zwiſchen der Herrfchaft und dem 
Geijtlichen ein großer Streit und Prozeß, jo daß Ereta beichloß, 
lieber auf die Stelle zu verzichten. Nach fieben Monaten nahm 
er Abjchied von Werda, fchiweren Herzens, denn „wenn ich allda 
Schuldiener worden wäre, jo Hätte ich nach dafigem Brauch zur 
Schlachtzeit (ed wurden viel Schweine im Freien gehalten und 
gemäftet, unter die jich oft auch ein Wildſchwein mifchte und dann bei 
der Herde blieb) von den Inwohnern und Bauern wenigjtend auf 
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80 oder mehr Halbe Schweinsköpf nebſt anderem in die Küde 
bekommen.“ | 

Im uni 1695 reifte er von MWerda ab und wanderte in 

Heimtanft. Geſellſchaft zweier Schneiderägefellen der Heimat zu. Ehe er nad 
Thurnau kam, befuchte er noch das Schloß Bang, wo jeder, der 
das Schloß anſah, einen guten Trunk Wein oder Bier und Brot 
erbielt. 

Einige Monate war nun Creta zubaufe ohne Bejchäftigung, 
obwohl er in Himmelfron und Ntemmersdorf bei Schloßverwaltern 
und Schloßheren um Arbeit und Aufnahme bat. Endlich fam er 

Kulmbah. zu dem Amtshauptmann in Kulmbach Baron von Künßberg ald 
Stammerdiener, Informator der Tochter und Schreiber. Der Baron 
war ein wunderlicher, gewalttätiger Herr, der zulebt bettlägerig 
wurde und dem Sfammerdiener beim Wafchen dad Lavoir jamt 
dem Wafler unter den freundlichiten Schmeichelreden ind Geſicht 
oder an den Kopf warf oder aber mit einem Stod ſtets auf Erein 
zufchlagen wollte. Um nicht weiter aljo geplagt zu werden, ergriff 
Greta die Flucht und begab fich nach Bayreuth. In großem Zom 
befahl der Amtshauptmann, daß jofort ein paar Pferde gefattelt 
und der Flüchtling durch zwei Reiter verfolgt und arrejtiert werden 
ſolle. Allein e8 war zu fpät und ob er gleich auch nach Bayreuth 
ichrieb, um die Verhaftung Creta's zu fordern, konnte er doch 
nichts ausrichten, da feine Gewalttätigkeit ſchon befannt war. 

— Gerade in dieſen Tagen (Ende Februar 1696) war zu 
Bayreuth der Stadt⸗Schul⸗ und Rechen⸗Meiſter Joh. Gg. Boden⸗ 
ſtein geſtorben (derſelbe, bei dem Creta Unterricht im Rechnen, 
Schreiben und Klavierſpiel erhalten hatte). 

Defjen Stelle nun wurde Ereta angeboten und hat er jolchen 
Dienft „auf vieles Einrathen, ob gleich ſehr hart wegen eines jo 
mühefam ſchwer und vor Gott und Welt bochverpflichteten Ambts 
daran gefommen, endlich acceptirt." 

„Den 24. Martii 1696 tratt im Nahmen Gottes mein 
Schul-Ambt an, bei einer ſehr ftarden Kinder-Frequeng: Hiebey 
dann leicht zuerachten, wie ſchwer mir folches bey jo viel Bayreuthild 
jehr ungezogen- und böfer Jugend, alß einer ledigen Perjon an 
gekommen.” 

Am 23. April 1696 wurde er durch den Superintendenten 
Schöpf und Bürgermeijter Braun amtlich eingewieſen, wobei einer 
ber beiden Herren einen ernfthaften Sermon hielt, daß auch der 
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Kinder Eltern das Informations: oder Schulgeld richtig zahlen und 
feine anwachſen laſſen follten, wie ſonſt vielfältig gefchehen, denn 
ein folder Schularbeiter ſeines Yohnes doppelt wert wäre. 

Bei den ungeordneten Verhältniſſen des Lehrerſtandes gab 
es bald Streitigkeiten mit der Witwe ded Porgängerd. „Bey 
diefer meiner Information drang ſich die verwittibte Bodenfteinin, 
meine3 Antecessoris Eheweib (welche die an diefe Schul gebaute 
Neben-Wohnung possedirte und nad ihrem Tod mir angedeyhen 
jollen) fehr zu mir, und informirte die Heinen Kinder und Mägd⸗ 
lein mit Gewalt mit, die mich dadurch jehr unnöthiger Weiße zu 
verfürben ſuchte.“ | 

Creta legte fich die Frage vor, ob er den Übelftand nicht 
durch feine Berebelichung mit der Bodenfteinin beheben folle, kam 
jedoch bald von dieſem Gedanken ab. 

„Und wie fie als eine bejährte ohne Kinder-Segen geivejen 
und zimbl. bemittelte Wittib nicht Luft Hatte fich weiter zu ver- 
beyrathen, ich auch umb ihrer Sniderey und Geites willen, keine 
jonderliche Affection gegen fie getragen, ließ fie heimbl. eine junge 
unanfebnliche und nicht fonderliche Eluge Dirne aus Wonftedel, 
ihrer Schweiter Tochter, anhero zu ſich kommen, der Intention 
mir ſolche zu freyen, die mir aber doch, wenn fie gleich eine zimbl. 
Fertigung befommen follen oder können, nicht gefallen tollen. 
Dephalben ich fowohl von der Alten als Jungen heimbl. Weiße 
fehr angefeindet und gleichfam verfolget und gedrudet worden." 

Vor dem Gregorifeft ging die Bodenfteinin zu der Geift- 
lichkeit und dem Bürgermeifter, wo fie wegen ihrer Schmeicheleien 
und ihrer mehr ala 30jährigen Wirkſamkeit ala Schulmeifterin 
gar viel galt und beanspruchte außer dem auf fie noch treffenden 
Informationsgeld das Halbe Singgeld vom Gregoriani und die 
Hälfte des Bejoldungsgetreides und -Holzes. Nach vielem Pro- 
teftieren mußte ihr Creta von feinem ſchwer erfungenen Gregori- 
geld 5 Gulden und von den 4 Mees Bejoldungsgetreide 2 Mees 
geben, dazu die Subftantiolbefoldung bis Quatember Trinitatis 
zum Genuß lafjen. Da fie ihren Endzwed nicht völlig erreichte, 
blieb der heimliche Haß und Gram gegen Greta bei ihr bis in 
den Tod. 

Sie richtete jeßt eine Mägdleinſchule ein, entzog dadurch 
Ereta die befieren Schülerinnen und brachte eine jtarfe Schule 
zujammen, „welches ein nicht geringer Schaden war.“ 
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Aber auch ihr Stündlein Fam und fie lag auf dem Sterbe— 
bett. Da verlangte fie noch, daß Greta ihr Abbitte tun müſſe 


und der Menjch tat dies auch, obwohl nicht wifjend, wodurd er . 


gegen fie gefündigt Haben ſollte. Trotzdem ſchwieg fie dabei ftod- 


ſtill, kehrte fich auf die Seite, eine jchlechte Anzeigung eined guten 


Abſchiedes aus der Welt gebend. Bor ihrem Ende gedadte fie 


auch, daß man von ihrem erjparten Holz den Schulmeijtern ja 


nicht3 gebe oder laſſen follte, fie müffe fich fonften im Grabe 
umkehren. 

Bei der Beerdigung wurde die Bodenſteinin vom Stadtrat 
getragen und war ihr Lob als einer höchſt meritierten, lang ge 
wejenen, frommen, klugen Schulmeifterin und fleißigen Kirchen 
geberin fo groß, daß man fie nicht höher preifen oder in den 
Himmel als eine gottjelige Matrone hätte erheben können. 

„Sonften können die meijten, fo noch leben, die in die Boden- 
fteinifche Schul gegangen, auch nicht anderjt jagen, daß er, Boden⸗ 
jtein, als ein ehrl. fleißig und mwaderer Schul: und Rechenmeiiter 
beimbl. Geld Hin und wieder verjtect, fich dann und wann Binter- 
rud3 feiner rauen etwan 4 Seidlein Wein oder jonjten was zur 
Recreation fauffen und fich etwas gut3 thun zu können.“ 


Es folgt nun das kulturhiſtoriſch Hoch interefjante Kapitel 


„Heirat und Hochzeit." 


Der ledige Stand vertrug fich mit der Würde des Schul | 


amtes nicht; zudem war ed üblich, daß die Frau des Lehrers in 
der Schule mit abhörte. Kreta wurde deshalb durch den Bürger: 
meijter und Rat förmlich gendtigt, fich eine Ehegejponfin zu 
juchen. Auch Hatte der Magiftrat dabei (nach Creta's Meinung) 
die geheime Sintention, daß Ereta, wenn er eine Frau auf dem 
Hals habe, mehr gebunden jet, beim Schuldienjt zu bleiben. 

Bei der Heiratögefchichte hebt Kreta ald wohl zu merken 
hervor, daß er feine Heirat richtig gemacht, ohne mit jeiner Ehe⸗ 
fonjortin nur ein Wort gejprochen, noch fie eigentlich gekannt zu 
haben. Er tut fich auf diefen Umstand viel zu gut und es jcheint 
died als höchſte Stufe der Tugend und Moral gegolten zu Baben, 
da auch bei der zweiten Heirat diefe Bejonderheit hervorgehoben 
und betont wird. 

Ganz ausführlih iſt die Hochzeitsfeier befchrieben. Das 
Zelt dauerte vier Tage; davon waren zivei Tage für die von fern 


und nah gefommenen Verwandten und Bekannten bejtimmt, der j 
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3. Tag war eine Feier für die Echullinder und am vierten Tag 
traftierte er noch die nächiten Anverwandten. 


Aus einer Tabelle, die mit der allergrößten Gewifjenhaftigkeit 
bergejtellt ift, fünnen wir genau erſehen, welche Perjonen durch 
den Hochzeitlader mündlich und wie viele durch Briefe geladen 
waren, dann aber auch die Zahl der Erjchienenen und — was 
jeder einzelne gefchentt Hat. Die Aufzählung der Gäſte beginnt 
folgendermaßen: 

Nächſt unferm Herr Jeſu: Ego ald Bräutigam. 

Die Schlußzufammenftellung lautet: 

Sind alfo an gebettenen Gäften 164, 
an Perſohnen, jo erjchienen 65, 
an Berfohnen, jo geſchenckt 14. 

Und ift die Hochzeit-Schend 98 Thl. 3 gr. exclusive 

verjchiedener Haußraths Steuer. 


Die Trauung vollzog der Subdiakon M. Joh. Steph Rudolph, 
der nicht einen biblifchen Spruch feiner Rede zugrunde legte, 
ſondern felbft einen Vers dichtete: 


„Hab’n wir nicht, Hab’n wir nicht, 
wolln wir laßen holen, 

haben wir feine Sreite nicht, 

jo jchreben wir mit der Kohlen.“ 


Wobei zu beachten, daß Ereta — eine Kreide bedeutet und die 
Braut Kohla oder Kohlin Hieß. „Über welches Sprichwort er 
doch eine: jonderbahr jchöne Application (wie wir in contrario 
dennoch gute Haußhalter würden abgeben) machete. Und Bat er 
mir auch mit folgender arth Verſe die Copulations- und Predigt- 
Gebühren wieder zum Hochzeit-Gejchend praejentiren laßen. 


Herr Bräutigam, Jungfer Braut, fo lang man jchreibt 
mit Kreiden, 
So lang man auch aus Hol noch brennen wird 
die Kohlen; 
So lang der Höchſte Sie mit Freuden wolle weyden: 
Und dann gant Lebens fatt zu fi im Himmel holen | 
Indeßen jage ich nochmahls für das Einladen 
Zur Hochzeit ſchönſten Dank. Gott woll bei langen 
Leben, 
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Das taujendfältliglich vermehren, in Genaden, | 
Was ich innliegend hab zum Hausrath follen geben! 


Bayreuth am Tag Ihrer Dieſes wunſcht um 
Trauung, als den 28. ſchreibe 
Julij, an. 1696. wohlmeinend 
Der Sie getrauet 
M. Rudolf. 


In welcher Ausgiebigkeit die Hochzeitsgäſte traktiert worden 
ſind, zeigt die nun folgende 


„Specification was meine heyrath und Hochzeit 
in allen gekoſtet.“ 

Dieſe Aufſtellung iſt in Form einer Gemeinderechnung gemacht 
und läßt uns manchen Einblick in die damals herrſchenden Lebenb⸗ 
verhältniſſe tun. 

Der ganze Betrag der Ausgaben beziffert ſich auf 130 Taler 
13 Groſchen, was nach heutigem Geldeswert einer Summe von 
nahezu 1000 Mark entſprechen dürfte. 


Von den einzelnen Poſten verdienen folgende erwähnt zu 
werden: 


Vor ein Neu Camiſol. 2 
Bor einen Hut . . | 
Bor einen Chr Mantel .. ... .6 12, 
Vor ein Span Bett alß Ehe Bett. 3 
Vor Pappier und Siegelwache zu den Hochzeit 

Briefen . . . — .„ 2. 
Bor 5 Hochzeit Brieffe in "Böhmen zu ſchicken . — .1. 
Vor 1 Sümmer Korn von H. Burgermeiſter 

Braun zu Hochzeit Brod . oo 
Bor eine Kuh von Schammeläberg 
Bor ein Kalb von Bodsrud 
Bor ein Kalb von der Praefidentin von Sitten 
Bor ein Kalb von Mebger Köhler allbier . 
Bor 50 & Rindfleifch a 12 9 zum einbeigen 
Bor 48 & Schweinen Fleifch zum Dörren a 16 9, 
Bor 2 Schwein von der Brem Mühl 
Bor 1 Schwein von Uuellenhoff 0 
Bor 164 & Schweinen Fleld . » . x. - „ 22 


| wo 8 to 8 ıv 00 on 
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Bor 39 Bradwürft im Raud und 9 Bi som 


Bradn. . .» » . . — Tb. 17 ©r. 
Vor 12 Gännß von der Thaia 2 2.2.2.2, 12. 
Vor 12 Gännß und 2 alte Hüner. . . 3 un 2 u 


Bor 4 alte Hlner von Stodau und Wermsreuth —. 16 „ 

Bor 4 Hüner von Frau Fleifhern . . — un 16 u 

Vor 3 alte Hliner . . . ... — 23 u. 

Bor 3 alte Hüner von Brauſchwitz .... — „12 
(re. im ganzen 90 Hühner) 


Vor 9 junge Tauben . . —. 65, 
Bor Fiſch von Schammeläberg rent Grunde — . 1 „ 
Bor dergl. Grundel-Fiſch. . . 2. 23 u. 


Bor 8 Schod See . » . 2: 2 2 2 mn 2 „ 


Bor 1 Claffter weih Hol zum Baden . . » — u. 2 „ 
Bor 1 Claffter Erlen Holg von Seitnbad . . 1 u — u 
Der Wacht vord Obere Thor, daß ſolches den 

Guſten 2c., jo vorm ob. Thor wohnhafft, 

nachts zum Heimgehen offen bliebe, vor 

SE 


item vor8 Untere Thor . . — u. 2. 
Borm Untern Thor der Wacht, ſo das Gewehr 
praejentirt . . — 2 u 


Herrn Muſico Inſtr. Heineln vors auffwartten mit 

1 Binden und 4 PBofaunen in die Kirch 

u. d. 2 Tage der Hochzeit mit Biolinen 

und Houtboy . . 3 un — „ 
item Herrn Heinels Leuthen auf den 3, Tag, da 

etl. TO Kinder geſpeiſet, ſolchen vors 

Zangen auffzuwartten, ohne die Auflag. — 6 u 


Daß von den ganzen reichen Vorräten nichts übrig blieb, 
als die Häute der Kuh und der Kälber, ſtimmte Creta etwas 
traurig: „Von meinem Hochzeitl. Tractament der Speiſung iſt, 
auſer etwas Brod und Bier, nicht ein bißen über blieben, ſo acurat 
haben die treuherzigen HH. Vorſchneidere die Eintheilung gemacht. 
Und kam ſolchem nach weiter nichts zu guten, denn die Häute 
von der Kuh und 3 Kälbern, das überbliebene Fett von den 
Gaänſen und Braden, etwas Gewürtz und die Häfen. Dahero ich 


2. Beirat. 
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den 3. Tag don neuen uff etl. 70 Schul-Kinder weiter einbauen 
und einkauffen Taßen, ſolche auch ordentl. zu fpeifen.“ 


Heinrig bemerkt in feinem Verjuch einer Gefchichte der Eh. 
Kreis⸗Haupt⸗Stadt Baireuth (1823) pe. 58: „An verdienten teutfchen 


Schul-Lehrern hat es (in Bayreuth) ebenfalls nicht gefehlt. AL 
Sculmeijter Creta feinen Ehrentag (1696) feierte, wurde er von 


65 Hochzeitögäjten in bie hiefige Stadtkirche begleitet und Öffentlih 


getraut. Jeder Vater wollte an diefem feitlichen Tage den Lehrer 
feiner Kirche (joll natürlid Kinder heißen) bejonderd ehren.“ 

Nur acht Jahre jedoch dauerte dieje erſte Ehe Cretas, in 
welcher troßdem fieben Kinder erzeugt wurden. Zwanzig Wochen 
nach der Geburt des leßten Kindes ftarb die Mutter am 3. Septör. 
1705 im 36. Lebensjahr. Bon den 7. Kindern erreichten and 
nur wenige ein höheres Alter. 

Wegen des Schulweſens und feines Haushaltens Tomte 
Greta nicht längere Zeit ohne Frau auskommen. 

„Wie nun mir wegen des Schulweſens und meines Hauß— 
haltend nicht wollen gerathen feyn, lange in Wittber-Stand zu 
leben; alßo Habe mich nach meiner feel. rauen jelbftigen Ein 
rathen auff ihrem ZTodtbette, refolviret, uf eines guten Freundes 
in Sulzbach Borjchlag und Recommendation eine dajelbft befindl. 


Chriftl und zwar Vatter⸗ und Mutterloſen ledigen Weibs (Weijen) 


Perſohn, in Berflißung 4 Monathl. Trauer Zeit, nacher Eulf 
bad) zu reifen. Diefe Neiße aber, ala welche am 26. Decembr. 
1705 nembl. am 2. Hl. Ehrifttag (am 1. ich mich vorher im 
der Stadtkirche von dem löbl. Minifterio beurlaubte, fo mir 
auch viel Glück, Heil und Segen zu folder wünjchte) in Nahmen 
Gottes vor fich gieng, recht wunderlich zu conjideriren: denn da 
mit einem gewißen bochfürftl. Trompeters Pferd abreifte, wer 
ein folch übel windifch und großes Schneewetter, daß in denen 
über Creußen angehenden Waldungen, weeder ordentl. Fuhr⸗ 
Straßen noch andere Wege finden, auch dabey von dem Geſtöber 
ind Geficht faft nicht aus den Augen fehen kunte, und dißfalg, 
weil ich durdjaus nicht wieder umb- noch ſonſt in Dörffern ein 
fehren wollen, dem Pferd den Zügel fahren und es gehen lapen 
mujte, wie es jelbjt gern wolte.“ 

Reife, Brautwerbung und Hochzeit werden wieder in der 
arößten Ausführlichkeit befchrieben, auch die Tabellen über 
erichienene Gäſte, deren Gefchente und die Koſten der Hochzeit 


| 
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fehlen nicht. Es waren zu diejer Feier etwas weniger, nämlich 
nur 28 Gäjte erjchienen, die Summa der Hochzeitsſchenk betrug 
etwas über 43 Taler. Die Koften waren dem gegenüber be- 
deutend höher ald dad erite Mal, fie beliefen ſich auf über 
112 Zaler, was davon herrührte, daß die Reiſekoſten und das 
Holen der Braut in einer Chaiſe von Sulzbach nad Bayreuth 
mit inbegriffen waren. Aus der 2. Ehe entjprojfen noch neun 
Kinder, von denen gleichfalld die meijten in jungen Jahren jterben 
mußten. 

Wegen der Anfprüche feiner 2. Frau an deren Pflegeeltern 
mußte er einen Prozeß führen, der jich jehr lang Hinzog und 
Ichlieglich unglüdlich für Creta ausging, weshalb diejed Ereignis 
ala bejchwerliche Fatalität rubriziert wird. Derartige befchwer- 
liche Fatalitäten gab es im Leben diejed Mannes nämlich eine 
ganze Reihe. Außer dem „©regorianifchen Prozeß" mußte er 
eine zmweimalige Disciplinar-Unterfuchung wegen feiner Berichte 
an eine Regendburger Zeitung über fich ergehen laffen u. dgl. 
mehr. 

Ein intereffantes Kulturbild ftellt jich und in der genauen 
Beichreibung der Beranlafjung und des Verlaufs des gregorianifchen 
Prozefjed dar. Bei dem jährlichen Kinder- oder Gregorifeſt 
tanzten „auf dem freien, obgleich ſchmalen Plaz vor den Tyelfen- 
fellern zwifchen dem SHerzogerbrunnen und dem Xraiteur 
Schmidtichen Haufe"*) die Kinder, wobei ein Lehrer um den 
andern die Aufficht führte. 

Im Sabre 1703 wurde das Feſt am 18. Juni ff gehalten; 
nachdem aber an einem Tag Gewitterd halber auögejegt werden 
mußte, jo wurden die Sinder auf ihr injtändig Anhalten am 
21. Juni nochmal® auf den Herzogsbrunnenpla zum Tanzen ge- 
führt. Dabei „hat fich wieder Vermuthen zugetragen, daß, da 
die Finder im völligen Tan geweſen, des Ausſchuß-Lieutnant 
Kern Weberd mittlerer Sohn Nahmens Georg Friedrich, da- 
mabliger Mahlerds- ung fich unterjtanden, ein bey fich gehabtes 
Bundes** Stedlein, jo unten zugejpigt war denen felben im 
Zant-Ereiß vor⸗ und unter die Beine zu ſtecken und zu halten, 
und dadurch zu verurfachen, daß offterd ſehr viele hinter einander 
niederfallen müßen, — — und da alled dagegen von mir und 

*) Heinrig Verſuch eine Gefchichte von Baireuth. 

“) Bielleiht buntes Stödlein. 


Gregoriantfcher 
Prozeß. 
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meinem Collega, dann denen Spielleuthen jo wohl güthig als 
ernftlich3 bejchehened Ermahnen und Verwarnen nichts belffen — 
und er mir (da ich eben das Comando Hatte) noch darzu Truß 
biethen wollen, daß ich ihme nichts, fondern S. h. einen Dred 
zu bejehlen hette, und dadurch endl. neceffirt wurde ſolchen 
Zurbanten mit etl. Stodjchlägen uffm Budel mit Gewalt abzu- 
treiben, dißfalß folches Jungen Batter, weil jelbiger ein grau- 
james Geſchrey anfieng ihn noch jo viel gethun zu baben, von 
einer ohnfern gehaltenen Collation in der Stille eiligjt mit ſolchen 
Zorn und Grimm uffgejtanden, daß er ohne einiges Befragen, 
warum ich jeinen Sohn gejchlagen, auff mich zugelauffen und mit 
umbfehrung feines fpanifchen Rohre mich nach etl. tentirter 
Streichwechßlung, da derjelbe dergl. eben auch von mir zimbL 
befommen, über den Wirbel des Haupts, dergejtalt gejchlagen, daß 
der Knopff, (der mir nach der Zeit von jemand unter der Hand 
gegeben und jodann zum Stadt-Vogtey-Ambt geliefert worden) 
vom Stod gejprungen und ich zu Boden finfen müßen. Welche 
üble Tentation bald vollends fo viel caufirt Hatte, daß der alte 
Kern, wenn er ih nicht bald reterirt bey den Burgern umd 
anderen Leib und Lebens nicht jicher gewejen were. ch wurde 
jo bald von einigen Perfohnen und einen gewißen Weinjchenden 
mit Wein beftrichen und geträndet, wieder aufgehoben, und Gott 
zu Dank dergejtalt wieder auffgerichtet, daß noch mit den Kindern 
nad Hauß geben können, indeme ich wegen Schimpff und Eyfer 
nichts jo ſtarck gefühlet, ald wa3 hernach empfunden Habe.“ 


Selbſtverſtändlich ftellte Ereta wegen der an ihm verübten 
Gewalttat Klage und ed entitand ein langwieriger Prozeß, der 
jedoch auf tränenreiches Betteln des Webers und Ausjchußlieutenants 
Kern mit einem Vergleich endete, wobei fich Creta aud chrijtlicher 
Liebe ſehr nachgiebig zeigte. 


Nach der Zeit kamen wir uff 2 Hochzeiten zujammen, auff 
denen er (Kern) mit mir jo confident und treubergig worden, daß 
er ftet3 gern umb mich geivefen und gejeßen, meine Geſundheit 
öffentlich getrunden, beym Abſchiednehmen mich geherg und geküft 
und noch darzu nach Hauß begleitet. Ob folchen Careſſen fich 
die Leuthe nicht wenig verwundert, auch zu Dato wundern müßen, 
daß wir nun in die 18 Jahr her befonderd gute, treue und auf 
richtige Freunde gegen einander find." 
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Nun erübrigt und noch, die Schul verhältniſſe etwas genauer Schulzuſtände. 
zu betrachten. Im allgemeinen waren die Zuftände recht ungeorönet. 
„Wie die Hl. Schrifft in genere redet („wer viel lehren muß, der 
muß viel leiden“ ac. 2c.), jo Habe ich mit folcher gewiß von Bayreuth . 
in specie zu jagen und zu Elagen, weil man fajt feine Policey 
weeder in Geift- noch weltlichen Stüden ordentl. Hält und wer da 
bat und nach feiner arth in Lift, Heucheley, Falſchheit, Betrug, 
Hochmuth und Pralerey lebt und leben will, auch dabey zu feiner 
zeitl. Fortun und guten Dienjten flattiren, ſpendiren, carefjiren und 
Geld geben Fan, vor andern ehrl. und chriftl. Berfonen, die es weit 
beßer meritiren, am beiten profitiret und fortlommt, wie leyder 
bei unfern ießig fo geftaltigen Chriſtenthum vor Augen lieget. 
Was dabei durch Heyrathen beichiehet, per se iſt.“ 

Ganz erbärmlich war die Ereta’n zu Gebote jtehende Wohnung wohnung. 
beichaffen. Beim Dienjtantritt wurde ihm versprochen, daß er eine 
Stube mit Kammer Hinter der Schule befommen folle, jobald die 
Bodenfteinin geftorben ſei. Aber diejes Verfprechen wurde feines- 
wegs gehalten und jo mußte Ereta in einem Raume wohnen und 
die Schule Halten, da ihm außer dem Schullofale nur eine Schlaf- 
Sammer und eine Küche zur Verfügung jtanden. Dieje Wohnung 
befand fich über Stellern und war daher fo feucht und kalt, daß 
nicht nur die Kleider und Bücher verdarben, fondern aud) ein Kind 
infolge erlittener Kälte ipm „crepieret und geftorben". Über weitere 
Mißſtände der Wohnung berichtet er folgendes: 


„Wenn ſowohl meine erftere als diefe Frau ins SKindbett 
lommen wollen und zum Kind gegriffen und zwar um jolche Zeit 
der völligen Schul-Frequenz, was entjtund nicht vor eine Noth 
nd alların, die Kinder auffs ſchleunigſte auß der Schul zu Schaffen, 
wie denn auch, da bey diejen legten als 15. Kind*), meine Frau 
ip 1722. Jahre Freitags d. 24. Aug. früh gegen Halb 
J Uhr ins Kindbett kommen, um 7 Uhr darauff gleich wieder 
rer Kinder-Schwarm dabey obhanden war, da, ald wie jederzeit 
vo wohl SKindbetterin ala Kind, das Singen, Beten und völlige 
Schulverrichtung mit nicht gering-gewohnten unbändigen Schwärmen 
md fchreyen, nach Bayreuther ungezogener Unarth, gewohnen mujten, 
md fie meine Fran den 4. Tag ihres Wochen-Betted gleich wieder 
nit auffjagen lafjen, welches ſie bei ihren vorigen 7 Kindern, wenn 


”, Im Jahre 1727 kam das allerlekte als 16. Kind, 


Schuivifitation, 


*) Die Frau half beim Schufhalten und hörte meift die Meinen Rinder af. 
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fie mit ihnen ind Kindbett kommen, gleich den andern Tag getban, 
den Bayreuthern ein genüge zu thun, let aber fich verderbt hat 
und frank werden müßen, welches nebjt der jo ohnehin bejchmerl. 
Schul ein nicht geringes Hauß-Creuß und Plage. Gewißl. wir 
auch ſonſt ſchwerl. in einem Flecken oder Dorff, gejchweige einer 
Stadt, eine Schul jeyn, fie fey fait fo gering als fie wolle, die 
nicht ein Apartes Stüblein, Stube oder apartament vor Weib und 
Kind oder des Schuldieners felbftiger accomoditet nebſt andern 
benöthigten bat. Wie aber man in Bayreuth fich nicht befümmert, 
ob ein ehrl. treuer Stadt-Echul-Meifter und Arithmeticus mit 
jeinen Weib und Kindern fubfiftiren kann oder nicht, wenn er 
zumahl all jeinen möglichiten Fleiß nebft jeiner Ehefrauen*) in 
27T Jahren treul. angewendet, nichts erhebliches zu Schulden 
fommen laßen, und jeinen Schweiß, Blut, muth und all fein Guth 
zugejeget? Dan denkt nur bloß und jchlechterdingd: haben die 
vorigen Schulmeifter leben können, mögen dieje auch jehen, wie 
fie fich fortbringen, da doch nicht betrachtet wird, wus vor Zeiten 
gewejen? in was vor Station die Antecessores gejtanden? umd 
wie diefer Zeit zu leben?" 

Immerhin Bat fich die Obrigkeit einigermaßen um die ſchlechten 
Lebensverhältniffe der Schuldiener 2c. gefünmert. Im Jahre 1722 
wurde nämlich im Markgrafentum eine Kirchen» und Schulvifitation 
abgehalten. Eine Kommijjion unterjuchte die Höhe der Gehälter 
bei Pfarrern, Lehrern und Stadtichreibern. Sie beitand aus 
folgenden Herren: 

1. Oberfommifjär: „geheimbder" Rat und Konfiftorialdirefter 

von Bendendorff. 

2. Protofollift: Konſiſtorial- und Chegerichts - Sefretarius 

Lodel. 

3. Konfiftorial: und Hofrat Laur. Thomas. 

Borgeladen vor diejes Konſilium waren die jämtlichen Pfarrer, 
die Inteinischen und deutjchen Schulbedienten, der Stadtfchreiber 
und der Stadtlirchner. Leder mußte jein Einfommen genau be 
jchreiben, damit man fehen könne, wo Hilfe not wäre. 

Creta's Borjtellung („Memoriale“) bejtund in folgendem: 

„1. Were meine Subftantial-Bejoldung an Geld 15 fl. jährlid, 
an Korn 4 Mees, an weichen Flößholtz, vor welches 6 Er. 
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anweißgeld und 1 fl. zu führen (fahren) geben mülte 
6 Claffter, welches etwan fich auff 24 fl. beläufft, uff 
1 ganz Jahr. 

2. an Schuls$tindern weren der Zeit, da die meiften in diejer 
Jahreszeit in die Schul kommen, der Numarus höchſt 58, 
die zu 4. 5. 6 9% und wenig ein mehreres geben, aud) 
nicht allzeit in die Schul gehen und viele jchuldig blieben 
und nicht3 zahleten, wie mit dem Schul⸗Regiſter zu veri- 
fieiren. Wenn Hl. Seiten oder Feyertäge einfielen, fo 
wenige in die Schul kommen, daß man auch offt nicht 
2 Gr. in der Woche einnimmt. 


3. Das ſchwer erfingende geld am gregorianifch jährl. Kinderfeft 
beträge fich etwan uff 20 fl auch etwas drüber und drunter, 
davon gieng aber mit Speigung der Mufilanten und 
andern fich zufchlagenden Leuthe öffters 3 bis 4 fl wieder 
auff. Und were die Rechnung leicht zu machen, was 
man uff eine Yamilie von 6 biß 7 Perjonen, jolche noth- 
dürfftig zu befojtig und zu leiden, nöthig, und jährl. 
auffgienge? alß dabey ich nun in den 27 Jährl. recht 
befchwerl. Schul-Dienſt auch über 2000 Rthlr. an Ber: 
mögen, Neben-Berdienft, Erheyrathung und Ererbung und 
mithin alles ſchon zugejegt und mit einbroden müffen. 
Daher man 

4. Nicht im Vermögen fich mit feinem Weib und Kindern noth- 
dürfftig zu befleiden, da diefe de Sommers meiſt barfuß 
müßen lauffen, 

5. an ftatt des Bierd Waßer trinken, auch 

. ch felbiten des Tages nur einmahl ordentl. eßen könne. 


T. Da mir nach meines Antecefjoris und feiner Binterlaßenen 
MWittib Tod das in Hoff gehende und von ihme poffedirte 
angebaute Nebengebäudlein, gleich ihme angedeyhen jollen, 
ald worein von meiner Stuben und Schul-Sammer eine 
ordentl. Thür und Stieglein hineingehet, hätt man folches 
mir immer wieder entzogen. Dißfalß man ſich auffs 
ntijerablefte in jo geftaltiger Schulwohnung behelffen 
müße, und wie notorifch, Kraut, Rüben fauer und grün, 
nebjt andern Biltualien und Mobiltien umbs Ch-Bette 
herum müße jtehend und liegend und zugleich die Kleinen 

Archiv 1908. XXI. ©. Heft 2. 4 
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Schulzeit, 


Stundenplan. 
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Kinder dabey Haben, auch meilt Urſach were, daß die 
meiſten darüber crepiret. 


8. Übrigens dann ich auch noch nicht gejehen, daß einige ſonderl. | 
Hülffe wegen der hin und wieder außjtehenden Schul: 


geld-Reite und fonjten Hinlängl. und ehrl. fubfijtiren zu 
fönnen anyediehen were, anderer nachdenkl. Dinge zu ge 
ſchweigen. Dahero ich injtändigjt bittete gnädig umd 
Obrigfeitl. Hülffs⸗Reflexion 2c. zu machen. Dat. ut supra. 
Was nun eigentl. obbeygefügte Kirchen- und Sdul- 
Viſitations-Commiſſion fruchtbarliches tentiren und auf: 
richten wird, und ob manchen Nothleidenden wird geholffen 
werden, ftehet zu erwarten." 
Bei Berlefung des 7. Punktes fragte der Oberkommillar, 





warum man denn das Nebengebäudlein der Schule entzogen habe, 


worauf der Stadtjchreiber antwortet: es ſei zur Stadtjchreiberei 


fonımen. Im Uebrigen wurde mit Stillſchweigen darüber hinweg 
gegangen, obwohl der Bürgermeiiter Herold, der dad Haus ge 


baut hatte, mit in der Kommilfion jaß, aber während diejer Ber 


bandlungen den Kopf hängen ließ, obwohl er ald Kirchen und 
Schulvorfteher die Intereſſen des Lehrers hätte wahren follen. 
Nach langem, injtändigftem Bitten erhielt Creta durch Ratsdekret 


eine Bejoldungsaddition von 4 fl. und 4 Mees Korn pro Jahr, 
welche Zulage ihm jedoch eine Zeit lang von dem Bürgermeijter 
und Hofpitalvermwalter Laurer als eine Neuerung verweigert und 


exit nach dem Tode Laurerd von deſſen Nachfolger willig und 


gerne abgegeben wurde. 

Werfen wir nun einen Blick in die Schuljtube, um Ereta 
in feiner Berufsarbeit zu beobachten. Die gemöhnliiche Schulzeit 
eritredte fih von 7T—10 Uhr und von 12—3 Uhr; außerdem 
erhielten die etwas mehr zahlenden Kinder Privat-Information 
von 10—11 Uhr und von 3—4 Uhr. Was Greta während 
dieſer 8 Stunden getrieben Hat, können wir jehr genau verfolgen, 
denn er hat feiner Lebensbeſchreibung einen Stundenplan beigeheftet, 
der dad Hauptfundjtüc des ganzen Manuffript3 bedeutet. Die Ge 
jchichte der Volksſchul pädagogik kennt ind Detail gehende 
Studenpläne aus jo früher Zeit wenig.*) Greta bat die Reihen 

*) Die (konfervative) Monatsfhrift für Stadt und Land enthält im 


Jahrg. 1903 Heft 11 den Lehr und Stundenplan der Schule zu Freuden⸗ 
berg a. Main aus dem Jahre 1676. Doch nimmt dort das Latein eine fo be 
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folge der Unterrichtögegenftände fogar druden und das Blatt den 
Eltern jeiner Schüler aushändigen laſſen, damit jederman wife, 
wie fleißig die Kinder „traktiret" werden. Dieſer „Catalogus“, 
der ziemlich umfangreich ift, wird am beiten in einer pädagogischen 
Zeitjchrift veröffentlicht; doch möge zum Exempel hier ftehen, was 
in der Stundenordnung für den Montag vorgefehen ift: 


&D 00 


> DO MD m 


Montag Bormittag 


. Auß meined Herken® Grunde, ſag ich (Gejang) 

. Wird nach dem Gebet von allen aufgefagt. 

. Das Schreiben, und nebſt der Eorrection vorgezeichnet. 
. Bon denen Groffen die aufgegeben- und erlernten 


Pialmen. 


. Bon denen Mittlern die Fragen aus dem Catechismo. 
. Wird von denen ſämbtlichen Kleinen, jo nicht fchreiben, 


und die Frag nicht beten, noch einmal aufgefagt. 


. Der Sonn» oder Feittaglicde Spruch zum Öfftern, und 


ein Gebetlein vorgebetet, item, ein Haupt-Stüd des 
Catechismi in genere verhört. 


. Vocabula recitiret. Und 
. Gejungen und gebetet. 


Montags Nachmittags 


. Ein Lob- oder Dandlied, nebit dem Gebet. 

. Das Auffagen und Schreiben. 

. Ein Hauptjtüd von denen Groſſen in specie. 

. Ein Hauptftüd ohne Auslegung von denen Sleinen 


in genere. 


. Der Donat, item vocabula. 
. Der Sprud, und Öebetlein x. 
.Geſungen und gebetet. 


Wenn nun bier fteht: „Gefungen und gebetet”, fo darf man 
fih nicht vorjtellen, daß dies eine einfache Sache gewejen fei. 
In der eriten Ableilung des „Catalogus“ find die „Ordinari- 
Gebete” für den „Morgend-Anfang, Vormittags-Audgang, Nach— 


deutende Stellung ein, daß man diefe Schule mehr eine lateinifche Schule 
mit deutſcher Borjchule bezeichnen könnte. Freilich beftand früher keine fcharfe 
Frennung, wie ja aud Ereta noch etwas Latein in feiner deutſchen Schule 


lehrte. 


4* 
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mittags-Anfang und Nachmittags-Ausgang” zujammengeftellt. Wir 
wollen diejenigen hieher jeßen, die für den Miorgend-Anfang vor: 
gejchrieben waren: 
„il. Ein Morgen-Gefang, jo gegenüber bey jeden Tag be 
nahmet (Auß meines Herken Grunde) 
2. Der allgemeine Dorgen-Seegen. 
3. Dad H. Bater Unjer mit vorhergehenden Syrie. 
4. Der Glauben, nemlid) 
Montag 
Diendtg 1 der Apoftolifche. 
Mittw. 
Donnerstg 
Freytg der Niceniſche. 
Sonnabend 
5. Im Namen Jeſu ſteh ich auf ꝛc. 
6. Allmächtiger, ewiger GOTT, HErr himml. Vater, in 
die Hände ꝛc. 
7. Run will ich freudig greiffen an ac. 
8. Wer in der Noth feit traut auff Gott zc. 
9, Fang dein Werd mit Jeſu zc. 
10. Sefu lieber Jeſu, regiere ꝛc. 
11. In welcher Noth ich immer Bin. | 
12. Schaffe in mir Gott, ein reines Hertz 2c. Pfalm 51. 
13. Hl. Dreyfaltigfeit, wohn und bey 
14. Ehre jey Gott dem Vater, der ꝛc. 
15. Der Herr ſegne ꝛc. Num. 6." 


Nicht viel geringeren Umfang -zeigen die Gebetätafeln für den 
Vormittagsausgang, Nachmittags Anfang und »Ausgang. 

Was die zwei Stunden Privat-Snformation betrifft, jo war 
darüber folgendes beſtimmt: 

„In denen Privatjtunden wird Vormittag nad dem Auf 
fagen das Schreiben und Catehismus, item Montag der Pſalm, 
Sonnabend dad Evangelium und Nachmittag, nach dem Auf- 
lagen das Rechnen fleißig getrieben, und wann ein Kind perfect 
den Drud lieſet und Buchftabiert, wird mit ihme das Brieff— 
lejen jo wohl in der Ordinari als Privat-Schul vorgenommen". 

Sucht und Wer nun glauben jollte, daß der maſſenhafte religiöje Ge— 
dächtnisjtoff auf Herz und Sinn der Kinder einen vorteilhaften 
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Einfluß ausgeübt hätte, der wäre im Irrtum. Das Wort von 
der Bayreuther befannt ungezogenen Jugend findet fich Häufig 
in den Aufzeichnungen. Da die Schulbezirfe nicht abgegrenzt 
waren, fonnte auch die Disziplin nicht energijch genug gehandhabt 
werden; denn wenn ein Kind ivegen großer Unart gezüchtigt werden 
mußte, fo verließ es die Schule und ging zu einem andern Lehrer, 
der e3 wegen der Schulgeldmehrung recht gerne aufnahm. Creta 
befennt, daß er ein paar Jahre dazu gebraucht habe, um fi an 
das Sculbalten in Bayreuth zu gewöhnen. Nicht felten ſtand 
der eifrige Lehrer in Lebensgefahr: Böſe Buben, welche von 
Greta gebührend, doch „ohnbeſchadet“ abgejtraft worden waren, 
trachteten ihm nach dem Leben, wie fte nach ihrer Verheiratung 
ihm ſelber reumütig befannten unter Danfbezeigung für Die 
empfangenen wohlgemeinten Züchtigungen und Lehren. Daß man 
den Lehrern die Fenſter einwarf, fcheint damals üblich geweſen zu 
fein, weil Creta bemerkt: Nicht zu gedenken von mehreren, fo mir 
die Fenſter eingeworfen und ſonſt allerlei Tort getan. 

„Und bat mich bei jolcden Laboribus bi8 zu Dato nichts 
mehreres gefrändet, alß wenn die Leuthe jtatt fchuldigen Danckes 
und hart verdienten und nicht zahlenden Schulgeldes, durch ihre 
böjen Kindern Verurſach- und derjelben boßhafft- und faljcher 
Angab- und Beritellung, mir nicht nur alles gebrannte Herbeleyd 
und Perleumdung, üblen Nachred- und Berfolgung- dann An- 
feindungen angethan, fondern auch Haß, Sram und Feindichafft 
dem Anjehen nach, biß in den Tod zu halten gedenden, wie davon 
nur ein Erempel von gewißen Gevatterd-Leuthen obhanden, deren 
Kinder man in guter Chriſt- geziemender Zucht, ohne zu viel 
Überlajt zu thun, Halten wollen; denn da diejelben, und jonderl. 
das größere Mägdlein von 10 Jahren, unter dem öffentl. Schul: 
Gebet und H. Pater Unſer, ohngeachtet aller gut- und treu- 
meinender Erinnerung zur Andacht und Stille, nur lauter Gefpött 
und Gelächter getrieben, und man nicht anderjt gekundt, diejelbe mit 
ein paar Kleinen Streiffen zu beftraffen, fie beym Außgang ein ſolch 
Better-Gefchrey auff der Gabe angefangen Hat, al wenn es ihme 
uf Leib und Leben gegangen were, ohne daß man depfalß Nach: 
frag Balten und uf den Grund des Facti forfchen follen, find fie 
ſogleich von der Schul blieben und bey den Seigifchen gleich andern 
ungehorl. und boßhafften Überläuffern gar wohl und erfreulich 
auffgenommen worden. 


Prüfungen, 


Das Poſitiv. 
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Mit dem Kollegen Seib war nämlich das Übereinkommen 
getroffen worden, daß feiner ohne triftigen Grund (Rogiswechfel zc.) 
einen Schüler de3 andern aufnehmen folle; die Vereinbarung wurde 
demnach von Seitz nicht beachtet, während Creta niemals Über- 
läufer aufnahm, auch fonft die Leute nicht aufforderte, die Kinder 
zu ihm in die Schule zu tun, fondern jedem feine Luſt und freies 
Belieben ließ. 


Daß die Schulzucdt jo ſchwer darniederlag, dazu mag aud 
der Umſtand beigetragen Haben, daß weder geiftliche noch weltliche 
Behörden fi um den Schulbetrieb fümmerten. Außer bei dem 
jährlichen Schuleramen, zu dem ſich der Superintendent und ein 
Bürgermeifter einfanden, erfchien fein Menſch in der Schule. Creta 
bemühte fich, hierin Wandel zu fchaffen und der Superintendent 
der jelbjt gebrechlich und beinahe blind mar, ordnete auch an, dag 
die Diafonen am Freitag oder Samdtag nad der Hojpitalpredigt 
in die Schule gehen follten. Diejed hatte auch einen guten Effekt; 
allein bald blieben die Geiftlichen wieder völlig davon. 


Für den Eifer Creta's fpricht auch, daß er ſich zur Be 
gleitung des Choralgeſangs eine Eleine Schulorgel aus eigenen 
Mitteln anjchaffte, wodurch er freilich den Neid des Kollegen Seitz 
erregte: „Und Habe ich mir nicht minder gefallen laßen, zur beßerer 
Ermunderung und daß ed mir in meinem annahenden alter nicht 
zu jchiver werden möge, auch ein Positiv von 4 Regiftern nebft 
tremulantz pro 24 Rthlr angujchaffen, die Gejänge, Pfalmen und 
Lied Öffentlich mitzufpielen. Und obgleich di Gott zu Ehren und 
der Jugend zu, Nußen gerwidmete Wercklein meinem Collegae ein 
Neyddorn in Auge und Gehör war und mich darüber ordentl. ver- 
Elagt und ſich bejchiweret: alß wann ihm darunter, weil er fein 
Clavir verjtehet, uff gewiße Arth viel abgieng, richtete er doch 
darwider nicht3 aus, fondern wurde vielmehr ein folches gebilligt 
und gelobet.“ 


So viel aus dem Lebend- und Leidensgang Creta's. Im 
Ungemach tröftete er fich damit, daß auch David Pſalm 73 Vers 14 
Hagt: „sch Bin geplagt täglich und meine Strafe ijt alle Morgen 
da.” Er verjuchte e8 auch, zu einem anderen gerubigeren und 
einträglicheren Poften zu gelangen; aber es Hat folches nicht fein 
wollen, weshalb er fich denn dem göttlichen Beiftand bejonders mit 
Gebet und unabläffigem Bejeufzen jederzeit ergeben hat. 
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c. &chlup. 

Am 16. Dezember 1732 iſt Ereta gejtorben. Ob aud) er, 
wie die Bodenjteiniche Witwe, vom Stadtrat zu Grabe getragen 
wurde, weiß man nicht. In feinen alten Tagen zeichnete er 
manches über Hohe Feitlichfeiten am Bayreuther Hofe auf; be- 
jonder8 eingehend befchreibt er das „hochſeeligſte“ Abjterben des 
Markgrafen Georg Wilhelm (1726) und deſſen Leichenfeier (1727) 
unter Beifügung zweier Supferjtiche*), die die Aufbahrung des 
Berlebten und den langen Trauerzug zeigen. — 

Um zu zeigen, welche intereffanten Detaild dad Mänuftript 
enthält, jeen mir noch den Bericht über da8 Manöver auf dem 
Brandenburger Weiher aus dem Jahre 1695 hieher: 

„Zu der Zeit war zu Bayreuth und bey Hof ein Weiß- 
gerber und zugleich ein Schreiner, jo aus Mönchberg anher ge- 
zogen, Nahmens Ruckstäſchel, welcher, weil er in feiner jungen 
Jahren meift in Schweden und Gee-Ländern geweſen, und die 
Schifffahrt und deren Bau ziml. verftanden, auf dem Branden- 
burger Weyher ein Schiff oder Fregatte mit einem Maften erbauet, 
welches mit Bildhauer-Arbeit auögeziehrt und Schön gemahlet wurde, 
und wie die Hochfürftl. Herrichaften infonderheit aber der Durchl. 
Erb-PBring unfer jegiger Herr Marggraff zum öffteren ihren Luft 
darauff gehabt, find darzu noch etl. Fahrzeuche verfertiget und 
dabey am Land, der Gegend, wo hernad) das Schloß erbauet wurde, 
im medio eine Eleine Veſtung oder Schanz gebauet — zur ans 
gejegten Zeit von regulirter Militz, Bürgerl. und Land-Ausſchuß 
3 Tage nad) einander mit Formirung eines Lagerd ordentl. von 
mehr denn 2000 Mann belagert und eingenommen worden. In 
der Beitung war Commendant der Hr. Obrijt-Lieutenant Hartwig 
Kalant, und der Erb-Print hatte die Attaque, wobei ein frantzöſ. 
Ingenieur Nahmens La Force war, jo die Approchen, Batterien 
und Redoutten 2c. verfertigte und mit avancirte, id e8 zum Stürmen 
tom; und als etl. abgejchlagen wurden, mujten fich doch die Be- 
Ingerer endl. beym General-Sturm ergeben. Bey ſolchem Stürmen 
und fechten ijt durch die hölzernen Granaten, blinden Stüd-Salven 
und ander fchießen, dann fechten mit hölgernen Degen und Säbeln. 
doch manden zimbl Hart gegangen, indeme einigen die Mundur 


*) cf. pg. 62. 
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und Kleidung fait völlig vom Leib gebrannt, und theils im Geſicht, 


am Kopff und ſonſt jo hart plejjirt worden, daß 1 oder 2 davon 
geftorben. In der Schanz war auch der hiefige verjtorbene Lieute 


nant Berner, welcher nebſt anderen in der Erde darinnen einen 
alten Hafen mit ganzen ſehr verfchimmmelten alten Thalern gefunden, 
davon er auch etl. überfommen, und als noch gültig, außfieden 


lagen. Deme auch in der Schang ein großer Sad Commiſſ⸗Brod, 
nicht wißend wie? gejtohlen wurde, fo er wieder gut machen müßen, 


und paflirte fonjt allerl. lächerl. Dinge; und nachdeme dieſe Kur 
weil ein Ende Hatte, ging der March in die Stadt, in das hoch 
fürftl. Schloß, dabey die Überwundenen, ald Gefangene gefuppelt 
und mit blechernen Ketten und Banden gefeßelt im Triumph mit 
hinein geführet wurden; und nachdeme all das Bold ihr Geld nebit 
Trund und Brod befommen, wurde es wieder nad) Hauß dimittiret.” 

Im Sahre 1721 waren es 25 Jahre, daß Creta als Schul⸗ 
und Rechenmeijter zu Bayreuth amtiert Hatte und diejes Jubiläum 
jcheint gefeiert worden zu fein, obwohl Creta in feinem Manuſkript 
fein Wort davon erwähnt. Denn das Bild am Anfang des Bandes 
trägt die Umfchrift: „Erdmann Joha. Creta, 25. Jähriger treu 
verdienter Stadt-Schul- und Rechen-Mleijter zu Bayreuth Alter 
54 Jahr” und darunter den Berg: 


„Herr Ereta wird allhier in diefem Bild gewiefen, 
Ein Ulann, der in der Stadt die liebe Jugend lehrt; 
Und ihre zarte Seel mit reiner Milche nehrt. 
Die Schreib- und Rechen-Kunft wird an Ihm fehr gepriefen. 
Es wache Gottes Huld ftets über diefen Mann, 
Daß Er der Jugend hier noch lange nügen kann! 

Bild und Zuſchrift verfertigte 

3. P. Demleutner.” 


Ferner befindet jich unter dem Bilde Ereta’3 der Wahliprud: 
„Post nubila Phoebus“ mit bildlicher Darftellung (links die Some, 
rechts dichte Wolken). 

Weitere Auszüge aus dem Hochintereffanten und äußerft wert 
bollen Manuffriptband können in fpäteren Vereinsheften gegeben 
werden. Für diesmal mag bier noch ein Verzeichnis der in dem 
Band befindlichen Bilder (Kupferftiche) angefügt werden. 





1. 
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D. Verzeichnis der Kupferſtiche. 


Am Anfang: Das Bild Creta’3 vom Yahr 1721 mit Um: 
Ihrift und Strophe, wie pag. 56 bejchrieben. 


2. Pag. 1. Bayreuth Anno 1686. Größe 6X 11. 
3. Pag. 3. Der Komet von 1680/81 mit folgenden Rand- 


10 O1 


bemerfungen Creta's: 

„Diejer große Comet, jo in aller Welt gejehen 
worden, ilt Anno 1680 den 16. Novemb. abends, da 
jelbigen Winter eine jehr harte Kält mit vielem Schnee 
war, mit nicht geringem erfjtaunen, wiewohl anfängl. 
nur den Zien Theil fo groß, auffgangen und nachdeme 
Er fih biß in die 6 Woche noch 3%T verlängert, 
folder biß den Tin Gebr. 1681 wieder alſo ab- 
genommen, und wieder vergangen, nachdeme Er fich 
ald eine göttl. Straff-Ruthe in die 12 Wochen lang 
mit Schauer und Furcht gezeiget, worauff dann bald, 
als nembl. 1683 der große Türden-Srieg erfolget, auch 
die Zürdifche große Macht unter Kaijer Solymann 
bey der Belagerung Wiens mit ihrem Kara Muftapha 
durch göttl. Gnade wech und mit großen Berluft in 
die Flucht gefchlagen worden, wie pag. 109 mit 
mehreren zu lefen. Ein Jahr hernach erjchien wieder 
ein Comet, nur !/,t! fo groß, fo nur wenige Nächte 
geitanden und Hat den langen frantzöſ. Krieg ange: 
deutet". Größe 18 X 11. | 


. Pag. 6. Thurnau (ein Supferftich, der anjcheinend von Ereta 


mit verjchiedenen Farben übermalt wurde.) 64 X 14}. 


. Pag. 12. Emblemata der Thurnauer Kirche. 
. Pag. 20. Culmbach von J. P. Demleuttner Sc. 4X 124. 
. Pag. 20. Culmbach und Beitung Blaffenburg. (Der Abhang 


des Feſtungsbergs ſtellt ſich als regelrechter Weinberg 
dar; der Turm der Peterskirche deutlich) 144 X 18. 


. Pag. 27. Neujtadt a/Aifch. 


„Anno 1711. Das jezt=-lebende Neuftatt an der Ayjch 
In diefen fetten Grund bat Neuftadt Gott gelegt. 
Sie bleibt in Seegens-Flor, weil jeine Hand Sie trägt!" 
81x 3. 
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. Pag. 30. Windsheim. 11X 6. 
. Pag. 42. Nürnberg. 11X 6. 
. Pag. 46. „Eigentlide Abbildung des Markts der Lobl. 


Käjſ.⸗Reichs⸗Statt Nürmberg mit all dejjelben gelegenheit 
vb. Baulus Furt excud 1648 (od. 1645)”. 38 X 25. 


. Pag. 50. Bamberg. 11X 6. 

. Pag. 52. Coburg. 11X 6. 

. Pag. 55. Jena. 11X 6. 

. Pag. 58. Naumburg. 11 X 6. (od. 54.) 
. Pag. 60. Leipzig. 11X 6. 

. Pag. 61. Wittenberg. 11X6. 

. Pag. 65. Berlin. 11X 6. 

. Pag. 69. Stettin. 11X 6. 

. Pag. 84. Sulzbach. 11X 6. 

. Pag. 85. Amberg. 11X 6. 

. Pag. 89. Regendburg. 10 X 14. 

. Pag. 90. Regensburg. 11X 6. 

. Pag. MW. Abbildung deß Heil.» Röm.- Reichd-Statt Regen?- 


burg an der Donau. 27 X 37. 
Das bejahrte Regensburg, wo die ädle Donau fliefiet, 
Dero ftrengen Flutengang manche jchöne Etatt be 
grüſſet, 
Biß Sie ſechzig Flüſſe reich ſich ins tiefe Meer er- 
gieſſet, 
Hat der Teutſchen Fürſten Rath, wenn fie ſich ver: 
ſamlet hatten, 
Für des Reiches Haubt und Heil liefen ihre Kraft 
ermatten, 
Oft bewillflommt freüdenvoll unter feiner Sinnen 
ſchatten“. 
D. Funck exc. 


. Pag. 92. Das Rathhauß ſamt dem Rath-Thurm zu Regen 


burg. 14 X 18. 


. Pag. 94. Die Bifchofflide Dom-Kirhe zu Regenspurg. 


15 X 18. 


. Pag. 96. Dedendorff (Deggendorf. 8X 4. 
. Pag. 97. Paſſau. 11X 6. 

. Pag. 99. Lin, 11X6. 

. Pag. 109. Wien. 11X 6. 
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3l. Pag. 113. Abbiltung derjenigen nachdendlichen Sinbilter, fo 
zu Ehrem dei Neu gebornen Kayl. Pringens, in Wien 
bvorgeftellet worden. (1716.) 304 X 19. 

2.. Pag. 124. Aufbahrung der Mutter des Kaiſers Leopold I. 
(Castrum Doloris) 1686. Fleiſchmann Sc. Noriberg. 
46 X 27. 

WB. Pag. 146. Brofpect der zur Bewerdftellung deß völligen 
Friedens determinirten Stadt Baden im Aergaw und 
derjelben Gegend. 28 X 174. 

NB. Hier liegt ein Irrtum Ereta’3 vor, da jich dad 
Bild neben der Beichreibung von Baden bei Wien 
befindet, während der Proſpekt dad Baden in der 
Schweiz, wo 1714 zwijchen Frankreich und dem deutſchen 
Reich der Friede gefchloffen wurde, der den ſpaniſchen 
Erbfolgefrieg beendigte. Wielleicht ift die Beifügung des 
Proſpekts auch erſt durch die Erben Creta’3 gejchehen. 

4. Pag. 158. Regensburg. 10 X 14. (Dasſelbe wie Nr. 22, 
nur ftatt in Schwarz: in Notgelb.) 

d. Pag. 160. Princ von Wallis ald kleines Kind. 10x 6. 
Bergl. pag. 31 des Lebenslaufes Creta's! Creta fügte 
der Unterjchrift Hinzu: „als jegig Praetendent zu Rom 
nun im 1724. Jahr 36 Fahr alt." 

3. Pag. 162. Bilder aus England 
a) Wilhelm III. König von Großbritanien. 94 X 6. 
b) Jakobus II. König von Engelland. 9X 6. 

c) Jakobi II. Gemahlin Königin in Engelland. 10 X 6. 
d) Das Parlament von Engelland. 54 X 18. 

. Pag. 167. Altdorf. 85, X24 % 5%. Sleifchberger sc. . 

. Pag. 172. Hanns Dollinger und der Kampf Dollingerd und 
Craconis. Dollinger. 16 X 21. Kampf. 104 X 21. 

NB. Dieſes Bild ift aus einer Beichreibung Regens- 
burgs, nämlich pag. 174 des jebt-lebenden Regenburgs 
1723. 

. Pag. 176. SHalberftatt. 11xX6 (53). 

. Pag. 177. SHelmitätt. 11X6 (53). 

‚ Pag. 178. Lüneburg. 11X 6. 

. Pag. 192. Die wit Feuer beängjtigte doch wider befreyte 
Beitung Tönningen. (Beſchießug Ao. 1700.) 27 X 16. 

‚ Pag. 194. Die große Wafjerfluth, welche Sonnabends den 


44, 


2, 


53. 
54. 
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25. December 1717 im Holländiichen, Bremifchen uk 
Hollſteiniſchen unbefchreibl. Schaden erwedet. 294 X 13. 


Pag. 195. Ein Fifchungetüm mit der Unterfchrift: Das des 
Waßer dad granfamfte und erfchredlichjte Element and 
feiner Cigenfchafft nach die bemundernsmwürdigite Ge 
ſchöpfe hervor bringet, ſolches Hat nicht nur allein bi 
neülichft an vielen Orten entitandene Waſſerfluth, jondern 
auch das dabey an das land geworfene und in gegem 
wärtigen Stich vor Augen liegende Monstrum mit üben 
flüßiger Erfahrung befräfftiget. Solches Ungeheuer wurh 
in Oftfrießland überfommen, der lange leib des File 
zeigte lauter erhabene Kronen, auf deren jeder zwer 
natürliche Menfchen- Zähne mit einem Bünglein ſehr jchex 
gewachjen und gleichfam gepanzert geivefen, der 7 Cie 
lang gewefene Kopf war mit 7 noch lebendigen File 
bejtreuet. Seine länge zwilchen Kopf und &d 
truege 21 Ellen, mit dem Kopf aber ohne Schwanz & 
Ellen aus, und wurde bei Eröffnung diejed Monstri w 
erfättliche gefräßigkeit wahrgenommen, Sintemahlen mi 
nicht nur eine große anzahl anderer Fifche, fondern amd 
ganz Verſchlungene todte Cörper und Vieh in jelbigem g 
funden. Gedrudt in Oftfrisland. 14 X 24. 


. Pag. 214. Roftod. 11X6. 

). Pag. 215. Wismar. 11X 6. 

. Pag. 228. &oppenhagen. 11X 6. 

. Pag. 230. Chrijtian IV. König von Dänemark zu Pin 


25 X 28. 


. Pag. 236. König Friedrich II. von Dänemard. 16 XI 
. Pag. 236. Königin Sophie Amalie vun Dänemark (Friedrid Il 


Gemahlin. 16 X 11. 


. Pag. 286. Die große Schild-Krott von 720 X (im engliſch 


Meer gefangen) 13 X 8. 

Pag. 294 ff. ift ein teils gefchriebenes, teil gedrudtes We 
zeichnis der Fifche, jo in Ober-Deutjchland und im Bode 
gefangen werden, mit mehrfachen Abbildungen der a 
geführten Fiſche verjehen. 

Pag. 314. übel. 11X 6. 

Pag. 324. Hamburg. 11X 6. 





17. 


8. 
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. Pag. 324. Hamburg. 27 X 164 (anjcheinend von Creta 


übermalt). 


. Pag. 324. Die Kirchen Hamburgs, jeder einzelne Stich 


10 X5 groß (mande au 10 X 9). 


. Pag. 324. Das Raht⸗Hauß von Hamburg. 25 X 15. 
. Pag. 324. Die Hamburger Börfe x. 25 X 15. 
. Pag. 328. Weitere Kirchen und öffentl. Gebäude Hamburgs 


10x 9 oder 10 X 8 oder 10 X 10. 


. Pag. 331. Harburg 11X 6. 

. Pag. 358. Maftridt 11 X 6. 

. Pag. 365. Eroberung Huy (a. d. Maas) 154 X 124. 

. Pag. 369. Lüttid 11 X 6. 

. Pag. 374. GCölln (= Köln a./Rh)) 11X 6. 

. Pag. 379. Bonn. 11X6. 

. Pag. 380. Unfel a. Rhein. 11X 6. 

. Pag. 380. Ling a. Rhein. 11X 6. 

. Pag. 382. Coblentz. 11X 6. 

. Pag. 383. Ehrenbreitſtein. 11X 6. 

. Pag. 386. Ehrenfels, Bingen und Meußthurm 11X 6. 
. Pag. 388. Mainz. 11X 6. 

. Pag. 392. Frandfurt am Main. 11X 6. 

. Pag. 395. Hanau. 11X6. 

. Pag. 396. Friedberg. Wetterau. 11X 6. 

. Pag. 399. Gießen. 11X 6. 

. Pag. 452. Creta’3 Stammbaum, nämlich Überficht über die 


Creta'ſche Familie (2 Frauen und 16 Kinder) in Form 
eines von Creta felbjt gemalten Baumes mit Äften und 
Zweigen; am Stamm wieder das Bild Creta’3, das zu 
jeinem 25 jährigen Amtsjubiläum in Bayreuth von Dem: 
leutner verfertigt worden war. — Sehr originell! 36 X 20. 
Pag. 455. Figur (von Creta abgezeichnet) eines der 1702 
veritorbenen Markgräfin Sophie Louiſe aus den Nieren 
genommenen 5 Loth jchweren Stein. 
Pag. 518. Dad von Greta gemalte Wappen eines adeligen 
Berwandten mit der Umſchrift: 
„Herrn Joh. Gg. Müllerd von Mühlenthal, Ihro 
Röm. Kay. May. lang treu verdient geivejenen Landes: 
Hauptmannd zu Stab und SKötefchau in Böhmen 
Adeliched Wappen, welches derfelbe aljo nach fein- 
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hm: ertheilten Adels-Brieff, feiner Schweſter ala mein 
Cretae Großmutter mütterl. Linie zum Andenden heraus 
gejchicket, jo ich E. J. Creta auch aljo ſelbſt decopiret. 
Kayſer Leopold I logirte einjt felbjt bey Ihm, md 
mujfte ſich diefe Gnade ausbitten.“ 

19. Pag. 724. Leich-PBrozeffion*) des Markgrafen Geomy 
Wilhelm (die Soldaten tragen die Gewehre mit abmärt 
und rückwärts gerichtetem Lauf.) 

Zwei Nebenbilder zeigen: 
1. den Hochfürftl. Körper anf dem Parade-Bette. 
2. Castrum Doloris. 
Größe: 38 X 31. 
Als Herjteller des Bildes zeichnet: 
A. Fleiſchmann, Hochgräfl. Griech. Cantzley Procurat und 
Adv. 

Fisci del: et sculps: a. Thurnau. 

* 80. Leichprogeffion des Markgrafen Georg Wilhelm in der 

Größe: 70x 4. 

Hier find fogar die einzelnen Perſonen de Trauer 

zuges bezeichnet, 3. B. 

Die 4 Zipfel des Leichentuched tragen: 

9. B. v. Stein. 

H. B. v. Künsberg zu Thurnau. 

B. v. Künsberg zu Tannendorf. 

v. Rabenjtein. 

Den Himmel tragen: 

v. Guttenberg. 

v. Eglofitein. 

v. Beulwiz. 

v. Lindenfels. 

ꝛc. ꝛc. 

Über Herſtellung und Verlag dieſes großen Kupfer 

ſtiches iſt bemerft: 
Johann Meßelreuther verlegts, Gläſer delin. (deline 
avit — er hats gezeichnet.) 
A. Fleiſchmann Hochgräffl. Griech. Canz. Proc. und 
Adv. Fisci sculpsit (sculpsit — hats geftochen). 
*) Marlgraf Georg Wilhelm farb 18. Dezbr. 1726, die Leichprozefiies 
fand am 13. Februar 1727 ftatt und der Zug ging vom Schloß zur Stabtfinfe 


9. 
9. 
9. 
H. 
H. 
H. 
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81. Eigentlicde Vorftellung einer faft nie erhörten Morthat, twelche 
durch unbedandte mörderiide Hände d. 18. Aug. 
Nr. 1728 in der Nacht zu Ober-Wait 14 Stunde von 
Bayreuth an einer ledigen Bauern-Tochter von 23 Jahren 
Eliſabetha Schrödlin graufamlichit begangen morden. 
Diefer Stih (GGöße 28 X 14) war zu finden bei Joh. 
Mepelreüter in Bayreüth. 


Es ift etwas unangenehm, daß die Aufzählung der Bilder 
gerade mit dem fchließt, dad die durch einen Luſtmord verwüſteten 
Teile eined weiblichen Körpers darſtellt. Doch dürfte diefes Ber- 
zeichnis erkennen laſſen, daß (wie eingangs bemerkt) der hiſtoriſche 
Verein an dem Manuſkript Creta's ein bochinterefjantes und 
äußerjt wertvolles Buch bejigt. *) 





*) Nach Anfiht des Herrn B. Seligsberg find die Supferftiche in der 
Größe 6 X 11 aus einer Topographie von Meißner (ungefähr 1620—40 er- 
ienen). 





Sur Denfmalspflege. 





a) Erlaß der Kgl. Bayer, Staatöminifterien des Innern beider 
Abtellungen vom 1. Januar 1904. 


An die Kgl. Regierungen, Kammern de3 Innern, 
die Dijtriktsverwaltungsbehörden, Kgl. Bauämter 
und Gemeindebebörden. 


Koal. Staatsminifierien Des Innern beider Abteilungen. 

Die von dem Kgl. Stantsminijterium des Innern gepflogenen Er: 
hebungen haben erfreulichertveije ergeben, daß eine Reihe größerer umd 
kleinerer Gemeinden durch Erlafjung ortöpolizeilicher Borfchriften auf 
Grund der Beftimmungen in Art. 101 Abf. 3 des B.-Str.-G.:-B. für 
Erhaltung der aus alter Zeit überfommenen hiſtoriſch und künſtleriſch 
wertvollen Baudenkmäler, Befeitigungsanlagen u. dergl. Sorge getragen 
haben und daß fie diefe Gebäude forwohl gegen ftilwidrige Änderungen 
im Innern und am Äußern wie auch gegen unfchöne und ftilwibrige 
Umbauung auf benachbarten Bauterrain entjprechend fchüßen. 

Beſonders zu begrüßen ift es, daß in einigen diejer Vorfchriften 
der Form und Eindedlung der Dächer, der Notwendigkeit des Mauer— 
verpußes, der Fernhaltung unjchöner, das Architektur- und Landſchaftsbild 
jtörender Reklamefchilder und Aufjchriften an Gebäuden, Mauern u. dergl., 
dann der Anlage der Vorgärten gebührendes Augenmerk zugemwendet ift. 

Die Kgl. Regierungen, Kammern ded Innern, die Dijtriktäver: 
twaltungsbehörden und die Kgl. Bauämter werden es fich angelegen jein 
laffen, dahin zu wirken, daß den bejtehenden Vorfchriften ein ent|prechen- 
der Vollzug gejichert bleibt und daß auch an anderen Orten mit monu- 
mentalen oder gefchichtlich und Fünftlerifch intereffanten Bauten für die 
Erhaltung und den Schuß diefer Gebäude einjchließlich ihres plaſtiſchen 
und malerischen Schmuded, dann wo reizvolle Stadt-, Straßen- oder 
Plaß-Bilder vorhanden find, für, deren Erhaltung tunlidjt Sorge ge 
tragen werde. 

Hierauf ift übrigens nicht bloß bei der baupolizeifichen Prüfung 
der Baupläne Bedacht zu nehmen, fondern auch bei der Feſtſetzung ber 
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Höhenlage und der Baulinien, welch’ letztere unter Bermeidung endlofer 
Geradlinigkeit und unter tunlichfter Schonung aller den Plätzen und 
Straßen zum Schmude gereichenden Gebäude, Anlagen (Bäume), u. dergl. 
anzulegen find. Hier ſei noch darauf Hingewiejen, daß die Bau- und 
Baulinienführung auch auf die umgebende Landſchaft Rückficht nehmen foll. 

Ein bejonderes Augenmerk ijt jenen Orten zuzumenden, welche fich 
durch eine charakteriſtiſche heimiſche Bauform auszeichnen. In einer 
Reihe dieſer Orte, namentlich im bayerifchen Gebirge, bejteht die Ge- 
fahr, daß der heimiſche Baujtil durch Erbauung unfchöner großftädtifcher 
Miet- und Gaſthäuſer ſowie durch andere Bauten ähnlicher Art mehr 
und mehr verdrängt oder doch das reizvolle Geſamtbild folder Orte 
ganz weſentlich beeinträchtigt werde. Es ift dies um jo bedauerlicher, 
als gerade hier ohne Mehrkoſten, ja meilt jogar mit geringerem Auf- 
monde der bodenjtändigen Bauweiſe Rechnung getragen werden könnte. 
Dabei ift auch zu erwägen, daß die charakteriftiiche Anlage diefer Orte 
einen Hauptanziehungsgrund für die Fremden bildet. 

Eine charaktervolle, eigenartige Architektur der Wohnhäufer in den 
einzelnen Orten und Gegenden fann nur bejtehen, wenn aus dem ört⸗ 
lihen Bedürfniffe heraus und möglichjt mit Verwendung der heimiſchen 
Bauftoffe gebaut wird. Die örtliche Überlieferung (im Grundriß, Auf- 
bau und Einzelmotiven) muß im Bauen wieder lebendig werden; auf 
ihrem Grunde follen die neuen Bedürfniffe der Gegenwart mit Ber: 
wendung der neuen technifchen Hilfsmittel befriedigt werden. Nur fo 
wird die außerordentliche Dtanigfaltigkeit der Baumeife, welche in den 
einzelnen Gegenden fo reizvoll vor Augen tritt, auch bei Neubauten fich 
erhalten laſſen. 

Die Kgl. Regierungen und die Diſtriktsverwaltungsbehörden werden 
erwägen, ob und wie weit etwa die Erlafjung ortöpolizeilicher Bor: 
Ichriften nach den vorbezeichneten Richtungen angezeigt und die Forderung 
geboten ift, daß bei Neubauten und Umbauten auf die heimijche Bau— 
weife und die Umgebung tunlichjt Rücficht genommen werde. Veran: 
loßten Falls iſt an die betreffenden Gemeindeverwaltungen mit ent» 
Iprechender Anregung beranzutreten. 

Die in der Anlage gegebenen Gefichtöpuntte follen den Behörden 
bei ihrem weiteren Vorgehen auf Grund des Art. 101 Abj. 3 des 
P.Str. G.⸗B. zur Richtjchnur dienen. 

Die Diftriktsverwaltungsbehörden haben ein Verzeichnid der in 
ihrem Bezirke vorhandenen gejchichtlich oder architektonijch intereflanten 

Urqhiv 1908. XXII. Bd. Heft 2 6 
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Baudenkmäler anzulegen und hiewegen auch mit den Kgl. Landbauämtern 


ind Benehmen zu treten. 

Hiebet wird auf die Minifterial-Belanntmadhung vom 13. Oktober 
und 10. November 1892, die Inventarijation der Kunſtdenkmale Bayerns 
betreffend, verwiejen (Min.⸗A.⸗Bl. S. 447 und 525). 

Den Verwaltungen der mittelbaren Gemeinden ift, ſoweit veran 
lobt, Auszug aus diefem DVerzeichnifje mit entjprechender Anweifung zu 
überfjenden. 

Sit eines diefer Baudenkmäler in Gefahr, jo find fofort, eventuell 
auf Grund des Art. 159 Ziff. 4 der diesrheinifchen und ded Art. 91 
Ziff. 4 der Pfälzer Gemeindeordnung, die erforderlichen Einleitungen 
zu treffen und gleichzeitig die Sgl. Regierung, Stammer des Innern, 
jowie das Generalfonjervatorium der Kunſtdenkmale Bayerns zu be 
nachrichtigen. 

Im übrigen iſt — namentlich auf dem Lande — darauf hinzu— 
wirken, daß das Verſtändnis für die Bedeutung ſolcher Baudenkmäler 
bei den Gemeindebehörden und in den breiten Schichten der Bevölkerung 
mehr und mehr geweckt und gefördert werden, denn das allgemeine 
Intereſſe der Bevölkerung für ſolche Werke iſt der beſte Schutz für deren 
Erhaltung. 

Zu der Einſicht der Gemeindebehörden wird vertraut, daß ſie in 
pietätvoller Würdigung des geſchichtlichen, künſtleriſchen und ethiſchen 
Wertes der aus der Vorzeit überkommenen Baudenkmäler, dieſen Meiſter— 
werfen der Borfahren ausgiebigen Schuß zuteil werben lajfen. 

Da den Eleineren Städten und den Landgemeinden für die An- 
fertigung und die Beurteilung einjchlägiger Bauprojekte geeignete, künſt⸗ 
lerijch gejchulte Kräfte zur Zeit in der Regel nicht zur Verfügung ftehen, 
wird denjelben empfohlen, fich hiewegen gegebenen Falld an die Kreis: 
gejellichaften des bayerischen Architeften- und Ingenieurvereins oder an 
den Verein für Volkskunſt und Volkskunde, e. B. in München, an lebteren 
namentlich auch in ragen der heimijchen volfötümlichen Bauweiſe, un: 
mittelbar oder durch Vermittlung der Kgl. Bezirksämter zu wenden, wo 
fie, joweit nötig, Rat, Aufſchluß und Anregung finden werden. Das 
erſtrebenswerte Ziel dieſes Teiles der Heimatpflege fol es aber fein, 
daß die Baumeilter der einzelnen Orte und Gegenden ſelbſt danach 
trachten, an der möglichjten Erhaltung des örtlichen Gepräges der Ardi- 
teftur unter jchonender Rückſichtnahme auf die alten charakteriftifchen 
Denkmäler und Bauformen fowie durch pafjende Eingliederung der Neu: 
bauten in den alten Rahmen der Umgebung tatkräftig mitzuarbeiten und 
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der fchlichten einfachen Bauweiſe — namentlich auf dem Lande — wieder 
zu ihrem Rechte zu verhelfen. Die auf Grund ded Art. 101 Abſ. 3 
de3 B.-Str.-G.:B. fernerhin ergebenden Borjchriften find dem Kgl. Staats⸗ 
minifterium des Innern in 4 Eremplaren vorzulegen. 

München, den 1. Januar 1904. 


Dr. £reiherr von Feilitjſch. Dr. von Wehner, 


Dentmalspflege betr. 


Anlage. 
Bichtpunkte 

für Erlaffung ortöpolizeilicher Borfchriften nach Art. 101 Abf. 3 des 
Polizeiſtrafgeſetzbuches. 

1. Die alten Befeſtigungswerke mit ihren Gräben, Stadtmauern, 
Toren, Türmen und ſonſtigen Zubehörungen ſind tunlichſt zu erhalten; 
für jede bauliche Änderung an denſelben iſt baupolizeiliche Genehmigung 
zu fordern. 

2. Bauliche Veränderungen im Innern oder am Äußern ſonſtiger 
Gebäude von gejchichtlicher oder künstlerischer Bedeutung find ber poligei- 
lichen Genehmigung zu unterftellen. Hiebei wäre zu bedingen, daß bei 
dem Umbau oder bei der Veränderung jolcher Baumerfe dem Stile und 
Charakter derjelben Rechnung zu tragen ift. 

3. Bei allen Neubauten oder Umbauten in der Nähe der Be- 
feſtigungswerke oder in der Umgebung von Gebäuden der in Ziff. 2 be- 
zeichneten Art ſoll gleichfalls dem Charakter diefer Baumerfe tunlichjt 
Hechnung getragen werden. Dabei wäre bejonderd darauf zu achten, 
daß der Neubau in den Maßverhältniffen ſich pafjend in das Gejamt- 
bild einfüge und auch im Aufwand der Einzelmotive und Schmudformen 
die alte Umgebung nicht beeinträchtige. 

Zur Vermeidung von Störungen im Stadtbilde foll ferner die Form 
und dad Eindedungsmaterial der Dächer beachtet werden. 

4. Die Erhaltung fchöner Ortsſtraßen und Plagbilder iſt zunächit 
bei der Ziehung der Baulinien im Auge zu behalten, wobei natürlich 
auf die Herrichaft des Lineales verzichtet werden muß. Im übrigen 
ſoll bei Neubauten, fpeziell in den älteren Teilen der Ortfchaften, die 
tunlichite Rückſichtnahme auf die heimische Bauweiſe, wobei wieder die 

br 
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Form und die Eindeckung der Dächer in Betracht kämen, zur Pflicht 
gemacht werden. 

5. Für fonftige Neubauten, namentlich in neuen Bauanlagen, wird 
ed genügen, wenn im allgemeinen auf die Fordernngen der Äſthetik ver- 
wiejen wird; auch können Vorfchriften über den Verputz des ordinären 
Rohmauerwerkes und über die zuläffige Steilheit der Manfarddächer nur 
begrüßt werden. 


b) Erlaß des Markgrafen Alerander von Ansbach - Bayreuth vom 
10. April 1780. | 


Alexander M. 3. B. 


2. G. Wir haben bereits in einem gedrudten Ausfchreiben vom 
4. Julii 1771 gnädigft befohlen, daß in Unfern Fürjtlichen Landen auf 
die Erhaltung der Monumente mit mehrerem Fleiß, ald vormals, gejehen 
werden jolle. Nachdem aber diefe Unjere gnädigjte Verordnung zu 
Unfern billigen Mißfallen nicht überall mit gehöriger Aufmerkfamfeit 
beobachtet worden it; ala finden wir Uns vermüffiget, weiter ernſtliche 
Vorkehrungen deßhalb zu treffen, und befehlen demnach grädigit, daß 

Eritlid in Anfehung der Kirchen und Gapellen, dann andrer 
öffentlicher geiftlichen und Schul-Gebäude, ſowohl bey Reparir- als 
gänzlicher Einreiffung derjelben, forgfältigft darauf gejehen werden folle, 
daß feinem Monument, es fei von Metall, Stein oder Holz, und bejtehe 
in Grab- oder andern Steinen, wie auch Hölzernen Tafeln, worauf 
Wappen oder Inſchrifften gegraben, gehauen over gemahlt find, fein 
Schade dur einige Zerjchlagung, Abhauung, Durchlöcherung, Über: 
tünchung, oder fonjt auf andere Art zugefüget werde. Sollte aud) allen: 
falle die Nothdurft erfordern, daß dergleichen Monumente, zumal bey 
Cinreifjung ganzer Gebäude, von ihrer Stelle verruckt oder abgenommen 
werden müſſen, jo iſt ſolches mit möglichjter Behutjamfeit zu bewerf: 
jteligen, und jind ald dann die Monumente einjtweilen wohl zu vers 
wahren, bis ſie entweder bei Aufrichtung des neuen oder nach Reparatur 
des alten Gebäudes wieder an ihrem vorigen oder fonjt jchicklichen Ort 
aufgerichtet, beveftiget und eingemauert werden fünnen. Beſonders ijt 
auch bey Berfertigung neuer Kirchenjtühle oder bey Veränderung der 
alten ein fleißiges Augenmerk von ſämmtlichen Geiftlicden auf die Er 
Baltung der Monumente zu richten, indeme es ſchon öſters gejchehen ift, 





69 





daß Hiebei ein oder anderer derjelben Schaden genommen bat. Sollte 
ih auch bey Einreifjung dergleichen alter geijtlichen Gebäude in dem 
Grundſtein, in dem Altar, im Thurnknopf oder in andern Orten etwas 
an Reliquien eined Heiligen, an Münzen, an Schrifften u. d. g. vor⸗ 
finden, jo ijt eine Specification hierüber zu fertigen, und jolche mit den 
vorgefundenen Antquitäten mitteljt Berichts an Unfere Regierung ein- 
zufenden. Trüge es ſich auch zu, daß irgend ein Monument, weil e3 
vielleicht an einem dumpfichten und feuchten. Ort befindfic), oder der 
Witterung zu fehr ausgeſetzt ift, wie auch durch das Alterthum an der 
Schrift, Mahlerey, oder fonften Schaden nehmen wollte, jo daß viel- 
leicht in Eurzer Zeit nicht? mehr davon zu erkennen oder zu lejen fein 
dürfte, jo ift deßhalb an gedachte Unſre Regierung von denen Geijtlichen 
gleichfall3 eine Anzeige zu erjtatten, damit allenfall® noch bey Zeiten 
eine Abzeichnung davon genommen und ſolche in Unjerm geheimen 
Ardiv zu Plaffenburg zum Andenken verwahret werden könne. Sollten 
aber an manchen Orten von Liebhabern des AltertHums und der vater: 
ländiſchen Gejchichte dergleichen Abzeichnungen oder Abjchriften von den 
Montimenten genommen worden fein oder künftig noch gemacht werden, 
jo wird es Uns zum gnädigſten Wohlgefallen gereichen, wenn jolche an 
ermeldtes geheimes Archiv zu Plaffenburg zur gleichfallfigen Abzeichnung 
oder Abfchrifftnehmung communiciret werden wollten. Was 

Zweytens öffentliche Gebäude, als Schlöffer, Amt- und Rath: 
häuſer 2c. 2c. betrifft, fo iſt fich durchgehende nach vorjtehender Ver—⸗ 
ordnung, wie bey geijtlicden Gebäuden zu richten und follen Unſre 
Sämmtliche Beamte ſowohl, ald Bürgermeijtere und Rath in Städten 
und auf dem Land eyfrigit auf die Erhaltung der Monumente beflifjen 
feyn, auch in allen Fällen, wo eines derfelben Schaden oder gar ver: 
Ioren gehen könnte, möglichjte Achtſamkeit gebrauchen und deßhalb ihre 
Berichte zu rechter Beit erjtatten, welches jonderlich bey Abbrechung der 
bie und da noch zu jehenden Überbleibfel an alten Schlöffern und 
Gemauern, ed mögen Monumente an Wappen und njchriften daran 
befindlich ſeyn oder nicht zu beobachten ift, damit dergleichen Rudera, 
ehe fie durch ihre totole Dejtruftion und darauf folgende Voröfigung der 
Nachwelt gänzlich aus den Augen kommen, vorher abgezeichnet- Protokolle 
über deren Lage und Beichaffenheit verführet, und fodanı durch die 
Aufbehaltung in Unferem oftgedachten geheimen Archiv zu Plafjenburg 
der Vergeſſenheit entriffen twerden mögen. 

Zu noch unbezweifelterer Befolgung dieſer Unjerer gnädigjten Ber- 
ordnung gebieten Wir zugleich allen Schreinern, Schloffern, Maurern 
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und Bimmerleuten Unjer® Obergebürgifchen Fürjtenthumes ernftlich, daß 
fich keiner derjelben bey zu ertwarten habender ſchwehren Strafe unter: 
jtehen jolle, einem Monument, e3 jei von Holz oder Stein, auf welchem 
ein Wappen oder eine Schrift zu fehen ift, irgend einen Schaden zuzu 
fügen, jondern in allen Füllen mit möglichfter Behutſamkeit damit zu 
verfahren, und feine Hand anzulegen, bevor fie nicht in Anjehung geift- 
licher Gebäude bey dem Superintendent oder Pfarrer, in Anjehung der 
weltlichen Gebäude aber bey der Obrigkeit jedes Orts die Anzeige davon 
gemacht haben. Damit auch Feiner derjelben jemals eine Entjchuldigung 
vorbringen könne, jo foll von diefer Verordnung ein Exemplar in jede 
Zunftlade obbejagter Handwerker geleget, und an ihren gewöhnlichen 
Sahrtägen öffentlich verlejen werden, tworüber Unjere Beamte, welchen 
das Zunftrichter-Amt zuftehet, mit allem Ernſt zu fehen haben. 

Gleichwie Wir übrigens nicht zweifeln, daß unfere fämmtlichen 
Beamte, au Jagd- und Forjt-Officialen auf die Erhaltung derjenigen 
Steine, Kreuze, Bäume, Marter- und anderer Säulen, welche Uniere 
Landes-Gränzen bezeichnen, folglich in diefem Bezug auch als öffent- 
liche Monumente zu betrachten find, ohnehin alle mögliche Sorgfalt nad) 
ihren obhabenden Pflichten verwenden werden; als verjehen wir Und 
gnädigft, daß fo ein ald da3 andere aufs genauefte befolget, und diejer 
Unfter fo nöthig als nügliche Verordnung überall gebührend nachgelebet 
werde. Hieran gefchiehet Unfer gnädigfter Befehl. Datum Bayreuth, 
den 10. April 1780. 

Ausschreiben. 


Überficht 
der Erfheinungen auf dem Gebiet der Bayreuther Geſchichte 
bon 1900 bis Ende 1903. 





1900, 

2. von Farmbacher, die Provinz Bayreuth unter franzöſiſcher Herrichaft 
(1806— 1810). Wunfiedel. 

Derj.: Die beiden landftändiichen Rezeffe im Fürftentum Bayreuth 
über die Napoleonijche Kriegsfontribution und die anderen Sriegs- 
laften. (ori. 3. Geih. Bayern? Bd. VII, S. 4956). 

Dr. Chriftian Geyer, Sandpareil, ein vergeffener Luftort aus der 
Markgrafenzeit. (Arch. f. Geſch. u. Altertumskde. dv. Oberfr. 
Bd. XXI, Heft 2, S. 1—29). 

Stanz Hüttner, die Lehen des Hochſtifts Würzburg in Oberfranfen 
unter den Würzburger Bilchöfen Andreas von Gundelfingen 
(1303 —1317) und Gottfried von Hohenlohe (1317—1322) (Arch. f. 
Geſch. u. Altertumskde. v. Oberfr. Bd. XXI, Heft 2, S. 30 —48.) 

Dr. K. Lory, Kulturbilder aus Frankens Vergangenheit. (Forſch. 3. 
Geh. Bayerns Bd. VIII, ©. 1—15, 106128, 292-310.) 

Dr. Ehriftion Meyer, die Gefangenhaltung des Markgrafen Friedrich 
de3 Älteren auf der Blaffenburg (1515—1527) (Sonntagöbeilage 
der Voſſiſchen Zeitung 1900 Nr. 48.) 

K. Schornbaum, die Stellung des Markgrafen Kafimir zur reforma- 
torischen Bewegung in den Jahren 1524—27 auf Grund archivalifcher 
Forſchungen. Smauguraldiffertation. Nürnberg. 

Friedrihd Auguft Zind, Einiges Neue aus Himmelfron. (Arc. f. 
Geſch. u. Altertumskde. v. Oberfr. Bd. XXI, Heft 2, ©. 49—56.) 

Dr. Friedrich Wagner, zur Jugendgeſchichte des Kurfürjten Johann 
von Brandenburg. (Programm des Friedrich-Wilhelm-Gymnafiums 
zu Berlin.) | 

Profeſſor Dr. Friedrich Wagner, der Beryorragende Yorjcher 
auf dem Gebiet der älteren brandenburgijchen und hohenzollernſchen 
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Geſchichte, geboren am 4. Juli 1845 zu Reichenbach in Schlefien, 
iit am 11. $unt 1903 mitten aus unermüdlicher Arbeit abgerufen 
worden. Pon dem vorgenannten Programm aus wollte er eben 
zu einer Erziehungsgefchichte der Hohenzollern fortfchreiten. Die 
Brandenburgia Hat ihm im Dezemberheft des 12. Jahrgangs 1903 
einen Nekrolog mit Bild und einem Perzeichnis feiner Beröffent: 
lichungen gewidmet. Auch unfer Archiv verdankt ihm einen wert⸗ 
vollen Beitrag. 
Es erjcheint deshalb angezeigt Bier die Reihe feiner Schriften, 
joweit fie fi) auf die fränkiſche Gefchichte beziehen, auf Grund 
jenes Berzeichnijjes anzuführen. 
1. Die Aufnahme der fränkifchen Hohenzollern in den ſchwäbiſchen 
Bund. Berl. 1880. (Programmabhandlung des Kgl. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſiums zu Berlin.) 
2. Der Aufenthaltsort Markgrafs Friedrichs des Älteren von 
Brandenburg 1486—1515 (Arch. f. Geſch. u. Altertumskde. 
v. Oberfr. 1881.) 
3. Berichtigungen und Nachträge zu Minutoli: Kaiſerliches 
Buch des Markgrafen Achilles 1881. 
4. Der ſchwäbiſche Bund und die fränkiſchen Hohenzollern. 
Iu II. (Forſch. zur deutſch. Geſchichte Bd. XXI, 1882.) 
5. Die urſprüngliche Verfaſſung des ſchwäbiſchen Bundes 
(Württembergiſche Vierteljahrshefte 1883.) 
6. Das dritte Kaiſerliche Buch des Markgrafen von Branden: 
burg. (Forſch. zur deutichen Gefchichte XXV, 1888.) 
T. Finanzielle Ratjchläge aus der Zeit Albrecht Achilles. 
(Forſch. zur deutjchen Geſchichte XXV. 1885.) 
8. Kanzlei- und Archivweſen der fränfiichen Hohenzollern von 
Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderte. 
(Münchener Archivalijche Zeitfchrift X. 1885 u. XII. 1888.) 
9. Der ſchwäbiſche Bund und die fränkischen Hohenzollern. IH. 
(Forſch. zur deutjchen Geſchichte XXV. 1885.) 
10. Bemerkungen über die friegerifche Thätigleit des Kurfürften 
Albrecht Achilles. (Nordd. Allg. Zeitung, Sonntag3beilage 
Nr. 45—48. November 1886.) 

11. Finanzielle Berhältniffe in der Zeit des Kurfürften Albrect 
Achilles. (Nordd. Allg. Zeitung Nr. 21, 22, 1886.) 
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12. Markgräflich Brandenburgifches Eidbuch aus dem Jahr 1486. 
(Hahresbericht des Vereins f. Geſch. Mittelfr. 1888.) 


13. Zur Jugendgefchichte des Kurfürſten Johann von Brandenburg. 


14. Kurfürft Johann von Brandenburg — fein Cicero. (Forſch. 
3. brandenburg. u. preuß. Geſch. XIV. 1901.) 


15. Die Handichriften der älteren Hohenzollerſchen Kurfüriten. 
(Hohenzollern-Sahrbuch 1901.) 

16. Nürnbergijche Geheimjchrift im 15. zu Anfang des 16. Fahr: 
hundert? (Münch. Archiv. Zeitſchr. IX. 1884.) 


1901. 


Konr. Böhner, Gejchichtliched über. die Apothefe in Creußen unter 
Berüdfichtigung der früheren Medizinalverhältniffe. Bayreuth. 

Dr. Ridard Fefter, die Bayreuther Schweiter Friedrichd des Großen. 
(Deutſche Rundichau, 28. Jahrg., Heft 1—3.) 

Derj.: Beiträge zur Gejchichte der Univerfität Erlangen. 
Derf.: Die Erlanger Zeitung im Siebenjährigen Srieg. 

C. %. Gebert, die Brandenburgifch-Fränkigchen Kippermünzſtätten 
(1620— 1622). Nürnberg. 

Dr. Chriftian Geyer, die Pilgerfahrt Ludwigs des Jüngeren von Eyb 
nach dem heiligen Lande (1476) (Arc. f. Geſch. u. Altertumsfde. 
v. Oberfr., Bd. XXI, Heft 3., ©. 1-54.) 

Franz Herrmann, die Eremitage jonft und jet. Bayreuth. 

Dr. Sriedr. H. Hofmann, die Stadtkirche in Bayreuth (Arch. f. Geſch. 
u. Altertumskde. dv. Oberfr., Bd. XXL, Heft 3, ©. 55—122.) 

Dr. Friedr. Hofmann, die Kunſt am Hofe der Markgrafen von 
Brandenburg-Fränkifche Linie. Straßburg. 

Dr. Guſtav Holle, Geſchichte der Stadt Bayreuth von W. Holle 
2. Auflage. Bayreuth. 

Siegfried Kadner, ländliches Kirchenweſen im ehemaligen Fürftentum 
Bayreuth (18. Jahrh.) (Jahrb. f. d. ev. luth. Landeskirche Bayern?. 
Erlangen). 

oh. Triedr. Lederer, ein Argumentbuch des Markgrafen Chrijtian 
Ernſt. (Arch. f. Geſch. u. Altertumskde. v. Oberfr., Bd. XXI, 
Heft 3, ©. 123—165.) 

Dr. Ehrift. Meyer, Biographifche und Eulturhiftoriiche Eſſays. Leipzig. 

Derſ.: Zur Gejchichte der Hardenberg'ſchen Memoiren. Voſſiſche 
Zeitung 1901. Sonntagsbeilage Nr. 10. 
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Dr. Sr. Wagner, Kurfürft Johann von Brandenburg — kein Eicero. 
(Forſch. 3. Brandbg.-preuß. Geſch. Bd. XIV.) 

Wilh. Freih. v. Waldenfels, Bortrag über die Gefchichte ber frei- 
herrlichen Familie von Waldenfeld. Hof. 

Batteiger, zur Gefchichte des Pietismus in Bayreuth. S. A. 


1902. 

Zul. Buſch, Karl Ludwig Sand. (Mannheimer Geſchichtsbl. II, 
Sahrg. 1902, Nr. 6—9.) 

A. Fr. von Dobened, Geſchichte der Familie von Dobened. 1. Lieferung. 

Dr. R. Feſter, Die Bayreuther Schweiter Friedrich des Großen. 
S. A. Berlin. 

Dr. R. Feſter, die Kunſt am Hofe der Markgrafen von Brandenburg 
fränkiſcher Linie. Hohenzollernjahrb. Berlin. 

K. Grabner, Kurze Mitteilungen über das Regnitzland mit beſonderer 
Berückſichtigung des alten Schloſſes Murring-Hof (Hofeck). 
(Franz Herrmann), Markgrafenbüchlein oder kurz zuſammengefaßte Ge 
ihichte der Markgrafen Ansbachs und Bayreuth? und ihrer Ror- 

fahren der Burggrafen von Nürnberg. Bayreuth. 

Konr. Böhner, Ein Konflikt des Kurpfälziichen Richters Daniel Pröll 
zu Büchenbach 1569-—1572. (Arc. f. Geſch. u. Altertumskde. v. 
Oberfr. Bd. XXIL, Heft 1, ©. 87—91.) 

Franz K. v. Guttenberg, Regeſten des „Geſchlechtes von Blafjen- 
berg” und defien Nachlommen. (Arc. f. Geſch. u. Altertumskde. 
v. Oberfr. Bd. XXI, ©. 1—86.) 

Dr. Fr. Hofmann, Bayreuth und feine Kunſtdenkmale. München. 
W. Schmidt, Zur Bolitif des Kurfürften Albrecht Achilles in jeinen 
legten Lebensjahren (1480—86). Greifswalder Difiertation. 
Schufter, Markgraf Johann von Brandenburg und feine Beziehungen 
zur Alcdemie und zum Humanismus. (Monatöhefte der Com: 

meniusgeſellſch. Bd. XI. Berlin.) 

K. Süßheim, Preußen? Politit in Ansbach-Bayreuth 1791—1806. 
(Hijtorifche Studien XXXTIL Berlin 1902.) 

(Rezenfiert von Friedr. Luckwald, Forſchungen zur Brandbg. 
u. Preuß. Geh. Bd. XVIL 2. Hälfte, S. 294—2%.) 

Wilh. Fr. dv. Waldenfels, Die Reiferechnung des Erbprinzen Friedrid 
von Bayreuth bei Heimführung feiner Gemahlin Wilhelmine. 
(Arc. f. Oberfr. Bd. XXIL Heft 1, ©. %—110.) 

Ludwig Zapf, Waldſteinbuch. Hof. 
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1908. 


Dr. Friede. Hofmann, Die Slirchenkleinodien des fürftlich-branden- 
burgifchen Amtes Bayreuth im Sabre 1530. (Forſch. 3. Geld. 
Bayern? Bd. XI, Heft 2, ©. 113—140.) 

Deri.: Ein Budget des Fürſtentums Brandenburg-Fulmbah vom Jahr 
1751. (Forſch. 3. Gefch. Bayerns Bd. XI, Heft 2, ©. 140—145.) 

Ruſam, Land und Leute in Oberfranfen, eine Studie. (Sahrb. f. d. 
ed.-luth. Landeskirche Bayernd. Grlangen 1903. ©. 51—-60.) 

Dr. Schrötter, Stand der Geſchichtsforſchung in Franken. (Storre- 
Ipondenzblatt des Gejamtvereind der deutſchen Geſchichts- und Alter- 
tumövereine. Sahrg. 1903, Nr. 8 und 9.) 

Wieland, Geſch. des Zifterzienferinnen-Klofterd Himmelfron. Bregenz. 

Friedr. Pröll, Geſchichte des markgräflichen Schlojjee und Amtes 
Dfternohe und der Sirche daſelbſt. Separatabdrud aus dem 
50. Jahresbericht des Bift. Vereins für Mittelfranken. Ansbach. 

Der an fich unbedeutende, ehemals Bayreuthifche Ort Ofternobe 
bat infolge feiner vorgejchobenen Lage an der Grenze des Nürn- 
berger und Kurpfälzifchen Gebieted eine reiche Geſchichte aufzu- 
weijen, die der Verfaſſer auf Grund eine umfaffenden urfund- 
lichen Materiald von den ältejten Zeiten bis zur Gegenwart durch 
alle ihre wechjelvollen Geftaltungen verfolgt, jo daß diefe Schrift 
infolge ihrer ſtreng wifjenschaftlicden Haltung auch als ein wert- 
voller Beitrag zur Gejchichte des Fürjtentumd Bayreuth überhaupt 
bezeichnet werden kann. Wir erlauben uns daher unjere Mitglieder 
auf diefelbe bejonderd aufmerkſam zu machen. 


Sahres-Beridit 


pro 1903. 


nn — 


Erler Abſchnitt. 


Wirkſamkeit des Dereins. 


Das vergangene Jahr, das 76. jeit dem Beftehen unferes Vereins, 
ilt für uns. in rubiger Tätigkeit, ohne bejondere Ereignifje verlaufen. 
Wir waren auch in diefem Jahre bejtrebt die Ziele des Vereins, ſoweit 
es an ung liegt, nach Kräften zu fördern. Die PVereindabende fanden 
in gewohnter Weije bei zahlreichen Beſuche ftatt und nahmen einen 
regen Berlauf. Außer den verjchiedenen Referaten aus Zeitſchriften und 
Büchern wurden größere Vorträge gehalten von Gymnafiallehrer Lederer 
über Bijtorijche Bolkölieder aus Franken, die unter der Einwirkung bes 
fiebenjährigen Kriegs entitanden ; Lehrer Meijter trug vor über Kreta, 
Stadt-Schul- und Nechenmeifter zu Bayreuth, Gymnafialprofefior 
Zwanzigerüber die Kriegsunruhen im Fürftentum Bayreuth im Jahre 1809 
auf Grund der vorhandenen Akten; derjelbe auch über Eulturhijtoriid 
wichtige marfgräfliche Verordnungen aus dem 17. und 18. Jahrhunder 
Die Bibliothek erfreute fich fteigender Benugung und wurde aud ia 


diefem Jahre duch Ankauf verfchiedener Werke und durch Geſchenke 


vermehrt. 

Neben vielem Erfreulichen hat und aber das verfloffene Jahr leider 
auch einen außergewöhnlichen Abgang von Mitgliedern gebradt. Zu 
nächſt haben wir das Hinjcheiden einer Reihe von langjährigen, treuen 
Mirgliedern zu beflagen. Wir nennen darunter bejonderd Herrn Pfarrer 
Bollrath in Ereußen, einen warmen Freund unferes Vereins, und 
den treuen Sohn Bayreuthe, Herrn Kgl. Sächſiſchen General: Koufel 
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und Geh. Kommerzienrat Wilmersdörffer zu Münden. Außerdem 
verloren wir noch eine größere Anzahl von Mitgliedern durch Verjegung 
oder Wegzug aus dem Sreije, jo daß unjere Mitgliederzahl gegenwärtig 
nur mehr 615 beträgt, weshalb wir an unjere Freunde die Bitte richten, 
auf die Gewinnung neuer Mitglieder bedacht zu fein. 

Borgreifend haben wir dem Bericht über das Jahr 1903 die wie 
von allen Freunden der Vergangenheit, jo auch von uns freudig be: 
grüßte Verordnung der beiden Stantd-Minijterien de3 Innern vom 
1. Januar 1904 bezüglich der Denkmalöpflege beigegeben, um den darin 
ausgefprochenen Grundſätzen und Anweiſungen möglichjte Verbreitung 
zu fichern. 

Diefer neuzeitlicden Verfügung haben wir angereiht den Erlaß 
des Markgrafen Alerander von Ansbach-Bayreuth vom 10. April 1780 
im Betreff des Denkmalſchutzes, wohl eine der älteften Verordnungen 
in diejer Sache überhaupt. Die noch ältere darin erwähnte Verordnung 
vom 4. Juli 1771 „daß auf die Erhaltung der Monumente mit mebrerem 
Fleiß gejehen werden jollte" war nicht aufzufinden. Der Vergleich der 
beiden, über 100 Jahre zeitlich auseinander liegenden Berordnungen 
ergibt, welche Yortichritte inzwilchen die Würdigung der Bedeutung der 
Bergangenheit und ihrer Baudenkmäler für die geſunde Weiterentwiclung 
der Gegenwart gemacht hat. 

Auch Hier im ehemaligen Bayreuther Lande harren verfchiedene 
Baudenkmäler ihrer wenigjtend teilmeifen Wiederberjtellung und die 
neue Verordnung findet ein weites Feld zur Betätigung. So geht das 
Tiergartner Schlößchen mit jeinen reizenden Stuffaturen gänzlichem PVer- 
fall entgegen, wenn nicht jchleunigjt eingegriffen wird. Hat doch fchon 
dad Bayreuther Landjchaftsbild durch Entfernung des alten Daches ein 
charakteriſtiſches Wahrzeichen verloren. 

Der Anregung eined bochgejchägten Mitgliedes folgegebend, er- 
lauben wir und bei diefer Gelegenheit noch auf die wenig pietätvolle 
Weiſe aufmerkſam zu machen, mit der noch immer an verjchiedenen 
Orten unferer Gegend mit den Grabdenkmälern umgegangen wird. Die 
alte Zeit hat eine große Zahl oft recht gut gearbeiteter Botivtafeln und 
Srabjteine Hinterlafjen. Statt diejelben zu Jchügen und bei Neuanlegung 
von Kirchhöfen zu transferieren, werden diejelben oft zu Brüden, Sanal- 
decken verwendet oder gar einfach zerichlagen. Damit gehen, wie unjer 
Gewährsmann richtig bemerkt, nicht nur für die Familien- und Orts» 
geichichte wichtige Urkunden zu Grunde, auch fulturgefchichtlich intere]- 
fante Zeugnifje für die frühere Tracht, die Art und Weije den Gefühlen 
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Ausdrud zu geben, ja ſelbſt wirkliche Kunſtwerke werden zerſtört. Es 
bedarf wohl nur diejer Anregung, um bier eine Wendung zum Befjern 
herbeizuführen. 

Wir möchten unfern Jahresbericht nicht fchließen, ohne zuvor der 
hoben Kreisregierung und ihrem hochverehrten Chef, Herrn Regierungs- 
Präfident von Roman, Erzellenz, jowie der Stadtvertretung Bayreuth 
für das auch in diefem Jahre bewiejene Wohlwollen unferen ehrerbietigen 
Dank ausgefprochen zu haben. 

Die Rechnungsablage ſchloß in folgender Weife ab: 

A. Ginnahmen. 

I. Barbeftand aus dem Borjhte . . » 2 2. 6TT.ATES 
U. Mitgliederbeiträge 103... 2.2.0 ..133 51, 
II. Zufüffe aus anderen Hafen. . . . 2.2... 00 u. —. 
IV. Sonftige Einnahmen . . 2» 2 2 22..120,. 40, 

Sa. 2411.4 69% 
B. Ausgaben. 

I. BerwaltunG » >» 2 2 2 en nn 142—4 25 3 
II. Literatur & 2 2 2 nn... 209 „ 70, 
II. Snferate und Borti . » 2 2 2 2 2 00 65 „ 11, 
IV. Buddrud ꝛd . 2 2 2 2 nn nn nn. 559,235 
V. Sonjtige Ausgaben . » > 2 2 2 0 202.984 „20, 

Sa. 1960 49 4 
6. Abgleichung. 
A. Einnahmen . . . x. 2411.469% 
B. Ausgaben . . ». . ....19%0 „49 „ 
Barbeſtan 451.420% 


D. Bermöägen. 
1. Zaut früheren Rechnungen in Pfandbriefen nominal 3000 .4 
2. Laut Titel V diefer Rechnung binzugefommen, nominal 1000 .# 
3. Barbejtand bei Rechnungsjchluß wie oben . . . 451.420 % 
Sa. 51 A205 
Bayreuth, am 20. April 1904. 


Der Jusſchuß des Bereins: 


Zwanziger, Borftand. 


Aign, Bibliothefar. Leyh, Kaffier. Arderer, Konfervator. 
Bencker, Dr. Hübfdh, Bamberger, 


Beiſitzer. 








Zweiter Abſchnitt. 


L Au Schriften: 


a) durch Austaufch: 
Bom HR Sejhichtäverein in Aachen: 


Bon ber echichts- und Afternumsforfhenden Sefelfchaft in Altenburg: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Vom biftorifchen Verein für Mittelfranken in Ansbad: 
eine Sendung, eingetroffen. 
Bom hr en für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
eit 
Bom biftoriichen Verein für Oberfranken in Bamberg: 


t 6 

Bon ber enden Sefellichaft in Bamberg: 

Seine Sendung eingetroffen. 
Bon ber torichen und antianoriichen Geſellſchaft in Basel: 

Basler Chroniken. Ds. Y (1902). 

Basler guter II, 
Bom Berein für Geſchichte Being in Berlin: 

Mitteilungen 1908. 
Vom Berein für Select, ber Mark Brandenburg in Berlin: 


Bon der — Fe für Peimatundg de der Provinz Brandenburg in Berlin: 
Monatsblatt XL, 1-12. X 
Vom Verein „Herold“ in Berlin: 
Der deutihe Herold. ahrgang 1901. 1902. 
Vom Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande in Bonn: 
ahrbücher. Heft 110. 
Vom hiſtoriſchen Verein zu Brandenburg a. H.: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bom Borarlberger Dtufeum-Derein | in Bregenz: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bon der hiftorifchen Gefellichaft de3 Rünftfervereins in Bremen: 
Steine Sendung eingetroffen 
Bom Berein für Geſchi te und Altertum Sclefiens in Breslau: 
geitiehniit . 37. 
en zur fchlefifchen Gefchichte. 1327—1333. Breslau 1903, 
Bon der ice speiekiehaft für vaterländifche Kultur in Breslau: 
abresberi 
Bom Berein für nen X. Geſchichte in Chemnitz: 
Mitteilungen X 
Vom Norsk Folkemuſeum in Chriſtiania: 
| Keine Sendung eingetroffen. 
Vom biftorifchen Verein für das Großherzogtum Heflen in Darmftadt: 
Duartalblätter 1902. 
Archiv III, 2. Ergänzungsband I, 3. 4. 
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Bom Hiftorifchen Verein zu Dillingen: 
Keine Sendung eingetr offen 

Bom Berein für Gefchichte und aturgefchichte in Donauefdhingen: 
Steine Sendung eingetroffen. 

Bom Düfleldorfer Gefchicht3-Berein in Düffeldorf: 

Steine Sendung eingetroffen. 

Bom Geſchi ichtö- und Aliertume ſorſchenden Verein in Eiſenberg: 

itteilungen 

Vom Verein für Sadhichte und Altertümer der Grafihaft Diansfeld zu Eisleben: 

ansfelder Blätter. Jahrgang 17. 

Vom Berein für Gefchichte und Ütertumatunde von Erfurt: 
Mitteilungen. Heft 24, 1. 2. 

Vom Berein der Delihte und Attertumsfunde i in Frankfurt a. M.: 

eftfchri 

Bom Freiberger Altertumäberein | in Sreiberg: 

Mitteilungen. get Be 
Bon ber Selig rar & eichichtäfunbe in Freiburg i. Br.: 
ri d. 
Bom Oberheiftichen — in Gießen: 
itteilungen. Bd. 

Von der Bereinigung für Öotkaitäe Geſchichte und Altertumsforfchung in Gotha: 

itterlungen. 

Bon der Königlichen Sefellfeatt der Wiffenfchaften in Göttingen: 
Nachrichten. Philol.⸗hiſtor. Klaſſe. 1902, B—5. 1903, 3—6. 
Nachrichten. Geichäftliche Mitteilungen. 1902, 1. 2. 1903, 1. 2. 

Bom biftorifchen Verein für Steiermark in Graz: 

Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Rügiſch-Pommerſchen Geſchichtsverein in Greifswalb: 

ommerſche Jahrbücher. ‚4. 
Bom Bere Zu he Degen | Seiehichte in Greiz: 
hresbericht. 6— 
Von der Viederlauige Seiellichaft für Anthropologie und Aitertumäfunde m 
uben 

Mitteilungen VI, 5—8. 

Vom biftorifchen Verein in Schwäbifld- Hall: 
Steine Sendung eingetroffen. 

Vom Perein für rbfunde Am Halle: 
Mitteilungen 1 

Bom Hei :fä gen. Berein für Erforſchung des vaterländifchen Altertums 

ın Sa 
Neue Mitteilungen. Bd. 21, 3 
Bom Hanauer Gefchichtöverein in Hanau: 
Keine Sendung, eingetroffen. 

Vom biftorifchen Verein für Niederfachien in Hannover: 
Zeitichrift 1903, 1—4. 

Bom Biftorifeh- philofoppifchen Verein zu Heidelberg: 

eue Jahrbücher. XII, 1. 2. 

Bom Berein für —— Lanbeskunde in Hermannſtadt: 

yeheäbericht 190 190 


rchiv 31,1 
Rom Derein für Meinin he, Geſchichte und Landeskunde in Hildburebanfen: 
Schriften. Seht 43—45, 


Dom online eenmisfosichenden Berein gu Hohenleuben: 
12. und 73. Jahresbericht. 

Vom Berein für Gefchichte und Altertumstunde in Homburg v.d. Höhe: 
Mitteilungen. Heft 7 

Vom Verein für Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Jena: 
Keine Sendung eingetroffen. 





81 


Vom Ferdinandeum in Innsbrud: 
eitichrift. Heft 47. 
Vom Verein für Geſchichts⸗ und Altertumsfunde zu Kahla: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Perein A Kr Geſchichte unb Landeskunde in Kaſſel: 


itterlung en 1902 
Bon der Gefellichaft für Schleswi ⸗Holſteiniſche Geſchichte in Kiel: 
eine Sendun — 
Vom Muſealverein für Krain in Yaibad: 5 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein für Gefchichte der Neumark in Landsberg a. W.: 
Schriften. deft 14. 16. 
Vom biftorifchen Verein von Niederbayern in Landshut: 
erbandlungen. 9. 
Bom Nordböhmiichen — in Leipa: 
Mitteilungen. Sahıg. 2 
Bom Berein für Sefeichte eipzi Zaͤpis: 
Keine Sendung Sg 
Bom Geidichts: und Altertumsverein zu Leisnig: 
ditteilungen. Heft 1 
Vom Berein für Geichichte des vodenſees und feiner Umgebung in Lindau: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Mufeumsverein für das Hürftentum Lüneburg in Lüneburg: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein zur Erforichung der Nheinifchen Geſchichte und Altertümer in Mainz: 
Keime Sendung eingetroffen. 
Vom Mannheimer Altertumsperein in Mannheim: 
Mannheimer Geſchichtsblätter. Jahrgaug 1903, 1—12. 
Dom Veremn ie hen Aegiernngöbegirt Marienwerder ın Marienwerder: 
eitſchri 
Vom Hennebergiſchen Altertumsforfäenden Berein zu Meiningen: 
Neue Beiträge. Lieferung 18. 
Bom Berein für Geſchichte ber Stadt Meißen: 
Mitteilungen V 
Bon der Seleliheft für It Cobringiäe Geſchichte und Altertumskunde ın Mes: 


Bon der Kurländifchen Gefelfehaft m Mitan: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der k. 8 Akademie der Wiſſenſchaften in München 
Zipungeberihi der hiſtor. Klafſe. 1908, 1 I, H, I. 
Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe. Band 
Vom hiſtoriſchen Verein von Oberbayern in Münden: 
Altbayeriiche Monatsichrift pro 1903. 
Bom Deren für Gefchichte und Altertumdkunde MWeftfalens in Münfter: 
eitfchrift. Bd. 60. Negifter zu Bd. 1-50. 1. Lieferung. 
Bon der wifienfihaftlichen Gefellichaft Philomathie in Neiſſe: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Hiftorifchen Verein Hr euburg a.d. D.: 
Neuburger Stollektaneenblatt. 1901. 
Bom Germanifchen Rational Mufeum in Nürnberg: 
Anzeiger 1902, I—IV. 
Bon Berein für Geihichte ı der Stadt Nürnberg: 
Mitteilungen. Heft 15. 
ahresbericht. 1901. 1902. 
eitichrift, zur Fier des esjäbr. Beitehens 1903, 
Bom Altertumsöverein in Blauen i. 
Keine Sendung eingetroffen. 


Urchiv 1908. XXII. Bd. Heft & 6 
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Bon der hiftorifchen Serelichaft Tür die Provinz Pofen in Poſen: 
eitichrift. XVIII, 
iftorifche Monatshlätter abrgang IV, 1—12. 
Bom Berein für befchichte der Deutichen in öhmen zu Prag: 
Mitteilungen. pahrgang g 41, 1A. 
Vom Udermärkiihen Mufeums: und Geſchichts⸗Verein i in Prenzlau: 
eine Sendung eingetroffen 
Vom Verein für Geſchichte und Aktertumstunde der Didgefe Rottenburg ın 
Ravensburg: 
Didzefanarhiv von Schwaben. Jahrgang, 1903. 
Bom hiftorifchen Verein für Oberpfalz und Regensburg in Regensburg: 
erhandlungen 1902 mit ©. N. 
Bom Berein für Kunſt und Altertum in Reutlingen: 
Reutlinger Seichihtöblätter 1903, 
Bon der Gefellichaft für Geichichte und Altertumsfunde in Riga: 
Situngäberichte pro 1902. 
Vom Berein für Gefchichte und Archãologie in Romans: 
Bulletin livr. 129- 13 
Vom hiſtoriſchen Verein —— in Roſenheim: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts—⸗ und attertumßforjchenben Berein in Schleiz: 
Dr. Julius Alberti, ein Lebensbild. Schleiz 1 
Dom, m Berein für SHennebergifche Gefchichte und Fanbesfunde u Schmal⸗ 
alden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein für Mecklenburgiſche Gefchichte und Altertumsfunde in Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte. Jahrgang 68. 
Bom Berein für Gefchichte und Alterthums unde in Sigmaringen: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom hiftoriichen Verein der Pfalz in Speier: 
itteilungen 26. 
Bon der Geſellſchaft für Pommer'ſche Gefchichte und Altertumskunde in Stettin: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der k. Akademie der ſchönen Sifienfchaften, der Geichichte und Altertumskunde. 
Nationalmujeum in Stodholm: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Nordiihen Mufeum in Stodholm: 
Meddelanden 1%1. 
Samfundet 1900 och 11. 
Minnen, II, 8-12. 
Bilder fran Skansen, 2 Hefte. 
Vom hiftorifch-literarischen Smeiguerein des Vogeſenklubs in Straßburg: 


Jahrbuch. Jahrgang 
Bon der Direktion des tönzalich dirttembergiſchen Haus- und Staats-Archivs in 
Stuttgart; 


Wirtembergiſches Urkundenbuch. 8. Bd. 

Vom Württembergiſchen Altertumsverein in Stuttgart: 
Keine Sendung eingetroffen. 

Von der Württembergiſchen Kommſſion für Landesgeſchichte in Stuttgart: 
deine Sendung eingetroffen. 

Vom Verein für Kunſt und Altertum in Ulm: 
Keine Sendung eingetroffen 

Vom hiſtoriſchen Verein für das Fürftentum Vrechtenftein in Vaduz: 

eine Sendung eingetroffen. 

Bon der Smithsonian Institution ın Washington: 
Report. 1900. 1901. 

Vom Hargverein für Gefchichte und Altertumdfunde in Wernigerode: 
Beitichrift. Jahrgang 36, 


f 
; 


| 
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Bom Alademifchen Berein deuticher Hiftorifer in Wien: 
eine Sendung eingetroffen, 
Bom Berein für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien: 
Topographie v. Niederöfterreih. V, 15—17. 
ahrbuch. 1902. 
onatsblatt. 1902, 1— 
Bom Derein für Naſſauiſche "Alteetumötunde und Geihichtsforfhung in Wies- 
aden: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Gefchichtöverein für da8 Herzogtum Braunfchweig in Wolfenbüttel: 
raunfchmeigifches Magazın. Jahrgang 1902. 
Jahrbuch ‚1902, 
Bom Altertumdverein in Worms: 
Feſtſchrift 1903. 
Bom hiftorifchen Berein von Unterfranken in Würzburg: 
rchiv Bd. 44. 
Jabresberit pro 1901 
Bon der Antiguariichen Geſeliſchaft in Bürid: 
itteilungen Wr. 67, 68. 
Bom Schweizerischen Sandesmufeum in Züri 
Anzeiger für Schweizerifche a nafinbe. Neue Yolge. V. 1. 2. 3. 
Jahresbericht pro 1902. 
Bom Altertumsverein für Zwidau und Umgegend in Zwickau: 
Mitteilungen. Heft 7. 


b) Geſchenke: 


1903: 


Bon deren, Pfarrer Müller in Münchberg: 
Berg-Barmer, Des Steigers Töchterlein von Goldkronach. Münchberg 
1896/97. Ausfchn. 

Bom Sihtelgebirgs- Bereimn: 

defien Jahresbericht von 1902. 
Bon derm cand. theol N‘ Batteiger in, Erlangen: 

defien: 1. eichichte des Pietismus ın Bayreuth. ©. 4. 

* Pietismus in Bayreuth. Berlin 1903, 

Bon der Handels: und Öewerbefammer für Oberfranten: 

deren Jahresbericht pro 1902. 
Bom Direktorium der Höheren Töchterfchule dabier: 

, deren Jahresbericht für 1902/03. 

Bom Direltorat der Kal. ehrerbildungsanftalt dahter: 

deren Jahresberichte fiir 1901/02 und 1902/08 in je 2 Eremplaren. 
Von deren Dberftleutnant 3. 8. Frhrn. von Guttenberg in Würzburg: 

deflen: Negeften des Gefchlechts von Blaflenberg. IV. V. Bayreuth. 
Bon Herrn A. Frhen. von Dobened in Traunitein: 

defien : Oehbichte der Familie von Dobened. 2, Lieferung. 
Bon der Redaktion der Erdbebenwarte in Kaibadh: 

Rabicd, Sei Geſchi liche „urinnerungen an das große Erdbeben in Fiume 


Bon Herrn Shlobveratter Bamberger dahier: 
Quartierliſten bei allerhöchſten Beſuchen in München 1892, 1893, 1897, 
Nürnberg 1897, Bayreuth 1903. 
Von Herrn Sberftlanbesgerichtsrat Albert VBierling in München: 
defien: Die flavifchen Anftedelungen ın Bayern. ©. 4. 


6* 
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Bon Herrn _Hofbuchhändler Gieße! 
Eine geſchichtliche Abhandlung über Schnabelwaid in Manuffript. O. V. 


Bon derm Hofrat Dr. Yalco auf St. Silgenberg: 
1. Ein Sammelband Depefchen vom deuttzh- franzöfifchen Kriege 1870/71. 
2. „Zündnadeln,“ Genite und beitere Bilder aus dem deutſchen National: 
krieg gegen Napoleon Il 
„Nürnberger Trichter.” i N. 2. Band. Nürnberg 1849. 
Bon Seren Bud ändler Rehm in Kulmbach: 
„Kulmbach und die Rlafenburg. Kulmbach 1908. 2 Erempl. 
Bon Herrn Buhbänber Grau dabier: 
Bogel, Synodalvorträge. Bayreuth 1837. 
. Verhandlungen der Generaliynode in Bayreuth 1873. 
. Klöter, Reli ton Dioralitätnad) PBaulusandieRömer. Bayreuth 1847. 
girtenbrief es Biſchofs von Ketter. Bayreuth 1883. 
ehmus, Aufläge theologiichen Inhalts. Bayreuth 1886. 
. Beiträge zu gu r Erörterung wichtiger Oegenftände ꝛc. Bahreuth 1833. 
. Annalen der gefamten ‘Theologie V, 2, 1. Bayreuth 1835 
. Schmidt, — e ehhet gi Bahreut 1843. 
.Lehr⸗- und Leſebuch für die Volksſchule. Bayreuth 1852, 
10. Hagen, Ueber induftrielle Bildung. Bayreuth 1834. 
11. telitetter, ie padagogiſche yeitfvagen. ayreuth 1849. 
12. Köppel, Anleitung zur Dezimal-Kechnung. Bayreuth 1810. 
13. Streitel, Feuerſicherheit der Gebäude. Bapreuth 1843, 
14. Born, Die fieben Sendfchreiben. Bayreuth 1 
15. 5 Abhandlungen theologt| en Inhalts. Baprentber Drude. 
16. 6 Predigten, gehalten in Be 
17. Anſicht von Fü üchersfeld im Jahre 1819. Friedrich fec. 
18. 3 ältere Anfichten von Bayreuth. 
19. Schmidt, W., Tabellarifche Heberficht der Mineralien des Fichtelgebirges 
und des Steinwaldes. Bayreuth 1903. 
Bon Herrn wehren Meifter dabier: 
deffen: Oberfränfifche Sagen, Münchberg 1903. 2 Eremplare. 
Bon der Derfigerumos- Anftalt für gagperfran en: 
deren Verwaltungsbericht pro 190 
Bon deren Lehrer Pröll in Nürnberg: 
befien: Derdichte des ‚martgefche Scloffes und Amtes Ofternobe. 
. Ansba 
Bon Herrn — Amansiger: 
1 Schattenmann, FJohann Zorenz Schmidt, ein Rebensbild. Schwein⸗ 


rt 1878 
Danfter, her der 6 Yerbeit Mad A des Slofters Deipenburg 1. E. Speier 1893. 
üller, J brard 1818—18 ©. A. Erlangen 18%. 
Dombart, v —ã Bymnaftalbibliotget Ansbah 1893, 
. — Feſtrede zur Feier der Gründung des deutſchen Reiches. 
Erlangen 1896. 
Haupt, Vaudois Allemands en Bohème vers l'an 1340. Torre 
Pellice 1898. 


. us zur Einweihung de8 Münchener Ziinge tegententheaterß. 


SUARNTERN 


ar Be mm» 


ahresbericht der Streisrealichule zu Bayreuth für 1902—03 

wei Programme. 

eber, Zeben und Wirken des Bildhauer? Dil Riemenſchneider. 
Würzburg 1884. 
Bon Herrn — — Ellwanger: 

r Anekdoten⸗ und Kätfelfammler. Dberfränkifcher Voltstalender für 
“904. 2 Eremplare. 


*) Intereſſenten können die Schrift durch den Verfaſſer beziehen. 


er 
2SoR 
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Bon Her Scheer Kirſch in Hof: 
defien: 1. „Urfachen, Serlauf und Folgen der Belagerung der Stadt Hof 
im Jahre 1558. ©. N. 
2 Antell eablatt der Stadt Hof. Sabrag. 1827. 
Eine Vhotographie, die Belagerung der Stadt Hof im Jahre 1553 


* rſte In 
Bon Herrn Oberft a. D. Freiheren von Waldenfels: 
Bayreuther Seitungen, Sahrgam 1778, 
Bon deren Profeflor Weber in Münden: 
deflen: Bericht über nene borgefchichliche Hunde im rechtsrheinifchen 
Bayern für 1300 1 1902. 
Bon Herrn Antigquar Selig gab 
Porträt des Mar htafen — ge, Eichler. 
Vom Mufitverein dahier: 
Schmidt, 9., Geichichte des Mufifvereind Bayreuth von 1860—1908, 
eſtſch vift. 2 Eremplare. 
Bon Heren Öberzahlmeifter Zeller: 
Eine S onnaabl Feſtſchriften, Sefttarten, Programme zur Feier des 100jähr. 
Beitehens bes Sal. bayer. 6 Ehevauleger-Regiments. 1803 - 1903. 
Bon Herrn Rechnungskommiſſär Schröd 
Derwaltungsberichte es — für Oberfranken pro 1892 


is 
Von Herrn —— Schnappa 
1. —— chner, die Bergveſte Pa lhhtein. Wunfiedel o. J. 
2. Die polnische Verichwörung von 1846. Grimma 1846. 
3. eller, Tafchenbuh von Bamberg. Bamberg 1831. 
4. Jäck, Abt Grumbah. Bamberg 1827. 
5. ender, „Der Born des el it ın Steben zu finden. po of 1847. 
6. Scherer, die gegenwärtige Einteilung von Bayern. München 1887. 
7. Weiningen, die Befreiungshalle bei Kelheim. Regensburg 1864. 
8. Geognoftifche Karte von Oberfranfen. 
Bon Herrn Sabritbefiger Kleemann in Weißenftadt: 
Eine photogr. Kopie eines alten Sur -Bergbauplans bei Schönlind. 
Bon Herrn Rittergutsbefiger Grabner auf Hofe 
Pochbarapbrices Tacfimile eines Borträts der Markaräfin Marie von 


Bon Herrn Buchbindermeifter Seufhman 
Reichelt, Heimatkunde von Payreuth. Bayreuth [1904]. 


c) Angekauft: 
1903: 


Sch —— A, Das häusliche Leben der europäiſchen Kulturvölker. München 1903. 
Stillfr a urf th, Bayreuth und feine Umgebungen in kurzer Darftellung. Bayreuth 


Kaſtner, Bapreitt;, defien Geichichte und Umgebung. Bayreuth 1872, 
Kranſeneck, J. Gedichte. 2. Sammlung. Bayreuth 1783. 
Gedichte, herausgegeben zum Vorteil eines Freundes. Bahreutb 1785. 
355 „J. Allgemeine Geſchichte Bambergs. Bamberg 1 
ayreuther E gansnummern- -Berzeihniffe von 1843. 1854. 1868. 1873. 1876. 1882, 
1 


errmann, Fr., Markgrafen-Büchlein. Bayreuth 1902. 
german Fr. Eremitane fonit und j ht, Bayreuth 1901. 
töll, Fr. x, Seite — des marfgräflichen Schloſſes und Amtes Oſternohe. © U. 
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Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte. Jahrgang 1903. 
Kolde, Beiträge aur bayerifchen Kirchengeſchichte. Jahrgang 1903. 
Das Bayerland. Jahrgang 1908. 
altfeäntiiche Bilder von Ih. Henner. Sabrgang 1903. 
Deutiche Gaue. Beitichrift für Heimatkunde aufbeuren. Jahrgang 1903. 
Sorrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutichen Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine. Berlin. gyabrgan 1903. 
Deutfche Geieihtöblätten onatsfchrift, herausgegeben von A. Tille. Gotha. 
ahrgan 
Hauck, N, hengefäche Deutichlands. Bd. I-IV, 1. Leipzig 1900. 
Ühde-Bernans, Jürnberg. o. 
venig, Zopographiiches Handbuch des Dbermainfreifes. 1820, 
orn, Das Haldband der Dauvets. Berlin 1868. 
non, Das erfte Ehriftentum ın Oberfranten. Amberg 1839. 
Dieuffart, Theatrum architecturae. Bayreuth 1692. 
Kuadner, Jahrbuch für bie proteitantitche Landeskirche Bayerns 190 
Vrographiid „mineralogiiche efchreibung der Ganbeshauptrannfdeft ‚Hof. Hof 


B., Der gemeie Boden ber Kloſterkirche zu Waldſaſſen. Regensburg 1903. 

Aus fränkiſchen Gauen. Sage und Dichtung Würzburg 1903. 

given Abriß der Burgenkunde. Seipaig 1900 

Schmidt, A, QTabellarıfche Ueberficht, er Mineralien des Tichtelgebirge und 

des Steinwaldes. Bayreuth 1903. 

Spieß, Bulla aurea Rudolfi I, quae Plassenburgi in archivo Brandenburgico 
asservatur. Baruthi 1774. 

Rentſch, der heil. Jubel: Brom welcher bey angeftellter Gebächtnuß: Feier der 
Augf fpurgifchen Confeſſion eröffnet worden. Bayreuth 168 

Berzeichniß aller in der gl. preuß. Amtshauptmannihaft Wunſi eb befindlichen 
Ortſchafteu. D. O. 179. 

Die vermeintlih ın n Bweiſch aegogene Reichs⸗Immedietät des Nitterguts Weyden⸗ 


er 
Spasier, San Baul Friedrich Richter ın feinen lebten Tagen und im Tode. 
Breslau 1 
Longolins, Tongolifchen Verraths allerlei brauchbarer Nachrichten 1.—6. Fach. 
Schwabah 765 - 
Klee, Mignon-Maria. et Frzählung aus dem Leben Jean Pauls. Stuttg. 1877. 
Handbuch über den kgl. preuß. Hof und Staat v. 1797. 
Taſchen-Kalender zur belehrenden Unterhaltung auf 1796 und 1798 von zb. 2a robt. 
Weikard, Biographie ded Herrn W. Friedr. von Gleichen. D. 1 
®ümbel, bie älteften Sulturüberrefte im nördlichen Bayern. S. X. 
Jpsubens, 3 Verſuch einer mediziniſchen Topographie der Stadt Hof. O. O. u. IN, 
$e13, Relatio physico-mediea de fonte soterio Weidenbergensi. Curiae 17 
Selbik, Heint. v., Anno dazumal. Ansbach 18%. 
Schad, Berfuh einer brandenburgifchen Pinacothek. Nürnberg 1793. 


Dritter Abſchnitt. 


— 


Mitglieder - Derzeichnis 
pro 1904. 





Surator des Bereind. 


Seine Erzellenz Freiherr von Roman zu Schernau, fol. Regierungs-Präfident 
von Uberfranten. 


Chren- Mitglieder. 


Allgemeines Reihsarhiv Münden. 
Kanzleibibliothef Bayreuth. 
Areigarnin Amberg. 

Kreisarhiv Bamberg. 

Kreisarhiv Nürnberg. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 





Orpentlige Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


J Blumroeder, kgl. Poſtmeiſter. 


4— ichinger Pogenfabritant. 
BL ® Böhner, Simon, Lehrer. 


Yign, Pfarrer. 


3 umüller, Karl, Oberlehrer. 
Bachmayer, kgl. Regierungsrat. 
Bä abe pa fol. Brandverficherungs = Jn= 
eftor. 
Bart hr ans, Kaufmann. 
Bauer, Tgl. Landgerichtsrat. 
Bauer, fol. Negierungs- :Sefretär. 
Bayerlein, „Chuard, fol ‚Aeommergien- 
rat und Aabriten eſitzer. 
B aneriein, udolf, Buchhändler. 
Bed, kgl. ‚Konfiftorialrat. 
eh, Rud. tgl. Regierungsrat. 
Bedall, Sabr-kdirektor und tal. Ober: 
(eutnant a. 
Bender, Auguft, aufmann. 
Be h der, Karl, Fabrikbeſitzer iper. 
Bibra, Frhr. von „et berlandeg- 
gerichtörat a. 


Boehnte, tal. Symnafialprofeffor. 
Bouteville, Frhr. von, fol. Haupt- 
mann und Som agnie-Chef. 


Bräu n inge N ‚tgl. Realſchulrektor. 
Brand, Buido, dl. Regierumgörat, 
Brand, Hans, kgl. Hofphotograph. 


Brüh chwein, tgl. Oberamtsrichter 
Brun c v , Dr „il. fol. Gymnaſial⸗ 


Profe 

Brunner, Fitetm, Rechtsanwalt. 

Büchner, Lehrer. 

Burger, Herm., Harmoniumfabrifant. 

Gafielmann, Dr., rechtsk. Bürger: 
meiſter u. Yandtagsabgeordneter. 

Chriftenn, tgl. Rentamtmann a. D. 

Daffner, Yräulein. 

Dieterih, 9. Fabrikant. 
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Dieb, U, A 
Dre [20 amt3direltor. 
Eberhard il ajor a. D. 
Ellwanger, Lorenz, Buch- u. Stein 
drudereibefiger. 
Engel, tal. Rreiötierangt 0 
€ ngel, Seintich, kgl Indee 
Ya rmbader, Ritter von, kgl. 
gierungs⸗ Direktor. 
Feilisſch, Frhr.von,kgl. Regierungs- 
vat und Staat8bahn - Ingenieur. 
iſcher, Georg, Lehrer. 
orſter, Buch indermeifter. 
reyberger, Martin, Privatier. 
reymüller, Alfe. fol. Hofgärtner. 
ewinner, Karl, Lehrer. 
Gießel, Karl, sen., Privatier. 
Gramich, tal. Dauptmann fi D. 
Gran, Wilhelm, Buchhändler. 
Groß, von, kgl. Kommerzienrat, 
Groß, Lehrer a. 
Grundherr, Sehr. 2a zu Alten⸗ 


thann und menderh auß, 
tgl. Oberftleutnant u. Regiments- 
Kommandeur. 


Gutmann, Lehrer. 
8 acker, Louis, Mechanikus. 
agen, fol. Profeſſor, Sfpeftor der 
Kreisuderbaufchule und Reichs- 
tagsabgeordneter. 
ändel, Georg, Groß-Kaufmann. 
ändel, Gottfried, Privatier. 
armonie- Gefelligaft. 
art Em a n. n, a Seminarlehrer., 
außig, dal ei8-Obergeometer. 
erold, Chriftian, Privatier. 
e L r m ann, arrer. 
eßel, fr al⸗Zeichenlehrer. 
etzel, Sm, Kaufmann 
euberger, Ermit, fol. „Hoflieferant, 
eufhmann, H., Buchbindermeifter. 
öflich, Karl, Kaufmann. 
dreth, Großkaufmann. 
offriß, fgl. Oberzahlmeifter. 
0 mann, William, Malzfabrikant. 
‚tgl. Rechnungsreviſor. 
olginger Dr., prakt. Arzt. 
opf, Lehrer. 
u b er, kal. SendarmerieOberſtleutant. 
übſch, Juwelier. 
bſch, Dr, tal, Seminardireftor. 
ne 2 Exnft, © roß⸗Kaufmann. 
Käffe el ein, geil: berregierungsrat. 
Kämpf, Ya epierungsrct- 
Käſtner, Richard, Privatier. 
Kamb F ger J. tgl. Schloßverwalter. 
Rarpele3, ee Bianift. 
Keppel, C Profeflor a. D. 


Keppe AR Theodor, kgl. Gymnaſial⸗ 
rekt 
— ern, * tſader. 

Keßelring, Karl, ſtädt. Schulrat. 
Kettenacker „ tgl. Seminarpräßfekt. 
Kolb, Mich., Gewerkſchaftsdirektor 

und fol. Kommerzienrat. 
Korn, zdolph— kgl. Seminarſchul⸗ 
ehrer 
Kotzau, Frhr. von, Privatier. 
Krauß, Albrecht, ZFantier 
Krauß, Friedrich, Großkaufmann. 
Kraußold, Dr., fol. Medizinalrat umd 
Direktor der Kreis⸗Irrenanſtalt. 
Kr zef, Prok ui 
Kübel, kgl Dekan und Sirchenrat. 
KRühlmann, igl. Dahn: Dberinipeltor. 
Kurzmann, Luitpold, Hoflieferant. 
Kusznitzki, Dr Rabbiner. 
Landgraf, Ritter von, kal. Land 
gericht8-Präfident a. D. 
leder e r 2 Friedrich ‚tel Gymnaſial⸗ 


Leyh, Inrid, Apotheker, Leutnant 


a 
Leykam, Dar, Lehrer. 
Lindenfels, Frhr. von, Reichsrat 
und Gutsbeſitzer. 
Löw, Kartonagenfabrikant. 
Foewenberger, R., Kaufmann. 
Luber, Max, Sroßfaufmann. 
Maıfel, Lehrer a. D. 
Manger, Droguift und Apothefer. 
Meifter, Thom., Lehrer. 
Meyer, Ritter von, kgl. Juſtizrat. 
Mildenberger, Alfr. fol. Regie 
rungsrat und Be irBamtmonz. 
ah uhbrudezeibe tzers⸗Witwe. 
Müller, Bruno, Großkaufmann. 
Müller, Sg, Kaufmann. 
Miller, jun., Häfnermeifter. 
Nägelsbach, kgl. Gymmaftalprofefior 
und Slirchenrat. 
iehrenbeim, Buchhändler. 
Nißl, tgl. Baurat a. D. 
jaffenberger, Lehrer. 
lattfaut, Sanitätsrat. _ 
öhlmann, dans, Lehrer, St 


G 
Poell, Wolfg,, Tal. Regi erum ar 


il , ht vetäl. F 
reiſendörfer, ka a“ 
P 


*8 


reiß, W NIE, ‚Tal, Gymnaſialpro 
d., kgl. Forſtmeiſter. 
rein "edler Magiftratsrat. 
3 ülß, J. tgl. Seminarlehrer. 
Bürdhauer, Dr, fol. Kreismedi⸗ 
zinalrat. 
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Rebhann, Igl. Pfarrer. 


Reb, Dr., Igl. Oberftabsarzt. 
Reibingern tal. ee erer und 
. Senior. 
Reigen! 
Reigen! apt- 
ma 
an 
Roie, d 
Nuddei 
NAuppre rer. 
Saffer, 
Sattler icht⸗ 
Lu 
Saäfr: . 
Scäiller, Simon, penf. Lehrer. 
Schlee, Hans, ftädt. Bummel, 
Schlegel, Beter, Xehrer a. 
Samt, ‚Dr.,Sriebr., fal. Gominafin- 
teftor. 
Schmidt, Dr., fgl. Seminarlehrer. 
Schmidt, Grit, Baumeifter. 
Scdmibt, Fi DOberförfter a. D. 
Schmitt, fg Sefoärner a. D. 
Schnappauf, Wundarzt. + 
Scholl, Marz, tal. Gymnaſialprofeſſor. 
S — Hauptmann u. Konp.⸗ 
Schröder, Go. Baul, fol. Rechnungs⸗ 
kommiflär. 
Saripmeh Apotheter. 
Sail (er, Bantier u. tgl. Rommerzien- 
Suler, Friede, Wilh,, Kaufmann. 


ee 


hwabader, Eomund, Banker. 
Seefer, Kunftgärtn 

Seiler, Leonb,, Sof. Dfenfabritant. 
Seligsberg, Antiquar. 
Semmelmann, Friedr., Privatier. 
Senfft, ur Buchbindermeifter. 
Seöner,®. at Bann, At, Georgen. 
Sievert,Dr. fol. Syumnafialprofeitor. 
Solbrig, Dr, gl. Bezirisarzt. 
Spedt, Sabrifhe iger. 


Spigenpfeil 

Steihele,% 

Stein, Dr, t 

En? 

Stöber, 

Stolley, R, 

Strauß, Schr. von, fgl. Regierung 
Direktor. 

Strößner, Oroßlaufmann. 

zretihen . Hauptmann und Kom⸗ 


nanie-Chef. 
Zgt Fond, ., Bucbrudereibefiger. 
Bolfhardt, Dr., praft. U 
Wächter, 5 i Major a, D, 
Bag ne e er laswaren-Großlauf- 


Bernenfeis, Fehr, von, kal. Re 
terungßrat, 
Waltber, tgl. Re; jierungsrat. 
alther von alderftötten, 
igl. Seutnant, J 
Bangemann, Emil, Buchbinder- 


Weber * tl . Sreisfaffier. 
Wen 3% fi Gberregierungs: 
Witmeräbseifer, I, Kaufmann. 
Birth, Ehr., tgl. Oymnafialprofeffor 


worrel, Eiritian Baumeifter und 
ware, Seincidh, nl und 


und 


ae 
olfeı on, 
ann 

ed. 6 

eller 

eyß, 

imme 

N 9, tal. Bezirtsamts Aſſeſſor. 


mangigen Karl, kal. Gymnaſial⸗ 
rofeflor. 


Bamberg — Stadt. 


ie k e nig Pt, Kreisicholardh. 

ebh Friedrich, kal. Bahn⸗ 
— a». 

aas, von, fol, Geheimer Rat. 

irtb, Joſef, fal. Sandgerichtärat. 





Marihalt, Schr. von, Privatier. + 
Moroff,tgl, Gymnafial-Profeffor a.D. 
Büttner, von, fgl. Bezirksarzt a. D. 
Saliätegreil, tgl. Forftrat. 
Syffert, ?. Beriekdamts- Aſſeſſor. 





\ 


— 


Hof Stadt. 


Antretter, Alois, kgl. Bezirkstierarzt. 

Barthel, fol. Eijenbahnobererpeditor. 

Bauer, fol. Stadtpfarrer u. geiftl. Rat. 

Buchholz, kgl. Symnafiallehrer. 

Ebenauer & Lie, Baumwollen- 
Spinneret. 

Einwag, fol. Oberlandesgerichtärat 
und Oberamtsrichter. 

Eifenbigler, tal. Bauamtmann a.D. 

Ellmer, Lehrer. 

Elsperger, Beil tgl. Landgerichts⸗ 
Präfident a. 

Emmer, !gl. tan 

Eydmann, Banfıer. 

rand, Dr., fol. Hofrat u. praft. Arzt. 


öß, Chrift,, (. Major a. 
Grießinger, Anton, Hauptzollamtd- 
Aſſi ent. 


2 ager, Charkutier. 
einri ch Karl, Großhändler und kgl. 
Kommerzienrat. 
de rold, Bezirs8hauptlehrer. 
Herrmann, Chr. Lehrer. 
übſchmann, Babnarzt. 
ahreis, H. kal Kommerzienrat und 
Fabrikant. 
Kant, Lehrer. 
Karmann, Otto, Großbandler. 
Kirſch, C. A, Le 
Klotz, Sabrifbefiger und Magiftratsrat. 
Klunk & Gerber, Speditiond: und 
Bankgeſchäft. 
Krauß, — 
Lion, Theodor, Buchhändler. 
Loenicker, Georg, Privatier und 
Magiſtratsrat. 


endel, Kaufmann und Magiſtratsrat. 


Konditor. 


Meyer, Paul, tgl. Gymnaſialprofenſot. 
Müller, Dear tgl. Bezirksamtmann. 
Müller, !gl. Oberlandesgerichts-Rat. 
Munter, tgl. Delan und Kirchenrat. 
NorboberrränfiiherBerein für 

— Geſchichts- und Landes⸗ 


Peetz, Anton, Kaufmann. 
Pfeiffer, Dr. Albrecht, praft. Arzt. 
Pigenot, Ludwig von, kagl. Bahn⸗ 


Inſpektor 
Pliſchke, —* Droguift. 
Prüdner, Hugo, kgl. Kommerzienrat. 
Rammenfee, Nik, Sabrikbefiter und 
Magiftratsrat. 
Richter, Ehriftof, Likör⸗Fabrikant 
Röder, Albert, Banldirektor umd 


Ma iſtratsrat 
Sroßhändfer. 


l, H., 
bermas , Lehrer. 


die 


t 

ER: ‚ — 

Tremel, Ed rechtsk. Magiſtratsrat. 

Tuppert, Dr., tgl. Bezirksarzt a. T. 
und Medizinalrat. 

Walber, kgl. Oberamtsrichter. 

Walther, Dr., !gl. Medizinalrat und 
YandgerichtSarzt. 

Walth Dr., SladtKrankenhaus 


Bunderlig, Lehrer. 
Wunnerlicd, Fabrikant und kgl. Kom: 
merztienrat. 

Wunner ih ch, Robert, Fabrikant. 


— — — — 


KRulmbach —Stadt. 


Chriſtenn, Malzfabrilant. 

Dippold, Friedr. Lehrer. Blaich 

Eiber, Karl, Diftriftötechnifer. 

Si chen mül (e r, Kunftmühlbefiger. 

leſſa, Wilh. rechtsk. Bürgermeifter. 
i — fat. Regierungsrat und Bezirks: 
amtmann. 

Hartung, kgl. Forftmeifter. 

Heufelder, Hans, Brauereidirektor. 

Kulmbad, Stadtmagiftrat. 

Tevermann, Baumeiſter. 

Limmer, Herm., fol. Kommerzienrat. 


Martius, Dr, 'praft. Arzt. 


| 


Mefetb, Dr. Georg, kal. Bel! 


tät. 
Meuüddrffen, W., Malzfbrikam und 
gl. K ommerzienrat. 
Müller, Joſef, Fechganwatr 
Müller, 


Dtto, fa rofeſſor. 


Müller, item, Zofeio und tal. | 


Komme ienrat. 
Penſel, Gottfried, Fabrikbeſitzer. 
Penſel, Louis. Fabrikbeſitzer. 
Bertf , Chriſtian, Brauereibeitter. 
Büttner, Louis, Kanfıaann. 
temer, Direltor, Blaich. 
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Rofa, Äebrich, Igl. Regierungsrat 
und Rentamtmann. 
ENmahe EN Malsfabritant. 
Sauermann,Ph.,Sabritbefiker, Blaich. 
Schardt, „Hermann, igi. Eifenbahn- 


Sch me Wi ſtädt. Tierarzt. 
Schmidt, Friedrich, Kaufmann. 


Fitug Morit, I; 

Bogel Dr., tgl. I 
Weber, Zudiwig, 1 
Beber, Thomas, tor. 
Welzel, Heinrich, 
Wiggall,Erh,Ou orf. 
3a " Bolf gang, ven: 

Hauptle 





Eercdheim— Stadt, 
Streder, Ed. gl. Hofrat und rechtsk. Bürgermeifter. 





Bamberg I—Berirksamt. 
Martins, fgl. Oekonomie- und Landrat, Gutsbeſitzer auf Leimershof. 





Bayrenty— Berirksamt. 


hner, Hi Blamer, Neunticchen. 
Bler, Lehrer, Bi 
ppelbaner, It errer Busbach. 
erfamibt, Ce ichrer, Oberfonnerd- 

reut 
Engelbrecht, Lehrer, Döberſchütz. 
Falco, Dr, Geheimer Hofrat, St. Gil⸗ 

genberg. 
agen, u Planen Fbernfets. 
rer, vindiag. 


9 
ahn, Le 
einri er Drehendorf. 
8o 
Kü 
Lin 


ö 
u 
° 
ü 


8 
8 
2 
D 


et Lehrer, Weidenberg. 
elber, f — Bend. 
Ib, g —* Alt⸗Droßenfeld. 
Aa, farrer, Birk, 
in A en en Bichtelberg. 


Li Sir 8, 8., tgl. Pfarrer, St. Johannis. 
Ma H el, Bierbrauereibefiger und Land⸗ 
rat, Obernfees. 
a ebicuß, fol. Pfarrer, Bindlach. 
Nidel, Boliermeifter, Bichtelberg. 
Nuf * Franz, Apotheter, Weidenberg. 
Pfändtner, Heinrich, Lehrer, Sey: 
bothenreuth. 
Nühr, Lehrer, Warmenfteinacd. 
Schmiedel, Dierbrauereibefiger, 


St. Johanı 
Schöð 14 r, unftmlitbefiger, Weiden- 


Trautn fe t, Lehrer, Edersborf. 
Wilfert, Igl. Pfarrer, Emtmannsberg. 





Berneh— Berirksamt. 


Aummürller, kgl. Döestehrer, Berned. 
Baumann, "Peter, Lehrer, Markt 


orga| 
Behringer, Chr., Pfarrer, Streitau. 
Slas Mn ., Oetonom, Brandholz. 
Gög, Dich,, Webermeitter, Vraudholz. 
Herrmann, ‚Sir. Perlenfabrikani, 


DE 
Kroder, — Brandholz. 
Lammerex Lehrer, Gefrees. 
Neuwigth, Frauz, Bürgermeiſter, 


Marl 4 
PORT ag Pfarrer, Markt: 
ſchorgaſt. 





Schmidt, Grabifchreiben, Berned. 

Schmidt,, fol. Bezirsamtmann und 
Regierungsrat, Berned. 

Schramm, Iriedrich, Lehrer, Drned, 


Steger, fgl. Förſter, Brandholz. 
Stofar von Neuforn, fgl. Rentamt- 
mann, Marktichorgait. 


Weigl, tal. Sorftmeiltere Goldkronach. 
Biömann, Tal. Eifenbahn-Erpebitor, 


Bittmann, Joſef, Lehrer, Markt: 


aut, tal. 1. Harrer, Himmelfron. 
ippelius, fgl. Delan, Berned. 
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Ebermannuſtadt — Berirksamt. 


Otto, Frhr. von u. zu, kgl. 


Aufſe 
er Direktor a. D., Auf: 


feß. 
Reigenftein, Ernſt, Schr. von, kgl. 
e Major a. D., erh tberg. 


Schweßinger, Aufſchlag · Ein 
nehmer, W Wahhen eld. 
Study, kgl. ee nl, Eher: 


mannitadt. 
Trautner, Karl, Lehrer, Wonfees. 


Forchheim — Berirksamt. 
recht, — Affalterthal. 


Bf, 


Wilh., fol. Dekan, Gräfenberg. 


Alb 

Dre 

ðe riter, Lehrer, Gräfenberg. 
chmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 


JHöchſtadt a. / A — Berirksamt. 


Grimmler, Lehrer, Limbach. 


He f—Beirksant. 


Feilitz 9, ch, Frhr. von, Rittergutsbefiter, 
gen 
Grabne A , N ittergutöbefiger, Schloß 


äffner, rn Pfarrer, Berg. 

einze, fol. Pfarrer, Oberkotzau. 

empf, Chr., Lehrer, Oberkotzau. 
Koch, Herm. von, Rittergutsbeſitzer, 
ottsmannsgrün. 
Kotzau, Frhr. von, Oberkotzau. 


Reinitäbler, I fol. Pfarrer, Töpen. 
Schwarzenb bad , Stabtmagtft. 
Spranger, kgl. 5 — Konradsreutb. 
Stadelmann, tgl. Bfarrer, Gattendorf. 
Strößner, fol. ſarrer, Köditz. 
Summa, kgl. Pfarrer, Schwarzen: 


bach a./©. 
Wild, Dr, praft. Arzt, Schwarzen: 
bach a. / S. 


Broenah— Beirksamt. 


Angerer, a fol. Realichulrektor 
Degen, "Iatob fol. Bezirksamtmann, 
Effert, Hermann, fol. Rentamtmann, 


Sol" mann, Wilh., Lehrer, Schmölz. 
Fritz, Lehrec Mitwitz. 


Kulmbach — 


Adam, kgl. Eiſenb. Expeditor, Neuen⸗ 
markt. 

Baumann, Lehrer, Hornungsreuth. 

Benker, kgl. Harrer, Trebgaft. 

Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 

Brügel, ka Pfarrer, Kafendorf. 

Büttner, tto, kal. Pfarrer, Zehental. 


gochlmannör. .W. kgl. Pfarrer, Ku 

edwig, sehr. von, 

Richter, Gg. Berg: u. Büttenbetrich 
nfbeier, Etodheim. 

Schneider, Sul, tal. Leutnant 0 D. 


und Gutsbeſitzer, Burgorub | 
Spiegel, Rich. tgl. Pfarrer, urggenb. 


Suirksamt. 


Gdenberaen, Ernit, Reftammatent, 
EAN cher, „Borg Lehrer, Cottenau. 
ieh, Graf von, Erlaudt, Thurnn 
Slend, tgl. Pfarrer, Meltendorf. | 
Gräf, Bürgermeifter, Hutf 
Hager, Georg, Lehrer, Thurnan. 
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8 ammon, Lehrer, Waldau. 
e rm a n in „orig ‚ Kaufmann, 


Sotnapfel, U tal xEiſenbabn⸗ Erpeditor, 
ua "Ber. von, Wernftein. 
(. 


öw, grä entamtmann u. Kanzlei⸗ 
rat, Thurnau. 
Löwinger, Sr, Kaufmann, Thurnau. 


Margerie, Gebrüber, Fabrikbeſitzer, 
goldne Adlerhütte. 
Niederhuber, —1 — Wirsberg. 
Opel, inr. ‚tal enbahn-Expebitor, 
euenmar 
Dpel, Lehrer, Thurnau. 
P ettner, Lehrer, Brücklein. 


Ro enbauer, L., Lehrer, Kauernburg. 
Salziger, 8— Verwalter Harsdorf. 
Sıillme, ‚ob, oräfl. Dberförfter, 


Seibert, Gut, tgl. Fiſenbahn— Erpe⸗ 
ditor, Neuenmarkt. 

Simon, kgl. berichten. Safendorf. 

Schwab, Karl, fol. Rentamtmann, 
Thurnan. 

MWeggel, Dr., prakt. Arzt, Thurnau. 

Wöl el, Sriebrich, fol. Oekonomierat, 


burn 
Beitler, 1, Fiſenbahnadjunkt, Neuen⸗ 
Bettner. Ferd., Lehrer, Wirsberg. 


Lichtenfels— Besirhsamt, 
Nagel, Lehrer, Burgkunditabt. 


Münkberg — Berirksamt. 


Barth, Apothefer, Münchberg. 
Beutner,t L Auffslagverwalter aD, 


iin 
Burkel, Bus Fabrikant, Wüſten⸗ 
elbi 
Fürer von Heimendorf, kgl. Be— 
zirksamtmann, Münchber 
Goll ar * Ai Werkbefiker, 


Grü ns D m n er r. ‚ Agezirks Hauptlehrer, 
nfrie 
N abenftein, Brofurift, Münchberg. 


€ rt 4 win, 


ühnlein, Le ehrer, Meierho 
äger, Apothefenbefiker, Ründhberg. 
äger, Lehrer, Wültenfelbig. 

na b, Ehr., Sabrikbefiger, Diünchberg. 


Küneth, Fabrikdireftor, Wünchberg. 
Linhar d t, Karl, Prokuriſt, Münch— 


ber 
Reich * Lalbert, Bankier, Münchberg. 
Kuͤphrecht, Gg., kgl. arrer, 
Stammba 
S rider, Karl, Lehrer, Sparned. 
Schwab, kal. Pfarrer, Münchberg. 
Spatny, ab, fol. Rentamtniann, 


ünchber 
Sperr, L. tal. (Forftmeifter, Sparned. 
Sprunner, MWoldemar von, Rauf- 
mann, Münchberg 
TR Gehrden, 


Beitler, inge betgurgermeiſter, Zell. 


Fabrikanten, 


Haila — Zeſirksamt. 


Abendroth, k. Rentamtmann, Lichten⸗ 


berg 
G ol! et, aehrer, Lippertsgrün. 
Gollwitzer, Georg, Kantor, Bern— 
ſtein a. / 
Hohe, Kantor, Naila. 
Kadner, Kantor, Geroldggrün. 
Kleber, kgl. Forſtmeiſter, Gerolds 
Kraemer, Dr., Bezirksarzt, Kr 
Kunze, Georg, Lehrer, erolbsgrün. 
Maner, Lehrer, Schwarzenbah a. / W. 
Naila, Bezirks-Lehrerverein. 
Pißl, Kol. Pfarrer, Schauenftein. 


N odelmann, Bürgermeifter, Steben. 
Sand, Kantor, Lichtenberg. 

Schel ier „kgl. Bezirkdamtmann und 

Regierungsrat, Naila. 

Schrenfer, Emil, Kantor, Döbra. 
Schrödel, 9., fgl. Pfarrer, Iſſigau. 
Seifert, Albin, Fabrikbeſitzer, Naila. 
Spießl, * „et Aufichlageinnehmer, 


Stenge T, Diſtriktstechniker, Naila. 
Streitber 20 ‚ Kal. Bezirkstierarzt, 


Nail 
Wagenfe 2 Lehrer, Naila. 








Vegnitz — Berirksamt. 


Ba u er, Ludwig, Lehrer, Lindenhardt. 

Bod, Kaufmann, Ereußen. 

Boe h ner, Apothenbefiger, Creußen. 

Creußen, Stadtmagiitrat. 

Deppiſch, Dr, besiehBärgtlicher Stell: 
vertreter, Bottenftein. 

Dienftbi kei er, Georg, Lehrer, Linden: 


ha 
Eisfelder, kal. Forſtmeiſter, Göß— 
weinſtein. 
elſer, tal. Forſtmeiſter, Pegnitz. 
en, Lehrer, Bronn. 

a Gaftmirt, Neumühle. 
Kaler, tgl: Pfarrer, Creußen. 
Knopf, Bürgermeifter, Ereußen. 

Rüneth, Kaufmann, Creußen. 


gang, Nikolaus, Lehrer, Kirchahon. 





angheinridh, ©. !gl. Defan um 
Kirchenral. Pegnitz. 
Ponfick, — —— Begnie. 
ahm, Lehrer, Pegnitz. 
Sche nt, fol. Pfarrer, Büchenbach. 
Sellner, Wilh., !gl. Rentamtmann, 


Peg eonit,. 
Teiher, Dr. fol. Bezirksarzt umd 
iebiginafeat, Pegnig. 
Shure, Wilhelm, tal Harzer, Brom 
windif d, Chrift., tgl. Pfarrer, Kı 


Wirth, Haufmann, Greußen. 
Bagel, Din tol. Pfarrer, Schnabel. 


Rehau — Fezirlisamt. 


Auvera, Fabrikbeſitzer, Hohenberg 


a. / E. 
Burkh arbt, Dr., praft. Arzt, Hohen⸗ 


ale. 

Deper, —8 Schönwald. 

ett, Lehrer, Regnitzloſau. 

ortbildungsfhule © Gelb. 

unfe, Buchhalter, Selb. 

raf, Kaufmann, Selb. 
Hohenberg, Stadtmagiftrat. 
dutiihenreutber, Fabrikbeſitzer, 


Hutſchenreuther, A. Fabrikbeſitzer 
u. tgl. Kommerzienrat, Hohenberg 


ale. 
Koeberle, fol. Pfarrer, Selb. 
Modſchi ie dler, Stantor, Pilgrams— 
ven 


Stadtſteinach — Berirksamt. 


Fritz, Friedr., tgl. Eifenbahn:Erpeditor, Unterfteinad. 
gi erhenfeld, Frhr. von, Nittergutsbefiger auf Heimersreuth. 


Gtaffeltein — Berirksamt. 
Tremel, tal. Pfarrer, Schloß Banz. 


Müller, Baul, Fabrikbeſitzer, Selb. 

etich, Maurermeifter, Selb. 
Neubing, Diitriftstechnifer, Neben. 
Pohlmann, M. Bürgermeiiter, Selb. 
Rehau, Stadtmagiftrat. 


Rofenthal, Ludwig, brikbeſitzer. 
Selb. g, De 


Schuſter, fol. Pfarrer, Rehau. 
Selb, Stadtmagiftrat. 
Silberbad, Vollsichule. 
Stöder, Lehrer, Martinlamig. 
Wirth, kgl. Kirchenrat und enbigs 
Abgeordneter, Selb. 

Die Mühlbeſitzer, Eulenhammer. 
3 eb, Bürgermeifter, Rehau. 

ei 
öl 





dler, Fabrikbeſitzer, Selb. 
(ner, tgl. Rentamtmann, Zelb 


WBuufedel — Fezirusamt. 
Adermann, Ingenieur, Weißenftadt. | Yauterbad, gl. Obererpebitor a. D., 


Arzberg, Stadtmagiftrat.. _. 
Bauer, Karl, Privatier, Thieritein. 
Bauernfeind, kal. Pfarrer, Schön- 
brunn. 
Beyer, Georg, Lehrer, Holenbrunn. 
Bod, kgl. Pfarrer Markt⸗Redwitz. 
Degen, !gl. Pfarrer, Wunſiedel. 
Dietrich, fol. Pfarrer, Thierftein. 
ichtelgebirgs-Verein Wunfiebel. 
iſcher, J. kgl. Förſter, Kirchenlamitz. 
epet, 


edwiß,. 

Goller, Chriftian, Lehrer, Stemmas. 
acker, kal. Profeſſor, Wunſiedel. 
egwein, tal. Pfarrer, Höchſtädt. 
eB, Bürgermeiiter, Wunfiedel. 

Käſtner, fol. Pfarrer, Markt-Redwitz. 

Kleemann, Fabrikbeſitzer, Weißenitadt. 


H., Fabrikdirektor, Markt, 


unſiedel. 


i ürgermeiſter, Weißenſtadt. 

Schmidt, Dr, Apotheker, Wunſiedel. 

Sticht, Lehrer, Schlottenhof. 

Weiß, W., Apotheker, Weißenſtadt. 

We id, Baltdafar, Gaithofbeliger, Arz- 
er 


g. 
Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 
Ziegler, Joſef, kal. Pfarrer, Marft- 

Redwitz. 


Mitglieder außerhalb Oberfrankens. 


Alberti, Direktor der I. Mädchen⸗ 
Volks- undBürgerfchule Aſch i. /B. 
Albre A t, Dr fol. Präparandenlehrer, 


arktſteft. 
Andräas, Dr., kal. Medizinalrat und 
Bezirksarzt, Amberg. 
Arnold'ſche Buchhandlung, Dresden. 
Aufſeß, Ernſt, Frhrn. von und zu, 
kgl. Bezirksamtmann in Berchtes⸗ 


gaden. 
Beck, tgl. Oberamtsrichter, Windsheim. 
Berlin, königliche Bibliothek. 
Bibra, Frhr. von, fol. Oberlandes- 

gerichtärat a. D. München. 
Brandenftein, von, fgl. Bezirks— 

amtmann, Uffenheim. 
Brodführer, herzogl. Schulrat, Ko— 


urg. 
Bullemer,Dr, Rarl, tgl. Oymnafial- 
lebrer, Würzburg. 
Gafelmann, Dr., Aug., fgl. Gym: 
nafiallehrer, Nürnberg. 
Demuth, Buchhändler, Wien. 
Dittmar, Deorg, fol. Oberlandes- 
gerichtsrat, Nürnberg. 
Dobberte Schleiermader, 
Buchhandlung, Inh.: Klahr, 
Waldemar, Berlin. 
Dobened, Frhr. von, Traunftein, 
Billa „Hohenwart”. 
Dörnhöffer, kgl., Strafanftaltg- 
direktor, Kaisheim. 


Eck, Georg, Kaufmann, Görlitz. 
Eiſert, kgl. Regas.Aſſefſor, Augsburg. 
Erlangen, kgl. Univerſitätsbibliothek. 
Faber-Caſtell, Graf von, Ale— 
zanber, Nittmeifter & la suite, 
tein a. d. Rednitz bei Nürnberg. 
gl her, H., tgl. Rentamtmann, Fürth. 
iſcher, kal. Bezirksamtmann, Obern- 


urg a. / M. 
Florſchütz, Dr., kgl. Sanitätsrat, 


esbaden. 
Gebhard, Hermann, Notariat3:Per- 
weier, München. 
Geyer, Dr., Hauptprediger zu Sebaldi, 
Nürnberg. 
Ömehling, Dr, kgl. 
Burglengenfeld. 
Gravenreutb, Schr. von, kal. Bes 
zirksamts⸗Aſſeſſor, München. 
Guttenberg, Frhr. von, Artillerie— 
Oberſt u. Regiments-Stomntan= 
deut, Würzburg. 
Haenlein, von, Gonitantin, Ritt: 
meifter 3. D., Blankenburg a. / H. 
Hartwig, 5, fol. Oberbauinipeftor, 
Zreuchtlingen. 
deerbegen, Philipp, 
Münden. J 
Helmes, kgl. Hauptmann und Kom— 
pagniechef, Germersheim. 
Heyl, kgl. Oberſt und Regiments—⸗ 
Kommandeur, Landau. 


Bezirksarzt, 


Privatier, 


m 
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Binrihß" „J. C. Buchhändler, Sei 
ofmann, Dr. phil, Fried er 


München. 
Bolte, fol. Öberfiegtgerißtsrn und 
Reutnant a ürnbera 


Bohn Dr., praft. Arzt, Nürnberg. 
opff, Hol. yanbberficherungs- In⸗ 
pektor, M 


gopimälen tl Detan, Sulzbach. 
b x Jotar und Juſtizrat, 


uber, 
Deggendor 

Kadner- S; Ki Pfarerr, Siffingen. 

Ranzler, 2 al, auamts⸗Aſſeſſor 


a. D., Nürn 
Kieß, baren, Endorf, B MU. 
Rrenger, Mi ”, fol. Oberamtsrichter. 


Kühlein, I Förſter, Hohnhauſen. 
Poſt Burgpreppach (Unterfr.) 
Lindauer, kgl. Pfarrer, Kulmain. 
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Befchichte des ausgeftorbenen Sefchlechtes 
| der von Sparned. 


Don Alban Freiherr von Dobeneck, Traunitein. 


— — 


Kapitel J. 
Einleitung. 


Widmann in ſeiner Chronik der Stadt Hof erzählt, daß an deſſen 
Stelle in grauer Vorzeit ein dichter Wald ſtund, der räuberiſchen Edel- 
leuten Gelegenheit bot, vorüber nach Leipzig ziehende Kaufleute aus» 
zuplündern. J. Pertjch zählt die einzelnen Burgen auf, die im Fichtel— 
gebirg lagen und manchen Raubritter bargen. So lagen bei Kirchen- 
lamiß zwei Schlöffer, das eine auf dem Epprechtſtein, das andere auf 
dem Hirſchſtein, das höchſt gelegene und wohlverwahrtefte mar Rudolf: 
jtein in der Nähe des Schneeberged. Daran reihten fi) Gattendorf 
und der Elaufenberg an der Stelle, an welcher jebt die Lorenzfirche 
iteht, ferner auch Saalenftein als jolche Raubburgen. Walditein, Spar- 
neck 2c. foınmen erjt jpäter vor. 

Kaiſer Heinrich IV. wurde von den Sachſen und Thüringern 1074 
angegangen, dieje Raubjchlöffer zu brechen. So wurde denn der Saaleıı- 
jtein und der Claufenberg zerjtört und an Stelle des leßteren Schlojjes 
1082 die Stadt gegründet, welde in alten Zeiten „zum Regnighof" 
heute „Hof a. d. Saale" genannt wird. Der dichte Wald wurde aus: 
gerottet. Als Erbauer diejer Stadt werden die alten Gejchlechter der 
Soßauer, Sparneder, Rabenjteiner, Feilitzſch und Lüchau genannt. 

Bon diefen Gejchlechtern hat nur eines fich bis heute in Blüte 
erhalten, die Herren von Feilitzſch; die übrigen find fümtlich ausge— 
ftorben, eines früher, eine3 jpäter. 

Archiv 1906. XXI. Bd. Heft 3. 1 


2 





Hier fol nun die Gefchichte der Familie von Sparned, welde 
Mitte des 18. Jahrhunderts ausſtarb, gegeben werden, ſoweit es mit 
dem gegebenen Material möglich ift. 

Berfaffer Hat, als er Material für die Gejchichte feiner eigenen 
Familie jammelte, auch Regeſten für Familien, die dem Bogtland an 
gehörten, berüdfichtigt. Außerdem benüßte er dasjenige Material, das 
der verſtorbene Freiherr Herrmann von Reitzenſtein gefammelt und das 
defien Witwe in danfenswerter Weife zur Verfügung ſtellte. Die An 
zahl der Regeſten erhöhte fich damit auf 466. Hiezu treten noch Re 
geiten, erhalten von Heren Major von Obernig. Cine vollitändige Ge 
nealogie berzuftellen, ift faum möglih. Namen wie Rudiger, Yriedrid 
und Hand kommen gleichzeitig jo häufig vor, daß oft faum fejtzuitellen 
ift, welchen riedrich oder Hand dieje oder jene Regeſte betrifft. 

Ueber die Herfunft der Familie von Sparned fteht nach Reigen 
jteind Anficht fo viel feit, daß die Sparued mit den Markgrafen von 
Giengen⸗Vohburg in das Egerland kamen. 

In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts zeigen ſich als Zeugen 
der Vohburger Schenkungs-Urkunden außer dem im Regnitzland anſäſ— 
ſigen Burgmannen unter andern: Pabo de Heitstein 1166, 1170, 1173; 
Rudigerus de Heitstein 1170 und 1173; dann Getto de Waltstein 1166, 
Rudigerus et Arnoldus fratres de Waltstein 1179. 18./10. 

Daß die Sparned 1082 als Mitgründer von Hof genannt find, 
iſt ſchon gefagt. 

Getto de Waltstein kommt 1166 als Zeuge in einer Urkunde 
zwiſchen Adalbertus Nothaft und Chunradus et Gottfridus de Valchen- 
berg, Dienftmannen de3 in diefer Urkunde genannten Markgrafen, Ber: 
thold v. Vohburg, vor. 

Heinrich v. Sparned unterzeichnet einen Vertrag ald Zeuge, laut 
welchem 1206. 1./1 die Söhne Heinrich’3 des Reichen, Vogtes von Weide, 
Plauen, Gera und Hof, das väterliche Erbe teilen. 

1202 erjcheint zum erjten Male Rudegerus de Sparrenberg al 
Zeuge des Markgrafen Berthold von Bohburg, der 1209. 25./5 ftarb, 
dann noch ald Zeuge 1212. 

Derjelbe Rudegerus de Sparrenberg zeigt fih 15 Jahre |päter 
als Dienjtmann des Herzogs Otto von Meran 1217, wiederum 5 Sabre 
Ipäter finden fi} Arnoldus de Sparrenberg und fein Bruder Rude- 
gerus de Sparrenhecke als Zeugen König Heinrich® auf dem Gerichts- 
tag zu Eger 1223. 10./11. 
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Als jüngste in der Zeugenreihe zulekt aufgeführt find die beiden 
jedenfalld® Söhne des Rüdiger von Sparrenberg, der und in den Jahren 
1202 — 1217 begegnet ijt. 


Die Brüder Arnold und Rüdiger, beide jedoch mit dem Beinamen 
von Sparrenberg, erjcheinen fodann 1232. 1./T auf einem Hoftage zu 
Eger im Gefolge König Heinrichd und ebenfo 1246. 16./6 als Zeuge und 
Minijteriale Heinrich von Sparned des Herzog Otto von Meran. 


1273. 19./12 zeigen jich endlich die vier Brüder Rudiger, Pabo, 
Heinrich und Arnold ald Grundbefiter im Egerlande. 1246. 21./7 kommt 
bei Berleihung der Bogte von Weida an die Kirche zu Gefell ald Zeuge 
Conrad von Sparned vor. 


Der Zufammenhang der von Heitjtein und Waldjtein mit den 
jpäteren von Sparrenberg und Sparned ift unverkennbar. 

Nachdem der Heitftein unweit Cham gelegen ijt, fo ergibt fich 
hieraus, daß die Heitjteiner in Gefolge ihrer Dienftherren, der Mark— 
grafen von Cham und Bohburg, in das Regnitland gekommen jind und 
daſelbſt neue Anfige gegründet Haben und zwar wird Waldjtein die erite 
ettva 1150 entjtandene Anjiedelung gewefen fein, an welche fich ſpäter 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts die Saalvefte Sparrenberg und zu- 
legt von 1223 Sparrened gereiht Bat. 


Ihre leßtgenannten Gründungen benannten fie nach dem aus der 
Heimat mitgebrachten Wappen, den Sparren. Soweit äußert ſich Reigen 
ftein in jeiner Familiengeſchichte Seite 62 über die Herkunft der Fa— 
milie Sparned. 

Anmerkung auf Seite 62 befagt: „Die Burg Haidftein bei Runding war ein 
Lchen des Cifterzienfer » Klofters Reichenbach, einer Stiftung des Markgrafen 
Dietpold. 1418 Sept. 13 trug fie Peter Chamerauer zu Lehen. 

Des Königreih8 Bayern Kreis Oberpfalz und Regensburg von Yandtags- 
ardivar Stumpf bearbeitet, enthält zwar nicht die Burg Haidftein, wohl aber 
den Berg Haidftein 2684' hoch und die Burg Runding am Fuß diefes Berges, 
die von dem Rundinger an die Nothaft und 1830 an den Hofbankier Jakob 
von Hirſch gelangte.“ 

Es iſt durchaus nicht auffallend, daß Perfonen mit verjchiedenen 
Familiennamen eined Stammes find. Bor dem Jahr 1000 nannten 
fich die Perfonen mit dem Rufnamen und feßten etwa den Ort ihres 
Herfommend bei. So joll die Yamilie Hohenlohe die erjte getvejen 
fein, Die um das Jahr 1000 einen Zamiliennamen führte, wie auf einer 
Berjammlung deutfcher Hiftorifer zu Ulm in den fünfziger Jahren aus- 
gejprochen wurde. 

1* 
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Der Beifpiele, daß mehrere Familien mit verjchtedenem Namen 
gemeinschaftlicher Abſtammung find, ließen fich viele anführen. So 
haben auch die Heidftein, Waldftein, Sparned, Weißelsdorf gleichen 
Urfprung. Der deutlichite Beweis, daß die Sparrenberg und Sparneck 
gleicher Abjtammung find, ift mit den Brüdern Arnoldus de Sparren- 
berg und Rudegerus de Sparrenhecke gegeben, welche 1223 ala 
Zeugen König Heinrichd auf dem Gerichtätag zu Eger genannt werden. 

Anmerkung: Stadtarhivar Gradl in Eger fagt in einem Auffag über Orts 
namen im ?Fichtelgebirg und deffen Vorlauden von Sparneck, ſ. ö. von Münch⸗ 
berg, deſſen Schreibweife Sparrenhecke de Sparneck, Spareneck, Sparen- 
ecke, Sparneck war, daß Sparneck wie Sparnberg bei Hirſchberg Burgen 
find, melde von einem Gefchlechte erbaut wurden, Das urfprünglid im ber 

Cham’rer Gegend faß und dort Haidftein inne hatte, mit Diepold II von Bob 

burg als deſſen Minifteriale heraufgelommen, bauten deſſen Glieder hier oben 

Waldſtein und — da diefe Burg in zu rauber Gegend angelegt war — mitten 

in ihren Beſitzungen fpäter Sparned und ferner ab»Sparnberg. Das Geſchlecht, 

in welchem die Vornamen Getto, Rüdegger und Babo vorherrjchten, hatten 
den Sparren im Schild. 

Die Dynaftie der Reichsherren von Sparned umfaßte die Schlöſſer 
Sparned, Weißdorf, Waldjtein, Uprode, Hallerftein, Stein mit Münd;- 
berg und viele andere Fleden und Dörfer und ift urjprünglich ein ge- 
ſchloſſenes Territorium geweſen, twelches erſt fpäter durch Lehnaufträge 
und Austaufchungen, Heimfälle und Bererbungen zerriffen wurde, bis 
die Landeshoheit gegen Ende des 16. Jahrhunderts gänzlih an die 
Markgrafen von Brandenburg durch Kauf und Heimfall überging. Das 
Schloß Gattendorf war erjt fpäter durch die Sparned erworben worden 
und ſtund zum Haufe Sachſen als böhmifches Reich? - Afterlehen, bis 
zum Austauſch von 1524 an die Markgrafen, in Lehenverband. Das 
in den auf den Älteſten umgehenden Reiche-Afterlehen Redwig, Dörflas 
und Bernftein und in dem Egerland, nad Berlujt und Berfauf 
der Saalbeſitzungen, fortblühende Gefchleht der Sparnede erloſch am 
3. März 1744 mit dem Neichsfreiheren Joſeph Karl von Sparned zu 
Bernjtein im Mannsſtamm. Die Achtvollftredung durd den ſchwäbiſchen 
Bund, der ſich die Markgrafen Georg und Kafimir zu Brandenburg 
mit 600 Pferden angejchloffen Hatten, führte wefentlich den großen Ber- 
fall des Anſehens und Wohljtandes diefes erften der oberfränkiſchen 
freien Rittergefchlechter herbei und lieferte einen Hauptbeitrag zur Ver— 
größerung der Landeöhoheit in territorio clauso des burggräfliden 
Haufes in Franken. 

Die wegen der Getvalttat gegen den Grafen von Öttingen mb 
und wegen der an zwei Nürnberger Kaufleuten auf dem Gebirge ver- 
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übten Niederlegung bei Kaifer und Reich angejchuldigten fränkischen 
Ritter wurden vom ſchwäbiſchen Bund aufgefordert, fih von der An- 
Ichuldigung der Urheberſchaft und Teilnahme an diefem Berbrechen, 
Hegung, Schub und Pflegung der Täter eidlich zu reinigen. Nur 
wenige Ritter leijteten diejer Aufforderung Folge. Man erinnerte ſich 
aus den Götz von Berlichingen’fchen Händeln der üblichen „Praktiken“ 
des ſchwäbiſchen Bundes und traute in Rüdjicht der Schwerfälligfeit 
des vielföpfigen Körpers feiner Tatfraft zu wenig, um fich jo leichter: 
ding® zu unterwerfen. Der aber legte die Exekution, nach Sitte der 
Zeit, in die Hände der durch die Untaten zuleßt verlegten Perſonen, 
namentlich des Grafen Ludwig von Öttingen. Die Fürften hatten in 
der Unterwerfung des NRitterd Franz von Sidingen glänzende Erfolge 
erzielt und es lagen wichtige Momente vor, mit den in eiwigen Streit 
mit den Bifchöfen und Städtern begriffenen fränkifchen Rittern, den 
erjten offenen Stüßen der neuen Religionslehre ein baldiges Ende zu 
machen. 

Die Erefution endete mit der Zerſtörung der feſten Schlöffer und 
der Urphede der verfolgten Ritter. 

Wir haben aljo im 11., 12. und 13. Sahrhundert jeit Gründung 
der Stadt Hof, bei welcher die von Sparned beteiligt find, folgende 
Perjonen dieſes Gejchlechted zu verzeichnen: 

Pabo de Heitstein 11T0— 73; Getto de Waltstein 1166; Ru- 
degerus und Getto de Waltstein 1170— 73; derſeibe Rudegerus 
mit feinem Bruder Arnoldus de Waltstein 1179. 18./10; 1223; 1224; 
1232 ; in weldj’ leßterem Jahr fich die Brüder Arnoldus et Rudegerus 
„de Sparnberg“ nennen; Heinrich v. Sparned, Zeuge des Vertrages 
von Bobenneufircden 1206. 1./1, derfelbe 1246. 16./6 und 1248. 15./6; 
Conradus de Sparneck 1246. 21./7; Rudolf v. Sparned 1280; Ru⸗ 
diger und Burkhart 1280. 8./4. 

Die Geſchlechtsreihe können wir beginnen mit: 


Rudegerus de Sparrenberg 1202 u. 1217. 


Defien beide Söhne find: Arnoldus de Sparrenberg und Ru- 
degerus de Sparrenhecke. Dann erjcheinen beide Brüder mit dem 
Namen von Sparrenberg 1232. 1./7. Es zeigen ſich dann 1273. 19./12 
die vier Brüder Audiger, Babo, Heinrich und Arnold ald Grundbefiker 
im &gerland. Es verkaufte Arnold von Sparned mit fchriftlicher Ein- 
willigung jeiner obengenannten Brüder dem Abt Johann von Waldſaſſen 
Güter und Dorf Stabnig. Ein 5. Bruder obgenannter Sparned zeigt 
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fid 1300. 6./5 in einer Urkunde, mit welcher Arnold, Rudiger und 
Kette, Brüder, dem D. Orden in Eger ihren Zehnten im Dorf Fifchern 
und einen Hof „auf dem Rohr" zu Frauenreuth fchenfen. In dieſer 
Urkunde fehlen Pabe und Heinrich. 

Ob dieje fünf Brüder Söhne Arnold’3, Rudiger's oder eines 
anderen Sparned find, läßt fi in Ermangelung von Urkunden nicht 
beftimmen. Neben Arnold und Rüdiger begegneten und, wie oben ge 
jagt worden, noch andere Mitglieder der Familie, wie 3. B. Conrad 
als Zeuge Heinrich’3 v. Weida; ebenfo Heinrich, Rudolf, Burkhart. 

Es liegt die Möglichkeit vor, daß oben genannte fünf Brüder 
Söhne Heinrih’3 find. Es war in älterer Zeit Sitte, den ältejten 
Sohn nach dem Großvater väterlicher Seite, den zweiten Sohn nad) 
dem Großvater mütterlicher Eeite und den dritten Sohn nach dem Bater 
zu nennen. In diefem Falle ift der dritte Name „Heinrich.“ 

Bon diefen fünf Brüdern fommt Kette nur einmal urkundlich vor, 
wie jchon erwähnt. 

Arnold ift Richter in Eger, kommt außer 1273. 19./12 beim 
Berfauf des Dorfes Stabnig und 1300. 6./5 bei der Schenkung be 
Zehnten im Dorf Fifchern ꝛc. noch 1316. 8./5 vor, ald er dem Convent 
in Waldjafjen das Kehenrecht über den Loſau verleiht, dann noch 1316. 11./5 
als er dem Klofter St. Clara in Hof eine große Geldgiltigleit auf des 
Conrad’3 Hof in Pograt fpendet; 1317. 31./3 erjcheint er noch am 
Hof König Ludwig's in Eger. 

Als Richter in Eger fiegelt Arnold auch 1317. 17./7. Mit feinen 
Brüdern Rudiger, Babo und Heinrich ſchenkt er 1287. 24./2 dem Klofter 
Waldſaſſen einen Hof in Pograt und den ganzen Zehnten diejed Dorfes, 
den bisher die Witwe Heinrichs dv. Brand (Brandner) zu Lehen gehabt bat. 

Anmerkung. Das füdlich gelegene Egerland kam an die Grafen von Henneberg, 
von diefen als Afterlehen an die von Hirſchberg mit ihrem Sig Rudolfftein. 

Kleinere Zwifchengüter hatten bier auch die von Sparned (Grad! E. I p. N 

Heinrich, der jchon 1273. 19./12 genannt ift, tritt 1293. 25./4 
ald Zeuge für den Vogt Heinrich v. Weida in dem Streit des Bijchof 
Arnold von Bamberg mit demfelben auf. Der Vogt von Weida hatte 
in Markt Schorgaft eine Burg gebaut, von welcher der Bijchof be 
bauptete, diejelbe jei mit Unrecht gebaut, was er durch die Zeugen 
Sunemund von Giech und Heinrich von Kintzperg bemweifen will, während 
der Dogt durch die Sparneder und Cunrat von Kotzau beweiſen will, 
daß fie ſchon jeit 40 Jahren mit Recht gebaut ſei. Kaiſer Adolf ex 
nennt den Burggrafen von Nürnberg ald Schiedörichter, ob die Burg 
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abgebrochen werden ſoll. Er befiehlt 1293. 4./5 dem Burggrafen Frie⸗ 
drih von Nürnberg ald Obmann mit Giech, Förtſch von Thurnau, 
Heinrich von Kündberg, dem alten von Wirsberg, Heinrich von Sparned 
und Conrad von Kotzau nachzuforjchen, auf welche Weiſe Heinrich von 
Weida zu den Gütern in Markt Schorgajt gekommen ift, da der Bijchof 
Arnold von Bamberg dagegen Einfpruch erhebt, daß dieje Güter dem 
Gotteshaus zu Bamberg zu eigen find und von dem Grafen Hermann 
von Orlamünde zu Lehen gehen. 

1296 — 1306 dauern die Zwiſtigkeiten der Vögte von Weida, 
Plauen und Gera, melde von Burggraf Mainher von Meißen und 
Heinrich von Koldiz vertragen werden, wobei bejtimmt wird, daß der 
Bogt von Plauen dad Gericht Haben foll über die Dörfer Eberhartäberg, 
Blojenberg, Heinrichdgrün und Hartmannsreuth, jedoch alfo, daß er 
die PBerurteilten auf dem SHochgericht bei Hof im Gebiet des Vogt von 
Weida Hinrichten laffen fol. Unter den Zeugen befindet ſich auch Herr 
Heinrich von Sparned. 1302. 3./3 iſt er Zeuge. 

Heinrich von Sparned verzichtet 1299. 14./10 vor dem Abt Theodor 
von Waldſaſſen auf die Dörfer Grub (Kirchenlamig) und Leften (Mündj- 
berg) zu Gunften der Kirche zu Weißenkirchen (Weißenjtadt). Bor feinen 
Tode verkaufte er Münchberg an die Bögte von Plauen und empfing e3 
zu Zehen für fi und feine Erben. 1315. 21./12. An dem gleichen Tag 
verzichtet er nebjt feinem Sohn Heinrich” auf die Güter und Gerichte 
zu Rauchberg und den dortigen Wald, welche Stüde von Heinrich von 
Plauen lehnrührig find. 

Bald darnah muß er gejtorben fein, da er in feiner Urkunde 
mehr erwähnt wird. Seines Sohnes Heinrich gefchieht weiter Feine 
Erwähnung. 

Rudiger tritt ſchon 1267. 26./5 als Zeuge auf; dann wird er 
1173 mit feinen Brüdern Babe, Heinrich und Arnold genannt; 1281 
ift er Beuge bei einer Schenkung der Dörfer Bingart und Zwickawe 
an das Kloſter Waldjaffen durch Landgraf Friedrich von Leuchtenberg, 
zugleicd; mit feinem Bruder Pabe, damals Richter in Eger, 1283. 22./8 
ſchenkt Audiger und feine Gemahlin Sophie dem Kloſter Yangheim das 
von Ramung von Kindöbere ertworbene Gut Wolpransreut. Diefes Gut 
ſoll aber erjt nach dem Tod feiner Gemahlin dem Klofter anfallen. 
Auch war Rudiger mit feinem Bruder Pabe Zeuge als Kaifer Rudolf 
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg ein Burglehen zu Eger 1285. 2./4 
verleiht. Er ſchenkt ferner mit feinen Brüdern Babo, Heinrich und Arnold 
1287. 24./2 dem Klojter Waldjaffen einen Hof und den Zehnten in 


8 





Pograt, den bisher die Witwe Heinrich von Brand zu Lehen gehabt 
hat. Rudiger ift 1290. 8./4 Zeuge ald Graf Hermann von Orlamunde 
feine Burg Zwerniß 2c. feinem Schwager, dem Burggrafen von Nürnberg, 
verfauft. Er jchenkt 1300. 6./5 mit feinem Bruder Jette dem D. Orden 
in Eger den Zehnten in Fijchern. 

Ob Rudiger Kinder Hatte, ijt nicht befannt. 

1) Babe oder Babo, aud einer der fünf Brüder, begegneten 
wir fchon bei den bei feinen Brüdern angeführten Urkunden. Er fiegelt 
als Richter der Provinz Eger 1279. 21./3 einen Verzicht des Friedrid 
von Waldowe und feines Sohnes Heinri auf Güter und Rechte, welche 
fein Bruder Conrad von Waldowe dem Konvent von Waldſaſſen abge 
treten hatte. 1298 verkaufte er an den Oberhofrichter Heinrich Neuß 
die Hälfte von Sparned und Walditein. Daß er einen Sohn hatte, 
beweiſt die Urkunde vom 7. Auguſt 1296, mit welcher er und fein Sohn 
Johannes bekennen, das Lehnrecht zweier Höfe in Stebnig und des 
halben Dorfes, genannt Dorffelein, dem Walther, Friedrich und Berthold 
Gebrüdern, PBurgern zu Eger, als eigned Gut übergeben und zugejagt 
zu haben, diejes Lehnrecht gegen Heinrich und Arnold von Sparned zu 
verteidigen unter fonftiger Einlagerung gegen Eger. Bor dem 25.,7 1301 
war er geftorben. An diefem Tage verkaufen feine Witwe Gertrud, 
geb. Wildftein oder Nothaft und Johannes der Ältere, ihr Sohn, dem 
Klojter Waldjaffen einen zwiſchen Waldftein und den Hof Walde ge 
legenen Wald mit der Fiſcherei von Mulgrune bis Brudlins (Brüdlas). 
Brüdlad liegt an der Straße von Wunfiedel nad; Röslau; Dörflas 
liegt oberhalb Schwarzenbadh a. d. ©. in der Nähe des Kornberges. 

Anmerkung. Ulrid Sad von Plonſchwitz, Zeuge einer Urkunde 1298 über 

Sparned, Waldflein und Münchberg, in welcher er mit Teilen derfelben beichnt 

wird. 

Pabe’3 Sohn, Johannes d. Ä., Hatte noch einen Bruder, Johanes 
d. %. Beide erfcheinen 1317. 31./3 am Hof König Ludwigs in Eger. 
Sie eignen 1318. 29./3 dem D. Orden zu Eger dad Dorf Dergelein, 
‚ wobei Arnold von Sparned fiegelt. 

König Yudwig verleiht 1323. 18./3 auf Bitte Conrad des Reichen, 
Heinzend Sohn, Bürger zu Nürnberg, dem Eberhart von Pintloch und 
Ulrich jeinem Bruder die Reichölehen: Münchberg die Stadt, den dritten 
Zeil von Sparned, Zell, Mechtildenreuth, Swainsbach, Gojendorf, Wil- 
mandreut, Puch, Ahornberg, Weißelsreut, Waldjtein mit Welden Ge: 
richten Wildbau was alle Conrad der Reiche von Johannes des Spar: 
neder3 ivegen aufgegeben hatte. 
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Johannes von Sparned tritt 1359. 21./4 nochmals ald Zeuge auf. 

Die Filiation der nächjten Generation ift nicht mit Sicherheit feit- 
zuftellen. Wir wiffen daß Pabo beftimmt zwei Söhne, Johann d. K. 
u. d. %. Hatte, daß Heinrich” Nachkommen befaß. 

Nun tritt 1321. 10./4 ein Rüdiger auf bei König Ludwig in 
Waldjaffen und Eger, derfelbe ift 1326. 16./10 Ritter und Zeuge einer 
Urkunde, betreffend das Kloſter Waldfafjen. 

Zwiſchen dem leßten Auftreten Rüdigerd mit Sophie 1300. 6./5 
und dem 1321 genannten Rüdiger ift eine jo große Lüde, daß man 
diefe beiden nicht für identifch Halten kann. Weflen Sohn diefer Ru- 
diger ijt, läßt fich ebenfo wenig jagen, wahrjcheinlich iſt er ein Bruder 
des Johannes d. X. u. J. und damit ein Sohn Babes und der Gertrud. 

2) Rüdiger tritt 1342. 5./4 als Zeuge und Bürge beim Ber- 
fauf des Gutes zur See an Dietrich von Wildenftein durch Burggraf 
Sohann und Albrecht von Nürnberg auf, ift auch 1343. 16./1 Zeuge 
eine weiteren Verkaufs der Burggrafen. Bei der Sühne des Heinrich 
von Hertenberg 1344. 14./2 gegen die Burggrafen ift er ebenfalls Zeuge 
und wird Vogt don Onoltsbach genannt. Er ift bei der Teidigung der 
Burggrafen mit den acht Brüdern Fledderfpeffen 1344. 13./5 Berbün- 
deter der Burggrafen. 

Rüdiger erhielt 1341. 20./12 feinen bisherigen Beſitz im Eger- 
land, Haus Hohenberg und Stadt Wunfiedel und Anteil an Schönbrunn, 
fauft 1348. 7./11 von Waldjaffen das wüſte Gebiet Schönbach mit Stadt 
Schönbach für 4000 & Heller (28000 fl.), Hatte 1348. 11./11 Streit 
mit Waldjaffen, welchen fein Schwager Heinrich sen., Vogt von Weide, 
Ichlichtet. Die drei Zeugen des Abts von Waldfafjen bezeugen, daß die 
befjiern Rechte auf Gut und Gerichte diefem Klofter ſeit 30 Jahren zu- 
ftehen, die drei Zeugen des Sparned bezeugen, daß ihr Herr der Sparnedl, 
das Gut hätte in Nutz gehabt bei 11 Jahren ohne irgend einen Ein- 
ſpruch. Der 7. Herr, Kunz Sad, ſpricht, daß der Sparned nie ein 
Recht gewonnen Hätte mit Gütern und Gerichten und Sachen an dem 
Sehänge von dem Haus Waldftein bis herüber gegen den Rudolfſtein 
als über ein Klein Dörflein genannt Dypoltögrune unter dem Waldftein 
gelegen. Die Zeugen des Kloſters waren Taut von Schönbrunn, Conrad 
Swirsnizzer und Eberhart von Hirsberg; des Sparnederd Kunz von 
von Weißelsdorf, Richter zu Münchberg, Berthold Pfarrer zu Münchberg 
und Dytrich Pleßner Pfarrer zu Olsnitz. 

Rüdiger fungiert 1351. 13./11 ala Schiedsrichter in einem Streit 
des Klofterd Langheim mit den Gebrüdern Kohann und Eberhard von 
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Werdenfeld um das Dorf zu Neunreut bei Effelter, welcher Streit zu 
Gunften des Kloſters entjchieden wurde. Außer Rüdiger waren nod 
Schiedsrichter: Chunrad von Gych senior, Eyring von Redwitz, Friedrid 
bon Streitberg, Carl von Heßberg, Ritter. Das Domkapitel zu Bamberg 
nimmt 1352. 28./4 einen Sohn ded Rüdiger, namend Hand, der nod 
minorenn war und darum nicht vereidigt wurde, auf. Er huldigt 135. 


11./5 dem Kaijer Carl und König von Böhmen als feinem rechten Herm. 


1359. 4./1 geloben Friedrich von Schönburg, Herr zu Glauchau und 
Rüdiger von Sparned ald Vertreter des Markgrafen von Meißen dem 
Pfleger von Eger, Boguslau von Schwamberg, ſowie dem Bürgermeifter 
und Rat der Stadt Eger ala Vertreter Kaifer Carl IV, wenn nach Laut 


der Brief damit die Veſte Hirfchberg zum Erften vom Reich zu Piond 


verjegt ward, den Vogt von Plauen, oder ob deren Briefe verloren 
wären, durch andere Kundfchaft eriwiejen würde, daß vom Saijer mit 
der von Egerern bezahlten Summe von 1800 Schod großer Prager 
Pfennige zu viel oder zu wenig an den Markgrafen bezahlt wäre, jo 
jolle ein nacd Brambach zu berufendes Schiedsgericht über ſolchen Fall 
entjcheiden. 

1397. 13./7 belehnt Wenzel, Römiſcher König und König von 
Böhmen, Erhard für ſich und Friedrich feinen Bruder und Hans feinen 
Better mit ihren Reich3lehen. 

Rüdiger erivarb noch 1363. 26./4 von Konrad von Hirfchherg das 
Schloß Stein ald ein Burggut und Lehen des Bijchof von Bamberg. 


Rüdiger war Schwager ded Vogt Heinrich von Weida, der Name 


feiner Gattin ijt unbefannt. Aus diefer Ehe find vier Söhne befannt: 
Erhard, 
Friedrich, 
Pabe und 
Hans. 
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Kapitel 2. 
Erhard und feine Nachlommen auf Gattendorf. 


3) Erhart, ältefter Sohn Rudigers, tritt erſtmals urkundlich 
1368. 23./9 auf. Er und feine Brüder Friedrid und Rabe gerieten 
in Streit. Ihr Bruder Hand zu Stein hatte mit jeinen Söhnen Hang, 
Rudil, und Nidel an Ehunrad von Neuperg und deſſen Gattin Petriſſa 
die Beite Sparned und das Dorf dajelbjt, nebjt Gütern zu Nymersdorf, 
Goßweinsgrün, Vormitz, Albrechtöreut, Meyerhöflein, Geilengrün zu der 
Losnig, Ober: und Nieder-Straß, zu Muffen, 1 Hof zu Poppenreut, 
1 Hof zu Godersdorf, Güter zu Schlegel, 2 Höfe Marfersreuth, 1 Hof 
zu Bent, Zehnten zu Jeſen, Dorf Wuftenjaal, 1 Hof zu Hilprants- 
grün, 1 Hof Reutlin, 1 Hof Weislenreuth, um 3000 % Heller auf 
Wiederfauf für 2 Jahre 1361. 12,/7 verkauft. In diefem Streit ent- 
ichieden Borjo von Ryſenburg, Hauptmann in des Kaiferd Landen in 
Baiern 2. und Chunrat Schüße, Hofmeister zwiſchen den Brüdern 
Sparned und Chunrat dem Neuperger dahin: 

1. daß alle Kriege Zwietracht und Irrung beſeitigt fein jollen, 

2. daß der Nemberger, in Mitbefi des Gerichtd zu Sparned, 
zum Münchberg und auf dem Lande, über welche er von 
Hanjen von Sparne Briefe Habe, bleiben ſoll, jedoch müſſe 
Hand von Sparned, der zur Zeit in Srankheit liege, wenn 
er lebendig bliebe, auf feinen Eid vor dem Kath zu Eger 
bezeugen, daß er Recht zu den vorgenannten Gerichten gehabt 
babe, wie er fie verfauft habe, 

3. wegen der Gefangenen follten die beiderfeitigen Schäßungen 
verglichen jein, 

4. wegen des Zodjchlages, den des Sparneder3 Diener an des 
Neubergerd Mann verübt Hat ſoll Neuberger die Witwe Elag- 
los jtellen, 

5. biefür Hat der Sparneder dem Neuberger in zwei Friften zu 
Eger 600 % Heller zu bezahlen, womit die Sache gänzlich 
audgeglichen werden joll. 

Erbart verkauft mit feinen Brüdern Friedrih und Babe 1370, 


7T./1 an Kaifer Carl, König von Böhmen ihren halben Theil an dem 
Markt zu Schönbach, den weiland ihr Vater felig von dem Abt und 





\ 


Konvent des Kloſters Waldſaſſen gekauft hat, mit Gerichten und Zinfen 
um 3500 fl, dngegen gab ihnen der Kaifer den 3. Theil an der Stadt 
zu Münchberg, die er von dem Neuberg in der Weife gekauft Kat, da 
fie und ihre männlichen Lehenserben die Veſte und Stadt von ber 
Krone Böhmen zu Lehen empfangen und diefelben dem König öffnen 
follen. Die 3 genannten Brüder verkaufen bald darauf 1373. 22.2 
dem Burggrafen Friedrich auf Wieberlofung innerhalb 8 Jahren ihre 


San Peg 
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Vefte Oppenrode, ihren Theil an dem Markt Münchberg und alle ihre 
Güter in der Dörfern „Strazz, Solge, Pleözen, Schöttleins, Ahornes, 

Hiltbrandesgrün, Ottengrün, SKeferngrün, Unfriedesdorf, Godesdorf, 

Siegel, Poppenreut, Gotſchalk, Eydelnherborf, Reutleins, Weiszelnreut, 

Wulmannsreut, Marguartöreut und Buch“ im 5200 & Heller. Unter 

den Bürgen und Mitfieglern befinden fich auch Konrad und Heinrich von 

Kogau und Hans von Sparned zum Stein, ihr Bruder. 

In einem Streit des Pfalzgrafen Rupprecht sen., Herzogen von 
Bayern und feinen Amtleuten und Helfern insbejondere den Sparneckern 


| 
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zu Waldftein, einerjeitd und dann Balthaſar und Wilhelm Gebrüder 
Markgraf von Meißen und ihren Dienern und Helfern, den von Gera 
Weida und der Frauen von Plauen, andrerfeits entjcheidet Burggraf 
Friedrih von Nürnberg und gebietet Frieden, den der Richter von 
Walde und der Vogt von Vogtöberg, beſchwören jollen. 1376. 30/3. 

Un der Fehde des Adels im Vogtland und Thüringen in den 
Jahren 1386—88 finden wir öfter Erhard von Sparned als Bürgen. 


— 


> 
Pruck ꝛc. verkaufen, ift Bürge Erhard von Sparned. Die drei Brüder 
Erhart, Friedrih und Hand zum Stein waren auch an einer Fehde 
mit Peter Nothaft, Biſchof von Bamberg und dem Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg c./a. Eger betheiligt, welche 1396. 29./5 ihren Aus- 
gleich fand. 

Wenzel Römifcher König und König von Böhmen verleiht Erhart 
und feinem Bruder Friedrich fowie feinem Vetter Hand ihre Reichs— 
lehen 1397. 19./7. 

Erhard ift noch öfter Bürge fo 1408. 29./9; dann 13.,/11; 1410. 
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1./5; 1410. 26./11; Urtheiler 1405. 20./12; 1408. 19./6; 1409, 10.,4; 
1412. 10./7. Er wird 1409. 25./8 von Burggraf Johannes mit einem 
Fifchwafler an der Regnitz, das vorher Nidel Kautendorfer und einem 
Fiſchwaſſer an der Olsnitz, das Tauten von Kotzau geweſen ijt, belehnt. 
Er Hatte auch Güter zu Rehau, '/, von dem Burgitall dafelbjt, Anteil 
an dem Waſſer dafelbit, ein Gütlein im Dorf zu Rehau, den Teil an 
dem Wald bei Rehau, den Bierteil genannt das Holz, Halb der Eichel⸗ 
berg genannt und den Teil, den er ſonſt an dem Wald zu Rehau 
noch Hat und vor Seiten von Heinzen von Kotzau genannt zu Rehau 
gekauft Hat für 110 fl. rd. Dieſen Bejig Hat er an Conrad Raben- 
fteiner verfauft, welcher 1417. 21./3 damit belehnt wird. 


Günther Graf von Schwarzburg gibt für ſich und im Namen 
ſeines Bruderd Heinrich und Berwilligung König Wenzeld Erhart das 
Haus Gattendorf 1405. 24./6 ein und verordnet ihn zum Hauptmann 
mit dem Beding, daß er e3 fo lange die von Schwarzburg das Bott: 
land von wegen König Wenzel inne haben würden, befigen jolle. 


Sollte ed ihm mährend der Pfandfchaft3dauer gelingen, das Haus 
zu Erbe zu erhalten, jollten die von Schwarzburg nicht entgegen fein. 
Auch öffnet Erhart von Sparned feine Häuſer Sparned und Waldftein, 
auch Gattendorf foferne er ed zu Erbe erlangen würde. 


Anmerkung. Schon 1366 befaß Heinrich Mofchler und fein Sohn Wiguläns 
Gattendorf, fie verglichen fi) 1366. 17./3 mit dem Probft Erhard von Speins- 
hart über 3 Höfe und 2 Zeile des Zehnten zu Gattendorf, über feinen Het 
zu Trogenau und 2 Teile des Zehnten daſelbſt und noch über einen Hof 
dahin, daß fie von jedem Hof jährlih nicht mehr als eine Bierdung Silber 
nehmen follen. 

1371. 20./6 befennen Heinz Mofchler und fein Sohn Wiguläus, daß fie an 
dem Kaufgelde, um welches fie die halbe Veſte Gattendorf an Kaifer Carl VL 
als König von Böhmen verfauft haben, wegen der Güter die fie nicht gewähren 
founten 150 Schod großer Prager Pfennige nadhgelaffen haben. 

1397. 26./7 beftellt König Wenzel den Grafen Günther von Schwarzburz 


zum Amtmann und Statthalter der im Vogtland gelegenen böhmiſchen Städte 


und Schlöffer, darunter auch Gattendorf. 

1373 war Nidel Yorfter Pfleger zu Gattendorf. 

1234. 26./3 eignet Conrad von Kotau dem Kloſter Speinshart 3 Höfe in 
Gatendorf, 1 in Drogenawe und 2 Teile Zehnten in Gatendorf. 

1294 beſaß Conrad Mofchler Gatendorf, denn 6./3 enticheiden die Bögte vom 





Plauen wegen der oben erwähnten Beſitzungen des Kloſters Speinshart m 


Gatendorf. 


Nach dem Tode Erhart’3, der Begründer der erjten Linie Sparned 


in Gattendorf ift, Elagt 1419. 4./12 Yan von Feilitzſch, jein Schwieger⸗ 
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john, vor dem Landgericht zu Sadolzburg auf die Behaufung zu 
Gattendorf, welche Frau Agnes, Erhart’3 von Eparned ſelige Witwe, 
ald Leibgut inne Hatte, dann gegen Sweipolt, Clas und Ott von 
Sparned auf die Behaufung zu Sparned und Waldftein, weil diefe 
ihm das bei feiner Berheiratung mit Frau Margarethe jeiner ehelichen 
Wirtin beredete Heirathögut nicht habe zukommen laffen und auch, weil 
fie ihn als ihren Schwager Janen und Hanfen den Raben als Bürgen 
verjegt hätten und ihn der Bürgjchaft nicht entheben wollten. Auch 
1423 Magen Heinz von Kotzau und ein Bruder gegen die Sparnederin 
zu Gattendorf. 

Aus der Urkunde von 1419 ergibt fih Erhardt's Familienſtand. 
Der Familienname ſeiner Gattin Agnes iſt nicht genannt. Seine Kinder 
ind: 

' Swaipolt, 
Clas, 
Ott, 
Margarethe X Jan von Feilitzſch. 

4) Die Tochter Erhart's Margarethe vermählt mit Jan von 
Feilitzſch haben wir ſchon aus der Klage ihres Gatten gegen Schwieger— 
mutter und Brüder kennen gelernt. Bon derjelben ijt wieder feine 
Nachricht vorhanden. Ihr Gatte San gehört der Linie Feilitzſch zu 
Regniglojau an. Sein Bater Hand Reinbot war verheiratet nit einer 
Tochter des Konrad Thoß. Er war vor 1428 geftorben. Er foll 
nur eine Zochter HBinterlaffen haben, die an Ulrich von Raitenbach ver- 
Deiratet war. 

5) Bon Sweipolt, dem älteften Sohne Erhart’3 iſt eine Urphede 
befannt, die er gegen Herzog Friedrich zu Sachjen beſchwört und folgenden 
Wortlaut hat: 

Rochlitz 1426. 8./X. Sch Sweipolt von Sparned befenne 
öffentlichen mit diljem Briewe unde thu Fund allen, die yn 
jehen oder lejen. Als ich des irluchten hochgebornen fürften 
und herren hr'n Friedrich's herczogen zu zu Sadjen, Yandgraven 
in Doringen und marcgraven zu Miſſen, meines gnedigen hr'n 
gefangen und yn gefendnifje geweit und von feinen gnaden [os 
gelaffin bin, das ich darumb dem genanten mine gnedigen bern 
und finen erben, eine rechte orfede getan und liplichin zeu den 
heiligen gefivoren Habe, widder yn, fine Erbin, Land, Lüte oder 
undertanne nicht reujine noch reuthine in feinem wege, Sundern 
fine und feiner Erben fromen werben und jchaden bewaren an 





16 





allen jteten und ir feund nicht werden, noch fie befchedigen, ax 
alle geverde, und were, das ich yme adir finen Erben adir 
untertanen ich anczufprechin bette, odir gewonne, So jal undwil 
ih mir, an gliche und rechte gnugen lafjen, das vor yn umd 
yren Amptluten yn der pflege, die den ich anzufprechin hette, 
gejeffen fein, und nicht andirfwo juchin und nemen, das fie 
mir belffen, addir ſollin Iaffin Helffen und fie darüber nidt 
anders beteidingen adir beſweren einicherleye wife, funder arg 
und geverde. Dos zu Orkunde Habe ih) Ern Eberhartes 
v. Brandejtein Ritterd Inſigl an diffen brif laffen druden, 
wann ich jelber fein eigen Inſigel habe. Gegeben zu Hodlig 
am Dinftage vor Dioni)y nach gotes geburt virczehn Hundert 
darnach in dem jechd und zwanczigeſten Jare. 

Papier Frakturfchrift, bejchädigtes Wachsfiegel auf Papier gedrudt 
ohne Papierüberlage. 

Weimar Sächſ. Ernejtinifches Archiv Reg. S. S. p. 663 lit. 3 
Nro. 8. 

1427. 13./10. Sweipolt beflagt fich mit feinem Bruder und Better 
bei dem Bürgermeijter von Eger, daß die von Redwitz feine Lehensleute 
zu Redwig und Dörfleind zum Ungehorfam verleitet Hätten, als von 
ihnen ein Wagen zum Kreuzzug gefordert worden fei. Welcher oder 
welche Sparned fih am Kreuzzug gegen die Huffiten beteiligt haben ift 
nicht gejagt. 

Sweipolt bejaß dad Dorf und Behaufung zu Meljendorf, das er 
dem Jürg Rabenftein von Wirsberg Bogt zu Erlangen zu faufen gegeben 
bat. Conrat Unrat von Nürnberg klagt zu Onolzbach 1456. 12. V. 
gegen Sweipolt auf diejen Beſitz. 

Zu Sweipolt's Beſitz gehörte auch 1 Hof zu Gundelg. Heinz 
von Guttenberg erhält nehmlich 1457. 26./3 d. d. Bamberg 1 Hof zu 
Bundelg, 1 Wiefe ober dem Hof zu 15 Fuder Heu und 1 Holz dabei, 
welches Hartung Rabenjtein gehörte, ferner 4 Höfe und 1 Sölden da 
jelbft mit ihren Zugehörungen, das er alled von Sweipolt von Sparned 
und diefer vorher von Hartung Rabenftein gefauft bat. 

Sweipolt idgund zum Hoff jchreibt 1473. 6./9 an Bürgermeifter 
und Rat zu Eger, daß, nachdem er in Erfahrung gebracht babe, Hans 
von Sparned zum Stein fei verfchieden, er als Ältefter, da er Ältere 
nicht kenne, die Lehen im Egerlande zu verleihen babe und bitte deshalb 
allen, die im Fall find, diefes zu verfünden. Er jelbft ftarb 148. 
Sein Nachfolger ald Senior wurde Fritz zum Stein. Ä 
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6) Sein Bruder Ott wird in der Klage feines Schwagers Kan 
von Feilitzſch 1419 ala Mitbejiber von Sparned und Waldjtein genannt. 
In der Fehde Heinrich II. von Plauen mit der Stadt Eger jagt Otto 
von Sparned 1452 im Auguft auf Seite der Stadt ab. In einer 
Angelegenheit zwiſchen Herzog Friedrich von Sachſen und Beter Herrn 
zu Sternberg wird 1449 Otto genannt. 

1459. 12,/3 ift er Zeuge und Mitfiegler, war zu diefer Zeit Haupt- 
mann zu Eger. 

Auch von diefem ijt nicht? befannt, ob er verheiratet oder Nach— 
fommen hatte. 

7) Sweipolt’3 und Otto's Bruder Clas (Nicolaus) ſaß auf Gatten- 
dorf und war Mitbefiger von Sparned und Waldftein. Clas und deffen 
Hausfrau verkaufen 1435. 11./12 dem Heinrich von Feilitzſch und deffen 
Bruders Söhnen Wilhelm und Sigmund von Feiligich Gattendorf mit 
22 bejegten und 11 wüſten Gütern und Herbergen, Aderbau. Wies- 
wachs für 100 Fuder Heu und 100 fl. rh. jährlichen Zinfen und zwar 
haben hiefür die von Feilitzſch 2900 fi. ch. bezahlt ala 45 fl bar und 
2455 als übertragene Schuld von Markgraf Friedrich von Brandenburg, 
inbegriffen 300 fl. rh., die auf den Forſt zu Selb verfichert ftehen und 
verjprechen je 100 fl. rh. auf nächte Walburgis und Pfingften, den Reſt 
aber in Jahr und Tag zu entrichten, oder dafür die Güter zu Trogenau 
und Draijendorf abzutreten. Zeugen diejed Kaufes find: Martin Fortſch, 
Hauptmann zu Hof, Cunrat Tiebichauer, Cunrat Raitenbady, Hauptmann 
zu Eger, Deartin von Feyltzſch, Hand von Zeedowittz zu Töpen, Petzold 
von Dobened, Hand von Langenftadt, Vogt zu Hof und Hand Auer, 
Bürgermeilter zu Hof. 

Clas muß bald darauf gejtorben fein. Seine Gattin wird in einer 
jpäteren Urkunde Frau Ilſe und Lutzen's Mutter genannt. Es ijt, da 
die Brüder des Clas in feiner Urkunde als verheiratet bezeichnet werden, 
anzunehmen, daß Wittich und Lutz Söhne des Clas find. 

8) Wittich ſchwört 1414 dem Herzog von Sachſen Urphede. Er 
wird nach dem Ableben ihres Baterd Clas zugleich mit feinem Bruder 
Lug mit Schloß Gattendorf, wie diefes bisher ihr Vater in Lehen ge- 
habt, 1439. 8./12 von Landgraf Friedrich dem Jüngern belehnt. Deim- 
nach war der Verkauf des Schloffes Gattendorf an Heinrich von Feilitzſch 
nur ein Kauf auf kurze Dauer und muß die Einlöjung vor 1439 jtatt- 
gefunden haben. 

Er verkauft aber feine Hälfte von Gattendorf 1449. 5./3 an feinen 
Better Rüdiger von Sparned und gelobt, fich nach diejem Sertauf bei 

Arqhiv 190. XXII. Bo. Heft 8, 
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borfommenden Fällen fih an Gleich und Recht zu begnügen. Sein 
Bruder 

9) Luk verkauft 1455. 25./10 feine Hälfte von Gattendorf gleich— 
falls feinem Better Rüdiger unbejchadet des Leibgedings feiner Mutter 
fe, welches diefe auf Gattendorf hat. 

Er beſaß 1503 das Gut Eſchenbach im Bogtsberg’jchen. 

Als Beſitzer von Gattendorf mußten fich die beiden Brüder 
1446. 9./4 mit 2 Pferden jtellen. 

Mit diefen beiden Sparned endet die erjte Linie diefer Familie 
auf Gattendorf. 

10) Auf Eichenbach kommt 1530 ein Cunz von Sparned vor, der 
mit Chriftof Thoß auf Schiübach 1 Pferd zu ftellen Hat. Er wird 
wohl ein Sohn Lutzen's fein. In einem Lehnbuch des Kurfürften 
Friedrich von Sachſen 1487. 7./2 für die Ritter Heinrich, Sigmund 
und Fabian von Feilißjch wird ein Egelteich genannt, den fie von Kunz 
bon Sparned gekauft haben. 


Schloß Gattendorf, 


deffen Bild der Kgl. Preuß. Regierungsrat Friedrich von Dobened im 
Jahr 1792 nad) der Natur zeichnete, liegt 11/, Stunden öſtlich von 
Hof. Der Berg, auf dem es liegt, ift hoch. Das Schloß liegt mitten 
darauf, um dasſelbe ift ein tiefer Graben geführt. Der außere Damm 
wird als Objtgarten benüßt, im Graben werden Gartenfrüchte gebaut. 
Die Länge des Schlofjed geht von Weiten nach Often. Im Often war 
wie immer der Schloßhof. Von diefer Seite führt eine jteinerne Brüde 
über den Graben, two fonjt wohl eine Zugbrüde ſich befand. Der 
Graben Hat auf beiden Seiten gemauerte Wände und Hat noch jet 
eine Tiefe von 20 Zub. Im Nordoften ungefähr 10 Schritte vom 
Graben ftand fonjt eine Warte, die man abgebrocdhen Bat. Noch fiebt 
man die Örundmauer derjelben. 

Der Edelſitz fteht Heute im Often am Gange des Berges. Bom 
alten Schloß aus hat man eine weite Umficht, dasfelbe wurde befannt- 
ih 1523 von den Bundesftänden, weil deſſen Beliter an der Fehde 
des Thomas v. Absberg beteiligt waren, zerſtört. Da dad Mauer: 
werf noch feit fich zeigt, twurde es in der neueren Zeit zu einem Bran- 
haus umgebaut. Die Oſtſeite und das Dach find ganz neu und nur 
die Mauer der übrigen Seiten find alt. Noch muß ich erwähnen, dag 
vor 2 Jahren (1790) ein Stüd Mauer an der inneren Grabenfeite 
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im Nordweit (vide den Riß *) einftürzte, wodurch eine tiefe Höhlung 
wie ein Gang ſich zeigte, die aber der jetzige Beſitzer General 
von Reigenjtein ununterfucht wieder zumauern ließ. 

Zwiſchen Hof und Gattendorf fühlih am Wege liegt eine Warte. 
Sie ift nach Hof zu gefehrt und kann wohl auch im Städtefrieg den 
Befigern von Gattendorf dazu gedient haben, Nürnberger Kaufleuten, 
die mit Waren nah Erfurt zogen, aufzulauern. Soweit Friedrich 
von Dobenecks Erläuterung zu feiner hier beigefügten Zeichnung. 







4 
— 
N 


um: N 


2Schloss bef |) NE ein man 
De rBag - Hang. 


Anmerkung. Urkunden betreffend Gattendorf finden fih in C. v. Raab's 
Regeſten zur Orts- und Familiengefcichte des Bogtlandes Bd. I Nro. 36. 278. 
340. 395. 504. 521. 576. 689. 901. 1016, 1032. 1062, Bd. II Nr. 174. 
864. 891. im Nachtrag Nro. 1. 2. 18. 34. Die Chronik der Stadt Hof führt 
Gattendorf als Raubſchloß auf ©. 9 an, dann ©. 124 u. 181. Die Schrift 
des Ph. Stumpf über das Königreich Baiern nennt bei Beſchreibung des Kreifes 
Oberfranten, Landgericht Hof das Pfarrdorf Gattendorf. Im Jahr 1853 hatte 
diefer Ort 172 Familien, 648 Einw., 144 Häufer, 1 Schloß x. Im Jahre 
1294 befaßen das Schloß die Mofchler, 1405 fam «8 in Befit der von Sparued, 
als heimgefallen kam es 1560 in Beſitz des Grafen Lynar, 1615 der von 
Sreitberg, 1620 der von Schmidt von Altenftadt, dann an Freiherrn von Reigen- 

2· 
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ftein, von Waldenfels jet von Kotzau. 1422. 29./8 verpfändet König Eigis- 
mund Friedrich d. Aͤ. Wilhelm und Friedrich d. X. Markgrafen zu Meißen, 
Landgraf zu Thüringen, Gebrüder und Bettern, die im Vogtland gelegenen 
Schlöffer zc., darunter aud Gattendorf. 

Nach dem Berzeihnis der ehrbaren Mannſchaft mit den zu ftellenden Pferden 
in der Pflege VBogtsberg von 1446 hatten die Sparned zu Gattendorf ſich mit 
2 Pferden zu ftellen. 


Kapitel 3. 
Sriedrich und feine Nachkommen. 


11) Friedrich, Sohn Rüdiger’3 und Bruder Erhard’3, Pabe's und 
Hanfen’3 3. Stein ift jchon genannt 1368 in dem Streit mit Neu- 
berger, 1370 bei dem Berfauf ded halben Teild des Marktes Echöns 
bad, 1373 bei dem Verkauf von Uprode 2c.; kommt ald Zeuge umd 
Bürge 1386. 28./4 bein Verkauf Schauenftein’d an Burggraf Friedrich 
durch Hand und Heinrich) Wolfd-trigel vor. In der Fehde des Adels mit 
Eger tritt Friedrich mehrmald als Siegler der Urpheden, jo des Seil- 
weck und Dietrich der Flurſtedt, des Heinrich Ratler genannt Tramppen⸗ 
heinczel 1386. 15./1 auf. Als Amtmann zu Hof war Friedrich 
1385. 3./9 Sciedricäter der Rabenjteiner. yriedrih war 1395 be: 
teiligt mit feinen Brüdern Hand und Erhard an der Fehde Peter 
Nothaft’3, Bilchof von Bamberg und Burggrafen von Nürnberg c/a 
Eger, welche 1396. 29./5 ihren Ausgleich fand. Er empfing 1397. 19.7 
bon König Wenzel die Reichälehen mit feinem Bruder Erhard und 
feinem Better Hand. 

Als UÜrteiler tritt er noch 1415. 11./12 mit Ulrich von Walden- 
feld, Dietrich Schott, Erhard von Lichtenftein zu Heilingsdorf und 
Schaumberg auf, die Mißhelligkeiten zwiſchen Hans von Guttenberg 
und deflen Brüder einerjeitd und den Brüdern Hand und (Erhard 
von Guttenberg andererſeits zu fchlichten. Friedrich war in eriter Ehe 
mit einer Tochter des Ritter Friedrich von Nanfenreuth vermählt, deſſen 
andere Zochter den Burkhart von Sedendorf zu Kotzmannsreuth zur 
Che Batte. 

Durch dieje Heirat erhielt er den Haidhof bei Kreußen, 2 Gut 
zu Lankenreuth, 1 Gut zu Fürſetz. Seine Tochter aus diejer Che, 
Stathrei, verheiratet mit Sigmund Marſchall von Pappenbeim, Elagt vor 
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dem Landgericht zu Goftenhof 1417. 23./3 auf 1 Gut zu Hag bei 
Kreußen, das Friedrich von Nanfenreuth jel., ihres Ahnherr geweſen 
und auf welchen der Donerin ein Leibgeding verjichert ijt; dieſes Gut 
fei ihr väterliches und mütterliche® Erbe und jei ihr von ihrer Mutter 
fel. anerftorben, indem Burkhart von Seckendorf, ihr Oheim mit andern 
Gütern entfchädigt worden fei, gleichwohl habe die Donerin das Gut 
dem Sedendorf untertünig gemacht, welcher nur Zins davon nehme 
und das Gut in der Gemwere Habe und ihr auf diefe Weiſe ent- 
ziehen wolle. 


Anmerkung. Nah Wiguleus Hund war Sathrei die Tochter Friedrichs 
von Sparned und einer geb. von Nanlenreuth, Tochter Friedrih von N. 
Friedrich hatte an burggräfl. Zehen und der Verlaſſenſchaft feines Schwieger- 
vaters den Haidbof bei Kreußen, 2 Güter zu Lankenreuth und 1 Gut zu Fürſetz 
erhalten. Die Donerin ift Mutter des Heinrich von Reitenftein. 


Friedrich wurde 1399. 17./1 mit diejen genannten Gütern ſowie 
mit einem wüften Hof zum Gotſchalks bei Münchberg und was er hat 
zu Wüftengofen mit Hölzern, Wiefen, Adern mit aller Bugehörung, 
dann mit einem Holz genannt im PBuchberg ob Seilwiß gelegen, ſowie 
einer Schenkitatt zu Seilwiß, die er fürbas leihet, ein gut gelegen da- 
felbjt, das der Hand Sontag fürbas von ihm Hat, belehnt. 


Friedrich Hatte von feinem Beſitz bei Kreußen 1409. 1./2 zwei 
Ader Feld und ein Wiesfledlein an Friedel More und den 19./3 einen 
Ader an Eberhard Holzmann von Kreußen verkauft, welche damit be- 
lehnt wurden. 


Friedrich war dreimal verheiratet. Aus der Ehe mit der von 
Nankenreuth jtammt 12) Kathrei, vermählt mit einem von Pappenheim. 
Aus der Ehe mit einer von Aufjeß jtammen die Söhne Rüdiger und 
Friedrich. Seine Gattin, geb. von Nanfenreuth, ftarb vor 1397, denn 
1397. 22./1 geht er eine Ehe mit Elfe, Tochter des Fri von Gutten- 
berg, ein. An dieſem Tag beftätigt er jeinem Schwager den Empfang 
von 200 fl., die Heimiteuer feiner Hausfrau Elje, nebjt deren Aus- 
fteuer jowie ihre PVerzichtleiftung auf alles väterliche und muütterliche 
Gut und auf die fahrende Habe. Diejen Berzicht fiegeln Friedrich von 
Sparned, Ritter; Hans von Sparned d. U. zu Weißelsdorf, fein Vetter 
und Arnold von Waldenrod zu Berner. 


Anmerkung. Frig von Guttenberg + 1400. 31.3. Seine Tochter Elſe 
ftammte aus deſſen dritter Ehe mit Anna von Kotzau. Friedrichs von Nanken⸗ 
reuth, + 1878, Tochter war ſchon vor 1373 mit Friedrich von Sparned ver: 
heiratet. 
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Aus welcher Ehe die drei Töchter: Alheid, Margarethe, lie 
ſtammen, iſt nicht bejtimmt‘ nachzuweiſen. 13) Alheid war in eriter 
Che mit Wilhelm von Wildenjtein verheiratet und wurde von Diejem 
1428 Witwe. Als derjelbe feinen Tod herarnnahen jah, beftimmte er 
zu Vormündern feines Sohnes Wilhelm neben feinem Bruder Neidhard 
Hans von Guttenberg, Rüdiger von Sparned, feinen Schwager, und 
Heinz von Feilitzſch. Ahr Sohn Wilhelm + 1488. 

In zweiter Ehe heiratete fie Ulrih Sad von Brambach. Land- 
graf Friedrich d. J. in Thuringen verleiht ihr 1348. 1./12 zu Weimar 
ein Leibgeding von 900 fl. rh. auf Hof und Dorf Brambad. Als ihre 
Bormünder werden Hiebei ihre Brüder Rüdiger und Fri genannt. 

14) Margarethe empfing 1437. 21./5 von ihren Brüdern Rü- 
diger und Fritz ihre Heimſteuer als fie fich mit Hans von Wiefenthau 
zu Srügeljtein vermählte. Siegler find Wolf von Hedwig und Heinz 
von Guttenberg. Ihre Söhne find Philipp und Fritz von Wiefenthan. 
(1466. 19-22,/5 Hofgerichtsbuch tom I fol. 16b.) 

15) Elfe empfing ſchon 1419. 2./3 ein Bekenntnis ihres Leib» 
gedings auf Heinz von Lüchau’3 Anteil an Pirk als fie fich mit diefem ver- 
mählte. (Lehenbuch Burggraf Johann's, Gejchicht3-Quellen v. Meyer I 

ag. 13. 
nö Anmerlung. Bei Kunzelgau p. 386 wird eine Elifabetb von Sparned X 
von Berlidingen angeführt. Ob diefelbe identiſch mit Elfe it und etma eine 
zweite Ehe einging, ift unbeftimmt. 

Bon Friedrich erfahren wir aus der Matrifel der Univerfität 
Bologna, daß daſelbſt 1367 ein Friedricus dictus de Sparneck 
al® Studierender XII solidi gezahlt bat. Derjelbe muß identijch mit 
dem genannten Friedrich fein, da um diefe Zeit fein anderer Friedrich 
in diefem Alter jtund. 

Friedrich jcheint auf dem Waldftein gejeflen zu fein. Er muß vor 
1418 gejtorben jein, da fein Sohn Rüdiger in einer Reihe von Urkunden 
den Beſitz feines Vaters empfängt. Friedrichs Gattin wird 1420. 8.fi 
Witwe genannt. Demnach war die von Auffeß die erjte Gatttin desjelben. 

Einem Erbteilungsvergleich zwifchen Hans von Gutemberg d. X. umd feinen 

Brüdern Heinrich, Karl, Korg und Eberhard, welchen zu Culmnad 1420. 8./7 

Mertein von Waldenfels als Obmann, Albrecht von Giech, Eberhard von Walden- 

fels, Erhard von Lichtenftein und Hans Lochner von Hollfelb entſcheiden, wird 

unter Ziffer 2 beftiimmt: „Auf das mütterliche Gut nebft fahrender Habe vor 

Hanjens Schwefter, Friedrich von Sparneds’ Witwe, haben die Brüder feinen 

Anſpruch. 

Ziffer 3: „Werden die Güter zu Melkendorf, auf welchen der Anna vor 

Guttenberg, „Witwe“, der obengenannten Mutter , 300 fl. vermadt_find, ab- 
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gelöft oder ledig, fo fol fie Hans mit feinen Brüdern gemeinfam teilen, bat 
ihnen jedoch von den 300 fi. den fo vielten Zeil berauszuzahlen, als e8 Erben find.” 


Fritz von Gutenberg + 1409 
IX Barbara v. Lichtenftein II Barbara Roder III Anna v. Kotzau + vor 1429 
Hans XFeligen Heinz Carl Korg; Eberhard; Albrecht 
d. Ältere v. Raben⸗ ad III X Marga- + 1427 +1438 
+1445 ſtein retha x Margar. Pfarrer 
Scpoeftern: Jutta Cat. Barbara Marga- ad III v. Hirsberg 
x Hein XHeinz 11413 retha N.N. Elſe 
v. Reitzen-⸗ v. Stein X Hermann XHeinr. XFriedr. 
fin z. Alten- v. Weiden- Mar⸗ v. Sparneck 
ſtein berg [halt 7 vor 1420 
1422 
x Claus 
v. Schaum- 
berg 

16) Babe, Erhards, Friedrichd und Hanſens Bruder wird nur 
in den fchon angeführten Urkunden von 1360, 1370 und 1373 genannt. 

17) Rüdiger, älteiter Sohn Friedrich’3, empfing auf Ableben 
feine Baterd 1418. 29./6 von Burggraf Johann von Nürnberg vier 
Güter und des puchsbergs ein teil oben Boſtros und eine Wüſtung Got- 
ſchalk und der Wüſtenſal, zu Kreußen den Heidhof; item ein Gütlein zu 
Fürſetz, ein Sechſtel am Bergwerk am Fichtelberg, ein Hof zu Seilmig 
und was jonft von feinem Vater auf ihn erjtorben ift. 

Don König Wenzel wird er 1419. 22./3 belehnt mit Schloß Wald- 
ftein, Sparned mit dem Dorf, mit den Dörfern Zell, Reinhargreit, 
Loſentz, Groß- und Klein-Hermansrewt, Penk, Forentz, Gottömannd: 
grün, Perleins, Meyerhof, Gettengrün, Schieda, Forkenrewt, jeglichs 
halb; 2 Höfe zu Muſſen, 2 zu Straß, 1 zu Poppenreut, 1 zu Hel- 
wichögrün, 1 Hof zu Wiüftenjelbig, die nach dem Tode jeined Vaters 
Sriedrih an ihn gekommen find und von der Krone Böhmen zu Lehen 
gehen. 

Nach Ableben des Burggrafen Johann erhielt er 1420 oben jchon 
genannte vier Güter zu Hocjtett, 1 Sechſtel am Zinnwerk am ichtelberg, 
dann eine Wüſtung zu Gottſchalks und zu dem Wujtenfal, ein Teil am 
Holz Buchberg, ein Gut zu Fürſetz, einen Hof zu Seilbiß. 

Dann empfing er 1423. 26./8 die Behauſung zu Hermannsreut, 
da3 fein väterliches Erbe ift. Bon feinem väterlichen Beſitz bei Kreußen 
verfaufte er den Heidhof mit Zubehör an Erhard Doner zum Hag, 
welcher 1419. 8./10 damit belehnt wird. Auch ein Gütlein zu Fürſetz 
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hatte Audiger vor dem Markgrafen für Heinz Dom aufgegeben, welcher 
ihn 1421 vor Allerheiligen empfing. 

Bei der Berbeiratung feiner Coufine Margarethe von Guttenberg 
mit Heing Marſchalk 1422. 28./1 war Rudiger Ehezeuge. 


Mit Albrecht Nothaft, Amtmann zu Pernaw, Hatte er Prozeß 
und nahm 1422. 29./4 feinen Anleit. 


1437. 27./7 verleiht Sigmund, Römifcher Kaifer und König zu 
Böhmen, Rudigern und feinem Bruder Frib, das Schloß Sparned mit 
jeinem Zeil und Zugehör und mit allen Rechten, Freiheiten, Wildbann 
und Gejaid, dad Schloß Waldjtein, die von der Krone Böhmen zu 
Lehen rühren, item das Halbe Dorf Martinlamiß und was fie zu Fleißniztz, 
zu Seilwig haben mit Zugehörung; das Haldgericht und den Bann zu 
Sparned und zu Walditein ald Retchälehen. 

Anmerkung. Wenige Jahre vorher hatten ihrem Bater noch die Huffiten 

(1431) fein vefte8 Haus „den Waldftein“ verbrannt. 

Als Albrecht Römifcher König und König zu Böhmen wurde, leiht 
derjelbe 1439, 11./4. den Brüdern Rüdiger und Fri das Schloß Wal: 
jtein, Gejaid, Wildbau, ein Dörflein zu der Zell mit aller feiner Zu 
gehörung, ausgenommen 1 Söldengütlein, item zu Kleinlopnig in der 
Loßnig, Reinhardöreut, Herrmannsreut; item 2 Zeil zu Sparned, item 
ihren Zeil zu Bent, Formitz, Goßmannsgrün, Yorkenreut und Haller: 
ftein, Schieda, Gottengrün (Wüften)-Selbig, Poppenreut, Perlas, was 
bon der Krone Behaim zu Lehen rührt. dann Stod:, Pann⸗ und Hal 
gerichte über die genannten Schlöſſer und Güter, ihren Teil an Martin: 
lamig, 1 Gut zu Seilwitz, Fleißnitz ala Reichslehen. 


Ferner empfingen Audiger für fi) und feinen Bruder Fri 
1441. 7./6 4 Güter zu Hochſtett unter dem Thierftein, ein Holz zu 
Selbiß; was Rüdiger leiht dem Sonntag, ein Teil des Holzes Puchberg 
ob dem Poſteß gelegen, was er bat zu Gottjchalf’3 und zum Jeſen, 
ein gut in der Niedernforeng gelegen, ein Gütlein zu Zell bei der 
Kirchen. 

Rüdiger und Frib teilen nun 1442, 8,/7 ihre Güter. Hiebei 
fällt Rüdiger das Schloß Hallerſtein, Fritz Sparned mit all jeiner Zu: 
gehörung zu. Diefe Teilung fiegeln außer Rudiger und Fritz Arnold 
und Hand von Sparned, Hand, Heinh, Carol und Jörg von Guttenberg- 


1444. 18./9 verleiht Friedrich Römijcher König 2c. den Gebrüdern 
Rüdiger und Frig ihre Reichdlehen, das Holzrecht und den Blutbann 


\ 
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zu Waldftein und zu Sparned, dann zu Martinlamig 2 Höfe, Seilbig, 
Fleißnitz 4 Höfe. 
Anmerkung. Das Seilbig auch Selbitz gefchriebene Dorf ift nicht zu ver- 

wechfeln mit dem Markt Selbit bei Naila. 

1459. 18./4 verleiht Georg König von Böhmen beiden Brüdern 
ihre Lehen wie diefelben die Lehenbriefe von 1439, 1442 und 1444 
anführen; ausführlicher find dann noch aufgeführt: Ober- und Nieder: 
Maierhof, 1 Hof zu Hilpertögrün erblich von ihren Vorfahren, dann 
2 Gütlein zu Muſſen, 2 Gütlein zu Straß. 

Sn der Fehde der von Waldenfeld zu Lichtenberg mit der Stadt 
Nürnberg 1444 erhielten diefe Hülfe von Fri und Rüdiger von Sparned, 
Söhne des Friß und der von Auffeß zum Waldftein gefefjen. 


Audiger von Sparned, Hermann von Hirdperg, Heinz von Redwitz 
zum Theißenort und Clas von Schaumberg vergleichen 1439. 13./7 die 
Brüder Hans d. Ä., Heinz, Carl und Jörg von Gutenberg mit Hans 
d. J. von Gutenberg. Rüdiger erwarb 1445 von feinem Better Lutz 
von Sparneck defjen Hälfte von Gattendorf und 1449. 5./3 von feinem 
Better Wittich, Lutzens Bruder, die andere Hälfte und wird damit 
Gründer der zweiten Linie zu Gattendorf, welche mit Chriftoph Philipp 
1562 ausſtarb. 


Er wird 1455. 25./10 von Kurfürſt Friedrich von Sachen mit 
Schloß und Dorf Gattendorf unbeſchadet des Leibgedingd der Frau Ilſe, 
Lugen’3 Mutter, belehnt, welches 1446 mit 2 Pferden zur Stellung 
belajtet war. Mitbelehnt blieb aber Lutz. Ebenſo wurde er 1446. 22./10 
mit Gattendorf und 2 Gütern zu Trogenau belehnt. 


Rüdiger befannte 1450. 5./10, daß ihm Herr Kordan, Probit zum 
Spaindhart ihre entlegenen Güter zu Gattendorf, welche die von Kotzau 
jel. dem Slojter gegeben Habe, befohlen und vererbt haben gegen einen 
jährlichen Sind von 2 fl rh. Nürnberger Geld’3 und Währung aljo gen 
Speindhart. 

Siegler diejer Urkunde waren Adrian von Kinsberg zu Weiden: 
berg, Carl von Guttenberg zu Guttenberg. 


Einige Monat jpäter 1450. 9./12 leiht Kurfürft Friedrich von 
Sadjen Rüdigerd Gattin Barbara geb. Truchjeß von Weghaufen 600 fl. 
rh. an ihres Mannes Teil des Schlofjes Gattendorf zum Leibgeding. 
Als Bormünder werden Rudigers Bruder Fritz und Heinz von Gutten⸗ 
berg genannt. 
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Kurfürſt Ernſt und Herzog Albrecht leihen 1464. 22./10 das 
Schloß zu Gattendorf, das alte Gattendorf, auch 2 Güter zu Trogenau x. 
in dem Bogtland gelegen, wie er dieje zu Lehen bergebracht, zu rechten 
Leben. 

Rüdiger war 1445. 15./6 Zeuge der Heirat ſeines Bruders Friß 
mit Elifabeth von Freudenberg. | 

Mit dem Herrn von Obernig ftund Rüdiger auch in Beziehung, 
wir finden ihn 1447. 5./10 ald Theidinger und 1448. 16./2 al3 Zeuge 
für Sorge, Hand und Luthold von Obernipß. 

Rüdiger wird auch 1457. 1./6 als Siegler genannt, ald Hand 
bon Sparned mit Zuftimmung feines Sohnes Friß feiner Gattin Helene 
900 fl. auf Schweinsbach und Rigeldreut vermadht. 

Auch gibt er unter Mertein Fortſchen ald Hofrichter Inſiegel 
1461. 25./2 Kundſchaft, daß der Bach, der von Schweindbach herab in 
den Teich geht, ein gehegt Waſſer und fein gemeiner fei; dann von dem 
Schaftrieb und Brucken wegen, den Fri von Sparned angefangen babe 
zwiſchen Sparned und Weißelsdorf, gedenfe er, daß weder Schaftrieb 
noch Brüden dazwifchen und er wohl 40 Jahre zu Sparned gejeflen jei. 

Markgraf Albrecht von Brandenburg und Herzog Wilhelm zu 
Sachſen traten 1472 gegen Rüdiger auf wegen der Gerichte und auf- 
gerichteten Galgen zu Gattendorf. 

Im darauffolgenden Jahre 1473. 25./3 wird Rüdiger zu einem 
Zug ded Kurfürften von Sachen aufgeboten. Es betrifit das den Feld⸗ 
zug des Kaiſers Sigismund gegen Herzog Karl von Burgund, welder 
Zug nach Neuß am Rhein ging, doch muß Rüdiger vor diefem Zug 
gejtorben fein, da Kurfürſt Ernjt und Herzog Albredt von Sadjen 
1474. 25./6 den Gebrüdern org und Ti von Sparned das Schloß 
und Dorf Gattendorf mit obern und niedern Gerichten, wie dieſe ihr Bater 
Rudiger fel. auf fie gebracht Hat, belehnen und geben ihnen auch nod, 
da ihr Pater mit Log von Sparned, ihrem Vetter, mit dem Dorf Ober: 
gattendorf insgeſamt belieben war, die gejamte Hand an diejem ihres 
Betterd Loge Dorf Obergattendorf. 

Mit Carl von Gutenberg hatte Rüdiger Prozeß vor dem Hofgeridt. 
Derjelbe klagt um 50 fl., welche Rüdiger dem Gutenberg fchulde und 
worüber er Brief und Siegel habe. Die Rückerſtattungsfriſt fei ſchon 
lange abgelaufen. Er erjtand feine erſte Klage vor dem 1469. 29.—31.8 
tagenden Hofgeriht. Bor dem 1469. 30.—31./1 tagenden Hofgeridt 
erftand Gutenberg feine zweite Klage gegen Rüdiger von Sparned 
Heinz von Gutenberg jagt aus: „er habe dem Bruder des Fritz von 
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Sparned 139 fl. geliehen. Bon diefer Summe jeien noch nicht zurück⸗ 
bezahlt. Fritz von Sparneck wiſſe um den Handel, der Brief aber ſei 
ihm mit anderer ſeiner Habe verbrannt.“ Hierauf antwortet Fritz: „ſein 
Bruder Rüdiger habe das Geld bezahlt, von Heinz aber neuerdings 30 fl. 
entliehen. Heinz von Guttenberg klagt deshalb zu Fritz von Sparned 
zu Sparned vor dem Hofgericht 10.— 12. April 1468 um 30 fl., für 
welche diefer gegen deffen Bruder Rüdiger von Sparneck Selbitichuldner 
fei. Carl von Gutenberg erjtand nun vor dem 1469. 15.—17./5 tagenden 
Hofgericht zum dritten mal feinen Spruch gegen Rüdiger von Sparned. 

Im Jahr 1464. 21./4 beſchweren ſich eine große Anzahl Adelige 
bei dem zu Würzburg verjammelten Stapitel des Benediktiner-Ordeng 
über den Abt Eberhard auf dem Munchberg-Michelöberg bei Bamberg 
— welcher nicht Adelige ind Klojter aufnehme, „wiewohl dajjelbe allein 
ijt für die von Adel und Schild Geborenen und feine anderen von Alters 
ber darin aufgenommen wurden.” 

Die Beſchwerde führenden waren: 

Ritter Hans von Waldenfels. Eberhard Nonerfteter. 


ũdi „Conrad von Zedwittz. lu. 
— u. ) von Sparneck. „  Eontab ehren x ein Non @utenberg. 
Sa u. „ Hans von Kunersperg. Konz von Würzburg. 
} bie Willen, Konz u. Heinz von Aufſeß. Pankraz u.) von Streit. 
homas von Reitzenſtein. Heinz } berg. 


Erhard u. Chriftof Nothaft. Ulrich Gleißenthaler. Konrad Mecher. 

Kontz tautenberger. Kaſpar von Tetha. Ulrich Vellendorfer. Heintz von Keindsperg. 
Fritz Stoer. Werner Turriegel. Jörg Erlbeck. 
Alexander von Wildenſtein. Hans von Breitenſtein. 

1471. 2./1 ſchreibt Heinrich von Aufſeß, Hauptmann auf dem 
Gebirg an Kurfürft Ernjt und Herzog Albrecht von Sachjen wegen einer 
Bejchwerde über den Amtmann zu Hof Hr. Kindeberg wegen der ihm 
ftreitig gemachten Gerichtsbarkeit zu Gattendorf. 

Rüdiger, der wie ſchon gemeldet vor 1474. 25./6 gejtorben iſt 
war mit Barbara geb. Truchjeß von Webhaujen vermählt. Aus diefer 
Ehe entjproffen 4 Söhne und 1 Tochter: 

Hang, Anmerkung. Dieg jun. Truchſeß von Wethaufen — Webh u. Bettenburg 


Jörg, X Margarethe von Seckendorf⸗Höruf 
(Paul von S.- Oberhodftett X Anna Kratz) 


zig, 
Beronica u. 1428. Barbara 
Fritz. Marg. X Otto von Milzſen 1I441 Rüdiger von Sparned 


. zu Marlershaufen. brandb. kulmb. Rat. 
Apel, Bogt zu Raila. Tab. 1m. 
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Apel, "vermutlich ein Sohn Rüdiger ift markgräfl. Diener, fiel 
1486 in Herzog Ludwigs Dörflein Bordern Reuth, raubte dajeldft und 
ritt dann nad Schweinsbach, wie bei Georg zum Stein erzählt wird, 
richtete auch 1448 mit Georg ein Schreiben an Kurfürjt Albrecht wegen 
Fritzens zum Stein Gefangennahme. Wird in Urkunden de3 Archivs 
zu Magdeburg und Erfurt in den Jahren 1488—1500 genannt. Er 
war 1505 Vogt zu Naila. 


18) Hand, der Ältefte Sohn Audigerd, ſaß vermutlicd) auf dem 
Waldftein, den fein Vater über 40 Sabre inne Hatte. Er war mit 
feiner Coufine Anna, Tochter des Martin von Sparned, vermählt. 
Bon Hand hören wir nur aus der Fehde der Gebrüder Fritz und Beter 
von Feiligfch mit dem Konrad von Luchau. Darnach fcheinen die Spar: 
neder auf Seite des Luchau geweſen zu fein. 1478. 21./1 klagt Fried 
ri von Feilitzſch, daß ihm Hand von Sparned Geld ſchuldig fei, wäh— 
rend Hand von Sparned wegen Gattendorf gegen Feiligfch Flagt. 


Diefer Klagen wegen jchreibt Kurfürſt Albrecht von Brandenburg 
an Kurfürft Ernſt und Herzog Albrecht von Sachſen, daß feine Haupt: 
leute, falls Hand von Sparned der Schuld gejtändig fei, angewieſen 
wurden, ihm Recht genug zu gejtatten. Wegen der Klage, betreffend 
Gattendorf, ſei dem Sparneder nötiger zu Elagen ald dem Feiligich. 


Als der Kurfürjt 1479 in die Mark zog, ſchreibt er 12./10 an | 


die Herzöge, daß deren Vogt zu Olsnitz Thimo von Hermanndgrün umd 
des Feilitzſch Sohn nach Hof gekommen feien. Wir theidingten, als 
wir einen Tag in Hof blieben. Feiligfch Elagt, daß Hand von Eparned 
ihm Geld ſchuldig ſei aber nicht bezahle; aber Hand war nicht da. 





Wir befandten ihn gen Culmbach und bejchieden auch den Feilitzſch dahin. 


Hand kam, Feilitzſch blieb aus. Falls zu Culmbach nicht3 gerichtet 
werden follte, jollte unfer Hauptmann auf dem Gebirg wegen des Sparned 
rechten helfen. 1480 verkauft Reinhard Redwiger jein Drittel an Haller: 
jtein an Hans von Sparned, der mit Reinhard’3 Witwe 1484 Streit 
befam. 
Die ausführliche Beichreibung der Fehde wird in der von Dobened’fchen 5» 
miliengefchichte behandelt. Daran beteiligt waren Kunz von Lũchau, Sighart 
von Feilitih, Hans von Sparned, Phr. Feilitih, R. Mahwit und J. Zifelgarer. 


Bon Hand von Sparneck erfahren wir nur, daß, ald die Bundes 
itände die Sparned’fchen Echlöffer Waldjtein, Sparned x. 1523 zer 


jtören, Hans fchon gejtorben war und feine Frau Anna ala Witwe 
binterliep. 
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Hanfen’3 Bruder 21) Fritz und 20) Georg, die an der Fehde des 
Aufſeß mit dem Bifchof von Würzburg teilgenommen Hatten, wurden 
mit vielen andern Rittern bei Sundbach gefangen genommen und dann 
entlaffen, fi) auf dem Marienberg bei Würzburg in der Hofratzftube 
zu jtelen. Alle damals gefangene Ritter inclusive Georg von Sparned3 
ftellten fich, nur Fritz von Sparned unterließ ed. Diefer 20) Georg 
und jein Bruder 19) Tieg wurden nach ihres Vaters Tod 1474. 25./6 
mit Gattendorf belehnt. Eine nochmalige Belehnung, bei welcher auch 
ihr Bruder Fri und deſſen Sohn Ehriftof genannt wird, erfolgte 1484. 
Auch werden Hanjen’3 jel. Söhne zu Holnftein mitbelehnt, deren Name 
nicht |peziell genannt wird. 

Das Verzeichnis der Ritter und Knechte vor dem Beheimer Wald 
führt 1478 Jörg und Dietrih in Gattendorf auf. 


Die nächſte Urkunde, Gattendorf betreffend vom 26./7 1477 gibt 
uns Nachricht von einer Tochter Rudiger's. Kurfürſt Ernjt und Herzog 
Albrecht von Sachſen gejtatten 20) Jörgen und 19) Tiefen von Sparnedt, 
Thomafen IV von Reienjtein und deſſen Hausfrau 22) (Froniden) (Ve: 
ronika), ihrer Schwefter, 13 fl. rh. und etliche Groſchen jährlichen Zins 
auf ihren Gütern zu Obergattendorf für 350 fl. rh., welche fie ge- 
nannter Schweiter wegen des Heiratögutes jchuldig, auf 3 Jahre zu 
verkaufen. 


Am 11. Oftober 1482 bejtätigen Kurfürſt Ernft und Herzog Albrecht 
zu Sadjen und Markgraf Albrecht von Brandenburg einen Bertrag, den 
ihre Räte, als jächjischer Ceitö der Obermarfchall Hugold von Schleiniß, 
Ritter Caſpar von Schönberg und die Hauptleute zu Vogtsberg in Plauen, 
Herinann von Weißenbach und Thymo von Hermanndgrün und branden- 
burgijcher Seits der Hauptmann auf dem Gebirg Ritter Hand von Red- 
wig, Lndwig von Eyb, der Amtmann zu Kadolzburg, Albrecht Stieber, 
Wilhelm von Wildenjtein und der Amtmann zu Hof Heinz von Waldenfels 
auf einem Tage zu Schleiz am 9. September 1482 über die Obrigkeit 
und die Gebrechen in den Ämtern Hof, Plauen, Vogtsberg folgender: 
maßen getroffen haben. Unter Ziffer 2 die Gerichte zu Obergattendorf 
anlangend, jo fol das Haldgericht in Dorf und Flur dem Markgrafen 
nach Hof zujtehen, das Halögericht auf dem Schloß und dem Dorf vor 
diefem, ſowie die übrigen Gerichte zu Obergattendorf jollen den von 
von Sparned verbleiben. 

Bei der Erbteilung des Kurfürften und des Herzogd von Sachſen 
1485. 26./8 kam Gattendorf zum Weimar’ichen Zeil. 
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Kurfürjt Ernft und Herzog Albrecht von Sachſen Hatten vor der 
Teilung dem Xörg von Sparned 1483. 25./8 gejtattet, Peter Taſchnern 
zu Hof für 130 fl. einen Hof zu Obergattendorf wiederfäuflich auf drei 
Sahre zu verkaufen und behalten fich für den Fall der Nichteinlöfung 
die Wiederlöfung felbjt vor. 


1488. 26./8 empfing Jörg von Sparned zu Loſau zwei Güter zu 
Nempſchkau, einen Teich zu Bierfchau, den er von Heinz von Reigen 
jtein zu Poſſeck erfauft Hat. 

Eine weitere Belehnung der Gebrüder Dittrich, Ritter, Fritz und 
Georg mit Schloß und Dorf Niedergattendorf, Dorf Obergattendorf, 
zwei Gütern zu Trogenau und ein Gut zu Nentjchau mit allen Zuges 
börungen, in der Pflege Vogtsberg gelegen, wie dies von ihrem Bater 
felig auf fie gefommen ift, erfolgte 1499. 25./5 durch Kurfürft Friedrid 
und Herzog Johann von Sachen. 

1490. 3./2 werben die von Sparned zu Gattendorf von ihrem 
Lehensherrn aufgeboten, ebenjo 1499. 12./3 mit drei Pferden und einem 
Wagen. 

Nach dem Hofer Landbuch anno 1502 bejaß Die in Trogenau 
zwei Mannjchaften, geben alle 12 Maß Schußhaber, die Lehen find 
berzogijch, die Obrigkeit der Herrjchaft gehört mit dem Gericht gen Hof. 

In Nentichau beſaß Korg eine Mannfchaft, in Kirchgattendorf 


beſaß Dieg neun Mannjchaften, ift berzogifch Lehen, die Obrigkeit ift 


meined gnädigen Herrn, das Gericht gehört gen Hof. 

In Obergattendorf haben die Sparned ein Schloß und etliche 
Mannſchaft. Solches Hat fein eigen Haldgericht, ijt herzogifch Leben. 

19) Dieß und 21) Fri von Sparned werden nach der Geſchichte 
der Familie von Tettau 1510 in Oftpreußen genannt, Letzterer ald Bürge 
in einer Verhandlung bei von Tettau. 

Dieb ftarb 1503. 17./2 und liegt im Kloſter bei den Franzis— 
fanern zu Hof. 

20) Ein Korg von Sparned wird ald Mitglied der Turnier: 
einigung genannt, welche Markgraf Albrecht von Brandenburg 1481. 26.71 
mit der fränfifchen Ritterichaft ſchloß. 

Georg ftarb 1528 als Ritter des Deutjchen Ordens. 

21) Fri, Diekens und Georgs Bruder und Rüdigers Sohn, 
ſaß zum Hallerfiein. Daß er Mitbelehnter bei Gattendorf war, iſt ſchon 


erwähnt in dem Lehnbrief von 1499. 25./5. Er war beim Regierung® 
antritt der Söhne des Markgrafen Albrecht, Sigmund und Friedrich 
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1486 ald Rat bezeichnet. Daß Frik von Sparned zum Hallerjtein eine 
geborne Hirschberg zur Ehe Hatte, entnehmen wir einer Klage des 
Fritz 1497. 16.-19./1 c/a die von Heing von Hirsperg binterlaffenen 
Güter, der ohne Leibeserben gejtorben, weßhalb ihm laut Heiratöbrief 
feiner Ehefrau, des + Hirfchberg Schweiter, 500 fl. gebühren, aud 
babe die Deutter feiner Frau, geb. von Lichtenftein, ihrem Ehemanne 
Nickel von Hirjchberg F 800 fl. Heiratögut zugebracdht, die feiner Haus— 
frau mütterliched Gut feien. 

In einer Streitigfeit zwiſchen Kurpfalz und den Nothaften zum 
Weißenjtein wegen der Holzmark fommen Oswald von Sedendorf, Nolt 
genannt, Landrichter und Pfleger zu Waldeck ald Bevollmächtigter des 
Kurfürften Philipp von der Pfalz einerjeitd und Hand Nothaft zum 
Weißenftein und Thumſenreuth andererjeit5 zu einem Kompromis durch 
Vermittlung des Hand von Helmjtadt zu Grafned, Vizedom zu Amberg 
am Ertag nah St. Martindtag 1498. 

Schiedsrichter waren: Utz von Kindsperg zum Wernitein, damals 
Pfleger za Reichened, ald Obmann, Heinrich Mayr, der geiftlichen Rechte 
Lizentiat, Friedrich Steinlinger zum Kreſſenwerd, Landſchreiber zu Amberg, 
Zufäge auf Seiten des Landrichterd zu Walde, Heinrich von Redwitz 
zu Küps, Ritter, Pfleger zu Norded und Steinach und Tyriedrich von 
Sparned zum Hallerjtein ald Zuſätze Hanſens von Nothaft. 

1503. 26./4 wird Fri mit 4 Pferden von feinem Lehensherrn 
aufgeboten, Freitag nach Christi corporis in Weimar zu fein. (16./6.) 

Nach 1505 verkauft Konrad, Abt zum Speinshard ꝛc. und Jo⸗ 
bannes, Prior, 2 fl. rh. Zins nürnberger Währung auf etlichen Zehnten 
und Gütern zu Gattendorf, Drogenau und Feuchtwitz, die fie Rüdiger 
von Sparned fel. zugewendet Hatten, an Fritz von Sparned zum Haller: 
jtein, de3 Aüdigerd Sohn, um eine benannte Summe Geldes. 

1509 ift Fri von Sparned zum Hallerftein Zeuge, ald Hans 
von Dobened fein Gut Froſchgrün an Hans von Reigenftein zu Schwarzen: 
bach verkauft. 18./11 1514 wird er ald Bürge am St. Ottentag ge: 
nannt. ‚ 

Ob aus feiner Ehe mit der von Hirſchberg Nachkommen vorhanden, 
läßt fich nicht mit Bejtimmtheit jagen. Sicher ilt, daß 1516 nach dem 
Landbuch des Amtes Wunftedel vom Jahre 1499 23) Getto von Sparned 
in Hallerftein lebte. Diejer könnte demnach ein Sohn des Fritz zum 
Hallerftein fein. 1517 wird derfelbe zu Gattendorf genannt, während 
ein Wolf zu Hallerjtein vorkommt. 
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In diefem Jahr 10./10 fchreiben Jörg von Sparneck, Teutfchen 
Ordens, Wolf zu Münchberg, Wolf zu Stodenrod, Gett zu Gatendorf, 
Hand zu Sparned, Jörg zu Mechlareuth, Wolf zu Hallerftein, Bal: 
thafar zu Lochnig, Chriftof zu Sparneck und andere von Sparned an 
Bürgermeifter und Rat der Stadt Eger wegen der gemeinfamen Leben, 
die Ott von Sparned unrechtmäßig zu verleihen fich unterjteht. Diejer 
Dit zu Altenjattel ftarb 1519. Sein Nachfolger ala Gefchlechteältefter 
war Jörg, Deutjchordengritter. 1523 lebte Gett in Gattendorf, in welchem 
Jahr es von den Bundesjtänden des fränfifchen Kreiſes zerftört wurde. 
Bett war auch beteiligt an der ehde des Thomas von Absberg. Am 
Freitag im Juli wurde Gattendorf zerbrocdhen und alle verbrannt. Es 
war fein Widerjtand, da die Gewalt zu groß. 


Bei dem Taufchvertrag zwifchen Kurſachſen und Brandenburg wurden 
1524 die Sparned zu Gattendorf Lehensleute der Markgrafen von 
Brandenburg mit Schloß Gattendorf, Vorwerk mit zehn Mannfchaften 
und einem Ritterpferddienit. 


Beſtimmt wiffen wir, daß Ihet von Sparned eine Schwefter 24) 
batte, die mit Sittich von Zedwitz auf Brambach vermählt war. Kur- 
fürft Johann von Sachſen beftätigt 1527. 22./3 den Vergleich, den feine 
Räte Götz von Ende zu Wolfenburg, Yriedrih von Thun zu Weißen⸗ 
burg und Hans Edler von der Planitz, Hauptmann zu Grimma, alle 
drei Ritter, denen nach Abſterben Sittichs von Zedwitz das Rittergut 
Brambach im Bogtlande in Gnaden verliehen worden war, mit den Bor- 
mündern der nachgelaffenen Witwe Sittich8 und deren beiden Töchtern, 
als Heinrid von Zedwiß zu Neuberg, Sebald Thoß zu Erlbach und 
Sheten von Sparned zu Gattendorf wegen des Leibgedinges und der Ab: 
fertigung der Witwe und deren Töchter getroffen Haben. Die oben ge- 
nannten Bejiger von Brambach bewilligen der Witwe auf Lebenszeit 
jährlich 100 fl. Leibzinfen, jeder Tochter aber 30 fl. oder bei der Berbei- 
ratung 500 fl. Heiratsgeld. Sollte eine der Töchter unverebelicht jterben, 
fo fol der überlebenden der Leibzind oder das Heiratögeld der Verſtor— 
benen zufallen. Außerdem werden jeder Tochter bei der Verheiratung 
noch 50 fl. zur Beſſerung des Schmudes und zur Kleidung verſprochen. 
Für diefe Abfertigung verzichtet die Witwe auf alle jonjtigen Anjprüche 
an dem Gut Brambach und übergibt dasfelbe mit Allen, was niet- und 
nagelfeft, den neuen Beſitzern. 


Die Markgrafen Cafimir und Georg von Brandenburg bewilligen 
Cette von Sparned 1520. 20./11 2 Höfe zu Perleß feinem Schwager 
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Sittih von Zedwig zu Brambad für 300 fl. auf 6 Jahre zu ver 
pfänden, doch innerhalb diefer Friſt wieder einzulöfen. 

Bett lebte 1526 nicht mehr, da er in dem Verzeichnis der branden- 
burg’schen Landjaffen und Lehendleute für dieſes Jahr nicht erwähnt 
wird, ebenjomwenig in dem Lehnbrief von 1528. 

Dagegen empfingen 1543. 26./4 Georg Wolf von Kotzau, Amt- 
mann zum Epprechtitein und Alerander von Rabenftein zu Döhlau als 
verordnete VBormünder Getten’3 von Sparned jel. Söhne Melchior und 
Georg Wolf Schloß Gattendorf mit Hald- und Erbgericht und Kirch— 
gattendorf mit Erbzinjen. 

Schon 1535 bekennt Nidel von Kotzau dajelbit, daß er etliche 
Regifter und Rechnungen, welche deren von Sparned Bormünder in der 
Gebirg'ſchen Kanzlei eingeantwortet, als Bevollmächtigter der von Spar: 
neck vom Landichreiber empfangen habe. In der Zeit zwifchen 1542 
und 1559 erwarb fi) Morig von Wildenftein von feinem Bruder Aamus, 
feinen Bettern Sebaftian und Hand Georg von Wildenjtein, und von 
25) Meldior und 26) Georg Wolf von Sparneck 12 Güter zu Marles- 
reuth und 3 Güter zu Naila, dann des Aanıus Anteil an dem Stammgut. 

Sn dem Gefecht bei Rodlig, in weldem Markgraf Alcibiades 
gefangen genommen twurde, war Melchior von Sparned unter den Ge- 
fangenen, er hatte noch 4 Pferde und einen Sinecht, einen Buben namens 
Georg Bed bei fich, verlor 2 Pferde. 

Bon Melchior und Georg Wolf ift nirgends mehr die Rede. 

In dem oben angeführten Berzeichnis der Lehensleute 1526 werden 
27) Wolf, 28) Melchior und 29) Hand zum Hallerftein und Gatten- 
dorf genannt. Es waren vermutlich Söhne des Fritz zum Hallerftein 
und Brüder des Gett. Hans hatte einen Sohn 30) Ehriftof. 

Im Bauernfrieg leijtete Melchior dem Markgrafen Caſimir Kriegs- 
dienft. Ritter Sigmund von Wirsberg, Melchior von Sparned und Caſpar 
von Guttenberg werden 1525. 18./6 von Markgrafen beordert nach Waifchen- 
feld und PBottenftein, diefe Städte zu brandjchagen. Nirgends fanden fie 
Miderjtand, fondern unterhandelten um die Höhe der Brandjchagung. 

Wolf, Hans und Melchior ftellen 1534. 6./5 Sigmunden und Hand 
Heinrichen von Feilitzſch eine Schuldverjchreibung über 600 fl. Haupt: 
geldes aus, wofür diejfen 1536 die Sparneder Güter verpfändet wurden. 

Wir gehen nun über zu 31) Friedrich, dem Sohn Friedrichs und 
der bon Aufjeß und Brüder Rudigers. Derjelbe erhielt in der Teilung 
1442 Sparned. Die verjchiedenen Belehnungen, an denen er beteiligt, 
find ſchon bei Rudiger angeführt. 

Archiv 190. XXII. vb. Heft 8. 3 
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Sriedrich hielt 1445. 15./6 Hochzeit mit Elifabeth, Tochter des 
Ulrich von Freudenberg und der Anna Marſchall von Bappenheim. Sie 
verzichtet auf väterliches und nrütterliches Erbe gegenüber ihrem Bater. 
Zeugen dabei waren fein Bruder Rudiger und Hand von Sparned zum 
Stein, fein Better. Er empfing 500 fl. ch. Heimfteuer in Fertigung 
nach feiner Srauen 500 fl. Widerlegung und 250 fl. Friedrich von 
Sparned fegt Ulrich von Freudenberg zu Bürgen: 

Conrad von Pappenheim, Heinrich von Egloffjtein, Hans von 
Sparneck zum Stein und Hans von Sparned zu Weißendorf. 
(Duelle Wiguleus Hund und Scifer IV 533.) 

Durch jeine Ehe mit Elfe von Freudenberg befam Fritz den Siß zu 
Grünwald bei Bilged in der Oberpfalz. Diejen Siß hatte fein Schwieger: 
vater Ulrich von Freudenberg inne. Diejer bewog den Bifchof 1449 die 
Belehnung mit diefem Si auf feinen Schwiegerjohn zu übertragen. 

Fri von Sparned der Ältere verkaufte dein Heinz von Guten 
berg, feinem Obeim den Hof zum Pofterg, die Mühle dafelbjt mit Zu: 
bebör, alles freied Eigen mit Ausnahme des Hofe am Puchberg, welcher 
marfgräfliched Leben ift, um 500 fl. rh. 1447. 29./6. 

Bürgen und Mitjiegler: Arndt von Hirsberg, Jorg von Wallenrode. 

Wegen einer Stlage betreffend Hanfen von Waldenfel3 und Jörgen 
von Kospode jel. werden Fritz von Sparned zu Sparned, Hans von 
Sparned zu Weißelsdorf und Fritz von Sparned zu Formig 1473 ge- 
nannt. Es empfing nämlich 1471. 31./12 Frig einen Hof zu Niedern- 
formig mit feiner Zugehörung, da vor Seiten der Egelfraut aufgejeflen 
ijt, und den er von Hanjen von Sparned dem Jüngern erkauft. 

Da Friedrich einen Sohn namen? 32) Friedrich gehabt, ijt es 
möglich, daß oben genannter 32) Fritz zu Formitz mit dieſem identiſch iſt. 

Als Mitfiegler tritt Friß von Sparned zu Sparned noch 1465. 11.6 
bei dem Berzicht des Hans von Sparned auf das Erbe feiner Mutter 
Anna geb. Förtſch auf. 

Ritter Friedrich errichtete aus Dankbarkeit 1476, weil dad Stamm- 
ſchloß Sparned und die Burg Waldftein unverjehrt geblteben, ein Kiofter 
nebit Kirche. Er ftarb über dem Bau 1477. 14./10, worauf jein Nach— 
folger Caspar von Sparned dasjelbe völlig einrichtete. Friedrich wurde 
in der Klojterfirche beigejeßt und ein Grabjtein gejegt. 

Anmerkung. Der Beftand des Kloſters währte jo lange als die Ritter von 

Sparned auf dem Schloß Sparned in Waldftein haufen. Nach ihrem Abzuz 

wurde das Kloſter eingezogen, welches jetzt ein Wirtshaus if. Auf dem Grab 

fein des Friedrich find die Ahnen desfelben mit Wappen erfenntlich : 
Sparned. Aufſeß 
Seckendorf. N. 








35 





Als Söhne Friedrichd und der Freudenberg find anzufprechen: 

Der ſchon erwähnte 32) Fritz; 33) Caspar und 34) Chriſtof. 

33) Caspar, welcher als Nachfolger feines Vater? im Beſitz von 
Sparned die Stapelle dajelbft ausbaute, ſonſt aber nicht mehr genamıt 
wird, jol mit Cordula von Lüchau verheiratet geweſen fein und eine 
Tochter 33a) Judith gehabt Haben, die mit dem Sylveiter Balthaſar 
von Reißenjtein, gejtorben 1605, vermählt war. 

34) Ehriftof, welcher 1477. 24./11 einen Hof zu Seilbig gelegen, 
darauf die Sontag gejeffen, ein Gütlein und Schenkjtatt zur Zell bei 
der Kirchen, ein Gütlein zu Weißelödorf von feinem Vater Fri ererbt, 
empfangen bat, machte mit Kurfürft Albrecht von Brandenburg 1474 
den Zug gegen Herzog Carl von Burgund mit und lag mit vor Neuß. 

Er empfing 1477. 24./11 von Wladislaus König von Böhmen für 
fi und feines Baterd wegen das Schloß Waldftein und das ganze Dorf 
zur Zell, ausgejchloffen die Schenkftatt bei dem Kirchhof, item Sparned 
dad Schloß mit Dorf, item den Si Hallerjtein mit Zugehörung, 2 gut 
zu Forkenreuth und 4 Gut zu Formitz mit ihrer Gerechtigkeit, item 
Groß⸗Loßnitz dad Dörflein ganz, audgefchloffen 3 Gütlein, item Klein— 
Loßnig, item Hermansreuth und Ramolsreuth, item 2 Gütlein zu Muſſen, 
item 2 Gütlein zu Straß, item zur Wüftung Seilbi 4 Gütlein, item 
zu Penk 2 Gütlein, zu Perlad 4 Gütlein, zu Poppenreuth 1 ®ütlein 
mit allen Zugehörungen von ihren Vorfahren auf fie gefommen, Chriftof 
und fein Bater Fritz perjönlich gelübd und eid gethan. Suttenberg 
Sontag jamt Bartholomäus des heiligen 12 Botentag (24./8). 

Chriſtofs Bater ftarb 1477. 14./10. 

1486 finden wir Chriſtof unter den Räten der Markgrafen Trie- 


drich und Sigmund von Brandenburg bei deren Regierungsantritt. An. 


dem Auszug des Markgrafen von Brandenburg zur Rettung des römi 
ichen Könige Marimilian, den die Bürger von Brügge in Gefangen- 
Schaft hielten, rücte Chriftof mit 16 Pferden 1488 aus. 

Chrijtof jaß 1502 als Burggraf zum Rothenberg (Mittelfranken). 
AL folder jchreibt er 27./2 an den PVicedom zu Amberg Ludwig von 
Eyb wegen des Rothen Hohen Wildes zu jagen. 

Er wird bezeichnet zu Sparned und Waldftein; im Hofer Land— 
buch von 1502 Heißt es: hat zu Seilbig 1 Mann und Fri 2 Mann. 
Eine Urkunde ded Dresdener Archivs führt 1501. 26./8 Wolfgang von 
Sparneck zum Waldjtein und Chrijtof von Sparned zu Sparned auf. 

Georg Herzog zu Sachſen jtellt 1501. 13./9 eine Schuldverfchreibung 
für Chrijtof von Sparned zu Sparned aus. Chriftof war verheiratet 
3% 
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und Binterlieg 3 Söhne. Er jtarb vor 1510. 16./5, an welchem Tage 
Kaifer Maximilian 35) Wolf von Sparned al3 älteften für ſich und 
feine noch unmündigen Brüder 36) Hans Auguftin und 37) Chriftof 
mit nachgefchriebenen Gütern ald Friedmannsdorf und Pucheck mit allen 
Zugehörungen vom heiligen Reich zu Lehen rührend, von ihrem Bater 
Chriftof weiland auf fie gefommen, belehnt. 

Die Gattin des vor 1510 + Chriftof ift unbefannt. 

1528. 11./5 belehnt Ferdinand König von Ungarn Wolf von Spar: 
ne von wegen feiner und Fritzens von Sparned zum Hallerjtein und 
feine Sohnes Chriftof und andere feiner unmündigen Bettern zu Spar: 
ne und Hallerjtein mit nachgejchriebenen Gütern ald Schloß Waldftein 
und das ganze Dorf Zell auögefchloffen die Schenkitatt bei dem Kird- 
hof, item Sparned das Schloß mit dem Dörflein, item den Siß zu 
Hallerjtein mit Yugehörung, item den Sig zu Stocdenrod mit Zuge: 
börung, 2 Gut zu Forkenreuth und 4 Gut zu Formig mit ihrer Ge 
rechtigfeit, item Großloßnitz das Dörflein ganz, ausgefchloffen 3 Bütlein, 
item SKlein-2oßnit ganz, item Hermansreuth und Ramolsreuth, item 2 
Sütlein zu Muffen, item 2 Gütlein zu Straß, item zu Wüftenfelbik 
1 Gütlein, item zu Penk 2 Gütlein, item zu Perlas 4 Gütlein, item 
zu Poppenreuth 1 Gütlein mit allen ihren Zugehörungen, die von ihren 
Borfahren an fie fommen find und von und und der Krone zu Böhmen 
zu Lehen rühren. 

Anmerkung. Abſchrift des Wolf von Sparned mit der Bemerkung, baf 
diefe Güter nur denen von Sparneck zu Hallerftein und Sparned geliehen fin? 
und nicht denen zu Weißdorf oder andern, die ihre Lehen befonders haben. 
In dem gleichen LZehenbrief von 1477 fehlt der Si zu Stoden: 

rod mit Zugehörung, — während in diefem 4 Gütlein zu Wüjtenjelbit 
gegen 1 Gütlein in 1528 angeführt find. 

1526 wird Wolf zu Stodenrod mit Sohn Ehriftof genannt. Dieſer 
Wolf war auch derjenige, welcher dem Heinz von Lüchau, Gatten feiner 
Schweiter Maria, einen Schafhof mit 400 Schafen abbrannte, twogegen 
ihm Heinz fein Haus in Stodenrod nebſt Nebengebäuden abbridht. 

Moninger bringt eine erlöfte Schuldverfchreibung Chriftof’3 vor 
Sparned etliher Schulden Halber gegen Stefan von Wiröberg zun 
Altentuh vom Jahr 1522. Dieſer Chriſtof ift wohl identijch mit dem 
Sohn Chrijtof Philipp des Wolf. 

Sein Sohn Chrijtof Philipp wurde 1547 bei Rodlig mit 1 Knecht 
und 4 Pferden gefangen genommen. 1547. 20./3 erwarb Marlgrai 
Albrecht von Brandenburg von Chr. Philipp zu Sparned und Stoden 
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tod, defjen reichslehnbares Dorf Friedmannsdorf um 1960 fl. rh. und 
1550. 9./3 die zerfallenen Häufer Sparned, Waldftein, Stoderod als 
böhmijches Lehen, die hohen Gerichte zu Sparned, Waldftein und Zell, 
deögl. zu Buche als ein Reichdlehen, dann 3 Güter zu Wolbersreut, 
1 Hof zu Niglesreut, 5 Güter zu Großlosnig, Schnadenhof genannt, 
das Holz „die Haid genannt”, alle 3 Corpora um 21900 fl. 21/, Ort 
15 %. 

Als Letzter aus dem Haufe Gattendorf befaß er noch das Ritter: 
gut Gattendorf. 1560 wurde dad Geſchlecht Sparned vom Lehenhof 
des Rittergutes Gattendorf verlujtig erklärt. Aber erft nach dem Tode 
des legten Beſitzers von Gattendorf Chriftof Philipp ergriff Branden- 
burg Beſitz davon 1562. 24./9. Mit Chriftof Philipp ftarb 1562 der 
legte Sparned der Linie zu Gattendorf. Spieß bringt in Bd. I pag. 187 
feiner archivaliichen Nebenarbeiten einen Mahnbrief Chriftof Philipp's 
bon Sparned an Sigmund von Wirdberg, Fraft defjen erjterer den 
legteren 1551. 5./3 in die Leiftung einmahnt mit folgendem Wortlaut: 

„Sigmund von Wardberg. Süngft Hab ich euch auch ander Euern 
mitbürgen und felbitjchuldnern gejchrieben und gebetten, das Ihr mir die 
12000 fl. hauptſumme ſampt den Zinfen, dafür Ihr für den durchlauchtigen 
hochgebornen .fürjten meinen gnädigen bern Markgraf Albrechten zu 
Brandenburgf, Bürg, ſelbſtſchuldner feit, uff Cathedra petry (22./2) 
zu femnat In Philips tolhopffens Behaufung erlegen und betallen folt, 
wie Ihr's zu thun vorjchrieben und verpflicht, alfo was an einem ab» 
gehet am andern zugehen fol, Hat mich genglich vorjehen, Ihr folt eure 
vorjchriebene treu, glauben Brief und Siegel beivegt dem nachgangen 
und genplich gelebt haben, damit Ich meine glaubiger auch ftillen und 
bezallen mogen. Dieweil es nit befchehen Raicht e3 mir zu großem 
merflichen nachtheil und Schaden, demnach erforder, erman Ich euch) 
zum Erjten, andern und dritten mal, das Ihr von ftund an In über- 
antwortung des manbriff’3 einen Redlichen Raijigen knecht mit einem 
täglichen Leijtparn Pferd ghein Kembnat In Philip tolhopff’8 Behauſung 
einſchicken, darinen teglichen gajtweis liegen, zeren bei unvordingten 
malen zu laiften verfchaffen wollet, wie laiſtens Recht, jtat und gebrauch 
Iſt, daraus nit zu kommen noch laiſtens aufhören, bis Sch der haupt: 
ſumme, Zins, Coft und ſcheden vergnugt und begalt bin, alles nach bejag 
der fchultverjchreibung. Ihnn fal es auch nit befche, wurdt ch euer 
nit mehr zu verjchonen willen, joliches nithalten durch ein Proclamen 
meniglichen an tag au geben, dartzu ander mir Zuleſſige Wege für die. 
Handt zu nehmen, Welches Ich euch zu gefallen lieber umbgehen, wolt 
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Sch euch, vor Schaden und nachteil zu verhueten, freundlichen nit bergen. 
Datum unter mein Ehriftof Philip von Sparneck's Inſiegel den 5 marcy 
Anno 1551.“ 

Diefe Schuldforderung hängt jedenfalld mit oben ſchon angeführten 
Berfäufen zujammen. 


Kapitel 4. * 
Hans zum Stein und feine Nachkommen. 


38) Hans I., welcher in den Urkunden meijt „zum Stein” bezeichnet 
ift, war ein Bruder ded Erhart, Friedrich und Pabe. Er war 1360 
Pfleger zu Hohenberg. Als fein fpezieller Befiß wird Stein genannt. 
Das Schloß Stein auf einem jähen Fels zur Rechten der Olsnitz zwiſchen 
Gefreed und Berned gelegen, hatte fein Bater Rudiger von Konrad von 
Hirschberg, wie ſchon erwähnt ijt, erworben. Auch beſaß Hans bie 
Veſte Sparned nebjt andern Gütern, die er an Chunrad von Neuberg 
1361. 12./7 verkauft. Hierüber fam er mit feinen Brüderu und dem 
Neuperger in Streit, welcder, wie ſchon bei Erhart erzählt wurde, 
1368. 23./9 gejchlichtet worden if. Hans war 1361. 22./7 Mitfiegler 
als Heinrich von Kotzau, des Heinrich Kobauer’d Sohn, dem Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg eidlich gelobt, nicht mehr zu rauben und 
nicht8 mehr gegen Kaiſer Karl IV. zu unternehmen. 

Als jeine Brüder Erhart, Friedrih und Pabe Oppenrode und ihren 
Zeil an Münchberg 2c. dem Burggrafen von Nürnberg 1373. 22.,2 auf 
Wiederlofung verkauften, war Hans Bürge und Mitjiegler. 

Hans Schütz d. Ä., Hans von Sparned zum Stein und Klaus 
von Sparned zu Gattendorf Hatten 1373 einen Streit mit Apel von 
Lichtenftein und nahmen gegen diefen Anleit. Der Grund diefes Streites 
ift nicht genannt. 

Hana errichtete zu Stein eine Schloßfapelle, die 1377 eingemweibt 
wurde. Er foll bald darnach gejtorben fein. Der Name feiner Gattin 
ijt unbelannt. Er Binterließ einen Sohn 39) Hans II. Diejer Hans LI. 
nebjt feinen Obeimen Erhart und Friedrich von Sparned, dann Peter 
Nothaft, der Bilchof von Bamberg und der Burggraf von Nürnberg 
hatten 1395 eine Fehde gegen Eger, welche 1396. 29./5 ihren Aus 
gleich fand. 
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1397. 19./7 wurden er und feine Oheime wit ihren Reichslehen 
belehnt; auch empfing er 1398 das Dorf „zum Lehen” genannt niit aller 
feiner Zugehörung und den Kirchenjag zu Pirk von Burggraf Johann III. 
von Nürnberg. Er räumt 1387. 1./2 dem Burggrafen Friedrich das 
Offnungsrecht im Schloß Stein ein und verkauft 1401. 8./8 mit feinem 
Sohn Hand III. die Weiherjtatt zu der Holzmühle an den Rat zu 
Wunfiedel. | 

Hand II. war verheiratet, der Name feiner Gattin ift unbekannt. 
Er Hatte zu Söhnen 

40) Sana III, 
41) Arnold, 
42) Swaipold, 
43) Jörg. 


40) Hans III. verheiratete ſich 1440. 3./9 mit Anna von Kind3- 
perg, Schweiter Adrian und Rudigerd von Kindsperg, wobei die Braut 
auf alles väterliche und brüderliche Erbe, infonderheit auf den Anfall 
von Laſan, verzichtet. Aus diejer Ehe entjproffen zwei Söhne und zwei 
Töchter. 

Anmertung. 1429 ftarb Georg von Kindsperg zu Kindsperg und Schnabel» 
mweid, vermählt mit der Schwefter des Nikolaus Motfchiedler und Hinterließ bei 
feinem Tod ſechs Kinder: Eberhard, D. Ordensritter F 1447; Felicitas X Hans 
von Guttenberg jun.; Adrian; Auguftiu; Rüdiger; Anna, melde 1440 Hans 
von Sparned zum Stein bei Berned heiratete. 

Dod muß feine Gattin bald geftorben fein, da er eine zweite Ehe 
mit einer Helene, unbekannten Familiennamens, einging. Xebterer ber- 
machte er 1457. 1./6 mit Berwilligung feines Sohnes Fritz 900 fl. auf 
Schweinsbach und Rigeldreuth, wobei außer Vater und Sohn auch Herr 
Hans von Waldenfeld, Martin Fortſch und Rüdiger von Sparned fiegeln. 
Daß Helene die zweite Gattin war, bezeugt ihre Klage als Witib 1476 
gegen ihre Stiefjöhne Zrig und Jörg von Sparned wegen ihres Ver— 
mächtnifjes, das fie ohne Gerichtähilfe nicht erlangen könne. 

Daß die Sparned zum Stein fih an dem Kreuzzuge gegen die 
Huſſiten beteiligten, bejtätigt eine Klage des Ritter Hand von Sparned, 
de3 Hans von Sparned zum Stein, des Arnold, Swaipolt und Jörg 
von Sparned, alle zum Stein, 1427. 13./10 bei Bürgermeifter und 
Rat der Stadt Eger, daß fie die von Redwig, ihre Zehensleute zu Red- 
wig und zum Dörffleind, zum Ungehorſam verleitet hätten, als von 
ihnen ein Wagen zu diefem Zug gefordert worden fei. 

Hand von Sparned zum Stein Elagt 1434 beim Landgericht zu 


40 





Nürnberg gegen Hanjen Menplein auf ein Gut Taſchenreuth, gelegen 
bei Pößneck, das diefem gehört Hat, und gegen Friedrich von Feiligich 
von eines Snechtes wegen, den man zu Hof wollt verderben. 

Dagegen Elagt 1456. 26./7 Wolfram von Egloffjtein gegen Hanfen 
von Sparned zum Stein und rigen feinen Sohn auf dad Schloß zum 
Stein, das Hanfen von Sparned ded Älteren ift und auf die Güter zu 
Ramfenthal, den derjelbe Hana von Sparned und fein Sohn Fri 
Jörgen Stiebern eingefegt. 

Hand von Sparned zum Stein Elagt gegen Arnold und Hand von 
Sparned zu Weißelsdorf 1458. 27./11 auf deren Schloß und Dorf da 
jelbft, dann auch gegen Conraten von Luchau zu Cunratöreut auf deſſen 
Schloß und Dorf dafelbit. 

Hand zum Stein war 1455. 21./3 Lehensherr. Als Bürge ift 
er bei der Hochzeit Friedrich von Sparned mit Elifabeth von Yreuden- 
berg 1445 genannt. 

1466. 2.-5. 9 wurde unter dem Hofrichter Heinrich von Aufſeß, 
Ritter und Hauptmann auf dem Gebirg verhandelt in einem Streit des 
Jörg von Guttenberg gegen Hand und Fritz von Sparned zum Stein. 
Guttenberg legte jeine dritte Klage dar. Das Gericht wurde diesmal 
ihm unſchädlich aufgefchlagen.. Der Hauptmann follte in der Sache 
zwijchen ihnen einen Tag beitimmen und verfuchen, fie gütlich zu richten. 
Geſchehe das nicht, jo follen die von Sparned zum nächſten Hofgericht 
ohne Fürboten und dem Xorg von Guttenberg antivorten. Der Aus: 
ichlag joll dem org von Guttenberg an feinen erjtandenen Klagen un: 
ſchädlich fein. 

Seine zweite Klage Hatte Jorg von Guttenberg c/a Hand und 
Fritz von Sparned zum Stein im Hofgericht jchon in der Zeit vom 
19.-22. Mai erjtanden. 

Eine neue Klage bringt Jörg von Gutenberg durch Heinz von 
Gutemberg feinem TFürfprecher c/a Hanjen von Sparned zum Stein in 
der Tagung des Hofgerichtes 25.-28./2 1467 an diefed. Er Elagt wegen 
55 fl. für Korn und Hafer, welche er ihm ald Erbe feines Vaters ſchulde 
ferner um 15 Sinra Hafer Culmnacher Maß, welche ihm fein Pater 
ebenfalld geliehen habe, laut zweier verfiegelter Schuldbriefe. Er bittet 
um Crlangung derjelben und um 60 fl. für den erlittenen Schaden. 
Hand von Sparned zum Stein antwortet zuerit: „das Getreide hätten 
jeine armen Leute entlehnt und wiffe er nicht anders, ald daß es be 
zahlt jei." Hierauf ermwiderte org: die Briefe ftünden auf ihn und 
nicht auf die armen Leute. Dem Sparned wurde deöhalb der erbetene 
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Spruch nicht erteilt. Hand von Sparned ließ hierauf antworten: „Er 
befenne fich nicht zu der Schuld, da die Handfchrift von feinem jeiner 
Schreiber oder Kapläne herrühre, welche er in 12 Sahren gehabt und 
ihm alle jeine Sachen gefchrieben Hätten, auch habe er fein Siegel nicht 
da zum Vergleich. Er wiſſe daher auch nicht, ob e3 fein Siegel jei." 
Jorg antiwortet: „das Siegel fei des Sparned und in der Umjchrift 
itehe jein Name." In der Sache wurde Aufjchub bis zum nädjiten 
Hofgericht erteilt. Die Sache zwifchen Xorg von Gutemberg und Hand 
bon Sparned zum Stein wurde von dem 1468. 27.28./1 abgehaltenen 
Hofgericht bis zum nächjten Hofgericht ausgeſchlagen. 

Hana jtarb 1473. Sein Nachfolger als Lehensherr war Swai- 
polt von Sparned. Er hinterließ aus feiner erjten Ehe 2 Söhne und 
2 Töchter, Friedrich und org; Margarethe und Dona. 

41) Arnold und 42) Smwaipold, die Brüder Hand III. werden nur 
1427. 13./10 erwähnt, 43) Georg 1427 und 1476. 

In welche Familie Arnold gehört, der 1382 Canonicus der Kirche 
zu Würzburg und 1389 Domberr dafelbjit, dann 1390 Canonicus der 
Kirche Zeitz ift, ift nicht zu ermitteln. 

43) Georg Hatte eine Tochter, vermählt mit Heinrich von Tei- 
ligjch, diejer bejaß zu Hardmanggrün einen Hof 1415, von welchem fein 
Schwiegervater jährlich 2 Scheffel Korn zum Klofter verordnet, ihm und 
den feinen alle Jahr zwo feelmehen darfür zu halden und übernommen 
den Brüdern die 2 Scheffel jährlich und tet? zu reichen. 

Georg war auch beteiligt an der Fehde gegen den Bifchof von 
Würzburg, in welcher Fehde er 1464 bei Sundbach gefangen genommen 
wurde mit Fritz von Sparned. Georg jtellte ſich, Fritz blieb aus. 

Stwaibold bezeugt mit Brief vom 11./11 1481, daß der Vater 
des Friedrich von Feilitzſch zugelaffen, geurteilt und tourniert Habe. 

44) Fritz, Sohn des Hans III. und deſſen erfter Gattin Anna 
von Kindsperg, tritt ſchon in der Urkunde von 1./6 1457 auf, als fein 
Bater feiner zweiten Gattin Helene 900 fl. auf Schweinsbach und Riglas- 
reut vermacht. Wegen diejes VBermächtnifjes muß Helene 1476 Klage 
gegen ihre Stiefjöhne führen, da fie es ohne Gerichtöhilfe nicht erlangen 
fönne. 

Zu dem Beſitz des Schloffes Stein, das nach dem Tode des Vaters 
Fritz inne bat, gehört das Patronat der Kirche, Pfarr und Schule, 
welches von Alterd ber die Edlen von Pullenreuth beſaßen und nach 
deren Abiterben an die von Sparned zum Stein fam. Zur Pfarrei 
gehören 12 Gütlein in Birk darunter auch das Wirtshaus begriffen und 
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zwei in Wallenbrunn gelegene Gütlein, welche Friedrich von Sparned 
mit Bewilligung des damaligen Pfarrers Johann Schnell 1480 einzog 
und in Geld ummandelte, doch von dem folgenden Pfarrer Conrad Mar: 
ſchalk zurüdverlangt wurde. 


Durch den 1483 erfolgten Tod feines Vetters Sweipolt, der Senior 
des Geſchlechtes geweſen, betrachtet ſich Fritz ald Senior und fchreibt 
den 7. März dieferhalb an Bürgermeifter und Rat der Stadt Eger, daß 
er jebt die Lehen zu verleihen Habe und bittet deshalb, dies allen Lehen⸗ 
leuten zu verkünden. 


Durch Schreiben anno 1484. 10./3 Mittwoch nach Thomä an Se 
baftian von Sedendorf, Hauptmann auf dem Gebirg, verantwortet fid 
Fritz von Sparned zum Stein gegen die von Herzog Otto von Baiern 
an Kurfürft Albrecht zu Brandenburg gebrachte Beichuldigung, als ob 
er Carle von Schaumberg gegen Herzog Otto gedient habe. Veit von 
Schaumberg wird von Fri als fein Onkel bezeichnet. Mit dieſer Be 
Ichuldigung hängt ein Schreiben 10./4 1485 Montag nad) Quafimode- 
geniti ded Georg von Sparned zum Stein und Apeld von Sparned 
zu Gattendorf an Kurfürft Albrecht von Brandenburg um Schuß in Be 
ziehung auf jeined® Bruders Fri Gefangennehmung und die Bejeßung 
des Schloſſes Stein zufammen. 

Am Dienjtag nad Quafimodogeniti 11./4 jchreibt der Bifchof von 
Bamberg als Lehensherr der Burg Stein an Otto, Pfalzgraf bei Rhein 
und Herzog in Baiern, ald Antwort auf eine Gefandtjchaft des Herzogs 
und dad Erbieten, einen andern Lehensmann zu ftellen, das Berlangen 
der Freilafjung des ri von Sparned und die Zurüdgabe des Stein, 
und erbietet fich, den: Herzog auf Anbringen zu jeinem Rechte zu ver- 
helfen. Mittwoch nach Palmarım 30./3 antwortet Kurfürft Albredt 
von Brandenburg dem Die von Thüngen, Hofmeilter, und Alerander 
von Wildenjtein, Pfleger zu Lauf, auf ihr Anbringen für Herzog Otto 
von Baiern in Betreff Fritzen's von Sparned, er Habe ihn nicht zu 
vertreten. 


Einen Tag nad Oſtern 4./4 fchreibt Georg von Sparned zum 
Stein auf Schweinsbach an Otto, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog im 
Baiern und fordert, nachdem Herzog Otto feinen Bruder Fritz gefangen 
genommen und das Schloß Stein bejeßt habe, daß fein Bruder frei- 
gelafjen, dad Schloß Stein wieder zurücigegeben und etwaiger Anjprud 
entiveder vor dem Lehensherrn, dem Bilchof zu Bamberg, oder vor dem Ä 
Landesherrn, dem Kurfürften von Brandenburg, audgeführt werde. j 
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Er verpfändet 1485. 13./7 das Schloß Stein an den Herzog Otto 
von Baiern zu Neumark und Herzog Georg dem Reichen zu Landshut, 
von dem er nur die Hälfte befaß, während die andere Hälfte feinem 
Bruder Georg gehörte und von diefem dem Herzog Georg verjegt wurde. 

Die von Georg von Sparned verjeßte Hälfte des Schloffes Stein 
löfte Markgraf Friedrich 1488 um 1500 fl. ein und faufte die andere 
Hälfte um 3000 fl. von Herzog Otto zurück. Der jährliche Ertrag 
wird mit 600 fl. angegeben. 

Es Hatte nämlich 1486 Georg von Sparned zu Schweinsbach ge- 
beten, man wolle ihn wieder zu feinem väterlichen Erbe kommen lafjen, 
denn Melchior Neuftatter babe ihn und feinen Bruder mit feinen Ge—⸗ 
bilfen bei Nacht und Nebel dag Schloß Stein ald fein väterliches Erbe 
eingenommen. Damit in Zuſammenhang fteht eine Tat Appel’3 von 
Sparned zu Gattendorf, marfgräfl. Diener. Derjelbe war 10./3 1486 
Freitag vor Judica in Herzog Ludwigs Dörflein Vordere Reut ein- 
gefallen und Hatte dafelbft geraubt und dafelbjt die Mühle verbrennen 
wollen, weil ihm aber das Pech, jo er in feinem Stiefel geführt, ver- 
loſchen, ift er gen Schweinsbach geritten, welches dem jungen von 
Sparned zugehört und alfo Binfort weiter paffiert. 

Fritz von Sparned zum Stein und feine Hausfrau Apollonia, geb. 
von Lichtenftein, widerriefen 1489 den gefchehenen Kauf des Schlofjes 
Stein aus Urſach, weil Herzog Georg in Baiern Diener in verflofjfener 
Zeit (jiehe oben) das Schloß überjtiegen, ihn darin gefangen und in 
das Schloß Hohenfeld gefänglich geführt und ihn darin zu einem ver- 
meinten Berfauf gedrungen. Diefen Widerruf fiegelte außer Frib und 
jeine Gattin Ritter Sigmund Gefeller, Toren von Widerdperg, Haupt: 
mann auf Schtwvamberg und Caspar Fraß d. 4. 

Fritz lebte damals zu Grünau, 1489 nennt Herzog Georg von 
Baiern den Fritz „feinen befondern lieben". Er fcheint alfo Friede mit 
ihm gemacht zu Haben. Die 1500 fl., welche Markgraf zur Einlöfung 
des Schloſſes Stein bergab, hinterlegte Johann Pfotel, kaiſ. Rat und 
Doktor und der erbare veite Georg von Sparned bei Bürgermeifter und 
Kat 1489 in Nürnberg. Wegen des Schlofjes Stein und den Dörfern 
und Markt und anderswo, an welche Fritz und Georg Rechte Hatten 
erbolten ſich auch in Bamberg eine Rechtfertigung 1486 Claus Pfreimb- 
der zu Brud wegen feiner Hausfrau Margarethe und Heinz von Reiben 
jtein wegen feiner Mutter Dona, welche beide wahrfcheinlich Schweftern 
Des Fritz und Georg waren. Nachdem Friede zwiſchen Herzog Georg 
und Fritz von Sparned herrſchte, ernannte jener den Fritz 1491 zum 
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Pfleger von Heröprud, falls er dieje Pflege annehmen will und welde 
bisher Endres von Lichtenjtein ſeinetwegen verjehen. 


1495 jtredte Markgraf Friedrich) dem Fritz von Sparned 1500 fl. 
vor, um feine an Herzog Georg von Baiern verpfändete Hälfte des 
Sclofjes Stein einzulöfen. Der Herzog trat feinen Teil dem Mark— 
grafen um 3000 fl. rh. ab. Nun wurde hier ein markgräfliches Amt 
errichtet, deffen Ertrag auf 600 fl. angegeben wird. 

Anmerkung. „Da die alte Sparned’fhe Schloßlapelle des heiligen Michael 
baufällig wurde, fo ließ der Amtmann zum Stein Joh. Jacob Baßler von 

Bafel im Jahre 1686 das Schloßgebäude zur Kirche einrichten, welche 1687 

eingeweiht wurde und noch jeßt als Filiale von Berned benütt wird. In ber 

Kapelle befindet ſich ein filberner Kel mit dem Sparneder Wappen und ber 

Inſchrift J. L. ©. v. ©. 1386 Ave Maria.“ 

Noch einige Tatfachen aus dem Jahre 1472 find zu berichten. 
Fritz bat einen MUebeltäter nah Markt Schorgaft in das Bamberger 
Gericht unrechtmäßig übergeben, der Kurfürft will einen Schied halten 
zu Mitfajten und will ihn nicht vor den Kopf jtoßen; ferner hat Frik 
zu Heröprud dem Jäger des Kurfürjten etliche Garn genommen; ferner 
hatte Fri von Sparned und Thomas von Reitzenſtein eine Fehde; 
Aufſeeß jchreibt dem Fri, fie jollen Frieden Halten und warten bis 
24./9 der Kurfürft kommt. 

Daß der Kurfürft es übrigens mit Fri von Sparned wohl meinte, 
beweilt, daß, als der Biſchof von Würzburg mit mehreren Rittern im 
Baunad- Grund im Streit lag, namentlid) mit denen von Baunach, 
Lichtenftein, Altenftein und Sparned, deren feſte Schlöffer einer langen 
Belagerung zu widerſtehen geeignet waren, der Kurfürſt fie warnte, 
jobald des Biſchofs Truppen fi in Bewegung feßten, 3. B. als er 
hörte, daß der Bifchof ed auf einen Uleberfall der Burg Stein abge 
jehen habe, trug er feinem Hauptmann auf dem Gebirg Heinrich von 
Aufjeß auf, Fri von Sparned zu Oſtern 1469. 2./4 zu warnen. 

Kurfürft Albrecht fand eben bei feinen vielen Yehden an dem 
fränfilchen und vogtländifchen Adel eine immer bereite Hülfe. 


tig, der von 1483 an Senior der Familie war und als joldyer 
ihre Reichölehen zu verleihen Hatte, ladet 1489. 11./3 die Bürger zu 
Redwig und alle Unterfaffen dafelbjt, die Sparned’jche Lehen befigen 
oder inne Haben und die von Rorenzenreut, die 2 Höfe an der Haid bei 
Redwitz gelegen, ein Zehent zu Seyffen und zu Piterdgrün vor, in den 
nächſten 14 Tagen die Lehen zu Grunau zu empfangen. Diefe Bor: 
ladung fiegelt er und fein Sweher Endres von LTichtenftein zu Grunan. 
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Frigen’3 Streitigkeiten mit Jörg von Gutemberg fanden fchon bei jeinem 
Bater Erwähnung. Es iſt nur noch nachzutragen, daß 1470. 7.-9./5 
Jörg von Gutemberg beim Hofgericht c/a Fri von Sparned als Bürge 
des Fritz von Waldenfeld um 16 fl. für nicht bezahlten Hafer Elagt. 

Fritz zu Stein ftarb 1517. Sein Nachfolger ald Senior ift Ott 
zum NAltenjattel (Böhmen). Die rechtmäßige Nachfolge des Dit be- 
jtreiten durch Schreiben 1517. 10./10 Georg von Sparned Teutfchen 
Ordens, Wolf zu Münchberg, Wolf zu Stodenroth, Geth zu Gatendorf, 
Hans zu Sparned, Jörg zu Mechlareuth, Wolf zu Hallerjtein, Baltha- 
jar zu Lochnitz, Chriftof zu Sparnek u. A. an Bürgermeifter und Rat 
der Stadt Eger. 

Dtt zu Altenfattel ftarb 1519. Sein Nachfolger iſt Jörg, Ritter 
des deutfchen Ordens. Bon diefem wiffen wir, daß er in einer Urkunde 
1505 als Zeuge auftritt, ald Hiob von Dobened, Biſchof von Pome- 
fanien, dem Bürgermeifter Hand Schulz zu Rieſenburg 8 Höfe im Dorf 
Wachsmuth verleiht. Zu welcher Linie diefer Georg gehört, ift nicht 
zu erkennen. Er war wohl ein Sohn Audigerd Nr. 17. Fritzen's 
Bruder 45) Georg, der mit einer Tochter des Conz von Aufjeß von 
Wollenſtein, Erbfchent, verheiratet war, (diefer Conz nennt 1489 Georg 
feinen Tochtermann), bejaß u. a. auch ein Freihaus zu Baireuth, jetzt 
Ede der Kanzlei» und Prieftergafje Nr. 381, das er 1490 an Hand 
Sendelbed verkauft. Er bejaß außer Uprode noch Schweinsbach, Mecheln- 
reuth und Riglasreuth. Markgraf Friedrich leiht 1494. 12./5 Georgen 
von Sparned das Schloß Uprode bei Münchberg gelegen, ſoweit es mit 
Mauern und Graben umfangen ift mit jamt Zimmer und Brennholz 
aus dem Haag darin mit Vorbehalt der Öffnung. Diejed Schloß Uprode 
nebjt 2 Höfen dafelbit, das Georg an Martin von Sparned zu Weißels- 
dorf verkauft, wird diefem mit dem Haag u. |. Holzwachs, ſoweit der- 
jelbe um das Schloß begriffen ijt, aus Gnaden laut bejonderer Ver— 
fchreibung 1502. 16./5 verliehen. Georg zu Schweinsbach verkauft 1504 
laut Kaufbrief einen Hof zu Riglersreuth zu der Engelmeß gehörig, 
an Bürgermeijter und Rat zu Eger. 

Georg’3 zu Schweindbach Ableben muß lange vor Mai 1512 er- 
folgt fein, da feine Söhne 46) Georg, 47) Wolfgang und 48) Kargas 
1512. 13./5 mit dem Dorf Schweinsbach famt den 8 Höfen darin ſowie 
mit dem Dorf Mechelnreut nebft 12 Höfen darin jamt dein Zehnten und 
andere Gerechtigkeit dajelbjt und 3 Höfe zu Rigelsreuth jo vom heiligen 
Reich zu Zehen rühret und weiland 49) Hans von Sparned ihr Bruder 
von uns zu Zehen getragen Hat, von Kaijer Maximilian belehnt werden. 
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Das Staatsarchiv in Dresden enthält sub Nr. 9427, 9420 einen Be: 
jtallungsbrief für Wolfgang von Sparneck d. J. von Waldftein anno 
1501. 13./9. Wolf, Georg und Eudar von Sparneck zu Münchberg 
verfaufen 1513. 1./2 der Elijabeth von Kindsperg geb. von Eberftein 
Witwe zu Wernjtein um 300 fl. xh. 1 Hof und 1 Sölden zu Heinerdreutb, 
welche jährlich 12 fl. Zins geben, nachden: fie diefe von Ulrich Stieber 
zu Rabened, dem fie als Heiratögut verfegt waren, eingelöjt hatten. 

Wehrbürgen und Mitjiegler: Chrijtof von Lentersheim zu Thurn- 
dorf und Chriſtof von Kindsperg zu Weydenberg. 

Anmerkung: Der Name Kargas ift wohl identifh mit Euchar. 

Apel von Sparned, von dem ſchon die Rede war, ſcheint ein Bruder 
des Hans und Georg zu Gattendorf zu fein. In Urkunden des Archivs 
zu Erfurt und Magdeburg wird er in den ‘Jahren 1488 — 1500 ge- 
nannt; 1505 war er Vogt zu Naila. 


Bon den vier befannt gewordenen Söhnen Georg’3 zum Stein und 
Schweinsbach ftarb Hana vor 1512, da er in dem faiferlichen Lehen— 
brief 1512 als weiland genannt wird. 

In einem Verzeichnis der Mitglieder des Hauſes Sparned von 1523 
wird Wolf zu Mechelnreuth und Jörg zu Münchberg genannt und 50) 
Urſula, Schweiter des Wolf und Jörg, welche einen Verzicht Ieiftet 
1524. 21./10. Kargas wird nach 1512 nicht mehr genannt. 

Markgraf Georg der Fromme erwarb 1537. 13./10 von Wolf 
und Georg um 4980 fl. rh.: 

Das Wal einer Edelmannsbehaufung und dad Dorf Mecheln- 
reuth mit 12 Höfen und 1 Herberge. 

Das Wal und Edelmannsjfig zu Schweinsbach mit 3 Höfen 
und den Zehnten über 5 Haller'ſche Höfe allda. 

Die Obermühle zu Munchberg und die Lehenſchaft eines Hofes 
zu Rigelsreuth, alles reichölehenbar. 

Ferner 1 Hof zu Waiz im Amt Baireuth, 1 Hof zu Bud im 
Amt Kulmbach, 4 Teiche. 

Wie fchon erwähnt, war nad Ott 1519 Lehensherr und Senior 
des Gefchlechts Jörg, Ritter des Deutichen Orden? , diefer ftarb 1528 
Ihm folgt Wolf, der 1543 ftarb zu Münchberg. 

Nun entjtund Streit über dad Seniorat. Hierüber jcehreiben Hans 
Eytel von Hirfchherg und Alerander Rabenjteiner, Unterhandler, Wolf 
von Wiröperg, Pfleger und Randrichter zu Walded, Wolf von Hirjchberg 
zu der Weißenſtadt als Zuſitzer Hanjen von Sparneck's zu Weißelsdorj, 
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Sebajtian von Giech zu Kötzelsdorf, Pfleger und Landrichter zu Leuchten⸗ 
berg, Chriftof von Zrautenberg zu der Fuxmühl ald Zuſitzer Georgen 
von Sparned zu Ploßberg wegen der gemeinen Lehen, deren Berleihung 
durch Wolf’3 von Sparned zu Münchberg Tod auf feinen Bruder Jörgen 
als älteften gediehen jei, daß auch die Sparneder von Weißdorf die 
Lehen geliehen hätten und daß daher über das Alter noch Beweis zu 
erheben ſei. 
Des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, als faiferlichen Comij- 
farius, verordnete fubdelegierte Räte erfennen 1546. 5./7 in der Streit: 
fache zwifchen Jörgen von Sparned, 3. 3. Hauptmann zu Waldſaſſen, 
ald Kläger; dem Hans von Sparned zu Weißdorf ald Beklagten wegen 
Verleihung der gemeinen Lehen: 
1) daß Hans von Sparned genugfam bewiejen habe, daß feine 
Vorfahren aud die Zehen verliehen Hätten, 

2) daß derjelbe ala im Jahre 1488. 2./4 eher geboren fei als 
Jörg don Sparned, welcher erjt 1488. 23./4 geboren fei, und 
deshalb die umgebenden Lehen zu verleihen habe. 

Hand von Sparned war dann Lehensherr von 1543 — 1554, in 
welchem Jahre er jtarb. 

Georg von Sparned, nun zu Schönfirchen, Pfleger zu Harded, 
gibt 1554. 23./1 bekannt, daß er nach Abjterben ſeines Bettern Hans 
nunmehr der ältejte Lehensherr jei und die Zehen der Stadt Eger zu 
verleihen gedenfe. Er ftarb 1567, ihm folgte Balthafar zu Locheding. 

46) Georg und Ehrijtof waren 1532 Teilnehmer am Türfenzug 
und unterjchreiben auch die Vorſtellung einiger von Adel an Markgraf 
Georg des ob von Dobeneck Befoldungsjache im Türfenfrieg be- 
treffend. 

Als Schweitern des Fritz und Georg und Töchter des Hans III. 
und der Anna von Künsberg find urkundlich befannt: 51) Margarethe 
und 52) Dona. Erftere war vermählt mit Claus Pfreimder zu Brud, 
leßtere mit einem von Reigenjtein. Sie war Mutter ded Heinz von 
Reitzenſtein. 

1486 haben nämlich Claus Pfreimder wegen feiner Hausfrau Mar- 
garethe und Heinz von Reitzenſtein wegen jeiner Mutter Dona auf Fritz 
und Georg von Sparned Güter nnd Recht, die fie am Schloß Stein 
und den Dörfern darum und dem Markt und anderöiwo haben, eine 
Rechtfertigung zu Bamberg gehabt. 

Mit Georg ftarb die Linie der Sparned zum Stein aus. 

Magifter Johann Wil jagt in feinem „das deutjche Paradeiß in 
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dem vortrefflichen Fichtelberg" von Stein: ijt ein vejte® Schloß auf 
einem jähen Steinfelg, zur Rechten der Ölfnig, zwifchen Gefreß umd 
Berned, haben die Nürnberger A. 1553 bezwungen und zerbrochen, 
nachdem jie den damaligen tapfern Befiter, einen Edlen von Sparned, 
der jich nicht ergeben wollen, erjchofjen. Iſt dieſer Zeit zu einem Hod> 
fürjtl. Brandenburg’schen Amthauß eingerichtet, worzu das angelegene 
Dorff, die Mühl, die Schäferei und fonjt viel Gütter, Lehen und Unter 
thanen gehören. Es hat auch ein eigenes hohes Gericht und eine Schloß: 
Capelle zu St. Michaelis jo A. 1687 wider zugerichtet und bisher von 
den Geijtlichen zu Berned, mit gewöhnlichem Gottesdienft, wechjelöweiße 
verjehen werden.‘ 


Kapitel 5. 


Die Nachkommen der Brüder Audiger uud Dans zu Münchberg, 
Weißdorf :r. 


Auf Seite 7 Haben wir zwei Söhne Pabe's und der Gertrud, 
Johannes den Älteren und Johannes den Jüngeren angeführt und als 
dritten Sohn Rudiger, Schwager ded Vogt Heinrich, angejprochen und 
deſſen Nachkommenſchaft behandelt. Urkunden, die Johannes und feinen 
Bruder Johannes betreffen, find jchon bei Pabe aufgeführt. Bon ben 
in nachfolgenden Stapitel behandelten Herren von Sparned iſt nicht be 
ftimmt nachzumweifen, ob diefelben Nachtommen Johannes d. A. oder J. 
find oder des Heinrich, Sohn des Heinrich, welche beide Heinrich 1315 
auf Güter und Gerichte zu Rauchberg und Wald daſelbſt verzichten. 
Für die Annahme, daß ein Rudiger und Hans ald Befiger von Münd- 
berg, welche mit ihren Söhnen diefem Ort Stadtrechte 1364 verleihen, 
Söhne des Heinrich find, Spricht eben die Tatſache des Beſitzes von 
Münchberg, da Heinrich, Sohn, auch Nachkommen Hatte und beim Ber: 
fauf von Münchberg an die Vögte von Blauen mit diefem Ort für jid 
und feine Erben 1315 belehnt wird. 

Dagegen fpricht die Urkunde von 1361. 12./7, laut welcher Hans 
von Sparned, 63) Hand, 55) Rudil, 62) Nilil, feine Söhne, an 
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Chunrad von Neuperg, Petriſſa feine eheliche Wirtin, die Befte zu 
Sparned und dad Dorf dabei, ferner Güter zu Nymmerddorf, zu Gop- 
winsgrün, zu Vormitz, zu Albrechtäreut, zu dem Meyerhoflein, zu der 
Geilengrün, zu der Loßnitz, zu den zweien Straßen dem Obern und 
Niedern zu Muſſen, was die Muffener von ihnen daſelbſt haben, 1 Hof 
zu Poppenreut, 1 Hof zu Goderädorf, Güter zu Schlegel, 2 Höfe zu 
Markersreut, 1 Hof zu Penk, den Behnten zu Jeſen, das ganze Dorf 
zu der Wüftenfaal, 1 Hof zu Hilprantögrün, 1 Hof zu den Reutlins, 
1 Hof zu Weislenreut um 3000 & Heller zu rechten Erbgut auf Wider- 
lofung innerhalb zweier Jahre verkaufen, auch befennen fie, daß die 
Befte Sparned und die vorgefchriebenen Güter die hergebrachten Forit- 
rechte in dem Walde und den Hölzern behalten follen. 

Bürgen find: Chunrat und Gerhard, Gebrüder von Kogau, Chunrad 
von Hirsperg zu Schwarzenbach, Heinrich der Wolfftrigel, Chunrat und 
Ullein, Gebrüder von Waldinrode. 

Demnach wären alfo doch Rudiger, Hans und Nidel Söhne eines 
Hans und Enkel Pabe’3 und der Gertrud. 

Aus der Urkunde von 1364 lernen wir den amilienjtand 
der beiden Brüder Rüdiger und Hans kennen. Dieſe Hat folgenden 
Wortlaut: 

55) Ich Rüdiger von Sparned, Herr Veit, Hand und Erhard, 
die meine Söhne fein und andre meine Erben und all unjre Erben 
und id) 63) Hand von Sparned, Herr Hand und Veit meine Söhne 
zu Weißelsdorf bekennen, daß wir uns gütlich vereinigten und mit wil- 
ligem, woblbedachten Muthe geben Haben unjern lieben getreuen Bürgern, 
allen gemein und allen ihren Erben und allen ihren Nachkommen in ber 
Stadt Mönchberg alle ihre Rechte, die die Ehrfamen Bürger der Stadt 
Nürnberg haben, und wie fie die bandelten und Bandelten in allen ihren 
echten, mie die genannt fein. 

Der Brief ift geben anno 1364. 10/.,6 am Tag der h. Jungfrauen 
Margareth, der großen Nothelferin. 

63) Nidel, Bruder des Hand und Rudil, wird nur in der Urs 
funde von 1361. 12./7 genannt, ebenfo Rudiger (Rudil). 

56) Bon Beit, dem Sohne Rüdigerd, ift nur befannt, daß er 
mit einer Zochter Otto's von Brandenjtein verheiratet war und eine 
Tochter 57) Sophie hatte, die mit Erhard von Machwitz vermählt war. 
(Geſchichte der Familie von Machwitz.) 

61) Auch Erhard wird nur 1364 genannt. 

Archiv 1904. Bd. XXII. Seit 3. 4 


R 
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58) Hans, der Sohn Nüdigerd, war bei dem Kapitel der Kirche 
zu Bamberg angemeldet, aber, da er das nötige Alter noch nicht bejaß, 
unbeeidigt 1352. 28./4 aufgenommen, jcheint aber jpäter nicht in das 
Stapitel eingetreten zu fein, da er nad) einer Ahnentafel gelegentlich der 
Aufſchwörung des Wolf Dietrih von Schaumberg für das Domkapitel 
zu Würzburg 1525 als Urenfel des Hand von Sparned und der Anna 
von Blafjenberg genannt wird. Hand hatte in dieſer Ehe einen Sohn 
59) Chriftof. Diejer war mit Elijabeth von Sedendorf-Rinhoven ver: 
mählt, wie die Urkunde von 1499. 28./9 beweift, mit welcher Friedrich 
Markgraf bekennt, daß er Elsbeth von Sparned, geb. von Seckendorf⸗ 
Rinhoven und Chriſtof von Sparned, beiden Eheleuten 3000 fl. ſchuldig 
worden ijt, wovon er ihnen 200 fl. Zins gibt. Als Zeugen diejer 
Urkunde werden genannt: Hans von Reitenftein, Hauptmann zu Hof, 
Hans Nothaft zum Weißenjtein und Thomas von Reigenftein zu Selbig. 
Chriftof hatte in feiner Ehe mit der Elsbeth von Sedendorf eine Tochter 
60) Cäcilie X Sylveſter von Schaumberg, würzburgifcher Amtmann zu 
Münnerftadt. Cäcilie ftarb 1525. 11./11 laut Grabftein zu Münner⸗ 
ftadt, wofelbft auch ihr Gatte begraben wurde. Ihr Sohn Wolf Die- 
trih, 1525 aufgeſchworen als Domberr zu Würzburg, ftarb 1536. 

Die Ahnentafel des Wolf Dietrich) von Schaumberg lautet: 

Bans x Afra Wolf Hunigunde Bans Anna Camprecht Marie 


v. Schaumberg v. Waldenfels Gottsmann Stieber v. Sparneck v. Blaſſenberg v. Seckendorf v. Schaumberg 
zu Stroͤſſendorf zu Churn 
sn 


U ( äöRXXRAXCVXIEEEIjJʒfCXE a TU 
Otto v, Schaumberg⸗Mupp⸗ Kunigunde Chriſtof v. Sparned Ellſabeth v. Sedienborf 
berg, Amtmann zu Staffel⸗ Gottsmann 


flein 1497 — 1503 3u Thurn 
x I. Eva Marſchalk v. Ebnet . 
II. Anna v. Burdian 


UT TU 4 
Sqivefter zu Schaumberg, würzb. Amtmann Täcilie v. Sparneck 
zu Männerfladt + 1525. X1. /11 zu Möännerkadt 
ee RW U 4 


_ Wolf Dietridy v. Schaumberg T 1556, 
(Zeitfchrift d. hift, Vereins von Oberfranten Bd. XXII 1. Eeite 66.) 


63) Hana V. der Bruder Rudigerd, den wir aus der Urkunde 
von 1364 ſchon kennen, ijt 1349 Zeuge, ald Heinrich Murring allen 
jeinen an das St. Clara⸗Kloſter in Hof donierten Güter habenden An- 
iprüchen und Rechten entjagt. Er ift Siegler, ald Conrad, Bernhard 
und Heinrih von Kobau Gebrüder, ſowie Heinrich von Kotzau und 
jeine Brüder, dann Hand von Kotzau und feine Brüder mit Gunſt ber 
edlen Vögte von Weida 1350. 26./10 dem St. Elara-Klofter in Hef 
al die Güter, die Nielas Münjer von ihnen zu Lehen Hat, verkaufen. 
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Hans und alle feine Erben befennen 1351. 27./6 ofenlichen an diefen 
Brief, daß und die Edlen unjre lieben genedigen Herrn, Herr Kohannes 
und Albrecht Burggrafen zu Nürenberg geben baben Hundert pfund 
heller Burggutes mit der Bejcheidenheit daz wir all dez halb Burggut 
verdienen ſollen um die vorgenn unfer Herrn und um alle ir Erben 
alled Burggut recht ift und wenn uns daz nicht mehr fuget, fo mugen 
mir dazſelbe gelt wider geben den vorgenn unfern Herm und ihren 
Erben und jullen wir dann unferd gelübdes ledig und loß fein daz wir 
getban Haben gegen den egenn unfern Herrn und daß zu urfund geb 
ich diefen Brief bejiegelt mit meinem Inſiegel daz daran Hanget und 
geben ijt am Montag nach fand Johanns Tag Sunmwenden nad Ehriftes 
geburth dreuzehen Hundert iar und in dem ain und fünfzigften iar. 
Hand ijt auch 1353. 28./3 und 1359. 21./4 Zeuge ald Cuntad 
von Hirsperk anjtatt feines Vatern Heinrich des Langen den Barfüffern 
in Hof einen Hof zu Dörflad zu einer Seelmefje ftifte. Dann iſt er 
noch 1361. 19./7 Bürge und Mitfiegler als Heinrich von Kotzau, des 
Heinrich Kotzauer Sohn dem Burgrafen Friedrich zu Nürnberg gelobt, 
nicht mehr zu rauben und nichts gegen Kaiſer Carl zu unternehmen. 
Er ijt ferner Zeuge, ald 1366. 21./11 Heinrich sen. Vogt von Weyda 
feinem Bruder Heinrich dem Rothen Land und Stadt Hof abtrat. 
Er wird in diefem Jahr Lehensmann Heinrich des Rothen genannt. 
Da Hand V. von 1366—1374 in feiner Urkunde mehr genannt wird, 
fo ift wohl anzunehmen, daß er innerhalb diefer Zeit gejtorben  ift. 
Seine Gattin iſt unbekannt. Bon feinen Söhnen 68) Hans und 64) Beit 
haben wir aus der Urkunde von 1364 Kenntnis befommen. 64) Veit 
ſoll mit einer Elfe, deren Geſchlechtsname unbelannt, vermählt geweſen 
fein. Er fommt in feiner Urkunde mehr vor. Dagegen kommt Hand VII. 
fein Bruder Häufig vor. Derfelbe jaß zu Weißdorf und war mit Anna 
Förtſch verheiratet. Aus diefer Ehe kennen wir die Söhne 65) Arnold, 
Hand und Stephan und 1 Tochter Elabeth, Gattin des Eberhard von 
Berg. Diejer Hand zu Weißdorf verkauft 1374. 13./7 die Dörfer 
Ahornberg und Jehſen an die Burggrafen und ftellt den Ritter Heinrich 
Wolfitriegel und Heinrih von Kotzau zu Kotzau ald Bürgen. Dafür 
bürgt Hand von Sparned genannt Weißelsdorf 1386. 28./4 für Ritter 
Dtto Wolfitriegeld Berkauf deſſen Anteil an Veſte und Stadt Schauen 
jtein an den Burggraf von Nürnberg. Weitere Zeugen waren dabei 
noch Peter von Zedwib, Friedrich von Gutemberg, Hand von Feilitfch, 
Reinbot genannt, der alte Hans von Feilitſch, Friedrich von Sparned, 


Nickel von Kotzau und Rabenftein. 
4* 
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Er wird in dieſer Urkunde Marſchall des Burggrafen Friedrich 
genannt. 1376. 4.4 vermacht Burggraf Friedrich feinen Töchtern Anna, 
Katharina und Agnes, SKlojterfrauen zu St. Clara in Hof zu einem 
Leibgeding alle Hallergülten, Weifat und Kleinen Zehnten in den Dörfern, 
welche er von feinem Marjchall Hans von Sparned von Weißelsdorf, 
vom feligen Albrecht von Meingosreut und von Hand und Albrecht den 
Sleglern gefauft Hat, nämlich Ahornberg, Jeſen, Lewesreut, Twerſinbach, 
Olsnitz, Albrantes und Meyerhöfleins, gekauft hat, dann jährlich drei 
Fuder Wein, der zu BPlaffenberg oder zu dem Hang wächſt. Mit 
diefer Urkunde iſt erhärtet, daß Hand von Sparned zu Weißelsdorf 
und der Marjchall des Burggrafen identifch find. 


Hans VII. kaufte 1382. 9./4 von Hand Nothaft den Teich bei 
der Holzmühle, welchen er und fein Sohn Hans VIII. 1401. 8.8 
wiederum an den Rat zu Wunjiedel verkaufen. 


1384. 22./5 eignet Burggraf Friedrich feinem Amtmann zu Hof 
Hans von Sparned Güter zu Windsbach, welche Cunrad Biefferpalys 
waren, 1324. 23./6 jchworen ihm, 3. 3. Anıtmann in Hof, Albrecht 
Banauer, jein Bruder und die Shrigen für den Burggraf Urfehde. 
1385. 3./9 fcheidet er in gleicher Eigenschaft zivifchen Heinrich von 
Rabenjtein, feinem Neffen und Hans und Hang von Rabenftein Brüder 
(Söhne des F Heinrich von Nabenftein), welche zu Eger Urphede 
geſchworen. 


1384 kaufte Burggraf Friedrich V. die andere Hälfte der Stadt 
Münchberg ſamt Allem, was die von Sparneck an derſelben und ob— 
gedachten Dörfern Eigentum gehabt und widerruflich zuſammen vor 
14,400 % Heller, wie nicht minder die 7 vereinigten Dörfer Ahornberg, 
Almbrang, Meierhof, Leibesreuth, Jeſſen, Quernbach, und Ölsnitz vor 
900 & Heller, nachdem ein Jahr vorher Wenzel, der römiſche und 
böhmifche König das Lehen der Stadt Münchberg und der umgelegenen 
Dörfer dem römischen Reich allein zugewendet Hat. Im Auftrag des 
Burggrafen Friedrich des Jungen bezahlt dem Münzmeifter Heinz Bürger 
zu Babenberg 1396. 4./1 30 fl.; 1397. 28./7 fiegelt er die Urfehde 
Engelhard Vasman's. Auch fiegelt er 1397. 22./1 eine Urkunde, mit 
welcher fein Better Friedrich von Sparned feinem Schiweher Fritz von 
Guttenberg den Empfang von 200 fl. Heimfteuer feiner Hausfrau Elia, 
Guttenbergs Tochter bejtätigt. Auch iſt er 1404. 3./9 Beiliger einer 
Gerichtöverhandlung betreffend eine Forderung des Lorenz und Eberhard 
Tübichan, forwie des Thomas von Reitzenſtein an Fritz und Heinrid 
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bon Guttenberg. Hier wird er bezeichnet „der Alte”. 1406. 6./2. ift 
er Schiedsmann der Spenne ziviichen Burggraf Johann von Nürnberg 
und Dietrich von Wiejenthau von wegen der Gefenknuß, die jener diefem 
gethan. Er bezeugt ferner 1406. 24./2 dem Heinrich Gareyſen, daß 
er Fritz Neujteter und Fritz Putzmacher, die er gefangen, von wegen 
des Burggrafen Johann von Nürnberg wieder ledig und [os gelaffen 
hat; ift Bürge 1406. 13./6 als die Burggrafen Johann und Friedrich 
die Ämter und Feften Wirsberg und Berne! amtmannsweife an Zohan 
Erzbifchof von Riga und deſſen Bruder Arnold von Wallenrode ver- 
kaufen; ebenfo ift er 1408. 29./9 Bürge, ald Burggraf Johann Hohen 
berg und Wunfiedel wiederfäuflich an Günther Grafen von Schtwarzburg 
um 4500 fl. und am 13. Juni 1413 den Gebrüdern Heinrich und Jan 
von Feilitich dad Amt Hohenberg amtmannsweiſe für 2000 fl. rh. ver- 
kauft. Ferner ijt er 1413. 21./5 Bürge, ald Burggraf Johann Schauen- 
ftein an Oswald Graf Truhendingen überläßt. Hans von Sparned der 
Jüngere, Ritter und Marjchall des Burggrafen von Nürnberg Bielt 
1405. 20./12 im Namen jeined® Herrn Gericht über eine Klage des 
Hand von der Kappel c./a. Fritz von Guttenberg und Heinrich deffen 
Bruder und Sohn über eine Schuld von 80 fl., welche Klage zu Gunften 
des Fritz von Guttenberg entjchieden wurde. Ebenſo hält er 1408. 19./6 
Gericht zwifchen den Burggrafen und Fritz von Guttenberg. Eriterer 
behauptet 2 Güter zu Bolfmersgrün und 1 Wüftung zu Grub feien 
ihm ledig geworden, während @uttenberg behauptet, diefe Güter zu 
eigen zu bejißen und ald Lehen empfangen zu Haben. Dem Gutten- 
berg werden dieje Güter zugefprochen, wenn er fein Recht in bejtimmter 
Friſt durch Zeugen beweifen könne. Burggraf Johann Spricht 1412. 10./7 
dem Walther von Bunczendorf den Bejig von Kleinziegenfeld zu. Hiebei 
befinden fich unter den UÜrteilern Hand von Sparned, Marſchall und 
Erhard von Sparned. 

Als Urteiler ift er 1419. 11./12 zu Culmbach beteiligt in Sachen 
Georgen von Kindsberg's anjtatt deſſen Sohn contra Michel von Seden- 
dorf, genannt von Rinhoven. Das Urteil lautet: So Michel von Ryn- 
hoven dem J. von Kindsberg von feiner Schnur wegen (die Herrmann 
von Weidenberg eheliche Tochter und Adrian von Sedendorf, genannt 
von Rynhoven, Gattin war) eine Loſung an Weidenberg gejtatten wolle 
und da Korg von Kindsberg mit fo viel Geld's käme als er deucht, 
daß d. M. von Rynhofen Weidenberg nach Laut des Yorchheimer Ge- 
richtsbriefes ftünde, jo ſollt Michel dem Sorgen jolche Young möglich 
geitatten. 
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Noch weitere Bürgfchaften für Burggraf Johann übernimmt Hans 
1413. 6./1 für eine Schuld des Burggrafen an Heinrich Kellner von 
Bibrach, laut welcher der Burggraf Schloß und Amt Kreuſſen verpfändet. 
- Auch verlängert er 1414. 20./5 mit den andern burggräflicden Bürgen 
die Bürgfchaft für die den Kaufleuten von Nürnberg und Ravensburg 
zu zahlende Entjchädigung wegen des Leuchtenberg’schen Straßenraubes. 
Er ift 1414. 13./1 Zeuge, ald Burggraf Johann Conrad von Wirdberg 
d. J. bewilligt, feiner Frau Anna ald Widerlegung und Morgengabe 
600 fl. auf !/, an dem Schloß zu Lanzendorf und feinen Teil des Dorfes 
dajelbft zu verweifen. 1415. 2./5 bürgt er mit Anderen für eine Schuld 
des Burggrafen von 1200 fl. an Chriftoph Schlegler. 

Auch unterjchreibt er 1415. 12./5 einen Reverd des Burggrafen 
Johann wegen des ihm von dem Landgrafen von Leuchtenberg als Ent- 
ichädigung für den von feinen Leuten verübten Straßenraubes verpfän- 
deten Schloſſes Stierberg für 2332 fl. rh. und 12 Schilling. 

Ferner bürgt er 1415. 15./2 für eine Schuld des Burggrafen 
an Ulrich Lichtenberger über 800 fl. rh., für welche Schuld der Burg- 
graf feinen Teil am Schloß und Amt Aufſeß ihm verjegt; eine andere 
Bürgſchaft für Burggraf Johann leiftet Hans von Sparned 1416. 5./9 
über eine Schuld von 1347 fl. rh., für welche Schuld Burggraf Johann 
Schloß und Amt Culm amtmannsweije dem Nifel, Heinrich und Wilhelm 
Forſter überläßt. 

Für den Burggrafen Johann bürgt audy noch 1409. 7./3 Hans 
von Sparned VIII. der Junge. Diejer Hans beißt Bier der „Junge“ 
im Gegenjaß zu feinem Bater, der manchmal der „Alte", manchmal 
der Jüngere im Gegenſatz zu feinem Better Hand VI. genannt wird. 
In diefer Urkunde handelt es fi um eine Schuld von 1000 fi. rh. des 
Burggrafen an Anna Erlbeck, Bogtin zu Kreußen, Witwe ded Conrad 
Erlbeck. 

Mit dem Ableben des Burggrafen Johann Hören auch in der Haupt⸗ 
ſache die Bürgjchaften der Lehensleute für ihren Lehensherrn auf. 

Für Markgraf Friedrich von Brandenburg und jeine Gemahlin 
Elifabeth zc. ift u.A. Hand von Sparned Bürge, als derjelbe die Burg 
zu Nürnberg, ausgenommen das Landgericht, Wildbann und Geleite an 
die Bürger, ded Rats und der Stadt Nürnberg unterm 27. Juni 1427 
und unter gleichem Datum die Rechte an den Wäldern St. Laurenzi 
und St. Sebaldi verkaufen. 

Mit dem Jahre 1412 fcheint die Stellung ded Hans von Sparned 
als Marſchall, Hofmeifter, Aıntmann ꝛc. abzufchliegen, da er nach diejem 
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Jahr in allen Urkunden nur als Ritter bezeichnet wird. Als Uxteiler 
treffen wir ihn in Urkunden der Jahre 1431. 1432. 1433. u. 1418. 20./6. 
So am 10. Januar 1431 im Lehngericht, dad Ritter Hand von Seden- 
dorf zu Brunn in dem Klofter zu den Barfüßern zu Nürnberg auf Geheiß 
des Markgrafen Friedrich abhielt. Hier Handelte es fi um ein durch 
ben Tod des Wilhelm Zobel heimgefallenes Mannlehen, das Endres 
Zobel beanfprucdte, aber dem Markgrafen zugeſprochen wurde; fo am 
22. Mai 1432, ald vom Hofgericht eine Streitfache zwiſchen Hand und 
Conrad Reger in dem St. Clara⸗Kloſter zu Hof zu entfcheiden ift, 
jo als 1433. 30./9 Eberhard Fortſch, Hauptmann auf dem Gebirg, da3 
Endurteil über den genannten Streit zwifchen dem Klofter zu Hof und 
dem Neger abgibt. 

Unter Markgraf Yriedrich war er 1422 Amtmann zu Münchberg. 
Übrigen? war Hans von Sparned ſchon einmal vor 1416 Amtmann zu 
Drünchberg. Denn 1416. 26./4 verpfändet Burggraf Johann an Heinz 
Groß wegen einer Schuld das Amt Münchberg amtmannsweiſe um 
600 fl., wie ed vormals Hans von Sparned inne Hatte. In diefem 
Jahre bandelte es fih um ein Bündnis, das Kurfürft Friedrih von 
Brandenburg mit den Zandgrafen Friedrich d. A., Wilhelm und Friedrich 
d. J. von Thüringen 1422. 4./6 zu Schleiz abjchloß zur Sicherung der 
Landſtraßen gegen Räuberei. Zu diefem Bündnis verpflichtete der Kurfürſt 
feine Amtleute zu Zhierjtein, Hohenberg, Hof und Münchberg. 

Im Huffiten- Srieg fpielte Hand von Sparned eine Rolle. Als 
die Huffiten nach der Einnahme von Plauen, fich gegen Eger, Weiden, 
Michelfeld wendeten, jendete Markgraf Friedrich ftarfe Abteilungen feines 
Heeres unter dem Befehl tapferer Ritter, wie 3. B. Hand von Kobau, 
Heinz Lübichau mit 80 Pferden, Hand dv. d. Kager mit 20 Pferden 
und beſonders Hans von Sparned‘, der auch als Botjchafter und Unter: 
Händler vom Markgrafen gebraucht wurde. Als der Yeind 1430. 25./1 
vor Hof erfchien, Tieferten einige marfgräfliche Reiterabteilungen vor der 
Stadt ein Gefecht, worin fich bejonder3 die beiden Sparned, Vater und 
Sohn, audzeichneten, wobei der junge Sparned jein Pferd verlor. In 
diefem Zug der Huffiten wurde den Sparnedern die Veſte Gattendorf 
zerjtört. Für die Schäden, die Hand von Sparned und fein Sohn im 
Dienſt gegen die Huffiten erlitt, quittiert er 1430 dem Markgrafen den 
Erſatz. 1432 findet fich in der Lifte ded Schtwanenordend auch Hand 
von Sparned sen. 

Was nun den Beiib des Hans VII. von Sparned betrifft, jo 
geht das aus nachfolgenden Belehnungen hervor. Er empfing 1408, 
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damals Hofmeijter, dad Haus zu Weißelddorf und dad Dorf dafelbit 
mit feinen Zugehörungen, den Zehnten und 2 Gut zu Muffen, 1 Hof 
zu dem Perles und die Gut zu Wolmansreuth, die Gut zu Seulbig, 
1 Hof und Zehnten zu Yangenrod und das Haus in der Stadt Kulmbad) 
und was er Reben von der Hand leihet. Mit Weißelsdorf war er ſchon 
1400 von dem Burggrafen belehnt worden. Hiezu fauft er 1410. 14./11 
von dem Hammermeifter Conz Ramung dejjen Hammer zu Oberleubs, 
oberhalb Pegnitz, mit aller Zugehör um 64 fl. Nürnberger Währung. 
Den Wiederverfauf für feine Perſon behält ſich Verkäufer bis nächſte 
Mitfaften bevor. Damals war Hand Pfleger zu Behnimitein. 


Seinen Hof zu Langenreuth mit aller Zugehörung verlauft er 
1412. 8./4 mit Öenehmigung des Lehensherrn, Burggrafen Johann, an 
Franz von Wirdberg. Zu diejer Zeit ift er Marjchall des Burggrafen. 


Der Belibftand des Hand von Sparned wird im Lehenbuch Burg- 
graf Johanns II. 1413. 7./5 alfo angegeben: Weibelsdorf, Eeilbig 
ohne den Zeil, der vom Reich zu Lehen geht. Item Poppenreuth, item 
Langenrod die Hofjtatt und 20 Acer Feld, den Zehnten und 2 Gut zu 
Muſſen, 1 Hof zu dem Perles und die Gut zu Walmansreuth, das 
Haus zu Culmbach, 1 Gütlein zu Niedernformiß, das er von Conrad 
Flurſtet gekauft Hat. 

1414. 10./12 empfing er 6 Höfe zu Ottengrün, gekauft von Heinrich 

Schutfel. 

1415. 22./6 „1 Mühl und 1 Hof zu Bug, die er gekauft 

hat von Nickel VBannauer. 

1415. 1./9 1 „1 But auf 2 Pferd zu Berles gelegen, ge- 

fauft von den Heidnern zu Hof. 

1416. 12./3 ‚ „ T Uder Feld, 2 Tagwerk Wiefen, gelegen 

zu Saldorf, gefauft von Conz Time zu 
Münchberg. 

1416. 23./8 verkauft er feine Befißung zu Niedernlangenrod an das 
Klojter Himmelfron mit Zuftimmung des Lehensherrn und 
der Bedingung, daß er in gleichem Wert feines eigenen 
Beſitzes von der Herrichaft zu Lehen nehmen wolle. 

1417. 10./7 empfing er 1 Hof zu Bleffen und 1 Hof zu Hilbrands- 

grün, gekauft von Heinz Schutfel in Hof. 

1417. 28/2 un 1 90f zu Wuntenbach, den er von Conz von 

Waldenrode gekauft Bat. 
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1417. 5./2 empfing er 1 Hof zu Puzsbach und der, ferner 1 Gütlein 
daſelbſt; 1 Hof zu Zandorf, gekauft von 
Conrad Flurſtet, ferner 1 Hof zu Weßlein- 
reut gelegen, gekauft von Hand Kendler 
zu Münchberg. 

Diefe Grundftüde, gefauft von Zlurftet, hat ihm der Markgraf 
abgetaufcht gegen die Gut zu Ottengrün, d. 5. d. Hof da Martel Schart 
aufjitt, den Hof, da der Fichtelmann aufjigt, die Mühle daſelbſt mit 
dem dazu gehörenden Gut, den Hof, da Ditrich Scart aufſitzt und 
2 Hof die die Eichhorner innen bat, mit aller Zugehörung ausgenommen. 

1418. 3./6 empfing er ein Gut zu Wülmersreuth, da der Preme 
auffigt, gefauft von Imhof. 

Nach dem Ableben des Burggrafen Johann III. empfing Hans 
bon Sparneck von Markgraf Friedrid 1420 dns Schloß zu Weißels- 
dorf, das Dorf und den Hof Ottengrün ganz und gar ausgenommen 
2 Gut find des Markgrafen, Seilwiß ein Teil Reichölehen, !/, Hof zu 
Berlas, 2 Gut zu Wulmerdreuth und mas er Zehen von der Hand leiht 
im Gericht zu Münchberg, das Haus zu Culmbach, Zehnt und 2 Gut 
zu Muffen, 1 Gütlein zu Formitz, 1 Hof zu Bug, 7 Morgen 2 Tgwk. 
zu Saldorf in der Wültung. 

1425 verfauft Hand von Sparned feine Güter zu Ottengrün um 
650 fl. an das Nonnenklofter zu Hof. Zu Wungeſeſſ. beſaß Hans von 
Sparneck da3 Kirchenlehen der Frühmeſſe, da3 der Markgraf ihm ab- 
gekauft Hatte und unterm 28./6 1429 dem Johann Imhof d. Ä. lieb. 

Einen weiteren Bejig, den Ritter Hand von Sparneck gehabt Hat, 
Bat jchon Burggraf Johann 1420. 13./4 gefreit und zu einer ewigen 
Mefje in der Pfarrlicche zu Münchberg zu Ehren der Heiligen Zwölf 
boten St. Andrend und des Heiligen Martyrerd St. Laurenzius geeignet 
und zwar 1 Hof zu Blefien, 1 Hof zu Hilbrandsgrün und 1 Hof zu 
Weißlenreuth. 

Markgraf Friedrich hat 1420 bekannt Hanſen von Sparneck Ritter 
und Hanſen feinen Sohn d. A. gegen Albrecht von Wirsberg über 
100 fl. vb. auf dem Hof zu Herrmannsreuth. Für diefe Schuld erlangt 
1443. 18./2 Albrecht von Wirdberg die Erneuerung eined Ervollbriefes 
auf des Hand von Sparned Ritterd jel. Güter zu Wyffelsdorf, Gundolz, 
Sparned, Muffen, Seylbiß, den er bereit 1435. 13./10 erhalten Hatte, 
und deſſen Beweiskraft Hans von Egloffjtein d. J. als Landrichter zu 
Nürnberg zuerfennt. Desgleichen 1427. 22./10 über 400 fl. rh. auf 
feinen Zehnten zu Muffen gegen Michael vom Schaumberg, Hans von 


. 
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Redwig zu Weißenbrunn, Martin Fortſch zu Turnau und Heinz Mar: 
ſchalk zu Ebnet. Auch bei Friedrichen von Kindsperg muß Hand von 
Sparned Schuldner geworden zu jein. 

Nach dem Achtbuch des Landgerichts, Burggrafthum Nürnberg, 
joü man 1429. 3./11 der Weinrich zu Sparned jchreiben mit allen 
Zinfen, Renten und Gülten, die fie vorher Herrn Hanjen von Spamed 
gegeben und gereicht hat, Herren Friedrich von Kindsberg zu gewarten, 
ebenjo 2 zu Sparned, 1 zu Rainsreut, 3 zu Germersreut, 1 zu Goſſen⸗ 
grün. 

Diefe Anordnung des Landgericht3 bezieht fich auf eine Klage des 
Michael von Schaumberg zu Strefjendorf und Heinz Marſchalk zu Ebnet 
vom 14./5 1426, in welcher dieje fangen, daß Albrecht von Egloffftein 
Sparned und anderer Güter wegen Hanjen von Sparned vor das Land⸗ 
gericht geladen Hat. Darauf follten fie Vollmacht ihrer Freunde Hanſen 
Zollner und Apeln von Lichtenftein bringen. Sie legen deren Briefe 
vor, wonach diejelben in Sparned mit feiner Zugehörung und auch in 
andre Güter eingejeßt worden find, wo fie aljo in Gewehr jagen. Sie 
baten und fragen ob etwa noch Jemand auf die vorgenannten ihre ein- 
gejegt güter laut ihrer Briefe klage und fürladen wollte. Man verkündet 
ihnen das mit Gerichtöbrief und bot zu Haus und zu Hof gen Sparned als 
Landgericht Recht ift. Dagegen Hat Hans von Sparned, wie es fcheint, 
eine Yorderung an Hanjen von Mengersreuth zu Stadtjteinady feligen 
Wittib, ihr fol 1427. 2./6 nad) Urtheil des Landgerichts geſchrieben 
werden Hanjen von Sparneck ungeengt und ungeirrt zu laſſen an allen den 
guten und rechten, die er auf Mathefen von Mengerdreuth erflagt Bat. 

1417. 12./1 Elagt Heinrich Imhof, Bürger zu Nürnberg, auf den 
Hof zu Muſſen mit famt der Rehenschaft, da Fritz Brunner auffigt und 
mit namen alled da® Herr Hans von Sparned in dem jet underfchrieben 
Dorf zu Muffen Hat und das dazu gehört, Häufer, Hof, wiejen, &der, 
Hölzer, Lehenjchaft nicht® ausgenommen, auf all die gut und recht bie 
Herr Hand von Sparned zu der Pulsnitz Hat mit Namen den Zehenden 
dafelbjt mit famt der Lehenjchaft und was dazu gehört. In gleicher 
Weiſe Elagt Imhof beim Landgericht 1417. 3./2. 

Dagegen Elagt 1417. 4./5 Her Hand von Sparned auf all die 
gut und recht, die fram Elsbeth, Eberhard’3 von Perg Ehliche Wirtin 
bat zu Weyßendorf mit namen alle die gut und recht, da ſie ir beim 
jteuer u. morgengab auf beweijt ift u. was dazu gehört. 

Hinwider Elagt Her Friedrich von Kindsberg vor dem Landgericht 
auf der Burg zu Nürnberg wider Conrad von Aufſeß, Hanjen von 
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Sparned, Cunemund von Tobened zu Sparenberg gejeflen wider Conrad 
von Lüchau zu Conraczreivt, wider Erharten von Kobau, wider Hanfen 
von Zedwitz. 

1434. 10./5 Elagt Heinrich Forjter gegen Hern Hanfen von Sparned 
zu Weißelsdorf darumb, daz er fein Bürg ift für Grafen Otten von 
Orlamünde für 55 fl. Hauptgut, daß er brief hat u. mil im den nicht 
Balten. 

Bürgfchaften und daraus entitehende Klagen jpielen in älterer Zeit 
eine große Rolle. 

Ritter Hand VII. von Sparned, der mit Anna Förtſch vermählt 
tar, vermacht ihr 1421. 22./12 mit Zuftimmung des Markgrafen Frie- 
drich ein Leibgeding auf dem Zehenden zu Weißelsdorf, den Garten zu 
Poppenreut, den Zehenden zu Pulsnitz, das alles von der Herrichaft 
zu Zehen geht. Am glefchen Tag verfchreibt er der Gattin feines Sohnes 
60) Arnold, der Dftlerin 1200 fl. auf 5 Höfen und 1 Sölden zu 
Seilbi gelegen, mit Zujtimmung des Markgrafen Friedrich feines 
Lehenöherrn. 

Hans von Sparned bejaß auch dad Schloß Liebenjtein. 1426. 22.77 - 
teidigen Konrad Truchjeß, Landrichter zu Nürnberg und Friedrich von 
Kindsberg ald gewählte Schiedsrichter ziviichen Hand von Sparned, 
Ritter, und deſſen Sohn Arnold ſamt Erben und Gattinen einerfeits 
und den ehrbaren Heinz von Zedwitz zu Nyperg gejeflen andrerjeits 
dahin, daß beim erfolgten Verkaufe des Schlofjes Liebenſtein und defien 
Zugehörungen um 3600 fl. an den leßteren der ehedem bedungene Wider- 
fauf entfalle obwohl das Jahr noch nicht vergangen, daß aber Heintz 
von Zedwig den Sparnedern al3 Übernaß noch 1500 herauszahlen folle, 
wobei einige feine Verrechnungen erfolgen können. Der Verkauf fand 
1424 ftatt. Hand VII. wird 1432 als Mitglied des Schwanenordens 
in dem Berzeichni der Ritter aufgeführt. 

Nah einer Notiz des Archivar Gradl war die Gattin Arnolds 
von Sparned Dttilie, Tochter des Erhard Ruduſch auf Schloß Lieben- 
ftein + 1418. 4./11 und deflen Gattin Barbara. Arnold wird dabei 
Sohn des Hans zu Weißdorf und der Anna Fortſch zu Weißdorf und 
Popenreut genannt. Woher der Name Dftlerin in der Urkunde von 
1421 kommt, bedarf der Aufklärung. 

Den Sohn de3 Hana VII. 69) Arnold finden wir 1427. 13./10 
als Klage bei Bürgermeiſter und Rat der Stadt führend zugleich mit 
feinem Vater und andern Bettern, daß die von Redwitz ihre Lehensleute 
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zu Redwig und Dörfleins zum Ungehorfam verleitet hätten, als von 
ihnen ein Wagen zum Kreuzzug (gegen die Huffiten) gefordert worden ſei. 


Arnold hat außer Hans VIII. noch einen Better Stephan. Beide 
jagen 1420. 24./8 dem Grafen von Mortau ab. Diejer 60) Stephan 
Scheint ein Bruder Hans VII. geweſen zu fein. Er empfing 1413. 1.,3 
einen Hof zu Hermansreuth mit feiner Yugehörung, der von feinem 
Vater jelig auf ihm erjtorben if. Er empfing auch gleichzeitig fin 
Arnold von Wallenrod jeligen Kindern zu getreuer Hand vorzutragen 
2 gut zu Stammbach, 4 gut zu Wißelöhofen, 1 Hof zu Herderäreut, 
1 Hof zu Kodnig ie 1 felden, 1 Hof zu Kauernburg, 1 felde zu Forft- 
leinsmühle. 67) Die Mutter diefer Kinder ift vielleicht eine Schweſter 
Hans VII. und Stephau’s. 


Hana VI. ftarb vor 1440. 29./9, denn 1440. 1./2 empfing 69) 
Arnold und 70) Hana VIII. feine Söhne, Schloß Weißelsdorf, Zehnten 
des Dorfes Mufjen, item was fie haben zu Seylbitz, item 2 Höfe zu 
Wulmersreut, das ihnen alles von Hanfen, ihrem Pater anerjtorben ift. 
Nach dem Gemeinbuch des Burggrafthum Nürnberg, worin es ji um 
das Kirchenſyſtem in Oberfranken handelt, heißt es: „haben die von 
Sparneck Weypelstorff ganz zu Lehen, mit den iſt zu reden, ob bie 
pfarr auch darinnen ſey.“ 


Zu dem Beſitz des Hand und Arnold von Sparned traten 1448 
die zu dem Murringhof gehörigen Güter zu Unterlogau, Oſſeck, Leimig 
und Gefell, welche Erhard Murrint an diefe feine Oheime als freie 
Schenkung abtrat. 


Arnold und Hans finden wir 1442. 8./7 als Siegler de Teilungs: 
vertrages der Brüder Rüdiger und Fritz von Sparned, durch welchen 
Schloß Hallerftein dem Rüdiger, Sparnef mit all feiner Zugehörung 
dem Fritz zufällt. 

An der Fehde zwifchen den von Waldenfeld und Nürnberg haben 
auch die Sparned teilgenommen. 

Hans und Arnold von Sparned beftätigen 1445. 28./6, daß ihnen 
ein Knecht durch Neidhart von Wildenftein, der in Dienſt der Stadt 
Nürnberg getreten war, gefangen genommen wurde, gegen Urphede 
wieder freigelaffen und ebenfo ein erjchoffener Hengſt erjeßt wurde. 
Hierüber quittieren die Sparned und entjagen fie auch damit einer allen- 
fallfigen Forderung an die Etadt Nürnberg, die fich ſchließlich mit Hans 
von Sparned geeinigt hat. 


j 
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An einer anderen Fehde wurde Herr Heinrich von Wißleben von 
verjchiedenen von Adel, darunter Hand don Sparned zu Weiſſelsdorf, 
1438 gejucht und angegriffen. 

1449 fagt Hand von Sparned zu Weißdorf Nürnberg ab wegen 
Markgraf Albrecht, bei welcher Fehde ihm bei Baiersdorf jein Knecht 
Nikolaus Vogt am 4./11 gefangen genommen wurde. 

1445. 15./6 ijt Hand von Sparned zu Weißdorf Bürge für den 
Berzicht des Better Friedrich von Sparned auf das Erbe deſſen Gattin 
Elifabeth von Freudenberg. 

Als Urteiler bei Abhaltung des Hofgerichts tritt er öfter auf, jo 
1466. 19.-22./5 bei einer Klage des Jörg von Gutenberg gegen Hand 
von Kindsberg zum Wernitein, weil er ihn einen Brief vorenthalten; 
jo 1466. 2.-5./9 bei der 3. Klage des Jörg von Gutenberg gegen 
Hana und Fri von Sparned zum Stein; jo 1466. 9.-12./12 in der 
Klage des Chriftofel von Gutenberg gegen Hana Blaffenberger; jo 
1467. 1.-3./6 in der Sache zwijchen Heing und Chriftof von Gutenberg; 
jo 1467. 25.-28./2 in der Klage des org von Gutenberg gegen Hang 
von Sparned zum Stein, dann war er noch 1467. 2./6 Urteiler; 
für Markgraf Albrecht ift Hand Zeuge, als derjelbe feinem Bruder 
Friedrich bei Abtretung der Herrjchaft der Mark Brandenburg die Herr- 
ſchaft Plaſſenburg auf Lebzeit überwies 1470. 2./4. 

Hans war auch 1464. 7./6 Schiedsrichter in einem Streit wegen 
des Schaftriebed am Mühlberg zwiſchen dem Bogt zu Beiersdorf, Kaspar 
Kaftner und dem Bürgermeifter Ulrich Fladenftein. Dem Schiedögericht 
gehörte auch Heinrich von Aufſeß, Weyer und Rabenjtein, Sebajtian 
von Sedendorf, Nolt genannt, Heinrich von Guttenberg und Nikel 
Weyer an. 

Hans übergab 1466. 25./7 dem Markgraf Albrecht alle feine 
Lehen, die er in Zell, zum Hof, zu Kotzkau, Leubnig, Hirfchberg und 
zur Heidt gehabt. 

1467 mußte Wilhelm von Dobeneck als Bürge für feinen Freund 
Hand von Sparned, vom Hofgericht verurteilt, eine Schuld des Sparned 
an Caspar von Machwitz bezahlen. 

Hand war vermutlich derjenige Sparned, der 1479 dein 28. Turnier 
zu Würzburg beigetvohnt hat. 

Auch gibt er mit Hand von Rabenftein Zeugnis, daß Heinrich 
von Gumpenberg 1484 in Nürnberg turniert hat. 

1473 wird Hans von Sparned im Kulmbacher Hofgerichtsbuch 
wegen Hanjen von Waldenfels und Jörgen von Stospod ſel. genannt. 





1475. 19./7 ift er im Hofgerichtsbuch als Zeuge aufgeführt mit Frig 
von Sparned zu Trausnitz; 1475. 10./10 klagt laut Hofgerichtöbud) 
Xorg von older von Gravenreut gegen Friedrich Rabenjteiner als zu 
feinem Selbftfchuldner und Pürgen umb 32 fl. für 1 Pferd, dad Hans 
von Sparned dem Goldertz abgefauft. 

Hand von Sparnel war mit Anna von Waldenfeld vermählt, 
leßtere + 1495. In der Kirche zu Kadolzburg befand fich in der Kirche 
dafelbjt ein Olbild der Anna von Sparned, geb. von Waldenfels und 
der Jahrzahl 1495. 

1452. 22./12 erteilt der Markgraf feine Genehmigung zu einem 
Leibgeding für Anna, Gattin des Hand von Sparned zu Weißelsdorj 
von 2000 fl. ch. auf dem Schloß dajelbit mit dem Baufeld, Wiesmath, 
die Zehen zu Puch, 2 Lebhengut zu Wislenreut und den Zehnten zu 
Muſſen. 

Auch bekennt Markgraf Johannes dem Hans von Sparneck zu 
Weißelsdorf 1457 gegen Kaspar Wildenſtein und feine Erben 6 fl. jährl. 
Zins auf feinen Hof zu Weißelsdorf, auf welchem Hand Albrecht ſitzt 
und auf das Gut dafelbjt, da der Matel figt um 60 fl. rh. Landes— 
währung. | 

1465. 11./6 erklärt Hans für ſich und feine Exben auf das väter 
liche, mütterliche und brüderliche Erbe feiner Mutter Anna, des Martein | 
Fortſch zu Thurnau Tochter, keinen Anfpruch zu haben, nachdem die: 
felbe bei ihrer Heirat hierauf verzichtet Habe. Als Mitjiegler wird 
Arnold von Sparned fein Sohn genannt. 

Bon Hans VII. find noch etliche Klagen anzuführen, jo 1458. 6.2 
auf die Bfandfchaft, die Hans von Wallenrode auf den Amptern Berned, 
Gefrees und Wirdberg, auch auf den Sit zu Knoden Hat; dann gegen 
Caspar Wildenftein zu Wildenftein, gegen Hanjen von Hirſchberg, Arnold’3 
von Hirſchberg Sohn zu Schwarzenbach a. d. ©. 

Die Klage ded Hand von Sparned zum Stein gegen 69) Arnold 
und Hans 70) von Sparned zu Weißelsdorf auf Schloß und Dorf dajelbt 
1458. 27./11 ift bei diejem ſchon erwähnt. 

Der hiebei erwähnte 69) Arnold wird 70) Hans VIII. Bruder 
fein. Sans VIII. muß vor 1502 gejtorben fein. Als Söhne Hans VII 
gelten 71) Arnold und 73) Martin nad Kurfürft Albrechts Lehenbuch. 
Berzeichnis der Ritter und Knechte vor dem beheymer Wald ao. 1418. 
Außer diefen beiden muß noch 72) Beit ald Sohn ded Hand angejehen 
werden, twelcher im Sommer-Semejter 1467 laut Matrifel in Leipzig 
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ftudierte.. Er wird von 1490— 1519 als letzter Tatholifcher Pfarrer zu 
Kadolzburg bezeichnet, fein Wappen war am Pfarrhaus angebradit. 

1490. 22./2 kauft Markgraf Friedrich um 800 fl. des 72) Veit 
von Sparned, Pfarrer zu Kadolzburg und feines Bruders 71) Arnold 
Gerechtſame und Güter zu Mufjen. 


Eine Schwefter Hans VII. und Stephan’3 und Peit’3 ift 66) Elsbeth, 
eheliche Wirtin des Eberhard von Perg. Ihr Bruder Hans Elagt beim 
Landgericht Nürnberg auf all die gut und recht, die fie hat zu Weißen- 
dorf mit namen all die gut und recht da fie ir heimfteuer und morgengab 
auf beweift ift und was dazu gehört. 1417. 4./5. 

Eine Tochter Hana VII. ijt 70a) Elfe X Conrad von Luchau, 
ihr Bruder Hana VIII befennt für ji) und feine Schweiter, ded Conrad 
von Luchau Hausfrau, 1471, daB Conrad im Sterben liege, weßhalb 
feine Frau nicht abfommen könne. 


Martin, Sohn Hans VIII. und der Anna von Waldenfels, findet 
jih in einem Verzeichnis der Ritter und Knechte vor dem behaymer 
Wald ald mit feinem Bater Hans und Bruder Arnold zu Weyfjelsdorf 
1478 geſeſſen. Beim Regierungsantritt der Söhne des Markgrafen 
Albrecht, Friedrih und Sigmund, finden wir 1486 Martin ala Amt: 
mann zu Münchberg, 1491 tritt er als Urteiler beim SHofgericht zu 
Kulmbach auf; 1484. 9./1 bewilligt Markgraf Albrecht, daß Martin 
jeiner Ehefrau Margareihe, einer geborenen Schott, mit Berwilligung 
feines Baterd Hana VII. und Anna jeiner Mutter, 1400 fl. rh. auf 
den Lehengütern zu Weifjelddorf verweiſe und dermache. 

Er empfing 1502. 16./5 das Schloß Uprode bei Münchberg foweit 
da3 mit Mauern und Gräben umfangen ijt, 2 Höfe zu Alten-Uprode 2c. 
von Jörgen von Sparned erlauft, der das aufgereicht Hat und den Haag 
mit feinem Holzwachs, ſoweit derjelbe mit feiner Beholzung in Zirkel 
um das Schloß begriffen ift, aus Gnaden laut befonderer VBerfchreibung. 

1502. 10./11 macht Martin feinen Hof zu Melkendorf, die Zehen 
im Salbolz, 2 Höfe zu Wülmersreut, 1 Hof zu Buch nebjt mehreren 
Feldſtücken zu Lehen des Markgrafen Friedrich, wogegen ihm ein fürft- 
licher Haag und Holzwachs eingeräumt wurde. 

Das Landbuch von Hof ao. 1502 beſagt von Gopfersreut: „der 
Zehend dieſes Dorfes durch aus ift Halb Martin von Sparned, Halb 
der Lindner zu Münchberg. 


1502. 23./5 verleiht Friedrich, Markgraf, dein Martin von Sparned 
zu Uprode und Weipelsdorf dad Schloß Weipelsdorf, 2 Höfe, ?/, Höfe, 
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20 Söldengüter, Mahlmühle, Baditube, Fiſchwaſſer in der Saale vor 
Hanfen feinem Bater ererbt, die Lehen im Salholz von Fri von Sparned 
zum Hallerjtein erfauft, 2 Höfe zu Wolmersreut, 1 Hof zu Bud, 
2 Steinerne Kemnaten gehörig, welche leßtere vordem fein frei eigen 
gewefen find und er gegen Bergleichung um den Haag vor und um 
Uprode zu Lehen gemacht Hat. 

1502. 16./11 finden wir Martin als Pfleger zu Schwandorf, ala 
welcher er dem Markgrafen Friedrich über 75 fl. rh. Aufzahlung für 
den Hof zu Melfendorf, welcher um 3 Ort mehr Ertrag liefert ala der 
biefür eingetaufchte Haag um Uprod, welcher nur 8 fl. Ertrag liefert, 
quittiert. 

Beim Regierungsantritt der Prinzen Kafimir und Georg 1515, 
finden wir Martin wiederum als Amtnıann von Münchberg. 

Bon feiner Witwe Margarethe, geb. Schott, findet ſich eine Stlage 
gegen Philipp Schott im ©. E. Archiv zu Weimar Cop. B. A. 17 p. 118. 

Als feine Kinder find anzujprechen: 

14) Maria X Heinz von Lüchau, 75) Meldior, 76) Anna X 
Hans von Sparned, 77) Hana IX., 80) Sebaltian, 81) Chriftof und 
82) Balthafar. 

74) Bon Maria findet ſich nur die Nachricht, daß fie, die Schweiter 
Hanfend IX. und Sebaftian’8 bei ihrer Verbeiratung mit Heinz von 
Lüchau zum Hartungs verzichtet auf ihr väterliched Erbe. 

Anmerkung. Nach der Gefchichte der Fehde des Thomas von Absberg fol 
die Gattin des Heinz von Lüchau, Marie von Sparned, die Schwefter Des Wolf 
von Sparned zu Stodenrod geweſen fein. Diefe Angabe trifft nit zu. In 
dem Hofgerichtsbuch tom. XII Archiv Bamberg wird fie gelegentlich ihres Ver⸗ 
zichteS vor ihrer Verheiratung mit Heinz von Lüchau, Schweiter des Hans und 
Sebaftian von Sparned zu Weißelsdorf und Tochter Martin’$ von Sparned 
und der Schott, Wolf aber wird in einer anderen Urkunde Vetter des Sebaftian’s 
genannt, kann alfo nicht Bruder der Maria fein., 

75) Melchior ftudierte 1506 im Winter-Semefter in Leipzig. Cr 
wird, als die Bundezftände die Sparneck'ſchen Burgen zerjtörten, als 
Mitbefiger der Burg Sparned und damald Domherr zu Regensburg ge: 
nannt. Auch die Witive 76) Anna ded FT Hand von Sparned zu Derbe, 
deren Anteil an der Burg verjchont bleiben follte, fie war Schweſter des 
Meldior, Hans und Sebaſtian, verlor troßdem ihre Behaufung. 

Anmerlung. Anna war 1569. 8./9 Pate bei der Tochter Maria des Gans 
Jorg von Lüchau. 

77) Hans IX. wurde 1488. 2.,4 als Sohn des Martin geboren. 
Wann 83) Sebajtian I. geboren ift, ift nicht befannt, ebenjo wenig 





65 





81) Ehriftof und 82) Balthafar, Sebajtian und Hans IX. faßen auf 
Uprode in Weißdorf. 


Wir fommen nun zur Erzählung einer Yehde, die den Ruin des 
einjt mächtigen Gejchlecht3 der von Sparneck zur Folge Hatte. Es 
betrifft die Fehde des Thomas von Absberg mit dem ſchwäbiſchen Bund 
und beſonders der Reichsſtadt Nürnberg 1519—1530, verfaßt vom 
Reichsarchivrat Joſeph Baader, im Drud erjchienen in der Bibliothek 
des Litterarifchen Vereins in Stuttgart, 27. Jahrgang 1874, 14. Bubli- 
fation. 


(Fortfegung folgt im nächſten Jahresheft.) 


Archiv 1904. Mb. XXI. Heft 3. 4 








Diplomatifche Sendung 





des Margräfl. Brandenb. Geh. Rates Chriftoph von Waldenfels 


zu Beinrich IV., König von Frankreich. 


Don Wilhelm Frhr. v. Waldenfels, Oberſt 3. D. 





Gelegentlich von Forſchungen im Kgl. Kreisarchiv zu Bamberg 
wurden mir einige Bände von bisher noch nicht veröffentlichten Reichs: 
tagsakten vorgelegt, in denen ich mehrere ausführliche Aktenſtücke über 
die im Titel bezeichnete diplomatische Sendung vorgefunden Habe.) Da 
diefe einen unmittelbaren Einblid in die keineswegs eng begrenzten 
politifchen Pläne des Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg 
gewährt, fo dürfte ihre aktenmäßige Darfiellung geeignet jein, zur Be: 
urteilung dieſes Fürjten wie überhaupt der damaligen Beitrebungen der 
deutjchen protejtantiichen Zandesherren, welche fich unter der ſchwachen 
Regierung Kaifer Rudolfs II. durch den wachfenden Einfluß Spaniens 
und der Jeſuiten bedroht fahen, beizutragen. 

Über die Berfönlichkeit des Chriftoph von Waldenfels 
bleibt Nachſtehendes zu erwähnen. 

Sein Großvater war der in Langs „Neuere Gejchichte des 
Fürſtenthums Bayreuth, Bd. 1 u. 2“, fo vielfach genannte vortreffliche 
Hana von Waldenfels zu KYichtenberg, der, ohne Fürſtengunſt 
zu juchen, die treuen und eriprießlichen Dienjte feines langen Lebens 
feinem damals oft ſchwer heimgejuchten engeren Baterlande gewidmet 
hatte. Seinen Bater Ernjt von Waldenfels Hatte Chrijtoph jchon 
in zarter Jugend verloren und jo war feine Erziehung hauptſächlich 
in den Händen feiner frommen Mutter Maria, geb. Erbmarjchallin 
von. Bappenheim, geblieben. Sein Wiffensdrang z0g ihn jedoch 
nach Italien, wo er gleich andern deutjchen Adeligen den Studien oblag. 
Nach der Heimat zurücgefehrt, verabredete er mit mehreren Alters 


1) Die nachftehenden Mitteilungen find hauptfählid in Band 56 enthalten. 
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genofjen eine in den damaligen Zeiten ſchwierige und nicht ungefährliche 
Reife durch Stalien, die Türkei, Ägypten und Paläftina, welche im 
Sabre 1585 angetreten wurde. Die Beichreibung diefer interefjanten 
Reife, die einer der Reijegefährten, Hans Ludwig von Münfter, 
verfaßt hat, wurde im Jahre 1902 in danfenswerter Weife vom 
Kgl. Oberit 3. D. Hermann Freiherr von Rotenhan unter dem 
Titel „Große Reifen und Begebenheiten der Herren W. Ch. 
v. Rotenban, H. L. v. Lichtenjtein, Ch. v. Waldenfels, H. L. 
v. Münjter 1585—1589" in Drud veröffentlicht. Auf der Rückreiſe 
war Ch. v. Waldenfels von feinen Genoſſen abgefommen und begab 
ſich deshalb im Herbit 1587 allein nach Deutjchland zurüd, während 
Lichtenjtein und Rotenhan ihren Weg wieder durch die Türfei 
nahmen und dort längere Zeit in Gefangenfchaft gehalten wurden. 

Bald nad feiner Rückunft bot Waldenfels feine Dienfte feinem 
Lehensherrn, dem Markgrafen Georg Friedrich an, der in Ansbach 
über die vereinigten brandenburgifchen Fürſtentümer regierte. Der 
Markgraf 30g bei feinem damals allgewaltigen Kammerrat Hand Rephun 
in Kulmbach Erfundigungen über Ch. v. Waldenfels ein!): „Man 
Habe vernommen, daß er in fremden Sprachen ziemlich erfahren fei. 
Rephun ſolle ſich aber noch im geheimen erkundigen, welcher Religion 
er angehöre, denn gemeiniglich diejenigen, jo eine Zeit lang in Italien 
und Frankreich fich aufgehalten Hätten, feien der calvinischen Lehre an- 
gehörig." 

In der Antwort des Rephun Heißt ed: „Hans Audolf?) 
v. Waldenfels ift mit der Calvinijterei eingenommen und ftect in 
dem Wahn, fein Menfch verjtehe den Handel und die Lehre von dem 
heiligen Abendmahl befjer denn er. Don jeinem Bruder Chriftoph mag 
man mit Wahrheit jagen, daß er ein ſehr gelehrter junger von Adel 
jei, einen fürtrefflichen Berftand habe und eine jehr anjehnliche Perjon. 
Ich Hab ihn von Jugend auf gekannt und mit ihm aus den Historiis, 
der er jehr fundig und erfahren, viel gutes Geſpräch gehabt. Ich achte 
nicht, daß er durch die Calviniſterei wie fein Bruder verführt wäre, 
und fann diefer junge von Adel nicht genugjam gelobt werden. Will 
niemand dies zu Nachteil Schreiben, an Verſtand, Gejchidlichkeit, freund: 
lichem Gebahren, Sitten und Höflichkeit wird man faum einen finden, 
der es ihm zudorthut, und ift gewißlich in diefem alten und berühmten 


1) ſtreisarch. Nürnberg S. X. 171. 1r. 
2) Pralzbayer. Pfleger zu Nabburg, Bruder des Chriftoph. 
4* 





68 





Sefchlechte Waldenfels ibt feines gleichen nicht, was fonderlich auch 
das Anjehen feiner Berfon anlangt, welches denn der Augenschein ausweijt.“ 
Auf diefe eifrige Empfehlung Hin erfolgte im Januar 1589 die 
Beitallung des Waldenfels ald Hofrat mit jährlid 50 fl. Sold, 
100 fl. Gnadengeld, für 3 Berfonen die Hofſpeis, für 4 Perfonen 
Sommer- und Winterkleidung, für 4 Pferde Futter und Hufbefchlag. 
Es erübrigt noch, die politiſchen Berhältniffe zu betrachten, 
welche der Sendung Chriſtophs v. Waldenfels zugrunde lagen. 

In Frankreich war am 1. Augujt 1589 der legte Valois, Hein- 
rich IIL., durch die Mörderhand des Dominikaner? Jacques Element 
gefallen und Hatte das Land mitten in den Drangjalen eines Religions— 
und Bürgerkriegs Hinterlaffen, der feit Jahrzehnten die beiten Kräfte 
des Volkes verzehrte. 

Sein rechtmäßiger Nachfolger wurde das bisherige Haupt der 
franzöſiſchen Reformierten, der als Beherrſcher des kleinen Navarra 
ſchon den Königstitel führte und ſich nun Heinrich IV., König von 
Frankreich, nennen ließ. Mit ihm gelangten in Frankreich die Bour- 
bonen, welche ebenfo wie die Valois von Ludwig dem Heiligen 
abjtammten, zur Herrfchaft. reilid mußte der neue König fich den 
franzöfifchen Thron erft erringen, da die von Spanien und Lothringen 
unterjtüßte Gegenpartei, die Ligue, ihm an Macht faum nachſtand 
und die wichtigjten Plätze des Reiches, vor allem Paris, noch in Händen 
Batte. 

Nach mehrjährigen Kämpfen hielt es Heinrich IV., deſſen Tapfer- 
feit und Feldherrngaben über allen Zweifel erhaben waren, doch für 
beijer, mit feinen Gegnern zu unterhandeln, ald den Krieg fortzujeßen, 
und auch jein Freund und Ratgeber Sully, der für feine Perfon Hu: 
genotte blieb, war der Meinung, daß eine allgemeine Anerfennung 
Heinrichd als König nur durch deffen Übertritt zum alten Glauben zu 
erreichen fein werde. So ſchwur er am 25. Juli 1593 in der Kirche 
zu St. Denis den reformierten Glauben ab und empfing durch den 
Erzbifchof von Bourges die Abfolution. Die erhofften Früchte feines 
Glaubenswechſels konnte Heinrich jedoch nicht fofort ernten, da durch 
den Einfluß Spaniens die Ligue verhindert wurde, Frieden zu ſchließen, 
und der Papft Clemens VIII. längere Zeit Schwierigkeiten made, 
den König in den Schoß der katholiſchen Kirche wieder aufzunehmen. 
Da nun auch feine bisherigen Bundesgenofien, die Proteftanten in und 
außerhalb Frankreichs, an ihm irre werden mußten, jo war die Lage 
des Königs kurz nach feinem Übertritt keineswegs beneibenäwert. 
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Während der Religiondkriege in Frankreich waren die Hugenotten 
mehrfach durch Truppen unterftüßt worden, die ihnen die proteftantifchen 
Fürſten Deutfchlands hatten zuführen laſſen. Dieſe Unterftüßung, welche 
ihm noch 1591 zuteil geworden war, wollte fich Heinrich IV. auch nach 
jeinem Glaubenswechjel fichern, weshalb er im Juli 1593 durch feinen 
Gefandten de Fresnes den vornehmiten diefer Fürften die Gründe 
für feine Handlungsweiſe darlegen lieg. Da nun leßtere ebenſowohl 
wie König Heinrich Spanien ald wichtigjten Gegner anzujehen Hatten, 
jo blieben fchließlich die politiichen Beziehungen zwiſchen ihnen nad) wie 
vor die gleichen. 

Bejonderen Anlaß, e8 mit Heinrich IV. nicht zu verderben, Hatte 
das Haus Brandenburg. Nach dem im Jahre 1592 eingetretenen 
Tode des Biſchofs von Straßburg hatte nämlich die proteftantifche Mehr- 
beit de3 dortigen SKapiteld den jungen Prinzen Johann Georg von 
Brandenburg, Sohn ded damaligen Adminijtratord des Erzſtiftes 
Magdeburg und nachmaligen Kurfürſten Joachim Friedrich, zum 
evangelijchen Bifchof erwählt, während die Fatholiiche Minderheit die 
Bifhofswürde dem Kardinal Karl von Yothringen angetragen Hatte. 
Beide Prätendenten fuchten fich zunächſt mit Waffengewalt zu behaupten, 
dann fam e3 zu einem Dergleich, mit dem jedoch feine Partei jich auf 
die Dauer zufrieden geben konnte. Da die Stadt Straßburg auf Seite 
de3 evangelifchen Biſchofs ftand, jo ſchlug der Stardinal feinen Siß in 
Babern auf. Lebterer war ein Sohn des Herzogs von Lothringen, 
welcher, obichon dem Namen nad) dem deutfchen Reiche untertan, eine 
unabhängige Stellung einnahm und defjen nächite Berivandten, die 
Buifen, zu den mädhtigjten Herren in Franfreich zählten und dort als 
die erbittertſten Feinde der Reformierten und als Führer der katholischen 
Ligue eine wichtige Rolle fpielten. 

Auffallender Weije gewährte dein jungen Johann Georg die 
wirkjamfte Hilfe nicht fein gleichnamiger Großvater, der damals regie- 
rende Kurfürſt von Brandenburg, fondern fein Better, der Markgraf 
Georg Friedrid. Ebenſo auffallend mag ed genannt werden, daß 
dieſer kinderloſe Fürjt den regſten Eifer für die Beerbung der dem Aus- 
jterben naheftehenden Herzöge von Jülich betätigte. Aber das poli- 
tijche Verhalten des Markgrafen beftinimte fich durch die damals fchon 
bei ihm tief eingewurzelte Überzeugung von der Notwendigkeit eines 
engen Zujfammenfchluffes aller proteftantifchen Fürſten, um fich der Be- 
drücdung und Anfeindung zu erwehren, die ihnen durch die Tatholifchen 
Reichsſtände, gejtüßt auf das Habsburgſche Kaiferhaug, vielfach drohten 
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und miderfuhren. So war es ihm, der es ald Sohn Georg des 
Frommen mit feinem Befenntni® genau nahm, wohl weniger um die 
Befegung des bifchöflichen Stuhles in Straßburg oder um die Beerbung 
des geiftesfranfen Herzog® von Jülich als um die Belümpfung de da 
tie dort hervortretenden katholiſchen Einfluffes zu tun. 


Uns mag bei unſerm gefräftigten deutfchen Baterlandsgefühl dad 
Beſtreben des Fürften, ein Bündnis mit frankreich herbeizuführen, miß⸗ 
fallen. Zur damaligen Zeit mußte leider der Sinn für nationale Yu: 
ſammengehörigkeit Hinter den durch die Glaubensunterſchiede entfefjelten 
Leidenschaften weit zurüditehen und jedes Bedenken der Evangelijchen 
vor der Tatſache ſchwinden, daß die Faiferlichen Intereſſen in Deutſchland 
mit Hilfe von fpanifchen Herren vertreten wurden. 

Im Suli 1593 hielt fich Ehrijtoph v. Waldenfels in dienft- 
lichen Gefchäften zu Speyer auf. Bon da berichtet er unterm 11. Juli 
nah Ansbach: 

„Der Adgefandte ded Königs von Franfreih und Navarra Mr. 
de Fresnes habe ihm zu erkennen gegeben, daß er der Straßburgifchen 
und anderer Sachen halber mit ihm conferiren wolle. Darauf babe 
er fich nebjt den Magdeburgijchen Räten und Graf Ernſt v. Mans 
feld nach Frankenthal zu de Fresnes begeben und hier hätten fie 
demjelben mitgeteilt, iwa3 ihm von der währenden Handlung zu willen 
nötig gewejen. Und weil er zuvor in mehreren Schreiben an Walden- 
fels Meldung getan, daß nicht allein jein Herr, der König, ſondern 
auch die Königin von England!) und die Staaten in Niederland geneigt 
wären, die hilfreiche Hand den unirten Ständen zu Straßburg zu 
bieten, wollten fie hierüber feine Meinung hören. Derjelbe habe nım 
gejagt, wie die Königin von England ungern gehört, daß die Unirten 
zu Straßburg Frieden gefchloffen. Wenn der Krieg fortgefegt worden 
wäre, jo hätte die Königin mitgeholfen und auch die Koften tragen 
helfen, ebenjo die Staaten in den Niederlanden und fein Herr, der König. 
Er glaube auch, daß dieſe jeßt noch der gleichen Meinung jeien. End: 
lich habe er ſich dahin vefolvirt, fi an den Herzog von Bouillon?; 
zu wenden, der darüber Auffchluß geben könne. Auch wolle er jpäter 
mitteilen, welche Zahl an Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß nötig fei, 
wie ded von Lothringen Saden ftünden 2c.“ 








1) Efifabeth. 
2) Aus der Familie Tu renne ftammend und mit der Erbtodter von Bouillen 
vermählt. 
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Im Oktober 1593 finden wir Chriſtoph v. Waldenfels in Straß» 
burg, von wo er an den Markgrafen Georg Kriedrich ein unterm 
16. Oktober ausgefertigted Schreiben des Domcapiteld folgenden Inhalts 
befördert: „Das Capitel halte eine Sendung an den König von Frank—⸗ 
reich für notwendig und bitte, daß der Geh. Rath Ehrift. v. Walden- 
fel3, den es biefür vor allen andern qualificirt wiſſe, alsbald abge- 
jandt werde. Demielben jolle nicht nur für Se. Maj. den König, fondern 
auch für deifen fürnehinfte diefer Sache geivogenen Räthe und Diener 
Eredenz !) gegeben werden, nämlich den Herzog v. Bouillon, die 
Herren de Fresnes, Kajpar vd. Schomberg und de Sancy. Die 
für die Sendung erhaltene Inſtruktion ſolle der Gejandte nicht 
mit fi) führen, fondern er Hätte die contenta fleißig zu memoriren, 
die Inſtruktion felbjt aber in Straßburg zu laffen, wo fie dann 
Abgeſandte ded Königs im Original jehen fünnten. Damit aber andere 
Hofdiener des Königs fich über feine Verrichtung nicht allerhand ein: 
bildeten, folle er eine Scheininftruftion, die er ohne Gefahr vor- 
zeigen könne, mit fich führen.“ 

Als Bofteriptum ijt beigefügt, daß in 6 Tagen der zwiſchen 
Frankreich und Lothringen gemachte Anjtand ?) zu Ende gehe und das 
Domcenpitel dafür Halte, e8 möge mit der Sendung des Waldenfels 
jolange eingehalten werden, bis man vernehme, ob derjelbe wieder 
verlängert werde. 

Der Markgraf Georg Friedrich erteilt nun unterm 22, Oft. 
von Münchaurach aus dem Ehrift. v. Waldenfels den Auftrag zur 
Reife nach Frankreich, überjendet ihm nach Straßburg feine Credenz- 
jchreiben an den König und die oben genannten Herren, ferner eine 
Haupt: und eine Schein-nitruftion. Der Markgraf fügt an, wenn die 
Reiſe noch eine Zeit lang eingejtellt werden müfje, jo ſolle Waldenfels 
zurüdfommen und ihm einige Proben eljäßifchen Weines mitbringen. 

Unterm 27. Oft. jchreibt der Markgraf von Erlangen aus an den 
Kurfürften Johann Georg von Brandenburg und deifen Sohn 
Soahim Friedrich, Adminiftrator des Stiftes Magdeburg und 
teilt Ddenjelben mit, daß er in Unterhandlung mit dem König von 
Frankreich ftehe. Auch fügt er bei, daß die evangelijchen Reichsftände 
feine Werbungen für Spanien gejtatten möchten. 

Hierauf antwortet der Administrator, Klofter Berga den 3. November 
Derfelbe rät dem Markgrafen zur Borficht, glaubt, daß von den 

3) Beglaubigungsichreiben. 

2) Waffenſtillſtand. 
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ebangelifchen Glaubensverwandten Feine ausgiebige Hilfe zu emvarten 
jei, und fchlägt vor, mit der Sendung an den König bid nad) einer 
Zuſammenkunft beider Fürſten zu warten. 

Auch der Kurfürft gibt von Grimnik aus unterm 9. November 
dem Markgrafen den Rat, er möge ſich mit dem König von Frankreich 
nicht fo nahe einlaffen, und jagt, er könne feine Hilfe nicht in Ausſicht 
jtelen. Dabei betont er, daß ed dem König Heinrich mit feiner 
Religion Ernſt fei, fondern er fie allein nach feinem Nutzen und 
Borteil lenfe und gebrauche. 

Dagegen jchreibt Graf Ernſt von Mansfeld unterm 11. November 
im Auftrage des Adminijtratord zu Straßburg, er vermeine, daß die 
Sadjen wohl ftünden und Waldenfels eben zur rechten Zeit an den 
franzöſiſchen Hof gelangen werde. 

Die Abmahnungen Johann Georgs und Joachim Friedrichs 
famen auch zu ſpät, denn Waldenfel3 befand fich fchon unterwegs. 
Seine in Straßburg zurüdgelaffene „Haupt-Inſtruktion“ lautete: 


„Wir von Gottes Gnaden 2c. 2. 

Unjer Gejandter fol ſich alſo befördern, daß er jo eheſt möglich 
an Ortten und Enden anlangen möge, do die Kgl. Maj. anzutreffen, 
und bei Mr. de Fresnes, do er denfelben zuhaus finden würde, 
auch mit defjen Räten bei andern, infonderheit aber bei dem Herzog 
zu Bouillon fi angeben und ihnen neben Vermeldung unferes 
freundlichen geneigten auch gnädigen Willens die Urſache jeiner Abfertigung 
entdeden und ihnen anzeigen, daß von Shrer!) Kgl. Maj. und ein 
Schreiben?) unter dato den 15. September jüngjthin und dabei ein 
ausführlicher Bericht zufommen, daraus wir vernommen, was vor 
gefährliche Praftikten Ihrer Kgl. Maj. widerwärtige Gegner derjelben 
fürgehabt und wie fie vermitteljt der Berheuratung des Königs vn 
Spanien eltefter Tochter 3) erftlich an Erzberzogen Ernjt von Defterreid 
und do fie in demjelben feinen Beifall befunden, an den Herzog von 
Guiſe die Krone Frankreich gar auf ein ander Haus und gleichlam 
in de3 Königs von Spanien Hand zu bringen, fich bemüht und unter: 
ftanden, und daß Ihre Kgl. Maj. ſolchem Unheil fürzulommen und 


ı) Es war lange Zeit gebräuchlih den Titel Ihrer Maj.“ zu gebrauchen, 
wo wir „Seine Maj.“ fagen. 

2) Aus Fontainebleau. 

2) Philipps II. Tochter Iſabella, deren Mutter Eliſabeth eine Tochter Köniz 
Heinrichs II. von Frankreich war. 
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damit fie die Katholiſchen, jo derfelben bis daher anhängig geweſen 
aber allbereit fehr zu wanfen und Ihre Kgl. Maj. zu verlaffen an- 
gefangen, an der Hand behielten, auch andere zu fich ziehen möchten, 
einen Anjtand bewilligen und fich in der Religion über fich erklären 
müflen. 

Und obwohl die Spanier fich gewaltig ftärfen, mit Leuten und 
Geld gefaßt machen und damit umgehen thäten, nach Endung des 
gemachten Anſtands den ob angedeuteten Heurath mit Gewalt ind Wert 
zu jeßen, daß doc Ihre Kgl. Maj. nichts, fo zur Gegenwehr nöthig 
und zur Gewinnung und Erhaltung derer, die derjelben jchon etwas 
gewogen worden, dienlich unterlafjen, daß auch die Stönigin zu England, 
nachdem fie, was Ihre Kgl. Maj. in Religionsfachen beivegt, vernommen, 
deögl. auch einige katholiſche Potentaten eines ftarfen Beiſtands halben, 
Ihrer Kgl. Maj. gar gute Bertröftung getan, fie auch guter Zuverficht 
wären, wir und andere teutjche evangelifche Chur- und Fürjten, wann 
wir die Urſachen und die Not, die Ihre Maj. zu jolcher Erklärung 
in Religionzfachen bewegt, vernommen hätten, würden bei der alten 
Correſpondenz und Freundichaft auch verharren, bevorab, dieweil Ihre 
Maj. folches ihresteild die Tag ihres Lebens zu thun gedächten und 
una dejjen zu vergewifjern und zu verfichern erbötig wären, mit ange- 
bängter Entſchuldigung, warum Ihre Kgl. Maj. den Cardinal von 
Met und fein Bistgumb in den Anftand mit begriffen und folgenden 
ganz freundlichen Erbieten, wann Ihre Kgl. Maj. vernehmen möchten, 
was wir gegen den Cardinal fürzunehmen gedächten, daß Ihre Kgl. 
Mai. das ihre ftattlich dabei zu thun erbötig wären, alles ferneren 
Inhalts des ung zugeſchickten Berichts. 

Darauf foll unjer Gefandter entweder Ihrer Kgl. Maj. jelbit, 
oder do fich das Verdacht? oder andrer Urſachen halben nit thun lafjen 
will, vermittelit obgedachten Herrn anzeigen und fürbringen, daß wir 
und anfänglic) gegen Shre Kgl. Maj. wegen des und zugejchickten gründ- 
lichen Bericht? Halben, auch des Erbietens, daß Ihre Kgl. Maj. in der 
alten Correjpondenz guten Vertrauen und geneigten Willen gegen und 
und andere teutjche Chur- und Fürſten zu verharren gedächten, zum 
höchſten bedanken, wären audy für unjere Perfon in der hergebrachten 
Eorrejpondenz und gutem Bertrauen gegen Ihre Kgl. Maj. zu verharren 
und derjelben alle möglichen Dienft und Freundſchaft zu erweijen erbötig, 
wüßten auch, daß unjere Bettern, die anderen Fürſten des Hauſes 
Brandenburg, und wie wir dafür hielten, alle evangelische teutfchen Chur: 
und Fürften ingemein gleicher Geftalt gegen Ihre Kgl. Maj. gefinnt fein. 
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Es wäre zwar Ihrer Kgl. Maj. unverhoffte Anderung in Religions: 
lachen und und andern FZürften fremd und jeltiam fürfommen und wir 
bofften zu Gott dem Allmächtigen, den wir auch darumb anrufen und 
bitten thäten, daß er dazjenige, jo aus politifcher und menfchlicher 
Weisheit und Blödigfeit mit untergelaufen, Ihrer Kgl. Maj. feiner 
grundlojen Barmherzigkeit nach zugut halten, diejelbe wieder aufrichten 
und zu der rechten wahren chrijtlichen mit den prophetifchen und apojto: 
liſchen Schriften übereinftimmenden Religion Augsburgiſcher Confejjion 
leiten und erhalten werde, inmaßen wir auch die ungezweifelte Hoffnung 
hegen, es werde noch ein ſtarker Funke folder rechten Erkenntnis bei 
Ihrer Maj. übrig blieben fein, den der Heilige Geiſt zu feiner Zeit 
wieder aufblajen und damit ein einbrünftiges Feuer in Ihrer Kgl. Maj. 
Herzen verhoffentlich wieder entzünden mürde. 

Daß dann ferner in ſolchem Bericht gemeldet, daß Ihre Kgl. Mai. 
Ihrer Feinde Intent ziemlich gebrochen, und dieweil fie noch nicht ruhig 
jein wollen, wider diejelben eines ftattlichen Beijtandes von ausländijchen 
Potentaten vertröftet tvorden, des hätten wir ganz gern vernommen. 
Do auch wir und unfere Bettern Ihrer Kgl. Maj. zur Behauptung 
ihrer gerechten Sache in etwas beizufpringen wüßten, ſeien wir erbötig, 
und nach unferm Bermögen darin aljo zu erweijen, daß Ihre Kal 
Maj. im Werk befinden und fpüren follten, daß uns die Behauptung 
ihrer Kgl. Krone angelegen, als auch Ihre Kgl. Maj. wegen des 
Straßburgiſchen Vertrags und daß derſelbe ohne ihr Vorwiſſen gemacht, 
Anregung gethan haben, unſer Geſandter ſolches damit zu entſchuldigen, 
daß die Sache mit berührtem Krieg allerhand Umſtände halben in einem 
ſolch betrübten Zuſtand gerathen geweſen, daß man ohne einigen Verzug 
nothwendig den Frieden hätte annehmen und eingehen müſſen, und ſich 
deswegen auf Ihren Kgl. Maj. Geſandten Mr. de Fresnes, dem bie 
beſchwerlichen Umftände angeregten Kriegs miteinander bewußt, referiren. 

Leglich demnach Ihre Kol. Maj. ſich ganz freundlich erbieten, de 
fie nur wiffen fünnten, was wir und unjer Better, der Churfürft zu 
Brandenburg und Aminiftrator zu Magdeburg, gegen Lothringen des 
unſerm Vetter abgetrungenen Bisthums und zugefügten Schadens halben 
fürzunehmen gedächten, da® Ihrige ftattlich bei der Sache zu thun, bat 
unjer Gejandter fich folches freundlichen Erbietend zum höchſten zu be 
danken und Ihrer Kgl. Maj. entweder ſelbſt oder durch die oben am 
geregten Perſonen zu vermelden. 

Do Lothringen die dem Stift Straßburg abgetrungenen Stüde in 
feinen Händen behalten wollte, daß nicht ein einziger Paß aus dem 
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Reiche teutjcher Nation mehr übrig, dardurh Ihre Kgl. Maj. von 
den evangelifchen teutjchen Chur- u. Fürften zu ihrer Rettung Kriegs» 
volk könnte zugeführt werden, denn durch das Niederland Ihrer Mai. 
beizufpringen und Hülfe zuzuführen, wüßten Sie felbjt, daß es uns 
möglich. So hätten nach dem Niederland die geistlichen Churfürjten 
Köln, Trier und Mainz (welche alle Ihrer Kgl. Maj. Feind den 
Spanier bisher favorifirt hätten, auch Hinfürter, dieweil fie Ihrer Kgl. 
Maj. in Religionsjachen nicht trauten, favorifiren würden) die Päſſe am 
Khein in ihren Händen, und do ſchon Köln und Trier den Paß über 
den Rhein verjtatteten, würden doch die Spanier aus Geldern und dem 
Land zu Lübelburg!) das überziehende Kriegsvolk leichtlich verhindern 
“ umd aufhalten können. Und ob man wohl in der hurfüritlichen Pfalz 
den Paß noch offen hätte, jo könnte doch das Volk weiter nicht denn 
über den Rhein kommen, und dieweil Lothringen das Gebirge und alle 
Bälle an demjelben in feinen Händen, würde dasſelbe gleichwie in einen 
Sad geführt, do es jederzeit ehe es verjammelt und gemujtert, von 
Lothringen überfallen und zerjtreut werden fann, wie biebevor, do von 
dem vorigen Bilchof ihn der Paß vergönnt worden, auch gejchehen it. 

Neben dem würde der Pfalzgraf Churfürſt auch Bedenken Haben, 
das Kriegsvolk in Sr. %.?) Gebiet über Rhein jeßen zu lafjen, wenn 
Sie nicht verfichert, dab es al3bald aus Sr. L. liberrheinifchen Landen 
könnte fortgebracht werden, welches nunmehr, dieweil Lothringen die 
Päſſe in feinen Händen Hat, ein unmöglich Ding, dann obſchon Ihre 
Kgl. Maj. ihr?) die Gedanken wollten machen, daß der Paß durd die 
öſterreichiſchen obereljäßifchen Lande und fürterd auf Mömpelgartt 
und Langres noch offen, fo ift doch dabei zu bedenken, daß derjelbe 
Weg jehr lang, zudem ift nunmehr ſolcher Paß durch die Ortter, fo 
Lothringen von dem Stift Straßburg inne Hat, ala durch die Beite 
Benfelden und andere Pläße auch gejchloffen, jo fein auch die Päſſe 
in dem obern Elſaß nunmehr auch aljo verwahrt, daß es unmöglich ift 
Dortfelbft durchzufommen: Ihrer Kgl. Maj. in Teutichland gehabte Ge- 
fandten müfjen jelbjt befennen, daß fein richtiger und bequemer Paß in 
ganz Zeutjchland vorhanden, dadurch fürderlicher Kriegsvolf in Frank— 
reich zu bringen, als eben diejenigen, jo Lothringen vom Stift Straß: 
Burg einbefommen, wie wir denn Xhrer Kgl. Maj. mit Wahrheit jagen 


2) Quremburg. 
2), Seiner Liebden. 
) ih . 
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Eönnen, daß eben um des willen die Kaiferliche Maj. auf die Abtretung 
des Stift? Hart getrungen Hat, auf daß, wenn Erzherzog Ernjt ver- 
mittelft de3 angeregten Heurathd zum König in Frankreich jollte er: 
wählt tworden fein, daS Haus Oeſterreich ihm durch dieſen Paß jeder: 
zeit hätte Kriegsvolk zuführen können. Wie aber ſolche Päſſe Lothringen 
wieder aud Handen zu bringen das hätten Ihre Kgl. Maj. ihres obange- 
deuteten merflichen Intereſſes halben wohl zu bedenfen; wir wüßten für 
unfere Perfon nur zwen Wege, den Weg der Güte und den der Gewalt. 
In der Güte ſolches zumegen zu bringen, wäre und und unjerm Haus 
Brandenburg ohne ihrer Kgl. Maj. Hilf und Zuthun unmöglich, dieweil 
wir feine Gelegenheit hätten, den Cardinal zur Güte zu bringen. Über: 
dem würde er auch die inhabenden Örtter in der Güte nicht abtreten, 
ed würden ihm denn, wo nicht befjere doch ebenfo gute Stüde dagegen 
wieder eingeräumt, welche compensation und Eritattung dem Haus 
Brandenburg zu leijten und deren Erblande damit zu ſchmälern keines⸗ 
wegs rathſam noch thunlid. Do aber die Kgl. Maj. mit dem Haus 
Lothringen fi in eine Vergleichung ſollte einlaffen, könnte Sie den 
Cardinal leichtlich zur Güte bringen, do nämlich Diejelbe mit Lothringen 
in feine Bergleichung fich einlaffen thäte, e8 würde denn der Cardinal 
die dem Stifte Straßburg zuftehenden Ortter unferm Better, dem recht- 
mäßigen postulirten Administratori wieder abtreten und einräumen, 
wie denn Ihre Kgl. Maj. mehrbejagten Cardinal ohne einige Be 
Ichwerung der Krone Frankreich mit geiftlicden in berührter Krone 
gelegenen Gütern, Bisthumben und anderen Prälaturen, die Ihre Mai. 
zu verleihen haben und doch andern würde verleihen müflen, toieder 
contendiren und vergnügen könnten. Darum wir denn Ihre Kol. Mai. 
freundlich bitten und uns dagegen erbieten thäten, jolches dermaßen um 
Ihre Kgl. Maj. in allen und möglichen Wegen neben andern unſers 
Haujes Chur: und Fürjten zu verjchulden, daß Sie im Werk vermerten 
und jpüren follten, daß wir diefer uns erwieſenen Wohlthat dankbar 
ingedenk ſein. 

Wiewohl wir nun den geliebten Frieden gern in allen Orttern 
befürdert ſehen möchten, ſo könnten wir doch für unſere Perſon Ihrer 
Kgl. Maj. mit dem Haus Lothringen Frieden zu machen nicht raten, 
denn wir vermeinten, ſolange ſolch Haus in dem Weſen und bei dem 
Vermögen, darzu es durch Befürderung ihrer Kgl. Maj. Vorfahren in 
und außerhalb Frankreich kommen, verbleibt, daß Ihre Kgl. Maj. und 
dad ganze Haus Bourbon jederzeit von dem Haus Lothringen, 
wann demjelben nyr Gelegenheit darzu an die Hand geht, gleichmäßiger 
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Praktiken und Anjchläge fich zu befahren habe. Es wüßte Ihre Kgl. Mai. 
am beiten, wie lang die vom Haus Lothringen mit Unterdrüdung 
des Hauſes Bourbon und ihrer Erhöhung umgangen, wie heimlich 
und geſchwind ſie jolche Praftifen ſoviel Jahr Her geführt, bis fie leß- 
lichen, do fie verhofft, die Zeit würde ihre Anschläge favorifiren, damit 
herſürgebrochen. Es wäre Ihrer Kgl. Maj. auch unverborgen, daß 
weder Spanien noch Saphoy!) Ihrer Kgl. Maj. foviel Schaden zugefügt 
al3 Lothringen getan, der viel vornehmer Städt Ihrer Kgl. Maj ab- 
getrungen, und ſich in der Krone Frankreich beſſer denn in feinem eignen 
Land mit veiten Städten und Örttern verfehen Hätte, auch noch ohne 
Unterlaß der Stadt Me nadhitellen thäte. Und obwohl die vom Haus 
Lothringen eine Zeit lang dem äußern Schein nad; alſo angeregte 
Praktiken einftellen, und dieweil fie vielleicht für diesmal weiter nicht 
kommen könnten, den Frieden annehmen möchten, jo werden fie doch 
folche Praktiken nicht gänzlich fallen laffen, fondern allein befjere Zeit 
und Gelegenheit ihr Intent zu verlangen erwarten und nicht deito 
weniger inmitteljt durch heimliche Braftifen den in und außerhalb Fran 
reich) gemachten Anfang unterhalten und vermehren, alfo daß wir Die 
Unterdrüdung oder Schwächung des Haufes Lothringen und injfonderheit 
des Haubts dor das einige Mittel halten, dardurd Ihre Kgl. Maj. jich 
und ihr Haus der Krone Frankreich verfichern und außer aller Gefahr 
jegen könnten. Und gleich wie jener Babjt gejagt Hat, müßten wir 
auch fagen, Vitam Borbonij esse mortem Lotharingi et Vitam 
Lotharingi mortem esse Borbonij. Da nun Ihre Kgl. Maj. den 
Krieg mit Lothringen zu continuiren und an demjelben ein Exempel, 
dran ſich andere ihrer Feinde zu jpiegeln hätten, zu ftatuiren bedächten, 
mwelches bei jebiger Gelegenheit unſeres Erachtens wohl ind Werk zu 
richten, und ihre Kgl. Maj. und verjicherten, Lothringen mit Ernit an- 
zugreifen und den Krieg in Lothringen zu führen, auch feinen Frieden 
zu machen, es Hütte denn der Kardinal unſern Bettern, den pojtulirten 
Adminiftrator zu Straßburg die mit Gewalt abgetrungenen Ortter wieder 
abgetreten, auch allen aufgewendeten Koften und entführten Kleinodien 
und die zum Stift gehörigen Brief und Siegel wiederum erjtattet, wären 
wir für unjere Perſon erbötig, hofftens auch bei beden unfern Bettern, 
dem Churfürften zu Brandenburg und dem Herrn Adminijtrator zu 
Magdeburg, auch andern zu gemeiner Wohlfahrt wohl affektionirten 
Fürſten zu Wege zu bringen, daß eine gewiſſe bejtändige Hilfe Ihrer 


1) Savoyen. 
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Kgl. Maj. zu gutem angeordnet würde, darunter wir denn, jobald wit 
Khrer Kgl. Maj. Fürnehmen, Willen und Meinung berichtet, allen 
möglichen Fleiß fürzumenden auch Nachdenkens zu haben erbötig wären, 
wie die lang gejuchte Verſtändnus zwijchen Ihrer Kgl. Maj. der Königin 
von England, den evangelifchen teutfchen Chur: und Fürſten und den 
Staaten in Niederland, allen Theilen zum beften, einmal in® Wert 
gerichtet werden möchte. 

Sollte aber Ihre Kgl. Maj. oben angeregter Motive ungeachtet 
fich mit Lothringen in einen Frieden einlaffen wollen, hätte auf den: 
felben Fall unfer Gefandter dad obige Mittel der Compenjation Halben 
mit allem Fleiß zu urgiren, und damit ſolches um joviel defto eher zu 
erhalten, anzuzeigen, daß Ihrer Kgl. Maj. auch darum viel daran ge 
legen, daß der Kardinal wieder aus dem Stift Straßburg ausgewieſen 
werde, damit er nicht von wegen demfelben ind Reichörat komme und 
in demjelben wider Ihre Kgl. Maj. ihm!) und dem Haus Lotäringen 
noch einen größern Anhang mache." 


Was nun bie Schein-Inſtruktion des Waldenfels an 
langt, fo ftimmt ihr erjter Teil mit dem Anfang der Haupt⸗Inſtruktion 
ziemlich überein; jedoch find die politiichen Beweggründe der Sendung 
nur ganz allgemein behandelt. Die Schaffung einer franzöftichen Thron: | 
fandidatur durch Berheiratung der Infantin Iſabella wird nicht er- | 
wähnt. Der Glaubendwechjel ded Königs ift in der gleichen Weiſe 
behandelt wie in der Hauptinjtruftion ; jodanı kommt die Rede auf den 
MWaffenjtillftand des Königs, in welchen er auch den Kardinal von 
Cothringen mit einbegriffen hat. Hier findet fih der Sag: „Shrer 
Kgl. Maj. wäre unverborgen, daß unſer Better durch die ordentliche 
Eapitel an gebührendem Ort und Stelle Capitulo legitime indicto 
omnisbusque observatis solemnitatibus et a magno Capitularıum 
numero ordentlich pojtulirt und erwählt, da bingegen der Cardinal an 
einem ungewöhnlichen Orte ohne vorhergehende Citation oder denun- 
ciation, nullisque solemnitatibus observatis und allein von zmeien 
Sapitularien unordentliher Weife benannt und aufgeworfen worden, 
dejfen wir Ihrer Kgl. Maj. berichten wollen, damit auf den Fall Ihre 
Kgl. Maj. mit dein Haus Lothringen ſich in eine Bergleichung einlafjen 
würde, daß bei derjelben unferd Bettern Sad) auch in Acht genommen 
und Ihre K. Maj. dahin wollten bedacht fein, damit bede Parteien aljo 
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verglichen werden möchten, daß weiter Unheil und Weitleuftigfeit ver- 
hütet und nicht? übrig bliebe, dadurch der gemeine Friede wieder zer- 
ftört und aufgehoben würde." 

Died wäre der Scheininjtruftion zufolge die einzige der Sendung 
zugrunde liegende Forderung gewejen; die Bündnisfrage und deren 
Folgerungen find nicht erwähnt. 

Mit diefer harmloſen Scheininjtruftion in der Tafche begab fich 
Waldenfels über Zweibrüden, wo ihn Pfalzgraf Hans mit einer 
„Zehrung“ 2 Zage aufbielt, nah Met. Bon Hier aus berichtete er 
unterm 7. Nov. 1593 an Georg Friedrich folgendermaßen: 

„St Habe fich in Met zum Gubernator, Mr. de Sobolt, be- 
geben und diefen um Information über den jebigen Zujtand von Franf- 
reich und darüber gebeten, wie er am beiten zum Könige gelangen 
fünne. Hierauf fei ihm Nachitehendes mitgeteilt worden. 

Der Herzog von Lothringen Habe all fein Kriegsvolk außer 3—400 
Pferde abgedanft und fei entjchloffen, ſich mit dem Könige zu vergleichen 
oder neutral zu bleiben. Jedoch glaube der Gubernator, daß der König 
gern den Krieg wieder fortjegen möchte und ihm die Ankunft des 
Waldenfels ſehr bequem fein würde. Der ganze Adel außer dem 
Hauje Guiſe jei auf jeiten des Königs, auch von den Städten erkläre 
fich eine nach der anderen für ihn. Wo Heinrich IV. jeßt anzutreffen 
jei, wille der Gubernator nicht. 

Der Friedſtand ende mit dem lebten dieſes Monats November. 
Des Königs Kriegsvolk verfammle der Admiral Herr von Biron. Es 
würden täglich) 6000 Schweizer für den König erwartet wie auch 3000 
Engländer. Dean glaube bier ficher an den Wiederbeginn des Krieges, 
weil der König in Hijpanien der Liga ſtattliche Hilfe zu ſchicken ver- 
jprochen und ſchon große Geldjummen habe auszahlen lafjen. 

Der Bapit babe dem Herzog von Nevers, welcher wegen Des 
Königs um Abjolution anhalten jollte, geboten, keinen Zuß auf „terram 
sanctam‘“ zu jeßen, weil er ed mit dem König jchon vor deſſen Be- 
fehrung gehalten. “Deshalb jei der Herzog wieder zurücgereijt und man 
gebe in Frankreich damit um, wie man einen Patriarchen oder Inſpek— 
toren der franzöfiichen Kirche erwählen und dein Papſt weiter feine 
obedientiam praestiren möchte. Mit des Königs Neligions-Änderung 
jei ed anders befchaffen, als darüber gejchrieben worden. Se. Maj. 
habe fich etliche reservata vorbehalten, fo u. a. daß man ihm nicht zu- 
muten jolle, die Hugenotten oder andere Evangelijche zu verfolgen, ſonſt 
wolle er zeigen, daß er nicht auf geijtliche Bedrohung Hin oder aus 
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Furcht vor der Liga die Änderung vorgenommen habe, fondern um fein 
armes und lang betrübtes Volk in einen ruhigen Stand zu ſetzen.“ 

Diefen Mitteilungen fügt Waldenfels noch Hinzu, er babe mit 
einem vornehmen Hugenotten in Meß geſprochen, der kürzlich jelbjt beim 
Könige geiwejen. Diejem gegenüber babe der König der Religion wegen 
mit mweinenden Augen Erklärungen gemacht, die der Feder nicht anver- 
traut werden könnten. 

Sn 3 Tagen follen 5000 Spanier hier durchlommen, über deren 
Verwendung man nicht? ficher wiffe. Der Herzog von Lothringen jei 
mit Spanien in Unmwillen geraten, weil er Friedensunterhandlungen mit 
dem Könige eingeleitet habe. Seine Untertanen wünjchten den Frieden 
und jo jtünden die Angelegenheiten mit dem Stift Straßburg gut, wenn 
nur feine Abtretung bewilligt werde. 

Waldenfels bemerkt ferner, er wolle heute noch weiterreiten 
und zwar zunächſt nach Afternay, welde Stadt der Herzog von 
Bouillon dem Herzog von Rothringen abgenommen Habe. In 
diejer Stadt, welche nur 1/, Tagereije von Sedan, dem Hoflager des 
Herz. dv. Bouillon entfernt fei, Hoffe er zu erfahren, weldden Weg er 
zum Sönig zu nehmen habe. 

Diefen Bericht des Waldenfels teilte Georg Friedrid 
jeinem Better Joachim Friedrich zu Magdeburg mit und forderte 
ihn auf, feinesfall3 in die Abtretung des Stiftes Straßburg durch feinen 
Sohn einzumwilligen. Zwiſchen den genannten beiden Bettern fand am 
1. Dezember 1593 die beabfichtigte Zufammenkunft auf der Plaffenburg 
ftatt. Das Protokoll über ihre Unterredung ijt den Alten beigenonmen; 
in diefem ift ſchon von der Errichtung eines „evangelifchen Defenfiv 
bundes“ die Rede. 

Inzwiſchen hatte Waldenfels den König am 22. November zu 
Gaillon!) in der Normandie angetroffen und feine Werbung (Diplo 
matiſchen Auftrag) bei demjelben vortragen dürfen. Hierüber fendet er 
unterm 3. Dezember von Zweibrüden aus einen ausführliden Be 
richt, der im Wortlaut und in der Schreibweife der Urſchrift Hier folgt: 


„Durchleuchtigfter und Hochgeborener Fürft, &. F. Dt.?) jeien meine 
underthenigfte gehorjambjte Dienjt und treuen Fleiß zuvor Gnedigſter 


1) Städtchen am linken Ufer der Seine oberhalb Rouen gelegen. Das vem 
Kardinal George d'Amboiſe 1515 dort erbaute Schloß bildet heute noch eime 
Sehensmürdigleit, obmohl der größte Teil desfelben zu einem Gefängnis umgewandelt iR. 

2) Eure Fürftl. Durchlaucht. 
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Herr. E. F. Di. fol ich in Underthenigkeit nicht pergen das ich geſtrigs 
Abentd in der nacht auß Frankreich wieder allbie angelanget, und ijt 
die Urſach meiner Iangfamen Wiederkunft das ich die Kön: Mt. gar zu 
Euferft in Frankreich zwijchen Dieppe und Roan in Normandia 
angetroffen, und bin zu bequemer Zeit anfommen, den als ich durch 
Pariß geritten und mein nadjtlager zu S. Denis nemen wollen, hab 
ich des Herren von Sancy gejint underwegs angetroffen und weiln ich 
einen ungen von adel, jo ich ime vor diejem geben, erkannt, bin ich 
von ime berichtet worden das fein Herr hernach folgen werde jeinen 
Weg uff Lotringen zu zu nemen, bin aljo in möglichfter eil fort: 
geritten und bemelten H. von Sancy nod zu ©. Denis angetroffen, 
dem ich alöbalden €. %. Dt. fchreiben beantwortet!) und die Urjach 
meiner ankunfft und inhalt der Werbung angemeldet, darauff ich von 
ime auch feiner vorhabenden reiß halben foviel bericht? erlanget, das er 
von feinem Herren dem König mit volljtendiger genugjamer Volmacht 
zu dem Herzog von Lotringen abgefertiget, den Frieden zwilchen beden 
potentaten entlich zu beſchließen. Als ich ime aber daneben zu geinuet 
gefüret wie Hoch und viel feinem Herren an dem Straßburgifchen Werd 
gelegen und wie jehr alle Chur und Yürften im Reich und fonderlich 
das Hauß Brandenburgf offendirt würden wo Ire Mt. derjelben privat- 
interessen allein bedenden und das Straßb. Werd auch nicht zugleich 
mit in acht nemen würden, neben anderen mehreren bejchwerlichen 
consequentiis jo ich ime nach noturfft außgefüret, Bat er ſich alsbalden 
ganz gutwillig erpotten von feiner reiß abzuſtehen und mit mir zu der 
Kön: Mi. zu verreifen, derowegen wir uns miteinander uffgemacht und 
den König an zweien orten gejucht und am 22 Novembris zu Gaillon 
angetroffen. Danach nun Ir. Mt. von mehrbenannten H. von Sancy 
die Urjach meiner anfunfft und zugleich auch das ich befolen mich bald 
wieder zurücd zu begeben berichtet worden, haben fie mir anzeigen laffen, 
das fie mir noch des abents audienz verftatten wolten, darauf ich und 
10 Uhr in der nacht von if benambten Herren zu dem Herzog von 
Bouillon gefüret und von J. F. ©. ferner in des Königs neben 
gemach beglaitet worden, und dieweiln Jr. Mt. auch vor gut angefehen 
das die jach in aller gehaimb zu machen, haben fie fich in beifein der: 
jelben Cammerherrn zu Bet gelegt und als fie die alle von fich gelafjen 
bin ich von dem Herzog von Bouillon zu Sr. Mt. vor dad Bet 
gefürt worden, dabei geweft neben if Hochermelten Herzog der Groß— 


1) überantwortet (übergeben). 
Ardiv 1904. XXII. Db. Heft 3. 5 
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treforier der Srone Frankreich Monsieur Dau, der Herr von Bellieur 
Geheimer Rath, Herr von Sancy Öberhofmeilter, Monsieur de Fresnes 
und Monsieur de Renol der 4 Reichsjecretaire einer. 

Nachdem ih nun meine Werbung inbalt® der mir mitgebenen 
Instruction Ir. Kön. Mt. abgelegt Haben ſie ungeferlid nach folgen: 
der meinung wich jelbjt dahin beantwortet: Ire Kön: Dit. hetten auf 
derfelben unterjchidlichen abgejanten nach Teutjchlandt, die auch zugegen, 
relationibus verjtanden, was geneigten guten Willen und affection 
E. %. Dt. jderzeit zu Sr. Kön. Mt. und Beförderung derfelben fachen 
getragen und Sr diejelben vor allen andern Chur und Fürſten angelegen 
fein lafjen, de nun ©. %. Dt. ſolche noch mit mehrem dur) mich 
bezeugen lafjen, deſſen thetten jich Ire Kön: Mit. beiten fleißes bedanden 
und fonderlid, da® E. %. Dt. gemeint weren in der zwiſchen Sr. Kon. 
Mt. und E. %. Di. hergebrachten Freuntichaft und vertraulichen guten 
correöpondenz zu beharren, Iresteils weren fie gleichmepig gefinnet, und 
wolten feine gelegenheit verjäumen mworinnen fie E. F. Dt. aller freunt- 
Ichaft lieb8 und guts erweiſen Fünten, und als fie dabei bei einer ganzen 
ftunt von E. F. Dt. gefuntheit, zuftant, Tand und leuten und dergleichen 
nachforſchung gehabt und mit mir allerhandt fprach gehalten, haben fie 
mich mit diejem Bejcheid von ſich gelaffen, das fie mit derjelben ver- 
trauten antvejenden Räthen, foviel meine Werbung belanget, ſich under- 
reden den ſachen nachdenden und folgendes tags mich abfertigen wolten. 

Des andern tags fruh umb 8 Uhr bin ih von den Herren 
von Sancy und Fresnes zu dem Herzog von Bouillon gefürt 
worden, und als die obbenanten Herren jo Dei der audienz geweſen 
auch erfordert worden, ift mir von dem Herzog von Bouillon im 
namen der Kön. Mt. nachfolgende antwort und abjertigung gegeben 
worden: Die Kön. Mt. Hetten gejtrigen abent? meine Werbung uff 
ziweien puncten beruhent befunden. Das E. %. Dt. für ſich und anftatt 
der andern fürjten des Hauß Brandenburg bei der Kön. Mt. fuchen 
theten den Cardinal zu Lotringen auß dem Stift Straßb. bringen zu 
helffen, und two feine andere Handlung ftat finden wolte eine Ber- 
gleichung in Frankreich durch geiſtliche einktünffte oder wo Ire Rt. 
ſonſten darzu gelegenheit betten, zu thun, damit aljo das Stifft dem 
H. Poftulirten zu Straßb. allein bleiben möchte. 

Darauff hetten Ire Kön. Mt. befolen mir anzuzeigen, da3 die- 
jelbe durch Underhandlung des Herzogen von Florenz mit dem Herzog 
von Lotringen in eine Handlung des frieden® gerathen, und die jachen 
jo weit gebracht worden das Ire Mt. bei fich entfchloffen geweſen die 
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Bergleichung entlich einzugehen, bevorab weiln der Herzog von Florenz 
uff ſolchen fall rer Kön. Mt. eine ftattliche Hülff verjprechen thette, 
darzu fie auch diejes feindt® abkommen und deſto befjere gelegenheit 
betten derfelben Hebelliicde Underthanen zu gehorſam zu bringen und 
andere derjelben feindt, jo Ire Mit. genötiget zu befriegen, und könten 
dabei mir unangemeldet nicht lafjen, das re Kön. Mt. uf E. F. Dt. 
jchreiben allbereit deromegen einen anwurff thun lafjen, aber aljo hoch» 
trabent von Lotringen beantwortet worden, das fie einige Hoffnung 
wie gern fie auch dem Hauß Brand. darinnen wilfaren wolten, nicht 
hetten das der Cardinal zur abtretung des Stiffts zu bringen, weiln 
fönderlich der Kardinal auch nicht wol wider den Babjt tun dürffte von 
welchem er andere ſtattliche Bistumb und geiltliche beneficien erlanget, 
deren er dardurch leichtlich könte privirt werden, wenn er dem Röm. 
jtuBl dergleichen bejchwerliche praeiudicia zuzöge, aljo da8 Ire Mt. 
nicht jehen könnten wie fie zu der gejuchten Vergleichung gelangen 
möchten und ires teil feinen befjern weg, als das man den andern 
vorgeschlagenen weg vor die Handt nennen und mit Ernſt einsmald 
Lotringen angreiffen thette, und ob woln Ire Mt. wie obgemeldet gute 
gelegenheit hetten dieſes feinds abzufommen und zugleich auch ftattliche 
Hülff von Florenz zu erlangen, fo wolten fie jich doch von den Teutſchen 
Ehur- und Fürjten nicht abjondern, mit denfelben fich gern vergleichen 
den Krieg wider Lotringen anzuftellen. Darauff wurde von hochermeltem 
Herzogen nach der leng außgefüret wie leichtlich Lotringen zu ruiniren 
wer, und entlichen von der Kon. Mt. proponirt: wofern das Hauß 
Brandenburgk nachfolgende bede conditiones eingehen wolten und inner: 
Halb 6 Wochen Ire Mt. deffen vergeiviffern, wolten fie ires teils gleich: 
meßig nachgejeßte puncte ohne allen ziveiffel eingehen und gewiß zu 
werd richten. Als nemblich 
1. Das die Teutſchen Chur und Fürften fo der Religion ’) zugethan 

innerhalb 3 monat uff die Lotringiſche grenze verjchaffen jolten 

Eintaufend teutfche Reuter und 

Eintaujend zu fuß neben etlich 

Wagenpferden zu dem geſchütz und 

etwas von Kraut und LRott.2) Und 

ſolches Kriegsvold ohne Irer Mt. 

zuthun uff 3 jahr oder uff wenigſt 

2 zu underbalten. 


1) nämlich der proteftantijchen. 
2) Pulver und Blei, hier wohl auch Kanonenkugeln gemeint. 
5% 
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2. Das fie mit Lotringen einigen Frieden nicht eingehen folten 
es wer dan Ire Kön. Mt. aud darin begriffen und ohne derjelben 
Borwifjen einige gütliche Handlung nicht vorgenoinmen werde. 

Dagegen waren jie erpötig nachgejeßte conditiones zu adimpliren 
und darivider ires teild nicht zu handeln. 

1. Wolten fie zu obbefagtem Kriegsvolck inner der bejtimbten 
Beit (neben dem fo Ire Mt. von dem Abel zu Shampania um 
umb Met herumb zu nothülff Haben könnten) auch den Herzog von 
Bouillon underhalten 

3000 Dann zu fuß von den Franzoſen 
und Eintaufent Franzöſiſche pfert. 

2. Wolten fie 10 cartaunen fo fie zu Meb ſtehen Hetten aud 
darzu geben, jedoch das die pfert und munition aus Zeutjchland mit- 
gebracht würden das gejchüg und munition Wägen zu bejpannen. 

5. Wollten Ire Mt. fi) verobligiren mit Spanien oder Lotringen 
ald gemeinen feinden in einige Bergleichung ohne Bewilligung Hödjit- 
vermelter Chur und Fürſten jich nicht einzulaffen. 
| 4. Wofern der König in Hilpanien oder jemant® anders dem 
Hauß Brandenburg an den Rechten jo fie am Herzogtfumb Gülich 
haben, eintrag oder verhinderung thun wolten, erpieten fih Ire Kön. 
Mt. nicht allein mit igbenanter Hülff der 1000 pfert und 3000 zu fuß 
jondern, do es rer Mit. fach leiden wolle, mit mehreren zu Hülff zu 
fomen und in bemelt Herzogthumb fie einjegen und dabei hanthaben 
zu belffen. 

5. Wolten Ire Mt. auch neben der Königin auß Engellant, jo 
jie derowegen zu erjuchen erpötig, bei dem Zürdifchen Keyfer allen 
mögligen fleiß anwenden das der Krieg von Zeutjchland abgewendet 
werden möchte. 

Dabei wurde von dem Herzog von Bouillon an mid) im namen 
der Kön. Mt. begert, das ich folche abfertigung in möglichiter eill zurüd 
bringen twolte, und damit ich nicht uffgehalten würde, erpot er jich, durd 
den Monsieur Bongars diejed alled jo an ist muntlic mir an- 
gezeiget worden und inner 3 tagen neben andern expeditionibus nad 
Zeutfchland uffs pappier gebracht werden follte, mit Irer Mt. Hand 
und secret underjchrieben und verjiegelt nachzufchiden, damit E. 5. Dr. 
defjen eine gewißheit haben möchte, dieweil ich dann ohne das allzu 
lang auß gewejen und noch etlih tag warten jollen Hab ich entlidh 
diejen abjchid mit den deputirten genomen, das ich alles was fie wegen 
ded Königs mir für antwort angemeldet ſummariſcher weiß ©. F. De. 
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underthenigft referiren und dabei gewertig fein wolte das mir aud 
folches in fchrifft under Irer Mt. Handt und secret, inmaßen in meiner 
Instruction vorgewiejen, nachgefchicdt würde. Bin darauff von dem 
Herzog von Bouillon zu der Kön. Mit. gefürt worden, die mir neben 
kurzer Wiederholung defjen jo durch derjelben Räthe mir angezeigt 
worden, befolen €. %. Dt. anzumelden, dad Ire Kön. Mit. ires teils 
demjenigen jo fie verfprochen nachzujegen entjchloffen, dagegen ſie fich 
auch verjehen wolten, man würde fie in die leng vergeblich nicht auf: 
Balten ſondern in möglichiter eil fie verjtändigen weſſen fie ſich zu ver- 
jehen, dabeneben begerten fie, dag ih E. F. Dt. derjelben freundfchafft 
und geneigten willen vermelden wollte und das re Kön. Mt. E. F. Dt. 
getreuer freunt der zeit Ires lebens fein und bleiben und hinwieder zu 
E. 3. Dt. fich getröften wolten, fie würden derjelben gutwilligen erpieten 
nah Sr!) die ſach zum beten angelegen fein lajjen und es dahin 
pringen belffen damit man den frieg wieder Lotringen förderlich fürnemen 
und fi an ime rechen möchte, dad er bishero fich underftanden vorneme 
potentaten feines gefallend zu überziehen und zu befriegen, und man 
alfo auch) dem König in Hifpanien diefen fürnemen paß dardurch er fein 
Kriegsvolck in Niederlandt bringen könnte, verlegen möchte, dardurch auch 
mehr gut3 erfolgen würde jo den teutfchen fürjten zum beiten gereichen könte. 

Und dieweiln, foviel den paß der Religion betreffen thut, uff gut- 
achten des Herzogs von Bouillon ich in beijein der Bäbjtifchen Räth 
ala des Treforierd und Monsieur Bellieur in meinem anbringen nicht8 
gedacht, hab ich bei folcher gelegenheit da ich allein mit rer Mt. reden 
fönnen, derjelben auch folchen anbracht. Darauff fie mit wiederholtem 
vielen ſeuftzen befennet, was fie gethun wär derjelben arınen underthanen 
und Religiondverwanten zum beiten gejchehen, fie verhofften auch Gott 
twürde rer Mit. gemüt und herz wol erkennen und was fie gethun alles 
zum beiten wenden. Sie thetten E. %. Dt. zum Höchiten bitten fie 
molten daran fein, das rer Mt. möchte die hHülffliche Handt gebotten 
werden, jo wolten fie ſich aljo erzeigen, das derjelben freundt und Reli- 
giondverwandten wol zufrieden fein würden, indeß jolten fie defjen gewiß 
fein, das fie nicht allein jelbften nichts wider die Evangelifche in Frank—⸗ 
reich vornemen wolten, fondern auch nicht gejtatten das inen einige 
Überlajt widerfare. Und als fie zu etlich male beklagt das die teutjchen 
Chur und Fürjten in iren glücjeligen zeiten?) jo gar nicht an re Mt. 
gebächten, haben fie entlich nochmals E. F. Dt. zu bitten mir befolen 


i) fi. 
2) Eine ſtark optimiftifche Beurteilung. 
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das fie fich zu diefemal als ein freunt erweijen und die fach dohin be 
fördern wolten damit fie beharlich uff 3 Ihar obgejagte Hülff erlangen 
möchten, jo fönten fie auch auß der befchiverlichen calamitet und dienit- 
barkeit, darinnen fie Ires gewiſſens halben fteden müßten, ſich erledigen, 
und ©. %. Dt. und andere derfelben Religionsverwandten auch wieder 
alles liebs und guts erzeigen. 

Bin alfo von rer Mit. abgefertiget und von dem Herzog von 
Bouillon in fein Zofament!) gefürt worden, welcher mir auch befolen 
E. 3. Dt. feine ganze willige dient zu vermelden und zu bitten das 
fie die jachen ir wolten zum bejten angelegen jein laffen, dan gewißlich 
das erfolgen werde, das nicht allein man Lotringen von Landt und 
Leuten bringen und alſo der uffgewanten Koften ich ergeben föne, fondern 
es werde auch jonderlich da Hauß Brandenburg ir intent, die Gülichifche 
und Straßb. fachen belangent, mit ehren erhalten und jonderlichen aud 
der ſchimpf und fpott, jo der Herzog von Lotringen Hödjjtermelten und 
andern Evangeliichen Chur und Fürften eriviefen, wieder löblich gerechet 
werden. Im fall aber dieſes alles nicht in acht genomen und dieje 
gelegenheit verabjäumet werde, könne er nicht jehen, was ander zu hoffen 
ald das der König entlich gedrungen werden möchte den frieden mit 
Lotringen einzugehen, und der Herzog von Rotringen deſto befjer gelegen: 
heit erlangen das Stifft gar an ſich zu bringen, jo werde Spanien mit 
dem Herzogtb. Gülich gewiß auch nicht feiern, und fonderlich werde der 
König in dieſem ſtant gelafjen, in welchem er gewiß nicht lang anſteen 
werde, jondern in die angſt de3 gewiſſens und ftettige unainigfeit, die 
er nad) verenderung der Religion erzeiget bald Hinrichten, und alsdan 
die Zeutfchen Chur und Fürſten allzu fpat feinen übergang beklagen ımd 
einen ſolchen freunt fobalden nicht erlangen. Er wiſſe als ein armer 
fürjt nicht viel zu thun, wofern man fich aber zur aſſiſtenz rejolviren 
und ſolches ehe der fried mit Lotringen gemacht und ehe im (meiln er 
allein jich nicht ausjchließen Fönne) die gelegenheit dem Hauß Branden- 
burg zu dienen benommen werde, wolle er feinen leib gern daran jeßen 
und möge auch das bei feinen Fürftlichen worten twol jagen, das durch 
obbenantes Sriegsvold der Herzog von Lotringen umb landt und leute 
zu bringen und viel unzeliche gelegenheit die ehr Gottes zu befördern 
und jeinen namen weiter auszubreiten, dadurch an die Handt gebradkt 
werden könne und dieweiln ed die Zeit nicht leiden wolte E. 5. Dr. 
nach der leng zu fchreiben und fein bedenden, wie der Krieg am füg- 


1) Wohnung. 
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lichſten anzuftellen, mitzufchiclen bett er fich erpotten folches bei dem 
Monsieur Bongars zu thun.!) 

Welches alles Gnedigiter Fürft und Herr ih E. F. Di. zu diefe- 
mal uff der paß nach Heidelberg zu jchreiben und underthenigjt berichten 
wollen, bevorab weiln ich allhie berichtet worden, dad man zu Franck— 
furt beifamen und abermald der abtretung halben handeln folle damit 
&. 5. Dt. meiner verrichtung halben nachrichtung erlangen und die ab- 
geordneten nach Speier defto paß zu informiren hetten. Und zweiffelt 
mir nit &. F. Dt. werden ohne meine underthenigjte erinnerung ber« 
Bindern helffen damit die abtretung nicht eingewilligt werde, den ſonſten 
die Kön. Mt. das bei fo frifcher handlung übel ufnemen und es darvor 
halten würden, da3 E. %. Dt. ınit vorgebliden Handlungen diefelben 
uffhalten und an deren wolfart verhindern wolten. Und ob woln meine 
pfert jehr müde und wegen abweſenheit Herzog Hanſen Pfalzgraven 
ich allhie feine förderung mit frischen pferden erlangen mag, Hoffe ich 
doch mich aljo zu fürdern das ich den 7 injtehendes Monats bei E. 3. Dt. 
gewiß anlangen möge. 

Und thue diejelben in den jchuz des Almechtigen und zu Gnaden 
E. 3. Dt. mich underthenigjt befelen Datum Zweibrüden den 3 De- 


cembris Ao 93 
E. 3. Dt. 


underthenigjter gehorjambiter 
Diener 
C. dv. Waldenfeld M. Pr.) 


Außere Adreffe: 

Dem Durchleuchtigften und Hochgebornen Fürjten und Herren Herren 
Georg Friedrihen Marggrauen zu Brandeburg in Preußen zu Stettin 
Pomern der Caßuben und Wenden auch in Schlejien zu Jägerndorff 
Herzogen, Burggrauen zu Nürnberg und Fürjten zu Rügen 2c. Meinem 
gnedigiten Fürſten und Herren 


Zu Shrer F. D. eignen Handen. 


Die Höflichkeit gebot, daß Heinrich IV dem Markgrafen fchriftlich 
antiwortete und die Sendung erwiderte. So ließ der König folgende 
zwei Briefe alsbald nach der Audienz an Georg Friedrich audfertigen. 

1) Der Herzog v. Bonillon hatte al8 Nachbar des Herzogs dv. Lothringen 


ſicher perfönliches Intereſſe an der Riederwerfung desfelben. 
#) manu propria. 
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I. 

„Mon Cousin. Je ne pouvris entendre nouvelles de nulle 
part dont Je les recoive plus bolontiers!) que la bre?) pour 
l'asseurance que Jay a bre amitie de la quelle Je scay que bous') 
rendez en toutes occasions tant de preuves que les m’obligent de 
plus a plus d’y correspondre par tous les moiens que Je pourray 
en ce qui bous pcult toucher et ceulx qui bous appartienncnt, 
comme Je bous prie croire que bous m'y trouvercz tousjours très 
disposc aussi que Jay declare plus particulierement au sicur de 
Waldenfels pour le bous faire entendre de ma part dont m asseurant 
quil s’acquittera fidelement. Je m’en remettray a sa suffisance, 
priant dieu, bous avoir mon Cousin en sa s!® garde. 


Escript a Gaillon le 3. Jour de decembre 1593 
Henry. 


u. 


Mon Cousin. Apres bous avoir renvoyc le monsieur de 
Waldenfels avec la response que Je luy ai faite de bouche sur 
ce quil m’avoit fait entendre de bre part Je n’ay voulu tarder 
de faire suivre le monsieur Bongars que Jay choisy pour bous 
porter la confirmation de ce que Jay dit et declarC au sieur de 
Waldenfels, et a moy la resolution qui en ensuivra par dela. Et 
m’asseurant quil se scaura bien et fidelement acquiter de ceste 
charge, Je me remettray a sa suffissance de bous en faire entendre 
l'en particulariter. Je bous prie le croire sur ce comme moy 
mesuire, priant dieu quil bous ait, Mon Cousin, en sa s{® garde. 


Escript a Gaillon le 3. jour de decembre 1593 
Henry. 


Äußere Adreffe: 


A mon cousin le 
marquis d’Anspach 
prince du ste empire 


1) Ähnlich wie in der deutfchen Schrift des 14., 15. und 16. Jahrhunderts 
„b* und „w“ häufig vermechfelt wird, fo hier in der franzöfifhen „b* und „v*; es 
fteht alfo bolontrers für volontiers, bous für vous und dergl. 

2) Abkürzung für votre. 
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Auch der Herzog von Bouillon fügte unterm gleichen Datum 
ein kurzes Schreiben an den Markgrafen bei, von welchem eine deutjche 
überſetzung in den Akten Tiegt. 

Bon dem Berichte ded Waldenfels ſetzte Georg Friedrich 
zunächſt den Adminijtrator zu Magdeburg in vertrauliche Stenntnid, wo⸗ 
rauf diejer folgendermaßen antwortete: 

„Er für feine Perfon jtimme leicht mit dem Markgrafen überein, 
aber er könne feinen Bater, den Kurfürjten, nicht umgehen und diejer 
werde feines hohen Alters halber, welches er in Ruhe zubringen wolle, 
Schwer zum Handeln zu bringen fein. Aber auch die anderen Religions» 
verwandten müßten im geheimen Mitteilung erhalten, quia, quod 
omnes tangit, ab omnibus debet approbari. Georg ?yriedrich möge 
dem Könige mitteilen, er Eönne in jo kurzer Zeit dad Vorgeſchlagene 
nicht erreichen. Der König möchte womöglich den Waffenftillftand mit 
Lothringen bis gegen Oftern verlängern. 

Plauen, den 10. Dezember 1593." 

In einem anderen Schreiben vom 9. Dezember ſchlug Joachim 
Friedrich dem Markgrafen vor, an jeinen Vater, den Kurfürften, den 
Chriſtoph v. Waldenfels felbjt und den Dr. Johann Büttner zur 
Berichterjtattung zu fenden. Lebterer fei feinem Vater jchon befannt 
und gern bei ihm gejehen. 

Der Markgraf ging auf diefen Vorſchlag ein und Chriſtoph 
v. Waldenfels begab ſich nach Berlin, um wegen der Straßburger 
und Jülichſchen Angelegenheit zu unterhandeln. Bon da zurüdgefehrt 
wurde er auf den Reichstag nach Regensburg gejandt, woſelbſt er 
nebjt den übrigen markgräflich und Eurfürftlich Brandenburgifchen Ge- 
fandten am 20. Suli 1593 vom SKaifer Rudolf IL in Audienz 
empfangen wurde. 

An dem damals noch ſehr Schwachen Zuſammenhalten der evan- 
gelifchen Fürſten, ſowie namentlich an dem Zögern des Kurfürjten von 
Brandenburg mag ed gelegen Haben, daß die von SHeinrih IV. 
ausbedungene Bereinigung deutfchen und franzöſiſchen Kriegsvolfes 
nicht zuſtande kam und in der Folge auch die Stellung des evangelijchen 
Adminijtratord des Straßburger Biſchofsſtuhls unhaltbar wurde.) 
Heinrich IV., dem es raſch gelang, fich auf feinem Trone zu befejtigen, 
bedurfte fchlieplich der deutfchen Hilfstruppen nicht mehr. Immerhin 


1) Im Sahre 1604 trat der Adminiftrator Johann Georg das ganze Stift 
an den Gardinal für 130000 Thaler ab. 
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wurde das freundfchaftliche Verhältnis zivifcden dem Könige und ben 
proteftantifchen Fürſten Deutjchlands aufrecht erhalten, da ja auch die 
gemeinfamen Geſichtspunkte ihrer Politik beftehen blieben. 

Chriftopp von Waldenfels Hatte fi mit feiner „Werbung“ 
bei Heinrich IV. die diplomatifchen Sporen verdient und wurde von da 
ab vielfach mit jchwierigen geheimen Aufträgen betraut, wobei es fi 
zunächft namentlih um das Zuftandefommen des evangelifchen Defen: 
ftonsbundes handelte. Als er im Sabre 1601 von 2 Häufern, bie er 
in Ansbach befaß, das eine zum Verkauf anbot, entitand das Gerücht, 
er wolle in Eaiferliche Dienste treten. Dagegen verwahrte er fich feier— 
lichjt und fagte, er babe fchon des Kurfürjten von Brandenburg ihm 
überſchickte Beftallung darum audgefchlagen, weil er nicht nach Geld 
ſondern nach Ehre und feinem guten Namen diene. Beim Faijer: 
lichen Dienſt fer ihm die Schwachheit des Hauptes und der Glieder 
allfoweit jeither befannt worden, daß er ſich nicht drein vertiefen könne, 
auch könne er nicht darauf rechnen, daß man da feinen consiliis bei 
pflichten werde. 

Nach den -1603 erfolgten Ableben des Markgrafen Georg Frie- 
drich, infolge dejjen die beiden Brandenburgifchen Fürftentümer in 
Franken wieder getrennt wurden, entihloß fih Waldenfels dod, 
dem Rufe des Kurfürften Joachim Friedrich von Brandenburg zu 
folgen und in den Staatdrat zu Berlin einzutreten, welcher von diejem 
Fürſten als oberjte Regierungsbehörde ins Leben gerufen worden war. 
Später lebte er zumeift auf feinem Gute BIanfenjtein;!) feine diplo 
matifchen Dienjte wurden jedoch noch Öfterd von 2 Fürſten, dem Herzog 
von Sacjen-Coburg und dem Markgrafen von Brandenburg: Bayreuth, 
deren Geheimer Rat er gleichzeitig war, in Anjpruch genommen. Im 
Jahre 1634 ftarb er zu Kulmbach, wo er feine legten Lebensjahre 
zugebracht hatte. 


2) Bei Lichtenberg. 


Derfaffung und Suftand der Marfaraf: \_/ 
Ichaft Bayreuth im Jahre 1769. 


Don Dr. Gg. Schrötter, Kreisardivar in Nürnberg. 





Das Kgl. Kreisarhiv Nürnberg verwahrt zwei, aus dem mark— 
gräflich Ansbach'ſchen Archiv ftammende Libelle. Das eine trägt 
den Titel: 

„Abhandlung von der Derfafjung und dem Zuftande der Hochfürftlic) 
Bayreuth’fchen Lande aus genuinen Lachrichten gezogen im Mlonath 

Januarii 1769" 

und ift nad) einer, von einer anderen Hand gejchriebenen Notiz auf der 
Innenſeite des Titelblattes verfaßt von dem Regierungsrat Betermann. 
Das andere trägt den Titel: 

„Ztachrichten von dem Fürftentum Bayreuth, von deffen Einteilung, 
Derfaffung, Fruchtbarkeit, Landwirtfchaft und Bergbau, dann denen 

darin angelegten Manufatturen und Sabriquen Anno 1769." 


„Der Berfaffer diefer Nachrichten fol der Herr Geheime Kammerrat 
Seidel fein", fo Hat diefelbe Hand wie die obige auf der Innenſeite 
des Titelblattes eingetragen. 

Die äußere Beranlaffung zur Abfaffung diefer „Abhandlung“ 
und diefer „Nachrichten" liegt in dem durch den Tod (20. Januar 1769) 
ded Markgrafen Friedrich Chrijtian erfolgten Uebergang der 
Markgrafichaft Bayreuth an den Markgrafen Karl Alerander von 
Ansbach. Es ijt begreiflich, daß man fich am Ansbacher Hofe genauere 
Kenntnis des durch die Hausverträge übergegangenen Landes verjchaffen 
wollte, nachdem das Berbältnis der hohenzollernſchen Bettern in den fränf- 
ifchen Landen keineswegs ein freundfchaftliches gewejen war und infolge: 
deflen auch die Kenntnis des Yandes hüben wie drüben eine mangelhafte 
genannt werden muß. Diefen Mangel fuchten diefe orientierende 
„Abhandlung” und die ziemlich ins einzelne gehenden „Nachrichten” zu 
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beheben. Eine Bejtätigung diefer Meinung finden wir in dem Schluß: 


abfaß der „Abhandlung“: „Wenn übrigens diefer flüchtige Auffaß nit . 


überall in der gehörigen Ordnung verfaßt, noch durchgängig geziemend 
poliert und auögearbeitet ift, jo wird doc) darinnen ein Fingerzeig von 
der Bayreuthiſchen Einrichtung zu finden fein und nicht leicht ein 
wichtiger Punkt vorkommen, wovon nicht einige Erwähnung gejchehen 
iit; daß Dannenhero bei jeder Borfallenheit von den Behörden ohne 
Mühe weitere, umftändlice und gründliche Erfundigung eingezogen 
werden fann." Und auch der Schluß des 8 TO der „Nachrichten“ 
deutet das an: „Vorſtehende Nachrichten geben zu erkennen, dat das 
Fürſtentum Bayreuth nicht nur an Naturalien feinen Mangel babe, 
Sondern daß auch der Bürger ſich etwad zu unternehmen getraue und 
daß zu Verarbeitung derjenigen Sachen, welche das Land berborbringt, 
ein guter Anfang gemacht worden fei, wie es denn auch an gefchidkten 
Arbeitöleuten, vornehmlich Tuch- und Zeuchmachern, Rot: und Weiß— 
gerbern und anderen Handwerkern in Städten gar nicht fehlt. Es iſt 
aber zu glauben, daß diefe Unternehmungen noch weiter gebracht und 
zum Beiten des Landes vorteilhafter gemacht werden könnten.“ 

Beide Arbeiten find, wie ed den Anjchein hat, der Vergeſſenheit 
anheimgefallen; fie wurden irgend einer Regijtratur und jpäter dem 
Archive einverleibt. Sie zeugen von einer eindringenden Kenntnis des 
nach feinen politifchen Berhältniffen, feiner Verwaltung und Wirtfchaft 
geichilderten Landes. 

Außer diefer noch ungedrudten „Abhandlung“ und den gleichfalls 
noch ungedrudten „Nachrichten" über die Brandenburg + Bayreuth’fchen 
Lande eriftieren aus fpäterer Zeit 3 Arbeiten, von denen 2 aus einem 
ähnlichen Zwecke Hervorgegangen find, während die dritte wiffenfchaftlichen 
Erwägungen das Dafein verdantt. 

Ende Oktober 1790 erſchien Karl Auguft von Hardenberg als 
Minifter des lebten Markgrafen Karl Alerander in Andbach unter 
PVerhältniffen, auf deren Wiedergabe Hier nicht eingegangen werden 
fann. (Bol. Franz Herrmann, Moarkgrafenbüdjlein. Bayreuth, 
E. Mühl 102 ©. 302-304). Am 16. Sanuar 1791 fam der 
Vertrag zuftande, nach weldem Karl Alerander vom 1. Juni 1791 
ab die fränfifchen Stammlande dem preußifchen König Friedrid 
Wilhelm II. gegen entſprechende Abfindung abtrat. Hardenberg 
blieb als preußiicher Kabinetsminifter an der Spite der Bermwaltung 
der vereinigten Fürjtentümer Ansbach und Bayreuth. Er vollführte 
die Umgeftaltung der Landesverwaltung der Fürſtentümer, die unter 
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dem lebten Markgrafen gleichwohl eine getrennte Vertvaltung beibehalten 
hatten, nach preußiſchem Mujter; jeine Zätigfeit fand aber ein un- 
erwartetes Ende infolge des Ablebens des Königs Friedrich Wilhelm 11. 
Sm Sommer 1797 verließ er die fränkischen Yürjtentümer. Bei feinem 
Weggang aus Kranken verfaßte er eine im Berliner Staatsarchiv 
aufbewahrte Denkichrift über feine dortige Tätigkeit, die „eine Ge— 
ſchichtsquelle allererften Ranges" iſt. (Hohenzollerijche Forſchungen, 
Herausgegeben von Dr. Ehriftian Meyer. Berlin, Selbjtverlag des 
Berfafiers. 1892. I, 1—159.) 

„Der gegenwärtige Auffag Hat den Zweck, eine kurze Überficht 
von dem Zuſtande der Yürftentümer Ansbach und Bayreuth zu 
liefern und zugleich Rechenschaft abzulegen, wie jolcher im Anfang des 
Sahres 1792 beim Regierungsantritt Sr. kgl. Majejtät war und mie 
er igt im Jahr 1797 if. Er fol kurz zeigen, was während dieſer 
5 Sabre geleiftet wurde und geleijtet werden konnte.“ Dieſer Zweck 
des Aufſatzes fchließt eigentlich von vorneherein die Benüßung der älteren 
Borlage aus dem Jahre 1769 aus; doc, lag die Vermutung nahe, daß 
fie für manche Partien benüßt worden fei. Dieje Vermutung hat eine 
Bergleichung als irrig ergeben, Hardenberg hat feinen Bericht völlig 
jelbftändig, lediglich auf Grund der von ihm jelbjt gemachten Beobachtungen 
und eingeführten Reformen ausgearbeitet. 

Im Oftober 1806 befeßten die Franzoſen unter Marſchall Soult 
da3 preußifche Fürjtentum Bayreuth, durch den Tilfiter Frieden 
(7. Zuli 1807) ging ed ganz in franzöfiichen Befit über. . Als Zivil- 
gouverneur mit dem Xitel Intendant de la principaute de Bayreuth 
et auditeur au conseil d’Etat de France wurde von Napolcon 
Baron Camille de Tournon eingejeßt, der bis 1809 im Lande 
blieb. „Er jcheint herzliches Intereſſe an dem Scidjale des ihm an— 
vertrauten Landes genommen zu haben und hinterließ 1809 eine Hand- 
Schrift, welche dasſelbe bejchreibt; fie ijt als Folioband in der öffentlichen 
Kanzlei» und Kreisbibliothef in Bayreuth aufbewahrt." Sie jtellt 
fich „als wertvolle Ergänzung zu Hardenbergs Arbeit dar und bildet 
zweifellos eine ebenſo wertvolle Gefchichtöquelle als jene". Es ijt in- 
terejjant, „die Bemerkungen eines geijtreichen, Hochgebildeten renden 
über unfere Heimat zu vernehmen, weil ein Fremder immer jchärfer 
ſieht, als ein Einheimiſcher“, insbejondere auch, wenn er „eine jo 
wichtige Stellung innegehabt hat". Die Schrift „trägt nur den Des 
ſcheidenen Titel einer Statiftif; (Statistique de la Province de Bayreuth 
redigee par Monsieur de Baron Camille de Tournon, exintendant 
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de la Province, prefet de Rome. 1809. Bayreuther Kangzlei- 
bibliothet Nr. 8619); in Wirklichkeit aber ift fie eine Kulturgefchichte 
bon dem Fürftentum Bayreuth unter franzöfifcher Verwaltung”. (Bal. 
die Provinz Bayreuth unter franzöfifcher Herrſchaſt (18061810) 
von Baron Camille de Tournon. Überfegt und bearbeitet von 
Ludwig von Fahrmbacher. Wunfiedel 1900. ©. 1—3.) 

Der Berfaffer jagt zwar in der Vorrede, daß eine Ähnliche „Ber 
Ichreibung noch von feinem Schriftjteller verjucht worden ijt“, daß er 
nur aus „einigen, unvolljtändigen Notizen und einigen Denkſchriften 
Nachrichten gejchöpft habe, dad Meiſte aber auf andere Weije zufanmen- 
getragen Habe". So war es eine felbjtveritändliche Pflicht, auch die 
Arbeit des Franzoſen auf ihre Beeinflußung durch die „Abhandlung“ 
und die „Nachrichten" von 1769 zu unterfuden. Mean glaubt mandymal 
leiſe Anflänge zu Hören, die auf eine Benußung Hindeuten, doch find 
fie viefleicht richtiger auf die Behandlung derfelben Materie ald auf 
eine Benüßung zurüdzuführen. 

Ein Jahr, nachdem der Franzofe feine Erfahrungen und Be 
obachtungen in dem genannten, umfangreichen Memoire niedergelegt 
hatte, erjchien von M. ©. W. 4. Fikenſcher ein bochbedeutjames 
Werk „Statijtik des Fürjtentums Bayreutd. München, J. Giel. 1811“, 
in welchem in 4 Abfchnitten von dem Lande überhaupt, von den Ein— 
wohnern, Produkten, von dem Nationalfleiß, Handel, von der Kultur 
ded Geijted, Erziehung, von den Wilfenfchajten und Künjten gehandelt 
wird. In den XVIII Seiten umfafjenden „Borerinnerungen” verbreitet 
ji der Berfafjer ausführlich über die bisherigen Leijtungen auf diejem 
Gebiet; er erwähnt auch, daß er „aus den beiten, ungedrudten Quellen 
gejchöpft" Habe, wodurch er „nicht wenige, neue, ganz biöher unbekannte 
Auffchlüffe" erteilen könne. Bon unferen zwei, von Betermann und 
Seidel eröffneten Quellen ſpricht er nicht; jie dürften ihm auch faum 
zu Geſicht gefommen fein, da ſie im Archive auf der Plaſſenburg 
in friedlichem, ungejtörten Schlummer lagen. Es ijt nicht gelungen, 
eine Spur der Benüßung zu entdeden. 

Es liegt in der Natur der Sade, daß ein 375 Seiten ſtarkes 
Werk eine ungleich bedeutendere Leijtung tft, als ed unjere im allgemeinen 
orientierenden „Abhandlung" und „Nachrichten" find. Doc, dürften legtere 
immerhin ihren befonderen Wert behalten, da fie faft ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher von zwei, mitten im Verwaltungsleben jtehenden Männen 
gefchrieben find, die feinen Grund hatten, Unmwahres zu berichten oder 
Mipftände irgendwie zu bejdjönigen. 
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Im Folgenden wird der unverkürzte Wortlaut der beiden Arbeiten, 
welche in fchöner Abjchrift im Kgl. Kreisarhiv Nürnberg (Historica 
aus dem Ansbacher Arhiv Nr. 282. 283) Hinterliegen, zum Abdruck 
gebracht. Sie bilden eine höchſt ſchätzbare Grundlage für die ver- 
gleichende Darjtellung der politilchen Berhältniffe, der Verwaltung und 
Wirtfchaft eines Landes, wie wir fie beſſer und reicher kaum irgendivo 
beſitzen. 


A. Abhandlung. 


Ss 1. 
Einteilung. Das Marggrafthun Bayreuth wird eingeteilt, in 
das Dber- und Unterland und find darinnen gelegen ſechs Hauptjtädte, 

nemlich im Oberland vier ald: Bayreuth, Culmbach, Hof 
und Wonfiedel 

und im Unterland zwo ald: Erlang und Neuftadt an der 
Aiſch wozu noch kommen 2 Nebenjtädte: Creußen und Mönch— 
berg, | 

ferner 2 Bergjtädtlein: Golderonach und Naila, 

nebft noch verjchiedenen anderen fleinen Städten ald: Weißen: 
jtadt, Gefreeß, Berned, Neujtadt am ulm, Pegniz, Bayers- 
dorf u. ſ. mw. 

Hiernächſt Hat zivar auch Sankt Georgen am See, jo gemeiniglich 
der Brandenburger genannt wird, die Gerechtiame einer befondern Stadt 
liegt aber jo nahe an Bayreuth, daß ed vielmehr fir einen Anhang 
von diejem als für einen abjfonderlichen Ort anzufehen ijt. Außerdem 
begreijet das Land viele Markfleden, Dörfer, Weyler und Einzeln und 
nach einer von ungefähr zu Gejicht bekommenen alten Nachricht joll es 
bei zwanzig taujend Höfe betragen, die Zahl der Eimmwohner aber 
wurde, ald unter der Regierung Weiland Herrn Marggrafens Friedrich 
gl. m. da3 damalige Ober-Cominercien-Collegium das Volk zählen lajjen 
auf ſechs und dreißig taufend Haushalten angegeben, wiewohl andere 
diefe Rechnung für unzureichend Halten. 


82. 

Jede Hauptftadt mit ihrem Bezirk und den incorporirten Ämtern 
madt eine Hauptmannichaft aus, von denen die zu Hof und Neuftadt 
an der Aiſch Landes — die zu Bayreuth, Culmbach, Wonſiedel und 
Erlang aber Amtshbauptmannfchaften genannt werden. 
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Überdies findet man nachfolgende Oberämter ald: im Oberland 
1. Creußen, 2. Gefreeß, Berned, Golderonah und Stein, 3. Helm- 
brecht3 und Schauenftein, 4. Lichtenberg, Thierbach und Lauenjtein, 
5. Mönchberg, StodenrotH und Hallerftein, 6. Neuftadt am ulm, 
1. Oſternohe und 8. Pegniz und Schnabelwaidt, 

dann im Unterland: 9. Baiersdorf, 10. Neuhof, 11. Hobened 
und Ipsheim wie auch 12. Ejchenau, welche von verjchiedenem Umfang 
und teild mehr, teild weniger einträglich find. 


8 3. 

Unter den beiden letztern Regierungen find beſonders neuerlich 
acquirirt und dem Land, zu dem fie ratione territorii ohnehin ſchon 
meijten® gehörig geivefen, auch in Anjehen der Einkünfte einverleibet 
worden. 

1. Halb Weydenberg von der Familie von Lindenfels, wobei 
beträchtliche, jeitdem aber ziemlich leicht gemacdhte Waldungen 
befindlich waren; 

2. Schnabelwaidt, von denen von Bibra; 

3. Schwarzenbah am Wald, vom Herrn General von Reißen- 
itein; 

4. Eichenau, der Nürnbergifhen Familie von Muffel fonft 
zujtändig, von einem von Muffel und einem Muffelijchen 
Tochtermann Namen? von Grone; 

5. Pirnbaum, von der verwittibten Frau Geheimräthin von 
Wildenftein; 

6. Ploß, von denen Freiheren von Stein; 

7. Ramfenthal, von denen von Wildtifchen Erben 2C. 

Wegen Weydenberg, Schnabelwaidt, Pirnbaum und Ploß Hat bie 
Reichsritterfchaft Prozefje an den Reichögerichten erhoben, die teil mit 
mebr, teild mit weniger Eifer betrieben und ventiliret werden. Außerdem 
it auch noch bei Schnabelwaidt zu bemerken, daß die Einweijung in 
die der obern Pfalz gelegenen Pertinenzſtücke zu Troſchenreuth, Zangen- 
reuth und Preunersfeld von Seiten Chur-Bayern difficultirt und be: 
ſonders verlangt wird, daß in Anjehen derjelben der diejeitige Landes- 
Regent dad Homagium in München leijten müſte. 

Eichenau, welches der Magijtrat zu Nürnberg, jolang e3 von 
dahin gehörigen Bürgern oder Patriciis bejefjen worden, nad) dem dortigen 
Pseudo-Prineipiis zu feinem vermeintlichen Gebiet gerechnet, will der: 
felbe fich durchaus nicht entreigen laßen, ijt auch von der Cron Böhmen, 
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von der e3 zu Lehen rühret, die Belehnung noch bis iezo nicht zu er- 
langen geivejen, ingleichen hat neuerlich ein Nürnbergifcher Muffel wegen 
des Blutbannes dajelbit, welcher Reichs-Lehen fein fol und wovon er 
ih für einen Mitbelehnten andgibt, bei dem Reichs-Hofrath Klage an- 
gebracht, daß aljo auch deßhalb lis pendens vorhanden ift. 


8 4, 

Hiernächſt beſaß ehehin die adelige Yamilie von Sparneck ver- 
jchiedene in der Amtshauptmannſchaft Wonſiedel oder den fogenannten 
jechj Aemtern gelegenen Lehen und Lehen-Leute, twelche diejelbe vom 
Römiſchen-Reich immediate zu Manniehen empfieng. 

Als aber im Jahr 1743 der Mannjtamm derjelben audgegangen, 
jo befam folche Weyland Herr Marggraf Friedrich zuerit vom Kayſer 
Carl VII und nachher auch vom Kayjer $rancisco Im für fich und 
jeine männliche ehliche Leib - Erben. 

Gleichwohlen fuchte mar fich nad) dem Regierungsantritt Weyland 
Herrn Marggrafen Friedrich Ehriftiang in dem Bejig diefer Lehen, 
ohne daß man ſolche nur in Beiten behörig gemuthet Hatte, zu erhalten 
und gieng fogar jo weit, daß man von den Lehen-Leuten den Todenfall 
executive beytreiben wollte, worüber dieje jich nach Wien wendeten, 
wo die Sad nicht nur ihrenthalben noch anhängig ijt, jondern auch 
aller bey Ihro Kayferl. Mayt jchriftlic) gethanen Borftellungen und 
jonjtiger Negociationen ohngeachtet jothane Lehen auf feine weije zu 
erlangen gewejen, vielmehr ſolche ganz neuerlich einen Bayreuthijchen 
Bajallen, nemlih den Kayjerl. Cammerherrn und Obrijten von Reißen- 
jtein zu Selbiß concedirt worden. 

Diefe Lehen find nicht ſowohl wegen ihrer Einkünfte, ala in An- 
ſehen ihrer Lage, die zu vielen Streitigkeiten mit herrjchaftl. Beamten 
Anlaß geben fann, beträchtlich. 

Auch dürfte der Passus restituendorum, wenn jolcher genau ge: 
nommen wird, fich wohl auf 8—10000 fl. belaufen. Noch im Jahre 1768 
war man bey dem Ministerio der Meinung, daß im Fall der Kayſerl. 
Hof ſolche wie iezt gejchehen ift, einem andern conferirte, mit diejem 
wegen deren Überlaftung gegen ein Abfindungs-Ouantum tractirt werden 
könnte. Wie nach nun diefes iezt, da man mit einem Vaſallen zu thun 
bat, am füglichjten gejchehen und wie dabey am beiten zu reussiren 
ſeyn möchte, wird die Zeit lehren. Vorläufig ſoll ſich gedachter von 
Reitzenſtein jchon Haben verlauten lafjen, daß er iene abtreten wollte, 
wenn man ihm dagegen ein und anderes zu feinem Boigtländijchen 
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Rittergut Selbiz überlaßen würde, in welcher guten Gefinnung er ver- 
mutblich noch bejtärft werden dürfte, wenn man ihm beym Reichs-Hof- 
rath die Rechnung wegen der zu entrichtenden Laudemial - Geldern 
machen wird. 


85. 

Bon denen unter den beyden lebten Regierung Beingefallenen 
Rittergüttern find beſonders merkwürdig der Hann) Ernſt von Gutten- 
bergijchen Antheil an Guttenberg, worwider von dem Gejchlecht derer 
von Guttenberg immerzu motus gemacht werden wollen, weiter aber 
mit dem Bambergiſchen Domm-Capitular-Herrn dieſes Namens, ſowohl 
dieſes Antheils als des daſigen neuerliches varelliſchen Unfalls halber 
Kaufs-Tractaten vorgeweſen ſind, Embtmannsberg vom hieſigen Ge— 
heimen Rath Baron von Stein, Bernſtein von einem von Reitzenſtein, 
Dorndorf und Eckersdorf von Geheimen-Rath von Lüchau, ſo iedoch 
der Frau Herzogin von Würtemberg Hochfürſtlichen Durchlaucht ad 
dies Vitae überlaßen worden, Burghaig von dem fränkiſchen Craiß— 
General von Varell. 


86. 

Die ſämlich Bayreuthifchen oder, wie fie eigentlich heißen, Branden⸗ 
burg-&ulmbachischen Lande werden von dem durcdlaudtigiten Landes— 
Herrn auf die nemliche jouveraine Art wie ein anderes Yürjtenthum 
im römifchen eich regieret, dergejtalt daß derjelbe dad erforderliche 
durch feine Collegia anordnen und verfügen läßt. 

Unter diefen ift das vorderjte das Minijterium oder Geheime 
Rath: Collegium, welches jich bißherr berühmt, daß Serenissimus da3 
Praeſidium derfelben Selbjten führten. Die PVerrichtungen derjelben 
werden eingetheilt in publica und interna. Die Publica beftehen baupt- 
lächlih in Reiche: und Craiß-Sachen, wozu noch die Geremoniel und 
andere Schreiben an auswärtige Höfe gerechnet werden fünnen. Zu 
den Internis gehören allgemeine Lands-Sachen, Zurechtweifungen derer 
Sollegiorum, Dienjt-Vergebungen und andere Gnaden-Saden, Belehn- 
ungen mit Ritter-Güthern, vorzügliche Verpflichtungen, Militair-Sachen, 
Confirmationes der Todes-Urtheile, Aggratiirung, Univerfität3-Angelegen- 
heiten. Die wichtigen Expeditioned werden Serenissimo zuforderjt zur 
Approbation vorgelegt und darauf von Höchſt (dero)jelben eigenhändig 
unterschrieben, auch werden in Regula alle Sachen, jo von Serenissimo 
auch ohne zuvor dero Geheime-Räthe darüber zu hören resolvirt worden, 
bey dem Ministerio auögefertigt. 
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Unter der Regierung Weyland Herrn Marggraf Friedrich fam 
erit ein fogenanntes Geheimes-Cabinet auf und nach Herr wurden deren 
gar zwey, wovon das eine das franzöſiſche — und dad andere das teutfche 
bie, errichtet. Beyde begiengen viele Anomalien. Ein gleiches Kabinet 
juchte auch der Leib Medicus Schröder unter der leßtern Regierung zu 
formiren. Obngeadjtet er nun dafelbe nicht ordentlich zu Stand brachte, 
jo richtete er doch durch jeine fajt bejtändigen Streifereyen und die zu— 
legt gar an fich gerifjene Praepotenz weit mehr Unheil und Unordnung, 
als iene an, wobey ihm der Cammer-Rath und Geheime - Secretarius 
Wunſchold qua Geheimer-Referendarius meijterlich hülfliche Hand 
leijtete und bald vorgieng, bald nachahmte. 

Bon den wiederholten Schröderiichen Erfrechungen und Eingriffen 
geben die Einfälle in der Münz und bey dem Juden-Seckel, mit denen 
damit verknüpften und darauf erfolgten Spoliirungen und Concujjionen, 
die untergelaufenen Geldjchneidereyen, die Contrecarrirung aller guten 
Anjtalten und Vorkehrungen, die veranlaßten Arretirungen und die 
häufigen von feines Jägers band gejchriebene immediaten Resolutiones 
und Verfügungen die deutlichiten Beweiſthümer ab. 


87. 

Auf den Geheimen⸗-Rath folget das Regierungs-Collegium, welches 
in vorigen Zeiten auch die Hofraths-Stuben genennet worden. Bey 
demſelben werden nad) der neueſten Canzley-Ordnung de 1746 tractiret, 
alle Episcopal-territorial und Landes-Gerechtſame, nachbarliche Diffe- 
renzien, Lehen⸗Sachen, (maßen der Lehenhof zu diefem Collegio gehöret 
und der Lehen Probft ein Membrum derfelben iſt) Handwerksſachen, 
Concejjionen, Policey, Dispensationes, Anordnungen in bejorglichen 
Beitläuften, PBictualien- Sperren, VBormundfchaften, Sicherhaltung der 
Land-Straßen, Kayſerliche Subdelegations-Commiſſionen, Beforgung derer 
an den Reichd- Gerichten hangenden Prozefje, Collecturen, Criminalia, 
Bejchwerden wider die Kammer und Landſchaft- Juſtiz- und Prozep- 
Sadıen, theild in prima Instantia theil® in Appellatorio. In Anjehen 
des lebtern gehen die Appellationes an das Hofgericht, ald die höchſte 
Gerichts⸗Inſtanz im Land, doch können fie auch von derjelben per Saltum 
an da3 fayjerliche Land-Gericht B. N. (Burggraftums Nürnberg) ge- 
richtet werden. Dieſes Hofgericht ijt ein bloßer Gerichtshof und beitehet 
aus dem Hofrichter, der von Adel ift und einigen Assessoribus, die 
gemeiniglich Regierungd-Räthe find. Bor demjelben fan der Princeps 
felbft item die Sammer und Landſchaft belangt werden. Alfo jeit etlich 
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und 20. Jahren zum öftern immediate den Rathslauf hemmende 
Berordnungen in Suftiz- Sachen ergangen, hat ie gleichiwohlen das 
Hofgericht alleine fich dadurch niemals irr machen lagen und es durd) 
dieſes Bezeigen dahin gebracht, daß e3 endlich damit gänzlich verſchont 
worden ilt. 

Haft auf gleiche weiſe wie dag Hofgericht ift auch das Edle Ritter: 
lehengericht, welche die Pares-Curiae vorjtellt, eingerichtet. Es ift 
ebenfall3 aus einem Richter und etlichen Beyfizern zujammengejezt, welche 
ſämlich Adeliche Bafallen ſeyn müßen und theild aus der Fränkiſchen, 
theils aus der Boigtländifchen Ritterfchaft gemeiniglich erwählet werden, 
wobey ein Referendarius mit aufgejtellt ijt, der ein Regierungs - Rath 
von der gelehrten Bank zu feyn pfleget. 

Bor diefem Discasterio müßen die edeln Mannen in Felonie- 
und andern Lehen-Saden Recht geben und Hecht nehmen. 


88. 

Nach diefer Ausjchiweifung wird nicht undienlich jeyn noch etwas 
von der Regierung in Anſehen der nacdhbarlichen Differenzien zu er: 
wähnen. Da die Bayreuthijchen Lande von mehr als 18 Nachbarn 
umgeben und rejp. durchkreuzt werden, die zum theil ſehr unfreundliche 
Gelinnungen hegen, jo find die Srrungen mit denjelben über die maßen 
häufig und verurfachen unfäglich viele Arbeiten. Am beftigiten bemeijen 
ih 1. Bamberg und 2. Nürnberg, welche Zudringlichfeit mit Zus 
dringlichfeit häufen und wegen den an den Reichd- Gerichten habenden 
faveur Prozeße über Prozeße erregen. 


Saft eben jo animos wiewohl mit weniger Nachdruck ift 3. die 
Reichs-Stadt Windsheim. Weit wichtiger als mit diejer aber find die 
Irrungen mit 4. der Ober-Pfalz und Chur-Bayern 5. der Cron Böhmen, 
befonderd dem Egerifchen Craiß, woran fi in einigen Stüden der 
Markt Redwiz anhängt und 6. der Fränkischen Ritterfchaft. Auch haben 
ehehin die Streitigfeiten mit 7. Teutſch-Orden viel zu fchaffen gemacht, 
welche aber nunmehr, da man in dem leßten verfänglichen Recess allent- 
halben nachgegeben hat, meijtend ruhen. Hingegen gibt e® mit 8. 
Chur-Sadjen 9. denen Grafen von Rreuß 10. der Reih&-Stadt 
Rothenburg 11. dem Grafen von Limburg Styrum wegen Wilmersdorf 
und 12. dem im Bambergijchen gelegenen Clofter Lankheim, welches in 
der Stadt Culmbach einen eigenen Hof und viele Lehen-Leute im Land 
befizet, noch manchmal einigen Anſtoß. Biöweilen aber feltener fommt 
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noch ein und andere Mißhelligfeit vor mit 13. Sadjjen-Saalfeld und 
Sachjen-Meiningen; 14. dem Grafen von Giech zu Thurnau 15. dem 
Grafen von Picklar 16. dem Grafen von Gaftell 17. dem Stift Würz- 
burg 18. Schwarzenberg. 

Übrigens find zwar die Händel mit der Voigtländifchen Ritterfchaft 
im eigentlihen Verſtand nicht unter die nachbarlichen Irrungen zu re- 
feriren, maßen ſolche lediglich aus Landichaften beſteht. Es wird aber 
doch nicht unſchicklich ſeyn, derjelben hier zu erwehnen. Sie teilet ſich 
in a) den Höfiſchen Bezirf b) den Wonftedler Bezirk und c) die unürte 
Ritterfchaft. Die beiden erjten find mit ihren Güthern in den Haupt- 
mannjchaften, wovon fie den Namen haben, gelegen, die leßte aber be- 
findet fich fonft Hier und dar im Land zeritreut. 

Der Höfifche Bezirk Hat 2 Chefs, der Wonftedler aber nur einen, 
und die unürte Ritterfchaft auch einen, welche eigentlid Deputirte 
heißen, denen hingegen Weyland Herr Marggraf Friedrich den Charafter 
ale Nitter- Hauptleute beygelegt hat, daß dannen hero fein ſolcher 
Deputirter welchen eigentlich die Kitterfchaftlichen Glieder erwählen, der 
Landesherr aber confirmirt, jothanen Titel als Ritterhauptmann nicht 
eher führen darf, bis er ihm von Serenissimo ertheilt wird. Je nach- 
dem diefe Ritterfchaftlichen Deputirten oder Ritterhauptleute friedfertig 
und ihre Confulenten feine Rabuliften find, ie weniger wird mit fothaner 
Voigtländiſchen Ritterfchaft in Corpore oder einen Theil derjelben Anhang 
entftehen, maßen ihre Recesse Mar jind und die ihnen ertheilten Hoch 
fürftlicden Gnaden-Bewilligungen und Concessiones von Niemand anders 
als Serenissimo interpretirt werden können. 

Ihre vermeinliche Gravanıma, deren ziemlich viel an der Zahl 
find, werden alſo gar leicht zu heben ſeyn, wenn ihn nur auf den Grund 
gejehen werden will. 


89. 

Das nächſte Collegium nach der Regierung ift die Cammer, welche 
alle Gameral- Finanz: und Domainen-Angelegenheiten zu beſorgen, jomit 
die eigentlichen berrjchaftlichen Einkünfte zu verwalten und die Ausgaben 
darnach zu beitreiten hat. 

Eine weitläufigere Bejchreibung von derjelben zu machen, würde 
bier überflüßig feyn, da das umjtändliche Detail von dem Cammer— 
weſen nach allen deßen branchen anderwärts beygebracht und defjen 
gegenmwärtiger Zuftand zugleich vorgelegt werden wird. 
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8 10. 

Nach der Cammer kommt das Landichaft3-Eollegium, welches als 
Collegium erft in dieſem Saeculo errichtet worden tjt, indem vorhero die 
vorgejegten der Iandfchaftlichen Caſſen, die ietzt Landtſchafts-Räthe Heifen, 
bloje Commiffarien geweſen find; und gleichwohl bat dieſes Collegium 
ſowohl ald die beyden altern, Regierung und Cammer, Characterem 
repraesentatitium und rescribirt nomine Principis. Die Einkünfte, welche 
dafelbe zu adminiftriren Hat, bejtehen Hauptjächlich in den Kontributionen 
oder Steuern der Unterthanen und daher ijt auch davon vornehmlich zu 
beftreiten, alle was der Schuz des Landes erfordert, das ijt die Unter 
haltung der Miliz nebjt den Reichs- und Craiß-Anlagen, wozu noch andere 
Planmäpige Ausgaben fommen. Auch hievon wird anderwärt3 umjtänd: 
licher gehandelt werden. Regulariter disponirt der Herr Über die land- 
ichaftlicden Revenuen nicht anders, ald mit Einjtinnmung der Stände. 

Diefe Landftände waren in ältern Zeiten: die Praelaten, die 
Ritterjchaft und die Bauern. Nachdem aber die Praelaten bey der 
Reformation abgegangen und die Ritterſchaft fich jelbft nad und nad 
abgezogen, jo find die Bürger- und Bauern-Stände allein übrig geblieben, 
wiewohl auch die leßtern nachdeme Weyland Herr Marggraf Georg 
Friedrich Carl den legten allgemeinen Land-Tag gehalten nicht mehr 
zu den Landftändischen Conventen berufen, fondern die Bürgerjchaft 
allein oder der jogenannte engere Ausschuß i. e. die Deputirten der 
Seh Haupt-Städte convocirt worden. Und auch dieje Convocationes 
find jeit länger als 30 Jahren nicht mehr gejchehen, ald wenn Ober: 
Einnahms-Rechnungen, wobey die Stände jeyn müßen, abzuhören waren, 
oder vielmehr wenn der Landsherr Geld-Berwilligungen von ihnen ver: 
langen wollen, die fie denn auch gemeiniglich nach einigen Hin- und 
Wiederhandeln zugejtanden, dagegen aber bejtändig für ihre Perjonen 
oder für die Städte und nur fehr jelten für dad ganze Land bochfürft- 
liche Begnadigungen erhalten haben. Dieſe Ständifchen Deputirten find 
gemeiniglich von ieder Haupt-Stadt ein Burgermeijter und der Syndicus, 
die Burgermetjter find immer zu gute Bürger und daher beſteht das 
meijte Peso bey den Syndicis, wiervohl auch unter dieſen fich nur 
wenig Männer finden, die für etwas mehr als tüchtige Advocaten ge 
halten werden fünnen. Der weſentliche Borzug der Land-Stände berubet 
wohl darauf, daß jie die Steuer: Ausjchläge mit reguliren, daß fie 
Gravamina anbringen und PBorjtellungen machen dürfen, und daß fie 
obige Bewilligungen ertheilen Eünnen. Ihre Beybehaltung suadirt wohl 
hauptjächlich die Conservation de3 landfchaftlichen Credits. 
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g 11. 

Da von der Sammer und Landfchaft, als den beyden Collegiis, 
die Herrjchaftlichen Caſſen unter fich haben, Meldung gejchehen ijt, fo 
ijt billig, auch etwas von diejen Caſſen zu gedenken. 

Das Gammer- Aerarium Heißt Renthey und das Tandichaftliche 
Ober-Einnahm. "Außer diefen zwo von einander ganz separirten Haupt- 
Caſſen folle durchaus keine Neben-Caffe feyn, wie denn auch die Ober- 
Einnahm fich beitändig in ihrem Esse erhalten, deftomehr aber ijt gegen» 
über die Renthey auf verfchiedene tweife tranchiret worden. Denn fo 
wurde zum Exempel in a® 1747 die Münz-Banco angelegt und zu diefer 
nebft dem Profit von der Münz noch ein und andere Kammer-Revenu 
beſonders das Umgeld oder die Tranf-Steuer gezogen. Diefe Münz- 
Banco hat aber, ohngeachtet eigene Räthe, die ein fürmliches Collegium 
ausmachten, dazu verordnet waren, feinen gedeihlichen Yortgang gehabt, 
indeme die Gapitalien, die dazu aufgenommen und theild von denen 
Dienern mit Gewalt beigetrieben worden, bald anfänglich mißlich zu 
ftehen fchienen, auch fie die Banco ftatt des verhofften Profit3 von der 
Münz, jehr viele Schulden von derfelben übernegmen mußte, weniger 
nicht verjchiedene Unrichtigkeiten dabey untergelaufen find, daß dannen- 
herr das ganze Banco-Collegium feitdem wieder aufgehoben und wegen 
der nur gedachten Unrichtigfeiten eine eigene zur Seit noch nicht in 
Hctivitaet gefommene Commiſſion angeordnet, die Caſſe ſelbſt aber der 
Renthey wieder einverleibt worden ift. Auch der Geheime-Cammer-Rath 
Meermann hat eine Zeitlang angebli zu Aufbringung eines auf- 
gekündigt gemwejenen und würdlich bezahlten Königlich-Preußiſchen Capitals 
a 90000 Gulden, wozu er die Gelder größtentheild von den Unter— 
thanen erpreßet, auch verfchiedene parate Cammer: Einkünfte an fich 
gezogen, eine bejondere Neben-Caſſe geführet, deren Einnahm überhaupt 
fi} gegen 150000 fi. belaufen foll. 

Nun ift zwar derfelbe deghalb mit Arreft im Hauß und auf der 
Beftung bejtraft worden, hat aber noch bis iezt fich mit der Renthey 
nicht gebührend auseinander gejezet. Bor andere hat die Hochfürjtliche 
Scatull, von Beit zu Zeit verfchiedene Renthey Einnahınd- Branchen an 
fig gezogen. Als dannenhero zur Zeit der vorgemwefenen Geheimen 
Lande3-Deputation, von der bald mehr gedacht werden wird, der Ge- 
heime-Rath von Schröder eine folche fürmliche Scatull wieder errichten 
und fi ald Director derjelben darjtellen wollte, jo hat der Cammer- 
Hath Zange als ein Membrum befagter Deputation, ein umjtändliches 
votum gefertigt, worauf fich, weil es das ScatullsWejen deutlich vor 
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Augen legt, hier bezogen wird. Ob nun ſchon fothane Schröderfde 
Scatull und deßen vermeintliche Direction nicht zu Stande gefommen, 
jo find doch feitdem außer denen 12000 Ducaten, fo die Cammer und 
Landichaft jährlich praestiren müffen, noch verjchiedene Gelder ad Manus, 
tbeild von der Münz, theils ſonſt von undisputirlihen Cammer - Ein- 
fünften geliefert worden. Bey dem allen wollten iedoch von diejen 
Hochfürſtlichen Hand-Geldern Feine Garderobe-Ausgaben, wie vor diefem 
gewöhnlich bejtritten, jondern leßtere fämtlich an die Renthey verwieſen 
werden; dahero es nun diejer einige Erleichterung deßhalb zu jchaffen 
im vorigen Jahr dahin incaminirt wurde, daß Serenissimus pic Def. 
lich gefallen ließen, eine Heine Garderobe-Lafja unter Aufficht des Herm 
Geheimen Regierungs-Rath von Lyncker, qua damalen in der Activitaet 
geitandenen Geheimen Referendarii anzulegen, in welche einige Donative 
von Dienjt:Vergebungen zwar geflogen find, folche jelbjt aber kurze Zeit 
darauf wieder cessirt hat. Nota: Zu der vorgewejenen Erkaufung des 
Ritterguths Droßenfeld jollen Serenissimus Fridericus Christianus 
p. D. 30000 fl. von dero Handgeldern hergegeben Haben und 10000 fl. 
bat die Kammer zu der voriährigen Reiße liefern müßen; quaer: ob 
iene behörig retradirt und diefe von dem Einnehmer verrechnet worden. 


8 12, 


Bey dem den 26ten Febr. 1763 erfolgten Regierung3 - Antritt 
MWeyland Herrn Marggrafen Friederih Chriſtian p. m. befanden 
fich die beyden Haupt-Caffen Renthey und Ober-Einnahm in ſehr dela- 
brirten Umjtänden, ia e8 nahm darauf der Berfall noch dergeitalt zu, 
daß weder Intereſſen noch Diener Bejoldungen mehr bezahlt werden 
fonnten und aller Credit ganz darnieder lag. Beſonders jah es bey 
der Renthey jo deplorable aus, daß man fait nicht mehr die Berr- 
Ichaftliche Tafel fourniren Eonnte, indeme in langer Zeit fein baares 
Geld eingieng, fondern die ganze Cafje nur in Papieren bejtund, nrithin 
einem Actien-Kram völlig gleich ſah. 

Indeme nun aljo ein gänzlicher Stillitand vor Augen war, fo 
errichtete Serenissimus im Monat Novembr. 1764 die fogenannte 
Geheime-Landed-Deputation, welche allen Mängeln und Gebrechen ab- 
belfen und Ordnung und Credit wieder herſtellen follte Ob nun fchon 
nicht alle Glieder derjelben mit gleidem Eifer und mit gleicher Redht- 
Ichaffenheit arbeiteten, jo tvar do, da man die Kammer, bey meldıer 
ad Annum 1765 gegen 130000 fl. auf den Memtern mehr assignirt 
war, als die iährliche Einnahme betragen könnte, zuerit vornehmen 
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mußte, mit Anfang des nur gedachten 1765ten Jahr der Renthey eine 
völlig reine Einnahme verjchaft und fie in den Stand gefezt alle und 
iede Current-Ausgaben beftreiten zu können. Allein, da man weiter 
gehen und auch) wegen Zahlung der Schulden und Ruckſtände, das Er- 
forderliche reguliren weniger nicht bey der Landſchaft ebenfalld eine 
gute Einrichtung machen wollte, fo ward es durch die Cabalen derer- 
ienigen, die durch die gejchehenen patriotiichen Verfügungen zurücgejezet 
worden, unter Vorſchub des davor bezahlten Geheimen Rath von 
Schroeder dahin gebradt, daß erwehnte Geheime Lands-Deputation, 
wovon er doch felbft, wiewohl ein unthätiges und miedrig - gejinntes 
Mitglied war am 15. Martii ſchon bemeldten 1765ter Jahres mitten in 
dem Lauf ihrer gemeinnüzlichen Berrichtungen wieder aufgehoben tworden. 
Hierauf wurde zwar ein und anderes in dem von derjelben gemachten 
Plan, abjonderlid in Anjehen des Bejoldungd-Etat geändert, im Haupt- 
werd aber es iedoch bey der getroffenen Einrichtung gelaßen, wobey 
allerdingd zu beivundern ijt, daß dieienigen, die vor und nachher fort 
für fort auf das gräßlichjte wider bemeldte Deputation geyfert und 
invehiret und darunter in specie der nachherige Herr Kammer-Praefident 
von Reißenftein, der an deren mit vielem Eclat verknüpft geiwefenen 
mitternächtlicden Aufhebung jelbjt theil genommen, ſich ihrer Arbeiten 
bedienen und deren Ehre einzuerndten fuchen mögen. 

Alleine, da damit bey weiten noch nicht alles gethan, aud) neue 
Gebrechen wider einreißen wollten, überdieß aber die Landfchaft noch 
zurück war, mit der es nun bald auf das äußerſte kommen wollte, jo 
fügte es fich, daß als im Jahre 1766 fich ein königlich-Preußiſcher 
Gefandter in der Perfon des Herrn Baron von Knyphaufen bier 
einfand, ebenfalls im Monat Novembr. el. a. Serenissimus Dero 
Ministren von Rindenfels, von Tritfchler und von Thoma 
auftrugen, mit ienem in Conferenz zu tretten und die gute Einrichtung 
völlig zu bemwürden. 

Bei diefer Geheimen - Konferenz wurde nun zuförderit das Iand- 
ſchaftliche Wejen unterfucht und berichtiget, daß dannenherr, da deme 
feitdem in allen Stüden nachgegangen und veſt darüber gehalten worden, 
die Ober-Einnahme wohl bejtehen fann, auch würdlich der Credit bey 
derjelben gegenwärtig in und außerhalb Landes ſich in jehr gutem Stand 
befindet. Jegleichen wurde dasjenige, iwad ratione der Cammer bey 
der PDeputation zurüd geblieben, nacjgeholet und mit Entfernung der 
Hiedriggefinnten dasienige, was zum Wohljtand der Renthey erforderlich 
war vollends vejtgefezet. Nur Schade, daß diefe Konferenz, ald die 
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Sadje en gros gefaßt war, wieder auseinander gegangen und nachher 
mit der Ausführung deßen, was diejelbe angegeben, gezaudert worden, 
wodurch freylich den Feinden der guten Anjtalten zu denen neuen Meneen 
Raum gelaßen und dadurch die neulichen, mitteljt aller Borficht nicht 
au verhindern gemwejenen vehementen Scenen hervorgebracht worden, 
welche letztere zweifeldohne noch vieles Unheil nach fich gezogen haben 
würden. 
8 13. 

Außer den obigen Banzley-Collegiis iſt noch bejonderd das Kon- 
ſiſtorium und Chegericht zu bemerken, welches aus einem Praefidenten 
Adelich oder gelehrten Standes und etlichen geift- und weltlichen Räthen 
zujammen gejezt ift. Es beforgt demnach alle Consistorialia und Matri- 
monialia, jtehet aber unter dem die Befugniße Summi Episcopi erer- 
cirenden Regierungd-Collegio, an welches auch in Processualibus von 
denen Eonjiftorial-Befcheiden appellirt werden fan. Dieſes Eonfiftorium 
jtehet nun der ganzen Geiftlichfeit im Land vor, es ift aber dieje, außer 
den Geiftlichen bey Hof repartirt, in nachſtehende zehen Superintenduren 
oder geijtlichen Snfpectionen: 1. Bayreuth, 2. Culmbadh, 3. Hof, 4. Won⸗ 
fiedel, 5. Erlang, 6. Neuftadt an der Aiſch, 7. Mönchberg, 8. Bayers- 
dorf, 9. Neuhof und 10. Burgbernheim, von denen manche mehr, manche 
weniger Dioecesanos oder fubordinirte Geiftliche hat. Zu denenjelben 
fan auch noch die Inſpection zu Redwiz gerechnet werden, maßen dieſer 
unter dem Königreich Böhmen ftehender Ort fid quoad Episcopalia 
beitändig an Bayreuth zu Halten pflegt. Unter die Superintendur Hof 
gehören einige in dem Chur-Sächſiſchen und Gräflich Reußiſchen Landen 
gelegene Pfarreyen, bey denen Serenissimo Baruthino da3 Jus Patronatus 
undisputirlich zufteht, in andern Stücken aber rejp. mit dem Chur⸗Hauß 
Sachſen und denen Herren Grafen von Reuß Irrungen vormalten, da- 
herr diefelben die Streit-Pfarren genannt werden. Bon Seiten Bayreuth 
werden auch die Jura Co-Episcopalia bey allen diejen Streit-Pfarren, 
die zu Gefell allein ausgenommen, praetendirt, geſtalten nur in Anjehen 
diefer leßtern fich mit Chur» Sachjen verglichen worden, ex parte der 
nur gedachten Chur till man aber den depfalfigen Receß auf alle übrige 
ertendiren. Der nebſt andern unter der Superintendur Münchberg 
jtehende Diaconus zu Schauentein iſt zugleich Pfarrer in dem Bam- 
bergifchen Ort Döbra, wie denn auch der ebenfalld in einem joldhen 
Bambergifch - Evangelifchen Ort Namens Rugendorf befindliche Pfarrer 
unter die Superintendur Culmbach gehört, ohngeachtet er in Bamberg 
die vocation erhält. Dann wird in dem ohnweit Bayerddorf gelegenen 
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theils Bavreuthiſch⸗ theild Bambergijchen Dorf Haufen der dafige catholijche 
Pfarrer wechſelsweis von Bayreuth und von Bamberg beitellt. Wegen 
diefer dreyg Pfarren Döbra, Augendorf und Haufen hat es in vorigen 
Zeiten viele Disputen gegeben, die auch jelbit bey den Weſtphäliſchen 
Friedens - Executions- Handlungen in Nürnberg vorgefommen, während 
deren iedoch nemlich Anno 1650 die beiderjeitig damaligen Bamberg- 
und Bayreuthifchen Landes-Regenten Herr Biſchof Georg und Herr 
Marggraf Ehrijtian ſich mit einander verglichen, welchem Receß noch 
iezt nachgegangen wird; doch aber bat feit einigen Jahren Bayreuth 
wegen der Kirche und Kirchen-Rechte zu Döbra Proceß beym Cammer: 
Gericht erheben müßen. Als etivas eigenes, vorzügliches ift anzumerden, 
daß das Hauß Bayreuth fogar ein Bicariat im Domm zu Bamberg zu 
vergeben hat und wird der iedeömalige Vicarius von der Bayreuthifchen 
Regierung dem Bambergifhen Domm-Eapitel praejentirt. Da der der- 
malige Inhaber dieſes Beneficii im hohen Alter fteht, jo dürfte der 
Casus der Wiederbejezung bald eriftieren. Es ift auch aus diefer Urach 
feit einem Jahr her immer im Werd gewejen, jemand die Expecianz 
darauf zu ertheilen, iedoch folches zur Zeit nicht zu Stand gekommen. 
Indeßen twurde doch bey diefer Gelegenheit ein volljtändiger Acten-Erxtract 
oder vielmehr eine umftändliche Gejchichts- Erzählung gefertiget, welche 
vorgelegt werden fan. 

In dem Lanckheimiſchen Elofterhof zu Culmbach befinden jich 
regularirter zwey Ordens⸗-Geiſtliche, nemlich der jogenannte Pater- 
Hofmeilter und fein Gehülfe, welche in dein im Bezirk derer Hof-Gebäude 
befindlichen Heinen Oratorio ihren catholifchen Gottes- Dienft halten. 
Die Catholifen haben in Bayreuth zwar auch ein etwelches Religions- 
Exercitium aber nicht ander als wiederruflich, weßhalb fie fich von 
5 Jahren zu 5 Jahren fchriftlicd reversiren müßen. 

Weiter befindet fich in Bayreuth eine ganz Eleine reformirte Ge— 
meinde, die in einem eigenen Hauß Kirche hält, doch darf ihr Prediger 
feine Actus parochiales ausüben. Ganz anders ift ed mit denen Re: 
formirten in Erlang, die franzöfiiche und teutjche Geiſtliche auch ihr 
eigenes Conſiſtorium haben. Ingleichen Halten auch die Refugics zu 
Naila ihren Pfarrer. 

8 14. 


Noch iſt dad Collegium medicum zurüd, wovon der Xeib- 
Medicns gemeiniglich Director iſt und die Bayreuthijchen Physici und 
Doctores Medicinae die Räthe oder Beyfiter find. Der Herr von 
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Superville war der erite Chef derjelben; es Hat aber ſolches niemals 
recht in Gang kommen wollen und feit einiger Zeit jcheint es gar ein- 
zutrocknen. 

Weit größeres Aufſehen machte anfänglich das Ober-Commercien⸗ 
Collegium. Es leiſtete aber nicht, was man ſich nicht nur in Handlungs⸗ 
Manufactur und andern Commercien-Sachen, ſondern auch in Berg— 
werks⸗Angelegenheiten, in Verbeſſerung der Landes-Oeconomie und ſonſter 
von ihm verſprach, daher ſolches nach Ableben ſeines Fundatoris Weyland 
Herrn Marggrafen Friedrichs wieder aufgehoben worden. 

Über alle bisher recenſirte Collegia findet ſich noch ein Zuftiz- 
und ein Commercien-&ollegium zu Erlang, welche aber nur für die 
dafige Stadt gehören und alſo fehr eingefchrändt find. 

Da von Erlang die Rede ift jo wird nicht undienlich ſeyn von 
der dafigen Friedrich 8-Univerfitaet im Vorbeygehen Ermwehnung zu 
thun. Sie wurde von Weyland Herrn Marggrafen Friedrich zu erft 
in Bayreuth angelegt, darauf aber nach erhaltenen Kayferlichen Pirvilegiis 
nach Erlang transferirt und dajelbit den A! Novembr. 1743 twürdlid 
inauguriret. 

Es fan nicht geläugnet werden, daß fie verfdhiedene gelehrte 
Männer gezogen bat und daher Fan es denen dortigen Lehrern wohl 
nicht an Fleiß und Gejchidlichkeit fehlen, auch wegen der dafigen fran- 
zöfifchen Refugics, mithin leichter Erlernung ihrer Sprache, dann in 
Anſehen der Erercitien und der deshalb gemachten guten Anstalten ift 
der Ort zu Formirung der Jugend fehr bequem. Nur Schade, daß der 
Fond diejer Univerfitaet nicht mehr zureichen will. Denn nacdhdeme die 
Landfchaft die derjelben anfänglich bey der Stiftung auf gewiße Zeit 
beivilligten iährlichen 1000 Rthlr. feit einigen Jahren wider eingezogen 
auch andere bejtändige Zahlungen zurücdgeblieben find, jo ringet mım 
jeit einiger Zeit mit der Verzweiflung. Wenn fie diefe 1000 Rthlr. 
jo wie die Land-Stände fich bereit3 vorläufig geäußert, wieder accordirt 
und etwa fonjt noch eine erfledliche Beyhülfe erhielt, vornehmlich aber 
wenn ihr ein Mann von Anfehen, der die Wiffenichaften liebt ala 
Curator vorgejegt würde, fo ift nicht zu zweifeln, daß fie fi gar bald 
wieder erholen und dem Land zur Ehre und Nuzen gereichen werde. 

Neben diefer Univerfitaet Hatte Herr Marggraf Friedrich eine 
Academie der Künfte hier in Bayreuth geftiftet, welche in den wenigen 
Jahren, in denen fie subsistirte, manches Genie und Talent, das fonjt 
verborgen geblieben wäre, hervorgezogen und würdjam gemadht bat. 
Nach dem Tod des Durchlauchtigſten Fundatoris hätte dieſe löbliche 
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und nüzliche Anftalt mit 1000—1500 Gulden fortgefezet werden können. 
Allein fie wurde gänzlich aufgehoben und zwar wie einige meinen, haupt- 
fählih aus der Urjache, damit durch die Räumung des dazu gehörigen 
Haußes, der in daßelbe gezogene Herr Graf Löwenhaupt ein beßeres 
und weitläufligered® Quartier bekommen — der Herr Schröder aber 
in demienigen gleichmäßig berrjchaftlicden Hauß, daß iener vorher be: 
wohnet, ebenfalld die freye Wohnung erhalten und dadurch die Gelegen- 
beit haben mögte fich diejes wie zulezt erfolgt fein fol, gar ſchenken 
zu laßen. 
8 15. 

&3 ijt Zeit von dem Militare etwas anzuführen. Es jteht das⸗ 
jelbe unmittelbar unter Serenissimo oder injoweit diejed von höchſt 
Derojelben dem Ministerio überlaßen wird, die Verpflegung aber erhält 
ed gedachter maſſen von der Landſchaſt. Gegenwärtig bejteht ſolches 
a) aus der unberittenen 80 Mann jtarfen Reuter- Garde, woraus in 
Kriegd- Zeiten die zum Craiß zuſtellende 1. Compagnie Euirajjier und 
1. Compagnie Dragoner gemacht werden, b) die zum Craig Contingent 
gehörigen vier Infanterie-Compagnien, die aber unter die Helfte reducirt 
find, c) dem Grenadier- Regiment, welches aus 400 Mann bejteht und 
d) 20 Dann Hujaren. 

Das vormals aufgejtellt gewejene selegirte Land-Regiment iſt ganz 
eingegangen. Der alte Ausſchuß aber jteht mit feinen commandirenden 
Dfficierd unter der Landfchaft. Die Beitung Plafjjenburg, die ihren 
ordentliden Commendanten nebjt dem Plaz-Maior und noch etliche 
eigene Officiers hat, halten drey ins Eleine gebrachte Craiß⸗Compagnien 
bejezt und die vierte unter dem Maior von Altenjtein macht die Garnifon 
zu Erlang aus. 

Das an der Böhmifchen Grenz gelegene Berg-Schloß Hohenberg 
nebjt dem ohnmeit dabey befindlichen Paß zu Schirnding beiwachen eigends 
aufgejtellte Garniſöner oder Invaliden und hat der dajige Beamte die 
Aufficht darüber. Andere dergleichen Schlößer, ald Lauenſtein, Hoheneck 
find Tediglich denen Beamten übergeben. 


8 16, 


Unter der Regierung Weyland Herrn Marggrafen Friederichs 
war der Hofjtaat jehr splendid und zahlreich; es Hat aber auch derjelbe 
unter Weyland Herrn Marggrafen Friederih Chrijtian nicht jehr 
abgenommen, wenigjtend haben fich die Cammerherrn eher vermehrt ala 
vermindert. 
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Was in den lebten Sahren mit dem Brandenburgijchen rothen 
Adler-Orden vorgegangen, braucht feine weitläufige Erzählung, doch jteht 
zu hoffen, daß derſelbe iezt fein alte Anjehen und Lustre wieder er: 
halten werde. 

Diefer Orden Hat 1 Ordens» Canzler und 1 Ordens-Secretaire, 
welche beede Ritter ſeyn müßen, doc ift die Stelle des lehtern ſchon 
lange unbejezt, dann 1 Ordend-Registratorem, welche vormals ein 
würdlicher Regierungd-Rath war, iezt aber der blos mit dem Praedicnt 
eines Hofraths verjehene zweyte Hoff- oder Ober-Marjchall-Amtö-Secre- 
tarius iſt. So wie bier etiwad vom Orden eingejtreut ijt, eben jo fan 
auch noch incidenter der Erb-Nemter gedacht werden. In vorigen 
Zeiten befanden ſich in den ſämtlich Marggräflich « Brandenburgijchen 
Landen in Franken, sive dem Burggrafthum Nürnberg, ober und unter: 
halb Gebürgd die vier gewöhnlichen Erb-Aemter nur einmal, jo daß 
zivey davon oberhalb und die zwey übrigen unterhalb Gebürgs jaßen. 
Die aufm Gebürg oder in denen Bayreuthiſchen Landen waren 1. der 
Erb-⸗Marſchall aus denen Freyherren von Künßberg und 2. der Erb- 
Truchfeß von denen Freyherren von Stein, nad deren Abgang es 
auf die Grafen von Schönburg gekommen, denen aber Weyland Herr 
Marggraf Friederich aud) die beyden übrigen beyfügte und ſolchem 
nah 3. zum Erbjchenden einen Freyheren von Kotzau und 4. zum 
Erb: Kämmerer den lebten von der Zamilie von Lüchau, nach been 
Tod in neuern Zeiten der ältere Graf von Ellrodt diefes Amt an 
ih gebracht, welches iedoch auch ſchon wieder vacant it. 

Wieder auf den Hofitaat, befonders dad Ober- Marjchall- Amt zu 
kommen, jo Hat daßelbe feine bejondere Jurisdiction und wird von ihm 
an die Regierung appellirt, wohin auch von diefem Departement in 
Jurisdictionalibus Bericht erjtattet wird. — Auf die nemliche Art ver- 
hält es ji) auch mit dem Ober-Stall-Amt. Ingleichen hat eine Zeitlang 
dad Ober-Bau-Amt etwas Jurisdictions ähnliches praetendirt; es hat 
aber damit feinen fonderlichen Yortgang gehabt. Bau-Saden, jo viel 
die Bau-Art betrift, mögen ihm wohl gehören, wenn nur nicht Jura 
partium darunter versiren. 


s 17. 

Unter allen Maitre-Chargen hat wohl das größte und weitläufigſte 
Departement dad Ober -ügermeijter- Amt. Unter den Foro dehelben 
itehen alle Jagd und Forjt:Officiales im ganzen Land mit den ihrigen 
bis auf die Dienjtbothen inclus. und hat ein von Weyland Herrn Marg- 
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graf Friederich ertheiltes neues Privilegium deßen Jurisdiction erft 
recht vejtgejezet und ſehr ſtarck erweitert, worüber alle Juſtiz-Beamten 
im Land wegen der ihnen dadurch entgehenden Gebühren feit dem be- 
jtändig gejchrien haben. 

Außer der Hof-"sägerey find nach nunmehr eingegangener Parforce- 
Jagd alle Jagd⸗ und Forjt-Bediente unter nadjjtehende Oberforjtmeiftereyen 
vertheilet: 1. Kottenbach dann 2. Joeßlein welche die nächſten an Bayreuth, 
aber in Anſehen der Waldungen bei weitem nicht mehr in dem guten 
Stand find wie vor 20 bi 30 Jahren; 3. Culmbach und Fiegelhütten 
fo fich noch ziemlich in Stand erhält; der Oberförjter König zu Culm— 
bach ijt einer der beiten Forſt verjtändigen oder wilden Gärtner im 
Land. 4. Röhrenhof die einen Theil des Fichtelbergd begreifet, iedoch 
Bier und dar jehr veröfigt jeyn jol. 5. Sechs-Aemter, die fehr be- 
trächtlich it und bejonderd in dem Selber-Forſt noch einen jchönen 
Schaz an Holz bejizet, nur ijt zu beflagen, daß man vormals davon 
vieled® auswärts? hauptſächlich nach Eger gehen laßen. 6. Lichtenberg 
und Lauenftein, von der man glaubt, daß fie das meijte Holz in fich 
enthalte; alleine die daraus in manchen Jahren gegangene Flöhe nad) 
Sadjen bat ihr viele tauſend Clafter gefoftet; auch fezet ihr die jo: 
genannte Franken-Flöße zu Zeiten noch jehr zu; die Entreprenneurs 
derjelben find meiſtens Bambergijche Unterthanen, die ganze Stämme, 
woraus fie jogenannte Flöße machen auf dem Rodach- Fluß und dem 
Mayn bis nad) Frandfurth führen, von warnen jolche jodann zum theil 
weiter nach Holland gebracht werden. Bis ein ſolcher Stamm aufs 
Waſſer fommt, wird nicht nur zu den Unterlagen viel gewüchſiges Holz 
gebraudt, jondern auch an den Orten, worüber er aus dem Wald ge- 
Ichlaift, wird der iunge Anflug jehr verderben. Dann liegen im Unter: 
land 7. Emskirchen 8. Neuhof u. 9. Efchenau, die aber vielleicht nicht 
alles dort nöthige Holz bedürfen abgeben und liefern können. Überhaupt 
verdient wohl die Cultur der Waldungen im ganzen Land ein genaues 
Augenmerd und braucht Hier gewiß ſtarke Verbegerung. Es find zu- 
verläßig weit weniger iunge Anflüge zu finden, von denen fich einntal 
ein rechter Wald Hoffen läßt als folche, die aus Fröpfigten elenden Zeuch 
beſtehen. 

Viele große Wald-Gegenden ausmachende Schläge liegen ſeit langen 
Jahren oed und find zum theil dermaßen mit Moos und Pinjen be- 
wachſen und gleihjam wie mit Filz überzogen, daß wenn diejer nicht 
mweggeraumet wird nimmermehr der Saamen darauf Baften, weniger 
Wurzel jchlagen Tan. Wegen des Holz ſaens und Pflanzens jind zwar 
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viele alte und neue Verordnungen ergangen; aber in einem Qand, wo 
es nur Jäger gibt, die mehr Wild als Forſtgerecht — oder wohl gar 
beides zugleich nicht find, haben bisher auch die beiten Verordnungen 
in diefem Stud nicht3 helfen wollen, zumalen die meijten von denen die 
fie befolgen follten, ſich hauptſächlich nur damit bejchäftigten, die Bauern 
zu plagen und von ihnen Geld zu preßen. Auch findet man ganz große 
Diftricte die durchgängig mit Wacholder -Büjchen bewachfen find; dieſe 
fol man weder zum Holz-Anflügen noch zu fonftiger Urbarmachung 
ausreuten; denn es dürfte fonjt den Gramet3vögeln an Nahrung fehlen. 


g 18, 


Da die Bergwerke theild zum Gruben» Bau jelbjt, theils zum 
Garmachen der gewinnende Erzte vieles Holz brauchen und dannenherr, 
daß mit diefem pfleglicd umgegangen und folches recht cultivirt werde, 
ſehr viel zu deren Erauferung beyträgt, jo mögen fie hier billig Plaz 
finden. Es find aber drey Berg-Aemter im Land, nemlid 1. zu Gold⸗ 
eronach 2. Naila und 3. Wonftedel. Die beyden leztern respicirt dermalen 
der Berg-Rath und Bergmeijter Trommler, ein treflicher Grubenmann, 
der wenn er nicht fo jehr durch Neben: Dinge distrahiret würde und 
in den Habenden Disputen nicht jo gerne fchrieb, gute Dienfte leijten 
würde. Die andern Berg-Officiales find feine jonderliche Helden. Cine 
niedergefezte Commiſſion joll ihre Srrungen mit den civil-Beamten aus 
einander jezen und eine genaue Ordnung berjtellen, welches gewiß jehr 
vieled zur Beförderung des Berg-Baues beytragen wird. Es hat diejelbe 
auch bereitö den Anfang zu ihren Arbeiten gemacht und wird nun darauf 
antommen ob jie jolche fortfezen dörfe? So viel aber dieſen Berg-Bau 
jelbjten anlanget, Hat dermalen die Golderonacher-Revier, worinnen doc 
ehehin die edele Metalle gefunden worden jeyn jollen, wenig gangbare 
Zehen. Das Bitriol-Werd zu Wierdberg, welches ſehr im Schwanz 
geht, ijt darinnen noch allein considerable. Die alten Gold- umd 
Silber-Bergwerde find ganz zu Bruch gegangen und würden, wenn man 
fie wieder aufnehmen wollte, ſehr viele Koften erfordern, ohne daß man 
weiß, ob man ſich deßhalb würde erholen fünnen. 

Die Nailer-Refier hat ein ſchönes Kupfer-Bergwerd und fournirt 
übrigens vielen guten Eijenftein, dergleichen auch in der Wonfiedler-Refier 
häufig gefördert wird. In diejer trift man überdiß drey Allaun-Hütten 
an und zwar zu Hohberg, Seuſſen und Arzberg, wo die Stein» Kohlen 
und Schiefer, woraus man den Allaun füdet, gebrochen werden. Die 
Hginnjaifenwerde in der dortigen Gegend werden wenig und noch dazu 
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mit Zubuß getrieben. In und bey Weijenftadt Tiegen Cryſtalle fast am 
Tag und anderer Orten will man fchon Topafen und andere koſtbare 
Steine gefunden haben, ohne daß iemand darnach einjchlagen mag. 
Deito mehr wird hier und da im Oberland Marmor gebrodyen, woraus 
im Zuchthauß zu St. Georgen am See mit großer Mühe und Arbeit 
allerhand fabricirt wird. Dieſes Zuchthauß hat vor, eine Marmor- 
Ichneidmühle ohnweit Naila zu errichten, welche vielen Bortheil jchaffen 
fan. Auch giebt e3 einige Schmeerfteinbrüche; aud dem bey Wonftedel 
werden viele Gentner folcher roher Schmeerjteine nad) Regenspurg und 
bon dar wie e3 heißt, weiter nach Ungarn gejchidt; man fan aber nicht 
jagen, wozu man ihn dorten brauche. — Sogenannten Stnopfitein, 
woraus die dermalen jtard nach Indien gehenden Glasknöpfe gemacht 
werden, findet man Häufig. Zu Warmenſteinach fizen ein paar Leute, 
die dergleichen Knöpfe fertigen; fie find aber nicht im Stand die dep- 
fallfigen großen Beftellungen zu bejtreiten und gleichwohl hat man einen 
andern, der das Werd mit mehrerm Nachdrud treiben könnte, lange die 
Erlaubniß dazu nicht ertheilen tollen. 

Bon den vielen Erd-Arten, die man häufig findet, könnte ein meit- 
Läuftiges Verzeichnüß beygebracht werden, dieienige von der man das 
biefige Fayence verfertigt, ift leicht und in Menge zu befummen. 
Neuerlich Bat fich ein Entreprenneur gefunden, der ein BPrivilegium 
zu einer feinen Porcellain-Fabrique erhalten und dabei vorgiebt, wie 
er die dazu bendthigte Erde würcklich im Land ausfindig gemachet habe, 
welches der Erfolg zeigen muß. In den beyden Flüßen, die Rößla 
und die Eger genannt, find der Sage nach biöweilen Goldförner gefunden 
worden, aber man fiehet nicht, daß fonderlich darnach gejuchet werde. 

Hingegen befinden fich in verfchiedenen Bächen Berlen - Mufcheln, 
worüber Aufjeher und Perlenwärter beſtellt find, doch haben jeit geraumen 
Jahren die Leib» Medici fich die Oberaufjicht über den Perlenfang zu: 
geeignet. Die lebten Perlen, die in vorigen Jahren die Cammer ad 
Ministerium eingereichet, haben ad Manus Sercnissimi geliefert werden 
müßen. 

Wider auf die Bergiverfe zu kommen, jo ift das Eifen ohne 
Zweifel der wichtigfte Articul, der dadurch gewwonnen tvird, indeme man 
iährlich durch den Berg-Bau foviel Eifenfteine hervorbringt, daß davon 
viele tauſend Centner gefchmelzt werden fünnen. Es find hiezu ver- 
Schiedene große und Kleine Schmelz-Oefen vorhanden, die reſp. hohe-Defen 
und Blau- Feuer genennt werden. Aus dem davon erhaltenden rohen 
Eifen, wird auf den Eifen-Hammeriverden Staab-Eijen von verjchiedenen 

Archiv 1904. Bb. XXII. Heft 8. 8 
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Sorten, wie auch Plech gefertiget und beſonders letzteres theild ſchwarz, 
theils verzinnt verkauft. 

Bon folch verzinntden Plech ijt eine eigene Löffel-Fabrique vor- 
Banden, woraus auch Teller und Schüßel gemacht werden. Tyerner gibt 
es noch etliche Eifendrath-Müblen, die zimlich im Gang find und endlich 
iſt jeit einigen Jahren ein ordentliches Stahlhüttenwerd, aller dagegen 
gemachten Hindernüße und Berfolgungen ohngeachtet, errichtet worden, 
worauf allerhand Sorten von Stahl nad) Art des Stayrijchen und beßer 
Fabricat und verjandt werden, welches bey iezigen glüdlichen Auspiciis 
erjt dem Land zum wahren Nuzen gereichen lan. 


8 19, 


Das Eifen ift bey denen allegirten Umständen ohne Zweifel das 
ienige Zandes- Product, wodurch das meilte Geld in das Land gebradt 
werden fan. u 

Nach ihm kommt der Flach, der in großer Menge gebaut, aber 
mehr roh verkauft, als im Land verarbeitet wird. Was jonjt durch die 
Agricultur hervorgebracht wird, ift faum zu dem eigenen Bedürfen hin- 
reichend; denn was auf der einen Seite auswärts verführet werden fan, 
muß auf der andern bereingehölt werden. Nicht ſowohl durch die Bieh- 
zucht, ald durch die Maftung wird an einigen Orten von den Nachbaren 
einige Geld erlöjfet. An den vorigen Zeiten ald die Bauern » Pferde 
durch die Befcheeler aus dem herrichaftlichen Stall beleget worden, bat 
man manche fchöne und tüchtige Pferde gezogen und zum theil um ein 
ziemliches Geld verkauft. Im nächſt verfloßenen Jahr bat man wider 
angefangen, dieje Yandftütterey zu etabliren. 

Die Schäferreyen find größten theild eingegangen, obgleich die 
Schaafe in einigen Gegenden, vornehmlich in der Amtshauptmannſchaft 
Wonfiedel oder den fogennnnten Seh Aemtern, vorzüglid gute und 
ihöne Wolle geben. Die ziemlich beträchtliche Wollen-Zeuch und bunte 
- Ylanell-Fabrique zu Wonfiedel muß alfo, fo wie alle andern Wollen- 
Arbeiten, ihre meifte Wolle außer Landes kommen laßen. 

Die Ziz- und Gotton»Fabriquen in Bayreuth, jo die benöthigte 
Baumwolle natürlicher weiſe noch weiter herbringen muß, hält ſich iedoch 
ebenfalld in gan& gutem Stand. 

Unter denen Erlangijchen Fabriquen verdienen die Blancherien 
wohl den Vorzug, weil fie nicht überall angebracht werden Eönnen. Die dort 
gefertigten glass: Handſchuhe werden ftark verführet. Hingegen brauchten 
die dafigen Strumpf- und Huth-Fabriquen wohl eine Berbefjerung. 
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Überhaupt Tiegt die Imduftrie im ganzen Land fehr darnieder, 
welched um jo mehr zu beflagen ift, als die Lage und die Beichaffen- 
heit defjelben weit mehr Einwohner ernähren fünnte, als ed würcklich 
begreift. 

An Statt alfo, daß bey manchen noch das ganz abominable Vor: 
urtheil herricht, dag man dieje Einwohner lieber vermindern als ver: 
mehren müße, follte man juchen, ihnen nur recht viel zu thun zu geben, 
da fich denn gar bald ein gedeihlicher Überfluß zeigen twürde. 


8 20. 


Die Commercien find fehr in Berfal gerathen. Die Juden, deren 
feiner fi jonjten im Oberland ordentlich aufhalten dörfen Haben, nady- 
* dem fie fich iezt ſehr ftard in der Refidenz-Stadt Bayreuth eingeniftelt, 
einen großen theil davon an fich gerißen. — Sie Haben unter Wey- 
land Herrn Marggrafen Friedrich ein neues Privilegium mit vielen 
Extensionen erhalten, welches auch nachher confirmirt worden tft. Die 
chriſtlichen Handelsleute find in eigentlichen Verſtand blofe Krämer, 
unter denen ſich nur wenige finden, die etwas thun können. Nur in 
Erlang finden fich etliche wenige, die man noch unter die Negocianten 
rechnen fan und in Hof darf man ein paar nennen, die nebjt den 
treibenden Hand-Berfauf ins große gehen. Dieje Stadt Hof ijt bejonders 
gut für die Handlung fituirt, mafjen die Fuhrleute ſowohl aus Sachjen 
ala aus dem Reich ihre Hin und wieder deftinirte Waaren dafelbjt ab- 
zumwerfen pflegen und dahero ein ziemlicher Speditiond- Handel allda 
getrieben wird der leichtlich erweitert werden und zu mehrern Speculationen 
Anlaß geben könnte. Die fort für fort in Hof ankommenden Hällifchen 
Salzfärner, die nicht nur die Stadt und Gegend mit dem benötbigten Salz 
verfehen — jondern auch im Rückweg verjchiedene Waaren und Landes: 
Producte wieder erportiren, tragen ebenfalld zum Behuff der dafigen 
Handelſchafft etwas bey. Es befindet ſich auch würdlich ein beftändig 
ordentliches Magazin von ſolchen Hällijchen Salz dafelbjt; demohngeachtet 
jeit 16 Jahren mit dem Chur-Hauß Bayern ein jehr verfänglicher 
Contract abgefchloßen tworden, vermög deßen von dem Bayrijchen Salz- 
Amt Stadt am Hof eine große Quantitaet Salz. Scheiben abgenommen 
werden müßen, die in dem biejigen Land debitirt werden jollen durch 
welches Engagement dann darauf mit einem Wegenjburgijchen Burger 
errichteten After-Kontract, die Bayreuthifchen Unterthanen dem nur ge: 
Dachten Regenfburger Burger und deßen in Bayreuth aufgeftellten Factor 
ganz tributair gemadjt worden find, fo ijt doch die Landeshauptmann 
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Ichafft Hof von der dein ganzen übrigen Land aufgelegten Verbindlichkeit 
fein anderes ald Bayeriſches Salz zu faufen und auch dieſes nirgend 
anderöher, als nur aus der eröfterten Regenjburger biefigen Niederlage 
zu nehmen beftändig erimirt geblieben. 

Der bemeldte Contract mit Chur-Bayern gehet mit dem Fünftigen 
Jahr zu Ende; allein es Haben Serenissimus Fridericus Christianus 
p. M. in einem an des Herrn Churfürjten von Bayern Durchlauchteften 
erlaßenen Schreiben fi, wie deßen Inhalt lautet, vorläufig in vim 
Conventionis dahin erklärt, daß nad) Verlauf jothaner nun erpirirenden 
Zeit der Contract quaest. noch auf acht Jahre verlängert und erjtreit 
jeyn ſolle. Ob und in wie weit aber es dabey dad Bewenden Haben 
mögte, wird auf fünftige höchſte Entfchliegung anfommen. Zwar Hat zu 
Anfang des Iezt verfloßenen Jahres der Obercommercien-Rat Büttner 
zu Hof fi auf expreflen Auftrag des Königlich-Preußiſchen General- 
Directorii dahier gemeldet und auf aldbaldige Aufhebung des Gontractd 
mit Chur-Bayern, dann durchgängig freye Einfuhr des Hälliichen Salzes 
angetragen; allein da erfteres nicht fogleich faisable jeyn wollen, gegen- 
über aud) die Püttneriſchen Borjchläge von einem Kaufmann herkommen, 
der in dem Ruff fteht, daß er in allen Stüden jeinen privat-Bortheil 
allen andern Conjiderationen vorziehe, jo bliebe die Sade auf fid 
erſizen. 

Weiter profitirt noch die Stadt Hof von dem in den nah gelegenen 
Chur⸗Sächßiſchen Landen eingeführten Zwanzig Gulden Münz-Fuß, 
weil dadurch viele Sächkifche Einwohner veranlagt werden, manche Ntoth- 
wendigfeit in Hof zu faufen, wenn jie gleich folche nicht viel wohlfeiler 
ald bey fich ſelbſt befommen. 

Überhaupt ift wohl der gegenwärtige im Reich etablirte 24 fl. 
Münz-Fuß denen hochfürſtlichen Bayreuthifchen Landen vor andern an- 
gemeßen und gejchieht gewiß die Conventionsmäßige Ausmünzung in 
der Münz zu Bayreuth dergejtalt, daß darıwieder mit Grund einige 
Ausstellung nicht gemacht werden fan. Es ift auch diejer Land-Münz- 
Statt, welche bisweilen von andern unbilligerweife mit dem Namen 
einer Heck-Münze belegt werden mollen, in der gegenwärtigen maaße, 
allerding3 für profitable zu achten, maßen foldde nicht nur in Anjehen 
des Silber Kaufe jehr wohl gelegen ift, fondern auch wenigitend um 
deßwillen beyzubehalten feyn dürfte, weile wenn fie gleich feine ſonder⸗ 
lie Einkünfte für die Herrjchafft abwirft, doch immer dadurch jo viel 
gewonnen wird, daß die dabey employrten ®erjonen und Arbeiter 
davon unterhalten und ernähret werden können, folglich dieſelbe immer fo 
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gut als eine andere Manufactur, die iährlich die Circulation von etlichen 
taujend Gulden verurſacht, zu souteniren jtehet, anderer politifchen 
Considerationen nicht zu gejchweigen. 

Wann übrigen diefer flüchtige Aufſatz nicht überall in der ge- 
hörigen Ordnung verabfaßt noch durchgängig geziemend polirt und aus: 
gearbeitet ijt, jo wird doch darinnen ein Finger-Zeig von der Bayreuthifchen 
Einrichtung zu finden ſeyn und nicht leicht ein wichtiger Bunkt vorkommen, 
wovon nicht einige Erwehnung gejchehen ift, daß dannenhero bey jeder 
Borfallenheit von den Behörden ohne Mühe meitere umftändliche und 
gründliche Erkundigung eingezogen werden fan. 


NI Die Dolitif des Bayreutber Hofes 


im fiebenjährigen Kriege 
vornehmlich nach archivalifchen Quellen dargeftellt 
von Dr. Richard Ruͤthnick. 





J. 
Einleitung. 


Mer durch die Straßen Bayreuth? geht und die freundliche Um- 
gebung durchitreift und wer mit Tiebevollem Blid auf die Bauwerke 
und Denkmäler, auf die Schlöffer und Parke achtet, wird fi) nicht dem 
Eindrud entziehen, den diefe eigentümliche Stadt auf den aufmerkſamen 
Beſucher madt. Er wird unter dem Lärm des Tages, Klänge aus 
entichwundenen Zeiten vernehmen. Faſt lauter als die Melodien Richard 
Wagners dringt der Feitesjubel aus den Marfgrafenichlöffern an jein 
Ohr, deutlicher ald Sean Pauls engbejchränfte Philijterwelt glaubt er 
die fürjtlichen Prioren und Priorinnen wahrzunehmen, wie fie fcherzend 
oder in tieffinnige Gejpräche verfunfen im Schatten der funjtvoll ge 
pflanzten Baugruppen auf und niederivandeln. Es ijt ihm, als lebte 
und webte Bayreuth noch in den Erinnerungen des 18. Jahrhunderts 
und er würde jich kaum wundern, wenn aus den zierliden Cavalier- 
bäufern die eleganten Roccocogeftalten träten oder in langem Zuge die 
ſchweren Caroſſen durch die ftillen, breiter Straßen eilten, wie in den 
Tagen des Markgrafen Friedrich und feiner Gemahlin Wilhelmine, der 
Lieblingsſchweſter Friedrichd des Großen. 

Über dieje Zeit von Oberfranfens Vergangenheit ift ſchon mancherlei 
gejchrieben worden, wovon für die Geſchichtswiſſenſchaft vornehmlich die 
Studien und Werke folgender Autoren in Betracht fommen: 

Georg Schanz, Zur Gejdjichte der Sfolonifation und Induſtrie 
Frankens, Erlangen 1884 würdigt unter anderm die Verdienſte der Re 
gierung des Markgrafen Friedrich (1735—63) um die wirtfchaftliche 
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Entwicklung feines Landes. In die Runftgefchichte führt und Hofmann 
ein (Die Kunſt am Hofe der Markgrafen von Brandenburg Fränkijcher 
Linie Straßburg 1901 und „Bayreuth und feine Kunftdentmale", 
München 1902). Richard Fefter (die Bayreuther Schweiter Friedrichs 
des Großen, Berlin 1902) fucht in die Geheimnifje der Seele Wilhelmines 
einzudringen. Xiebevoller ald es bisher geſchehen, fucht er dem Charafter 
der vielgefchmähten Markgräfin gerecht zu werden. Geſchickt in der 
Berfnüpfung zerriffener Fäden, ſcharfſinnig in der Auffindung verlorener 
Spuren und fein im Berftändnis für pfychologifche Probleme, entwirft 
er ein ungemein anziehendes Lebensbild, dad nicht ohne tieferen Sinn 
Paul Heyfe, den Meifter der Charakteranalyſe gerwidmet if. Doch faft 
unvermerft wird aus der Biographie eine ausgejprochene „Rettung“. 

Die politifhe Haltung des Bayreuther Hofes in der Zeit 
Friedrichs des Großen ift noch nie im Zufammenhang dargeftellt worden; 
mit Freuden nahm ich diefe Aufgabe in Angriff, doch bald mußte ich 
fehen, daß folange nicht in den Briefen der Marfgräfin!) eine der 
Hauptquellen allgemein zugänglich gemacht ift, von einer gründlichen 
Erforſchung der Politit Bayreuth3 in den 40er Jahren des 18. Jahr⸗ 
hundert3 nicht die Rede fein Tann. Ich jah mich deshalb genötigt, die 
eingehende Darlegung auf die Zeit des fiebenjährigen Krieges zu be— 
Schränken und nur in einem kürzeren Überblid die Zeit von 1740-56 
zu behandeln. Es mußte in diefen Jahren bei Zeichnung der Grund: 
linien bleiben, da die noch nicht ar zu erfennende Entiwidlung Wil: 
helmines in inniger Wechjeiwirfung zur Politit des Kleinen Hofes zu 
fteben fcheint. Auch in ihren lebten Lebensjahren (1756-58) ijt Die 
Markgräfin von großem Einfluß auf die Entjchließungen ihres Gemahls, 
doch für diefe Zeit Hatte ich den doppelten Vorteil, daß einerfeit3 ſehr 
viel mehr Briefe Wilhemines gedruckt vorliegen, andrerfeitd aber ihre 
Entwicklung abgefchloffen ift. Hier erjcheint fie und nur als die hin— 
gebende aufopferungsvolle Schweſter. 


Im übrigen kann es nicht meine Aufgabe fein, im einzelnen die 
Stellungnahme des Markgrafen Friedrich zu den armfeligen Fragen 
reichaftändiger Fürftenpolitit darzulegen. Ein Hiftorifer, der nicht in 
die Sleinlichkeiten der Rokalforfchung verfallen will, muß ſich bemühen, 
lediglich die Stellungnahme zu den großen politifchen Fragen der Zeit 
zu unterfuchen. Doch da Großes und Kleines oft untrennlich verbunden 
ijt, mußte ich, mehr als vielleicht zu wünfchen ijt, auch auf unbedeutende 


1) Sie werben in nicht allgulanger Zeit von Berner veröffentlicht werden. 
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Dinge eingehen, namentlich wenn fie ald Symptome der Barteiergreifung 
zu betrachten find. So galt ed vor allem die Zuftände und die Er— 
eigniffe bei Ausbruch des fiebenjährigen Srieged und die Haltung des 
Markgrafen zu den Bejchlüffen des Keichdtages im Achtprozeß gegen 
Sriedrih und in der Frage der Bevollmäcdhtigung des Kaiſers zum 
Augsburger Friedenskongreß bis ins Einzelne genau zu unterfuchen, 
um überhaupt ein Bild zu gewinnen. Was meine Quellen betrifft, jo 
fommen an gedrudten vor allem die politifche Korreſpondenz Friedrichs 
des Großen in Betradht (P. C.) daneben die Werfe des Königs (Oeuvres). 
Die große Reihe von Memoiren, Brieffammlungen und Darjtellungen, 
die ich ſonſt noch benußte, müfjen im Text einzeln erwähnt werden. 

An handſchriftlichen Quellen feien zuerjt die Akten des Bamberger 
Kreis⸗Archives (Bamb. Kr.⸗A.) genannt. Dort folten die Hauptbeftände 
des alten marfgräflichen Archives Tiegen, aus dem aber bei feinem 
wechjelvollen Schickſal jehr viel verloren gegangen iſt. Namentlid) 
tonnten weder in Bamberg noch anderdtwo wichtige Gefandtfchaftsberichte 
und Reffripte, vor allen die Korreſpondenz de Markgrafen mit feinen 
Geſandten in Wien und Paris aufgefunden werden. Nur ganz um 
bedeutende Bruchjtüde Eonnte ich einjehen; aber auch die Reichstagsaften 
(R-T.: U.) zeigen bedenkliche Lücken. Unter diefen Umftänden ıvar id) 
vornehinlich auf die Kreisakten (Kr.-A.) Bol. 270—83 für den diter- 
reichifchen Erbfolge-, Tom. XI—XVII für den fiebenjährigen Krieg und 
die „gemijchten Kriegs, Fehde und Bundes- Akten" (&. Hr. 5. B.-A.) 
Faſzikel 318—366 angewiejen, bei denen e8 galt, aus der Fülle des 
Stoffs, das wenig Brauchbare herauszujuchen; neben einigen Fleineren 
Bejtänden, wie dem Nachlaß Bergkhofers, den Brandenburger Urkunden 
und anderem, kamen noch mehrere Konvolute der „Märderiana” (Märck.) 
in Betradt. 

Außerordentlich intereffant tvaren die Akten des K. K. Hauß-, 
Hof: und Staatdardives zu Wien (Wien. St.A.). Dort fand ich die 
Berichte der öfterreichifchen Gejandten im Reich, des Grafen Eolloredo, 
des Baron Wucherer, ded Grafen Eobenzl und der Barone Hagen und Wid- 
mann und die Weifungen an fie. Sie find zu finden in den Aften der Hof: 
beziv. Staatskanzlei Berichte aus den Reiche 13, 15, 16, 19, 20, 24 
bi8 27, 30, 34, 36, 42, 43a, 47, 48, 51, 57, 62, 66, 71, 78, 83a, 
91, 92, 102, 103, 114, 121, 133, 141 und in den Akten der Reich: 
fanzlei, Berichte au dem Reich 24, 25, 59—61, 65, 70; zu bemerken 
iſt, daß Faſzikel 25 unter anderm Berichte des Grafen Törring, Taifer: 
lien Geſandten beim fränkischen reife an Kaifer Karl VII. aus den 
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Jahren 1742 und 43 enthält. Am wertvollften von diefen Akten find 
vielleicht die Berichte ded Grafen Cobenzl, der wie mir fcheint als feiner, 
gebildeter Kavalier Wilhelmine für fich einzunehmen wußte, wodurch er 
als Diplomat die größten Erfolge erzielte. Von den „Weilungen ind 
Reich” fand ich nur in den Faſzikeln 19, 20, 22 für meinen Zweck 
Brauchbares. Außerdem fand ich einiges in den Beſtänden der Branden- 
burgica (39), der Kriegsakten (410 und 411) und in verfchiedenen 
Nummern der „großen Korreſpondenz“. 

Sm Hausarchiv zu Charlottenburg Fonnte ich nur die 
geringe, wenig wertvolle Privatkorreſpondenz ded Markgrafen Friedrich 
einfehen. Ungleich wichtiger tunren meine Funde im Kgl. Staats— 
archiv zu Berlin (Berl. St.A.) Die Berichte Plothos aus Regenz; 
burg und Referipte an ihn (Rep. 10 78 ff) Die Berichte Buirettes 
von Oblefeld, preußischen Refidenten beim fränkischen Kreiſe (Rep. XI 
fränf. Kreis) und die Berichte Eickſtedts, preuß. Spezialgefandten bei 
verfchiedenen deutſchen Fürften (Rep. XI Nr. 33 Convol. 22) gaben mir 
mancdherlei Auskunft. Bon großer Wichtigkeit find von den Stants- 
verträgen Brandenburg-ranfen Fol. 18, 93 und 116, und die Immediat- 
forrefpondenz de3 Markgrafen Zriedrih an König Friedrich II. (Rep. 96 
99 D ol. 180); mehr militärisch, aber auch in politifcher Hinficht 
interefjant find aus den „Akten des Cabinets Friedrichs IL." die Berichte 
des Freiſcharenführers Johann v. Mayr (Rep. 96 89%). Die Berichte 
des Prinzen Heinrich (Rep. 96 105CE.—F%.), die bei Schöning, Ge- 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges, nicht vollftändig und nicht ganz zu- 
verläſſig abgedrudt find, endlich die Berichte ded General von Kleift 
aus dem Herbit und Winter 1762 (Rep. 96 87&, 1 Bb.) Für die 
Einfälle des Prinzen Heinrich in Franken fand ich auch einiges in dem 
„Schriftwechfel des Prinzen Heinrich" (Rep. 923. III 12) doch fehlten 
gerade bier die Berichte des Generald Belling, der von der Armee des 
Prinzen detadjiert, im Hochfommer 1762 in Franken einftel; ſehr intereſſant 
find 2 Notizbüchlein des Prinzen Heinrih. Endlich jeien noch einige 
Alten des Rep. 44 KRR. 2d erwähnt. 

Aus dem Sreidarchiv zu Würzburg bemußte ich Reichsſachen 
Fr. 62 und die Korreipondenz zwiſchen Fürftbifchof Friedrich Carl von 
Würzburg und feinem Bruder, dem Kurfürften von Trier, die namentlich 
für die Beurteilung der Perſönlichkeit des Markgrafen Friedrich und 
ſeines Minijterd von Bergfhofer wichtig ift. 

Sm Kgl. Bayriichen Staatsardiv (Münchn. St. A.) fand ich den 
Briefwechſel zwiſchen Montmartin und Praidlohn Saften ſchw. 295/50 
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und zivifchen Montmartin und einem aus Borficht nicht Genannten, 
vielleicht wieder Praidlohn Memoires et Relations 1772—45 lit. A. 
141/1 und endlich) die Berichte des Freiherrn v. Schüder Reſidenten 
beim fränkiſchen Kreiſe nebjt Refkripten (R. ſchw. 140/31 —33). Sehr viel 
aus den Jahren 1740—45 ift zerjtreut, manches wie die oben erwähnten 
Berichte des Grafen Max Emanuel von Törring nach Wien gekommen. 


So gut wie nicht? wurde im Kgl. Bayr. Reichdarchiv gefunden. 


Bon fonftigem Handfchriftlicden Material, das ich benußte, jeien 
die Regensburger Komitialnachrichten in der Staatöbibliothef zu Münden 
erwähnt (God. Germ. Mon. 1414—21) die dem Anfchein nach von einer 
leidlich gut unterrichteten Perfönlichkeit in Regensburg, wohl mehr zu 
Privaten, als zu amtlichen Zwecken aufgezeichnet worden find. Ganz 
zuverläffig find fie nicht. 


Ganz beſonders wichtig war für mich eine handſchriftliche Chronik 
im Befite des biftorifchen Vereins zu Bayreuth; fie beitand aus 7 
Foliobänden, in denen das Reben des Markgrafen von Bayreuth jüngerer 
Linie behandelt ift; leider fehlt gerade der 6. Band, der „die Lebens— 
und NRegentengefchichte des Markgrafen Friedrich“ erzählte Einen 
gewiffen Erjaß bieten die Arbeiten von Heinriß („Lebensd- und Regierungs- 
jahre des Markgrafen Friedrich", Archiv für Geſchichte des Obermain- 
freijed II 2 und 3 Bayreuth 1835 und 36) und von Zimmermann, 
(Markgraf Friedrich der Jüngere von Bayreuth, Archiv für Geſchichte 
Oberfrantens 1844) die offenbar ganz auf diefer Chronik fußen, aber 
eine vermutlich recht willfürliche Ausrwahl des Anhalt? geben. Ergänzt 
wird die im 6. Bande behandelte Zeit durch-eine kurze, aber Höcht 
intereffante Biographie des Bayreuther Minifterd Graf Philipp Andreas 
von Ellrodt, in dem und erhaltenen 7. Bande der Chronif, und durd 
eine von derjelben Hand gefchriebene, doch auch bruchſtückweiſe verlorene 
Chronik der Stadt Bayreuth. Der Verfaſſer ſchreibt, wie mir fcheint, 
in der Zeit der preußifchen Herrichaft, die er für ein Unglüd anfiekt. 
In politifchen Fragen wenig unterrichtet, gibt er dor allem wichtige 
Auffchlüffe über perfönliche VBerhältniffe; in der Datierung ift er ungenau 
und nicht ohne Widerſprüche. Seine zum Teil intimen Kenntnifie 
weifen auf einen mit den Hofverhältniffen vertrauten Mann, jeine 
jtrenge religiöje Richtung legt die Vermutung nahe, daß der Berfajler 
ein Geiſtlicher, vielleicht ein ehemaliger Hofprediger if. Doch Tonnte 
ich bisher nicht genügende Anhaltspunkte zu einer genauen Angabe 
finden. 
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Schließlich feien eine Reihe von Briefen aus dem Wurmbfchen 
Kamilienarchiv erwähnt, die über perjünliche Verhältnifie des Markgrafen 
und der Familie Ellrodt und der des Kammerherrn Grafen Lewenhaupt 
Aufſchluß geben. 

Den Beamten der genannten Archive und dem Borjtand ſowie dem 
Bihliothefar des hiſtoriſchen Vereins zu Bayreuth, die meine Arbeit 
durch ihr großes Entgegentommen erleichterten und förderten, jei an 
diefer Stelle nochmals herzlich gedankt. Auch einigen Privaten, vor 
allem aber Herrn Brofeffor Dr. v. Heigel, meinen hochverehrten Lehrer 
und Herrn Brofeffor Dr. Feiter in Erlangen, deren Ratjchläge mir 
fehr wertvoll waren, möchte ich meinen Dank bier wiederholen. 


II. 
Die Politik des Bayreuther Hofes von 1741-1756. 


Markgraf Friedrich von Bayreuth (1735—63) wurde am 10. Mai 1711 
auf Schloß Weferlingen im Halberjtädtiichen geboren; er ftammte aus 
einem dürftig apanagierten Geitenziveig der Linie Brandenburg— 
Bayreuth. Sein Bater war Markgraf Georg Friedrich Carl, ein gries- 
grämiger, auch ala er 1726 zur Regierung kam, äußerſt ſparſamer 
Dann, der mit pietiftifchen Neigungen eine weitgehende Freude am Becher 
zu verbinden wußte. Schon früh verjtieß er feine Gemahlin Prinzejfin 
Dorothea von Holftein= Bed.) Bald nach Friedrich's Geburt mußte 
fein Vater Weferlingen verlaffen und zog nach Rothenburg ob der Tauber, 


— — — — — 


1) Sie lebte zuletzt unter dem Namen Dorothea v. Zettwitz auf dem Gute 
Stöflö bei Kolmar in Schweden von der Gnade des Bayreuther Kammerherrn, Grafen 
Nils Julius Lewenhaupt, zufammen mit deffen gefchiedener Gemahlin, einer geb. Wild- 
und Rheingräfin v. Salm⸗Grumbach. Markgraf Georg Friedrich Carl hatte feine 
Semahlin wegen angeblicher Untreue verftoßen und verfolgte fie mit ſolchem Haffe, doß 
er ben mit feinem Fluche bedrohte, der fie wieder nach Deutfchland bringen merbe. 
Das mag der Grund fein, weshalb ihr fonft fo gütiger Sohn fie nicht an feinen Hof 
zog. Als er von ihrer Not hörte, tat er übrigens etwas zur Verbefferung ihrer Lage. 
(Briefe aus dem Familienarchiv des Kammerherrn v. Wurmb, Lausnig bei Neuftadt 
an ber Orla.) Die Angaben bei Heinrig, (im Ardiv für den Obermainfreis II 3, 
S. 10) über Friedrih und feine Mutter find alfo falſch. 
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während der Sohn in kurzem zu feiner Ausbildung nad Altorf und 
Später auf die Univerfität Genf gejchidt wurde; dort und auf feinen 
Reifen in Frankreich wird in ihm die Vorliebe für franzöſiſchen Geſchmack 
entftanden fein.!) Im Jahre 1731 rief ihn ein ald Befehl aufgefaßter 
Wunſch König Friedrih Wilhelm! I nach Berlin, wo er fich mit der 
Prinzeſſin Wilhelmine verloben ſollte. Die Vermählung fand noch in 
demjelben Jahre ſtatt. Die folgenden Jahre, die dad junge Ehepaar 
teild in den Bayreuthifchen Landen, teild in Berlin oder in Bafervalf, 
der Garnifon des Dragonerregiments, das Friedrich Wilhelm feinem 
Schwiegerfohn anvertraut hatte, zubrachte, waren infolge der Demütigenden, 
drücenden Armut nicht eben leicht.?) 

Eine Befjerung ihrer Lage brachte der frühe Tod des Markgrafen 
Georg Friedrich Carl, als deffen Nachfolger Friedri am 17. Mai 1735 
die Regierung antrat. 


Die älteren Gefchichtöfchreiber?) des Bayreuth'ſchen Landes find 
fich einig über die Herzendgüte und Freundlichkeit, mit der diefer Fürſt 
fich die Herzen jeiner Untertanen gewann, auch jolche, die ihm fonft 
nicht gerade günftig gefinnt find. Bon den neueren Darjtellern urteilt 
Feſter“) meines Erachtens zu jehr über ihn ab. Mag er immerhin fi 
„geeignet Haben, der Mann einer bedeutenden Frau“ zu fein, fo ſcheint 


 ———— 





1) Heinrig im Archiv für Geſchichte des Obermainkreiſes II 2, 1 ff. Feſter, die 
Bayreuther Schwefter Friedrichs des Großen ©. 59 f., 192. 

2) Feſter, a. a. D. ©. 61—70; meitere Nachweiſe S. 192—95. 

3) Abgefehen von den in der Einleitung Genannten, find zu erwähnen: Bertrante 
Briefe über das Fürftentum Bayreuth vor und nach dem preußifchen Regierungsantritt 
Berlin 1794, befonders ©. 41, F. S. E. B(arth) Verſuch einer Landes⸗ und Regenten- 
gefchichte der beiden fränkiſchen Fürſtentümer Ansbach und Bayreuth Hof 1796, Scherber. 
Gemeinnütziges Lefebuch für die Bayreuthſche Vaterlandsgefhichte I und II Hof 1796, 
Fikenſcher, Lehrbuch der Landesgefchichte des Fürftentums Bayreutd Rürnberg 1807. 
Tournon, Die Provinz Bayreuth unter franzöſiſcher Herrfchaft; herausgegeben unt 
überfeßt von Fahrmbacher, Wunſiedel 1900. Ein fehr wertvolles Hülfsmittel find die 
„Nachrichten von der politifchen und ölonomifchen Berfaffung des Fürftentums Paprerth“ 
Gotha 1780, eine Schrift, der man gleich den die Berhältniffe überſchauenden, gebildeten 
Verfaſſer anmerft. Es ift der braunſchweigiſche Landdroſt Johann Gottlob von Meygern 
bis zum Tod des Markgrafen Friedrich (1768) Bayreuther Kammerberr und Rat im 
Kommerzkolleg F 1789. Er war der bedeutend jüngere Bruder des Bayreutber Miriters 
und Kanzler der Univerfität Erlangen, Adam Anton von Meyern Ich folge genen | 
Feſter a. a. O., der ihn ©. 192 v. Meyer, ©. 200 5%. G. dv. Mayer nennt, tem 
Schriften von Sclözer, Die Familie von Meyern, Berlin 1855, defien Angaben ik 
im allgemeinen urkundlich beftätigt fand, — 

). Feſter a. a. O. S. 59 f. 
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mir doch das Urteil, bei ihm ſei es allezeit bei dem „homme de naıs- 
sance‘‘ geblieben, ohne daß ſich ‚„merite‘‘ und „valeur‘ dazu gejellt 
hätten, etwas Hart zu fein. Wenn wir wohl innere Größe, die auch 
in Eleinen Verhältniffen nicht zu verfümmern braudt, vergeblich ſuchen, 
jo Hat er doch feine Verdienjte, namentlich um die wirtfchaftliche Ent: 
widlung der Städte Erlangen und Bayreuth‘), Bei der Gründung 
der Univerfität Erlangen und der Akademie in Bayreuth ihn alles Ber- 
dienst abftreiten zu wollen, dürfte wohl auch zu weit gehen, und feine 
Bemühung um die Berjchönerung feiner Reſidenz fol ihm nicht vergeffen 
fein. Ueberhaupt wird ihm feiner Geſchmack, großes Kunjtverjtändnis 
und ein fichere3 Urteil, namentlich auf dem Gebiete der Malerei nac)- 
gerühmt. Indeſſen, trogdem wird man dem franzöfilchen Gefandten 
beim fränfifchen Kreije, Ritter Folard, recht geben, wenn er meint, 
Markgraf Friedrich fei nicht eben ein „aigle‘ an durchöringendem Ver: 
ftand, aber einer der liebenswürdigjten Fürſten, die er fenne, dad mache 
den Aufenthalt am Bayreuther Hofe jo angenehm. Wie er mögen viele 
gedacht Haben, denn es ijt wohl fein Zweifel, daß nicht der Geift Wils 
helminens allein die vielen fremden SKavaliere nach Bayreuth zog; aud) 
nach dem Tode der geiftvollen Frau verödeten die gajtfreien Schlöffer 
des marfgräflichen Hofes nicht, wohl aber ald 1763 der grieögrämige 
Markgraf Friedrich Chriftian feinem Neffen in der Regierung folgte?). 


Freilich als Kehrſeite jeiner Liebenswürdigkeit und Güte ijt eine 
bedenkliche Schwäche gegenüber den Einwirkungen feiner Umgebung nicht 
zu verfennen, mit der Hand in Hand eine Schwäche gegen feine eigenen 
Neigungen und Gelüfte ging. Lebensluftig wie er war, veranitaltete 
er viele Feſte, Bergnügungen und Reifen, deren Koſten die Einkünfte 
des Landes weit überfchritten; dazu fam eine große Bauluft, bei deren 
Befriedigung fein Geſchmack ihn weniger zu Außerlicher Prachtentfaltung 
al3 zu einer ungleich Eojtjpieligeren, gediegenen Vornehmheit führte. — 
Die Zugänglichkeit gegen den Einfluß feiner Umgebung war von 
nicht geringer Bedeutung für jeine Politik. Doch jpricht für feinen 
Charakter die Tatjache, daß er, obwohl immer von feinen berufenen 
Ratgebern oder jonftigen Perfdnlichkeiten ſeines Hofes abhängig, ſich 
eigentlid) nie unmittelbar von unmwürdigen Elementen beherrjchen ließ 
und daß ed nie zu einer Günſtlingswirtſchaft, wie unter feinem Nach: 
folger, fam. Indeſſen muß man an der Tatjache fejthalten, daß fait 


1) Schanz, Zur Geſchichte der Kolonifation und Induſtrie Franlens ©. 83 ff. 
2) Schlözer a. a. DO. ©. 57. 
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alle Entjcheidungen in leßter Linie nicht auf Friedrich, jondern auf die 
jeweilig einflußreichiten Perſönlichkeiten zurüdzuführen find, denen wir 
deshalb im Folgenden immer Beachtung ſchenken müſſen. 

Allzeit von großem Einfluß auf Friedrich war feine Gemahlin 
Wilhelmine, jene viel umijtrittene Schweiter Friedrid) des Großen?). 
Wenn auch beiweitem noch nicht alles Material zu ihrer Beurteilung 
gedruckt vorliegt und vor allem nur ein Eleiner Zeil ihrer Briefe zu- 
gänglich ift?), jo muß man doch unter Benüßung des wenigen, jo ſchwer 
es auch ilt, den eigenjten, wahren Triebfedern ihrer Handlung nachzu—⸗ 
gehen verjuchen, dabei aber im Auge behalten, welch eigenartige Lebens⸗ 
ſchickſale dieſer Frau befchieden waren. 


Welche Gefühlsroheit ſpricht aus der Beurteilung der Eltern und 
Geſchwiſter in den Memorien! Man kann es faſt nicht glauben, daß 
dieſe Worte eine Tochter geſchrieben und — andere hat abſchreiben laſſen. 
Wie verlogen und falſch iſt die Geſchichte ihrer Jugend, wie verzerrt 
das Berliner Hofleben dargeſtellt! Und doch finden ſich an einzelnen 
Stellen weichere Töne, die ahnen laſſen, daß ſich in wunderlichem Zu- 
ſammentreffen mit dieſer entſetzlichen Roheit und Verlogenheit eine rüh— 
rende Gemütstiefe in dieſem Frauenherzen auftun kann. Wie ſoll man 
ſich das erklären? 


Droyjen®) hat ſich zur Beurteilung Wilhelmines nur an ihre 
Memoiren gehalten. Stimmten mit dem Bilde, dad er fi} von der 
Berfafferin machte, ihre Briefe nicht überein, jo fagte er kurz ent- 
ſchloſſen: Seht die Rügnerin und Heuchlerin! Feſter hat mit dem Eifer, 
den nur die innere Teilnahme geben fann, die überlieferten Äußerungen 
ihres Seelenleben3 zu einem entzücenden Charakterbild zufammengeftellt. 
Um Hinter dad piychologijche Rätfel der Memoirenjchreiberin zu kommen, 
wollte er die Memoiren zunächſt audgefchaltet jehen. Aber Hat er damit 
nicht eine der wichtigſten Quellen zur Erkenntnis der Perſönlichkeit un- 
benugt gelaffen? Mußte er beim Übergehen der Anklagefchrift, die 
Wilhelmine fich felber gejchrieben, nicht die Angeklagte freifprechen, bie 





1) Feſter, a. a. O. befpricht die bisherige Literatur S. I—22 und passim. 

?) In den Oeuvres Friedrichs des Großen edidit Preuss XXVII 1. Abt, 
in der P, C. und bei Mrs. Burrell, Thoughts for Enthusiasts at Bayreuth 
1888—91. Näheres über diefes nur in 100 Eremplaren gedrudte Wert — ich burfte 
das Eremplar des Berl. St.⸗A. benugen — bei Feſter a. a. ©. 225 ff., andere Briefe 
in den Oeuvres de Voltaire (Moland) und fonft zerfireut. Die im Hausarchiv zu 
Charlottenburg aufbewahrten Briefe wurden mir nicht vorgelegt. 

®) Geſchichte der preußifchen Politit IV,. 
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Freigeſprochene aber dem Lejer vorführen, in dem bezaubernden Reize 
einer Frau, zu deren feinem Geift fich edle Weiblichkeit gefellte?r — 
Wer von der Marfgräfin nur die Briefe der beiden lebten Fahre ihres 
Lebens Tennt, wird Feſter rückhaltlos beipflichten, wer aber die Memoiren 
gelefen und einen Einblick in ihre Intriguen während ihres „fiebenjährigen 
Krieges" — der Zeit des Zerwürfniſſes mit dem königlichen Bruder — 
gewonnen bat, wird ed an Einwendungen nicht fehlen laſſen Eönnen. 
&r wird die Empfindung Haben, daß das Geheimnis diejer Yrau noch 
nicht ergründet iſt. 

Wenn wir ed im folgenden auch vornehmlich nur mit Wilhelmine 
zu tun haben, wie fie in den Jahren 1756—58 war, fo müfjen wir 
doch verjuchen, uns vorzujtellen, wie fie geworden ijt. Vielleicht 
gelingt ed dem Fünftigen Biographen zu zeigen, wie das tiefe Gemüt 
diejer reich veranlagten rau unter des Lebens Not, unter der Zuchtrute, 
des brutaliten der Väter, unter dem Opfer der aufgezwungenen Bermählung 
mit dem Heinen Reichsfürjten, unter den Demütigungen der Armut in 
den eriten Jahren ihrer Ehe, unter dem peinigenden Zweifel an der 
Treue des Gatten in den folgenden Jahren verbittert — nicht getötet 
wurde. &3 wird fich dann vielleicht herausſtellen, daß fie fich in dieſe 
Berbitterung immer tiefer bineinredete und — bHineinjchrieb, daß unter 
den Intriguen des Eleinen Bayreuther Hofes, die jie großen Teils 
jelber verfchuldete, ihr Herz gar feine, ihr wifjensdurftiger Geift 
nur ſpärliche Nahrung fand, daß fie dann aber — dem geiftigen Bankrott 
nahe — ih auf fich felbjt befinnt, indefien zu ſchwach ift, ſich aus 
ihrer Not zu erheben. Doch die Jahre des Irrens und Fehlens — jo 
wird fich dann wohl zeigen — find ihre zu Jahren der Läuterung ges 
worden! Deshalb erkennt fie jetzt den Weg, den fie fortan einjchlagen 
muß: fie flieht zu dem Bruder und Freund, der allein fie vor ihr jelber 
retten kann, zu dem großen Friedrih. Es war der entjcheidende Ent: 
Schluß ihres Lebens. Im der Hingebung reiner jchiwejterlicher Liebe 
fann fie fich fortan zu der fittlichen Perfönlichkeit entfalten, zu der fie 
ihrer reichen Natur nach beftimmt war. Doch — und das iſt die Tragif 
dieſes Lebend — als die Zeit fommt, wo ich ihre ftarfe Liebe betätigen 
fann, da wird der franfe Leib von dem Feuer ded Geiſtes vorzeitig 
zeritört. 

So mädtig der Einflup Wilhelmined auf ihren Gemahl aud 
wirfte, jo darf man doch nicht annehmen, fie jelbjt jei eine ın fich jo 
ftarte, gefeitigte Perfönlichkeit gewejen, daß fie fich nicht von andern 
lenken ließ. Ganz im Gegenteil; es ijt ſogar ein wichtiged Moment 


| 


in der Analyje ihres Charakters und bei der Erzählung ihres Lebens: 
laufes, daß fie fich allzujehr frenider Beeinfluffung hingab. Andrerſeits 
darf man, wenn man den Urſachen der politiichen Maßnahmen des 
Markgrafen nachgeht, nicht vergefjen, daß außer Wilhelmine und ihrer 
Gefolgſchaft auch andere Verjönlichkeiten beftimmend auf ihn einwirkten. 
Das Parallelogramm der verjchiedenen teild für, teild gegen einander 
wirkenden Kräfte Hat als Reiultante die Linie, der der Markgraf in 
feiner Bolitif folgte, wobei defjen ureigene Meinung nidyt mehr als eine, 
oft recht wenig gewichtige Stomponente zu verjpüren ijt. 

Sehe ich recht, jo jpielen in den erjten Jahren, in denen der 
Markgraf vor eine ſchwerwiegendere Entjcheidung gejtellt ift, nämlich zu 
Beginn des öfterreichifchen Exrbfolgefrieges zwei Perfönlichkeiten am Hoje 
eine bejondere Rolle: Adolf von Bergkhofer und Daniel von Super 
ville, der eigentliche Gründer der Univerfität Erlangen.) Leßterer 
wur als Leibarzt der Markgräfin an den Hof gefommen, an dem er fid, 
dank feiner feinen Bildung, feinem vieljeitigen Wiſſen, feiner Tatkraſt 
und jeiner idealen Bejtrebungen großes Anſehen verjchaffte, aber um 
feiner Höfifchen Erfolge willen, auch viele YZeinde machte. Er haßte 
Sriedrich den Großen, unzweifelhaft aus perjönlichen Gründen; er fonnte 
dem Stronprinzen und jpäteren König ein Spottgedicht nicht verzeihen, 
das ihn in feiner Eitelfeit tief verlegt Hatte. Wenn wir ihn in den 
Sahren 1742 und 1743 und auch noch jpäter in engen Beziehungen 
und politiſchem mündlichen und ſchriftlichen Meinungsaustauſch mit dem 
djterreichijchen Gejandten Graf Carl Cobenzl jehen, wenn wir beobadhten, 
iwie er fi alle Mühe gab, die Freunde des Königs von Preußen am 
Bayreuther Hof auszuhalten, jo dürfen wir den Memoiren Wilhelmines 
glauben, die berichtet, mit welchem Haß gegen Kronprinz Friedrich er 
1739 nach Bayreuth gefommen fei. Superville war bei der Markgräfin 
mehr beliebt al3 bei ihrem Gemahl; bei legterem juchte er fich ein 
Werkzeug in dem Geheimrat v. Lauterbach und dem geheimen 
Referendar Philipp Andreas Ellrod zu fchaffen. Das Unglüd aber 
wollte, daß, jei es infolge einer wirklichen Verfehlung, fei es durch eine 
Intrigue der Gegner, dieje beiden Männer die Gunft des Markgrafen 
verloren und in vorübergehender Störung ihrer jpäter glänzenden Karriere 
auf die zeitung Plaffenburg gejchickt wurden.?) 
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1) Bergl. Sehling, Daniel v. Superville. Das Kanzleramt an der Univerktät 
Erlangen. Leipzig 1893. Dazu Fefter, aa O. S 111 ff. und Anmerk. 

2) fiber diefe dunklen Verhäftniffe vergl. Memoires de la margrave de Bareith 
(Brunswick 1810) II 280—82. Die Marfgräfin löft ihr Berfprechen, bei Erzäblıng 
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Der erfolgreiche Nebenbuhler!) Supervilles um Gunft und Ein- 
fluß war der erjte Minijter und Reichsgefandte des Markgrafen, Adolf 
von Bergkhofer, deſſen Vater, angeblich aus Livland eingewandert, 
ſchon eine hohe Stellung am Markgrafenhofe eingenommen batte; er 
war ein gemwandter, Beftechungen nicht eben unzugänglicher, doch im 
Grunde feinem Herrn treu ergebener Diplomat. In feinem Ehrgeiz, 
in der Welt eine Rolle zu |pielen, verlodte er den Markgrafen zu einer 
Politik, die nicht im rechten Verhältnis zu den Kräften des Fürſtentums 
ftand. Schon zur Zeit Kaijer Karla VI. war er ein heftiger Gegner 
der öjterreichijchen Politik gewejen, daß ſogar die kaiſerlichen Gejandten 
für mehrere Jahre den diplomatischen Berfehr mit ihm abbrachen.?) 
Im Sabre 1741 widerjeßte er ſich mit Erfolg für Bayreuth und dank 
der Unterftügung Ansbachs für den fränkischen Kreid, der von Maria 
Thereſia geplanten neuen Affoziation der vorderen Reichskreiſe: Der 
weltliche Abgeordnete Frankens, Bergkhofer, erjchien nicht auf dem Fran» 
furter Afloziationstag! Der Markgraf und Bergkhofer wurden nicht 
müde zu erklären, daß der Bund der vorderen Reichskreiſe mit dem 
Zode Karls VI. erlojchen fei, mithin fein Fürft durch Majoritätsbeſchluß 
geziwungen werden könne, fernerhin beizutreten. Mit dem gleichen 
Schlagwort arbeitete der bayeriſche Geſandte beim ſchwäbiſchen Kreiſe 
gegen die Erneuerung der Affoziation, ſodaß der „ungarilche” Gejandte 
beim fränkischen Kreiſe, dem die gleiche „Sprache” Bayern? und Bayreuth3 
auffiel, feufzte: „Gott gebe, daß nur nicht geheime Bündniffe darunter 
verborgen liegen.” Go weit war ed im Sommer 1741 noch nidt; 
vorerjt arbeitete Bergkhofer an einem Bündnis der markfgräflich branden- 
burgifchen Häufer mit den Landgrafen von Hefjen und den Herzögen 
von Sachfen zur Abwehr der von Oſterreich fo dringend geforderten 
Affoziation, die dad Reich in den Krieg Maria Thereſias mit Preußen 
zu reißen drohte. Als dies Projekt fehl jchlug, und ald zu Ende des 
Sahres die Parteiverhältnifie fi) dahin aufflärten, daß die Wahl des 
Kurfürſten von Bayern gejichert war, da war es das Gegebene, daß 


der Borfälle des Jahres 1740, den Ausgang diefer Intriguen zu berichten, nicht ein. 
Nur geringe Ergänzungen gibt der Bayreuther Chronift fomohl in der Bayreuther 
Stadtchronit als aud in der Biogr. Ellrods. Über die Beziehungen Supervilles zu 
Ellrod berichtet der öfterreichifche Gefandte Graf Cobenzl und Baron Widmann des öfteren. 
1) Superville an Cobenzl 10. April 1743. Beilage zun Bericht Cobenzls (vd. 
16. Apr. 1743), Dort nennt Superville den inzwifchen verftorbenen Bergkhofer „mon 
defunt antagoniste*. 
2) Colloredo an Karl VI. 4. Sept., 3. Dez. 1737, 8., 24. Aug. 1739. 
Archiv 1904. XXII. Bd. Heft 3. 9 
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die Gegner der Affoziation an dem Thronanmwärter und fpäteren Kaiſer 
Karl VII. einen Rüdhalt fuchten. 

Zu Beginn des Jahres 1742 reifte Karl Albert von Bayern durch 
Bayreuth incognito, und wie die Markgräfin boshaft bemerkt, in jo 
dürftigem Aufzug, daß man ihn nicht erfannte. Erft ald ein Kavalier 
des Gefolges die Entjchuldigung des Kurfürjten, daß er ſich nicht auf: 
halten könne brachte, Habe man erfahren, wer der durchreilende Fürft 
gewejen jei. Der Markgraf ritt nun Karl Albert nach, machte feine 
Aufiwartung und gab feiner Anhänglichteit Ausdrud. Nach einer halb: 
jtündigen Unterredung feßte Karl Albert feine Reife na München 
fort, während Friedrich zurüdritt.!) Bielleicht, daß ſchon bei diefem 
Bufammentreffen die erſten VBerabredungen über den Vertrag genommen 
wurden, deffen PBräliminarien am 9. März 1742 in Frankfurt zuftande 
famen.?) 


1) Tagebuch Raifer Karls VII. (edid. Heigel) S. 40 Memoires de la margrave 
de Bareith II 309. 

2) Kopie des Präliminarvertrages Berl. St.-W. Rep. 44 ſt. K. K. 2d. An ber 
Ratifilation des Vertrages zweifle ich nicht, obwohl trog Nachforſchungen in allen in 
Betracht kommenden Archiven feines der beiden Originale des Vertrages ermittelt werden 
konnte. Bezüglich des Eremplars Karls VII. ift das nicht zu verwundern, da fehr 
viele Alten aus den Jahren 1742—45 verloren gegangen find (Bergl. Heigel, Quellen 
und Abhandlungen zur neueren Geichichte Bayerns I ©. 2652), aber auch bezüglich 
der Bayreuther Alten Habe ich fehen müffen, daß fehr viel verloren gegangen oder zer⸗ 
ftreut if. Wilhelmine erzählt in ihren Memoiren, die in mehreren Redaftiouen vor- 
liegen, (vergl. Droyfen, Gefchichte der preußifchen Politif IV 4 ©. 51 ff.) nad der 
Braunschweiger Ausgabe (3. Faſſung d. 2 Redaktion) II 323, der Markgraf babe den 
Vertrag gebrochen (Ces raisons .... engagerent. le Margrave & rompre ee 
traite), nach der deutfch erfchienenen Tübinger Ausgabe (II ©. 222): „Diefe Gründe... 
vermochten den Markgrafen die Verhandlung abzubrechen.“ Diefer, ihren Gemahl mehr 
fhonende Ausdrud (oder liegt ein bloßer Überfegungsfehler vor?) paßt vielmehr in die 
ganze Tendenz der erften Redaktion, ift aber gegenüber anderen Zeugniffen nicht beweis⸗ 
kräftig. Auffallend ift nun allerdings, daß der öfterreidhifche Geſandte Graf Cobenzl 
am 18. Sept. 1742 feiner Herrin berichtet, daß, obwohl Bergthofer den Bertrag „Ichon 
vor richtig gehalten“ Habe, das Abkommen doch mit dem Breslauer Frieden zurüd- 
gegangen fei, was alfo, da Bayrenth noch in Beziehung zu Karl VII. blieb, einem 
„rompre la negoeiation“ gleich fäme. Wenn man aber mit Droyfen IV 4 ©. 83 
annimmt, daß die erfte Redaktion der Memoiren 1742 abgefchloffen worden fei, jo kam 
man wohl mit Recht auf irgend einen Zuſammenhang zwifchen der Angabe der Mart- 
gräfin und der Cobenzls, der damals das engfte Vertrauen Wilhelmines gemießend, 
mehrere Wochen bei Hofe lebte, fchließen. Bon mern follte der Gejandte überhaupt von 
dein Bertrage gehört haben, als von der Marfgräfin oder ihrer vertrauten Umgebung ? 
— Das wirkliche Zuftandelommen des Bertrages ergibt fi) aus der Darftellung m 
Tagebuch Karls VII (S. 53), aus dem Briefe Friedrichs II an Wilhelmine (Oeuvres 
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In diefem Abkommen verpflichtet ſich der Markgraf dahin zu wirken, 
daß der fränkische Kreis 3 Simpla des verfaffungsmäßigen Kontingent3 
dem Kaiſer zwecks Heritellung des Friedens zur Verfügung ftellte, würde 
der Kreis dazu nicht zu bewegen fein, fo wird der Markgraf für jeine 
Perfon dem Kaiſer fein Kontingent überlaffen und außerdem wird er 
„consilio et auxilio‘‘ auf dem Reichsſstag die Abficht ded Kaiſers, den 
Frieden berzuftellen, unterftügen. Dagegen verpflichtet fich der Kaiſer 
vornehmlich dazu, das Seine zu tun, daß der Kriegsſchauplatz von Franken 
fern bleibt; ald König von Böhmen belehnt er ihn mit Markt-Redwitz 
und den jogenannten Eger’ichen Genfiten und erteilt ihm die Anwartſchaft 
auf alle niederen adeligen und gräflichen Lehen in Franken, die vom 
Heich und von Böhmen auögegeben find, bis der Markgraf einen jähr- 
lichen Ertrag von 20000 fl. davon Bat. Nach dem Friedensſchluß erteilt 
er ihm jus de non appellando, wie es die Herzöge von Sachſen ge- 
nießen !). 

König Friedrich II. erhielt Mitteilung von dem Vertrag; in der 
Abſicht, möglichft bald aus dem Kriege auszufcheiden und in befjerer 
Erkenntnis der zufünftigen Geftaltung der Dinge, hielt er das Abkommen 
für voreilig; in verwandtſchaftlicher Teilnahme meinte er, man Hätte ihn doch 
fragen jollen, wie man fich bei einem Onfel in einer Handelögejellichaft 
Kat Holt, ob man feine Aktien verkaufen oder behalten jolle. Der Mark: 
graf verteidigte feine Entjcheidung damit, daß er einerjeit3 dem König 
durch Anschluß an deſſen Bundesgenoffen einen Dienſt habe leisten wollen, 
andrerjeitd aber damit, daß er, wenn er einen Borteil haben wolle, 
Schnell babe Partei ergreifen müffen. Der König blieb aber in freund- 
licher Antwort dabei, daß der Schritt übereilt jei. Niemand Hört gerne 
den Vorwurf der Uinüberlegtheit, auch wenn ex fich nachher als richtig 


XXVII 1, 107 f.), in dem der Bertrag getadelt, nicht aber vor der Ratififation ge- 
warnt wird und endlich aus folgendem Umftand: Als der Kreisgeſandte des Markgrafen, 
Frhr. v. Montmartin anf dem Sreistage ohne beſondere Inſtruktion für die Abgabe 
der vom Kaifer geforderten Kanonen Nürnbergs ftiinmte, fuchte Cobenzl, der davon 
hörte, ihn „als einen wider Befehl und Infſtruktion agirenden publiquen Ministre 
Außerft zu verſchwärzen“. Daraufhin zog der Markgraf Montmartin zur Verantwortung; 
der Kreisgefandte verteidigte fich nicht ohne Erfolg damit, „daß er nichts anderes getan, 
als was Ihro Durchlaucht Staat$ principiis nad) deren mit dem fayf. Hofe genommenen 
Engagement gemäß if“. (Graf Törring an Karl VII. 12. Jern. 1743.) 

1) Die abweichenden Angaben der Marfgräfin find tendenziös; fie follen offenbar 
bemweifen, daß der Kaifer den Markgrafen übervorteilt habe. Ich glaube annehmen zu 
können, daß ſich darin der Einfluß des Grafen Cobenzl zeigt, der der Markgräfin aus⸗ 
einanderzufegen fichte, wie unvorteilhaft das Abkommen für ihren Gemahl fei. 

9% 
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berausftellt, am ivenigften von der Seite, der man einen Gefallen zu 
tun glaubte. So iſt es begreiflich, daß der Briefwechjel über diejen 
Bertrag eine Verſtimmung zurüdließ.t) 

Indeſſen war Cobenzl rüjtig an der Wrbeit, den markgräflichen 
Hof für die Wünfche Maria Thereſias zu gerwinnen; bei der Stimmung 
des Markgrafen und dem Einfluß Bergkhofers und feines Schildträgers, 
des Kreisgefandten Friedrich Samuel von Montmartin, war nicht daran 
zu denken, auf gradem Wege zum Ziel zu fommen. Es galt vielmehr 
durch Intriguen diefe beiden Hatgeber zu ftürzen. Zu dem Zweck mußte 
er fich in die Gunſt der Markgräfin zu ſetzen und eine öſterreichiſch ge- 
finnte Hofpartei zu bilden, wobei dem feinen, gebildeten und galanten 
Diplomaten die einflußreichen Hofdamen ?) der Markgräfin Fräulein von 
Songfeld und ihre Nichten von der Marwitz eben recht waren. Die 
eine von ihnen, Wilhelmine Dorothee, ftand fchon in diefer Zeit und 
in den folgenden Jahren in recht vertrauten Beziehungen zum Markgrafen, 
vielleicht war fie ſogar feine Mätreſſe. 

Bereit? im März 17413) war es Cobenzl gelungen, fich der 
Markgräfin zu nähern, fie vertraute ihm an, daß, obwohl fie eine 
„tendre“ Schweſter des Königs in Preußen fei, fie dennoch ein anderes 
Berfahren von ihm gegen Maria Thereſia, von der fie in „genug zärtlichen 
respectuosen expressionen" ſprach, gemwünfcht Hätte. Enger nod 
wurden die Beziehungen im Laufe des Sommer? 1742; daher fann es 
Cobenzl nur bedauern, daß die Markgräfin, die er ald „eine ſehr erleucht 
und Vernünftige Fürſtin“ bezeichnet „von festins und Luftbarfeiten fo 
eingenohmen ift, daß fie fich allzeit weniger um die Affairen befümmert*. 
Immerhin Batte fie ihren Gemahl faft foweit gebracht, daß Bergfhofer 
und Montmartin entlaffen werden follten. Doch machten die Bedrohten 
von den Ausfchreitungen der Truppen des üfterreichiichen Generals 
Nadasdy, der im Auguft in Franken einfiel, fo guten Gebraudy, dag 
der Markgraf vorderhand noch an ihnen und damit an feiner faijer- 
freundlichen Politik fefthielt, wenn er auch feinen Bertragspflichten 
Karl VII. Hinfichtlich feiner Truppen nicht nachfam.t) 

1) Oeuvres XXVII. 1, 107., Berl. St.⸗A. Rep. 4 8. 4. 4. 2. 

2) Wie vertraulich eng die Beziehungen des Gefandten zu den Damen des Hofes 
waren, zeigen die Briefe in der großen Korrefpondenz (Wien. St.⸗A.) in denen er umter 


anderm beauftragt wird, fie mit den neueften Toilette» Errungenfchaften der Wiener 
Mode zu verfehen. 


2) Cobenzl an Maria Therefia, Bayreuth 16. März 1741. 
*) Zörring an Karl VII, Nürnberg 31. Aug. und 3. Sept, Eobenzl an Maria 
Therefia, Nürnberg 6. und 13. Sept., Erlangen 18. Sept. 1742. 
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Die Hinneigung der Markgräfin zu Ofterreich aber wird immer 
auffallender; ficher ihrem Einfluß Hatte e8 Cobenzl zu danken, daß als 
2. Gejandter beim Kreistag neben Montmartin der öfterreichifch gefinnte 
von Muffel beglaubigt wurde. Sa, ihre Sympathie für Maria Therefin 
fteigerte fich bi8 zur Feindjeligfeit gegen ihren Bruder Friedrich, indem 
fie zur Verbreitung des Gerlichtes beitrug, als plane der König die 
Annerion Nürnbergs und Hamburg3.') 

Obwohl jedoch Cobenzl über 2 Monate in Erlangen bei Hofe 
weilte und enge Beziehungen zu Superville und der Sonzfeld, der 
„favoritin“ der Markgräfin unterhielt,2) gelang es ihm doch nicht den 
Einfluß Bergkhoferd zu brechen. Erſt der plößliche Tod dieſes Miniſters 
hatte den Umſchwung der PVerhältniffe zur Folge; die Sympathie für 
Öfterreih trat in den folgenden Jahren deutlich hervor, wenn aud) 
der Kreisgeſandte Montmartin, der — vermutlich beſtochen — in 
unerlaubt vertraulicher Korrefpondenz zu dem bayeriſchen Minijter von 
Praidlohn jtand,3) an feinem Poſten nach Kräften für die Intereſſen 
Bayerns eintrat; auch der, mit der Bayreuther Stimme auf dem Reich» 
tag betraute Heffen-Caffeliche Gefandte v. Heringen gab mitunter feiner 
perjönlichen Sympathie für den Kaiſer und für Preußen freundlicheren 
Ausdrud als der Markgraf wollte Wie der Bayreuther Hof dachte, 
zeigte jich aber vor allem darin, daß er der von König Friedrich im 
Sabre 1753 geplanten neutralen Fürftenaffociation nicht beitrat.*) In—⸗ 
deſſen war der Markgraf und feine neuen Pertrauten Minifter 
von Rothkirch, von Mayern und von Rauterbacd nicht geneigt 
allen Wünfchen, die von Wien kamen, nachzugeben, namentlich fträubten 
fie fi) noch immer gegen den nie ganz aufgegebenen Plan, einer Er- 
neuerung der Affociation der vorderen Reichskreiſe zur Bekämpfung der 
Franzoſen. Die Folge war eine zeitweilige Kühle Marian Thereſias 


1) Eobenzl an Graf Sinzendorff, Erlangen 24. Dt. Cobenzl an Maria Therefia, 
Erlangen 2. Nov. und 17. Dez. 1742 bei Arneth, Maria Therefia II 580; daß Arneth 
diefe letteren Berichte irrtümlich ftatt ins Jahr 1742 ins Jahr 1743 fett, hat ſchon 
Feſter erwähnt. 

2) Enge Beziehungen zu Superville gehen aus einem fehr vertraulichen Briefe 
bes Arztes an den Gefandten vom 17. Jan. 1743 bervor, in denen es fich um dei 
Sturz Montmartins handelt. Die Beziehungen zu der Sonsfeld zeigt die eifrige Yür- 
fprache Cobenzls für deren Neffen, den Grafen Burghaus, um deſſen Beförderung in 
Wien Eobenzl den Großherzog Franz bittet. Nürnberg 21. Sept, an Graf Sinzen⸗ 
borff, Nürnberg 13, Oftober. Ä 

3) Siehe ©. 121 f. 

BC, I. 473. 
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gegen den markgräflicden Hof.) Erſt die Entlaffjung?) Montnartins 
im uni 1745 und die Ernennung Ellrods, des Schüßlingd Supervilles, 
zum Kreisgeſandten und die bekannte Aufwartung,3) die der Markgraf 
und die Markgräfin amı 19. (20.7) September im Emskirchen Maria 
Therefia machten, bewiejen von neuem, wie man in Bayreuth dachte. 
Die Feindichaft gegen Preußen wurde fortgefeßt gejchürt durch bie 
Gräfin Burghaus, geborenen Wilhelmine Dorothee von ber Marwib, 
die troß ihrem zeitweije zweideutigen Berhältniffe zum Markgrafen, ihr 
Anjehen bei der Markgräfin nicht einbüßte*) Da die reiche Erbin 
gegen den Willen des Königs in Preußen den Grafen Burghaus, einen 


1) Supervilfe an Cobenzl, Bayreuth 8. Aug. 1743: Mdme la Margrave m'a 


. eharg6e de vous faire bien des complimens et de vous assurer que quoique 


nous passions pour grands heretiques, nous sommes pourtant orthodoxes. 
Que n'&tes-vous ici, Monsieur, pour en ötre convaincu par vos yeux! Il est 
vrai, que la conduitte infidelle des ministres [Montmartin und Heringen] a cause 
ce soubcon contre nous, mais il est vrai aussi, que l’abandon, oü vous nous 
aves laisse en vous adressant à Seul Ev&que [von Bamberg und Würzburg !] 
comme s'il &toit le seul maitre de ce cercle nous a rendu plus tièdes et plus 
roservés, parceque nous nous opposerons continuellement & tout ce que 
pourroit avoir l’aire de la moindre superiorit6 .... Bien. St.A. Große 
Korreip. 282. 

2) Bamb. Kr.⸗A., Märderiana 2326. 

s) Nach diefer Zuſammenkunft fchrieb Freiherr von Hagen, der Nachfolger Gobenzis 
am 12. Oft. 1745 an Maria Therefia: „. . . . Es ift nicht zu befchreiben, mit was 
für Berehr- und Hochachtung fie (Wilhelmine) von Em. Kayf. Maj. allerhöchſten persohn 
gefprodhen, bey welcher Gelegenheit die Markgräfin fagte, ob fie fchon mwüfte, daß der 
König von Preußen wegen dieffer Unterredung ihr empfindlich jchreiben würde, fie doch 


untröftlih feyn würde, die Gelegenheit mit Allerhöchft Diefelbe befandt zu werben, vers 
fäumt zu haben... . .“ 


4 Es ift hier nicht der Ort, die Verhältniffe diefer Dame näher zu unterjuchen; 
foviel muß ich aber ohne die Belege hier in extenso geben zu können, fagen, daß in 
den vielen Berichten dreier öfterreichifcher Gefandter ftetS der große Einfluß ber Burg- 
haus auf die Markgräfin, nur einmal aber nahe Beziehungen des Markgrafen zu ihr 
(und auch da braudt man nit an ein unerlaubtes Verhältnis zu denten) erwähnt 
werden. Hagen an Maria Therefia, 12. Okt. 45; 26. Mai 1746, Cobenzl an Maria 
Therefia, Nürnberg 22. Okt., 28. Oft, 2. Nov.; 6. Nov. 1746, Freiherr von Wid⸗ 
mann an Maria Therefia 8. Juni, 6. Sept., 16. Sept. 1747, 19. Febr. 1748. In 
den Berichten Widmanns ift natürlih nur von der früheren Freundfchaft der Mark⸗ 
gräfin zur Burghaus, die am 16. Sept. 1747 als das „Opfer der Berfühnung 
(Wilhelmines) mit dem König“ bezeichnet wird, die Rede. Am 24. Yan. 1748 berichtet 
Widmann dem Staatslanzler Grafen Uhlfeld, daß bei einer fehr ſchweren Krankheit ber 
Marktgräfin „die Frau Gräfin von Burghaufen anderthalb Stunden bei ihr allein 
gemefen ift, um dem allgemeinen Mutmaßen nad, ſich mit ihr zu verſöhnen.“ 
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Oberſt in öſterreichiſchen Dienften geheiratet Batte, fo Hatte ihr der 
König ihre Renten gefperrt und damit fie und ihren Gemahl, der feit 
langem feinen Sold von feinem Regiment bezog, bitterer Not ausgefebt 
und auf die Gnade des Markgrafen und jeiner Gemahlin angewiefen. 
Aus Rache benugte fie ftärfer ald in früheren Jahren ihren Einfluß, 
un die Markgräfin und fomit indirekt den Markgrafen zu einer König 
Sriedrich abgeneigten Haltung zu bewegen. Und nur zu jehr hatte jie, 
dank der Lenkbarkeit Wilhelmines, den gewünfchten Erfolg. Erft mit dem 
wachjenden Einfluß des Minijterd von Rothkirch, der ald Charakter 
ebenfo hoch anzufchlagen ijt, wie als bejonnener Lenker der Bolitif 
des Heinen Staated, begann fich der Markgraf feit Ende des Jahres 
1746 wieder den Intereſſen jeined Schwagerd zuzumwenden. Als dann 
vollends die Markgräfin im Frühjahr 1747 reuevoll zum Herzen ihres 
Bruders floh und, feine Verzeihung findend, durch eine Reiſe nach Berlin 
die Ausföhnung befiegelte, da war e3 mit der öfterreichfreundlichen 
Bolitit des Bayreuther Hofes vorbei. Die gefährliche Intrigantin, 
Gräfin Burghaus, und ihr inzwifchen zum Generalinajor aufgejtiegener 
Gemahl wurden bald darauf vom Hofe befeitigt und nur ſolche Ber- 
jönlichkeiten konnten bei der fortan unerfchütterlichen Anbänglichkeit 
Wilhelminend an ihren Bruder, zu Anfehen kommen, die einer preußen- 
freundlichen Bolitit dad Wort redeten.!) Unter diefen ijt befonders ein 
franzöfiicher Cavalier Marquid von Montperny,“) der ſeit 1746 am 
Bayreuther Hof weilte, zu erwähnen. Er war Oberſthofmarſchall 
und übte zu Beginn der fünfziger Jahre in perfönlichen und politifchen 
ragen einen faft unumſchränkten Einfluß aus, daß alle „Wohlgefinnten 
(d. 5. öfterreichifch Gefinnten) über ihn feufzten.“ „Er Hat“ fchreibt 
Widmann am: 21. Auguft 1751 an Maria Therefia, „nicht nur die 


ı) Daß mit der Sinnesänderung der Marfgräfin der endgültige Weggang Super- 
ville von Bayreuth Frühjahr 1748 zufammenhängt, glaube ich verneinen zu können. 
Der Einfluß Supervilles in politifcher Beziehung war geſunken, die Freundſchaft zu 
Wilhelmine erlaltet. Gejundheitsrüdfichten legten ihm einen Aufenthalt im Haag nahe. 

2) Bergl. über ihn Feſter a. a. DO. 103 f. (mohl nicht ganz richtig) und vor 
allem S. 200 f. Er machte fih im Lande verbaßt, ſodaß die abenteuerlichften Gerüchte 
über ihn Glauben fanden; fo machte ihn die öffentliche Meinung zu einem „geweſenen 
Schuhknecht“ (Chronik der Stadt Bayreuth). Das Gerücht, er habe dem marfgräflichen 
Hofe Silbergefhirr entwendet (Heinrig, Beiträge 3. Geſch. v. Bayreuth [1839] ©. 3), 
verdient, wie fchon Feſter bemerkt hat, keinen Glauben. Den Anlaß dazu mag die 
Sendung bes marlgräflicden Geheimfelretärs nad Paris gegeben habeı, der die Papiere 
des dort im Sonmer 1754 ſchwer erkrankten (und geftorbenen ?) Marquis bergen follte. 
Widmann an Kaunit, Nürnberg 26. Juni und 6. Juli 1754. 
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Markgräfin, fondern auch nunmehro den Markgrafen gänzlich eingenommen 
und fajt bezaubert." Neben ihm lebten noch eine Reihe anderer Franzoſen, 
die bei der Vorliebe des fürjtlichen Ehepaars für franzöfiiche Bildung 
und bei der Lenkbarkeit desjelben einen großen Einfluß ausübten, in 
der Bayreuther Reſidenzſtadt. Dem franzöfiichen Gefandten Folard 
gelang es unter Ausnußung der Hinneigung Friedrichs und Wilbelmines 
zu dem preußifch-franzöfifchen Bündnis und vor allem auch des per: 
jönliden Wohlwollens, mit dem er bei Hofe aufgenommen wurde, eine 
ähnliche Rolle in Bayreuth zu fpielen, wie einjt Graf Cobenzl. Vollends 
obenauf war er, als es dem bei feiner Verſchwendung immer in Gel- 
not ſteckenden Fürſten gelang, jich franzöfiiche Subfidien zu verjchaffen. 
Die Berhandlungen über einen dahin zielenden Vertrag fcheinen fchon 
im Laufe des Jahres 1750 begonnen und damit zugleich den jeit Jahren 
Schtvebenden Berhandlungen mit Holland!) wegen Ueberlafjung eines 
Regimentes, ein definitived Ende bereitet haben; doch liegen Aftenftüde 
erit aus dem Mai 1751 vor?) Bei dem fortdauernden Gegenſatze 
zwiſchen Dfterreich und den Seemächten auf der einen, Preußen und 
Frankreich auf der anderen Seite, juchten namentlich die außerdeutfchen 
Mächte den Eleinen deutjchen Staaten ihre Truppen abzulaufen, um fi) 
dadurch auf deutſchem Boden ein Heer zu unterhalten, oder um wenig- 
ftend die Gewißheit zu haben, daß die Gegner ed nicht in allzubedroß- 
licher Weife tun fönnten. So wurde Tyreonnel, ald er auf jeinen 
Berliner Gejandtichaftspoften abreijte, vom Berfailler Hof geboten, er 
jole den König von Preußen franzöfifche Geldunterftügung verfprechen, 
wenn er die Truppen verichiedener deutfcher Fürften, darunter die des 
Markgrafen von Bayreuth in feinen Sold nähme.?) Der König zog 
ed aber vor, daß Frankreich direkt mit den Fürſten Subfidienverträge 
abichlöffe; bezüglich Bayreuths übernahm er die Vermittlung. Die 





1) Über diefe Verhandlungen mit Holland fand ich nur Andeutungen in den 
Berichten der öſterreichiſchen Gefandten, ferner in den Bayreuther Kreisaften und in 
einem Brief König Friedrichs an Markgraf Friedrich vom 10. Juli 1747, in dem ver 
einem Abkommen mit Holland in firengem Tone gewarnt wird, und deifen Antivert 
bom 12. Yug., durch die für die „utiles lecons“ gedankt wird. (Berl. St.⸗A. Rep. 44 
K. K. 8 2 D.) Die Verhandlungen wurden mündli geführt in Bayreuth durch den 
bolländifchen Oberft v. Wartensleben umd vielleicht im Haag durch Superville. 

2) Berl. St.⸗A. Rep. 96, 99 D. Fol. 180 und Staatsvertr. Brandenburg— 
Franken Nr. 11 Xitel 2 Fol 116. Hervorgehoben fei ein Altenftüd von Ende Mai: 
Reponse aux propositions de Son Altesse Rle Madame la Margrave de 
Bareuth. 

®) Recueil des instructions XVI 418 f., vergl. aud 423 f. und 432, 
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Berhandlungen, in denen in nicht ungefchidter Weife von Geiten bes 
Markgrafen die Forderungen gejteigert und größtenteild durchgejeßt 
wurden, fanden ihren Abſchluß am 12. Augujt 1751; die an diefem 
Tage unterzeichneten Präliminarien wurden im September ratifiziert. 
In dem Bertrage verpflichtet jich der Markgraf, ein Infanterie-Regiment 
von 1500 Dann für den König von Frankreich bereit zu alten, wofür 
er im Frieden jührlich 45000 Zaler, im Kriege außer einer einmaligen 
Summe von 25000 Taler das dreifache, aljo 135000 Taler erhalten follte. 
Rothkirch, der ftet3 feinen feften Überzeugungen folgend, dem 
Markgrafen eine vorjichtige, feine der großen europäifchen Parteien ver- 
legende Politik anriet, war nicht für ein derartiges Abkommen, was 
in Sinken jeines Einfluffes zur Folge Hatte; an feiner Stelle trat jebt 
neben Lauterbach, der mehr preußijch gefinnt war, Ellrodt, der 
ven Mantel nad dem Winde zu Hängen pflegte, mehr ın den Border- 
rund. Da er das lebte Jahrzehnt der Regierungszeit ded Markgrafen 
sriedrich der eigentliche Herrſcher des Landes war (1753—63), fo 
nöge eine kurze Charakteriſtik hier Pla finden!) Ellrodt war ein 
Rann von außergewöhnlicher Klugheit, dem aber weder Gedankenreichtum 
och höhere Ideen das Feld einer edleren Betätigung tiefen. Seinem 
yerrn treu ergeben, vergaß er, doch ohne feine Pflicht dabei zu ver- 
Gen, jeine privaten Borteile nicht. Er verjtand es vielmehr, in An- 
Hmiegung an die Wünfche des Markgrafen feine eigenen zu befriedigen, 
yobei ihm zugute Fam, daß feine Neigungen, mit denen Friedrich oft 
iſammen trafen. Obwohl er Gefchenken jederzeit zugänglich war, ließ 
ſich durch fie nicht beftechen, ſondern ging den Intereſſen feines Herrn 
ıch und bevorzugte die Geber vor andern nicht. Bon Emporkömmlingen 
»mwöhnlichen Schlages unterjchied er ſich, vielleicht ebenjo aus Eluger 
erechnung, ald aus angeborener Güte, durch eine vielgerühmte Yreundlich- 
it gegen feine Untergebenen. So konnte ed ihm nicht fehlen, daß er 
hlreiche Freunde Hatte; andy im Lande war er troß der Lajten, die 
ihm zur Befriedigung der Außerjt weitgehenden Anſprüche des Hofes 
ferlegt, wie e3 jcheint, nicht unbeliebt. An Gegnern freilich fehlte es 
m auch nicht, doch es waren nur jolche, die, jei ed aus perjünlicher 
teleit, jei ed zur Durchführung einer gejünderen Wirtjchaftspolitif, 
die von ihm und fpäter von feinen Söhnen eingenommenen leitenden 
ellen eindringen wollten. 


1) Vergl. die Lebensbeichreibung Ellrodts im VII. Band der Landes⸗ und 
jyerstengefchichte. Bei feiner Erhebung in den Adelsſtand hatte er feinem Geburts⸗ 
sen ein „t“ angehängt. 
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Schon früh war es dem ehrgeigigen Beamten gelungen, den Marl. 
grafen und feine Gemahlin für fich einzunehmen, doch in allzufühnem 
Bormwärtsdrängen war er geftürzt und als Staatögefangener auf die 
Plaffenburg geſchickt worden. Nach feiner Begnadigung jchloß er fid 
der jeweils einflußreicheren Hofpartei an, bis er, ſelber Minifter geworden, 
fih dem Markgrafen unentbehrlich zu machen wußte; feine ſpätere Amts 
führung, namentlich während des jiebenjährigen Krieges, wird zeigen, 
wie er in enger Anjchmiegung an die Neigungen Friedrichs und Wil: 
helmines eine, durch Yeitigfeit und Hohe Ziele zwar wenig imponierende, 
aber immerhin geſchickte Politik verfolgte, dank deren es der Markgraf 
bis faſt zulegt mit feiner der großen Mächte gänzlich verdarb und da— 
mit fein Land vor dem allerfchlimmften Unheil bewahrte. — 

Bon großer Bedeutung für die fpäteren Gefchide der Markgraf 
Ichaften Ansbach und Bayreuth, war die Erneuerung der Haußdverträge 
der 3 Linien des Haufe Hohenzollern im Jahre 1752. Obwohl der 
Markgraf von Bayreuth und feine Miniſter bei den vorhergehenden 
Verhandlungen!) eine nicht allzu bebeutfame Rolle fpielten, muß id 
doch auf fie eingehen, da dad Abkommen von großem Einfluß auf die 
Politik des Markgrafen werden follte. 

Die früheren Verträge des Haufe Hohenzollern, die Dispositio 
Achillea (24. Febr. 1473) und der Geraer Bertrag (11. Juni 1603) 
beftimmten, daß wenn die Kurlinie ausftürbe, die ältere Fränkische Tinte 
im Kurfürftentum folgen follte; dafür follte letztere aber ihr fränlifches 
Fürſtentum der jüngeren Linie überlaffen, doch To, daß diefe damit einen 
befonderen Zweig audzuftatten gehalten war. Ebenſo jollte, falls die 
eine fränkiſche Linie ausſtürbe, aus der anderen ein neuer Zweig ge 
bildet werden, fo daß alfo in den Kurlanden ſtets ein, in Franken fiet# 
zwei Fürſten berrfchen müßten. Da Markgraf Friedrich von Bayreuth 
feinen Sohn hatte und feine Brüder bereit3 finderlos verftorben, 2 Oheime 
aber auch ohne männliche Erben waren, fo fchien die Bayreuther Linie 
offenbar ihrem Ende entgegen zu gehen. Der Markgraf von Ansbach 
Hatte mithin Ausſicht das Fürftentum zu erben und einem (freilid vor⸗ 
erjt noch zu erhoffenden) jüngeren Prinzen feiner Nachkommenſchaft zu 
übertragen. Da fchon faft 150 Jahre ſeit dem Abjchluß de Geroer 
Bertrages verfloffen waren, die Macht der Kurlinie fich indefjen gewaltig 


1) Nach den Alten des Berl. St.-A. 254 G. St.-Bertr. Brandenburg - Franien 
Nr. 18. Vergl. au Staatsarchiv der beiden fränkiſchen Fürftentümer I. (1798) 

2) Gedruckt bei H. Schulze, die Hausverträge der regierenden ‚beutfchen Ficken 
häufer III (1883) ©. 678 ff., 708 ff. 
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vergrößert hatte, überdies ziwifchen Bayreuther Prinzen und König Tyried- 
rich I Schon einmal vertragswidrige Abkommen gefchloffen worden waren!), 
jo lag namentlich bei der vom Markgrafen Karl von Ansbach jehr ge- 
fürchteten Rüdfichtslofigleit des Königs in Preußen die Beforgnis nahe, 
Friedrich möchte beim Ausfterben der Bayreuther Linie ohne Rücklicht 
auf die befjeren Rechte des Ansbacher Zweiges die Hand auf die er- 
ledigte Markgraffchaft legen. 


Nun entitand Schon int Frühjahr 17492) das Gerlicht, der Darf: 
graf Friedrich wolle fein Fürftentum an Preußen abtreten, wofür ihm 
die Stadthalterfchaft Schlefiend übertragen werden folltee So unfinnig 
das Gerede auch Elingen mochte, jo hielt es fich doch faft 2 Jahre; als 
es im Frühjahr 1751 in Münchner und Schweizer Zeitungen weiter 
verbreitet wurde, rief es in Ansbach die lebhafteſte Erregung hervor. 

Der Minijter-Präfident Chriftof Ludwig von Sedendorff ließ den 
furbrandenburgifchen Reichtagsgeſandten in Regensburg fragen, ob das 
Gerücht einen wahren Stern habe; und als er eine beruhigende Antwort 
erhielt, wandte er fich im Auguft 1751 an das Berliner Minifterium 
und ſchlug ihm eine Erneuerung der Hausverträge vor. Für den in 
Smiftigfeiten und Formalitäten faft erfticlenden Sedendorff gab es 
noch einige Schwierigkeiten, die fein anderer Menfch merkte, zu erledigen, 
dann wandte er fih im Januar 1752 nochmald Hochoffiziel wegen Er- 
zeuerung der Haudverträge an die preußifchen Minifter Podemwild und 
Findenftein, während jein Herr, der Markgraf, immediat an König 
Friedrich fchrieb. ALS Tebterer fih auf Gutachten jeiner Miniſter 
m Prinzip für einverftanden erklärte, ſchlug Sedendorff in einem, 
ia allen Regeln Klein jtaatlicder Rhetorik verfaßten Schreiben, eine 
Zujfammentunft beider Fürſten in Braunfchweig oder ſonſt am dritten 
Ort uud zur Verabredung der Präliminarien, die Sendung eines And- 
achiſchen Minifterd nach Berlin vor. Der König willigte nur in leß- 
eres ein, und fo erjchien denn im Februar in Potsdam, ald Vertreter 
e3 Markgrafen, ein Freiherr von Hutten, der zur Ergößung ded Königs 
ich der weltgefchichtlichen Bedeutung feiner Sendung fehr bewußt war 
nd im edler Würde die Verhandlung zwiſchen zwei fo erhabenen Mo- 
archen vermittelte. Er legte dar, mie durch ein Bündnis zwischen ihnen 
ie Macht des Königs bis zur Donau und zum Oberrhein ausgedehnt, 
reanfreicdh vor einer öfterreichifchen Invaſion gedeckt und die Verbindung 





2) Siehe unten ©. 210 f. Fußn. 3. 
2) Widmann an Franz 1. und Maria Therefia, Nürnberg 31. März 1749. 
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des Kaiſerſtaates mit den Seemächten durchbrochen würde. Da aber 
die einzige, fichere Einnahmen des Markgrafen engliſche Subfidien (in 
Wahrheit erhielt er fie garnicht, fondern wünfchte fie nur!) feien, fo 
bedürfe er einer Eleinen Unterftügung zum Retablifjement feiner Finanzen. 

Natürlich verzichtete der König auf eine jo teure Machtausdehnung 
bis zum Rhein und zur Donau, willigte aber unter der Bedingung, daB 
der Markgraf fich dem franzöfifch-preußifchen Syftem anfchlöffe, in die 
Erueuerung der Hnuöverträge ein. Es dauerte ziemlich lange, Bis 
die Stantsmänner in Ansbach erkannten, daß es befler für ihren Herm 
jei, wenn er den Haudvertrag ohne Subfidien erlangte, ald garnidits; 
ala fie eö aber eingejehen Hatten, meldeten fie fich im April wieder beim 
König, der fie nun auf Berbandlung mit dem Markgrafen Friedrich Hin 
wies; er jelber bat jeinen Bayreuther Schwager, ſich möglichſt entgegen 
kommend zu zeigen. Unter diefen Umjtänden wicdelten ji die Verhand⸗ 
Lungen fcönell ab; aın 1. Mai kamen Ellrodt und Sedendorff in Schwabach, 
am 8. in Nürnberg zufammeu, wo fie den Entwurf eine neuen Haus 
vertrages ausarbeiteten, der nach Genehmigung der beiden Markgrajen 
nach Berlin gejchictt wurde; dort wurden nur einige, im Grunde for- 
melle Änderungen vorgenommen. Der weſentlichſte Unterfchied gegen 
die früheren Verträge beitand darin, daß, wenn die eine der drei Linien 
ausjtürbe, an ihrer Stelle feine neue gebildet werden jollte; die Erbfolge 
wurde fo geordnet, daß, wenn eine fränkifche Linie erlöjche, die andere 
folgen follte, ftürbe die königliche Linie aus, jo fol der Bayreuther Zweig 
folgen, Bayreuth aber an Ansbach fallen. In der ftärkjten Weife wurde 
beſonders in der preußifchen Neufaffung in 12 Artikeln die Unteilbarfeit 
und Unveräußerlichkeit aller Befiungen des Geſamthauſes betont. Ge⸗ 
genüber dei Zugeſtändnis des Königs in einer beigefügten, ganz bejonders 
jtreng geheim zu Haltenden „näheren Verabredung“ daß in allen, auch 
nach Abfpaltung der fränkischen Zweige, eroberten Ländern, dieſe erb⸗ 
berechtigt fein ſollten, war es nicht zu viel verlangt, daß die Marfgrafem 
auf Reiche: und Streidtagen die Intereſſen des Könige möglichſt fördern 
und ohne feine Billigung feine Bündnifje eingehen jollten. Zum Schluiß 
wurde angeordnet, daß die Zuftimmung fäntlicher Bringen der 3 Tinten 
beigebracht und die Minijter auf die Einhaltung und Verſchweigung Dei 
Bertrages vereidigt werden follten. Die beiden Markgrafen — der Dom 
Ansbach, nicht ohne noch einmal um finanzielle Bergünftigungen zus 
betteln — ftimmten den vorgenommenen Veränderungen zu und jo om 
das (von Sedendorff fo getaufte) Pactum Fridericianum en 
24. Juni 1752 von König von Preußen und feinen Miniftern, am 11. Zu: 
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von Markgraf Friedrich und feinen Miniftern von Lauterbach und von 
Ellrodt und am 14. Juli von Markgraf Karl und den Miniftern von 
Sedendorff, von Bobenhaufen und von Hutten unterzeichnet und beftegelt 
tverden. !) 

Durch diejen Vertrag war eigentlich der Politif der beiden Mark: 
grafen eine feſte Linie vorgezeichnet. Friedrich von Bayreuth Bielt fich 
denn in den nächjten Jahren unerjchütterlich an die Beftimmungen des 
Abkommens und unterjtügte nach Kräften die preußifchen Wünſche auf 
Neichd- und Kreistagen. 

Anders Karl von Ansbach oder vielmehr Sedendorff, der feinen 
Fürſten vollkommen leitete. — Der Ausbruch des fiebenjährigen Krieges 
jollte auch den Markgrafen von Bayreuth Hart auf die Probe jtellen, 
ob er fein Wort einlöjen tverde. 


II. 
Die Haltung des Bayreuther Hofes zu Begiun des Strieges. 


Wir fahen, daß der Gegenſatz zwiſchen ſterreich und Preußen 
nie aufgehört Hatte. Auch das Reich war in Mitleidenjchaft gezogen 
und viele Stände fahen fi, wenn auch in den meiften Süllen das 
materielle Intereffe — nämlich das Streben nach möglichſt hohen Sub- 
fibiengeldern — den Ausſchlag für die Parteiergreifung gab, in eins 
der beiden Lager gedrängt. Indes nur mittelbar, nicht direkt an Dfter- 
reich oder Preußen — denn von Wien und Berlin floß der Golöftrom 
ſpärlich — ſondern an England oder Frankreich fchloffen fie ih an. 
Außer Bayreuth verpflichteten fich dem Perfailler Hofe die Kurfürften 
bon der Pfalz und von Köln und die Herzöge von Braunſchweig, 
BVolfenbüttel und Württemberg, während England außer an dem wenig 
zuverläſſigen Markgrafen von Ansbach, vor allem an dem Landgrafen 
von Hefjen-Cafjel und dem Bischof von Würzburg Bundeögenofjen fand.?) 

Bei diefer Sachlage mußte das Reich in Mitleidenfchaft gezogen 
verden, ald fi im Jahre 1756 die eurapäifchen Allianzen verfchoben 


ı) Der Vertrag findet fi) abgedrudt bei Schulze a. a. DO. ©. 740 fi. 

2) Recueil des instructions XVI 423 f. Brunner, Wilhelm VIII. von 
defien— Kaffel (Zeitfchr. des Vereins für heſſ. Geh. XIII, N. F.). W. Hofmann, 
Bolitit des Fürftbifhofs Adam Friedrid von Würzburg und Bamberg 1756—63, 
Ründhen 1%03 ©. 16. 
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und England fich in der Weftminfterconvention mit Preußen, Franf: 
reich aber im Verſailler Defenfivvertrag mit Oſterreich verbündete. 
Damit war Frankreich, jo jehr man auch in Paris deflamierte: „der 
König Habe das politiſche Syſtem Europad umgewandelt, aber er hat 
nicht das Syſtem Franfreich® verändert”,!) von ſeiner hiſtoriſchen Politik 
abgewichen; es unterſtützte nicht mehr die deutſchen Fürſten gegen deu 
„Despotismus“ der Kaiſer, es hatte aufgehört im Haufe Habsburg den 
ſchlimmſten Erbfeind zu ſehen. Die deutjchen Fürjten aber ſahen ſich 
bor einer ganz neuen Weltlage, in die fie fich zum Teil unter Aufgabe 
liebgewordener Traditionen erjt bineingewöhnen mußten. Doch blieben 
die alten Parteifchlagwörter „deutjche Libertät" und „Erhaltung der 
Religionsfreiheit“ bejtehen, nur wußte man im Eatholifchen Yager nidt, 
ob die Freiheit in höherem Maße durch das Berfailler Bündnis oder 
die Konfeſſion mehr durch die Weftminfterfonvention bedroht fei. Die 
-proteftantifchen Stände Hatten es, ſoweit ihnen dieſe verbürgten Rechte 
wirklid am Herzen lagen, leichter; fie neigten fich in der Zeit, mo 
man die weiteren Schritte der Mächte abtwartete, mehr zu Preußen. 
Wenigitend glaubt die Markgräfin Wilhelmine am 26. Juni 175 
ihrem Bruder verjichern zu fünnen: „Die Kreije find Dir, wie es fcheint, 
geneigt. Wenn man Dich angreift, Eünnte da3 jehr vorteilhaft für Did 
fein“ 2) und 4 Tage jpäter jchreibt fie ihm: „Es bejteht fein Zweifel, 
daß da3 ganze Reich fich für Dich erklärt, wenn Du angegriffen wirft. 
Man ift außer fich über Deine Gegner. Wenn Du nur im geringjten 
die Geifter in Affekt bringen fünntejt, würde man fich zweimal bedenfen, 
bevor man etwas gegen Dich unternimmt." ®) Freilich eine allzu opti: 
miftifche Auffaffung. 

Bald darauf begannen die großen Mächte Schritte zu tun, um 
ih eine Gefolgſchaft im Reiche zu fihern. Im Prinzip bielten zwar 
Frankreich und England an der Verbindlichkeit der früher gejchloffenen 
Berträge fejt und ließen die Fürſten, denen fie bisher Subſidien gezaßlt 
hatten, nicht lange im Unflaren, daß fie auf ihre Bundestreue zählten ;*) 
tatfächlich aber waren fie fich bewußt, daß bei dem völligen Umſchwung 
der Verbältniffe, die Werbearbeit von neuem beginnen müſſe. Ver 
Schauplat dafür war zunächjt Regensburg. Zuerſt ließ der König 
von England in einem Promemoria, dad am 16. Juli auf dem Reiche 


1) Sofer, König Friedr. II. II 40. 

2) Burrell a. a. O. IV, 75. Bergl. oben ©. 126 Fußn. 2. 
2) Burrell a. a. O. IV, 76. 

4) Recueil des instructions VII, 339 —45. 
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tag zur Diktatur kam, den Fürften die Gründe feiner Maßnahmen dar- 
legen. Er betonte, daß der einzige Zweck feines Bündniffes mit Preußen, 
die Abhaltung fremder Truppen vom deutjchen Boden fei und nun folgte 
von beiden Seiten Promemoria und Gegenpromemoria, Cirecularreſeripte 
und Manifefte zur Verteidigung der eigenen Sache und zur Verdächtigung 
der Pläne des Gegners.!) In die ob der allgemeinen Ungewißheit 
ſchwüle Stimmung in Regensburg brachte neues Leben das Gerücht 
von dem Einfall der Preußen in dad Kurfürftentum Sadjjen, dein bald 
genug die offizielle Beftätigung folgte in der 31. Auguft in Berlin 
feierlich vertreilten Staatöjchrift: Declaration du Roi sur les motifs 
ect.?) Beſtürzung erfaßte die Reichöverfammlung und die Fürften. 
Hatte bisher die Furcht vorgeherricht, daß das, was dem mächtigften 
deutfchen Fürften vom Hauje Habsburg wiederführe, die ſchwächeren 
erft recht zu gewärtigen hätten, jo bemächtigte jich jet der kleinmütigen 
und redfeligen Geijter Entjeen über die Politil der Taten, die Friedrich 
der Große einihlug In München floffen Tränen bei den erlauchten 
Damen um die Leiden des verivandten Dresdner Hofes und der Ans» 
bacher Schwager Triedrichd des Großen bezeichnete wieder einmal den 
König Eurzweg als einen Verbrecher.) Das von Balori, dem Gefandten 
Frankreichs in Berlin verbreitete Gerlicht, daß Sachjen grauenvoll miß- 
bandelt würde, fand nur zu guten Glauben und rief eine Unzahl lit» 
terarifche Machwerfe*) Hervor. Und obwohl Sachſen al3bald eine Be- 
ſchwerde an den Reichstag gelangen ließ, hielten viele den Überfall für 
zu unerhört; man konnte fich die Begebenheit nicht anders erklären, 
al3 dadurch, daß man fagte: Der Dresdner und der Berliner Hof 
müfjen in geheimen Einverſtändnis jtehen! In Berlin ſah man aber 
bie Lage am Reichdtag für jo ernit an, daß man ſogar raſche Bejchlüffe 
der verjtaubten Perrüden nicht für ausgejchloffen hielt. Plotho wurde 
angewiejen, die evangelijchen Gefandten wenigſtens zur „Allegierung 
jefectus instructionis" zu beivegen, zugleich follte er die Gefährdung 
er Libertät und des „evangeliichen Weſens“ darlegen und nachforjchen, 
5 eine Eatholifche Liga oder ein neuer Affociationstag geplant mwerde.d) 

1) Vergl. Brabant, das heilige römifche Reich im Kampfe mit Friedrich dent 
Broßen I. (1904) 39 ff. 

2) Breußifche Staatsfchriften aus der Megierungszeit König Friedr. II., III 108 ff. 

8) Bitterauf, hurbayrifche Politik im fiebenjährigen Kriege (1901) 58, 69 Hagen 
n Maria Therefia; ſchon 1745 hatte Karl von Ansbach den König als Mörder des 
ten Fürſten von Oftfriesland bezeichnet. 

4) Siehe Cod. Germ. Mon. 1414. 

5) Reſcr. an Plotho 15. Sept. 56. 


Man wollte Zeit gewinnen, um die einzelnen Stände von der „guten 
Sade" Preußen? zu überzeugen. Friedrich der Große glaubte, Plotho 
könne allein diejer Aufgabe gerecht werden, obwohl feine Bayreutger 
Schweſter, die ihm durch eifrige Uebermittelung zuverläfliger Nachrichten 
aus dem Reich, Spionendienft leiftete, den dringenden Rat gab, durch 
Spezialgefandtichaften an die einzelnen Höfe feinen Gegnern zuvorzu- 
fommen.!) Auch Plotho mahnte dazu, doch vergebend — erſt als es 
zu jpät war, entjchlog man ſich in Berlin zu einer Geſandſchaft ins 
Reich. Richtiger würdigte der König von England die Verhältmiſſe. 
Schon am 20. Juli Hatte er von Kenfington nach Hannover den Befehl 
erlafjen, man jolle den Stomitinlgefandten von Gemmingen nach München, 
Würzburg, Ansbach), Bamberg und Bayreuth ſchicken.) Indeſſen zau 
derten die das Regiment zu Hannover führende Geheimräte, wie gewöhnlid, 
ſodaß Gemmingen erft Ende Auguft die Inftruftion erhielt, an den ge 
nannten Höfen „die gehäfjigen Insinuationen des Wiener Hofes zu wider: 
legen” und mit Ansbach und Würzburg die alten Subfidienverträge zu 
erneuern.?) 

Um fo eifriger war man im entgegengefeßten Yager. Obwohl 
man ſich jo wie jo ſchon von den meijten Eatholifchen Ständen feiner 
feindlichen Maßnahmen zu verfehen hatte, fo galt es doch noch einige 
ſchwankende Höfe zu befeftigen und vor allem durch den Gewinn von 
proteftantifchen Stimmen von vornherein die Behauptung Preußens und 
Hannovers, ald ſeien die evangeliichen Rechte bedroht, zu widerlegen. 
Zu den einzelnen Kreifen ſchickte ſowohl Frankreich ald Ofterreich eigene 
Geſandte; bei dem fränkischen Kreid wurden, wie früher, die uns ſchon 
befannten Bertreter am Münchner Hofe Baron Widmann und Chevalier 
Folard neu beglaubigt. Man wollte eben nicht wie Preußen und Eng- 
land fi) auf die Erreichung einer wohlwollenden Neutralität bejchränfen, 
fondern ſuchte gemäß den Befchlüffen des Reichshofrates gegen dem 
„Landſriedensbrecher“ das Reich in Waffen zu bringen. 

Im fränkiſchen Kreife Hatten fich die Dinge inzwiſchen folgender- 
maßen geitaltet. Bon den 4 mächtigen Ständen war, wie wir faben, 
zu Beginn des Jahres 1756 nur Bamberg durd) feinen Bertrag ge- 
bunden, Bayreuth war noch immer mit Frankreich, Würzburg und Anb- 
bach mit England verbündet, doch waren die Berträge der beiden leßteren 
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1) P.C. XII, 477. Näheres fiehe unten &. 148 f. 
2) Gütige Mitteilung des Preuß. Staat£archives zu Hannover. 
°) Bericht Plothog, Negensburg 2. Sept. 1756. 
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Fürſten nur auf 1 Jahr gefchloffen und liefen am 6. September ab. 
Da der Wiener Hof, der vor Jahresfriſt die Anträge Englands gefördert 
batte!), genau unterrichtet war, fo Hatte er rechtzeitig Schritte tun 
önnen, um eine Berlängerung des Ablommend zu verhindern. Graf 
Kaunig, der Staatslanzler, der die Sache in die Hand nahm, ftieß 
auch anf feine fonderlichen Schwierigkeiten; ansbachiſcherſeits bot ihm 
jogar Chriſtof Ludwig Freiherr v. Sedendorff, der, obwohl er im 
Frühſommer aus dem Miniſterium gefchieden war, noch immer einen 
großen Einfluß auf feinen Herrn ausübte, ſchon unterm 20. Juli feine 
guten Dienjte zur Herftellung eines Subfidienvertrages an, vermutlich 
nicht ohne Hoffnung auf eine „Ergößlichkeit".2) Wenn auch der durch— 
reijende kaiſerliche Gefandte beim rhein. Kreiſe, Graf Pergen, im 
September noch nicht fo weit kam, fo hatte doch die kaiſerliche Politik 
den Erfolg, daß Ansbach nicht wieder mit dem König von England 
abſchloß. Aud was Würzburg betraf, brauchte Kaunitz kaum einen 
Finger zu rühren. Der Bifchof frug felber in Wien an, ob er feinen- 
Bertrag mit England erneuern follte, natürlich in der Gewißheit eine 
Abmahnung zu erhalten und in der Hoffnung, daß Kaunitz ihm günftige 
Angebote für einen Vertrag mit Ofterreich machen werde. Darin hatte 
er fich auch nicht getäufcht. Nach einigen Berhandlungen, die Graf 
Pergen in Würzburg führte, fam am 16. Sept. in Schloß Werned 
ein Bertrag zu Stande, indem fich der Biſchof verpflichtete, gegen ent- 
fprechende Subfidien, dem Kaifer 2000 Mann feiner Haudtruppen zur 
Verfügung zu jtellen, und zugleich in allem Eifer für die Taiferliche 
Bartei zu wirken, befonderd unter den fränkischen Mitftänden; — und 
an diefem Berfprechen hielt er in aller Bedrängnis treulich feit, ſodaß 
man ihn wohl ald den zuverläffigiten und opferfreudigften Parteigänger 
Oſterreichs anfehen kann. Seine Politik wurde für den ganzen fränfifchen 
Kreis bedeutungd- und verhängnisvoll. Indeſſen mochte es ihm zunädjit 
etwas unbehaglich erfcheinen, daß er als erfter für das Haus Ofterreich 
ausdrücdlich Partei ergriffen babe, und fo ſuchte er recht naiv die Welt 
glauben zu machen, e3 handle fih um die Anerkennung alter nie unter: 


1) Hufchberg= Wutle, die 3 Kriegsjahre 1756, 57, 58 (Leipzig 1856) ©. 9 
Berichte Widmanns und Brandenburgica 39 (Wien. St.⸗A.) 

2) Wild. Hofmann a. a. DO. überfieht, daß Seckendorf nicht mehr Minifter if, 
wie es auch fonft oft im der Litteratur gefchieht. Daß er tatfächlich abgegangen ift, 
zeigt der Brief Fyriedrihs an Wilh. 6. Juni 56, Burrell IV 71. Bergl. aud 8. 9. 
Nitter v. Lang, Geſch. des vorlegten Markgrafen von Brandenburg — Ansbach. Aus⸗ 
bach 1848 ©. 86. . 

Arqchi v 1904. XXII. Bd. Seft s. 10 
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brochener Pflichten, die ſich aus einem Vertrage von — 1366: (!) 
berleiteten, natürlich ohne den mindeſten Glauben zu finden!) Da 
nun da8 Gerücht ging, daß ſogar der gut öſterreichiſch gejinnte Bruder 
des Bischof, der bayerische Minifter Graf Seinsheim, ihm von der 
Konvention abgeraten habe, jo ſuchte man ſich den Schritt des geiftlichen 
Fürſten dadurd zu erklären, daß ihm ein geheimer Artikel des Vertrages 
das vermutlich bald vafant werdende Bistum Bamberg als zipeites Fürſten⸗ 
tum verjprad.?) Wenn nun tatfächlid auch feine Beitimmung diefer 
Art Schriftlich feitgejeßt wurde, fo mag es allerdings Graf Bergen, der 
öfterreichifche Unterhändler, nicht an dahin zielenden Äußerungen haben 
fehlen lafjen, zumal die Bergrößerung der Macht des Biſchofs Adam 
Friedrich im Intereſſe beider Teile lag; einen für die üfterreichijche 
Sade eifrigeren Kandidaten hätte der Wiener Hof faum finden können. 

Während die Ofterreicher auf Parteiergreifung drangen und eine 
Steitfrift, den „Sründlichen Beweis, daß bey jebo mahlen objeyenden 
.ganz bejonderen Umftänden eine Neutralität von und bey Ständen des 
Reichs nicht allein vernöge deren Gefäße nicht Statt haben könne“ ver: 
breiteten und der Heichöhofrat in feinem Webereifer Dehortatoria und 
Adocatoria gegen Preußen nur fo hageln ließ, bejchränfte ſich Plotho 
beim Reichdtag und Genmingen auf feiner Reife durch Süddeutjchland 
auf die Förderung der Neutralität. Sehr befriedigt waren beide über 
die Lage der Dinge in München, die fie freilich zu optimiſtiſch auffaßten. 
Bol Freude berichtete Plotho am 30. September an feinen Hof, daß 
„Se. Kurfürftlide Durchlaucht von Bayern ganz neuerlich öffentlich de 
clariret haben, wie Sie zwar guth Kayſerlich und Königlich aber aud 
guth Preußijch jeyen." Wenig angenehm überrafcht mochte daher Gem: 
mingen nach diejen jcheinbar günjtigen Befunden in Münden fein, als 
er gegen Ende September in Würzburg vernahm, daß der Bilchof ſchon 
Partei ergriffen habe und fogar in feiner Angſt vor König Friedrich 
den Kreis zu militärifchen Maßnahmen gegen einen Einfall der 
Preußen mit fich fortreißen wolle. Dies ſchien um jo glaubhafter, als 
der Fürſt von dem Grafen DOftein, dem Bruder des Erzbiichof3 von 
Mainz, des „alleinigen Feuerbrandes im Reich“ und ebenjo von dem 
Freiherrn von Sedendorff, der von „gleichem Kalibre wie der Graf 
Brühl” war, angetrieben wurde.3) Beide weilten damald in Würzburg. 
Gegen folche Beeinfluffungen fam Gemmingen nicht auf. Trotzdem er 

1) W. Hofmann a. a. D. ©. 13 ff. 


2) Bericht Plothos vom 1. Nov. 1756. 
®) Beriht Plothos vom 8. Nov. 1756. 
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ed in feiner liebenswürdigen Weile an guten Worten nicht fehlen ließ 
und troßdem er den Bifchof von der Harmlofigkeit der Weltminjterfon- 
vention und bon der Unzweckmäßigkeit eines Eingreifend des Reichs in 
den Streit zwifchen Preußen und Ofterreich zu überzeugen fuchte, Hatte 
er nicht den Efolg, von Adam Friedrich eine Neutralitätserklärung zu 
erlangen, ja nicht einmal ſoviel erreichte er, daß ihm der Bijchof ver: 
ipradd, feine Subjidientruppen im fränkischen Kreiſe zu laffen.) 
‚Während fo die Politik Ofterreichd in Franken an Adam Friedrich 
eine jichere und zuverläffige Stüße fand, hielt man es allgemein für aus: 
gemacht, daß fich die Markgrafen von Ansbach und Bayreuth um fo 
energifcher dem Syſteme Preußen? anfchließen, auf Reich: und SKreis- 
tagen gegen die Anträge, die von Dresden und Wien fümen, ftimmen 
und jedenfalld niemals fi) von der Neutralität würden abdrängen laffen. 
Man wußte freilich au, daß Karl von Ansbach mit dem König von 
Preußen — ſchon infolge der unglüdlichen Che mit deſſen Schweſter, 
in ſehr jchlechten Beziehungen ftand und daß der einflußreiche Seden- 
dorff ein grimmiger Feind des Königs war; indeß war einer Zeit, in 
der das dynaftilche Intereſſe dem ftantlichen vorging, die Aufopferung 
der Vorteile des Geſamthauſes unverjtändlid. Ganz beſonders aber 
glaubte man — und nicht mit Unrecht — den Bayreuther Hof dem 
Berliner ergeben. Der Kreisgeſandte Philipp Andreas und jein Sohn 
German Friedrih von Ellrodt nahmen, aljo als fie Anfangs September 
bon einer Geh. Ratsſitzung in Bayreuth, zu der fie auf einige Tage 
nach der Reſidenz gerufen worden waren, zur Kreisverfammlung nach 
Nürnberg zurückkamen, „nicht ohne große Empfindung" wahr, daß 
„Höchit nachteilige Gerüchte” über den Markgrafen im Umlauf gejegt 
jeien; er hätte ‘fich offen den Preußen angefchloffen, er richte für fie 
Magazine ein, und bewaffne eine große Anzahl Menjchen. Da man 
feine jchlechten Finanzverhältniffe kannte, fügte Fama Hinzu, daß die Ges 
wehre von Berlin gekommen jeien.) Der bayrijche Refident in Nürns 
berg, Freiherr von Schüder wollte fogar wiffen, daß preußijche Truppen 
in Bayreuth bereit3 Quartiere bejtellt hätten. Und als das Gerücht 
nach Regensburg gelangte, war es fo gemwachlen, daß es Hieß, für 
10000 Preußen würde bei Erlangen ein Lager eingerichtet. Württem⸗ 
berg, Ansbach und Bayreuth ſchickten dorthin Hilfsvölfer, der Herzog 
von Württemberg werde dad Kommando über dieje Eombinirte Arınee 


1) W. Hofmann a. a. O. ©. 19. 
2) Bericht Ellrodts. Bamb. ſer.⸗A., G. Ar. F. B. A. 318. 
10* 
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übernehmen. Den Anlaß zu diefem Gerede gab vermutlich ein Beſuch 
des Herzogs in Ansbach und Bayreuth.!) Eine nachdrüdlicde Demen- 
tierung diejer Gerlichte fand nur geringen Glauben. Tatjälich dachte 
der Bayreuther Hof nicht an Friegeriiche Pläne. Obwohl der Marf- 
graf in jüngeren Jahren nicht ohne einen gewiſſen militärischen und 
politifchen Ehrgeiz geweſen war, fo lag ihm jeßt doch nicht ferner, ala 
freiwillig an einem Sriege teilzunehmen, bei dem er garnicht? zu ge- 
twinnen hatte. Die Wirren waren im jehr unangenehm, weil fie ihn 
in feinen behaglichen Lebensgenuß jtörten und ihm zugleich vermutlich 
die Einnahmen empfindlich jchmälerten. Im Uebrigen war er ſchon, mit 
Rückſicht auf feine Gemahlin, gut preußifch gefinnt und er war feit ent⸗ 
jchloffen, die Bejtimmungen des Hausvertraged zu Halten. In feiner 
vornehmen, ritterlichen Gefinnung - erfannte er, daß er ſich auf nichts 
einlaffen dürfe, mwa3 der vertvandten Föniglihen Linie des Hauſes Bran- 
denburg nachteilig ſei; ja, er war bereit, feinen Schwager zu unterftüßen, 
jotweit ed möglich fchien, ohne den Zorn des Wiener Hofes geradezu 
berauszufordern. Wie lange indeß diefer ehrlich gefaßte Vorſatz bei 
dem ſchwachen Charakter vorhalten würde, mußte die Zukunft lehren. 
Vielleicht noch weniger als Friedrich erkannte feine Gemahlin die ganze 
Bedeutung dieſes Krieges. Für fie war er jchlechterdings nichts ala ein 
furchtbares Unglüd, daß über den geliebten Bruder hereingebrochen fei. 
Schon vor Beginn des Krieges Hatte fie ihn ihr geängſtetes Herz aus- 
gefchüttet; und als er ihr Mut zuſprach, antwortete fie ihm am 9. Juli: 
„Ich will Dich nicht mehr mit meinen Unruhen und mit meinen Shred- 
nachrichten unterhalten. Mit all Deinem YZureden wirt Du nicht ein | 
Herz ficher und feſt machen, daß Dich liebt und jo zärtlid an Dir 
hängt, wie das meine. Du denkſt ala Held, ih als liebende 
Schweſter, deren Los ganz und gar mit Deinem Herzen verknüpft ift. 
Verzeih mir meine Furcht, fie ift berechtigt wie Deine Feſtigkeit.“?) 
— Als dann die lähmende Angft vor dem kommenden Kriege, der zıwar 
ichredlichen, aber doch die Spannung nehmenden Gewißheit Pla macht, 
da gewinnt Wilhelmine ihre Befonnenheit wieder und gibt Friedrich 
wichtige Meldungen militärifcher und politiicher Art. Sie will wiflen, 
daß Frankreich einen Vertrag mit Preußen zur Eroberung Staliend, dem 
Bündnis mit Öfterreich vorgezogen Haben würde, daß auch Maria The 
refia nicht viel von dem Anschluß an Frankreich gehalten und nur Kau 


—u — 





1) Cod. germ. Mon. 1414. 
2) Burrell a. a. O. IV, 76. 
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nis in Wien feine Idee durchgefeßt Habe, fie weiß von der Entjendung 
öfterreichiicher Gejandten ind Reich und von der Stimmung verjchiedener 
Fürſten zu berichten und ift in der Lage von der franzöfijchen und öjter- 
reichifchen Armee Standestabellen zu fenden.!) Wichtiger ala dieſe 
Dienfte war es wohl, daß fie den Markgrafen und die einflußreichen 
Perjönlichleiten des Hofes in der preußifchen Gefinnung beftärkte. Nur 
wenn der Bayreuther Hof klar und in fich gejchloffen auf fein Ziel los— 
ging, war ed möglich, die Führung der proteftantifchen Stände des frän- 
kiſchen Kreifed zu übernehmen und jo geftärkt gegen den Biſchof von 
Würzburg die Neutralität Franken zu erhalten. Dieſes Ziel verfolgte 
man nun in der Tat. 

Zunächſt wurde mit Ansbach angefnüpft. Ellrodt ſchrieb an feinen 
Freund Appolt, den Ansbacher Kreisgejandten am 8. September, daß 
jein Herr feſt entfchloffen jei „ſich außer aller Teilnehmung zu halten“ 
und feiner Partei „auf einige Weiß ombrage“ zu machen. Der Marl: 
graf wolle in engem Einverftändnis mit dem reife diejenigen Map- 
nahmen treffen, die ihm als SKreisoberiten und Yeldmarjchall zur 
Sicherung des Landes oblägen. „Dabei aber”, twiederholte Ellrodt, 
„werden ©. Hoc. Durchl. alle passus jorgfältigft zu vermeiden juchen, 
welche eine oder dent anderen Theil den geringjten Andacht machen 
oder ihn in ombrage jezen fünnten".?) 

Wie diefe Eröffnung in Ansbach aufgenommen werden \würde, 
war noch ſehr ungewiß. Dieſer Hof fuchte fich nicht, wie Brabant ?) 
meint, durch die Schwierigkeit „mit einer Schnufelpolitit durchzulavieren“. 
Die zwar in der Tat vorhandenen Schwankungen waren nicht twohl- 
überlegt und die Ausführung eines durchdachten Planes, ſondern fie er- 
klären fi) aus der jeweiligen Übermacht einer entſchieden preußifchen 
und einer ebenjo entjchloffenen öſterreichiſchen Hofpartei. Bei der nicht 
geringen Rückwirkung, die das Verhalten dieſes Hofes auf das des ver- 
wandten Bayreuther Hof3 ausübte, muß ich auf die Ansbacher Ber: 
hältniffe eingeben. 

Markgraf Carl, der mit noch nicht 11 Jahren zur Regierung ge- 
kommen war und bei dem eine verfehlte Erziehung) die wenigen guten 
Keime erftidt haben mochte, war ein arbeitsſcheuer, launiſcher, bejchränfter 
und brutaler Menſch. Seine Zeit verwendete er auf Jagd und Bogel- 


= — — — —— — 


1) Burrell a. a. O. IV, 76—84. 
3) Bamb. Kr.A. Ker.⸗A. T. XI. 
2) a. a. O. S. 69. 

4) Rang, a. a. O. ©. 57 f. 
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fang, Intereſſe Hatte er nur für feine Hunde und Walken, feine Er- 
bolung juchte er beim Becher und bei feinen Mätreffen. In diejem 
niedrigen Treiben verpraßte er die Einnahmen feines Ländchens und 
und häufte Schulden auf Schulden. Zur eigentlichen Regierung und 
zur Überfehung irgend welcher Berhältniffe war er natürlich gänzlich 
unfähig; er überließ die Leitung der Geſchäfte dem jeweild am meijten 
begünftigten Minifter und Ratgeber. Der Geheime Rat oder dad Mi- 
nifterium beſtand aus dein alten Bräfidenten Chriſtof Friedrich von Seden- 
dorff und dem gleichfall® ergrauten Baumgärtner; dem Freiherrn 
von Bobenhaufen, ſowie feit 1756 aus dem Freiherrn von Gemmingen, 
einem Better des hannöverſchen Komitialgefandten, den Geheimräten 
Senebel und von Yung. Dazu kamen der Kreisgefandte von Appolt und 
der Geheime Legationdrat Lorenz Seefried in Wien. 

Bis zum Jahre 1756 war die Seele des Minifteriumsd Chriſtof 
Ludwig von Sedendorff geweſen, der den Präſidenten, feinen Obeim 
und den Geh. Rat Baumgartner durch feine Intriguen völlig aus- 
geichaltet Hatte, jo daß fie kaum mehr zu den Sigungen zugezogen 
wurden. 1756 war er nominell aud dein Minifterium ausgefchieden, 
weil er es für wünſchenswert hielt, jederzeit fliehen zu Eönnen, wenn 
die Preußen nahten. Er Hatte in der Tat alle Urſache zur Furcht vor 
Triedrich dem Großen, der ihn Haßte und verachtete. Seitden er An 
jehen erlangt Hatte, war er der böje Genius feines Fürſten; er Hatte 
ihn in eine preußenfeindliche Haltung geleitet und arbeitete immer an 
der Erweiterung der Kluft zwiſchen dem Markgrafen und feiner Ge 
mablin. Den Hauövertrag, deſſen Erneuerung er felber in der Hoffnung 
auf preußifche Subfidien angeregt hatte, brach er durch Abſchluß des 
Subfidienvertraged mit Hannover vom 6. Septeinber 1755. Er war 
es vermutlich, der das Friedrich den Großen empörende Gerücht einer 
Konverſion des Markgrafen Friedrich und feiner Gemahlin Wilhelmine 
in die Welt ſetzte;) er ftiftete Unfrieden im Haufe Brandenburg, wo 
er Eonnte. Die Triebfeder feine Handeln® war Ehrgeiz oder vielmehr 
Wichtigtuerei, die ihn zu einer unglaublichen, ſchwülſtigen Schreib: 
jeligleit und dem wunderlichiten Brojektefchmieden veranlaßte. Im ganzen 
Reiche wußte er ſich mehr oder minder zuverläffige Korreſpondenten zu 
verichaffen, deren Berichte er dann, jo weit ed ihm gut fchien, dem 
Wiener Hof mitteilte.?) Zu diefer raftlofen Tätigkeit mochte ihn aud 

1) Fefter in Koldes Beiträgen zur bayr. Sirchengefchichte V (1899) ©. 245 fi. 

2) So ftand er, mas vielleicht beachtenswert ift, mit einer (ihm verwandten?) 
Frau von Lynker in Berlin, der Schwiegermutter des belannten und mwohlunterrichteten, 
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feine Habfucht und fein Geiz treiben, denn ohne Geld war nichts von 
ihm zu erlangen; dazu war er verlogen und verichlagen, der Mann 
„um einen Betrug aufs fainifte auszuführen"). Sein Berbalten gegen 
feinen Obeim und feine anderen Verwandten überzeugte die Welt, daß 
er ein Mann von einer durch und durch niedrigen, gemeinen Ge— 
finnung war. 

Seine Anhänger am Hofe beſchränkten fich auf den Oberftleutnant 
von Reitzenſtein, der ein kaiſerliches Regiment zu erhalten hoffte und 
den Legationsrat Seefried, der über und über verjchuldet, nur durch 
Gnadengeſchenke des Eaiferlichen Hofes einem gänzlichen Zuſammenbruch 
feiner Berbältniffe zu entgehen hoffte und deshalb alles tat, um ich in 
Wien angenehm zu machen, wobei ed ihm auf Anftruftionsverlegungen 
nicht ankam. — Alles übrige im Ansbacher Hofe war Preußen gut 
gefinnt oder wenigſtens nicht abgeneigt. Die Markgräfin freilich war 
ohne allen Einfluß, der Erbprinz war zu träge, um den feinigen geltend 
zu machen; er beichränfte ſich auf einen paffiven Widerftand gegen die 
Sedendorffj den Pläne und lebte in mürrifcher Zurückgezogenheit. 
Wirklich tätig waren nur Bobenhbaufen, der wohl feines Eides bei 
Abſchluß der pactum Fridericianum eingedent war, Knebel, der im 
Intereſſe feiner 7 Söhne den preußijchen Adel erjtrebte?) und jpäter 
auch erlangte, fowie Appolt, der auf dem Kreistage am energijchiten 
den NAbfichten der Biſchöfe ſich widerſetzte. Die anderen, wie der 
Freiherr von Gemmingen, mochten aus allgemeinen Grundſützen ſich 
dieſen anfchliegen, doch ohne bejonderen Eifer an den Tag zu legen. 

Zu Beginn ded Krieged war entſchieden die preußiiche Partei 
noch oben auf. Auf feinen Bericht von der Stimmung in Bayreuth 
wurde Appolt angemwiejen mit dem Kreiögefandten v. Ellrodt bie 
„engite Zufammenficht zu cultiviren". Gemeinſam follten beide Branden- 
burger Häufer ihre Neutralität erklären, auch den Kreis zur „Unpartei⸗ 


preußifchen Kriegsrates von Bette in Beziehung. Durch Unterftügung der in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe will er fie dahin gebracht haben, daß fie ihm alles mit- 
teilt, was fie von ihrem Echwiegerfohn erfährt. Fa, er hofft fogar auch Pette zu 
gewinnen „dont l’acquisition est impayable*. Sedendorff an Kaunitz, Obernzenn, 
2. Febr. 59. Bien. St.⸗A. Gtaatslanzl. Reich. Ber. 114. 

1) Der öfterreichifche Gefandte von Hagen fhildert ihn in feinem Bericht an den 
Wiener Hof d. d Nürnberg, 12. Ott. 45 ſchon fo; „Dur lange Erfahrnüß fei gewiß, 
daß alle Sedendorffs von der Geldbegierde ſich beherrfchen ließen“, hätte ihm Markgraf 
Friedrich gefagt. Das könne er nur beftätigen. Denn „ein Sedenborff ift ein Seden- 
dorff.“ Bekannt ift ja auch der Geiz des Reichsfeldmarfchalls. 

2) Bericht Plothos vom 8. Nov. 1756. 
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lichkeitsſprach“ bringen und um diejer größeres Gewicht beizulegen, 
hinreichende Nüftung beantragen; ein BZufammenhalten mit dem 
ſchwäbiſchen Kreiſe jollte den Widerftand gegen etwaige Anfinnungen 
der Striegführenden: wirkfamer machen. — Ehe e3. jedoch zu einer folder 
Neutralitätserklärung der Brandenb. Häufer fam, lief in Nürnberg ein 
Kaiſerliches Rejkript vom 13. Sept. cin, das den Kreis aufforderte fich 
zur Erhaltung des Landfriedend und zur ſozietätsmäßigen Hilfe der 
angegriffenen Reichsmitſtände zu rüjten und zur öffentlichen Kenntnis 
die Zatjerlichen monitoria, dehortatoria, avocatoria und inhibitoria 
anzujchlagen. 

War auch Markgraf Friedrich zur Rüftung der Kontingente vorher 
bereit geweſen, jo war er doch mit den andern Forderungen des Wiener 
Hofes wenig einverjtanden; fie fchienen ihm auf „bedenkliche Vorſchritte 
zu deuten". Seiner Sreiögefandtichaft gab er zu verjtehen, Daß er die 
ganze Haltung der Kaiſerin in der Vorgefchichte des Krieges Teinesmege 
gerecht fände und den Darlegungen des Berliner Hofes, daß feit Tangem 
ein Angriff auf Preußen geplant jei, Glauben fchenfe. Cr wies Ellrodt 
demnach an, mit dem Ansbachſchen Geſandten vertraulich, mit den andern 
borfichtig dahin zu unterhandeln, daß vorläufig die Avocatorien nicht 


angejchlagen und daß andere Sreife zu einem ähnlichen Berfahren - 


aufgefordert würden. Als Entihuldigung für dieje Verzögerung jollte 
man angeben, daß einem Anjchlag der Avocatorien ein Reichsbeſchluß 
boranzugehen Habe.!) Zu einer Öffentlichen Neutralitätserflärung kam 
ed alfo nicht; die mäßigen Ziele der Brandenburger Häufer fielen jogar 


auf, denn auch der Bifchof von Würzburg, der fonft alles für Öfterreih 


tat, entſchloß fich zur Affichierung der Avocatorien erjt nach der Er- 
klärung des Reichskriegs?) und felbft der ehrbare Magiftrat ?) von 


— — — — 


1) Wie weit die Anſchauung berechtigt iſt, daß der Kaiſer nur mit Zuſſimmmg 


des Reichſstages Avocatoria erlaſſen und ihre Bekanntgebung fordern konnte, iR eime 

wohl fchwer zu entfcheidende Frage. Brabant a. a. DO. ©. 60 fieht in dem Berfahren 

bes Wiener Hofes ein „icrupellofes Hinmweggehen über die fHändifchen Rechte“ ohne eimen 

Beweis für feine Auffaffung zu bringen. Eingehend erörtert wird die Rechtsfrage ven 

H. Meyer, Plan eines evangelifchen Fürftenbundes im fiebenjährigen Kriege S. 38 Fr. 
2) Brabant a. a. ©. 61. 


3) Ich glaube nicht, wie Brabant a. a. O., daß man außer dem Bolle amd | 
den Magiftrat preußenfreundlich nennen kann. Buirette von Oblefelbt, feit 1721 Preuf 


Reſident in Nürnberg, fchreibt am 25. Sept. 56, daß man auf Nürnberg nicht zählen 
taın, wenn man „bebenfet, in was unglaublicher, Inechtifcher Furcht, Sorge und Kummer 
befagter Stadt Magiftrat, befonders einige Jahre ber, vor allem ohne Ausnahme, was 
nur dom Kapferl. Hoff herrühren mag, gefetet ift und fiehet”; darauf wird Buirette 
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Nürnberg, der in feiner Mehrheit in jammervoller Angft immer den 
jeweil® beftigeren Drohungen nachgab, ließ fich erſt Ende November 
durch ein ſcharfes Hofratskonkluſum zum Anſchlag bewegen, nicht ohne bei 
dem preuß. Refidenten Buirette v. Öblefeldt, „gewaltige Entfchuldigungen" 
anzubringen; ähnlich verhielten fich die andern Stände des Freies, von 
deren Politik alfo die Brandenburger Höfe nur darin abwichen, daß fie 
Korrefpondenz mit andern Kreifen wünfchten, eine Erjcjeinung, die 
allgemeines Aufjehen erregte. Als Scüder, der bayerifche Refident 
in Nürnberg, glaubte berichten zu können, daß die Markgrafen feine 
„verwandtichaftliche Hinneigung zu Preußen zeigten, dienten in München 
diefe Merkwürdigkeiten respectu den beeden hochfürftlichen Häufern 
Baireith und Anſpach zu guetter Nachricht." i) | 

Indeſſen — bald zeigte ſich ein Wandel in der Haltung der 
Befandten Ellrodt und Appolt; fie blieben gegenüber dem Antrag auf 
Aufftellung von 1!1/,—3 Simpla des Kreidfontingents, die im Anschluß 
an die Eaijerlichen Reſtripte das Bambergijche Direktorium Anfang 
Dftober „ohne Ombrage“ und nur „zur Ehre und Sicherheyt des 
Creyßes“ vorjchlug, durchaus paſſiv; wenn fie auch nicht widerſprachen, 
jo war doch von der vorher in Audficht genommenen Unterftüßung diejes 
Planes nicht mehr die Rede. Zu diejer Veränderung nicht des Zieles, 
aber de3 Weges mochten mancherlei zuſammenwirkende Umftände den 
Anlaß gegeben haben. Bielleicht wollten Ellrodt und Appolt, durch die 
Freude der Gegner über die unerwartet entgegenfommende Politik der 
Markgrafen ftugig gemacht, die Welt nicht im Unklaren laſſen über die 
eigentliche Gefinnung ihrer Höfe; vielleicht machte fi auch im Ber- 
halten Ansbachs die Nachwirkung des Beſuches des hannöverſchen 
Komitialgefandten Gemmingen bei feinem Ansbacher Better, in Bayreuth 
aber das Drängen Wilhelmines geltend. Überdie waren von Berlin 
Briefe gekommen, die um Mitwirkung bei Erhaltung entjchiedener 
Neutralität baten, ein Anfinnen, das Buirette von Oblefeldt energifch 
unterjtüßte.?) 

Bis es allerdings zum Beſchluß bezüglich der Aufitellung des 
Triplums kam, gingen noch Wochen dahin. Der Bamberger Direktorial- 
gefandte v. Diez klagte Schücker fein Leid, daß er infolge der Haltung 
der Brandenburger Gefandten mit der Erledigung der Eaiferlichen For— 


angewiefen bei ben proteftantifchen Ständen und den gut gefinnten Nürnbergern den 
Kaiferlichen Anträgen entgegen zu wirken. Berl. St.-W. Rep. XI Fränk. Kreis. 

1) Schüder an Preifing 24. Sept., Nefcript 27. Sept. 1756. 

2) Ber. Buiretted vom 25. Sept., 6. und 15. Nov. 56. 
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derungen garnicht weiter käme, immer fprächen fie von den Vorverhand⸗ 
lungen mit anderen Streifen, bezüglich des Triplums erklärten fie ftet3 
nur, „daß ſich darüber dermalen nicht reden laſſe“.) Neues Leben in 
den Gang der Berhandlungen brachte erſt die Ankunft des Barons 
von Widmann, den die fränkifchen Stände ſchon feit 10 Jahren als 
einen überaus rührigen und betriebfamen Diplomaten kannten. Ihm 
voraus ging Schon das Gerücht von feinen Forderungen. Man wußte, 
daß er in Münden den „Gründliden Beweiß, daß... . - eine 
Neutralität nicht ftatt Haben könnte“ verfaßt und verteilt habe. 

Widmann wandte fich zuerit nach Würzburg, ivo er am 1. November 
eintraf, tag3 zuvor hatte er in Ellingen eine lange Unterredung mit dem 
Ansbachiſchen Erminifter von Sedendorff, der ihm in illoyaler Weiſe 
die Geheimniffe des Hofes von Ansbach und die Berbältniffe des frän- 
kiſchen Kreiſes auseinanderjegte und dem Gejandten feine guten Dienfte 
zur Gewinnung des Markgrafen anbot. Widmann hörte alles rubig 
mit an, ließ fich aber vorläufig auf jeine Borfchläge nicht ein. Doch 
faßte er, obwohl er Sedendorff „wegen feiner immer mehr zu Tage 
tretenden Liſtigkeit“ nicht recht traute, gleich feinen Plan: Der Mari: 
graf von Ansbach follte, Eojte ed, was es wolle, „beygebracht“ werden; 
dann war die proteftantifche Oppofition im Kreife gebrochen und der 
Wille des Kaijerd konnte in allem durchgejeßt werden. Und welchen 
Eindrud würde e3 im Reiche machen, wenn ein protejtantijcher Fürft 
und überdies ein Schwager des Königs von Preußen, ja ein Angehöriger 
des Hauſes Hohenzollern ji von dem „Aufrührer" losſagte! Der 
Bifchof von Würzburg bejtärkte Widmann in diejer Abficht.?) 

In Erlangen, wohin der Bayreuther Hof am 29. Oktober über: 
jiedelte, jahb man der Ankunft Widmann nicht ohne Unruhe entgegen. 
Der Markgraf jelber zwar war entjchloffen, ſich nicht von jeinem ein: 
mal gefaßten Vorſatz abdrängen zu laffen; er wolle alle Hebel in Be 
wegung fegen, um au verhindern, daß ſich der Kreis auf eine Kriegs⸗ 
affoeiation und Barteiergreifung einließe, die die Bifchöfe erftrebten. 
Aber er wußte freilich nur zu genau, daß er allein nicht? gegen die 
Übermacht der geiftlichen Fürften ausrichten könnte, wenn er nicht 
energijch von den anderen evangelifchen Ständen unterftüßt würde.) 

Bei der Unzuverläſſigkeit Nürnbergs, deſſen Verhalten ſich die 
anderen Städte meijt zum Vorbild dienen ließen, mußte man jtet3 mit 





1) Schüder an Preifing, 22. Ott. 1756. 
2) Berichte Widmanns und W. Hofmann a. a. DO. 26 ff. 
3) Burrell a. a. O. IV, 91. 
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dem Durchdringen der Partei des Biſchofs von Würzburg rechnen; deö- 
halb ließ das Berliner Minifterium durch Buirette!) eine „itio in partes“ 
nah Vorbild der Inſtitution des Reichsſstages anraten, d. h. die Er- 
Härung der evangeliichen Minderheit, daß, weil ein Religiondinterefje 
in Frage ftehe, fein Majoritätsbejchluß gefaßt werden könnte, jondern 
ein Concluſum nur nach freier Vereinbarung beider Konfejjiondgruppen 
zu Stande kommen dürfe, was in diefem alle hieß, daß der Kreis 
fi auf feinen Beichluß den von Preußen angegriffenen Ständen zu 
belfen, einlafjen würde. 

Dad Bayreuther Minifterium griff diefen Gedanken tatjüchlich 
auf; man entfchied fich in einer Geheimratfigung vom 28. Oftober 1756 
das Mittel zu verjuchen, und fchrieb diefe Abficht nach Berlin.) Die 
Schwierigkeiten aber, die fih der Sache entgegenjtellten, wird man 
keineswegs überjehen haben. Man mußte nur zu gut, daß zwar der 
Vertreter Ansbachs auf dem Kreistag der energifchite Vorkämpfer der 
preußijchen Sache war, aber man- verhehlte ſich auch nicht, daß er bei der 
Gefinnung des Markgrafen Carl jeden Tag abberufen und erjegt werden 
könnte. Da nun die Itio in partes auf Sreistagen zum mindeften nicht 
berfömmlich war, fonnie gerade die Befürwortung derjelben bei jeinem 
Herren Appolds Sturz herbeiführen und den Anftoß zu dem Umſchwung 
der Ansbacher Berhältniffe geben. Ohne Ansbach aber ließ fi ein 
derartiger Plan nicht durchführen. So blieb der Verſuch tatſächlich 
ehr bald ſtecken, vermutlich unter dem Einfluß des Minijters und Kreis- 
jefandten Phil. Andr. v. Ellrodt, der zwar nie gegen die Intereſſen 
eine8 Herrn gehandelt Hätte, aber doch nicht durch ein fo radikales 
Nuftreten dem Kaijer, von dem er weitere Standeserhöhungen erhoffte, 
or den Kopf ſtoßen wollte, am wenigſten jeßt, wo jein älterer Sohn 
Friedrich ald Gefandter des Markgrafen in Wien weilte. Dabei wird 
r vielleicht die Verhältniffe richtig beurteilt und vorausgeſehen haben, 
aß auf die Dauer für Bayreuth die Durchführung einer entjchlofjenen 
)ppofition doch nicht möglich war, da die Markfgrafichaft, der Schlüffel 
s Sadjjen und Böhmen, dem Kreife und Reiche gegenüber in derfelben 
age wie Sadjen Preußen gegenüber war und demnach fofort überrannt 
erden konnte. Dazu machte fich bei ihm, wie man fich offen erzählte, 
eiblicher Einfluß in öſterreichiſchem Sinne geltend: er ftand in Nürn- 
rg in „allzu genauem Verhältnis" mit der Tochter des Bambergijchen 

2) Reſcript an Buirette, 6. Oft. 56. 

3), Bamb. ſer⸗A. G. Kr. und B. A. 318. 





156 | 





Direktorialgefandten v. Diez,!) was, als der Biſchof von Bamberg durk 
feinen Amtsbruder in Würzburg angefeuert,?) fich energijcher für die 
öfterreichifche Sache ind Zeug legte, eine flauere Haltung Ellrodts zur 
Folge haben mußte.?) 

Diefes Benehmen Ellrodts war umfo bedeutungsvoller für bie 
Bayreuther Politik, als in Iegter Linie um diefe Zeit er in allen Dingen 
den Ausschlag gab. „Diefer Mann Hat einen unbedingten Einfluß auf 
den Geift des Markgrafen" jchreibt Wilhelmine am 27. Oktober ihrem 
Bruder; fie fürchtete nur allzufehr er möchte aus Zaghaftigkeit oder in 
der Hoffnung auf eine „pluye d’or du Jupiter Viennois‘‘ feine Haltung 
ändern und riet deshalb König Friedrich den im Lande und im Kreiſe 
jo einflußreichen Minifter unter Ausnugung feiner Eitelfeit durch eine 
Tabatiere mit des Königs Bildnis zu geminnen.t) Der König folgte 
dem Rat und fchrieb überdies dem Minifter einen höchſt jchmeidel- 
haften Brief.) Man wird nicht fehlgehen mit der Annahme, daß dicke 
Gabe die Haltung Ellrodts und ſomit die feines Herrn auf einige Zei 
beeinflußt Bat. 

Der Tortgang der Verhandlungen bein fränkiſchen Kreiſe war 
bedingt durch das Weiterfchreiten der Gefchäfte beim Reichätag ımd 
durch die Erfolge Widmannd in Ansbad). 

In Regensburg mar Bayreuth vertreten durch den Miniſter von 
Rothkirch, der in früheren Jahren am Hofe einen beitimmenden Ei 
fluß ausgeübt Hatte; noch als er leitender Minifter in PBayreutl 
war, hatte er zugleich eine mürttembergifche Charge angenommen; im 
Sahre 1752 war er dem immer mehr hervortretenden Einfluß Ellrodi 
gewichen und nad) Stuttgart übergefiedelt, doch unter Beibebaltum 
feiner bayreuthifchen Ämter und Würden. Jetzt vertrat er außer den 
württembergiſchen und bayreuthifchen auch das Botum ded Bfalzgrafe 
von Smeibrüden. Er mar ein jehr gejchickter Diplomat, doch griff € 
in die Bayreuther Berhältniffe nur felten und nicht beftimmend ein. — 
Im Herbfte war er frank auf feinen Gütern und ald er Ende Novembe 
zur Reichsverſammlung zurückkehrte, erhielt er die gemefiene Weijumg 
feiner der Parteien Anjtoß zu geben, in übrigen aber bei allen wichtige 


— —— — 





1) Berichte Widmanns, Nürnberg 31. Ott. 56. Wien. St.A. und Bed 
Eicdftedts, Erlangen 7. Febr. 57. Berl. St.Arch. Rep. XI, Nr. 33, Com. 22, 

2) W. Hofmann a. a. O. ©. 20 und 24. 

s) Bergl. P.-C. XIV, 8. 

%) Burrel IV, 91 ff. 

5, P.-C. XIV, 19, 
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Abjtimmungen defectum instructionis anzugeben. Rothkirch Bielt fich 
aber wenig an dieje Inſtruktion, fondern unterftügte Vlotho aufs eifrigfte.!) 

Noch wichtiger ald die Vorgänge am NReichdtag war für die 
Bayreuther Politit da8 Borgehen Widmanns. Er fuchte die einzelnen 
Stände auf und betrieb den Anfchlag der Eaiferlichen Mvocatorien, was 
er in Bamberg auch erreichte, und die Aufftellung von 3 Simpla. Auf 
dem Kreistag redete er noch nicht von feinen Aufträgen und ließ nur 
bier und da vorfichtige Andeutungen fallen. Bei feinem Aufenthalt in 
Nürnberg, wo er mit den einzelnen Gejandten Bifiten taufchte, behandelte 
er aber den Punkt der Neutralität mit großer „delicatesse‘. Er er- 
Härte, fein Hof verlange feine Parteiergreifung der Markgrafen gegen 
ihr Stammhaus und ihr Intereſſe. In Erlangen war man zunädjlt 
ſehr erftaunt, dann aber wegen der eifrigen Verhandlungen Widmannd 
mit den Bifchöfen mißtrauifch.) Und man Hatte alle Urfache dazu. 
Nach einer 2. Konferenz mit Sedendorff, Hatte Widmann die Erlaubnis 
erbeten und erhalten, den Markgrafen von Ansbach, nötigenfall® durch 
reihlide Subfidien zu gewinnen, doch ohne fich mit Secendorff und 
und feinen Kreaturen einzulafen. Er jollte auf große Schwierigfeiten 
ftoßen. Am 20. November Hatte er in Ansbach eine Konferenz mit 
den Miniftern und Geheimräten. Er hielt ihnen einen langen Bortrag 
und verlangte dad Berfprechen auf dem Kreistag für den Anjchlag der 
Avocatorien, für die Rüftung des Triplums zweds Erekution, für BVer- 
Bandlungen mit anderen SKreifen zur Herftellung des Reichsexekutions⸗ 
beere3 wirken zu wollen, außerdem folle der Kreis, wie es „die An- 
ftändigfeit erfordere”, dem Kaijer eine ausdrüdliche Antwort geben. 
Bon dem Markgrafen fpeziell verlangte Widmann, daß er auf dem 
Keichd- und Kreistage im Sinne der Eaiferlichen Anträge ftimme, ba 
man alle Oponnenten als Mitjchuldige des Landfriedensbrechers anfehen 
müſſe. Zuletzt verlangte er eine fchleunige Stellungnahme zu feinen 
Sorderungen. Widmann irrte, wenn er meinte, durh Einfchlichterung 
auf die Geheimräte wirken zu können. Er Eonnte troß mehrfachen 
Mahnens nicht durchfegen, daß man dem Markgrafen alle feine 
Forderungen und alle Gründe dafür vortrug und erlangte auch feine 


— — 


!) Codex. Germ. Monac. 1414 passim Brabant a. a. O. 68 f.; es ſei be- 
merkt, daß nicht, wie Brabant S. 69 meint, Bayreuth in diefer Zeit nach dem Zjähr. 
Turnus das Kreisausſchreibeamt verwaltete, fondern Ansbach; an dieſes war auch das 
taiferliche und Neichshofratsmandat gerichtet. 

2) Wilhelmine an Friedr., Erlangen 5. Nov. 56, Burrell IV, 94 f. Berichte 
EflrodtS vom 8. und 12. Nov. Band. Kr.⸗A. Fr. T. XI und ©. Kr.⸗A. 318, 
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entjcheidende Antwort. Man bBielt ihn Hin mit der Erklärung, daß die 
Haudverträge erſt eine Korrejpondenz mit Bayreuth verlangten und nur 
unter der Hand, vermutlich um ihn abzufertigen, gab man ihm das 
Berjprechen, bei der Abjtimmung auf dem Kreistag für Anfjchlag der 
Adocatorien und für Herftellung des Triplums zu ftimmen. Der Borfict 
wegen fügte man ausdrüdlich Hinzu, daß es „mit der Frage des Aus- 
rückens eine andere Sache fei" und Appolt verhieß Widmann, bei den 


Nürnberger Berhandlungen wolle er ihm nicht „verbittern, ſondern 


alles verfüßen". 

Nah Bayreuth aber wurde troß der Gegenwirkung Sedendorifs 
gefchrieben, daß man entjchloffen fei, an der Neutralität feitzubalten. 
Im engjten Vertrauen: teilten die Andbacher Minijter ihren Bayreuther 
Kollegen alle Forderungen Widmannd mit und weihten fie ganz offen 
in alle Verhandlungen ein, um fie auf Ähnliches vorzubereiten und ihre 
„hochvernünftigen Gedanken über diefe Außerjt delicate und höchſt be 
trächtliche Sache" zu erfahren. Zugleich baten jie um eine gleide 
Inſtruktion für den Kreisgeſandten. 

Markgraf Friedrich jchrieb darauf am 26. November an Carl 
hocherfreut, daß auch er die „Neutralitätderllärung für die ficherfte 
Entſchließung“ anfähe und bat um Mitteilung der definitiven Antwort 
an Widmann. Der Ansbacher Markgraf oder vielmehr das Minifterium 
teilte ihm denn auch mit, daß er von den vielen Forderungen Widmanns 
nur die der Beihidung des Reichsſtags erfüllen wolle und daß er in 
Nürnberg für Aufjtelung des Sreiätriplums jtimmen werde; in den 
Krieg gegen Preußen werde er aber nicht willigen, zumal nicht als 
eriter Stand, da er fich nicht zwingen lafje, „in propria viscera de} 
eigenen Stammhauſes zu saeviren“. So lautete dad Schlagwort der 
preußifchen Partei in Ansbach. — Auf diefen Bejcheid konnte Friedrid 
nun auch nicht? anderes tun, ald auch feinerfeits für die Aufjtellung 
des Triplums zu ftimmen, freilich unter ausdrüdlicher Betonung be 
Feſthaltens an der Neutralität. Bald follte es fich zeigen, wie übel 
man getan, in dieſem erjten Punkte nachzugeben. 

Widmann Hatte vorläufig nur foviel erreicht, daß der Kreis am 
7. Dezember die Vermehrung der Kreidtruppen auf 3 Simpla und die 
Affıhirung der Avocatorien beſchloß. Dies ftand freilich) vorerſt nur 
auf dem Bapier, wann dem Beichluß die Ausführung folgen würde, 
mußte die Zukunft lehren. 

Indeſſen war der faiferliche Gejandte mit diejen recht problematijcen 
Erfolgen wenig zufrieden. Seinem eifrigen Bemühen aber gelang e⸗ 
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eine Beratung über den „wirklichen Gebrauh und Anwendung” dieſer 
Mannſchaft durchzujegen, ſodaß man fich in Regensburg redjt wunderte, 
wie „hitzig und eyffrig im fränkiſchen Kreyſe zu Werk gegangen würde." !) 

Wichtiger aber war dem faijerlichen Gejandten die Sonder: 
verbandlung mit dem einzelnen Ständen. Die Unterhandlungen mit dem 
Markgrafen Carl von Ansbach ließ er nicht fallen, nur knüpfte er nad) 
dem erjten Mißerfolg mit Sedendorff und Konforten an und Hinter dem 
Rüden der berufenen Ratgeber Karls gewann er im Laufe des Dezember 
den Markgrafen — in der unmürdigiten Weife verkaufte diefer Fürſt 
förmlich feine Stimme auf dem.Reichd- und Sreistage, madjte aber, 
um möglichjt viel Geld herauszufchlagen, immer neue Einwendungen 
und Schwierigkeiten. Bevor aber ein förmlicher Vertrag zu Stande 
fam, blieb es auf den Sreistagen bei dem alten Kurſe, fodaß man in 
Erlangen an der Treue des verwandten Hofes nicht zweifelte. %) 

Zugleih trat Widmann mit Friedrich) von Bayreuth in Per: 
Dandlungen. Am 11. Dezember Hatte er eine lange Audienz bei dem 
Markgrafen, den er aber nur fehr allgemein an feine reichsjtändifchen 
Pflichten ermahnte, ohne daß er auf Abgang von der Neutralität bejtand, 3) 
er erlangte aber nichts ald den denkbar liebenswürdigiten Empfang bei 
Hofe. Die Audienz ſchloß der Markgraf mit den Worten: je ne 
souhaite rien plus qu’une prompte paix.*) Widmann gab fi} in 
Erlangen nicht zu große Mühe, denn er mochte fich jagen, daß diefer 
Hof gutwillig doch nicht zum Nachgeben zu bringen ſei; jchon vor 
Jahren Hatte er die Hoffnung aufgegeben, Friedrich zu gemwinnen, jo 
lange die Markgräfin lebte; 5) jeßt aber glaubte er darauf rechnen zu 
fönnen, daß der Markgraf, wenn er nach dem Abfall Ansbach gänzlich 
tfoliert ei, nachgeben müfje. 

1) Bericht Plothos vom 20. Dez. 1756. 

2) Berichte Widmanns; die Übertragung des Reichstagsvotums an den Vertreter 
Heffen-KRaffels, den ansgeiprochen Taiferfeindlichen Komitialgefandten von Wüldenit, die 
viel Auffehen erregte, bildet eine Phaſe diefer ſchmutzigen Verhandlungen, bei der Seden- 
dorff der eifrigfte Vermittler war. Die Gemeinheit des Markgrafen ging fo weit, daß 
er Seefried, der von Wien abberufen und als Gefandter nach Regensburg gefchidt 
wurde und der auch an dem Gefchäft beteiligt war, die Belohnung von 1000 fl. ab⸗ 
jagte, die dann der kaiferliche Hof dem Gefandten erjetzte, damit er nur die Mittel hätte, 
von Wien nah Regensburg zu reifen. Gegenüber W. Hofmann a. a. DO. 6. 29 
bemerte ich, daß der Bifchof von Würzburg — zu feiner Ehre fei e8 gefagt! — an 
diefem üblen Handel feinen Anteil hatte. 

8) Berichte Widmanns umd Wilhelmine an Friedrich, 17. Dez. 56. Burrell IV, 97 ff. 

*) Widmann an Colloredo, Nürnberg 14. Dez. 56. 

8) Beriht Widmanns vom 26. Aug. 52. 
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Unterdefjen war %olard, der franzöfiiche Gejandte in Bayern ımd 
bein fränkiſchen Kreife, in Nürnberg eingetroffen. Bezüglich des 
Markgrafen von Bayreuth ſagte feine Inſtruktion,) daß er ihn an 
feine Berpflichtungen auf Grund des Vertrages von 1751 erinnern und 
ihn mit Drohungen und Berfprechungen von der Neutralität abbringen 
jollte. Frankreich müfje jeden, der Preußen irgendwie unterftüße, 
als Teilnehmer am Friedensbruch und demnach als Feind anjehen; es 
jei Hingegen bereit, wenn der Markgraf fich willig zeige, den Subfidien- 
vertrag auf 1—2 Regimenter zu je 1500 Mann zu erneuern und zu 
erweitern; auch mit Ansbach jollte ev fich eventuell in einen Bertrag 
einlafjen. 

Folard dachte nicht daran, in dieſer jchroffen Weije aufzutreten. 
Seit Fahren in engen Beziehungen, fajt möchte man jagen, Freundſchaſt 
zum Bayreuther Hofe, an dem er mitunter monatelang geweilt Batte, 
begte er für die Markgräfin eine hohe Verehrung und eine aufrichtige 
Dingebung an den Markgrafen, den er wegen feiner Gaftfreundfchait 
und Liebenswürdigfeit fchäßte.?) 

Er trat zunähft mit Widmann in Beziehung und meinte, man 
müffe mit den Bayreuthern ſehr vorfichtig und fchonend umgeben, und 
erklärte jogar, dad was Frankreich auf Vermittlung Preußen? für Bay: 
reuth getan Habe, ſei jet beendet, da8 Heißt, Bayrenth habe feine Ber: 
tragspflichten mehr gegen Franfreid. Dann Hatte er in Nürnberg eine 
Unterredung mit Ellrodt, auf die Hin er fich gegen Widmann äußerte, 
man fünne von Bayreuth weder den Anſchlag der Avocatorien, noch ſonſt 
eine feindjelige Handlung gegen Preußen verlangen; man müſſe fich be: 
ichränfen, wenn Bayreuth die Kreisverbandlungen nicht Bindere; im 


\ 


übrigen aber jolle man diefen Hof, da er viel „nachdruckſamer“ fei, als | 


der Ansbacher, zu gewinnen juchen durch Entgegentommen in den An: 
iprüchen auf Eſchenaus) und durch Subfidiengewährung. Seinem Hofe 


itellte Folard die Sache ungefähr jo dar, ald ob es ſich gar nicht lohne, 
den Markgrafen zu gewinnen, denn da er weder bejonderd begabt ſei, 
noch auch über irgendwelche Machtmittel verfüge, könne er gar Feine Rolle 





1) Recueil des instructions VII 339 ff., dort ift eine Inſtruktion für fein 
Wirken in Bayern und gefondert davon die für Franten, abgedruckt. 

2) Berichte Widmanns. 

2) Der Flecken Eſchenau war ein Streitobjekt iſchen Nürnberg und Bayrentb. 
In den 4Oger Jahren Hatte ihn der Markgraf mit Gewalt an fi) geriffen, war aber 
dur die Entfcheidung des darauffolgenden Prozeſſes genötigt den Ort zurüdzugeben. 
Seine Anſprüche aber gab er nie auf. Mündn. St.⸗A. 8. ſchw. 202/12. 
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jpielen.!) Widmann traute aber dem Schüler Belle-%3les ?) wegen feiner 
„Liftigkeit" nicht viel Gutes zu; als Folard am 15. Dezember nad) Er- 
langen reifte, um bei Hof jeine Aufwartung zu machen, folgte er ihm 
dorthin, obwohl er beim Kreistag wegen der Durchmärſche der Eaijer- 
lichen Truppen aus den Niederlanden jtark in Anfpruch genommen war; 
denn er Hatte niemand, von dem er eine „aufrichtige Öffnung“ über 
Folards Schritte erwarten konnte und wollte deshalb felber beobachten.?) 

War man aber jchon vorher am marfgräflichen Hofe nicht geneigt, 
fich in die Starten jehen zu laffen, jo gebot der Durchmarſch von mehreren 
Regimentern Dejterreicher doppelte Borficht, ſchon um eine Fleine Mahnung, 
bejtehend in jtärferer Einquartierung zu vermeiden. Mußte doch Ansbach die 
„ſtarke Sprache" des Kreisgejandten Appolt mit Schwerer Belaftung büßen. 

Kurz dor Widmanns Abreife nach Erlangen jeßte Ellrodt dem 
faijerlichen Geſandten auseinander, daß Friedrich allen feinen Pflichten 
als Reichsfürſt nachlommen wolle und von allen in diefer Abficht bes 
jtärkt würde. Auch die Haltung der Markgräfin ſei durchaus loyal; fie 
liebe zwar ihre Brüder zärtlich, aber fie fei viel zu „beſcheiden“, um 
vom Markgrafen Rüdjichtnahme auf ihre jchweiterlichen Gefühle zu ver- 
langen, auch babe ihr der Markgraf zu Yerftehen gegeben, es follte ihm 
leid tun, wenn er ihr zum eriten Male im Leben etwas abjchlagen müfle; 
darauf habe die Markgräfin erwidert: „Ach bin zwar die Schweiter des 
Königd in Preußen, aber ich bin mir auch wohl bewußt, daß ich die 
Gemahlin de Markgrafen von Bayreuth bin." Widmann fannte aber 
die Berbältniffe des Hofes zu gut, ald daß ihm nicht einige Zweifel an 
diejer theatralifchen, ehelichen Scene aufgeftiegen wären; er ſchrieb an 
Eolloredo: „ich traue den jchönen Worten nicht, fondern merfe nur, daß 
man vonjeiten Bayreuths durchaus vor eine ordentliche neutralität pro- 
fession machen wolle." 

Auf eine andere Lift Ellrodts fiel Widmann fchon eher herein. 
Während er und der franzöfiiche Gefandte von den Fürjtlichfeiten mit 
geradezu Aufjehen erregender Herzlichkeit*) empfangen wurden und Die 
Markgräfin „zu etlichen Mahlen auf eine jo geiftreiche ald gang an- 

ı) Widmann an Kaunitz, Nürnberg 10., Erlangen 11. Dez Widmann an 
Colloredo, Erlangen 11. Dez. 1756. 

2) Burrell a. a. DO. IV, 108. 

2) Midmann war fo mißtrauifch gegen Folard, daß er nicht vor ihm von 
Erlangen abreifen wollte; der Franzoſe mußte den Kranken fpielen, um nod einige 
Zage allein in Bayreuth bleiben zu können. Wilh. an Fr. d. Gr., 31. Dez. 56. 
Burrell a. a. O. IV, 101 fi. 

4) Schüder an Preifing, 28. Dez. 56. 
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jtändige Arth über ihre dermahlige beederfeitige Verſtändniß fcherzete“, 
fam plöglich Ellrodt von Nürnberg an und erzählte aufgeregt, die Preußen 
jeien in Bamberg eingefallen. Widmann jeßte nun die Unwahrjcheinlic- 
feit diejed Gerüchtes auseinander, Ellrodt aber hatte Gelegenheit feiner 
Entrüftung über den Einfall in den fränkischen Streid, der dem König 
gar feinen Anlaß zu Feindjeligkeiten geboten habe, Ausdrud zu geben; 
er wiederholte mehrmals, er babe feinem Herrn Anjchluß an die Kreis- 
bejchlüffe geraten, wenn der König dies tue; „Doch von Ihme iſt alles 
möglih". Widmann glaubte aus allen „unterlauffenen Umftänden“ 
entnehmen zu Eönnen, daß die Bayreuther Politik weniger durch bie 
Neigung zu Preußen, als durch Furcht vor ihm bejtimmt fei, und in 
vertraulichen Geſprächen ſuchte ihn Ellrodt darin zu bejtärfen, indem 
er ihm Elagte, daß von Berlin immer gleich „böje Briefe” fümen, wenn 
man die Zinfen der fchuldigen 60000 Taler nicht rechtzeitig zahle. — 
Indem nun Ellrodt bei Widmann diefe Meinung erregte, hatte er erreicht, 
daß der kaiſerliche Gejandte Rüdficht auf feinen Hof nahm und aud 
in Wien war man mit dem Markgrafen „volllommen content“, ſodaß 
Widmann den Durchmarjch Eaijerlicher Truppen durch Bayreuther Gebiet 
verhindern ſollte.) Durch diefen Erfolg ermutigt, juchte nun Friedrich 
auch in der Ejchenauer Sache aus dem Wunjche Widmanns, ihn für 
Öfterreich zu gewinnen, Kapital zu fchlagen. Zunächſt ließ er durch 
Tolard den Eaijerlichen Gejandten nahe legen, daß er durch die Be 
lehnung mit Eſchenau völlig gewonnen werden könnte. Doc, Folards 
Bureden Half bei Widmann fo wenig, wie eine perjünliche Anfrage 
Friedrichs von Ellrodt in Wien bei Kaunitz. Man wollte erjt eine 
„reelle Probe" der guten Geſinnung des Markgrafen haben. Und dazu 
hätte fich zu Ende des alten und zu Beginn des neuen Jahres reichlich 
Gelegenheit geboten; Hauptjächlich auf dem Reichtötage. 

In Regensburg Hatten fich die Gegenſätze mehr und mehr zugefpißt, 
ohne daß fi) die Tage geklärt hätte. Der Eaijerlichen Politit war es 
gelungen alle Bermittlungdvorfchläge fern zu halten, fie Hatte ſich Neu- 
tralität verbeten und es fo weit gebracht, daß fich der Reichstag für 
oder gegen die Heichderefution gegen König Friedrich enticheiden follte. 
Bon vielen Ständen wußte man aber noch nicht, zu weſſen Gunſten fie 
fich Schließlich entfcheiden würden. 

So wurde erft am 17. Dezember Vlotho und Gemmingen dadurd 
„in äußerſte Verlegenheit und Beſtürzung geſetzet“, daß der bayerijche 





1) Widmann an Kaunitz, 19. Dez. 56, 
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Gejandte ihnen erklärte, fein Herr werde auf Erlafjung einer Mahnung 
an König Friedrich jtimmen, daß er Sachſen und Böhmen räumen ſolle. 
Würde died Dehortatorium vom Reichstag bejchloffen und dann der Auf- 
forderung nicht Folge geleitet, jo war die Reichsexekution gegen den 
Friedensbrecher die bittere, aber unvermeidliche Folge. „Hierin ift eben”, 
fügte Plotho feinem Bericht darüber Hinzu, „der Kunftgriff des Kayſer— 
lichen Hofe, daß nur erjt gefuchet werde, die Stände zum A jagen zu 
bringen, weil ſodann das B von jelbiten darauf folgen müßte". Noch 
ichlimmer empfand der Eurbrandenburgifche Comitialgefandte, daß plöß- 
lich mehrere anjehnliche evangelifche Höfe, auf deren gute Gejinnung 
er zuverläjfig gezählt Hatte, ebenjo injtruiert wurden. Daß Bayreuth 
darunter war, ijt nicht anzunehmen, doch immerhin nicht ganz aus—⸗ 
gefchloffen, da Plotho die Fürſten feinem Herrn „auf engagierte Parole“ 
nicht nennen durfte. Tatſächlich gelang ed ihm, fie wieder zu ihrem 
vorherigen Verhalten zurüdzubringen. Bei diefem Werben um jede 
einzelne Stimme hätte Markgraf Friedrich, befonders auch ala afatholifcher 
und brandenburgiicher Fürjt dem Wiener Hofe einen großen Gefallen 
tun Eünnen. Er tat es nicht, fondern hielt feit an feinem einmal ge- 
ſaßten Vorſatz, neutral zu bleiben. 

Am- 20. Dezember „ging der Lerm fchon an”; Mainz und Sachen 
beantragten „ob periculum in mora“ die Weihnachtsferien ausfallen 
zu laſſen und gleich zur Abftimmung über die Erefution zu ſchreiten. 
Plotho proteitierte, da ein von ihm den Direktorium übergebenes Schreiben 
noch nicht diktiert und fomit zum Einholen der Inftruftion den Ge- 
fandten noch nicht mitgeteilt fei. Es kam zu einer heftigen Diskuſſion 
und bißigen Debatte. Die katholiſche Majorität wollte ſchon ein Kon- 
kluſum faſſen. Da aber die Evangelifchen proteftierten und ad itionem 
in partes bereit jtanden gab die Majorität nah: Das Plothoſche 
Schreiben, dad — Reichshilfe für dad angegriffene Preußen beantragte, 
wurde diktiert und die Verſammlung vertagte fich auf den 10. Januar.) 
Als ed an diefem Tage zur Abjtimmung fam, ließ fich troß des Zu— 
reden? Gemmingens der bayeriſche Geſandte v. Schneid nicht bewegen 
eine Reichdvermittlung zu beantragen; vielmehr fiel das bayerische Botum 
ad intentionem Caesarecam aus; und mit ihm jtimmten die Bota 
aller fatholifchen und einer Anzahl evangelijchen Stände überein. Die 
Stimmerklärung Ansbachs war — von Widmann aufgejeßt und dem— 


1) Brabant a.a. DO. 6l ff. In meiner in Einzelheiten abweichenden Darftellung 
ſtütze ich mich auf die Berichte Plothos, bei. vom 20. Dez. 56. 
11* 
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nach völlig „nach Geſchmack und Sinn des kaiſerlichen Hofes“ und ſetzte 
„weil es von einem brandenburgiſchen Hauſe abgeben jedermann in Er— 
ſtaunen und Verwunderung“. Auch das Bayreuthiſche Votum fiel auf; 
man merkte ihm deutlich an, mit welcher Vorſicht jedes Wort gewogen 
war. Es enthielt „große Billigung und Dankſagung vor das bisherige 
Kayſerliche Verfahren“ und bat, man möchte Preußen ſowohl als 
Dfterreich erfuchen, von den Seindfeligfeiten abzulaffen und die Ruhe 
wieder berzuftellen. Diejes Botum war mit Folard !) verabredet worden 
und Batte jogar zuerſt, troß des in ihm liegenden „Nein“ gegenüber 
den Forderungen des Wiener Hofes die Billigung Widmann?) gefunden; 
er hatte weit jchlimmered erwartet. Plotho dagegen war zuerjt ſehr 
entrüftet. Er meinte, Bayreuth Habe nächſt Ansbach von allen Proteftanten 
am fchlimmften geftimmt, obwohl doch der „Billigfeit nach zu vermuten 
geweſen fei, daß des Herrn Markgrafen von Bayreuth Durchlaucht am 
wenigjten Bedenken tragen würden ſolche Maßnahmen (wie Kurbraun- 
ſchweig) mit bineinzugehen". Indeſſen beruhigte er ſich bald und aud 
in Berlin war man, wenn ınan Bayreuth mit Ansbach verglich, ganz 
zufrieden und mollte ed „an nicht? verwinden laffen den Dlarggrafen von 
Baireuth in feiner guten, jtandhafften Gefinnung zu erhalten und zu 
beftärfen.“ 3) 

Bevor nun am 17. Januar der Beſchluß auf Grund der abge 
gebenen Stimmen abgefaßt und jomit an den König Friedrich der Reiche: 
frieg erklärt wurde, juchte Vlotho eine itio in partes durchzuſetzen; da 
aber jeine Anhänger, darunter auch Rothkirch, nicht dazu injtruiert 
waren, jo fonnte er nur fo viel erreichen, daß fie einzeln zu Protokoll 
gaben, ihre Herrn würden bei einem Angriff auf Preußen nicht mit 
wirken. Durch diefe Forderung war nun fchließlich Friedr. v. Bayreuth 
dorh gezwungen, offen Farbe zu befennen. Durch jeine Erklärung, die 
uun einmal Preußend wegen nicht verweigert werden Eonnte, jagte er 
fih ausdrüdli von der Majorität des Reiches los und mußte num 
damit rechnen, zu den jchlechtgefinnten Ständen gezählt zu werden. Es 
war die unaußbleibliche Folge feiner Neutralitätspolitif. 


1) Widmann an Kaunig, Erlangen 14. San. 57. 

2) Beriht Schüders d. d. Nürnberg 19. Yan. 57. 

3) Bericht Plothos 10. Zar. Meier. an Plotho 24. Yan. 1767. Berl an 
Bayr. Minifl. Berlin, 23. Jan., Rep. 44, KRR. 2d, ol. 39. 
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IV. 


Nentralitätspolitit und BermittInugsperfuche des markgräflichen 
Dofes im Jahre 1757. 


Ganz wider feinen Willen ſah fich Friedrich von Bayreuth, der 
ſich bemüht Hatte, e3 beiden Parteien recht zu machen, in die Gefolg- 
Ichaft Preußens gedrängt. Freilich die Lage ſeines Ländchens geftattete 
ed ihm nicht, mit feinen geringen militärischen Kräften für Preußen ein- 
zutreten: er wäre von Würzburg und anderen armierten Ständen fofort 
überrannt worden. Wichtiger ald die unbedeutende Streitmacht des Mark: 
grafen war ja für den König auch die Stimme auf Reichd- und Kreis⸗ 
tagen, die Gewißheit gegebenen Falls im Reich einen Stüßpunft zu 
Haben und fchließlich die Beziehungen des markgräflichen Hofes zu ans 
deren Mächten, beſonders zu Frankreich. In dieſer Hinſicht konnte fich 
Friedrich feinem Schwager nützlich erweiſen, und er war ſchon in Rüde 
fit auf feine Gemahlin entjchlofien, für den König zu tun, was in 
feinen Kräften Ing. Seine Ratgeber beftärkten ihn zum mindeften eher, 
ald daß fie abrieten. Rothkirch Hatte in der Zeit, da er leitender 
Minifter in Bayreuth geweſen, einer vorjichtigen, doch würdigen Politik 
das Wort geredet; als Gefandter in Regensburg aber fchien er erfannt 
zu baben, daß nur ein fejter Zuſammenſchluß aller dem Kaiſer oppo- 
nierenden Fürjten, die vermeintlich der evangelifchen Konfefjion und der 
Freiheit der Stände gefährlichen Pläne der Hofburg hindern könne. 
Er war deöhalb einer der eifrigften Anhänger Plotho8 geworden; doc) 
als die Verſuche, dem Reich den Frieden zu erhalten, jcheiterten, fam 
er unter den Eindrud der gewaltigen, gegnerischen Majorität auf feine 
frühere Politik zurüd und fing an, „ſich ganz piano zu verhalten.“ 1) 

Lauterbach war feit langem entjchieden preußenfreundlich gefinnt, 
indeflen genoß er, wie es jcheint, fein zu großes Anjehen beim Mart- 
grafen, auch war er zu ängjtlich, um nicht doch wieder die Faiferliche 
Partei durch möglichit entgegenfommende Schritte zu verſöhnen. Sein 
Sohn, der auch Geheimrat war, jcheint nur ein Werkzeug des Vaters 
gewefen zu fein. Ellrodt, der bedeutendfte im Minifterium, bütte 
wohl lieber gejehen, wenn er eine Dejterreich begünjtigende Neutralität: 
politif hätte verfolgen können. Doc troß ſeines beherrſchenden Ein- 
flufjes auf den Markgrafen fühlte er fich ſtets durch die franzöſiſchen 
SKavaliere, die feine Nebenbuhler um Gunjt und Macht waren, bedroht; 


2) Cod. germ. Mon. 1415, 
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er fuchte deshalb einen feiten Rüdhalt an der Markgräfin, den er nur 
durch Befürwortung ihrer Wünfche erlangen konnte. So lange fie lebte, 
redete er deshalb einer preußenfreundlichen, doch vorſichtigen Politik das 
Wort. Die franzöfifche, zum Zeil jehr einflußreiche Umgebung der 
Fürſtlichkeiten war noch von der Friedenszeit ber gewöhnt, alle anti: 
öfterreichifchen Beftrebungen zu unterjtüßen; ſie verfocht die Gerechtigkeit 
der Sache des preußischen Königs!) und Hoffte, wie es fcheint unter Bers 
mittlung de3 jo maßvoll auftretenden Folard und durch ihre Verbindungen 
in Sranfreich für den Markgrafen eine, wenn auch nicht ausdrüdlich an» 
erfannte, jo doch tatjächlich beitehende Neutralität erlangen zu können; 
an ihrer Spiße jtand der bei Friedrich und Wilhelmine gleich angejehene 
Graf Ludwig Alexander von Mirabeau, ein Oheim des Redners ber 
Revolution. Wie Ellrodt in feinem zweiten Sohn, dem deutjchen ge- 
heimen Sekretär German Friedrih von Ellrodt, jo Hatten fie in dem 
Eljäffer Henneberg, dem franzdfijchen Geheimjefretär, einen Anwalt, der 
in Gejchäften weitgehenden Einfluß auf den Markgrafen ausübte?) 
Alle dieſe Einflüffe wirkten zufammen, um den Markgrafen, defien 
Streben nach anerkannter Neutralität erfolglos geblieben war, in feiner 
Neigung zum Frieden zu bejtärfen. Neben den Gefälligfeiten ?), die er 
bei jorgfältigfter Rückſichtnahme auf Ofterreich Preußen zu gewähren 
ſuchte, war das pofitive Biel feiner Politit, ale Bejtrebungen, die zum 


1) Widmann an Kaunitz, Nürnberg 14. Dez. 56. 

3) Dieſes Geheimfelretariat war Anfang 1756, gerade zur Zeit, als die Söhne 
Ellrodts von der Univerfität und von Reifen zurüdtamen, errichtet worden. Da German 
Friedrich, der jüngere Sohn Phil. Audr. v. Ellrodts, der als ebenfo fon, gut und 
liebenswürdig, wie fein älterer Bruder Friedrich Wilhelm der Wiener Gefandte gefchilbert 
wird, bei dem Markgrafen in hoher Gunſt ftand, fo fuchte ſich vermutlich der Water, 
der meift in Nürnberg beichäftigt war, auf diefe Weife eine Stübe zu ſchaffen. Der 
Geheimſekretär Hatte zunächft die Aufgabe in Almofenfachen zu referieren und die Privat. 
forrefpondenz des Markgrafen zu führen; bald nahm er auch die gefamte Immediat⸗ 
forvefpondenz in die Hand und griff au in die amtlichen Gefchäfte über, worüber ſich 
die beeinträchtigten Behörden befchwerten, doch vergeblid. — Bald darauf wurde neben 
diefem „deutſchen“ ein „franzöfifcher” Geheimſekretär in der Perfon Hennebergs beſtellt, 
vermutlich auf Andringen der Franzofen. Hinterlaffene Papiere zeigen wenigſtens enge 
Beziehungen Hennebergs zu Mirabeau (Bamb. Kr.⸗Arch. Märderiana 2324, Hdſchr. 
Chron. der Stadt Bayr. im Beſitz des hiftor. Vereins Bayreuth). So weit die Berichte 
Widmanns auf diefe Verhältniffe eingehen, beftätigen fie die Angabe der Chronif. 

®) erwähnt fei, daß er, troß ber damit verbundenen Gefahren im Februar 1757 
den größten Teil des preußifchen Reichsgeſandſchaftsarchiv mit vielen wichtigen Papieren 
in der Plaffenburg in Verwahrung nahm in der Zeit als Plotho Regensburg verlafien 
wollte. Bericht Plothos 11. Febr. 1757. Noch Anfang 59 vermittelte der Bayreuther 
Hof einen Teil der Korrefpondenz zwiſchen Plotho und dem preußifchen Miniſterium. 
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Frieden führen Fonnten, zu unterftüßen und fogar felber zu verfuchen, 
den Frieden herbeizuführen. Dieje legteren Bemühungen mußten erfolglos 
bleiben, denn die Schultern eines deutjchen Kleinfürften waren zu ſchwach, 
um die ſchwere Laſt einer Friedensvermittlung zwiſchen den großen 
Mächten Europad tragen zu fünnen. — 

Man muß bei den Bemühungen des Bayreuther Hofes um die 
Heritellung des Friedens unterjcheiden zwiſchen folchen, die im Rahmen 
der laufenden Gejchäftsführung unternommen wurden, alfo durch das 
Ministerium gingen, und folchen, die von den Fürftlichfeiten unmittelbar 
auögingen, gewiſſermaßen mediaten und immediaten; bei leßteren tritt 
die Markgräfin bejonderd hervor, doch es ift wohl fein Zweifel, daß 
ihr Gemahl mit ihren Verſuchen nicht bloß einverjtanden war, fondern 
fie aud) erleichterte und unterjtüßte; wir dürfen auch, wenn es nicht wie 
bei einigen in der Kette diefer Beftrebungen im ganzen Verlauf der 
Dinge begründet ift, doch eine Art Mitwirkung des Markgrafen annehmen, 
da er die Wünfche feiner Gemahlin möglichjt erfüllte und übrigens jpäter 
jelber einige immediate Verſuche machte, den Frieden herbeizuführen. 
Ebenſo dürfen wir annehmen, daß auch bei diefen und bei den Berfuchen, 
die durch die Hände der Minifter gingen, Wilhelmine in irgend einer 
Weiſe beteiligt ift. Das betont Widmann immer wieder, der als lang- 
jähriger und fehr urteilsfähiger Beobachter die Verhältniſſe des Bay— 
reuther Hofes wohl richtig eingejchäßt Hat. 

Ende des Jahres 1756 kam nach Bayreuth ein junger Franzoſe, 
ein Eornet der Edelgarde Ludwigs XV., der Ritter Vatan; er fand 
bei Hofe eine ſehr gute Aufnahme, denn er nahm die Fürftlichkeiten 
durch feine Liebenswürdigkeit fehr für fich ein, „ich prognofticiere ihm 
großes Glück" Schreibt Wilhelmine an ihren Bruder Friedrich,) „denn 
er Hat eine feine Bildung nach Benehmen und Willen". Er war, 
wenn wir Wilhelmine glauben dürfen, von dem Berjailler Hof nad 
Deutfchland geichiekt, um Triedensverhandlungen auf geeigneten Wegen 
anzufnüpfen. Zunächſt führte ihn fein Weg nach Regensburg, wo er 
durch Vermittlung des franzöfifchen Gejandten beim Reichstag, des 
preußenfreundlichen Abb: Lemaire, mit Plotho in Beziehung trat. Batan 
ließ fich dem König empfehlen mit Zurüdgreifen auf ein früheres Projekt 
der Margquife von Pompadour ald Lohn für die Herjtellung des Friedens 
da3 Fürftentum Neufchatel anzubieten.) Charakteriſtiſch für Plotho ift, 
daß er, ohne die Glaubwürdigkeit des geheimnisvollen Unterhändlers 


1) Burrell a. a. ©. IV, 9, 
) 8. C. XIV, 185. 
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zu prüfen, oder iwenigjtend darüber zu berichten, mit Feuereifer auf 
das Projekt einging, es jedoch, ohne der Pompadur mwejentlich zu ſchaden, 
für Preußen günftiger zu geftalten fuchtee Er meinte in feinem Bes 
richt vom 13. Dezember, man folle ihr lieber Mörd bieten, wodurch 
Öfterreich in den Niederlanden ein „Kappzaun" angelegt würde. Die 
Franzoſen würden, jo glaubte er, dankbar fein, daß man ihnen durch 
diefe Abtretung gejtatte und ermögliche, die öfterreichifchen Niederlande 
zu umklammern und deöwegen nicht? dagegen haben, daß König Friedrich 
von Maria Therefia, die Abtretung der vorderen Kreiſe Böhmens erzmwinge; 
durch das „sacrifice‘‘ erhalte man aljo vielleicht „die völlige Eonnerion 
mit denen brandenburgijchen Häujern, jo bey dermahl einjtigem Anfall 
ſolcher beyder Markgrafthümer der allerwichtigite Vorteil jeyn könnte.“ 

Che Plotho auf feinen Entwurf von Berlin aus Antwort befommen 
konnte, reifte Batan nach Bayreuth und weihte die Markgräfin in feine 
PVorjchläge ein, damit fie fie Friedrich zujtellen könnte. Als aber end- 
lich die Antwort des Königs, die leider nicht auf und gelommen it, ein- 
traf, war Vatan in ein beftiges Yieber und in melandholifche Zuſtände 
gefallen. Die Markgräfin konnte von Glück reden, daß ein Freund des 
jungen Franzojen ihr die Papiere des Kranken zuftellte, ſodaß troß der 
Neugierde des verdachtichöpfenden Widmann, das Geheimnid bemahrt 
blieb. Am 7. Sanuar mußte Wilhelmine ihrem Bruder den Tod des 
DOffizierd melden. „Man Hat zu ſpät erfahren“, jchreibt fie „daß er 
fich vor drei Wochen eine Geiftesfranfheit zugezogen Bat... . Dieſe 
Kataſtrophe Hat mich über unjer Elend nachdenken lafjen." !) 

Allerdingd ein wenig verheißungsvoller Anlauf der Bayreuther 
Friedenspolitik — würde man auf einem andern Wege mehr Glüd 
haben? Ein folcher bot jich im Zuſammenſchluß mit andern Ständen 
des Reiches. Bon diejen Hatte fi) als einer der eifrigiten Anhänger 
Preußens fowohl in militärifcher, al3 politischer Beziehung Heflen-Eafjel 
erwiefen. Deshalb vermutlich wandte fich Lauterbach am 7. Januar 
an das Minifterium Wilhelm VIII. mit der Anfrage, ob nicht ein votum 
commune Evangelicorum möglich jei, um den Reichäfrieg zu verhindern, 
da aber von dort die Antwort ausblieb, vermochte man ſich nicht zu 


1) Burrell a. a. ©. IV, 01 f. 106. Die Markgräfin drüdt ſich drafifcher 
aus „il s’est donn& un coup A la tete“, d. 5. er hat einen Sparten, an anderer 
Stelle fpridt fie von feiner „melancholie*. Diefe Bemerkungen veranlaffer mid), 
Kofer a. a. DO. II, 50 zu folgen und an einem Auftrag Vatans zu zweifeln, flatt wie 
Bolz, Politik und Kriegführung Friedrichs des Großen im fiebenjährigen Kriege ©. 73 f. 
Batan ernft zu nehmen. 
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entichließen, Rothlirch zu der von Plotho erftrebten itio in partes zu 
inftruieren; noch weniger Eonnte fi der Markgraf dazu bejtimmen 
laſſen, den in Ausficht genommenen neuen Proteſt des churbranden- 
burgifchen Komitalgefandten, der am 11. Februar wirklich zur Diktatur 
kam, beizutreten. Auf ein Erſuchen des preußifchen Minijters 
Bodewils ließ er am 28. Januar ablehnend antivorten, ein neuer Broteft 
würde nicht3 helfen, jondern die Gegenſätze nur verjchärfen; befjer ſei 
es, wenn der König beantrage, „daß teile doch alle Höchſt und Hohe 
Reichs⸗Mitſtände ihre fehnliche Begierde zum Frieden‘... . zum 
®rund ihrer votorum geleget, felbige auch nun mehro belieben möchten, 
Ihro May. ſowohl die Mittel und Wege dazu zu eröffnen, ald auch 
Allerhöchit-Diefelben wegen Ihrer Lande in Sicherheit zu ftellen.” So 
fehr diejer Vorſchlag geeignet jchien, die katholiſchen Stände zu zwingen, 
Farbe zu befennen und zu zeigen, ob es ihnen wirklich nur um die Er- 
Baltung des Landfriedend zu tun war, und den öſterreichiſch gefinnten 
Evangelifchen das „Umtretten” zu erleichtern, jo wenig paßte er zu 
der von Plotho bisher vertretenen Bolitit, der damit auf einmal den 
Reichsbeſchluß vom 17. Januar Hätte anerfennen ſollen. So wurde 
denn, wie e3 fcheint, weder in Berlin noch auch in Cafjel, wohin Lauter- 
bach in gleichem Sinne gefchrieben Hatte, diefer Friedensvorſchlag als 
diskutabel betrachtet.') 

Ein Grund für die Ablehnung war wohl auch die Wiederaufnahme 
des Planes eines evangelifchen Fürjtenbundes. Sie war am 31. Ja⸗ 
mar von Plotho angeregt tworden, der jelber in Regensburg alled vor- 
jereitete und die evangelifchen Gejandten zu veranlaflen juchte, mit ihm 
ie „Mablitatt des Reiches" zu verlaffen?) und an einem anderen Orte 
ne Beratungen über den Abſchluß einer Union durchzuführen. Das 
Berliner Minifterium nahm den Gedanken auf, fnüpfte die von Plotho 
mpfohlene Borverhandlungen wit Hannover an und injtruierte Eickſtedt 
Der urjprünglich bei einzelnen dentjchen Höfen gegen die Zuſtimmung 
u ben Anträgen Öfterreichd wirken follte, wozu er aber zu jpät fam),?) 
ie von ihm bereiften evangeliſchen Höfe für den Abjchluß eines ſolchen 
Zündniffed und zur Abberufung der Reichögefandtichaften zu gewinnen; 
ce follte namentlich den Markgrafen von Ansbach umjtimmen und ihn 
or den von Öfterreich beftochenen Ratgebern warnen und Friedrich von 


1) Kr.⸗A. ©. Ar. F. B. A. 318. 

2) Mit Unrecht zweifelt Brabant a. a. DO. ©. 87 daran, daß Plotho Regensb. 
z verlaſſen plante. (P. C. XIV 216 und mehrere andere Berichte Plothos.) 

2) Seine Inſtruktionen erſt vom 15. Nov. und 4. Dez. 1766. 
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Bayreuth, der am 10. Januar „jehr feicht votirt" habe, zu einer ener⸗ 
giicheren Parteinahme bewegen. Troß der eifrigiten Bemühungen blieb 
Eicitedt in Ansbach ohne Erfolg.) In Erlangen, wo er am 5. Februar 
eintraf, hatte er mehr Glüd, da der Markgraf, die Markgräfin und EI: 
rodt, „in deſſen Hand Die Sache ganz war", die beite Geftunung zeigten. 
Wilhelmine, von deren Eifer Eickſtedt bereitd unterrichtet war, gab bie 
ftärkften Berficherungen von der Feſtigkeit ihres Gemahls, in der jie 
ihn noch befräftigen wollte. Auch Friedrich ſprach ji Ähnlich gegen 
den Gefandten aus; er gab dem Wunfche Ausdrud, der König möcht 
doc, um den preußifch Gefinnten einen Rückhalt zu bieten, dauernd einen | 
Gejandten beim Kreiſe beglaubigen. Aber gerade wegen diefes Rüd 
baltes gegenüber den Drohungen der kaiferliden Minifter müfje Plothe 
unbedingt in Regensburg bleiben, denn jonft werde ganz Süddeutichland 
der Eaiferlicden Partei jchlieglich zufallen müfjen, er jelber aber wolle 
dem König treu bleiben. „Sch werde nie dem Sonclufo gemäß leben“ 
betonte er, „Zrouppen marfjchieren lafien, auch wenn ich der einzigite 
im ganten Reich feyn ſollte.“ Dann beſprach jich Eickſtedt mit Ellrodt, 
der ihm verficherte, wenn andere Gejandtichaften von Regensburg zurüd 
gingen, würde man dem Beifpiele folgen. „Dies legtere geſchehe zwar 
nur von dem v. Ellrodt" fügte Eickitedt feinem Berichte bei, doch ohne 
Bedenklichkeit, denn „eben diefer hat... . den mehrilten Credit.“ Er 
meinte, er müfje nur auf feiner Rüdreije den Hof „nod) näher angehen“, 
dann würde man wohl in Erlangen den Wünjchen Preußens nachkommen. 
Damit, daß er nicht wieder an diefen Hof käme, rechnete der Kanrmer 
gerichtörat und improvifierte Diplomat ebenjowenig wie mit der Tab 
Sache, daß Ellrodt, der bezüglich der Abberufung faft das Gegenteil 
fagte als jein Here, ihn nad) feiner Art nur mit jchönen Worten ob 
gefertigt haben könnte.,) Denn tatjächlich war Ellrodt weit entfernt 
für die Trennung vom Reichdtag und damit für den gänzlichen B 
mit dem Kaiferhofe ind Zeug zu legen, vielmehr wurde Rothkirch an 
gewiejen, jich gegen den Blan auszuſprechen. „Es ift der alte Reiche 
Ständifche Muth nicht mehr vorhanden“, feufzte Plotho, als er auf # 
viele Widerwillige ftieß. Trotz eifriger Agitation mußte Plotho dab 
Projekt fallen laffen, da es dem Berliner Minifterium nicht g 
Hannover für dasjelbe zu erwärmen.®) Um fo fleißiger arbeitete —XF 

















1) Vergl. meine Kritik des Werkes Brabants, Forſch. zur Geſchichte Yayerak 

2) Berichte Eickſtedts, Inſtruktion und Reſcripte B. St.-A. Rep. XI, Nr. 3 
Conv. 22. 

2) H. Meyer a. a. O. ©. 43. 
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daran, eine Union ohne Trennung vom Reichötag herbeizuführen. Plotho 
verfaßte einen unverfänglichen Entwurf eines Vertrages zur Erhaltung 
der Berfafjung und Fernhaltung fremder Truppen vom Boden des Reiches, 
da man den Fürsten zuerft nur mit „Milchſpeiſen“ kommen könne. Diejes 
Projeft wurde an die Hannoverfche Regierung und eine Reihe von 
evangelifchen Höfen, unter denen auch Bayreuth war, geſchickt. Während 
man ſchon an den durch ihre Lage weniger gefährdeten Höfen leere 
Ausflüchte machte oder nichtöfngende Verſprechungen gab,!) bezeichnete 
Bayreuth die „nähere Zuſammenſezung der evangeliſchen Stände ala 
dermahlen unerreihbar". „Es ift bekannt”, fchrieb Lauterbach am 
21. März 1757 nad) Berlin, „daß weder reservationes noch pro- 
testationes in gegenwärtiger Crisi die Mittel geben können, den ab- 
gejehenen Endzwed zu erreichen." Da verjchiedene „Evangelici" Die 
faiferlichen Borjchläge unterftüßten, füme der Widerjpruch anderer „in 
Consideration" . . . „&3 fcheinet dannenhero nach unferem wenigen 
Ermeſſen fein anderes adaequales Auskunffts-Mittel übrig zu feyn, als 
wann Ihro Königl. May. in Preußen geruhen wollten . . . . weile 
Höchſt Diefelbe ſowohl in Dero Votis als in anderen pupliquen Schrifften 
zum Offteren erfläret, wie Sie die Chur. -Sächfifchen Rande nach haben- 
der Sicherheit, aljo bald wieder zu räumen geneigt wären, ſolches nun- 
mebro an das verjammelte Reich öffentlich zu declariren, als wodurch 
Sie... . . denen ſämtlichen Ständen die Gelegenheit suppeditireten 
dad Werk näher einzufehen und den Einmarjch fremder Trouppen ab- 
zumenden."?) Mean fieht, in Bayreuth Hatte man doch immer nicht die 
Hoffnung aufgegeben, daß durch eine Reichövermittlung der Krieg beendet 
würde und war deshalb grundjäglich gegen Unternehmungen, die die 
Begenfäge unter den deutjchen Fürſten verjchärfen mußten. Preußen 
hielt aber an dem Unionsprojekt feſt. Die mit den Verhandlungen be- 
suftragten Minijter Podewils und Finckenſtein ſchrieben Ende Mai noch— 
nal3 an die Schon früher aufgeforderten Fürſten. In Bayreuth wurde 
im 9. Juni eine Geheimratsfigung abgehalten, die fich gegen den An- 
chluß an die Union ausfprach, weil fie die „Gelegenheit zu einer Gegen⸗ 
ınio oder Ligue geben könne, woraus eine Spaltung im Reich erfolgen 
md Die ohnehin mißlichen Umftände in noch weit größere Verwirrung 
ejeßt würden." Bor der Antwort an Podewild wurde der Rat der 
Reichögejandtichaft in Regensburg eingeholt. Rothkirch empfahl eine Bor- 
orrejpondenz mit Dänemark, Wolfenbüttel und einigen anderen Ständen, 


1) 9 Meyer a. a. O. ©. 54 ff. 
3) Berl. SA, R. T. A. 
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j vorher aber eine Beratung mit. dem Streiögefandten. So wurde das 
Gutachten Ellrodt3 eingeholt, der fich in feiner Denkjchrift vom 21. Imi 
entfchieden gegen den Anſchluß an die Union ausſprach, aber riet, Preußen 
zu antworten, man fei zum Beitritt bereit, doch wolle man vorher mit 
einigen anderen Fürften in Beratung treten. „Mit der Communication 
ſelbſt aber preſſiert es nicht fo, immerhin könnte nach einiger Zeit an dns 
dänische und Wolfenbüttelide Minifterium gefchrieben werden.“ Kine 
für Ellrodt ſehr charakteriftiiche Antwort! — Wie immer gab er aud 
bier den Ausschlag: im Sinne feine® Butachtend wurde am 23. Juni 
an Podewils und Finfenftein geantwortet.!) Zu einer Berbandlung mit 
Dänemark und Wolfenbüttel jcheint ed aber nie gekommen zu fein. 
Diefe mehr als vorfichtige Politil, deren ganze Weisheit darin 
beitand, es mit feiner Partei zu verderben, entiprah der Ohnmacht 
eines deutfches Kleinſtaates. Man wird daher die Bayreuther Exzellenzen 
nicht zu fehr tadeln können, wenn fie ihrem nur allzu lenfbaren Herrn nit 
die ehrgeizige und doch wieder aufopferungsvolle Politik Wilhelms VII. 
von Caſſel oder im dfterreichifchen Lager des aus Ähnlichen Motiven 
bandelnden Adam Friedrich von Würzburg und Bamberg empfahlen. 
Der Landgraf jah bald wegen feiner durchaus preußenfreundlicden Haltung 
Heffen von den Franzoſen grauenvoll heimgejucht und die Tränfiichen 
Hodjitifter follten bald genug den Zorn des preußilchen Königs em- 
pfinden. Noch mehr als fie, wäre Friedrich von Bayreuth heftigen Ber 
folgungen ausgejeßt gewejen, wenn er fich den Kaijer zum Feinde machte, 
zumal jet im Frühjahr und Sommer des Jahres 1757, wo die Kreis 
fontingente fi in ranfen zu fammeln begannen. Am 29. Sannar 
nämlich hatte der fränkifche Kreis gemäß dem Reichsſchluß vom 17. Ja— 
nuar — jo erforderte es die Geſchäftsordnung — nochmals den Anfchlag 
der Avocatoria und die armatura ad triplum beſchloſſen. In der 
Oppofition ftand nur der Randgraf von Hefjen-Cafjel, ald Fürſt ven 
Senneberg » Schmalfalden. Er erklärte fid nad dem Beſchluß nick 
richten zu wollen. Auch Bayreuth ſprach fich dagegen aus. Auf Wir 
mannd Borhaltungen und Berficherungen, „Daß beiderfeitd Kayſerl 
Mayeſtaeten fich ehender würden gänzlich aufopfern, ald denen getremen 
Ständen einen Abbruch thun laſſen“, erklärte er aber dem öfterreichijchem 
Gefandten unter der Hand, er habe gegen Lauterbach durchgejekt, Dei 
man fich dem Beſchluß fügen werde. Das war in denjelben Tagen, 
in denen Ellrodt auch dem preußifchen Spezialgefandten die beiten Ber 


1) Bamb. Kr.⸗A. Br., R. T. A. Tomus XL. 
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fprechungen gab! Als aber den Worten Taten folgen follten, zeigte es 
fih, daß der Markgraf nicht geneigt war, an dem Kriege gegen feinen 
Schwager teilzunehmen; für fein Zaudern führte er immer neue Gründe 
an, bald war es die durch Preußen gefährdete Lage des fränkiſchen 
Kreijes, deſſen Fürften, wie bei franzöſiſchen Kriegen die Stände Schwabens, 
ihre Regimenter im Lande behalten follten, bald war es gänglicher 
Mangel an Geld, bald das Umberjchweifen von Dejerteuren und Ma- 
rodeuren, was ihn entschuldigen follte. Widmann, der deö Öfteren den 
Hof aufjuchte, bat und drohte — vergeblid! Am 11. Mai waren die 
Fürſten Frankens fo weit gerüftet, daß fie die Bereinigung ihrer Kreis» 
fontingente binnen 14 Tagen und Ausrüden zum Reichsſammelplatz bei 
Würzburg bejchließen fonnten. Bayreuth und Schmalkalden jtimmten, 
„weil fie noch feine Inſtruktion Hatten”, nicht mit. Zugleich wurde 
dem SPreiögeneralfeldinarfchall von Kreiswegen der Auftrag erteilt, er 
folle an die Regimentskommandeure die erforderlichen Ordres erlaffen. 
Nicht ohne Spannung erwartete man, ob der Befehl erfüllt würde oder 
nicht; denn Generalfeldmarjchall war feit 1742 — Markgraf Friedrich 
von Bayreuth. Aber feine Feinde im Sreife täufchten fich, wenn fie 
hofften, er werde Anlaß bieten, daß man ihn feiner hohen, militärijchen 
Würde entkleiden könne. Er erließ an die verjchiedenen Generalmajore 
und Oberften die Ordre, ihre Regimenter zufammenzuziehen und nad) 
Würzburg: zu führen; der erjte aber, der den Befehlen des Oberſt⸗ 
fommandierenden nicht gehorchte, war er jelber in feiner Eigenfchaft als 
Herr des Bayreuther Kontingents. Cine jener Wunderlichkeiten in den 
verworrenen Berhältniffen des heiligen, römischen Neiches teutfcher 
Nation! Nimmt man noch dazu, daß die Gemahlin des Kreisgeneral⸗ 
feldmarſchalls mit ftillfchtweigender Zuftimmung des Gatten für den 
„Feind“ Rekruten amwirbt und an zurückkehrende preußifche Deferteure 
Päfſe verteilt und fie mit Geld, Lebensmitteln und Stleidern verjieht, 
fo ift das Bild bizarrer Verwirrung vollendet.!) 

Noch in letter Stunde machte Widmann einen PVerfuch den 
Markgraf zur Stellung des Kontingent? zu bewegen. Gelegentlich des 
Geburtstages de? Markgrafen war er am 10. Mai in Bayreuth ein» 
getroffen und jeßte nun allen einflußreichen Perfönlichkeiten hart zu. 
Hatte der Markgraf ihm vorher „en ami“ fagen laffen, „qu’il esperoit, 
que Mr. Baron de Widmann feroit une difference entre mari et 

?) Bericht Plothos, 25. Aug. 57. Berl. St.Arch. und Burrell a. a. O. IV, 


148 f. Ellrodt an Marlgr. Friedr., Nürnb. 8. Aug. Bamb. Kr.-Arh. ©. Fr. F. 
B. U. 823, 
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femme“, jo wendete fich jebt der Gefandte zunächſt an Wilhelmine - 
Doc fie war zu frank, um fich auf eine eingehendere Unterredung ein 
laffen zu können, fprach aber „mit Erfurcht und Zärtlichkeit“ von ber 
Kaijerin, gab ihrer Friedensfehnjucht Ausdruck und feufzte: „faut il que 
mon heros et mon heroine soient ennemis?“ — Der Markgraf kam 
mit alten und neuen Ausreden und erklärte, er könne feine armen Lente 
nicht ind Lager bei Würzburg ſchicken, weil dort hitzige Krankheiten die 
Soldaten wegrafften. Ellrodt, der auch nah Bayreuth gekommen mar, 
ſuchte Widmann. hinzuhalten; er wolle erſt an feinen Sohn in Wien ı 
ichreiben, der dem Kaifer die eigenartigen Verhältniffe des Markgrafen 
vorjtellen und um Erlaubnis, das Kontingent zum Schub gegen 
Marodeurd im Lande zu behalten, bitten ſollte. So blieb es dabei, 
daß der Markgraf noch keine Zuſagen BHinfichtlich des Ausmadde | 
feiner Truppen machte. „AU dies”, fchrieb Widmann am 13. Mai an |' 
Graf Kaunig, „it mutmaßlid der ganzen Bärtlichfeit der hieſigen 
Markgräfin gegen ihren Brüdern und der von ihr gegen den Markgrafen 
babenden Bermögenheit um jo mehreres zuzufchreiben, als Ellrodt jelbiten 
wegen feiner Eigenen Erhaltung ſich an Sie die Markgräfin Halten 
muß und viele Stunden bey Ihr zubringet.“ 

Um diefe Zeit machte der preußifche Oberftleutnant von Mayr‘) 
bon Böhmen aus einen Einfall nach der Oberpfalz und Franken und 
jegte mit feinen 1500 Mann da3 ganze Reich in Aufregung. In 
Regensburg zitterte man und dachte an Flucht, der Kurfürft von Bayern . 
fuchte „feiner erfennenden Ohnmacht nach die Neutralitätöpartie zu 
ergreifen." Der Markgraf von Ansbach, der die fchon im Jamar 
angefündigte Züchtigung für fein ſchmähliches Abkommen mit Öfterreid : 
fürdhtete, floh zu feinem neuen Freund, dem Bifchof von Würzburg | 
Selten wohl Bat ein Fürſt fo unfürſtlich gehandelt, wie er. @egen 1 
einige taufend Gulden jährlicher Penſion Hatte er fih im Geheimen 
verpflichtet, jtet® „praescriptis verbis“ zu Gunjten des Kaiſers zu 
ftimmen, als aber die Minifter und Geheimräte und Sefretäre von dem " 
Abkonımen hörten, hatten fie den Markgrafen verlaffen oder ſich geweigert, 
mit ihm zu arbeiten. Berhandlungen mit dem fpäteren franzöſiſchen 
Gefandten beim fränfifchen Kreije, dem Grafen Görk und dem hernach 
in Württemberg fo berüchtigten Freiherrn von Montmartin ?) zur Bildung - 


— u 


a -: 


. — — — 


1) Mayrs Einfall am eingehendſten bei Brabant a. a. DO. 110 ff. für Au 
auch Bitterauf a. a. D. 83 f. | 
2) Brabant a. a. DO. ©. 102 fagt, Graf Montmartin habe ein neues Minikerum 
gebildet; das ift unrichtig, Montmartin (erft fpäter Graf) ftellte zu hohe Forberung 
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eines nenen Kabinetts zerichlugen fih. Mit feiner Gemahlin war der 
Markgraf längjt zerfallen, fein Sohn Hatte fich grolfend von ihm zurüd- 
gezogen. Bon allen verlafjen floh der einjt fo ſtolze Zürft von Mayız 
Freiſcharen und juchte, da er fich. von feinen Soldaten allein auf feinen 
„Mignon", den Oberjtleutnant von Reitzenſtein verlaffen konnte, Hinter 
den Mauern von Würzburg, wenigftens feine Berjon der jtrafenden Hand 
des Schwagers zu entziehen; ja, nicht einmal da fühlte er fich ficher, 
fondern gedachte nach der Schweiz oder nad Wien zu fliehen; doch 
bielt ihn der Biſchof faſt mit Gewalt in Würzburg zurüd. ') 

Auch den Vätern der Stadt Nürnberg jchlug dad Gewiſſen; Hatten 
fie doch die kaiſerlichen Avofatorien angefchlagen und einen preußijchen 
Werbeoffizier gefangen genommen und nad) Wien auögeliefert.?) Schnell 
noh nahm man die Avofatorien ab, aber den Offizier konnte man 
leider nicht zurückholen und freilaffen; jo jah man in banger Erwartung 
den fünftigen Dingen entgegen. 

Auch der Bifchof von Würzburg und Bamberg Hatte Urſache die 
Rache Preußen? zu fürchten, aber er Hatte ein unerjchrodenes® Herz 
und jcheint von den bedrohten Ständen und Fürſten Frankens der einzige 
jewefen zu jein, der den Kopf nicht verlor. Er drängte, wie und wo 
r Eonnte, auf BZujammenziehung der SKreismannjchaften und auf die 
Anterftüßung durch die übrigen Kreiſe; ald das ohne Erfolg blieb, ließ 
7 feine Haudtruppen unter General Kolb ausrüden mit dem Auftrag, 
Rayr aus dem Sreije zu drängen, was ihnen troß des wenig erfolg» 
eichen Gefechtes bei Vach ſchließlich gelang. 

DOberjtleutnant von Mayr follte Magazine zerjtören, Geld und 
defruten mitbringen und die Stände zur Neutralität bewegen und fo 
en Aufmarjch der Reichdarmee verhindern oder doch verzögern. Tat 
ächjichg erlangte er weder von Bayern und Nürnberg, mit denen 
r Unterhandlungen anfnüpfte, noch von irgend einem Fürften einen 
auernden Friedensſchluß mit Preußen, und was die Zaſammenziehung 
er Reichötruppen betraf, jo bejchleunigte er fie nur durch feinen Ein- 


ie der Markgraf unmöglich erfüllen konnte; er trat noch 1757 in mürtembergifche 
ienfte (Berichte Widmanns an Saunik) im übrigen wäre der gemwiffenlofe Menfch 
ohl der Mann des Markgrafen gemefen. Vergl. Pfaff, Gefchichte Würtembergs II 2 
820) S. 442 f. — Graf Görk führte nur ganz vorübergehend die Gefchäfte, ohne 
H zu binden. 

2) Mayr. an König Friedrich, Ebermannſtadt 12. Juni 57 (Berl, St.Arch. 
ep. II Frankiſcher Kreis) Widmann an Kaunig, 2. Juni. 


2) Reſcr. an Mayr, 6. Juni 57. (Akta des Kabinets Friedrichs IT., Rep. 96, 88 F.) 
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fal. Um jo rüdfichtslofer aber trieb er Geld ein und fchädigte, wo 
er Zonnte, die Städte und Länder. Im Bambergifchen ging es ſoweit, 
daß fi) das Landvolk gegen ihn zufammenrottete. Wenn wir Wilhelmine | 
Glauben fchenten dürfen, jo waren es Priefter und Mönche, die „ihre 
Pflicht taten" und mit Genehmigung des Bifchof die Bauern au 
wiegelten und bewaffneten.!) | 

Mayr Hatte den Auftrag Bayreuth zu jchonen; ein Kommifer: 
des Markgrafen follte ihm die Grenzen des Fürſtentums zeigen.?) E 
hielt fich genau an jeine Borjchriften und belegte Feine Ortſchaft Bayreuch 
mit Quartieren. Weit entfernt Brandſchatzungen zu erheben, jchügk 
er ſogar das Land vor Provianterpreffung feiten® der Würzburger 
Truppen.?) Dennoch Hatte der Einfall der Preußen mancherlei unaw 
genehme Folgen für den Markgrafen. Troß aller feiner Gegenerflärungen 
hielt fi) das Gerücht, daß er im Einverjtändnid mit Mayr Handelte, daß 
er ihm Nachrichten gäbe, ihn mit Refruten und Lebensmitteln unter 
jtüße, und als die Freifcharen gegen Ende ihrer Expedition am 17. Jumt 
ungeftört von dem Kommandanten Generalmajor von Beuft unter der 
bayreuthifchen Bergfejtung Plaffenburg lagern durften, fchien man da 
Beweis für den Verrat des Markgrafen zu haben.) Zatjache aber war, 
daß der Markgraf, wenn auch nicht allzu energijch gegen den Aufent 
halt Mayrs im Bayreuthfchen proteftieren ließ und — allerdings zu 
jpät — den Berfauf von Lebensmitteln an die Preußen verbot. Den 
Durchgang durch fein Land aber gejtattete er unter den gleichen Be: 
dingungen, wie den Preußen auch den Truppen des Biſchofs vor 
Würzburg.) | 

Schlimmer ald diefe üblen Nachreden waren die Drohungen der 
Bamberger Bauern, die in Wut über die Schonung ihrer Bayre 
Nachbarn zwei Beamte Friedrichs, die ihnen in die Hände fielen, em 
pfindlich mißhandelten; niemand durfte wagen, Die bambergijche | 
zu überfchreiten und befonderd war Friedrich felber gefährdet, denn die 
Aufiwiegler drohten, „jie würden den Markgrafen totichlagen wie eimen 
Hund, wenn er einen Zuß auf ihr Gebiet fegte". Stündlich mußte 








1) Burrell a. a. O. IV, 116. 

2) P. C. XV, 30. 

) Bericht Mayrs, Ebermannſtadt 12. Juni. Rep. XI Fränt. Kr. Bal Er 

) Bericht Plothos, 30. Juni 57. 

6) Brabant a. a. O. S. 124; Bamb. Kr.⸗Arch. Kriegsfehde Bundesaften SSL 
Wien. St.⸗Arch. Staatskanzlei Reich 91. Münchn. Reichsarch. Faſc. I Nr. 11 (Rab 
laß Loris). 
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man die Nachricht fürchten, daß fie die bayreuthifchen Dörfer in Brand 
jeßten.!) Erſt nach dem Abzug Mayrs beruhigte fih da3 Landvolf 
wieder, die Grenzen wurden wieder frei und der Bilchof gab die er- 
forderte Genugtuung für die vorgefallenen Exzeſſe. Außerordentlich 
peinlich für Friedrich von Bayreuth) war ein eigenartiger Zwiſchenfall. 
Der Oberjtleutnant von Reigenftein, jener Ansbacher Offizier, der feinen 
großen Einfluß auf Markgraf Carl im Intereſſe Oſterreichs ausübte, 
war von den freisaußfchreibenden Fürjten (Bamberg und Ansbach) am 
28. Mai zu Mayr gejandt worden, um ihn nach feinem „Ausweis“ zu 
fragen. Mayr jah das ald guten „hazard‘‘ an, nahm den fchlimmiten 
Berater des Markgrafen feit und jchicdte ihn unter Aufficht des Ritt- 
meijterd von Wildenheim und zweier Hufaren in’3 Lager von Prag, ba, 
wie er farkajtiich und vielverheipend für den Offizier, berichtete „Em. 
Majeſtät dieſen Oberjtleutnant vielleicht perfönlich gerne |prechen werden" .2) 
Rittmeiſter von Wildenheim reifte mit feinem Arreflanten über Bayreuth 
und jtatt feiner Inſtruktion gemäß die PBoftpferde außerhalb der Stadt 
zu wechjeln, fuhr er während der Nacht in die Reſidenz Hinein; dort 
wurde er von der Wache aufgefordert, fich zu legitimieren. Den da=- 
durch entitehenden Aufenthalt benugte Reitzenſtein, er entfprang dem Wagen 
und erklärte fih in die Hände des wachhabenden Korporals als Ge- 
fangenen ded Markgrafen von Bayreuth. Da der Unteroffizier feine 
Einwendungen erhoben Hatte, mußte am nächjten Morgen der Markgraf 
wohl oder übel Reitzenſtein als feinen Arreftanten anerkennen und ließ 
ihn auf die Plaſſenburg bringen. Carl von Ansbach geriet in furdt- 
baren Zorn über die Gefangennahme feines Günftlinge. „Niemand 
zrveifelte daran“, jchrieb der Regensburger Ehronift, „er werde dieſen 
affront ſo hoch aufnehmen, als er wirklich ift und fich wohl gar eine 
Ehre daraus machen gegen feinen Herrn Schwager, das nämliche Talent 
pon Bravour und Ehrliebe zu behaupten, jo das Brandenburger Geblüt 
jo jehr anwallen madt." Wenn man e8 ald einen Beweis rühmlicher 
Ehrliebe anfehen will, daß der entartete Sproß des Hohenzollernhaujes 
ech zur Regelung der Angelegenheit hinter andere ftedte, jo behält der 
Throniſt allerdings recht; denn auf Erjuchen Carl von Ansbach ver: 
‚angte der fränkische Kreis, Widmann und zulegt der Kaiſer von Friedrich 
son Bayreuth die Entlaffung Reibenfteind aus feiner Haft. Der arme 
Dearkgraf kam in die peinlichite Verlegenheit. Er Eonnte faum das 
Hnhalten Reigenjteins vor dem König don Preußen entjchuldigen und 

1) Wilhelmine an König Friedrich, 14. Juni 57. Burrell a. a. ©. IV, 115 f. 

2) Obengenannter Beriht Mayrs vom 31. Mai. 

Archiv 1904. XXI. Bo. Heſt 8 12 


178 





hun follte er ihn nochmals vor den Kopf ftoßen und den Gefangenen 
frei geben? Das ging unmöglih an. — Während er vor dem Kreis 
dad Feithalten des Gefangenen notdürftig zu begründen juchte, bat er 
feinen Königlichen Schwager flehentlid) um die Erlaubnis, der Forderung 
des Reiches nachlommen zu dürfen. Der König aber verzichtete nur 
auf die Auslieferung des ihm ald Werkzeug Sedendorff3 verhaßten‘) 
Oberjtleutnantd und behielt ſich den Verbleib des Arrejtanten auf der 
Plaffendurg vor. Erſt ald auf die immer beftigeren Drohungen von 
Kaifer und Reich Wilhelmine ihre Bitten mit denen des Gemahls 
bereinte, twilligte der König am 6. Juli in die Entlaffung Reigenfteins 
ein, da er „in Berzweiflung wäre”, wenn fi) der Markgraf und die 
Markgräfin durch die Yeithaltung des „Ichlechten Subjelts Affären von 
Seiten feiner Advokaten auf den Hals zögen“.“) Das fchlechte Subjekt 
wurde aljo freigelaffen und fpielte bi8 zu dem bald darauf erfolgenden 
Zode Carls von Ansbach feine verhängnisvolle Rolle weiter. 

Alle dieje Vorkommniſſe Hatten in deutlicher Weife die Anhänglid: 
feit des Markgrafen von Bayreuth an den König von Preußen 
reichöfundig gemacht. Man wunderte fich nicht mehr, daß, ala im 
Laufe des Juni und Juli almählig die Reichätruppen in dem neuen 
Lager bei Fürth zufammentröpfelten, die Bayreuther Kriegsmacht aus: 
blieb. Freilich Hildburghaufen, des Heiligen römijchen Reiches Gene 
ralifjimus, der feit Ende Juni mit unermüdliden Eifer aus dem 
buntjchedigen Haufen ein Heer zu machen fuchte, war nicht geneigt die 
Bayreuther Uniformen in dein bunten Farbenbild feiner Armee zu 


vermiffen und auch Widmann und Adam Friedrich von Würzburg wollten 
des fchlechten Beijpieled willen, das Fernbleiben der Bayreuther unter 
feinen Umjftänden dulden, denn ſchon feit einigen Wochen zeigte ſich der 
Markgraf von Ansbach und andere Fürſten unzufrieden, daß man gegen : 
feinen Better in Bayreuth feine Gewalt anwende. Er wurde einmal 
ganz „feurig" und rief: „weilen man in mich jo ſtark dringet, ift es 


billig, daß auch ein gleiches gegen den Markgrafen von Bayreuth 
bejchiehet.” Widmann aber wies den darin liegenden Borwurf auf ihr 


zurüd; es jei doch Sache der kreisausſchreibenden Yürjten, die Exekution 
gegen ſäumige Stände zu vollitreden.?) Bon einer Kreisexekution war 


aber nicht die Rede. Vermutlich BHielt ed der Bilchof von Würzburg 
für zwecmäßiger ein derartig unangenehmes Geſchäft Hildburghaujen 
1) Eichel an Findenftein, 9. Juni 57. P. &. XV, 158 Anm. 2, 


2) P. C. XV, 217 f., 248. 
8, Widmann Bericht, 1. Juni 67. 
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zu überlafien. Wozu Hatte denn auch dad Reich einen Generaliffimus ? 
In Wien mar man indefjen ernftlich unzufrieden, daß der Markgraf 
von Bayreuth weder das Stontingent noch die römermonatlichen Beiträge 
zahlte. Der Reichsvizekanzler Graf Eolloredo redete dem bayreuthifchen 
Gejandten Friedrich von Ellrodt am 6. Juli ins Gewiſſen, er follte ja 
feinen Herrn ermahnen, diejen feinen reichsftändischen Pflichten nach— 
zufommen, jonjt würde man e8 bedauern, wenn man zu „Extremitäten“ 
beitehend in Exekution jchreiten müfje. !) 

Noch ehe dieje bedrohliche Nachricht aus Wien eintraf, hatte am 
5. Juli Philipp Andreas von Ellrodt eine Audienz bei Hildburghaujfen. 
Er bat ihn auf das Stontingent folange zu warten, bis jein Herr dem 
Feldmarſchall „jein Herz ausgefchüttet" Habe, wozu er fich in Eurzem 
nach Erlangen begeben wolle Hildburghaufen meinte, der Markgraf 
müfje unbedingt feine Pflichten erfüllen, worauf Ellrodt Elagend berichtete, 
wenn man das Sontingent ftelle, würde der König von Preußen da3 
Kapital, das er dem Markgrafen vorgefchofien Habe, auf Grund des 
Vertrages eintreiben; dann aber wäre es mit feinem Anſehen beim 
Markgrafen aus und er könne nicht, wie bisher dem Kaiſer jo gute 
Dienite leiten. Widmann, der zugegen war, war über dieje Dreijtigfeit 
Ellrodts einigermaßen entrüjtet und riet dem &eneralfeldmarjchall, er 
folle öffentlich erklären, wenn der Markgraf fein Stontingent nicht 
fchidle, werde man e3 holen müfjen.?) Hildburghaufen aber wollte vor- 
läufig von einer ſolchen Drohung nicht wiljen, die er doch nicht 
ausführen konnte, denn zunächſt hatte er alle Hände voll zu tun, um 
aus feinem Striegsvolf Soldaten zu machen. Am 19. Juli fand eine 
neue Beſprechung zwiſchen Ellrodt und Widmann ftatt, der Bayreuther 
fam wieder mit den alten Gründen, weshalb man nicht in der Lage fei, 
fich den Reichsbefchlüffen zu fügen. Als aber Widmann die Einwendungen 
nicht gelten ließ, ſchlug Elrodt einen fonderbaren Austveg vor. Der 
Markgraf folle die Standestabellen des Sfontingents ſchicken, der Prinz 
von Hildburghaufen aber zugleich den Befehl erlaffen, daß die Bayreuther 
Truppen die Heimat gegen preußijche Einfälle deden, d. h. zu Haufe bleiben 
follten. Denſelben Borjchlag wiederholte der Markgraf, der am 20. Juli 
ebenfall3 ind Hauptquartier fam, unter 4 Augen dem Prinzen. „Ein 
über da3 andere Mal dedte er ihm jo aufrichtig, als wehmütig feine ganz 
befonder3 mißliche Lage und Umjtände auf", er jebte ihm die Berpflich- 


1) Bamb. Kr.⸗Arch. ©. Hr. T. B. A. 323. 
2) Widmann an Saunig. Hauptquartier Fürth, 9. Juli 57. 
12* 
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tungen gegen „den ohnehin bekanntermaßen fehr leicht gereizten" König 
von Preußen und gegen die kranke Gemahlin, der er durch Nachgeben „einen 
tötlichen Schmerz verurfachen würde", die finanziellen Schwierigfeiten 
und die Schulden bei Preußen, auseinander und rief endlich mit Tränen 
in den Augen: „Wann man mir mein Leben nehmen will und der 
gemeinen Sache dadurd geholfen werden kann, jo gebe ich es geme 
ber, denn die Umftände, worinnen ich mich befinde, müſſen ed mir in 
die Länge ohnhin koſten.“ Hildburghaufen wurde durch diejen leiden 
Ichaftlichen Schmerzausbruch ganz gerührt und gewann erjt feine 
Feitigfeit wieder, ald Widmann Hinzutrat. Die beiden erklärten dem 
Markgrafen, daß es nicht in ihrer Macht jtehe, ihn von der Stellung 
der Truppen „loszuzählen“ und daß, wo ed fih in Erfüllung der 
Reichspflichten handelte unmöglich „einige Privatrüdficht Plaz greifen* 
könne; doch auf fein „allbewegliches Andringen” konnte ſelbſt Widmann 
feine Rührung nicht unterdrüden. Er verjprach nochmal? an den Kaiſer 
zu berichten, deſſen „endjchafftlicher Verbeſcheidung“ aber blinder Ge 
horſam geleijtet werden müſſe. Als der Markgraf einigermaßen getröftet 
nach Haufe gereift war, bejchlofjen Hildburghaufen und Widmann den 
Borjchlag des Markgrafen beim Kaiſer zu empfehlen. Beſonders der 
Prinz war damit einverjtanden, da mit der Einfendung der Tabellen 
ja der Rectitandpunft gewahrt fchien und beim Ausmarſch das Kon- 
tingent fich „ganz von jelber" anjchließen werde. Hildburghaufen jchrieb 
denn auch nach Wien, daß er die Bayreuther Truppen gar nicht geme 
haben wollte, da fie wohl wie die 6000 Würtemberger, die „ungezogene 
Purſch“ revoltieren und ihm die übrigen Soldaten anjteden würden.) 

In Wien dachte man aber anderd. Ein kaiferliches Refcript?) vom 
10. September wies den Generalfeldmarfchal an, von dem Markgrain 
die Stellung des Kontingents, die Zahlung der rüdjtändigen Römermonate, 
den Anjchlag der Avocatoria und die Erklärung beim Neichdtag, dem 
„Jüngeren” Reichsſchluß vom 17. Januar beizutreten, zu verlangen. Sm 
Falle des Ungehorſams follte nach 14 Tagen „ohne weitere Rückfrag 
und ohne einigen längeren Beitanftand" die Execution vollzogen werden, . 
„weilen ed ohnehin alljchon ein allgemeines Aufjehen erregt, daß zu der 
geit, da die willige Stände die ihrige Obliegenheit erfüllt Haben, andere 
ungehorjame (wie Weimar und Gotha) die Ahndung empfinden, der in 
gleiher Schuld befangene Markgraf zu Kulmbach freygelafien werben 

1) Widmann an Kaunig, Hauptquartier 22. Juli und Bericht Hildburgh. 23. Juk 
(Wien. St.⸗Arch. Kriegsakten 410). 

2) Wien. St.-Arh. friegsalten 410. 
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wolle.” | Hildburghaufen teilte die 4 Forderungen dem Markgrafen mit. 
Selbſt die Marklgräfin redete nun ihrem Gemahl zu, die Truppen zu 
ftellen in der Hoffnung, daß fie zu Friedrich Üüberträten. Sogar der 
König riet nadjzugeben. „Beſchwöre den Markgrafen”, bat er feine 
Schweiter, „die Segel während des Sturmes zu ftreichen und fich nicht 
aus Liebe zu mir zu Grunde zu richten. ch jehe nur Klippen und 
Schiffbrüche; man braucht ihre Zahl nicht zu vergrößern, zumal die 
Feitigkeit gegen die Übermacht nuglos iſt.“) Doch der Markgraf blieb 
feſt. Bon der Rechtlichkeit feines Entfchluffes durchdrungen, folgte er 
in vornehmer Gefinnung dem ehrenhaften Gefühl, ohne den Gründen der 
Bernunft Gehör zu geben; im Augenblid war er auch von der größten 
Not befreit, denn Hildburghaufen, dem fich fein Kontingent nicht „ganz 
von ſelber“ angejchloffen Hatte, ftand bereit3 in Thüringen. Er machte 
ſich nicht Elar, daß die NReichdarmee, ob fie nun fiegte oder ihrem Roß- 
bach entgegeneilte, allemal ftärfer war als ein fchwacher, Eleiner Reichö- 
fürft. Und fo fchien er die Zahl der Schiffbrüche vermehren zu wollen. 

Ich muß etwas zurückgreifen, um von anderen Beftrebungen bes 
Bayreuther Hofes, deren Trägerin Wilhelmine war, zu berichten. Ich 
erwähnte oben?) das Erfcheinen des Ritters Batan, der Friedendvorfchläge 
brachte. Vielleicht waren e3 die günſtigen Eröffnungen diejes Offiziers, 
vielleicht aber auch Anregungen von anderer Geite, die die Markgräfin 
veranlaßten, auf den ihr offenen Wegen mit Frankreich Berhandlungen 
anzufnüpfen, um ihren Bruder aus feiner furdätbaren Not zu helfen und 
ihm Frieden zu fchaffen. Das naheliegendfte war eine Anknüpfung mit dem 
franzöſiſchen Gejandten Folard, der, wie ſchon erwähnt, enge perfünliche 
Beziehungen mit den Fürftlichkeiten in Bayreuth unterhielt. Schon Ende 
1756 Hatte Widmann mit Mißtrauen feine vielen Befprechungen mit Wil: 
belmine wahrgenommen und dem Franzofen nicht fo recht geglaubt, wenn 
er ihm verficherte, er juche ihr das Unrecht ihres Bruders und die Ge- 
rechtigfeit der Sache Frankreichs auseinanderzufegen.®) Sicher nicht ohne 
Grund. Denn tatjächlich unterhielt ſich Wilhelme mit Yolard über andere 
Dinge ald über die Rechtöfrage. Sie fondierte bei ihm, ob er geneigt jei, 
Briefe an Belle: le, dem jpäteren franzöfiichen Kriegsminiſter gelangen 
zu lafjen, und konnte am 7. Januar bereits ihrem Bruder melden, daß er 
eventuelle Borfchläge König Friedrich! auf „geheimen undurchdringlich ver- 


1) P. C. XV, 399 f. 
) S. 167 f. 
2) Widmann an Kaunig, Nürnberg 27. Dez. 56. 
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borgenem“ Wege nad) Frankreich gelangen laffen würde.) Friedrich lehnte 
ab, bat aber den franzöſiſchen Gefandten „bei guter Laune“ zu Balten, da 
er fich vielleicht fpäter einmal feiner bedienen könne.) In der Tat pflegte 
der Bayreuther Hof im Laufe des Frühſommers die Beziehungen zu Folard, 
ivie wir annehmen dürfen, befonderd auf Wilhelmined Drängen; %olard 
war entgegenfommend genug; er hatte häufige Beiprechungen mit Ellrodt, 
verjchaffte, wie es jcheint, feinem Herrn neuerdings franzöſiſche Subfidien?), 
unterjtüßte die Kreispolitil*) des Markgrafen und hielt das Mißtrauen 
Widmannd dadurch wach.) Wie meit Folard zu diefer Haltung durd 
jeine perfönliche Neigungen zum Bayreuther Hofe oder durch Weifungen 
aus Berfailled veranlaßt wurde, muß dahin geftellt bleiben. Vermullich 
ipielten politifche Erwägungen dabei eine Rolle; Folard mußte, wie es 
jcheint, daran arbeiten im Reiche eine franzöfiiche Partei zu jchaffen, 
denn gerade im Frühjahr fchien man in Berfailles eine VBerföhnung 
Preußens mit Dejterreich und einen Angrifföfrieg des gejamten Deutſch-— 
lands gegen Frankreich zu fürditen.) Sicher ift, daß Wilhelmine, die 
nach Folards Rückkehr aus Kaffel, wo er Ende März und April weilte, 
twieder mit ihm anfnüpfte, ihm nicht recht traute,”) als er verlangte, 
Friedrich jollte Borfchläge zu dem von beiden Parteien gewünſchten Frieden 
machen, da Frankreich ald Garant des weitfälifchen Friedens unmöglid 
die erjten Schritte tun fünne. Sie ſuchte ihn „in gleicher Münze” zu 
bezahlen und erklärte ihm rund Heraus, daß, wie fie die Denkungsart 
ihres Bruderd kenne, er niemals Friedendvorfchläge machen werde.fi 
Troß diefer Abtweifung aber blieb Folard bei guter Yaune.?) Das war 
für König Friedrich in diefen Tagen von hohem Wert, da das Unglück 
bei Kolin und die Schredenäfunde von dem Rückzug des Herzogs von 
Stumberland und dem Bormarjch der Franzofen, die Magdeburg bedroßten, 


— 


1) Burrell a. a. O. IV, 106. 

2) P. €. XIV, 211, 213. 

3) Siehe S. 205 f. Fußn. 3. 

4) So den Plan des Markgrafen den Kreistag nah Erlangen zu verlegen. 
Widmann an Kaunitz, Nürnberg 13. März 57. 

8) Beſonders peinlich berührte e8 Widmann, daß Folard den Biſchof von Würz 
burg und Bamberg dem Markgrafen günftig zu flimmen fuchte Gin Erfolg darm 
hätte den Markgrafen aus feiner ifolierten Stellung im Kreiſe gerettet. Wim. an 
Kaun., Bamberg 1. Mai 57. | 

°, Wilhelmine an Yriedrid, Ende Juni 57. P. C. XV, 187, Zußnote 2. 

7) Wilhelmine an Friedr., 10. und 19, Mai. P. €. XV, 41 und 102. 

8) Vergl. Friedrich an Michel in London, 3. Juni 57. P. €. XV, 123. 

°, Widmann an Kaunib, 23. Mai und 1. Juni 57. 
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den König feinen andern Ausweg fehen ließen, als mit Frankreich an» 
zufnüpfen.!) Er jchrieb am 25. Juni an Wilhelmine: „Nach meinem 
Unglüd vom 18. bleibt mir feine Zuflucht ald durch Vermittlung Franf: 
reichs zu verfuchen, Frieden zu ſchließen. Ich bitte Dich, Folard zu jagen, 
ich wäre, wie Du ficher wüßteſt geneigt, mich Frankreichs Schiedsſpruch zu 
fügen und daß man hoffe, Frankreich würde zum mindeften noch einen Heft 
von Freudichaft zu feinem alten Bundezgenoffen beivahrt haben, und daß 
man nur willen wolle, wa3 Frankreich von mir verlange. Meine Lage 
wäre nicht verzweifelt, aber Du wäreſt ficher, man würde fie einigen, 
um des Wohles Deutjchlands willen und um mehr Blutvergießen zu 
vermeiden. Du bäteſt um eine fchnelle Antwort, Du müßteft, daß mir 
Öfterreich Bedingungen vorgefchlagen, die ich niemald annehmen würde 
und ich wollte und erwartete nur von Frankreich den Frieden... . 
Ich vertraue mich ganz Deiner Freundfchaft an, aber ich flehe Dich an, 
zu eilen, denn ed iſt Feine Zeit zu verlieren. ch glaube, wenn Du 
einige verbindliche Worte für den Marſchall Belle⸗Isle Hinzufügit, jo 
würde das nur eine gute Wirkung haben.“ ?) 

Ein verzweiflungspoller Briefl Größer ala Wilhelmined Freude 
und Eifer, dem Bruder durch Ausführung des Auftrages zu belfen, 
mochte ihr Schmerz und ihr Mitleid mit feiner fchredlicden Lage ge- 
wejen fein. So wird fie wohl mit Erleichterung bald darauf Friedrichs 
Brief und Aufträge vom 28. uni gelefen haben, die jich darauf be- 
ſchränkten zu ergründen, welche Tyriedensbedingungen Frankreich wohl 
ftellen werde. Bielleiht war ed die Ausficht, durch Englands Ein» 
wirkung den Frieden zu erlangen, die Friedrichs Stimmung?) fo bob, 


1) Bolz, Politit und Kriegführung ect. ©. 121 fi. Ich fage nicht wie Bolz: 
„Nicht die Niederlage von Kolin, fondern die Gefährdung Magdeburgs ect. trieben 
den König... . zu Friedensverhandlungen“, da ich nicht, ohne mid V's Gründen zu 
entziehen, darüber hinwegſehen Tann, daß Friedr. in den zu erwähnenden Briefen an feine 
Schwefter vom 25. und 28. Juni nur die Niederlage ald Motiv feiner Handlungs» 
weiſe angibt. 

2) P. C. XV, 187. 

2) Mitchell, Memoirs aud papers I ©. 354 f. zeigen die Verhandlungen mit 
England. Friedrich war es begreiflichermweije lieber in dem von ihm fonft fo gefürchteten 
Reutralitätsvertrag Hannovers eingefchloffen zu werden, als unter Trennung von feinen 
Bundesgenofien aus der Hand Frankreichs den Frieden zu erhalten. Die Wandlung 
in feinen Entfchlüffen vom 25. zum 28. Juni führt Volz a. a. O. ©. 124 darauf 
zurüd, daß fi die allarmierende Nachricht von der (nnmittelbaren I) Bedrohung Magde- 
burgs dur die Franzofen nicht beftätigte.e Da aber die Sache auf dem meftlichen 
Scauplat nad dem Briefe des Erbprinzen von Heffen-Kaffel (P. C. XV 191, Fußn. 2) 
noch ſchlecht genug fand, und mir der innere Zuſammenhang zwifchen ber doch nur 
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daß er der Schweſter ſchreiben konnte: „Unfere Dinge ſtehen nicht ver- 
zweifelt, fie find nur verwirrt. In drei Wochen werde ich wieder über 
Waſſer fein“. Und obwohl er auf Georg II. hoffte, fügte er galant 
hinzu: „Wenn der Friede aus Deiner Hand käme, wäre er mir doppelt 
lieb und Du würdejt Dich der Ehre freuen können, Deutfchland die 
Ruhe wiedergegeben zu haben“. !) 

Erſt auf diefen zweiten Brief Hin, fcheint Wilhelmine in der Lage 
geweſen zu jein, Schritte zu tun. Sie jchrieb an Folard, der in diejen 
Tagen auf feinem Gejandtjchaftspoften in München weilen mußte und 
ſchickte ihm zur Weiterbeförderung einen Brief an Marſchall Belle-Sle. 
Als mindeiten Erfolg davon verjprach fie fich einen Keinen Aufenthalt 
der Armee Eſtroͤes. Ob Folard den Brief an feinen Yehrmeijter ?) nicht 
weitergejandt Hat, ob Belle⸗Isle, defjen Anjehen in PVerjailles, wie 
Wilhelmine bekennen muß, gejunfen war, nicht auf ihre Borfchläge 
eingegangen ift, oder ob er mit etivaigen Schritten zu Gunſten des 
Friedens erfolglos blieb — mir wiffen es nit. Denn nur unflar 
redete Folard von der Friedensneigung Frankreichs, ohne fich weiter als 
früher auszulaffen und Wilhelmine glaubte nur joviel entnehmen zu 
fünnen, daß eine Entichädigung Sachſens vielleicht die einzige Forderung 
Frankreichs fein werde,“) undurchdringlich aber fcheinen die legten An 
deutungen über diefe Berhandlung.*) 

Inzwiſchen aber hatte Wilhelmine einen andern Verſuch unter 
nommen. In demſelben Briefe), in dem fie Friedrich auf fein Schreiben 
vom 28. uni antivortet, macht fie ihm den Vorſchlag, fie wolle den 
Bayreuther Oberfammerherrn und Geheimrat Graf Ludwig Alerander 
Mirabenu nad Paris ſchicken mit dem Auftrag in ihrem Namen mit der 
Pompadour in Verhandlung zu treten. Wie ihr Bruder geneigt, bei wid: 
tigen Vorgängen dem perſönlichen Moment eine große Bedeutung zu: 
zumeſſen, jchreibt fie: „Die Pompadour ijt die einzige Urjache der Wut, 
die man gegen Dich Hat, man Hat ihr wahre oder faljche Geſpräche 


ſehr wenig beruhigenden Nachricht und dem Wandel in der Stimmung Friedrichs fehl, 
fo fcoheint mir, daß das Hauptmotiv dafür in der Vorliebe des Königs für Frieden 
mit und durch den Bundesgenoffen zu juchen if. Denn aud, wenn jene Nachricht 
von dem Erbprinzen von Kafjel nicht eingetroffen wäre, hätte Friedrich mit dem Eng 
länder Mitchell anknüpfen können. 

1) P. C. XV, 194, 

2) Burrell a. a. O. IV, ©. 105. 

3) Wilh. an Friedr., 20. Juli. Burrell a. a. O. IV, 130 fi. 

8%. € XV, 262. Friedrich an Wilhelmine, 22. Juli P. Er. 

65,9, C. XV, 218 d. d. 4. Zuli, vollfländig bei Burrell a a. DO. IV, 1217 
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berichtet, die Du gegen den König oder fie geführt habeſt. Diefe 
Kleinigkeiten haben die Galle erregt und die Haltung, die man gegen 
Dich einnimmt, veranlaßt." WMirabeau, den fie ald Sendling vorfchlug, 
war ihr Vertrauter. Diefer feingebildete und energifche Mann weilte 
feit 1755 in Bayreuth. Das fürftliche Paar hatte auf feiner Reiſe 
nad Südfrankreich und Stalien ihn in Avignon kennen gelernt, wo er 
einfam lebte — wegen feiner Che mit einer zweifelhaften Perfon aus 
jeiner Familie auögeftoßen und auch nach deren Tod, als „mauvais sujet“!) 
verleugnet. Er begleitete Friedrich und Wilhelmine nach Stalien und 
folgte ihnen an ihren Hof, wo ihm gleich wichtige Amter und Würden 
übertragen wurden; deshalb und infolge feines großen Einfluſſes auf 
beide SHerrichaften ermuchlen ihm viele Neider und Teinde, darunter 
auch Ellrodt, letzterer, wie es jcheint deshalb, weil Mirabeau in feiner 
Eigenjchaft ald Direktor des Kommerzkollegs auf eine vernünftige Finanz- 
wirtichaft drang.) Mirabeau jchien der geeignete Unterhändler zu fein, 
einerjeit3 weil er wegen feiner Rechtlichkeit das volle Vertrauen der 
Markgräfin genoß und andererjeitd, weil er das in feinem Glüd von 
der Familie wiedererfannte?) Glied eines großen franzöſiſchen Haufe? 
war, dad mit den Pillard, Broglies, Choifeuld,*) und, was für den 
vorliegenden Fall von befonderer Bedeutung war, auch mit dem Minijter 
der. Auswärtigen Angelegenheiten Rouille und feinem Nachfolger dem 
Abbe Bernisd) verwandt war. Sein Verſuch, die Pompadour zu ver- 
föhnen, ſchien inſofern eine gewiſſe Ausficht zu Haben, ald Wilhelmine 
ſchon einmal in Beziehung zu der „indigne femme“ getreten war; es 
ftand der Mätreffe des allerchriftlichen Königs gewiß in jchmeichelhafter 
Erinnerung, daß die Schweiter des Salomo des Nordend und die 
Freundin Boltaires, des gefeierten Philofophen fie einſt um eine ihrer 
Gravierarbeiten gebeten hatte. ®) 

König Friedrich ging in feiner Not auf den Vorſchlag Wilhelmines 
ein. Er jchrieb ihr am 7. Juli, fie möge Mirabeau nach Frankreich 


1) Lomenie, Les Mirabeau I (Paris 1889) 127 ff. Das 6. Kapitel ift Graf 
Ludw. Aler. gewidmet. 

2) Gegnerſchaft zu Ellrode: Widmann an Colloredo 12. Aug. 61. Seine 
Neformpläne angedeutet in einem Memoir bes Markgrafen Friedrich 1790, Bamb. Kr.» 
Arch. Märderiana 2324, 

2) Lomenie a. a. O. I, 934, 136. 

4, Memoir. Markgr. Friedr. 1759, Bamb. Kr.⸗Arch. 

5) Verwandter Bernis: B. C. XV, 218. Roulliés: Burrell a. a. O. IV, 126, 
Demnad ift die Fußnote 7 P. C. XV, 362 unbegründet. 

©) Malassis, Correspondance de Madame de Pompadour. ©, 282. 
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jenden, feine Auslagen wolle er deden; er folle der Pompadour bis zu 
500000 Taler für den Frieden anbieten und wenn fie ihm einige Bor- 
teile verfchaffe, noch mehr; größte Vorſicht ſei nötig, daß England 
feinen Wind befäme, alles übrige überlaffe er ihr, „denn“, fo frug er 
„mern Eönnte ich befier die Intereſſen eines Landes, das ich beglüden 
joll, anvertrauen als einer angebeteten Schweiter, die mein vollkommeneres, 
anderes Ih iſt?“1) Wilhelmine bat nun Friedrich um eine Inſtruktion, 
die fie Mirabenu abjchreiben wolle?) Der König lehnte es ab. Der 
Geſandte folle im Namen Wilhelmines unterhandeln und nicht im Namen 
ded Könige, damit man nicht feine Eröffnungen in England gegen ihn 
beriverten könne. 


Vermutlich noh im Juli reifte Mirabeau von Bayreuth ab. 
Mitte Auguft dürfte er feinen erjten Bericht aus Paris gejchict haben. 
Er jcheint gleich anfangs Gelegenheit gefunden zu haben, Bernid3) unter 


1) P. C. XI, 218 f. 

2) Wilhelmine an Friedrich (ergänzt aus Friedrich an Wilhelmine 16. Juli und 
Wild. an Friedr. 18. Juli, P. €. XV, 251 und Burrell a. a. O. IV, 15 ff). Der 
Brief ift erwähnt PB. C. XV, 261, Fußnote 3. 

s, Wilhelmine an Friedrich, 25. Aug. 57. B. €. XV, 340, Yußnote 2. Warum 
die Herausgeber der P. &. den „tout-puissant“, der Mirabeau die Einmiſchung verbat, 
auf Belle Isle beziehen, weiß ih nicht. Daraus, daß Wilhelmine im Frübfommer 
durch Folard mit Belle⸗Isle anzufnüpfen fuchte, folgt doch nicht, daß es jet wieder 
Belle⸗Isle fein müffe, an den fi Mirabeau wendet. Auch meldet fie Friedrich noch 
am 5. Zuli 57, daß der Einfluß Belle⸗Isles geſunken fei (Burrell IV, 121) Mirabeau 
hatte, wie wir fahen, viele Verbindungen, eine ſolche mit Belle⸗Isle wird nicht genannt, 
dagegen in der Korrefpondenz der Gefchwifter die Bermandtichaft fpeziell die mit Rouilie 
und Bernid. Daß Bernis’ Memoiren von diefer erften Abweifung Mirabeaus nmichts 
bringen, will bei ihrer großen Unglaubwürdigkeit, namentlid, wo das Berhältnis ve? 
Berfafferd zur Pompadour Hineinfpielt, nichts heißen (Vergl. Küngel in den Forſch. 
zur brand. und preuß. Gef. XV, 1902). Bernis I 403 f. fpeziell if die Sendung 
Mirabeaus fo dargeftellt, als fei fie die Fortſetzung ber Friedensbeſtrebungen der Marl- 
gräfin nach dem Scheitern der unten zu erwähnenden Intervention Tencins, d. h. als 
fei fie erft früheftens in den Februar 1758 gefallen. Bernis erwähnt aber in einem 
Schreiben an Stainville (in Wien) 13. Sept. 57 (gedrudt bei Denoiresterres, Voltaire 
aux Delices ©. 239), die Sendung Mirabeaus. „M..... a fait un voyage 
& ce pays-ei, oü il est eneore; je ne scais point, s'ila &t& charge des quelques 
popositions, mais il est certain, qu’il n’en a point fait et j'avais m&me prevenus 
ses fr&res, qu’il se devoit attendre, que je n'en &couterois aucune. Alſo eim 
Abmeifung ift ſowohl in dem Bericht Wilhelmines als Bernis erwähnt. Danach ſcheinen 
die Berichte zufammen zu paflen; freilich will Mirabeau bis zu einer „preambule* 
bei dem Tout-Puissant“ gelommen fein. Bedenkt man aber daß zuerſt Mirabean an 
Wilhelmine die Dinge vermutlih möglichſt optimiſtiſch darzuftellen ſuchte ımb and 
Wilhelmine an Friedr. eher etwas Hinzugefügt, als eine Hoffnung vermindert Hat, 
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der Hand Andeutungen von jeinem Auftrag zu machen; aber weit ent« 
fernt etwas zu erreichen, erhielt Mirabenu bei Strafe der Ungnnde 
von dem „allmächtigen" Better den Rat, ſich nicht in Staatögejchäfte 
zu mifchen. Doch ohne ſich durch den erſten Mißerfolg irre machen 
au laffen, jeßte er feine Bemühungen im Geheimen fort und fuchte feiner 
Herrin Nachrichten über die Stimmung und die Lage feines alten Vater: 
landes zu geben. Mit Spannung und Unruhe folgte König Friedrich 
den Schritten Mirabeaud und gab auch die Hoffnung nicht auf, ala 
deſſen Nachrichten noch recht „vague“ Eangen. „Man muß fih in 
meiner Lage an ein Haar halten, um nicht zu ertrinken“, fchrieb er 
am 10. September an feine Schweiter. reili war es eine arge Ge» 
duldsprobe für den König auf die Erfolge der Sendung Mirabeaus zu 
warten, denn der Graf Ffonnte zwar des öfteren von der Geldnot 
Ludwigs XV. und von der Begeijterung im Bolfe für Friedrich reden,!) 
doch wollte es ihm, wie es fcheint , nicht gelingen, fich der Bompadour 
zu nähern; jo ungeduldig Friedrich war und jo ärgerlich er fich über 
die Franzoſen auslieh ?), ala feine Berhandlungen mit Marjchall Richelien — 
die dee, mit dem General anzufnüpfen, war ihm von Voltaire durch 
Bermittlung Wilhelmines nahe gebracht worden?) — fo ernjtlich rechnete 
er doch mit dem Auftrag Mirabenus, den Frieden mit und durch Frank—⸗ 
reicht) anzubahnen. So lange, der Graf feine Ausficht auf größere 
Erfolge Hatte, Jollte er den Boden für fpätere Verſuche bereiten und 
Stimmung für Preußen machen.) Endlich gelang ed ihm im Dezember 
eine Audienz bei Bernis zu erlangen. Der Minijter äußerte jich aber 
nur über die Entjtehung des Krieges und ſprach mit SKomplimenten 
über Friedrich, ohne aber fi auf etwas Bindendes einzulaffen; im 
HinblidE auf Sachſen verlangte er Schadenerfag und ließ nachher 
Mirabeau unter der Hand andeuten, daß der König gut täte, Graf 
Finkenſtein zu geheimen Unterhandlungen nad) Paris zu jenden.®) 
Friedrich aber verweigerte das: „nicht einen Küchenjungen werde ich 








andrerfeit$ aber Bernis Intereſſe hatte in Wien eine ſchroffe Abweifung Mirabeaus 
verfünden zu laffen, fo laffen fi) wohl die ſcheinbaren Widerfprüche vereinigen zu der 
im Xert gegebenen Darftellung. 

1) P. €. XV 840, XVI 104. 

2 P. C. XV, 434 f. 

2) Trotz Volz' Ausführungen (a. a. O. 210 ff.) glaube ich wie Feſter (a. a. DO. 217) 
Daran feftbalten zu können, daß die “dee von Boltaire kam. 

8. € XV 362, XVI 42, 

5,8. 6. XVI 66. 

ec, P. C. XVI 151. 
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nach Frankreich ſchicken“, jchrieb er in Erwiderung!) auf Wilhelmines 
Bericht. An diefer Weigerung des Königs einerjeitd, der Unbeftechlid- 
feit der Pompadour andrerfeit3, die ihre Idee, ihre Politik, ihr Wer 
den jchwächlichen Friedensverſuchen Bernis’ nicht opfern wollte, Tcheint 
die Milfion Mirabeaus gefcheitert zu fein. Wir hören wenigftens im 
Sabre 1758 nichts mehr von feiner Anwejenheit in Paris.?) 

Um dieſelbe Zeit mißlang eine andere Friedendaktion, an der 
Wilhelmine beteiligt war. Voltaire, deffen Hoffnung, Richelieus Ein- 
greifen fünne zum Frieden führen, fich nicht verwirklichte, gab die Rolle 
des Vermittler nicht auf, fondern machte vielmehr einen zweiten Ber 
ſuch, nicht ohne dem König zugumuten, er müſſe eine Provinz abtreten.®) 

Sein neuer Einfall*) beftand darin, daß durd) Vermittlung Kar 
dinald Tencin, Erzbiſchofs von Lyon und ehemaligen franzöſiſchen 
Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten eine Korrefpondenz zwiſchen 
Wilhelmine und König Ludwig XV. hergeſtellt werden follte.?) Obwohl 
ZTencin ganz einflußlos war, ſchien doch wegen jeiner Freundſchaft mit 
Belle⸗Isles) ein Erfolg wenigſtens möglich zu fein. Für Voltaire wird 
der geiftliche Würdenträger wohl deöhalb in Betracht gekommen jein, 
weil er einerfeit3 leicht in Beziehung zu ihm treten fonnte, andrerjeits 
Wilhelmine ihn auf ihrer Reife durch Südfrankreich kennen gelernt 
Hatte.) Tencin, der vermutlich wieder gerne auf der politifchen Bühne 
ald Handelnde Perjon aufgetreten wäre, war fchnell gewonnen. Er gab 
am 24. Oftober feine Zuftimmung; fofort wandte fi) Boltaire an 
Wilhelmine und machte fie auf den neuen Weg aufmerljam. Kaum 
hatte die Markgräfin den Vorſchlag des Dichter? erhalten, jo wandte 
fie jih an ihren Bruder und bat ihn, ihr feine Abfichten mitzuteilen 

1) P. €. XVI 152. | | 

2) Bergl. Brüder Goncourt, Madame de Pompadour Paris 1878 S. 296 f. 
Lomenie, a. a. O. ©. 131 glaubt diefe Tätigfeit Mirabeaus ſchon vor Roßbach ab 
geichloffen, obwohl ihn ein Blick in dem ein Jahr vor feinem Werke erfchienenen 16. Banı 
der B. €. eines befferen hätte belehren können. 

2) Boltaire an König Friedrih Ende September 1757, Oeuvres de Voltaire 
(Moland) 39, 273 ff. Der Brief ift dort in den Oktober geſetzt; doch bat Kofer ım 
Hohbenzollernjahrbud III (1899) ©. 136 ff. gezeigt, daß er noch im September ge⸗ 
ichrieben if. Voltaire an Trondin 20. Oktober 1757, ebenda 288. 

*) Bergl. darüber Bolz, Politit und Kriegführung eet. Anhang II ©. 213 ſt 
Broglie, Voltaire avant et pendant la guerre de 7 ans (Paris 1898) mi 


Herrmann, Voltaire als Friedensvermitiler. Preuß. Jahrbuch 98 (1899) S. 37H. 
5) Voltaire an Trondin, 20. Oft. 1757. 


e, Wilhelmine an Friedr. Anfang Nov. (vergl. Bolz a. a. DO. ©. 213 f.) 
?) Neifetagebuch Wilhelmines, gebr. bei Burrell, 
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und was fie Boltaire antworten folle; zugleich glaubte fie im Sinne 
Friedrichs zu Handeln, wenn fie Voltaire vorläufig antwortete; fie jchrieb 
ihm, ihr Bruder würde vermutlich einen zweiten Verſuch wagen, wenn 
er vorher einen ſolchen Waffenerfolg erziele, daß es nicht, wenn er 
Berhandlungen antnüpfe, Erniedrigung auf ihn werfen würde.) König 
Friedrich aber dachte nach feinem Siege bei Roßbach nicht mehr daran, 
jeinerjeit8 die Friedensverhandlungen zu beginnen; er ging in jeiner 
Antwort an Wilhelmine?) gar nicht auf den Vorſchlag Boltaires ein, 
jondern deutete ihr nur an, daß er nach einem weiteren Siege vielleicht 
den Frieden erlangen könne, weil die Krüfte der Gegner erjchöpft feien; 
doch mit Rüdficht auf England könne er fich nicht auf einen Separat- 
frieden einlaffen. Etwas ermutigender für Wilhelmine Hang ein furz 
darauf gejchriebener Brief;?) freilich meinte er auch jet noch, ihm 
ziemten feine Verhandlungen, doch fei ed gut, Beziehungen (,‚pour- 
parlers“) zu unterhalten, um im Falle der Not eine Sintertüre zu 
haben. Diefe und die Außerung Friedrichs, es fei gut, wenn man die 
Art (nature) der Bedingungen Frankreich kennen lerne, glaubte Wilhel- 
mine als Erlaubnis, auf. Voltaires Borfchlag einzugehen, auffaſſen zu 
bürfen. Am 23. November verjprach fie dem Dichter, den von ihm 
gewünschten Brief an Tencin zu fchreiben. Schon in den nädjjten Tagen 
erwartete Voltaire das Schreiben,*) doch konnte es Wilhelmine bei dem 
Mißtrauen, mit dem die kaiſerlichen Minijterd) und die im Lande 
liegende Reichögeneralität alle Schritte des Hofes beobachteten, erſt am 
27. Dezember wagen, mit Tencin in Beziehung zu treten. Ihr Brief 
enthielt, wie fie gegen Voltaire bemerkte, für S. Eminenz viele coquet- 
teries, doc) feine coquineries.) Nun war die Möglichkeit für Tencin 
gegeben, an Ludwig XV. zu jchreiben, wie jchwer das europäifche 
Gleichgewicht durch einen Triumph Oſterreichs über Preußen bedroht 
wäre, und daß jebt durch eine Vermittlung der Markgräfin für Frank— 
reich die Möglichkeit gegeben fei, zu feiner alten Politik, dem Schuß 


1) Boltaire an Trondin, 11. Nov. 1757, Oeuvr. de V. 39, 295. Darin ift 
ein Sat aus einem Briefe Wilhelmines an Boltaire zitiert. 

2) P. C. XVI 23 undatiert; von den Heraußgebern der P. C. auf 11./12. Nov. 
angefett. 

3) ebenfall® undatiert; vermutl. 18./14. Nov. P. C. XVI 38. 

*) Boltaire an Trondin 8. Dez. 1757, Oeuvr. de V. 839, 821. 

5), StainvillesChoifeul an Bernis, Wien 4. Dez. 1757 und 6. Febr. 17568 bei 
Desnoiresterres, Voltaire aux Delices (Paris 1373) ©. 265, 268 f. B. C. XVI 
15 und unten ©. 

®) Voltaire an Trondin, 13. Yan. 1757. Oeuvr. de V. 89, 367. 
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der beutfchen Fürften gegen das Haus Habsburg und zum Bündnis mit 
Preußen zurüdzufehren.!) „Dan fann nicht mit mehr Würde und nicht 
mehr Weisheit, noch in einer befjeren Abficht ſchreiben,“ meinte Boltaire,?) 
doch jcheint der König anders gedacht zu haben, denn er würdigte feinen 
ehemaligen Minifter keiner Antwort, fondern ließ ihm am 29. Januar 1758 
nur durch Bernis jagen, daß König Friedrich durch feine Treulofigkeit 
gegen Frankreich bei Abſchluß der Weſtminſter Convention und durch 
den Überfall auf Sachjen und Böhmen an feiner unglüdlichen Lage 
jelbjt fchuld fei. Bernis überließ es Tencin, der Markgräfin zu ant- 
worten und empfahl ihm bei derartigen „Abenteuern" 3) mehr Burüd- 
haltung gegen die Feinde Frankreichs; der Kardinal jtarb bald darauf. 

Damit war der lehte Berjuch Wilhelmines vollſtändig gejcheitert. 


V 


Auſchlußz an den Reichskrieg und geheimes Verſtändnis wit 
Preußen. 


So war ein Vermittlungsverfuch nach dem andern fehlgefchlagen. 
Der König von Preußen konnte fich darüber tröjten: Roßbach und Leuthen 
hatten ihm Luft gemacht! Anders der Markgraf von Bayreuth. Gerade 
der Sieg König Friedrichs iiber die Reichdarmee jollte für ihn die Duelle 
neuer Bedrängniffe werden. Am 11. November trafen die eriten Trümmer 
des gejchlagenen Heeres in Franken ein. Da die ganze Armee aufgelöft 
war und jeder der Heimat zueilte, fchien zuerſt die Markgrafichaft von 
den vermwilderten Haufen ziemlich verjchont bleiben zu ſollen. Indeſſen 
gelang es Hildburghaufen doch, die Truppen größenteild in Franken zu 


— — — 


halten und die Verbände einigermaßen herzuſtellen. Für die Neufor 


mierung jollte dad Bayreuther Kontingent den Stamm bilden. Widmann 
verlangte von Hildburghaufen Exekution, um den Markgrafen nun endlid 


ı) Der Inhalt des mir nicht belannten Schreibens Tencins, ergibt ſich zum 
Zeil aus der Korrefpondenz Boltaires mit dem Bankier Trondjin, der die Korreſponden; 
zwifchen dem Bhilofophen und dem Kardinal vermittelte, vor allem aber aus der— 
Schreiben Bernis an Choifeul und der Antwort Bernis an Tencin Desnoiresterre 
a. a. DO. 265 ff. 

2) an Trondin 12. Febr. 58. Oeuvr. de V. 89, 394. 

2) Bernis an Choifeul-Stainville, 80. Jan. 58. Desnoiresterres 265 f. 
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zur Stellung feiner Truppen zu zwingen. Doch der Prinz lehnte aus 
militärifchen Erwägungen dieſen Vorſchlag ab. Seine unzuverläfjigen 
Truppen auf eine jo weite Entfernung zu detachieren, ſchien ihm offen» 
bar zu gewagt. 

Einer wirklichen Exekution fuchte der Markgraf, beraten von Ellrodt, 
der in diejen kritiſchen Tagen nad) Bayreuth gekommen war, dadurch 
vorzubeugen, daß er Hildburghaufen und Widmann durch einen Offizier 
erklären ließ, die Infanterie feines Kontingentes ſtehe marjchbereit, er 
hoffe aber es zum Schuße des Landes in Bayreuthiichen in Winter: 
quartiere legen zu dürfen. Doc die Geduld des kaiſerlichen Gejandten 
war erjchöpft; er und auf fein Zureden auch Hildburghaufen jchrieben 
dem Markgrafen, er babe nichts zu tun, als feiner Reichöpflicht nach» 
zufommen und die 4 Forderungen des Kaiſers vom 10. September zu 
erfüllen; täte er es nicht, jo erfolge unerbittlich die Exekution. 

Schon vorher Hatte Widman in Wien um Genehmigung gebeten, 
ichlecht gefinnte Fürjten bei Anordnung der Winterquartiere ſchwerer zu 
belajten und bejonder® Bayreuth „die gerechte Ahndung vor das Ber- 
gangene einpfinden zu machen." !) Bon Wien blieb die Erlaubnis dazu 
natürlich nicht aus, doch koſtete es Widmann einige Mühe, den Yeld- 
marichall dazu zu bewegen; er fürchtete der König von Preußen möchte 
bei zu ftarfer Belaftung des Fürjtentums im Intereſſe feiner Schweiter 
einen Angriff auf die Winterquartiere machen; der Gefandte redete ihm 
jedoch dieſe Sorge aus, indem er darlegte, daß dem König feine „Sons 
venienz“ höher ſtehe als jeine „Zärtlichkeit vor die Marfgräfin ala vor 
feine geliebte Schweſter.“ Unter Zuziehung des Bifchofs von Würzburg 
und Bamberg wurden die Truppen in fränfijchen Streifen verteilt. Bay— 
reuth jollte mit 5 Regimentern, 3 Bataillonen Infanterie und den fai- 
ferlichen Küraſſier-Regimentern Trautmannsdorff und Pretlad belegt 
werden, das heißt mit etwa 5000 Mann oder mehr alö einem Piertel 
der ganzen Heichdarmee.?) 

Ald der Markgraf Ende November hörte, daß eine jo große Macht 
in fein Yand gelegt werden follte, konnten er und feine Ratgeber natürlich 
an feinen weiteren Widerjtand denken; e3 war deshalb ungerecht, daß 
Wilhelmine und Plotho dem Minifterium ded Markgrafen Furchtſamkeit 
vorwarfen.?) Sie handelten nur nach dem Rate König Friedrichs, die 


ı) Widmann an Kaunitz, Lichtenfels 14. und 21. Nov. 57. 

2) Bamb. Fr. Ü., R. X. A. 1757. 

s) Wilhelmine an Friedrich Nov./Dez. 67: BP. C. XVI 104 und Bericht Plothoa 
12. Jan. 58. 
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Segel beim Sturme zu ftreichen, da Feſtigkeit gegen übermacht nutzlos 
fei und es war das einzig Richtige, ſich zu unterwerfen, ehe es zur förm⸗ 
lihen Exekution fam.!) Der Markgraf fonnte dann ala „gehorjamer 
Reichsſtand“ gegen eine zu ftarfe Bequartierung feines Landes wenigſtens 
protejtieren. In diefer Erwägung wurde Rothkirch angewiejen den öfter: 
reichifchen Gejandten und dem verfammelten Reichdtag die Unteriwerfung 
des Markgrafen unter die kaiſerlichen Befehle zu erklären und Ellrodt 
wurde zu Widmann und Hildburghaufen gejchidt, um auch ihnen münd⸗ 
liche Mitteilung von dem Entjchluß feines Herrn zu machen und zugleich 
um Abjtellung von Ausfchreitungen zu bitten.?) 

Die Beichwerden des Markgrafen bezogen fich auf ungerechte Yor- 
derungen der Generalmajore von Roth (Trautmannsdorff Küraffiere) und 
von Pretlad. Roth verlangte nämlich von dem Markgrafen außer den 
Lebensmitteln noch Sold und zwar nicht blos den laufenden, ſondern 
auch noch einen Zeil des rüdjtändigen und als man die Zahlung weigerte, 
drohte er mit — Erekution. Der Markgraf ließ in Nürnberg, Regens- 
burg und Wien dagegen protejtieren, zahlte aber unter allem Vorbehalt 
der Rüdforderung an den jchneidigen Offizier eine Abſchlagsſumme, um 
den ärgiten Plünderungen und noch ſchlimmeren Exrpreffungen zu entgehen. 

Gegen dieſen offenbaren Bruch der Reichöverfafiung erhielt aber 
der Markgraf zunächſt nur Bertröjtungen. Der Reichsvizekanzler juchte 
gegenüber dem jungen Ellrodt die Ausfchreitungen mit Überftürzung aller 
Dinge bei der Reichdarmee zu entjchuldigen und meinte ſogar gutmütig, 
die Laft füme gegenüber „dem dadurch verjchafften Schub und Sicherheit 
in gar feine Cousideration“.?) Tatſächlich aber war der Kaifer ent- 
rüftet über die Ausfchreitungen der beiden Generale und die Entſchuldigung 
Pretlads, er Habe der Kaiſerin Geld fparen wollen und war entjchlofien, 
eine eklatante Satisfaktion*) zu geben. Am 19. Dezember erhielt der 
Markgraf von Widmann ein Attejtat, daß alle Forderungen aufzubören 


1) Bu einer ſolchen kam es nicht, trotdem wird ftet8 in der einfchlägigen Litteratur, 
zulett von Fefter (in den Forfch. zur brand. und preuß. Geſchichte XV [1902] ©. 180: 
erzählt, Friedrich ſei erſt durch die Erefution gezwungen worden, fein Kontingent zu 
ftellen; wenn Wilhelmine (PB. C. XVI 104) fagt: Nous avous l’ex&cution, fo if 
das entweder unmwahr, ober fie ift falfch unterrichtet, oder fie bezeichnet die unten zu 
erwähnenden Ausfchreitungen als Exekution. Sachlich kam allerdings das Verfahren 
gegen den Markgrafen einer Erelution faft gleich. 

2) Bericht Ellrodts Bergfarnbach 8. Dez. 57. Bamb. ſer.⸗Arch. Kreisaften Kl 

2) Bericht Friedr. v. Ellrodi, Wien 14. Dez. 57. Bamb. Kr.Arch. G. Kr. 
F. 8. U. 326. 

% Colloredo an Widmann, Wien 10. und 16. Dez. 57. 
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hätten und er erreichte wenigſtens auf diefem Punkt eine Erleichterung; 
die ſtarke Einquartierung aber mußte ertragen werden und faft hätte 
er ſich durch fie zuguterlegt noch eine wirkliche Exekution auf den Hals 
gezogen; denn noch einmal juchte er jein Kontingent in der Stadt Bayreuth 
zu behalten. Er fchrieb nämlich am 8. Dezember an Hildburghaufen, 
ex fünne feine Reiterei nicht an das weiter gegen den Feind vorgefchobene 
Regiment, zu dem fie gehörte, fchidlen, weil er feine — Bferde für 
feine Dragoner habe auftreiben fünnen und bäte auch die Infanterie in 
der Hauptjtadt behalten zu dürfen, da die Regimenter Ferntheil und 
Kronegk, unter die fie nach der Kreismilitärordnung zu verteilen waren, ja 
ohnehin in der Markgrafſchaft einquartiert wären.) SHildburghaufen 
jchrieb über diefe neue Verzögerung ganz entrüftet an Widmann und 
berubigte fich erſt, als Ellrodt am 20. Dezember mitteilte, die Infanterie 
jei bereit? abmarjchiert, die Savallerie werde am 4. Januar zu den 
Regimentern aufbrechen und der Reit der Römermonate folle demnächft 
gezahlt werden.?) 

Hatte damit der Markgraf nun endlich feine Reichspflichten erfüllt, 
jo wurde ihm fortan vom Kaiferlichen Hof zwar nicht ohne Mißtrauen, 
aber doch mit einem gewiſſen Wohlmollen entgegengefonmen.. Man 
braudte ihn! Einmal löfte er am 1. Sanuar nach dem Turnus den 
Markgrafen von Ansbach in der Funktion des freisausfchreibenden Fürjten 
ab; als jolcder war er in der Lage, die Verhandlungen weſentlich zu 
beichleunigen oder zu verzögern. Noch mehr war ed wünjchendwert, 
erträgliche Beziehungen zu ihm zu unterhalten, da man zur Dedung 
Frankens der Plaffenburg bedurfte. Dieje Bergfeſte bei Kulmbach konnte 
bei etwaigen Einfällen der Preußen einen guten Stüßpunkt bieten; da 
fie als ſehr ſtark galt, wollte man fie fi) lieber auf dem Wege eines 
Abkommens verfchaffen, ald mit Gewalt dem Markgrafen nehnten.®) 

Nach mehrmonatlicden Verhandlungen kam man am 13. April 1758 
fo weit, daß der Markgraf fchriftlich erklärte, er wolle die Plaffenburg 
den fränkifchen Kreistruppen erforderlichen Falles öffnen; doch Hatte er 
die Erlaubnis an die Bedingung gefnüpft, daß die Hälfte der Bejagung 
aus feinen Truppen beftehen jollte und die Genehmigung jo verklaufuliert, 


1) Wien. St.Arch. Widmanns Minifteriallorrefpondenz 20. 

2) Widmann an Kaunitz, Nürnberg 20. Dez. 57. 

2) Der Markgraf fcheint tatfächlih einmal ar gewaltſame Abwehr gedacht zu 
haben, in den erften Apriltagen als der Anmarfch Mayrs gemeldet wurde, Da aber 
die Preußen nicht in den Kreis drangen, mußte er fich fügen (Wilhelmine an König 
Friedrich, Frühjahr und 16. April 1758) Burrell a. a. O. IV 153 ff., 168. 

Archiv 1904. XXL. Ob. Heft 8 13 
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erichöpften Dörfer, die Lieferungen verweigerten, fo drohte man mit Ein: 
äfcherung. Nicht mit Unrecht verglich deöhalb Wilhelmine diefe Horden 
mit den Kreuzfahrern, die unter dem Vorwand, dad heilige Land zu er: 
obern, die Heimat plünderten und wenn Friedrich auch Hülfe verjprad;, 
jo blieb Wilhelmine doch in ihrer verzweifelten Stimmung. „Wir find 
ruinirt, wie die Dinge fich auch drehen," fchrieb fie hoffnungslos. 
| Trotz der Unbilden wurden, wie es in Bayreuth Brauch war, die 
Herren vom Hauptquartier, vor allem Friedrich von Zweibrücken und 
Widmann in der zuvorkommendſten Liebenswürdigkeit im Schlofje be 
grüßt und bewirtet. Die kranke Markgräfin raffte die legten Kräfte zu- 
fammen, um die Feinde auszuforschen und dem König über die Stimmung, 
die Abfichten und die Veranlagung der maßgebenden Perjönlichkeiten, 
befonders des neuen Generaliffimus, zu berichten. „Zweibrücken verjteht 
nicht viel” meint fie einmal und ein andermal glaubt fie dad Heer beſſer 
führen zu können, als die Generalität, die Ereuz und quer im Lande 
umberziehe. Aus dem Yager aber berichtet fie, daß es zwilchen Katholiken 
und Protejtanten zu blutigen Schlägereien käme, wenn lebtere riefen: 
bivat unfer Fritz und unſer Erlöfer!!) 

Endlich, nad) faft dreiwöchentlichem Aufenthalt, brachen die unge 
ladenen Gäfte am 15. Mai?) nad) Böhmen auf; dort follten fie von den 
DOefterreihern Mut lernen, obwohl fie im Sreife Gelegenheit gefunden 
hätten, jich darin zu üben. Die Preußen planten einen zweiten Einfall 
in Sranfen. Obwohl das Kommando der Reichdarmec diefe Abficht Hätte 
erraten können — denn fchon am 11. Mai ftand Prinz Geinrich, der 
Führer eines Eleinen preußijchen Heeres bei Plauen!“) — ließ es zum 
Schutze Frankens, nur 2 Infanterie: und ein verjtärftes Kavallerieregiment, 
zufammen etwa 2000 Mann unter General von Rofenfeld*) zurück, der 
natürlich nicht in der Lage war, den Preußen energijchen Widerftand 
zu leijten. 

Schon am 21. März und 2. April Hatte König Friedrich feinem 
Bruder den Befehl gegeben, die „Kanaillen" und das „zufammenge- 


1) Burrell a. a. DO. IV 15575, P. C. XVI 405 f., XVII 9. Bamb. Sr. 
Ar. Gem. Kriegsfehde B. Alten 331 Kreisalten XII. 

2) W. Hofmann, Politif des Biihofs von Würzburg ©. 39 fett den Aufbruch 
gänzlich unbegründet auf den 5. Mai an. Das Datum des 15. Mai, das ſchon Schäfer 
gibt 2, 1, ©. 75 finde ich in den Kriegsakten All des Wiener St.Arch. betätigt. 

2) Prinz Heinrih an König Friedrih, Plauen 11. Mai. Schöning, Geſchichte 
des fiebenjährigen Krieges I 191 freilich fuchte er feinen Marſch möglichft zu verfchleiern. 

+) Schäfer a. a. O. 2, 16.75. Stuhr a. a. O. II 46. O. Hofmann a a. O. 
S. 39 ungenau. 





197 





wäürfelte Lumpenpad" mit einem „Tritt in den Hintern" zurüdzujagen.') 
Methodijch wie immer ging Heinrich, obwohl der König feiner Bay- 
reuther Schweiter ſchnelle Hülfe und Befreiung von ihren Gäften ver- 
Iprochen hatte,?) langjam vor; am 23. Mai gelangte er nad) Talti, 
bon wo er nach Würzburg und der Oberpfalz detachierte und am 25. Mai 
den Generalleutnant von Driefen, mit 3000- 4000 Dann, zufammen- 
geitellt aus allen Regimentern feines Heeres, nad) Bamberg ſchickte, um 
möglichjt viel Geld einzutreiben, Refruten zu preffen, Magazine zu zer: 
ftören und jo den Biſchof mürbe zu machen, daß er fich neutral erkläre.) 

Auf die Kunde von dem Anmarfch der Preußen wurde da3 heilige 
römifche Reich von einem neuen Schreden erfaßt, ganz Süddeutfchland 
zitterte, man beflagte ji, daß man dem Feinde ſchutzlos preisgegeben 
fei, durch den Abzug der Neichgarmee nach Böhmen; bis in den Elfaß 
hinein, fühlte man fich bedroht.%) In Regensburg dachte man an 
Flucht, zumal Driefen ausfprengen ließ, er werde zur Donau marfchieren; 
die Nürnberger Streisgejandten ergriffen tatſächlich das Hafenpanier und 
retteten ihr teured Leben und die fait leere Kreiskaſſe nach Rothen- 
burg o. d. Tauber. Prinz Heinrich erließ an alle Fürjten und Stände 
Frankens Aufforderungen, ihre Truppen zurüdzurufen und ihre Neu- 
tralität zu erklären, widrigenfall® man fie ald Feinde anfehen müſſe. 
Zur peinlichften Ueberrafchung ded Markgrafen traf ein ſolches Schreiben 
au in Bayreuth ein; der Prinz beklagte ſich darin, daß der Markgraf 
nicht blos fein Kontingent zur „vermeintlichen" Reichsexekutionsarmee, 
fondern auch überdied der Kaiferin freiwillig Truppen oder wenigſtens 
Rekruten geliefert habe. „Ew. Lbd. faynd von fo erleuchten Begabnifjen, 
daß fie von jelbiten einzufehen belieben werden, mozu meines Herrn 
Bruderd des Königd in Preußen Maj. bey der ihm abgedrungenen 
Notwehr auf den Fall, wenn Em. Liebden bey Ihrem jetzt noch habenden 
Entſchluß verharren follien, nach göttlichen und weltlichen Rechten 
berechtigt, ja zur Beſchützung feiner Lande und Unterthanen verbunden 


1) P. €. XVI 321, 844. 

2) P. €. XVI 405 f., XVII 2 f. 

2) Berichte Heinrichs, Zwickau 21. Mai, Taltit 28. Mai bei Schöning a. a. O. I 
198 f. Smftruftion für Driefen, Entwurf von der Hand des Prinzen, Berl. St.Arch. 
Schriftwechſel des Prinzen Heinrich Rep. 92 Bd. III 12 und Tagebuch des Prinzen 
ebenda. Berichte Driefens find leider nicht mehr vorhanden. Der Aufſatz v. G. Sommer» 
feld über diefen Einfall der Preußen in Nr. 76, ber wiffenfch. Beilage zur Leipz. Zeitung, 
Jahrg. 1899 ift mir leider nicht zugänglich geworben. 

4) Bernis an Stainville » Choifeul, 4. Juni 1758. Bernis, Memoires et 
lettres XI, 287. 
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ſeyn würden. Ich kann Erw. Liebden freundfetterlichft und ergebenft 
nicht verhalten, daß gleich wie gedachte Truppen ihrer Destination 
halber fo lange fte subsistiren als feindliche Truppen unwiderfprechlich 
anzufehen, ſolchemnach auch bey der unter meinem Kommando ftehenden 
armee bereit3 dergleichen Mlaßregeln genommen werden müſſen . . . 
welche ohne Ew. Liebden beſchwerlich zu werden nicht auszuführen 
jeyn merden." 1) 

Was für „Maßregeln“ gemeint waren, darüber fonnte man nicht 
im Zweifel fein, wenn man auf die Nachrichten aus dem benachbarten 
Bistum Bamberg achtete, mo in rüdjichtölofejter Weife durch Brand» 
ſchatzungen, Beitreibungen, Kaſſen- und jogar Kircjenplünderungen dem 
Eriegerijchen Bifchof gezeigt wurde, wie leicht fich das Kriegsglück ändere 
und ein wie wenig zuverläfjiger Freund doch der feit 400. Jahren mit 
ihm verbündete König von Böhmen jet. ?) 

Wie aber Prinz Heinrich auf den Gedanken fam, daß fein Schiwager, 
der Markgraf von Bayreuth fich wirklich preußenfeindlich gezeigt Habe, 
ift nicht recht verjtändlich; möglicherweije deshalb, weil in dem Gefechte, 
indem Driefen den General von Rofenfeld und fein kleines Korps zurück⸗ 
warf, die Bayreuther Grenadierfompagnie fich bejonderd hervorgetan 
hatte.®) — Der Markgraf wies am 27. Mai die tatjächlich unrichtigen 
Bormwürfe des Prinzen zurüd: „Daß Ew. Liebden ſowohl ald des Königs 
Maj. von mir ganz anderer Gefinnung convinciret ſeyn werden, folches 
babe ich mir feftiglic um fo mehrere persuadiret, da Ihro Maj. nur 
allzuwohl bekannt ift, wie lange ich an mich gehalten und es bis auf 
die Extremität und angedrohte militärische Execution babe ans 
tommen lafjen, ehe und bevor ich nur mein Creys-Contingent ab» 
gegeben, welches Ihro Maj. nicht unbemußt geblieben, noch von Ihro 
bei denen vorgewalteten Umjtänden desapprobiret worden. Daß aber 
ich weitere® Trouppen im Lande oder Recrouten zufammenbringen 
lafjen um diefe an die Stayferin Königin abzugeben und damit Ber: 
ftärfung zu verfchaffen, jolches ift mir nicht in den Sinn gefommen 
und landfundigermaßen ungegründet auch nicht zu begreifen, aus welcher 
Gelegenheit oder bey welchem Borfall man nur einen Verdacht dar zu 
ſchöpfen und einige mir ſehr nahegehende Beichuldigung aufladen können. 
— Ob etwa die dem Bernehmen nach bey andern Ständen durch den 
Kayſerlichen Miniſter geſchehene Anträge zu Stellung einiger Recrouten, 

1) Bamb. Kr.⸗A. G. Kr. F. B. A. 868. 


2) Siehe oben ©. 146. 
2) Widmann an Kaunig, Würzburg 2. Juni. 
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damit man jedoch an mich bishero zu kommen fich nicht getraut, wie 
ih auf mein fürftliche® Wort verfichere, zu diefer mißliebigen Auf- 
bürdung Anlaß gegeben haben und das, was hier und da geichehen,. 
auch von mir vermutet worden? ſolches muß dahin gejtellt ſeyn laſſen. 
Soviel veripreche ich mir aber von Ew. Hob. allzeit verfpürten Freund- 
ſchaft und Gemüthsbilligkeit, daß da der Grund des Perdachtes un- 
richtig, alfo aud) die in Dero Schreiben zu bemerken beliebten Folgen 
um fo weniger mich allarmiren wollen, als ich in Wahrheit nicht des 
geringjten widrigen Verhaltens bejchuldigt werden kann... . mithin 
ih nicht vermuten will, daß benachbarten Ständen, deren Vorwürfen 
ich bisher auögejeget worden bin, da3 Vergnügen gemacht werden follte, 
wann fie vernehmen, daß auch derjenige Blutöfreund der mit der größten 
Borfiht und Behutfamkeit feit des ausgebrochenen Krieges Feuers in 
allem gehandelt, doch auch mit Ungemach heimgejuchet wird." !) 

Prinz Heinrich hielt in feinem Antwortjchreiben vom 29. Mai 
von feinen vorigen Anklagen nur foviel aufrecht, daß der Markgraf 
das Kontingent rekrutiert habe; er empfahl ihm die Abberufung jeiner 
Truppen von dem Corps Rofenfeld und der Reichdarmee, „welches das 
vorzüglichjte Mittel ſeyn wird, Em. Liebden Land vorer Beſchwerden 
zu entheben." ?) 

So peinlich dieſe Forderung des Prinzen Heinrich war, jo ſehr 
juchte man, vermutlich bejonderd der vielgewandte Ellrodt, der in diejen 
fritifchen Tagen zum Befremden Widmanns von Nürnberg nach Bayreuth 
eilte, aus ihr Kapital zu jchlagen. Man erinnerte fich daran, daß im 
vorigen Jahre der Bilchof von Würzburg und Bamberg vom Kreiſe 
und Reiche einen teilweijen Erjaß für da® von Oberjtleutnant von Mayr 
erpreßte Geld und Entichädigung für die Berwüftung verlangt batte. 
Um nun diesmal einerjeit3 der NRepartition der preußifchen Brand: 
ſchatzungen im Bambergifchen, andrerjeit3 dem Haß und Neid der Nach— 
barn, von dem Bayreuth im vorigen Jahre betroffen worden war, zu 
entgehen, jchrieben die Minifter am 29. Mai an den Ansbachiſchen 
Kreisgeſandten von Appolt und baten ihn in Stellvertretung Ellrodts 
dem Streife „apertur zu machen“, daß Generalleutnant von Drieſen 
außer Fourage 200000 fl baar Geld verlangt Habe, die dann aber 
auf 150000 Gulden herabgejegt feien. Nach dem inlaufen des 
2. Schreibend ded Prinzen Heinrich, wurde die am 1. uni gejtellte 


1) Bamb. Ker.Arch. ebenda. 
2) Bamb. Kr.⸗Arch. ebenda. 
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Bitte wiederholt mit der Mitteilung, daß die auf 150000 fi berab- 
gefegte Summe auf 250000 fl erhöht fei unter dem Vorwand, ed habe 
ih um Taler gehandelt.) Wie weit diefes Mittelchen dem Markgrafen 
Unannehnilichkeiten zu erjparen geeignet war, muß ich dahingeſtellt fein 
laſſen. Tatſache ift, daß, wie im Jahre vorher die Bamberger Bauern 
fich aufammenrotteten und es an der Bayreuthifchen Grenze zu Exceſſen 
fam. Gegenüber den in das Land einrüdenden Preußen verhielt fich 
die Bayreuther Regierung nad) einem geheimen Ratsbeſchluß volllommen 
paſſiv, um nicht wieder wie 1757 dem Vorwurf auögefegt zu fein, die 
Preußen unterjtüßt zu haben. 

Während die einzelnen preußifchen Detachements von der Fülle, 
mit der „Plutus die Mönche begünjtigt" ?) ihr Teil erhoben, rüdte 
Prinz Heinrich langſam bis Hof vor, wo dad Heer mehrere Tage lagerte. 
Der Prinz ritt von dort am 11. Juni dem General von Driejen ent- 
gegen, der über Bayreuth zurüdkehrte?) und ftattete feiner kranken 
Schweiter einen Bejuch*) ab. Bei diefer Gelegenheit hatte er mit dem 
Markgrafen eine Unterredung, in der fie fich über die Zeiten unterhielten 
und darin übereinjtimmten, daß König Friedrich gut täte, baldmöglichit 
Srieden zu ſchließen. Der Prinz wird feine befannte Meinung, daß 


1) Im Bamb. Kreisardiv liegen nur die Entwürfe der 2 Schreiben an Appolt, 
die (angebliche) Abfchrift eines Protokolls bezüglich der Forderungen vor. Daß es ſich 
nur um eine Borfhütung von Forderungen handelt, ift eine Bermutung von mir. 
Einmal ift fein Schreiben Driefens (die Kontribution betr.) vorhanden, das ſicherlich 
als Beweismittel forgfältig aufbewahrt worden wäre, dann aber paßt die Forderung 
nicht in das ganze Verhältnis des Markgrafen zu Preußen; meder in den gleichzeitigen 
Briefen des Prinzen Heinrich an den König (Schöning a. a. DO. I) noch in den Antworten 
des Königs (BP. C.) noch in dem Briefmechfel Wilhelmines mit ihrem Bruder (Oeuvres 
de Frederic Le Grand XXVII, I P. €.) und Burrell findet ſich der geringfte ſchrift⸗ 
liche Niederichlag einer foldhen Forderung. Bedenkt man ferner, daß Driefen an barem 
Geld im ganzen 90000 Taler mitbrachte, fo kann er aus Bayreuth nicht 150000 Taler 
gezogen haben; dazu fommt daß Appolt ausdrücklich angewiefen wurde nichts Schrift⸗ 
liches abzugeben, „weil die delifaten Umftände alle Circumspection und Behntfamteit 
erfordern.” Wozu das? Man Tlünnte einmenden, daß Driefen, deffen Inſtruktion vor 
einer befonderen Behandlung Bayreuths nichts enthält in Unkenntnis gehandelt, und 
daß die Summe fofort wieder erlaffen worden wäre. Auch das balte ih für aus 
geichloffen, da gar Fein fchriftliches Zeugnis vorliegt und fpeziell ein Brief des Mart- 
grafen an Prinz Heinrih, vom 1. Juni in dem für einen Fähnrich Fürbitte getan 
wird, fein Wort von der Kontribution enthält. (Bamb. Kr.⸗Arch. ebenda.) 

2) Burrell IV, 166. 

°») Tagebuch des Prinzen. 

* Schäfer a. a. ©. II 1, 87 f. und Schäfer in Sybels Hifl. Zeitfchr. 21 
(1869) 112 ff. 
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man fi) Frankreich in die Arme werfen müfje, nicht verſchwiegen 
haben.!) Das machte einen tiefen Eindrud auf den Markgrafen; er 
hatte jchon vorher gehört,?) daß auch in Frankreich maßgebende Per- 
fönlichleiten den Frieden wünſchten. Ald nun aber aus Paris die Nach- 
richt einlief, daß jogar in den Sreifen der Pompadour diefe Stimmung 
Platz greife,d) da mußte der Wunſch für die Herftellung des Friedens 
zu wirken, in ihm neu erwachen. War bisher Wilhelmine die Trägerin 
der PVermittlungsidee gewejen, jo trat jetzt Friedrich, der in den lebten 
Monaten die fchwere Not des Srieges fchmerzlich genug empfunden 
hatte, bei den riedensbeftrebungen in den Bordergrund. Seine Sehn⸗ 
fucht nach Ruhe trieb ihn zu einem neuen Verfuche.*) 

Am 12. Juli fchrieb er an den König, daß er im Intereſſe des 
von ganz Deutichland heißerjehnten Friedend wage, ihm ein „Projekt 
pour parvenir à une paix generale" vorzulegen. Zuerſt babe er 
dasfelbe Projekt durch einen Vertrauten nach Paris ſchicken wollen, doch 
wolle er erft die Meinung des Königs erfahren, um nicht „ziwiefad) 
zu mißfallen.” Das diefem Briefe beigelegte Projekt macht der ſtaats⸗ 


1) Bergl. Krauel, Prinz Heinrich als Politifer (1902) S. 13. 

2) Das gebt hervor aus dem Schreiben Wilhelmines an Kg. Friedrich 10. Mai 58 
Oeuvres XXVII 1, 314. 

2) Davon berichtet zwar Wilhelmine ihrem Bruder erfi am 18. Juli Burrell IV 
178. Daß aber die Nachricht aus Paris ſchon vor dem 12. Juli eingelaufen ift, ift 
umfo eber möglich, als Wilhelmine nicht immer ihre Nachrichten fehr fchnell weiter- 
gegeben bat. Setzt, wo fie totlrant war, halte ich es umfo eher für annehmbar, daß 
fie nicht gleich ihrem Bruder fchreiben konnte; die ſchwachen, zitterigen, kaum leferlichen 
Züge ihrer Buchſtaben in diefem lebten eigenhändigen Briefe, fcheinen ihre Angabe, 
daß fie für die wenigen Worte, mehr als 3 Stunden braudhte, zu beftätigen. 

4) Schäfer, an den angeführten Stellen fchiebt die Initiative zu diefem Schritte 
Bernis zu. Er ftübt fi) auf eine von ihm ınitgeteilte Stelle des Briefes Bernis an 
Ehoifeul-Stainvilfe Berfailles 19. Aug.: „Je dois vous dire pour votre information 
particulitre que lorsque le prince Henri &tait à Bayreuth il t&moigna au 
margrave le desir qu’ il avait, que le roi, son fr&re prit le parti de ge mettre 
& la raison et de songer & faire une paix solide. Cela me fut mande&* und 
auf eine Bemerkung des Prinzen Heinrich, der annimmt, daß dem Marfgrafen das 
Projelt von anderer Seite zugeftellt fe. Warum aber teilt Bernis Choifeul die An— 
gelegenbeit erft nah 7 Wochen mit? Die Erflärung, daß Bernis in feiner „Gerwiffens- 
angft” ein fo törichtes Schriftftüdl verfaßte, indem die Hauptprobleme übergangen wurden, 
Halte ich für geſucht. Ehe nicht ftärkere Beweife für die Initiative Bernis gebracht 
werden, fann ich mich nicht entfchließen, von dem aus dem Schriftftüd fi) ergebenden 
Sachverhalt abzugeben. Filon, M&moires sur l’ambassade de Choiseul à Vienne 
1757/58 bringt nichtS darüber. Ein von ihm gebrachtes Refcript Bernis an Choifeul 
9. Ott. 58 betont gerade die amerifanifche und niederländifche Frage. Auch Feſter 
fheint an die Autorfchaft des Markgrafen zu glauben, Feſter a. a. O. ©. 158. 
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männischen Begabung des Markgrafen wenig Ehre. Nach einigen 
Gemeinplägen über die Verderblichkeit des Krieges, über feinen Urfprung 
aus gegenfeitigem Mißtrauen, da3 gehoben werden müfle, um den 
Frieden berzujtellen und der Schwierigkeit unter den größeren Staaten 
einen geeigneten Vermittler zu finden, bietet er ſich dazu an, da feine 
„sentiments patriotiques‘“ befannt jeien: man könne ed ihm nicht 
verargen, daß er den Künigen von Preußen und Frankreich Friedens- 
vorfchläge made. Das Hauptproblem jcheint für den Markgrafen bie 
Frage zu fein, welche Macht die erjten Schritte zur Berföhnung tun 
follte. Um diefe Schwierigkeit zu erheben, verfpricht er die einlaufenden 
Vorſchläge gleichzeitig einzufehen und ftreng geheim zu Halten. 
Gelingt es auf die Weiſe Frankreich und Preußen zu einigen, fo fol 
jede dieſer Mächte ihre Verbündeten, nämlich Öfterreih und England 
zum Beitritt bewegen. Die Grundlage de Bertrages foll der weſt⸗ 
fälifche Friede fein, doch unter Beitätigung des Dreödener Friedens; 
Sachſen aber foll in Geld oder in natura oder durch ein Äquivalent 
für feine Leiden entfchädigt werden, die Grenzen und Handelöbeziehungen 
Schleſiens jollen jo gründlich geregelt werden, daß fein neuer Zwiſt 
entfteht. Endlich fol Ofterreich, Sachſen und Preußen nie wieder zu 
den Waffen greifen dürfen, fondern Streitpunkte ftetd einem Schieds— 
gericht vorlegen, da8 3. B. aus Frankreich, England, Schweden, Rußland 
beftehen und nötigenfall3. intervenieren ſolle. Endlich follen, falle 
die Präliminarien nicht zu Stande lommen, alle Worte ald nicht 
geiprochen, alle Vorſchläge als nicht gemacht, angefehen und jomit ab 
geleugnet werden künnen. 

Man fieht — ein Friedendvorjchlag von recht fubalternem Etand- 
punkt! Kleine Schwierigkeiten werden aufgebaufcht, Probleme von der 
größten Bedeutung fchlechterdings überjehen. Der Verfaſſer verfteht nicht 
die Bedeutung diejed Krieges. Er wählt den ungeſchickteſten Zeitpunkt, 
denn am 12. Juli Hatte er bereit3 die Nachricht, daß die Belagerung 
von Olmüß, von deren erfolgreichen Durchführung man ſich in vielen 
Streifen den Frieden verſprach, vom preußifchen Könige am 2. Suli auf: 
gehoben worden war. Mit einem nicht entjcheidenden, aber jchädigenden 
Miperfolg Eonnte ein Friedrich nicht in Berhandlungen eintreten! In 
jeinem Antwortfchreiben vom 28. Zuli!) an den Markgrafen, lehnte er 





1) Jetzt PB. C. XVII 138 f.; charakteriftifch für die Beurteilung des Bayrenther 
Hofes ift, daß, als Friedrih das „Projekt“ und feine Antwort dem engl. Gejanbien 
Mitchell zu leſen gab, ohne den Berfaffer bezw. Empfänger zu nennen, dieſer gleich 
auf die Markgräfin v. Bayr. riet, Mitchell, Memoires and papers I 421. 
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denn auch mit Dank für die guten Abfichten den Vorſchlag mit der Ber 
gründung ab, daß die Zeit wenig geeignet und daß die Hauptſchwierig— 
keiten, nänılich die amerikanische Frage und die eventuellen Anfprüche 
Frankreichs auf Flandern, nicht berührt fein. Vollends aber hieße es 
auf die Souverenität verzichten, wenn er fi) dauernd einem Schied3- 
gerichte unterwerfen follte. 


Mit diefer höflichen, aber entjchiedenen Ablehnung der Dienfte . 


des Markgrafen wäre die Sache erledigt geweſen, wenn nicht der Mark: 
graf zu eifrig geivefen und — wie ich allerding3 nur vermuten fann — 


wenn er er nicht von Paris wohin er wohl doch fein Projekt geſchickt 


batte und wo es bei der Friedensneigung Bernis’ auf günjtigeren Boden 
fiel!), eine befjere Anttivort erhalten hätte. Er eriwiderte dem König 
am 24, Auguft, er bleibe bei der Hoffnung, daß man mit feinem Vor: 
ichlage zum Frieden kommen fünne, überließ es dem König in der ameri- 
fanifchen Sache einen Ausweg zu fuchen, berief fich bezüglidy Flanderns, 
dad von Frankreich gar nicht begehrt wurde, auf Erklärungen, die 
Bernid am 25. Januar im Haag habe übergeben lafjen und zog den 
Bunft bezüglich des Schiedögerichtes, wenn auch nicht ausdrüdlich, fo 
doch fachlich zurüd; dann berichtete er Hinfichtlich Frankreichs, daß er 
bon guter Hand und mehreren Seiten erfahren babe, qu’on sera juste 
equitable et très bien dispose. 

König Friedrih dankte unterm 8. September eben jo höflich wie 
ad vorige Mal und ıneinte, feine Feinde follten nur reden, wenn jie 
was zu jagen hätten, er für fein Zeil werde „ſtumm wie ein Starpfen“ 
Heiden. Auf dieſe zweite Ablehnung gab allerdings der Markgraf 
ie Vermittlung auf, da, wie er feinem Schwager am 16. September 
riwiderte, nicht? anderes übrig bleibe, „als Sr. Majeſtät Befehlen zu 


‚ehorchen." ?) 
Diefen fehr fürmlichen Brief erwiderte der König mit einer doppelt 
eeundlichen Antwort: „ - .... Ich bin erfenntlich für den nur denf:- 


ar guten Willen und alle die Mühe, die Eie Sich gegeben haben, 
m den Frieden herbeizuführen; ich fehe Ihre guten Abfichten, für die 


1) Wenn wir annehmen, daß etwa am 23. od. 24. Aug. ein Schreiben Bernis 
t Bapr. einlief, fo muß es in denfelben Tagen abgefchidt fein, in denen Bernis dag 
sen erwähnte Schreiben an Choifeul abſandte. Wir haben dann eine Erklärung für 
e fpäte Abfendung des Briefes an den König und für das Refcript Bernis an Choifeul 
ysst 19. Aug. 

2) Diefen Brief erwähnt Schäfer nur; die Alten befinden fich jett im Berl, 
t.⸗Arch. Immed. Korrefp. König Friedr. II., Rep. 96, 99d, Fol. 180. 
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ich Ihnen unendlich dante. Ew. Hoheit können überzeugt fein, daß id 
mich nicht weigern werde, ein vernünftiges Friedensabkommen anzu- 
nehmen; ich höre gerne alle Vorſchläge, die man machen will, aber 
niemals wird man von mir erlangen, daß ich die Bedingungen vorbringe.“ ') 

Hocherfreut antwortete darauf der Markgraf am 27. September: 
„Erw. Majejtät Schreiben Hat mich durchaus beruhigt. Ich fehe, daß 
mein Eifer Ew. Majeftät nicht mißfallen bat und Sie gewillt ift, ſich 
einem Frieden und vernünftigen Abkommen nicht zu verſchließen. Es bat 
mir gejchienen, daß Ihre Feinde ſowohl ald ehemalige Bundesgenofjen 
nur nad) dem allgemeinen Wohl ftreben. ch werde den Boden (sonder 
le terrain) auf die Borjchläge unterjuchen lafjen, die man autentifc 
machen laſſen will, um zu einem fo heilſamen Ziel zu kommen, umd 
ich werde Ew. Majeſtät Mitteilung machen.“ 

Che der Bier zum zweiten Mal angedeutete Plan des Markgrafen, 
nämlich einen Gejandten nad) Paris zu Ichiden, zur Ausführung am, 
vergingen Wochen. In diefer Zeit bezieht ſich die Korreſpondenz ber 
Schwäger auf andere Dinge ald auf Politil. Der Markgraf berichtet 
von dem Sranfenlager feiner Gemahlin und meldet am 14. Oktober dem 
König den Tod Wilhelmine. Am Tage der Schladt von Hochkirch 
Ichied fie dahin; fie erlag wie ihr Vater der Waſſerſucht, doch getötet 
wurde fie von dem Schmerz und der Sorge um den Bruder. Die Tränen 
des Königs befeuchteten den Brief und verwilchten die Schriftzüge des 
Markgrafen, fie legen ein Zeugnis ab von dem Schmerz eined Mannes, 
dem das Teuerfte, das er auf diefer Welt Hatte, entriffen worden war. 
Immer aber lebte fie fort im Gedächtnid de3 großen Bruders und fand 
in feinem Herzen ein meihevolleres Heiligtum, als im Freundſchaftstempel 
zu Sanjcouci. 

Ihr Feind, Widmann?) aber fchrieb: „Sch muß diefer Fürftin die 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß Sie mit vorzüglichen und erhabenen 
Eigenschaften begabt geweſen.“ Er fannte fie feit 12 Jahren und weich 
nicht zuviel gejagt haben. — 

Bald nach dem Tode der Markgräfin, den, wie ich unten zeigen 
werde, die öſterreichiſche Partei in ihrem Sinne audzunugen ſuchte, Tante 
Markgraf Friedrich einen feiner Beamten und Hoflavaliere nad Par. 
Es war der Baron von Gleichen.) Daß die Wahl gerade ihn traf. 

1) Jetzt P. C. XVII, 258. 

2) an Kaunitz, Würzburg 15. Ol. Wien. St.Arch. | 

s) Karl Heinrich von Gleichen, nit Ernft, wie er P. C. XVII, 740 got, 
wird, ift eine ber intereffanteften Perfönlichkeiten des Bayreuther Hofes. Sunmnexkeme 
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hatte er feinem mächtigen Gönner, dem Herzog von Choifeul, der am 
9. Oktober 1758 Bernis’ Nachfolger geworden war und deflen Tiebens- 
würdiger Gemahlin zu verdanken, die den feingebildeten jungen Stavalier 
ihäßen gelernt Hatten. Gegen Ende des Jahres dürfte Gleichen jeine 
Reife angetreten Haben. Wenn wir dem Markgrafen glauben wollen, 
gab er dem Gefandten feinen Auftrag binfichtlich des Friedens mit, doch 
ſchlug er in einem Briefe (etwa Mitte Yebruar 59) dem König von 
Preußen vor, er ſolle ſich des jungen Diplomaten bedienen, wenn er 
eined Tages dem franzöfiichen Minifterium etwas zu verftehen geben 
wolle.) Der König ermwiderte am 21. Februar, die Aufforderung Choi- 
jeuld, einen bayreuthifchen Gejandten zu beglaubigen — fo Hatte der 
Markgraf die Sendung dargeftellt — gelte ihm als ein gutes Zeichen, 
doch, jo fuhr er fort: „Erlauben Sie mir Ihnen zu fagen, daß ich für 
mein. Zeil noch ebenjo denfe wie früher, nämlich, daß ich bereit fein 
werde alled zu hören, aber — ich habe feine Borjchläge zu machen."?) 
Mean fieht, der König glaubte dem Schreiben des Markgrafen entnehmen 
zu können, als wollte Choiſeul auf diefe Weife Preußen verloden, die 
erjten Schritte zum Frieden zu tun. Doch Hat vermutlich Gleichen, wenn 
er wirklich dazu kam, Bermittlungsvorfchläge zu machen, bei dein der 
Kriegspartei zugehörigen franzöfifchen Minijter feinen Anklang gefunden. 
Wir hören wenigſtens nicht das geringfte von einem Erfolge. Aud in 
einem andern Gejchäft fam Gleichen nicht zum Ziel: er Hatte nämlich 
den Auftrag Anfprüche des Markgrafen auf rüdftändige Subfidien, die 
fich von dem Bertrage von 1751 berleiteten, geltend zu machen.) Man 


und Bertrauter der Markgräfin wird er 1755 zur italienifchen Reife des marfgräffichen 
Baares zugezogen; 1756 ſchickt ihn Wilhelmine nah Ftalien zum Einkauf von Kunſt⸗ 
werten, in Rom lernt er Choifeul kennen und wird der Hausfreund des franzöfifchen 
Gefandten. 1758 unterzeichnet er als Zeuge das Zeftament Wilhelmines; 1759 tritt 
er in dänifche Dienfte. Er ift der Berfaffer einer Reihe wenig befannter, feinfinniger, 
fiebensmwürbdiger Eſſays über Perfonen und Berhältniffe der 2. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts und flirbt 5. Apr. 1807 in Regensburg. Vergl. Denkwürdigkeiten des Barons 
Karl Heinrih von Gleichen Leipzig 1847 und Grimblot, Souvenirs de Charles 
Henri de Gleichen Paris 1868. Bettelheim, in den Ergänzungsbänden der Algen. 
D. Biogr. und P. Bedel im Dansk. Biogr. Ler. geben die geſamte Literatur über ihn. 
Demnähft wird der Freiherr von Gleichen-Rußwurm eine neue Monographie über ihn 
veröffentlihen. In den Akten habe ich weder feine Inſtruktion noch feine Berichte aus 
Paris gefunden. 

1) P. € XVII 77 f. 

2), ®. C. XVII 77. 

2) Srimblot a. a. DO. Nah den „Livre rouge“ (1798) hatte der Markgraf 
v. Franke. v. Aug. 1751 bis Apr. 1756 jährlich in 3 Raten 168750 fr. (= 45000 Taler) 
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wird fich nicht wundern, daß Gleichen in beiden Aufträgen erfolglos 
blieb, wenn man an CHoifeuld großzügige Angriffspläne gegen England 
und Hannover und an jeine Sparjamfeit, gerade im Punkte der Sub- 
fidienzahlungen denkt.) Wieder Hatte der Markgraf für jeine Pläne 
und bejonderd für feine Geldforderungen, den ungeeignetiten Beitpunft 


gewählt. Vielleicht hängen mit Gleichen? Miperfolgen andere Unter | 


nehmungen der marfgräflichen Politik zufammen. Doch davon Tpäter. 


vl. 


Die Wiederbermählung des Markgrafen und die Rückwirkung 


davon anf die Politik. 


Um die Berjuche des Markgrafen, eine riedendvermittlung zu 
übernehmen, im Zuſammenhang darzuftellen, eilte ich in der Zeit voraus; 
jet muß ich zurüdgreifen, um feine Haltung in der Reichspolitik zu 
erzählen. 

Den Reichstag befchäftigten im Sommer 1758 vornehmlich zwei 
Angelegenheiten: der Eaiferliche Antrag auf neue „römermonatliche Ber 
mwilligungen” und die Berhandlungen im Anfchluß an den gegen König 


Friedrich eingeleiteten Achtöprozgeß. Der Markgraf war ſeit dem Frũh— 


jahr 1758 auf dem Reichstag nicht vertreten; fein biöheriger Geſandter, 


Subfidien erhalten. Daun wurden die Zahlungen eingeſtellt. Im Frühjahr 175: 
fcheint der Vertrag erneuert worden zu fein, vermutlich auf der Bafis, daB der Mark 


graf feine Truppen marfchieren laffen follte. Er erhielt daraufhin no 2 Raten aus 


bezahlt, das Minifterium (Ellrodt) aber 8750 fr.; der Kabinetsfefretär Henneberg 
2500 fr. Trinkgeld. Wohl weil der Markgraf trogdem in feiner Oppofition verbarrte, 


blieben die Subfidien aus. Im Fahre 1769 gelang es aber Friedr. fi nodkmals 


50000 fr. zu verfchaffen. Gleichen follte alfo vermutlich die Weiterbewilligung dieſer 
und die Zahlung der in den Jahren 1757 und 58 ausgebliebenen Summe beiwirten. 
Noch im Jahre 1760 übertrug der Markgraf feine Aufprüche als Hochzeitsgeichent dem 
Grafen Mirabeau und feiner jungen Gemahlin, Glifabeth, Freiin von Künsberg 


Mirabeau machte 1759 und 1760 in diefer Sache vergebliche Heifen nad) Paris. Rad | 


feinem frühen Tode 1761 z0g feine Witwe nad Frankreich; ihr gelang es mit Hefe 


ihre8 mächtigen Schmagers, des Marquis Mirabeau auf Grund diefer Aniprüäie 


wenigfteng eine lebenslängliche Rente von 4000 fr. ſich zu verſchaffen. Lomenie a a.D.I 
136 ff. und Bamb. Kr.⸗Archiv. Märderiana 2324. 


1) Schäfer II 1, 37 ff. 
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Baron von Rotblirch, war wegen feiner preußenfreundlichen Gefinnung 
aus württembergiichen Dienften entlafjen worden und legte daraufhin 
auch das Bayreuthiche Botum nieder. Man begreift von dem eleganteiten 
Kavalier Regensburgs, daß er, der bisher mehrere Fürften vertrat, nicht 
gerade die Stimme allein führen wollte, die er als die geringite an- 
gejehen Hatte.) Der Markgraf gab ihm feinen Nachfolger; es ſchien 
ihm das Zuträglichite in diefer Eritifchen Zeit, jein Botum ganz ruhen 
zu laſſen, um bei feiner Bartei irgendwie Anjtoß zu erregen.?) Freilich 
fam er mit diefer tapferen Politik nicht immer durch. Beide Parteien 
drangen bei wichtigen Entjcheidungen darauf, daß er jeine Stimme abgäbe. 
In ſolchen Fällen aber Eonnte er den charakterlofen Ansbachiſchen Ge⸗ 
fandten inftruieren und ihn nach gefaßten Bejchluß bei der unzufriedenen 
Bartei verleugnen. So machte er ed in der Frage der Römermonate. 
Er ließ durch Seefried am 25. Auguft erklären, er könne zwar bei der 
großen Einquartierung des Winters den Matrifularbeitrag nicht zahlen, 
fei aber nicht gegen einen Bejchluß, wenn er nur verfchont bleibe. Auf 
Drängen der diterreichifchen Partei drüdte fich dann Seefried nach drei 
Tagen ander? aus: Der Markgraf ftimme für die Römermonate, doch 
Hoffe er von S. Maj. „gepriefenen allerhöchſten Gemütsbilligfeit", daß 
fie einen fo „enervirten Stand" mit dem wirkliden Zahlen verfchonen 
möge. Feine Unterjchiede, die wir faum mehr verjtehen, über die fich 
aber die Regensburger Gejandten heftig aufregen fonnten! Das Bay: 
reuther Minifterium fühlte denn auch, daß e3 fich in Berlin entjchuldigen 
müſſe. Seefried wurde dem Zorne Plothos geopfert.) Erfolg Batte 
dieje armjelige Weisheit nicht: troß Klagen? und Jammerns mußten 
die Beiträge fchließlich doch gezahlt werden. 

Zu einer auögefprochenen Stellungnahme ſah ſich der Markgraf 
in dem Achtsprozeß gegen den Kurfürjten von Brandenburg genötigt. 
Das Berfahren war am 22. Augujt 1757 beim Reichshofrat eröffnet 
worden; aber erſt am 21. Auguft 1758 wurde unter Umgehung wichtiger 
Formalitäten dieje Angelegenheit vor den Reichstag gebracht. Nach den 
Beftimmungen der Wahlfapitulationen hätten die Akten zuerjt einer fon« 
feſſionell vollftändig paritätifchen Kommiſſion, die aus Mitgliedern aller 
3 Reichskollegien bejtand zur vorläufigen und dann dem Reichstag zur 
endgültigen Entjcheidung vorgelegt werden müffen. Bei der ablehnenden 


1) Cod. Germ. Mon. 1417. 

2) Friedrich an Rothkirch, Bayreuth 3. Yan. 1759. Bamb. Kr.A., G. Fr. F. 
B. U. 339. 

2) Bamb. Kr.A. G. Kr. F. B. A. 335, Berl, St.A. Rep. 4 K. K. K. 2d. 
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in ben Neichsfreiherrnftand erhoben wurde. Die Bermählung lag 
auch jonjt in feinem Intereſſe. Er Eonnte, indem er feinen Herrn 
dazu bewog, dem Wiener Hof auf billige Weife einen Gefallen tun. 
Zugleich hoffte er ald Entgelt für die Vermählung feinem Herrn reich— 
liche Geldunterftügungen zu verjchaffen, und fo den Bayreuther Yinanzen, 
für deren Serrüttung er durch Befürwortung aller Wünfche und Zaunen 
Friedrichs ein gut Zeil der Verantwortung trug, etwas auf den Damm 
zu helfen. Dieje Hoffnung jcheint den Markgrafen auch zu der jchnellen 
MWiederverheiratung beivogen zu haben. Obwohl er feine erjte Gemahlin 
herzlich lieb gehabt Hatte, war er doch nicht tief genug, um den Berluit 
beſonders jchmerzlich zu empfinden. Vermutlich, ald die Ausficht, vom 
Frankreich die Subfidienrüdjtände ausbezahlt zu bekommen, fich zerfchlug 
und die Sendung Gleichen? !) erfolglos blieb, jcheinen die Verhand⸗ 
lungen begonnen zu haben. Der Markgraf hätte zwar lieber jeine 
„Freiheit nicht geopfert”,?) aber die dringende Geldnot, die durch die 
neuen, zwar nicht wieder jo fchweren Winterquartiere, vermehrt wurde 
veranlaßte ihn, im Prinzip einzuwilligen. Noch in der erſten Hälfte 
des Dezember, alfo noch vor Ablauf von 2 Monaten ſeit Wilhelmine 
Tod, trat der Bayreuther Hof mit dem gerade in der Reſidenz ver: 
weilenden Ritter Yolard in Beziehung. Man kam mit ihm überein, 
eine kurze Denkjchrift zu verfaffen und den maßgebenden Perjönlichkeiten 
mitzuteilen, daß der Markgraf „aus purer Lieb vor biefigen Greg 
und das gejamte teutjche Batterland“ entjchloffen jei, fich von neuem 
au vermählen, wenn man ihm die zu einem joldden Schritt nötigen 
Mittel, beitehend in 500000 fl, zur Verfügung jtelle und wenn ihm der 
fräntifche Kreis den Reit der alten Schulden,) nämlich 275000 |i 

1) Siehe oben ©. 204 ff. | 

2) Freiherr von Sedendorff an Kaunit, Obernzenn 23. März 59. Wien &- 
Arch. Staatskanzlei Reih Ber. 114 ähnlich Widmann an Saunik und Golleree. 
21. Dez. 58. 

2) Died und das folgende nah 2 ausführlichen Berihten Widmann mer 
24. Dez. 1758: Den an Kaunitz fand ich im Wiener Haus, Hof- und St-Arde, 
der an Colloredo ift dem Würzburger Kreisarchiv (Hift. Saal 7 Fasz. 6a ad 642 fol. IE 
entnommen. Kerr Ardivfelr. Dr. Brabant ftelte mir das Altenftüd zur Verfüguns 
und verzichtete zu meinen Gunften auf die Erftveröffentlihung, wofür ich ihm ſek: 
dankbar bin. — Die Schulden des Markgrafen beim fräntifchen Kreife Haben ihre eigrzt 
Geſchichte, die ich ohne auf die Irrtümer in der Literatur einzugeben, nach den 5 2. 
originalen Urkunden des Bamb. Kr.⸗Arch. (Rep. I 94) kurz darſtelle. Zu Beginn it 
18. Jahrh. zerfiel die Bayreuther Linie in den regierenden Bayreuther und tem ick 
gering apanagierten Kulmbacher Zweig. Der Tinderreihe Markgraf Ehriftian Hew® 
von Kulmbach verzichtete im Vertrag zu Köln an der Spree 23. Nov. 1703 auf fer 
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erlaſſen. Um dieſe Vorteile zu erlangen, kam es darauf an, den Kaifer 
und den Bilchof von Würzburg-Bamberg dafür zu gewinnen. Die Zus 
ftimmung des geiftlichen Yürften beizubringen, nahm %olard auf ſich. 
Er reifte nah Schloß Werned bei Würzburg; dort gelang es ihm den 
Bifchof, der am fehwerften durch eine preußijche Herrfchaft im fränkischen 
Kreiſe gejchädigt worden wäre, von der Wichtigkeit des Projektes zu über- 
zeugen; Schritte bei den anderen Kreidftänden wollte der Bifchof aber nur 
dann tun, wenn er durch ein kaiſerliches Schreiben aufgefordert und ges 
deckt würde; und wenn der Wiener und Verſailler Hof, die ebenjo an 
der Vermählung intereffiert feien, wie der fränfijche Kreis, mittun 
wollten, den zerrütteten Zinanzen ded Markgrafen aufzubelfen und ihm 
dadurch eine Wiedervermählung zu ermöglichen; gejchähe dies, fo wolle 
er „fich fo willig ala Eräfftig am Laden legen."!) Auf diefen guten 
Beicheid Hin, ſprach Ellrodt am 22. Dezember bei Widmann vor und 


geringe Erbausfiht im Fürftentum zu Gunften der Krone Preußen, wofür ihm und 
feinen Nahlommen eine Penfion, gededt durch die Einkünfte des Amtes Wolmirſtedt, 
zugefichert wurde. Die Penfion wurde im Vertrag von Schönhaufen, 13. Sept. 1704 
erhöht. Der Markgraf und feine beiden älteften Söhne beſchworen denfelben. Als fich 
aber die Erbaußsfichten plötzlich verbefferten, wandten ſich nad Chrift. Heinr. Tode feine 
Söhne Markgraf Georg Friedrih Karl und deffen Brüder an den Reichshofrat und 
erlangten, weil der König in Preußen feinen Bertragspflichten nicht nachgekommen fei 
und weil die. Übergehung der Ansbacher Linie im Erbgang den Hausgefepen (dispositio 
Achillea und @eraer Vertrag) zumiberliefe, relaxiationem juramenti ad effactum 
agendi. Die Markgrafen fuchten nun zuerft durch Verhandlungen, dann durch einen 
Prozeß die Nichtigleitserllärung des widerrechtlihen Vertrages von 1703 zu erlangen; 
ehe es zum Urteil kam, ließ fih König Friedrich Wilhelm I. auf einen Vergleich ein: 
Im Berliner Bertrag vom 22. Dez. 1722 erfannte der König das Erbrecht des Kulm⸗ 
bacher Zweiges an; wogegen ſich der mittcllofe Georg Friedrich Karl und feine Brüder 
als Entgelt für die bisher gezahlte Penfion verpflichteten, im alle fie Bayreuth erbten, 
80000 fl.; im Falle fie Ansbach erbten weitere 80000 fl. jährlich und für letteres 
Fürftentum die einmalige Summe von 50000 fl. an den König oder feine Erben zu 
zahlen, doc follten die Gefamtzahlungen die Summe von 550 000 fi. nicht überfchreiten ; 
Berpflichtungen, zu deren Sicherung dem Könige einige Ämter der Markgraffchaften 
als Hypothek dienen follten. Im Fahre 1726 wurde Gg. Friedr. Karl, der Vater 
unferes Friedrichs, regierender Markgraf; feit feinen Prozeffen wenig preußenfreundlich, 
fuchte er fih der Kontrolle und Abhängigkeit von feinem königl. Better zu entziehen; 
das gelang ihm duch ein Ablommen mit dem fränk. Kreis, demzufolge denn Markgrafen 
die 550000 fi. zur Zahlung an den König von Preußen vorgefchoffen wurden; dieſe 
Schuld follte allmählih abgezahlt werben, belief fih aber im Jahre 1758 nod auf 
275000 fl. Die Schulden bei Preußen ſtammten aus den Regierungsjahren Markgraf 
Friedrichs. 

1) Biſchof Adam Friedrih an Widmann, Würzburg, 24. Dez. 58. Wien. St.» 
Arch. St. Kanzlei Reich 103. 
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jebte ihm die Bedeutung der Angelegenheit auseinander; am 23. kam 
er in Begleitung Folards und des geheimen Stabinetjefretärd Henneberg 
wieder und bat ihn um Unterftügung des Pland und um Einſendung 
des Memoird an den Wiener Hof. Dieſes Schriftftüd begründete in 
gejchiefter Weife die Bitte um 500000 fl, um die Gläubiger zu be 
friedigen, „die aus der Schuld den Vorwand nehmen Lönnten, ſich in 
ded Markgrafen Affären zu miſchen.“ Ohne daß ed ausgeſprochen 
wurde, wußte jeder, daß es fich Hier um den König von Preußen Handelte. 
Folard meinte, er Habe an dem Projekt nur das eine auszufegen, dag 
die Forderungen des Markgrafen allzu mäßig jeien. Die Bedingung des 
Bischofs, daß Ofterreich zu der Zahlung beitragen follte, wurde Widmann 
zunächſt wohlmeislich verschwiegen. — Der dfterreichifche Geſandte fprad) 
ih in feinen Berichten nah Wien dafür aus: „Niemand in der 
Welt kann mehr ald ich überzeugt feyn, wie jehr dem fränkischen Creyß, 
dem gejamten Reich, ja dem Eayjerlichen Hof und in gewiſſem Maaß 
ganz Europa daran liege, daß der Herr Marggraf von Bayreuth fid 
jobald ald möglich wieder vermähle und Erben, wozu von Seiten bed 
Marggrafen von Anspach alle Hoffnung verlohren ift, erzeuge, maßen 
außerdem die beeden Marggrafthümer Culmbach und Onalzbach in die 
Hände des Konigs in Preußen oder deſſen Nachfolger gerathen möchten, 
wovon die Höchjtbetrüblich und gemeinjchädliche Folge jedes redlich ge- 
finnte Gemüth, auch nur in der Borbildung vor Franken und das ganze 
teutſche Batterland zittern machen muß." Bei diejer Lage jei der Gr- 
laß der 275000 fl „eine ebenfo billig und mäßige als etwan leicht zu 
bewirfende Bedingniß.“ Was aber die 500000 fi betraf, fo jprad 
id Widmann wegen der Erjchöpfung der Kreisfaffe und de3 Kreis 
fredit3 in feinem Bericht gegen die Bewilligung aus; im Laufe dei 
Schreibens aber fam er durch „Vorbildung" des Greueld einer preußi— 
ſchen Herrfchaft in Franken dahin, daß er meinte die Vorteile, die 
die Erhaltung der fränkischen Linie des Haufe Brandenburg brädhte, 
feien durch die Halbe Million Gulden nicht zu teuer erfauft, wenn ſich 
der Markgraf verpflichte, mit diefer Summe feine Schulden an Preußen 
zu zahlen. Zwei Tage darauf hörte er durch den Biſchof jelbft defien 
Anſicht, daß der Faijerliche und der Berjailler Hof zu den 500000 fl 
beitragen follten; aber obwohl der Geſandte dem geiftlichen Fürften 
innerlich recht gab, betonte er in feiner Antwort nur, daß jedenfalls 
die Heirat ermöglicht werden müßte!) Yolard juchte Adam Friedrich 


ı) Widmann an Kaunitz, 26. Dez. 1768. 
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nun nochmals perjünlich auf, um feinen Eifer für die Sache anzuregen; 
doch der Bilchof Hatte ſchon gute Worte genug bekommen; er wollte 
erjt die Gewißheit Haben, daß nicht jchließlich die ganze Laſt auf dem 
Kreiſe liegen bleibe. Ärgerlich fchrieb Folard an Widmann über die 
Lauigkeit des geiftlichen Fürſten, der garnicht bedenfe, wie ſehr die 
Sache eile, „da doch unfer guter Markgraf auch ſterblich“ fei.t) 

Auf die verfchiedenen Berichte Widmanns Hin jcheint der Handel 
in Wien in einer Konferenz zur Sprache gefommen, dann aber troß 
des Drüngens des jungen Ellrodt ftedlen geblieben zu fein; wenigſtens 
hören wir eine geraume Zeit nichts von diejer Heiratsaffaire; auch die 
Ergüfje des fchreibfeligen Projektenmacherd v. Sedendorff, der nach dem 
Tode des Markgrafen Carl von Ansbach jeden Einfluß verloren Batte 
und nun auf feinen Gütern lebte, jcheinen wenig Förderung gebradjt 
zu haben. In ſeiner ſchwülſtigen Weije jeßte er die Notivendigfeit der 
Ehe auseinander, erzählte was vor 10 Jahren der König von England 
über dieſe Angelegenheit gejagt und brachte jchlieglich eine Lifte von 
20 heiratsfähigen Prinzeffinnen und 3 Reichsgräfinnen im Alter von 
121/,—34 Jahren bei, bei deren Auswahl er ſowohl auf das pro—⸗ 
teſtantiſche Bekenntnis und die „gute Geſinnung“, als bejonders die 
Fruchtbarkeit der Familie jah, damit der „Endzmwed auch erreichet werde". 
Er meinte, dieje Lifte folle durch einen „vertraulichen Kanal" dem 
Markgrafen zugeführt werden.?) Ob es gejchab, weiß ich nicht. Tate 
fache aber ift, daß der Markgraf jchon vorher (Anfang Yebruar) in 
Verhandlung mit Carl von Braunfchweig, einem Schwager Friedrichs 
des Großen und entfernten Better Maria Therefiad trat und um die 
Hand feiner Tochter Sophie Karoline Marie warb; wielleicht war die 
Wahl auf diefe Prinzeffin wegen ihrer doppelten Verwandichaft gefallen. 
Die Borbefprechungen, die der erſt kurz verwitiwete Markgraf aus be: 
greiflicden Gründen vor dem König von Preußen ftreng geheim hielt, 
waren Mitte April abgefchloffen,3) noch bevor er eine bindende Zuſage 
in der ©eldfrage erhalten Hatte. Das Opfer, das er dem „teutjchen 
Batterland" zu bringen bereit war, ſchien ihm alfo nicht allzu ſchwer 
zu fallen. 

Der Wiener Hof wollte, wie e8 fcheint, in eine Unterftüßung nur 
dann willigen, wenn er mit Bejtimmtheit erfahren babe, daß die Haus— 


1) Widmann an Kaumitz, 2. Yan. 1759. 

2) Sedendorfi an Kaunitz, Obernzenn 16. Febr. und 23. März 17589. Wien. 
St.⸗Arch. St. 8. Reich 114. 

°) Charl. Hausarchiv, Briefe des MWolfenbüttler Hofes an Markgraf Friedrich. 
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berträge der Hohenzollern wirklich geändert, alfo nach dem Wusfterben 
der fränfifchen Linie, feine neuen Nebenlinien gebildet werden follten, 
jondern die „malheureuse époque“ einer preußijchen Herrichaft ein: 
treten werde. Der Biſchof von Würzburg wurde deshalb beauftragt, 
dem Baron von Sedendorff, der den Vertrag von 1752 mitunterzeichnet 
hatte, das Geheimnis zu entloden. Doch gelang es ihm ebenfo wenig, 
wie den Wiener Miniſtern aus Sedendorff, ald er im Herbſt in Wien 
auftauchte, etwas herauszubringen; niemand wollte jich, wie e3 fcheint, 
mit diefem ſchmutzigen Menfchen allzutief einlaffen.!) 

Die Verhandlungen wurden im Frühfommer gejtört durch einen 
dritten Einfall der Breußen in Franken. König Friedrich wollte, 
da er im Jahre 1759 von allen Seiten Feinde zu erwarten hatte, zuerft 
die „Kreiſer“ „die fchofeliten“ (les plus pietres) feiner Feinde, außer 
Spiel fegen, um zu verhindern, daß fie, wenn Öfterreicher, Ruſſen und 
Franzoſen ihn bedrängen würden, die Zahl der Gegner noch vermehrten. 
Prinz Heinrich erhielt deshalb den Befehl gegen die „Kanaille“ vorzu: 
gehen,?) um fie zu vernichten oder fie durch Zerjtörung der Magazine 
gründlich aufzuhalten.?) 

Am 5. Mai brach Prinz Heinrich von Zividau auf und marſchierte 
durch Thüringen nach Hof, wo er am 9. Mai eintraf; damit betrat er 
bayreutbifches Gebiet. Wie im Jahr zuvor hat fih auch 1759 nad 
der Zeit der Winterquartiere die Reichdarmee im Gebiete des Markgrafen 
Friedrich neu formiert. Die zufammengefchmolzenen Reichötruppen waren 
durch öſterreichiſche Hülfsvölker verftärkt, die auch zum Zeil in Bay 
reuthifchen einquartiert waren. In der Hauptitadt jelber trafen wieder 
vornehme Gäſte ein, darunter Feldmarſchall-Leutnant Graf Hadik, mit 
jeiner Gemahlin, die nur mit Mühe im lebten Augenblid den ar 
dringenden Preußen entfliehen konnte.) Prinz Heinrich jäuberte, nad) 
allen Seiten Detachement3 ausfchidend, in Eurzem dad Bayreuther Ober 
land, am 12. Mai marjcdhierte das Korps des General Find, am 13. 
die Hauptarmee unter Prinz Heinrich mit Elingendem Spiel durdh bie 
Refidenz und falutierte vor dem Schloß.) War diefe Ehre der Dank 
J 1) W. Hofmann, a. a. O. S. 65 ff. Über das Verhalten des Biſchofs in der 
Wiedervermählungsſache bringt Hofmann leider gar nichts; Colloredo an Widmann, 
Wien 9. Dez. 1759. 

2) P. C. XVII 179, 185. 

») P. C. XVIII 205. 

Gräfin Hadik an Friedrich von Bayreuth 10. (?) Mai 59. Charlottenb 
Hausard). 

IR Schmitt, Prinz Hein. v. Preuß. als Feldherr I (1885) S. 96. 
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dafür, daß Friedrich allenthalben fein Möglichites getan Hatte, um den 
Zug erfolgreich zu geitalten? — In welcher Weiſe er den Prinzen 
Heinrich unterftüßte, ift leider nicht zu jagen; auch ſchweigen die Alten 
über die Motive des Markgrafen. Wenn man aber die Haltung Fried- 
richs in den Jahren 1757, 58 und 1762 mit der vom Sabre 1759 
vergleicht, fo liegt e3 nicht nahe anzunehmen, daß er gerade in diefem 
Sabre aus befonderer Sympathie für Preußen und zu irgend welchen 
Bergünftigungen, fei es durch Lieferung von Lebensmitteln oder durch 
Überbringung von Nachrichten, fich bewogen fühlte. Vielmehr ijt an- 
zunehmen, daß er nach den Erfahrungen des vorigen Jahres aus Furcht 
vor Brinz Heinrich fo handelte. Denn was follte nach dem Tode 
Wilhelmined den preußijchen König veranlafien, den Markgrafen von 
Bayreuth, mit dejjen Haltung er keineswegs immer zufrieden war, be- 
ſonders zu jchonen ? 

Gelegenheit zu allerlei Gefälligkeiten war reichlich gegeben, denn 
vom 9.—16., dann vom 25.—31. Mai hielt ſich das ganze Heer oder 
Zeile desfelben auf Bayreuthiichem Gebiete auf, in der Zwiſchenzeit aber 
in der Nähe der Landesgrenzen. Trotzdem hatten die Untertanen des 
Markgrafen aud in diefem Jahre, in dem Franken jchlimmer als bei 
den vorigen Einfällen heimgeſucht wurde, nicht3 zu leiden. Im Hinblid 
auf die Schonung jeined Gebietes, war es wohl von Friedrich nicht zu 
viel gejagt, wenn er den Danf, den der preußifche König auf Anregung 
des Prinzen Heinrich” dem Markgrafen eritattete, bejcheiden ablehnte, 
indem er antwortete, daß er nichts als feine Pflicht getan babe.!) 

Indeſſen gingen die Verhandlungen ded Markgrafen mit feinem 
fünftigen Schwiegervater den Sommer über fort und kamen fchneller zum 
Abschluß, als die Verhandlungen mit dem faiferlichen Hofe und den Mit- 
ftänden des fränkischen Kreijeg. Am 20. September wurde in Wolfen» 
büttel die Bermählung Friedrich von Bayreuth mit Sophie Karoline Marie 
von Braunfchweig vollzogen. Die noch erhaltenen Akten geben feinen 
Aufichluß, warum der Markgraf, noch ehe er in dem Geldpunft eine 
Sicherheit erlangt hatte, die neue Ehe einging. Er gab damit eine für 
feine Berhandlung in doppeller Weiſe günjtige Pofition auf: konnte er 
doch jeßt nicht mehr behaupten, es ſei ihm bei feinem völligen finanziellen 
Ruin fchlechterdings unmöglich, ich wieder zu vermählen und beraubte 
er fich doch feines beiten Bundesgenofjen, nämlich der Angſt vor Preußen, 
1) Prinz Heinrih an König Friedr. 2. Juni 1759, König Friedrich an Prinz 
Heinrih 6. Juni P. C. XVII 301 und Fußn. 1. Markgraf Friedr. an König Friedr. 
14. Juli. Berl. St.A. Rep. 96, 99d. Fol. 180, 
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die den fränkischen Kreis vielleicht zu einem namhaften @eldopfer be» 
wogen hätte. Zartere Gefühle dürften den Markgrafen nicht zu dem 
ichnellen Schritt bewogen haben, da er feine Auserwählte nur nad) einem 
Bilde Eannte!) Wenn man bei feiner geringen jtaatömännijchen und 
diplomatijchen Begabung überhaupt annehmen will, daß er mit dem GEin- 
gehen der Ehe einen Zweck verband, jo kann ed nur der geweſen fein, 
daß er dadurch die eingejchlafenen Berhandlungen neu beleben wollte; 
unter allen Umjtänden aber war die Überftürzung ein Fehler, denn die 
an feiner Berebeligung Intereflierten, befonders der Bilchof von Würz- 
burg und Bamberg, hätten vermutlich bald genug auch ihrerjeit3 Schritte 
getan. 

Zugleich mit der Anzeige der Bermählung des Markgrafen mußte 
Baron Friedrich von Ellrodt dem Ffaiferlichen Hofe ein Promemoria 
übergeben des Inhalts, daß fein Herr nur in der beftimmten Ermartung 
einer ausgiebigen finanziellen Unterjtügung eine neue Ehe eingegangen jei. 
Auf eine ſolche glaubte er um jo eher rechnen zu dürfen, ala er durch 
Erzielung „einer von Gott hoffenden” männlichen Nachkommenſchaft dem 
fränfifchen Kreife und dem Reiche einen großen Gefallen getan babe. 
— Sn einer ebenjo großmütigen ald billigen Weiſe erzeigte fich ber 
Staifer erfenntlich: er beauftragte nämlich Widmann mit dem ohnehin 
zu einer Unterjtüßung geneigten Bifchof Adam Friedrich in neue Per- 
handlung einzutreten und den übrigen Fürften Elarzulegen, daß ihr wahrer 
Nutzen den Erlaß der Schulden de Markgrafen erheifche. Zugleich 
aber jollte Friedrich als „billige Rüdgab“ für die Vorteile eine Reihe 
von Bedingungen erfüllen, vornehmlich allem „preußifchen Abhang ent 
jagen" und auf Grund der „neugewürdten" Freundjchaft die Pläne der 
Reichsoberhaupts in jeder Hinficht nad) Kräften fördern, in allem Ber: 
trauen den Inhalt der neuen Hausverträge und die Höhe feiner Schulden 
bei Preußen nennen, und endlich auf feinen alten Anſpruch, mit Bam: 
berg zujammen das fränkische Kreisdirektorium zu führen, verzichten. 
Namentlich an der letgenannten Bedingung fcheinen die Verhandlungen, 
die fih noch bis in das Jahr 1760 Bineinzogen, gejcheitert zu fein: ' 
und als der vielbeſprochene Sprößling des Markgrafen und feiner neue. 
Gemahlin nicht fommen wollte, ſcheint der fränfifche Kreis nicht meh 
ernitlic) daran gedacht zu Haben, dem Markgrafen die Rüdftände zu 
erlafjen, geichweige denn die Schulden bei Preußen zu bezahlen; ma 


Te 


1) Charl. Haus⸗Arch. 
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in hande zu behalten, wodurch der Künfftige (preußifche) Succeffor, mo 
nicht in Schranden gehalten, doch ihme ſich allenfallß angenehm ge- 
machet werden könnte“ .!) 

So hatte der Markgraf mit jeiner neuen Che nicht? erreicht; die 
zweite Gemahlin brachte ihm nur Unfrieden ind Haus, indem fie in 
verlegender Weije gegen erprobte Diener und Freunde des Markgrafen, 
wie die Familie Mirabeau, verfuhr und ihm durch Eiferfüchteleien die 
legten Sabre feines Lebens verbitterte.?) 


— — —— — — 


VII. 
Die letzten Kriegsjahre. 


In den letzten Jahren des ſiebenjährigen Krieges, erlahmten, wie 
überhaupt die Kräfte der einzelnen Staaten, ſo beſonders die der meiſten 
Reichsfürſten. Für Freund und Feind Hatte man große Opfer gebracht 
und mußte fie auch fernerhin bringen, ohne daß man als Troſt für ver- 
gangene oder ald Anſporn zum Ertragen Fünftiger Leiden irgendwelchen 
Borteil fah. Und troß der allgemeinen Friedensſehnſucht blieb das Reich 
im Sriege; man wagte es nicht einmal, den Wunſch nach Ruhe laut 
werden zu lafjen; zu ſchwer und Hart hätte einen Verwegenen, der der- 
gleichen geäußert hätte, die Rache des Wiener und Berfailler Hofes ge- 
troffen. Frankreich, das fich im Jahre 1760 felber mit Friedensgedanken 
trug, fonnte aus jtrategifchen Gründen?) die Neutralität des Reiches 
nicht dulden. Bei der Hofburg famen dazu noch Erwägungen moralifcher 
Natur: Aus der Erefution gegen den „aufrührerifchen" Kurfürſten von 
Brandenburg wäre mit dem Ausscheiden des Reiches ein Krieg gegen 
den preußifchen König geworden, das heißt ein Krieg, bei dem es jich 
nicht ſowohl um Wahrung der von Gott gewwollten Eaiferlichen Autorität 


1) Berichte Widmanns 2. 8. Oft. 10, 28. Nov.; Refkipte an ihn 31. Okt., 
7. Dez. 1759, 11. Yan. 1760 (Wien. St =. Reichskanzlei Weifungen ins Reich 50) 
Bild. v. Würzb. an Colloredo, undatiertes Konzept (Würzb. Kr.⸗Arch. Reichsfachen 62) 
Kaiferl. Reſkript an den Bil. 26. Oft. 59. Bamb. Kr-A. Märderiana 177, ebenda 
Widmann an den Bifchof 17. Nov. Antm. 28. Nov. und Gutachten bes Bamb. Statt- 
halter 7. Dez. 59. Die legten Verhandlungen find mündlich geführt worden, 

2, Heinrig im Archiv für den Chermainfreis II 3, 49. Bamberger Kreisarchiv. 
Märderiana 2324. 

2) Recueil des instructions VII ©. 339. 
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als vielmehr um Eroberungen gehandelt Hätte. Konnte man es vor ber 
Welt verteidigen, jo viel Opfer an Gut und Blut zu bringen, wenn es 
fih um ganz egoiſtiſche Zwecke, nicht um höhere Güter handelte? Das 
it der Grund, weshalb dad Reich, jo ſchlecht fein Wille und fo erbärmlich 
jeine Leiftungen auch waren, vor Maria Therefiad Kriegswagen gefpannt 
blieb; ein halblahmes Roß trottete e8 neben den andern ber. — 

Bei diefer Lage der Dinge war der Parteieifer, der fich in dem 
Jahren 1756 —58 gezeigt hatte, jehr herabgeftimmt; felbjt ein der Sache 
des Wiener Hofes fo ergebener Fürft, wie Adam riedrich von Würzburg, 
wurde bei neuen Forderungen ſchwierig und übellaunifh, in Bayern 
tegten fich neue Neutralitätögelüjte und Eichjtädt ließ es bei den fran- 
zöfichen Fourageforderungen bis zur Drohung mit Erefution kommen, 
ehe e3 fich zu ihnen bequemte. So im djterreichifchen Lager, wo man 
doch im Jahre 1759 auf glänzende Waffenerfolge bliden fonnte; wieviel 
mehr mußte der Eifer der offenen und geheimen Anhänger Preußens 
mit dem, wie ed ſchien, untergehenden Stern des großen Königs finken! 
Zwar gab e3 eine Reihe von unerjchütterlichen Treuen, namentlich im 
Norden und Nordweiten Deutichlands, aber im Süden war im Sabre 
1760 feine preußifche Partei mehr vorhanden. Die biöher eifrigften 
Anhänger waren der Markgraf Baden-Durlacdh, Alexander von Ansbach, 
der feinem Vater Karl 1757 gefolgt wur und Friedrich von Bayreuth; 
erjterer war mehr und mehr verftummt: die franzöfiiche Nachbarjchaft 
war zu drüdend. Der Andbacher, der fi) allmählich den von jeinem 
Bater überfommenen Feſſeln der öfterreichifchen Diplomatie entwunden 
hatte, war im Gegenſatz zu feinem Vorgänger gut preußifch gefinnt, doch 
wie jener zu energielos, um eine flare, zielbeivußte Politif zu treiben. 
Seinen auch zur preußifchen Partei neigenden Miniftern aber fam es 
in dieſer ſchweren Zeit mehr auf Erleichterung der Laften und Linderung 
der Not an als auf Erhaltung altbrandenburgiicher Traditionen; fie 
wehrten fich gegen die jtarfen Einquartierungen, gegen die vielen Römer: 
monate und die drüdenden Fourageforderungen der Franzoſen. Troß- 
dem jchreibt Widinann ihre Memoires „würden von preußifchen Federn 
gejchrieben." Anders Markgraf Friedrih von Bayreuth. Durch fein 
noble3 Eintreten für Preußen, das er ſchwer hatte büßen müſſen, waren 
jeine ohnehin jchlechten Finanzverhältniffe noch mehr in Zerrütterung ge- 
raten; er hatte vergeblich verjucht von Frankreich, vom fränfifchen Kreiſe, 
vom Kaiſer Geld und Unterſtützung zu bekommen; ſollte er, weil die 
Verſuche ergebnislos verlaufen waren, ſich ſchmollend von Oſterreich, dem 
er ſich genähert, wieder zurückziehen, ſich wieder unter die „ſchlecht ge⸗ 
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finnten" Stände zählen lafjen und die üblen Folgen einer folcden Haltung 
auf ſich nehmen? Ellrodt, der vor kurzem durch feine Standeserhöhung 
erfahren Hatte, daß man in Wien nicht undankbar war, riet energifch 
zum Anſchluß an Defterreich, doch fo, daß man fich Preußen gegenüber 
nicht bloßftellte. Dagegen empfahl der alte jaumfelige Lauterbach?) eine 
möglichjt wenig ausgeſprochene Haltung; er hatte den Erfolg, daß der 
Regensburger Geſandtſchaftspoſten auch fernerhin unbejegt blieb und der 
für ihn in Ausficht genommene Friedrich von Ellrodt?) vorläufig noch 
in Wien blieb. 

Das Jahr 1760 gewährte dem Markgrafen wenig Gelegenheit 
irgendivie hervorzutreten, die Regelung der im Winter 1759/60 für 
Bayreuth jehr leichten Winterquartiere, die Zahlung der Römermonate, 
die Ergänzung der Sreiötruppen und die ftarfen Forderungen für den 
Unterhalt der franzöfifchen Heere bildeten die Hauptfragen, die ihn 
beichäjtigten. 

Große Aufregung rief eine Denkfchrift des Markgrafen von 
Ansbach hervor, der wegen feiner römermonatlicden Rückſtände mit 
Erekution bedroht worden war. Er ließ in „übertriebenen, heftigen 
und ungeftümen Ausdrüdungen" gegen alle weiteren Steuern proteftieren 
und den Erlaß der Rüditände fordern.) Es kam num darauf an, ob 
fich die Majorität des Kreiſes und befonderd ob fich Bayreuth diefer 
Erklärung anjchließen und die Yorderung genehmigen werde; dann märe 
der Kreis aus dem Kriege ausgeſchieden. Ellrodt war weit entfernt 
feinem Herrn dazu zu raten, er meinte in feinem’ Bericht‘) vom 
12. uni in Anbetracht der angeblich viel größeren Leiden Bayreuth 
und der noch immer andauernden Durchzüge der Reichdarınee „dörffte 
e3 ein leichtes ſeyn jene Ansbach. Klage mit einer weit nachdrüdlicheren 
Parodie zu begleiten und die nehmlichen Anforderungen mit ungleich 
ichtigeren Gründen zu befteifen." Und als dann von Wien der Win’) 
fam, daß jeßt der Markgraf Gelegenheit habe einen „thatkräftigen Beweis“ 
zu liefern, „daß er wahrhaft gemeynet ſey mit der gerechten Sad zu 





1) Widmann an Colloredo 15. Aug. 60. 

2) Collordo an Widmann 8. Oft. 60. Wien. St.⸗A. Weif. in's Reich 20. 
German von Ellrodt an Widmann Kaiſerhammer 17. Oft. 1760, Widmann an Golloredo 
19. Ott. 1760. 

3) Widmann an Colloredo, 10. Juni 60. 

4), Bamb. Kr.⸗A. Gr. Hr. F. B. X. 335. 

8) Solloredo an Widmann 21. und 26. Juni 1760. Wien. St.⸗A. Reichsk. 
Weiſungen in’s Reich 20. 
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halten”, da ließ es der Markgraf an der gemwünfchten „gefchtwinden 
Entſchließung“ nicht fehlen und jprach fich den Ansbachiſchen Forderungen 
gegenüber ablehnend aus;) auf diefe Weife Hoffte er die Unterftügung 
der Hofburg zu gewinnen für jeinen bald darauf gejtellten Antrag, 
ihm für feine Rüdjtände einen Zeil der Kriegsſchäden durch die 
Reichdarmee und die Preußen in Anrechnung zu bringen. In der 
Tat befürwortete au Widmann zuerft dieſe Bitte, doch ala der Bifchof 
von Würzburg die Forderung ald eine „verkleijterte Entziehung von 
den Kreyß⸗Ständiſchen Pflichten" brandmarkte und den gänzlicden Mangel 
an baren Mitteln in der Kreiskaſſe betonte,?) da war ed mit ber 
Unterftügung ſchnell wieder vorbei; ed wurden immer neue „thatfräftige 
Beweiſe“ der Freundſchaft verlangt, jo die Berhängung und Vollziehung 
der Sreiderefution gegen Ansbach; ®) die Gegenleiftungen aber beftanden 
in geharnifchten Forderungen, die Römermonate bi auf den lebten 
Heller zu bezahlen, „widrigenfall® unerbittlih die Exekution folgen 
müſſe.“) _ War es bei diefen Umſtänden zu verwundern, daß yriedrich 
mit Freuden zugriff, ald ſich von neuem für ihn die Gelegenheit bot 
eine Bermittlerrolle zwijchen Preußen und Frankreich zu übernehmen? 
Nicht nur das Neich, deſſen Fürften ohne Hoffnung auf Gewinn am 
Kriege teilnehmen mußten, auch die großen Mächte waren kriegsmüde, 
ſogar Maria Therefia ſchien fich von ihrem Herzendwunfd, in Schlefien 
den ſchönſten Edelftein ihrer Krone zurüdzuerobern, nad) dem 5. Feldzug 
trennen zu wollen.d) Stärfer war die Friedensjehnjucht in Frankreich; 
bei der völligen Erſchöpfung der Yinanzen und bei den Berlujten der 
fo vieler überfeeifcher Befigungen an England, hatte es Choifeul für 
nötig befunden, mit diefem müchtigen Gegner in Separatfriedend- 
berhandlungen®) zu treten. In der Abjicht, Preußen an diejen 
Audeinanderjegungen Anteil zu verjchaffen, Hatte Graf Yindenftein 





ı) Widmann an Colloredo 10. Juli 1760. 

2) Widinann an Colloredo 9. Sept. 1760, Widmann an Markgraf Friedrich 
10. Nov. Bamb. 8.-A. ©. Kr. 5. B. A. 357. 

°) Korrefpondenz darüber zieht ſich durch den ganzen Spätfommer und Herbſt 
(Berichte Widmanns und Bamb. Kr.⸗A., ©. Hr. F. B. A. 356/57, Kr... T. XV. 

*) Über eines diefer Schreiben war der Markgraf fehr entrüftet, weil Widmann 
darin „eine ſolche Thesin statuiret, welche wider die ftändifche Fregbeit....... ſchnur· 
ſtracks anlauffet“, trotzdem ſah er von einem Proteſt ab, „alldieweilen es um vielerley 
Urſachen willen habe bedenklich ſeyn wollen“, d. h. weil er ſich nicht traue, das gute 
Einvernehmen mit dem Kaiſerhof zu ſtören. Bamb. Kr.⸗A. Kreisakten 7. XVI. 

5) Schäfer II, 185. 

6 P. C. XIX 25 und fonft. 
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Anfang 1760 feinem Herrn den Vorſchlag gemacht durch den Hof von 
Gotha oder Bayreuth dem franzöfiichen Minifterium kund zu tun, es 
werde nur durch preußijche Vermittlung von England annehmbare Be- 
dingungen erhalten. Der König erklärte ſich zu dem Vorſchlag bereit, !) 
doch fiel die Wahl nicht auf den Markgrafen Friedrich. Dagegen bot 
fi diefem Anfang September 1760 die Gelegenheit mit dem franzöfifchen 
Gejandten beim fränkifchen Sreife, dem Grafen Görk in Verhandlung 
zu treten. Offenbar im Cinverftändnis mit ihm, machte er dem König 
den Borfchlag, er möge durch feine Vermittlung, mit Frankreich in 
heimliche Friedensverhandlungen eintreten. Der arme Markgraf Hatte 
wieder das Pech, einen ungeeigneten Augenblick gewählt zu Haben. 
Nach feinem Siege bei Liegnig wollte der König noch vor dem Winter 
eine Entjcheidung im Felde herbeiführen. Bon diejer Abficht allein 
bejeelt, konnte er jebt feine Verhandlungen brauchen. Dankend lehnte 
er aljo am 26. Oktober des Markgrafen Borjchlag ab, bis der Feldzug 
beendet jei und man feine Ergebniffe beurteilen Eönne.?) Als nun der 
glänzende Sieg bei Torgau (3. Nov.) das Ende der diesjährigen Cam— 
pagne zu bilden fchien, wandte fich der Markgraf wieder an den König. 
Diesmal machte er ihm Mitteilung von einer Unterredung Ellrodt3 mit 
Graf Görtz; der franzöfiiche Geſandte habe Ellrodt fund getan, daß König 
Ludivig — benachrichtigt von Görtz' Unterhandlungen mit Bayreuth — 
gerne Borfchläge Hören würde, die zum Frieden führen Fönnten, auch) 
ſei er ganz damit einverftanden, daß der Markgraf die Verhandlungen 
vermittle. Auf ſolch nichtsſagende Eröffnungen ließ jich König Friedrich 
nogürlich nicht ein und lehnte am 26. Nov. die Bemühungen des Marf- 
grafen ab.?) Es war dies der lebte der vielen Berfuche des Bayreuther 
Hofes, für den Frieden zu wirken. 

Es bedarf natürlich Feiner Erwähnung, daß Choifeul feine Friedens» 
entwürfe nicht von einem Erfolg der Vermittlung eines deutjchen Klein- 
fürften abhängig machte. Während der Krieg ſchwer auf Deutjchland 
Iajtete, nahmen die riedendverhandlungen ihren Fortgang. Zunächſt 
waren fich allerdings nicht einmal ſterreich und Frankreich einig, auf 
welchem Wege man am beiten zum Yrieden gelangen könne. Choiſeul 
drängte auf Sonderverhandlungen zwiſchen Frankreich und England, 
die die beiderjeitigen Verbündeten vertreten follten. Kaunitz fand es 
aber der Würde Ofterreichs nicht angemeffen, daß ed auf diefe Weife 
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zu einem Schügling des allerchriftlichen Königs herabſinke und drang 
deshalb auf einen allgemeinen Friedenskongreß; er jeßte nach längerem 
Hin- und Herjchreiben feinen Willen auch durch; bezüglich des Ortes 
einigte man fi) auf Augsburg. 

Die Kaiſerin Maria Therejia hegte den dringenden Wunſch, daß 
ihr Gemahl in ſeiner Eigenſchaft als deutſcher Kaiſer auf dem Kongreß 
ſich vertreten laſſen dürfe. Das hatte nun aber ſeine Schwierigkeiten; 
zunächſt wollte Frankreich, daß nur die großen Mächte zugezogen würden. 
- Sollte man das heilige römische Reich für eine folche anjehen? Konnte 
dies Hindernis durch billige Nachgiebigkeit Frankreichs ſchließlich weg⸗ 
geräumt werden, jo war ein anderes von jo großer Bedeutung, daß es 
unmöglich zu heben war. Der König in Preußen hielt an der Fiktion, 
ald ftehe er mit dem deutjchen Reiche nicht im Sriege, unerjchütterlich 
feft; denn er Hatte noch immer nicht den Reichsexekutionsbeſchluß vom 
17. Januar 1757 als zu Recht bejtehend anerkannt; vielmehr batte 
jein Vertreter in Regensburg allzeit gegen eine ſolche Auffajjung des 
Krieges protejtiert. Bei diefen Anfchauungen konnte König Friedrich 
natürlich die Vertretung des völlig unbeteiligten Reiches durch den Kaiſer 
reſp. deſſen Bevollmächtigten auf dem Augsburger Friedenskongreß nicht 
dulden. Der Reichstag mußte entfcheiden und Hatte jomit einmal wieder 
einen bedeutfamen Entſchluß zu faſſen. Am 6. Juni 1761 lief 
in Regendburg ein kaiſerliches Kommiſſionsdekret ein, das die Zus 
jtimmung des Reiches zur Abhaltung des Kongrefjes beantragte. Unter 
der Hand aber forderte der kaiſerliche Hof durch vertraute Fatholifche 
und proteitantijche Gejandte, jo den Bertreter Sachſens, PBonidau ynd 
den Schwerind und Damſtadts Teuffel, der in diejer Beit „wie ein 
rechter Teufel gegen die Evangelifche Sache ſtritt“,) daß der Kaijer 
mit der Vertretung ded Reichs beauftragt würde. Dem dahingehenden 
Reichögutachten follten zur „Inſtruktion“ des Kaiſers verjchiedene Def: 
deria beigefügt werden, die fait ebenjo viele Schädigungen und Kränf- 
ungen des Königs von Preußen waren. 

Um diefe Wünjche durchzufegen, begann die in Reichdangelegen- 
heiten außerordentlich gut organifierte Faiferliche Diplomatie frühzeitig 
ihre mühevolle Arbeit. Die Spezialgefandten bei den einzelnen Kreijen 
wurden beauftragt, mit jedem Fürjten, bei dem irgend welche Ausficht 
beitand, in Sonderverhandlungen zu treten, daß er feinen Reichögejandten 
zu Sunjten der Hofburg inftruiere. Um des guten Eindrucks willen 





3) Bericht Plothos 10. Aug. 61. 
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und zur Vermeidung des in der Tat unberechtigten Verdachtes, ald ob 
eine katholiſche Intereſſenpolitik mit Majoritätsbeichlüffen durchgejegt 
werden jollte, fam es natürlich wieder darauf an, möglichit viele pro- 
tejtantifche Fürſten zur Unterftügung der Eaiferlichen Pläne zu gewinnen. 
Außer den Herzögen von Medlenburg- Schwerin und Württemberg und 
dem Landgrafen von Heflen- Darmitadt galt ed vornehmlich die Marl: 
grafen von Bayreuth und Ansbach auf die Öfterreichijche Seite zu ziehen. 
Schon Ende Mai madte fi Widmann an feine Aufgabe Mit Hilfe 
des franzöfifchen Gejandten juchte er zunächſt an fein Ziel zu kommen; 
doch da Graf Görtz — meil er noch feine Inſtruktion hatte — „in 
diefer Sache jehr Ealtjinnig war", jo mußte er fich direft an Ellrodt 
menden. Der Bayreuther Minifter zögerte die Antwort möglichft lange 
hinaus und auch ald Görtz und Widmann am 21. Juni in Erlangen 
beim Markgrafen vorſprachen, wurden fie auf fpäter vertröjtet. Des 
Öfterreicherd Meinung von den ftantdmännifchen Fähigkeiten des Mark— 
grafen waren jo gering, daß er wagte, Friedrich die drohende Perjpektive 
zu eröffnen, daß, wenn der Staijer nicht bevollmächtigt würde, das Reich 
leichtlich allein im Kriegszuſtand mit Preußen bleibe. Dad war dem 
Markgrafen denn doch zu ſtark. „Saft mit Bezeigung eines Unwillens“ 
brach der ſonſt jo wohlmollende Fürſt das Geſpräch ab.!) 

Indeſſen war Friedrich mit Alexander von Ansbach in Beziehung 
getreten. Am 11. uni hatte er ihn aufgefordert, in diejer Frage, wo 
ed wieder einmal galt, Yarbe zu befennen, mit ibm de concertu zu« 
jtimmen.?) Görtz, der inzwiſchen injtruiert worden war, tat nun fein 
Möglichites, die Brandenburger Höfe, zu denen er allmählich dasſelbe 
vertrauliche Berhältnis gewonnen Hatte, wie fein Borgänger Folard, in 
Güte zu gewinnen; er Hatte auch den Erfolg, daß ihm Ellrodt erklärte, 
er könne die „Bevollmächtigung des Kaiſers jeitend Bayreuth als eine 
affaire faite einberichten". Mit Unrecht argiwöhnte Widmann, Görtz 
babe jich wieder einmal „bloßen Dunjt“ vormachen lafjen.?) 

Zatjählid war man in Bayreuth entjchloffen, die Freundichaft 
des Kaiſers und vor allem den Schuß des franzöfiichen Königs nicht 
zu verjcherzen; e3 galt nur die Zujtimmung zu ihren Wünfchen in eine 
Preußen möglichjt fchonende Form zu Eleiden und für eine folche auch 
Ansbach zu gewinnen. Das Widmann gegebene VBerjprechen, daß 
Hriedrih von Ellrodt von Wien nach Regensburg reifen und das dem 





1) Widmann an Colloredo 31. Mai, 6., 10., 12. und 23. uni 1761. 
2) Bamb. Kr.⸗A. Gr. Kr. 5. 3. A. 366. 
3) Widmann an Colloredo 23. Juni 1761. 
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Kaifer günftige Botum ablegen follte, wurde nicht eingehalten; man 
übertrug es lieber dem charakterlofen Ansbachiſchen Gejandten Seefried. 
Philipp von Ellrodt wollte vermutlich feinem Sohne erſparen, die Regens- 
burger Karriere mit einer jo heiflen Angelegenheit zu beginnen. 

Trotz eifriger fchriftlicher Verhandlungen und troß einer Zuſammen⸗ 
kunft Philipp von Ellrodts mit dem ansbachiſchen Geheimrat von Erffa 
in Fürth, konnte der junge Markgraf Alexander nicht vermocht werden 
in einer jo ausgejprochenen Weije gegen die Haudverträge zu verjtoßen. 
Da aber Görk, der die ganze Zeit in Bayreuth weilte und Widmann 
unausgeſetzt den Markgraf Friedrich mit Berjprehungen und Drohungen 
beftürmten, bei feiner „jtandhaften Gefinnung“ zu verharren und Ellrodt, 
der fich feit dem Tode Wilhelmines, nur allzugern in der faijerlichen 
Gunjt jonnte, nach Ableben des Grafen Mirabeau die allein aus 
Ichlaggebende Perjönlichkeit in Bayreuth war, fo fonnte ed nicht fehlen, 
daß der Markgraf fich nach den Wünfchen des Kaijerd richtete.) Ber- 
geblih war eine Mahnung Plothos, der, ald er von diefer Gejinnung 
hörte, noch in letzter Stunde den dringenden Rat erteilte, ſich nicht von 
den Übrigen protejtantifchen Fürſten zu trennen, vergeblich die Forderung 
des preußifchen Minijteriums, der Markgraf möge „im Intereſſe des 
Geſamthauſes und der ftändifchen Libertät“ ſtimmen. Plotho Hatte 
nämlich ganz im Geheimen mit den vertrauten Gejandten eine itio in 
partes vorbereitet, für den Yall, daß der Kaiſer für feine Wünſche eine 
Majorität finden werde?) Und er fand fie. Bayreuth ſchloß fich infofern 
an, als ed in feinem Botum fich dahin ausfpradh, daß men, um bei 
Herjtellung de3 Friedens feine Zeit zu verlieren, den Kaiſer mit der 
Vertretung des Reichs auf dem Friedenskongreß beauftragen möge; man 
gab ferner der Hoffnung Ausdrud, daß er bei feinen Berhandlungen 
die Beftimmungen des wejtfäliichen Friedens einhalten werde. über die 
beantragten Difideria, die in der Bitte um Entjchädigung Sachſens 
gipfelten, Hatte ſich Seefried nicht zu äußern. Auf Grund der am 
3. Augujt abgelegten Stimmen follte da8 Reichögutachten abgefaßt werden. 
Doch die öfterreichifchen Geſandten täufchten fich, wenn fie glaubten, 
gervonnened Spiel zu Haben. Die Gejandten der meijten evangelijchen 
Fürſten faßten ein „‚votum commune“, in dem gegen eine Bertretung 
des Reiche und eine Bevollmächtigung des Kaiſers proteftiert wurde. 


1) Widmann an Colloredo 28. Juni, 6. und 15. Juli. Philipp v. Ellrodt an 
Markgraf Friedrich 12. Zul, Widmann an Colloredo 1., 12. Aug. 

2) Berichte Plothos vom 20., 27. Juli, 3. Aug., Reſkript an ihn, Magdeburg 
1. Aug. 


225 





Großes Aufjehen erregte es, daß Seefried diefem Beſchluß auch für 
Bayreuth beigetreten war: er hatte den Drohungen des handfeiten Plotho 
und den Überredungsfünften des Hannoveranerd von Gemmingen nach— 
gegeben. 

Am 7. Auguft war die entjcheidende Sitzung. Als von den 
Direktorien das Gutachten verlefen wurde, erhoben ſich die meijten 
evangelifchen Gejandten unter Führung Plotho8 und Gemmingend und 
traten protejtierend zujammen: die itio in partes vereitelte den Majoritätd- 
beihluß! Seefried brachte eine neue Überrafhung. Im Namen beider 
Markgrafen trennte er fich von feinen Konfeſſionsgenoſſen; diesmal hatten 
der Bertreter de3 Kaiferd und der Kurfürft von Sachjen ihm folange 
zugejeßt, bis er fich ihnen angejchloffen hatte. Nun entjtand ald guter 
Anfang für den Frieden ein heftiger Federfrieg über die Gültigkeit des 
Proteſtes und zugleich ein lebhafter Schriftwechjel über dad Verhalten 
des jo charaktervollen Herrn Seefried. Plotho meinte, der Kaifer werde 
fich wohl faun mit einer jo zweifelhaften Beglaubigung auf dem Friedens— 
fongreß jehen laſſen. — Nach Regensburger Gepflogenheit wäre man 
jedoch vielleicht nie mit dieſem neuen Streit fertig geworden, wenn nicht 
der Stongreß an der Uneinigkeit Frankreichs und Englands gejcheitert wäre. 

Den Zutritt Scefrieds zu dem votum commune Evangelicorum, 
zu dem er von Bayreuth in der Tat nicht injtruiert war, hatte der fai- 
jerlicde Eoncommifjarius Graf Seidewig fofort per Kourier dem Baron 
Widmann mitteilen lafjen; der Gejandte geriet außer jich vor Zorn über 
die vermeintliche Hintergehung; nicht einmal den Heiligften Schwüren 
Ellrodts, der ihm verficherte, Seefried Habe jeine Vollmacht überjchritten, 
glaubte er und er berubigte ſich erſt, ala ihm Seidewitz die Nachricht 
zulommen ließ, der Gejandte habe fich für Ansbach und Bayreuth der 
itio in partes nicht angefchloffen. 

Kaum war Markgraf Friedrich diefen Sturm entronnen, da famen 
von Plotho und vom preußiichen Minifterium die „Eräfftigjten und der 
Sache nach abgemefjenften Vorftellungen” und Vorwürfe, daß der Mark: 
graf die ftändijche Freiheit, das evangelifche Wefen und die Anterefjen 
des Geſamthauſes geopfert und dazu gegen den Hausvertrag verjtoßen 
Babe. Als der Kourier Plothos eintraf und man hörte, daß der Mark: 
graf von Ansbach Seefried desavouiert Habe und der itio in partes bei- 
getreten jei, da konnte auch Friedrich nicht umhin, ein gleiches zu tun. 
Am 15. Auguft wurde der Regensburger Gefandte beauftragt, in der 
evangelifchen Konferenz zu erklären, „daß, nachdem die Projekte conclusi 
bejonderer Desideriorum gedenken, diejen aber beyzutretten, in deren 

Archiv 1904. XXII. Bd. Heft 3. 15 
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Materialia einzugehen oder partes Evangelicorum zu verlaffen man 
Brandenburg-Kulmbachiſcher Seits nie gemeynet eye.” 

Obwohl es praktiſch ohne Bedeutung war, daß der Markgraf in 
diejer Weife fich von der Eaiferlichen Gefolgfchaft losſagte, jo wurde doch in 
Wien dieſes Berhalten jehr übel aufgenommen. „Hieſigen Orts", fchrieb 
Kolloredo am 26. Auguft an Widmann, „nimmt zivar diefer Schritt 
von Anspach wegen der bey dem dajigen Ministerio herrichenden 
twidrigen Geftnnung, nicht beſonders Wunder, wannenhero audy aller Ber- 
fuch dargegen vergeblich jeyn dörffte, allein, daß man ſich in Bayreuth 
zu einem ſolchen Schritt würde verleiten Taffen, hätte man biefigen Orts 
nimmer vermutbet, nachden der Herr Marggraf nicht nur in Sachen zu 
allerhöchiten Kayſ. Wohlgefallen dns ftattlicjfte Votum, fondern jogar 
durch den dv. Seefried ausdrüdlich erklären lafjen, daß Sie an dem an- 
geblichen Voto communi feinen Theil nehmen. Nun mag e3 freylich 
wohl jeyn .... daß der dv. Seefried den wahren Hergang nicht auf- 
richtig und geſchichtsmäßig einberichtet, noch auch angezeigt habe, mit 
was vor unheilbaren Gebrechen ſolches befchaffet if. Em. Exc. wollen 
dannenhero dem Herren Marggrafen zu Bayreuth die biefige Berwun- 
derung und anmit bezeugen, wie man fich Bierort3 nicht vorjtellen könne, 
daß Diefelbe von ihrem vorhin jo rühmlich und patriotifch obgedachtermaßen 
genommenen Mapßregeln abgehen und fo anmit der bey dem Biejigen 
Kayſer, auch dem Königlich Frantzöſiſchen Hof andurch fi) erworbenen 
befonderen Berdienften fich würden verlujtigen wollen, mithin man der 
Hoffnung Tebte, felbe würde die durch den v. Seefried ... beſchehene 
Erklärung wieder zurücdnehmen und aljo der Sache redressiren. Ew. 
Exc. wollen ſich allerfinnlide Mühe geben den H. Marggraf umzube- 
wegen . . ." Daran ließ es Widmann nicht fehlen; er redete zuerſt 
Ellrodt ind Gewiſſen und als jener behauptete, er wifje von der ganzen 
Sache nichts, wandte fich der Geſandte mit einem energifchen Schreiben 
an den Markgrafen. Nach Beichluß einer Geheimratfigung antivortete 
dad Minijterium am 9. September ſehr ausmweichend, der Markgraf” babe 
ja in der Hauptfache den beiten Willen gezeigt und es fei ihm jehr un- 
angenehm, daß ſich Seefried wider feinen Willen „weiter herausgelaffen.“ 
Dieſe offenbare Lüge befriedigte nun Widman keineswegs; er verlangte 
eine deutlichere Erklärung und reifte, al3 er ſie nicht erhalten Eonnte, 
Mitte Oktober jelbft nach Bayreuth. Philipp und Friedrich von Ellrodt 
— leßterer war vor kurzem von Wien abberufen morben und heimge— 
fehrt — juchten in wenig mannhafter Weife ale Schuld auf Lauterbad 
abzumwälzen. Der Sohn fagte fogar, wenn er ftatt Seefried dad Botum 
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geführt Hätte, wiirde er ohne Inſtruktion für den Kaifer eingetreten fein 
und ſchließlich baten fie beide wenig logiſch, er möge fich mäßigen, da- 
mit fie nicht in Lingnade beim Markgrafen fielen; Friedrich aber lehnte 
die Zurüdnahme der Erklärung Seefrieds ab, indem er den Eaiferlichen 
Geſandten ſpitzfindig auseinanderzufegen Juchte zwiſchen feinem Votum, 
das „ſich allein auf die Bevollmächtigung bezöge, und dem der Religion 
wegen für ihn unvermeidlichen Beitritt zum Proteſt, der ſich nur auf 
die „angehängten“ Deſideria beziehe, beſtände kein Widerſpruch. Er warf 
ſich ſchließlich gänzlich dem franzöſiſchen Geſandten in die Arme und 
fand bei ihm Schutz, da Frankreich, wie es ſcheint, wenig Wert auf den 
praktiſch bedeutungsloſen Zwiſchenfall legte. Widmann und Kolloredo 
aber wurden nicht müde auf eine genügende Erklärung zu dringen, denn 
dem Reichsvizekanzler klang begreiflicher Weiſe die Antwort „etwas fremd 
und wunderlich“, da doch „keine vernünftige Religion möglicher Dingen 
jemanden auferlegen könne, zu derley die Hände zu biethen.“ 

Die Verhandlungen zogen ſich noch bis in den Winter hinein. 
Der Markgraf aber blieb feſt und konnte ſehen, daß eine etwas ſelbſt— 
bewußtere Bolitil ihm keineswegs zum Verderben gereidhen 
mußte. Zu fehr waren Öfterreich und die zu Beginn des Krieges fo 
eifrigen Fürſten, wie der Bifchof Adam Friedrich geſchwächt, ala daß fie 
zu einer bejonderen Unternehmung gegen Bayreuth Neigung gejpürt hätten. 

Nicht einmal über Einquartierungen brauchte fich der Markgraf 
in diefem Winter zu beklagen. Ya, die Eprache Widmannd gegen ihn 
verliert zu Anfang des Jahres 1762 alle Schärfe und in ergebenenn 
Ton appelliert er an des Markgrafen „rühmlichiten Eifer und patriotifche 
Gefinnungen”: um die Zuftimmung zu neuen Römermonaten gu erlangen. 
Er wollte nämlich bei feiner bevorjtehenden Reife nach Wien möglichit 
viel Zufagen zu diefem Antrag mitbringen! Und der Markgraf fagte 
fie zu, doch mit der Klauſel, daß er außer Stande fei, dad Geld auf- 
zubringen. Da der Winter leichter ald irgend einer der vorigen jeit 1757 
verlaufen war — die Reichdarmee Hatte ihre Quartiere in dieſem Jahre 
im Thüringſchen — fo glaubte Friedrich feinem troßdem noch ganz er: 
fchöpften Lande die große Laſt einer luxuriöſen Badereife nach Aachen 
auferlegen zu dürfen, während Ellrodt die Regentjchaft führte; aber noch 
ehe fie beendet war, brach neues Unglück über die ſchwer heimgefuchte 
Markgraffchaft herein; nicht nur daß ein Monitorium vom Kreis wegen 
nicht bezahlter Römermonate mit angedrohter Exekution nach Berlauf 
von 6 Wochen erlafjen wurdel Schlimmer war, daß die Reichsarmee 
durch einen Flankenmarſch des Generald von Seydlig, der dom Heer 
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des Prinzen Heinrich in Sachſen detachiert worden war, zum Rüdzug 
genötigt wurde und fih Ende Juni über das Land ergoß. Bei den 
Korps Stolberg und Luſcinsky kam es zu rückſichtsloſen Ausschreitungen 
und Blünderungen. Das Verpflegungsweſen war fchlimmer ald je; unter 
diefen Umftänden ließ es General Prinz Stolberg, der mit dem 

Markgrafen Friedrich auf jchlechtem Fuße jtand, zu, daß die jüdijchen 
Admiodateurs, die die Nahrungsmittel und Pferderationen Eontraft- 
widrigerweiſe nicht beigebracht hatten, begleitet von Kleinen Trupps 
Soldaten in die Dörfer einbrachen und das nötige Getreide, Mehl, Stroh 
und Viehfutter gewaltjam herbeiholten oder nur ganz geringe Preije nad) 
eigenem Gutdünfen zahlten.!) Da der Markgraf nicht über die nötigen 
Machtmittel verfügte, jo war die Regierung nicht in der Lage, ihre 
Untertanen gegen derartige planmäßige Raubzüge zu ſchützen, jondern 
mußte jih auf Bitten verlegen. Die Generalität verjprach zwar das 
bejte, aber fie hätte jelbjt bei gutem Willen nichtd ändern fünnen, denn 
fie durfte doch ihre Mannfchaften nicht verhungern laffen. So ſah fich 
das Land einer dreiwöchentlichen Ausraubung preiögegeben. Witte 
Juli ſchien es etwas befjer werden zu wollen; denn Stolberg rüdte auf 
Befehl Serbellonis am 17. Juli wieder nach Sachſen vor, wurde aber 
vom General Seydlig in mehreren Gefechten zurüdgeworfen. Bon 
Neuem Haujten aljo die Scharen der Reichätruppen im Bayreuth’jchen, 
ohne daß irgend eine Bejchwerde über die Exzeſſe Half. Am 18. Aug. 
brach Stolberg mit dem größten Teil der Reichsarmee nah Aſch und 
Eger auf, um auf dem Ummege durch Böhmen die Verbindung mit 
Serbelloni, der bei Dresden jtand, zu erreichen. General von Rojen- 
feld aber blieb bei Hof zurüd. Endlich fchien auch die Befreiung von 
dieſem legten Bedränger zu kommen. Der preußifche General v. Belling?) 
umging nämlid) mit einem Eleinen Reiterdetachement die linke Flanke Rojen- 
feld3 und zwang den an Truppenzahl überlegenen Gegner zum Rückzug, 
zuerjt in der Richtung nach Weiten auf Bamberg zu, dann aber, indem 
er ihm den Weg verlegte nach Süden, auf Nürnberg. Die erfolgreichen 
Bewegungen Bellingd waren dadurch ermöglicht, daß er jehr ſchnell und 
zuverläffig über die Pläne Rojenfeld’3 unterrichtet wurde und zwar 
allem Anfcheine nach durch den fränkischen Marſchkommiſſar von Rößler, 
der im Intereſſe feiner Bayreuther Heimat und jeined Herrn alles tat, 





1) Berichte des Bayreuther Kriegstommiffars v. Schmidt, Bamb. Kr.⸗A. ©. 
Kr. F. 9. A. 363. 


2) Sammlung ungedrudter Nachrichten über die Kriegszüge der Preußen etc. 
III, 366 ji. 
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um Roſenfeld den Aufenthalt im Lande zu verleiden, ficher nicht ohne 
Befehl des inzwifchen von.jeiner Reife heimgefehrten Markgrafen. Rößler 
übertrieb in feinen Berichten an den fränkijchen Kreis gefliffentlich die. 
Stürfe des Teindes und gab fid) Mühe Rofenfeld in Schreden und 
Angit zu verjegen, damit er ja nicht auf den Gedanken käme, wieder 
ind Bayreuthiche vorzurüden. Beim Bergleich des Benehmens der Reichs- 
armee und der jtrengen Diöziplin Bellings, „der fich fehr Human und 
liebreich bezeigte* konnte der Bayreuther Hof gar nicht? anderes an- 
jtreben, ald die Preußen im und die Reichdarmee außer Landes zu 
Halten. Als Ellrodt, der beim Einrücken der Preußen an feinen Hof 
geeilt war, hörte, daß Widmann und der Bilchof Adam Friedrich ftür- 
milch den Bormarfch RofenfeldtS zur Deckung des Hochitift? Bamberg 
verlangten, ließ er offenbar im Einverſtändnis mit Belling dem Kreis— 
gefandten des geistlichen Fürſten durch feinen Legationsrat fagen, Rojenfeld 
und die Bambergifchen Lande hätten nicht? zu bejorgen, wenn der General 
bei Nürnberg ftehen bleibe, allenfalls dürfte er auch bis Forchheim vor» 
gehen, wenn er aber ind Bayreuthijche einmarjchiere, jo würden die Preußen 
unfeblbar auf ihn losgehen. Widmann war entrüftet, daß der Markgraf 
fich jo wenig Jcheute, „jeine, dein König in Preußen ganz ergebene Ge— 
finnung offenbar an den Tag zu legen.” „Ew. Exzellenz lafje ich num“, 
Tchrieb er am 29. Auguft an Kaunig, „hocherleucht beurteilen, ob es 
jemalen erhöret jeye, daß der Minifter eines Kreis-⸗Standes dem fürft- 
lichen Gejandten eines andern dergleichen Audrichtungen fürmlich durch 
Legations-Secretarios hinterbringen laffe.“ 

Dank dem Einvernehmen mit dem Markgrafen Eonnte Belling un- 
beläjtigt von Rofenfeld einen Einfall in die Oberpfalz machen und als 
ihn von Böhmen aus überlegene feindliche Abteilungen bedrohten, fich 
nach Aſch zurüdziehen. Nun rücdte Anfang September General von 
Effern, der an Stelle des erkrankten Rofenfeld da® Kommando führte, 
über Zauff ins Bayreuther Land vor. Markgraf Friedrich fchrieb darauf 
am 6. September einen „jehr gleipnerifchen" Brief an den Bifchof, 
indem er ihm fein Bedauern über die Schädigung Bambergd durch 
Belling ausdrücte und ihm zugleich audeinanderjeßte, daß wenn Effern 
zur Pegnig vordringe, Belling gezwungen fei, in Franken ftehen zu 
bleiben. Es jei aber in ihrer beider Intereſſe, neue Einfälle der Preußen 
zu verhüten und das erreiche man am beiten, wenn Effern bei Lauff 
bleibe. Obwohl der Bifchof merkte, was die Hauptabficht des Marf- 
grafen war, jo leuchtete ihm die Sache doch ein; er meinte, der Vor— 
Schlag käme vielleicht von Belling und wenn Bamberg nicht anders zu 
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ichligen fei, jo wäre dies ein ganz annehmbare® Mittel. Widmann 
hielt e8 aber nicht für vereinbar mit der „Ehre des Reichs“, wenn 
Effern wieder umkehre. Diejer General batte auch gar feine Luft dazu, 
obwohl er von Bayreuth aus mit den fchredlichiten Nachrichten über 
den Feind überjchüttet wurde, die nur immer die Lücke Batten, daß fie 
verjchiviegen, mo der Feind eigentlich ſtehe. Er ließ fich aber,’ durch 
das Beifpiel Rofenfelds getarnt, nicht einfchüchtern, fondern jeßte feinen 
Vormarſch fort. Er hatte auch gar feinen wirklichen Anlaß zur Umkehr, 
denn Belling war längjt über alle Berge und auch andere preußilche Ab- 
teilungen ftanden in beruhigender Ferne. 

Tragen wir und, was den Markgrafen veranlaßte ein jo ver- 
mwegenes Spiel zu treiben, jo war es gewiß einerjeitd das Gefühl, daf 
fein Land nicht Schlimmer Heimgefucht werden könnte, wie e3 in den 
legten 3 Monaten gefchehen war, und jeder Tag, an dem er die Reichs— 
armee von feinem Gebiete fern hielt ein Gewinn war; andrerfeit3 gab 
ihm den Mut dazu die jchüßende Hand Frankreichs oder wenigftend des 
Grafen Görtz, der die ganze Zeit über mit dem Markgrafen und Ell- 
rodt im engſten Vertrauen verfehrte, ja wie e3 jcheint, die letzten Maß—⸗ 
nahmen des Markgrafen unterjtüßte. Im Vertrauen auf ihn wollte 
Friedrich bei neuen Ausfchreitungen, vollführt durch das Jägerbataillon 
Dtto in Bayersdorff ſogar feine Haustruppen gegen die Jäger jchiden ; ) 
nur der Rat feiner Minifter hielt ihn zurüd; auf dem Kreistage aber 
machte er heftige Oppojition gegen neue Auflagen und es gelang Ellrobt 
fogar „durch geheime machinationes, worinnen ded v. Ellrodt ganze 
politiiche Kunſt beſtehet“, wie Widmann ärgerlich berichtete, den all» 
mählich auch in Verzweiflung geratenen Biſchof Adam Friedrih für 
die Ablehnung der Nömermonate zu gewinnen. Widmann jah nun, als 
alle feine Ermahnungen fruchtlos blieben, Fein andered Mittel, den 
Markgrafen auf andere Gedanken zu bringen, ald im Winter Bayreuth 
mit ftarfen Einquartierungen zu belegen; er bat deshalb den ganz damit 
einverftandenen Grafen Colloredo bei dem franzöſiſchen Gejandten in 
Wien und durch eine Anregung in Paris die Zuftimmung Frankreichs 
zu gewinnen, damit die Züchtigung des Markgrafen nicht an dem Wider: 
ſpruche des Grafen Görk, „des ſchlimmſten Feindes des Erzhaufes“ 
Icheitere. 

Borerft aber war man noch nicht fo weit. Die Öfterreicher und 
die Reichsarmee, der ſich auch Effern inzwijchen wieder angejchlofjen 


ı) Widmann an Colloredo 4. Oft. 62. 
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Hatte, waren bei Zreiberg vom Prinzen Heinrich am 29. Dftober, völlig 
geichlagen worden. Um die Reichdarmee zurüdzutreiben, erhielt General« 
Major dv. Kleift von König Friedrich den Auftrag in Franken einzu: 
brechen. Der König verband damit die Abficht fich einerjeit3 noch möglichſt 
viel Geld und Refruten für den Fall, daß die allenthalben angebahnten 
Friedensverhandlungen den preußifch-öjterreichifchen Krieg zu verjchaffen 
und andrerjeit3 den Fürſten des Reiches durch Erpreffung von 500000 
Taler bar und durch Plünderungen und Verwüſtungen einen derartigen 
Schreden einzujagen, daß ihnen die Freude an der Unterftüßung des 
Kaiſers endlich verginge.?) 

Mitte November überflutete nun die gefchlagene Reichsarmee, 
Franken, wo General von Riedejel einen Stüßpunft zu finden hoffte. 
Bayreuth follte mit der ſchweren Lajt der Artilleriepferde und den 
Haddickſchen Depofitorien Heimgefucht werden. Ellrodt proteftierte auf 
dem Streistage aufd hHeftigfte gegen eine fo ungerechte Verteilung und 
unverhältnismäßig ſtarke Belegung feined Herrn. „Dan will”, rief er 
aus, „und gänglich auffreffen und ruinieren und gehet jo graufam mit 
- und um, daß ed nicht mehr auszuſtehen ijt; wenn ed nicht ander3 wird, 
fo muß man andere Hülfe juchen, ed mag auch hinausgehen wo es 
will.” Dieſe unverhohlene Anfpielung auf ein offene Abkommen mit 
Preußen Eoftete ihn das fchon bejchloffene Patent feiner Erhebung in 
den Reichögrafenftand.?) Als dann aber Kleift, Bayreuth geflifjentlich 
Schonend, feinen — man kann kaum anders jagen ald — Raubzug durch 
Franken und bis in die Gegend von Hegensburg unternahm, da froß- 
lockte Ellrodt ungefcheut, weil er ſich des Schutzes Folards und Görtz' 
erfreute.) Der preußiſche General aber Hatte den gewünſchten Erfolg; 
der Schreden, der von ihm ausging, unterjtüßte in der wirkfamften 
Weife die. Deklaration Plothos auf dem Reichstag, daß der König, 
fein Herz, ihn zum Abſchluß von Neutralitätßverträgen beauftragt habe. — 

Die Kurfürften von Bayern und der Pfalz und der Herzog von 
Württemberg traten mit Plotho in Verhandlungen, die jchlieglich zur 
Neutralitätskonvention führten. Auch der Bilchof von Würzburg und 
Bamberg, deſſen „geijtlicher Enthuſiasmus“ foviel Unheil über feine 
Hodjftifter, Franken und das ganze Reich gebracht Hatte, jah fich genötigt, 


1) P. & XXII 316 f. 

2) Wien. St.⸗Arch. Weichsregiftratur 1. Olt. 1762. Im nädften Jahre gelang 
es feinem älteren Sohne, der ſich mit der Tochter des Bayreuther Kammerherrn Graf 
Lewenhaupt vermählen wollte, dennoch die Standeserhöhung zu erreichen. 

3) Widmann an Kaunik, Stuttgart 22. Nov. 62. 
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mit Kleiſt einen Vertrag abzufchließen, indem er ſich zur Abberufung 
ſeines Sfontingente® und zur Enthaltung von jeder Yeindfeligfeit ver- 
pflichtete.?) 

Bei diefen Vorkommniſſen mag ed auf den erjten Blid auffallend 
ericheinen, daß der Markgraf von Bayreuth fich nicht in der Reihe der 
Fäürſten befand, die Sonderablommen mit Preußen eingingen. Denkt 
man aber an das fchriftlih zwar nicht firierte, ſachlich aber faft alle 
Kriegsjahre hindurch beitehende Einvernehmen zwifchen dem König Friedrich 
und dem Markgrafen, das jeit dem Einfall Bellingd ganz offenkundig 
hervorgetreten war, jo wird man zugeben, daß ein eigentlicher Vertrag 
nicht? ald Zeitvergeudung des Königs und feiner Beamten gemwefen wäre, 
die in den Tagen der Hubertusburger Berhandlungen vollauf bejchäftigt 
waren. Das vertrauliche Verhältnis zeigt fich in einer Anfrage des 
Markgrafen an den König, wie weit die Friedensverhandlungen fort- 
gefchritten feien; e3 gälte nämlich den Bemühungen des churſächſiſchen 
Hofes entgegen zu wirken, der die Fürſten unter Hinweis auf den all- 
gemeinen Frieden von Sonderabkommen abzuhalten ſuche.,“ Der Ruhm, 


1) Die Ausführungen von W. Hofmann, Politik des Biſchofs von Würzburg 
und Bamberg S. 76 ff., daß es Adam Friedrich dank feiner guten diplomatijchen 
Beranlagung (die H. meiner Anficht nach ſehr überfchätt) gelungen fei, fih der Neu⸗ 
tralitätserflärung zu entziehen, bis das Neid aus dem Kriege ausgefchieden fei, Halte 
ih für verfehlt. Forınell mag dem Bifchof das gelungen fein. Sadli aber war er 
neutral. So faßt nicht bloß Kleiſt Die Dinge auf, fondern auch Widmann. Kleift 
Ihreibt am 7. Dez ans Bamberg an den König: „. . . . Ich habe darauf gedrumgen, 
daß der Fürft von Bamberg ſich erflähren mußte, feine Trnppen . .. . zurüdzurufen. 
Er bat e8 mir heute verſprechen laffen. Er bittet aber untertbänigft Ew. König. Map. 
müßten alsdanı feinen Landen feine ferneren Contributionen auferlegen, als die er 
bereitS abgetragen hätte (177000 Taler, nicht mehr als 200000, w. H. ©. 71 angibt). 
Ich Habe verſprochen auf diefer Verfiherung mit meinem Corps abzugeben, weil e8 
nun fo Beit wid... .. " Widmann aber fchreibt, Ulm 7. Dez, an Kaunig: „Der 
Biſchof teilt mir unterm 4 mit, daß er nicht länger habe ausweichen können, jondern 
die Erklärung babe abgeben müffen, wie er fein Contingent wegen gänzlider Ent- 
träftung nicht länger umterhalten, noch recroutiren könne, fomit folde Ihro 8. Man., 
dann dem weiteren Schidfaal überlaffen müffe, welche aus den gegründeften Urſachen 
gefaßte Entfhlüß- und erflährung er bereits bey Ihr 8. May. dann der Reichs- 
verfammlung zu Regensburg bekannt machen zu laffen den Courier abgefertigt babe... .* 
Wenn der Bifhof nad) diefen bündigen Erflärungen noch formelle Schwierigleiten machte, 
jo erwies er fih damit nicht al8 „echter Diplomat” (W. Hofmann ©. 77) fondern 
als ein Wortlfauber und eine „Perrüce” im Sinne Carlyles. 

2) Dies Schreiben befindet fih in den Churbrand Reichstagsakten des Werl 
St.⸗A. ES erfcheint mir, trogdem es das Datum 6. (?) Dez. zeigt, dem Inhalte 
nach das Schreiben zu fein, auf das der König am 13. Yan. 1763 (P. €. XXII 460! 
antwortet. Dann wäre die Fußnote 2 zu dem Briefe des Königs irrtümlich. 
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den fich der Markgraf von der Bekämpfung der ſächſiſchen AInfinuationen 
verſprach, blieb ziemlich Eiimmerlich, denn der König anttvortete erft am 
13. Januar in fehr liebenswürdiger Form, die Fürften täten gut, vom 
Seriege abzulaffen; diefen Rat des König an Intereſſierte weiterzugeben, 
. war die Zeit zu kurz, denn fchon am 10. Januar fanden im Kurfürſten⸗, 
am 17. im Fürſtenkolleg die entjcheidenden Sißungen ftatt, in denen 
über Plothos Deklaration, die dem Reiche die Neutralität anbot, beraten 
wurde; ein eigenartiger Zufall twollte es, daß die Gefandten genau 
6 Fahre nach den verhängnisvollen Sanuartagen des Jahres 1757 über 
denjelben Punkt Rats pflogen. Wie anders aber war die Stimmung 
nach jo viel Ungemad und Striegsleid geworden! Wo mar der leiden» 
Ichaftlicde Parteieifer, wo war die Kriegsluſt der geiftlichen Fürften, 
wo war die ftolze Sicherheit und das Selbſtbewußtſein der Eaiferlichen 
Geſandten? Alles, was fie noch begehrten, war, daß erjt nach Abſchluß 
der Verhandlungen von Hubertusburg das gefchähe, was nicht mehr zu 
Bindern war. Doch nicht einmal died bejcheidene Ziel erreichte die 
öfterreichiiche Diplomatie; wie in den andern Kreiſen die Eaijerlichen 
Spezialgefandten, fo hatte Widmann an die Fürften Frankens Sirkular- 
fchreiben!) erlaffen, in denen fie aufgefordert wurden, mit dem Abſchluß 
des Sonderfriedend zu warten, bis man in Hubertusburg. einig geworden 
fei, „damit nicht ein Werk das andere kreuze“ und der Kaijer in einer, 
der Würde feiner Stellung entjprechenden Weije für das Reich ab: 
Schließen könne. 

Der Markgraf von Bayreuth, deifen Land General Prinz Stolberg 
noch einmal mit Reichötruppen Hatte überſchwemmen lafien, mit dem 
exprefjen Befehl, die Markgrafentümer aufs unfreundlichte zu behandeln, 2) 
war vorfichtig genug in Regensburg nicht eher feine Stimme abzugeben, 
ald bis er genau müßte, wie der Wind wehe. Erſt als er von den 
Ergebnijjen der Abjtimmungen vom 10. und 17. Sanuar gehört hatte, 
wo fich zu feiner Freude alle Gefandten, die „injtruiert waren" außer 
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1) Widmann an Kaunitz 9. Jan. 63. 

2) Bericht Plothos 23. Dez. 1762. Zum Glück waren es meiſt Bayern, die 
nach Bayreuth kamen. hr Führer General La Rofee fragte nach jenem Befehl Stol- 
bergs vorfichtigermeife in Münden an, ob er feinem militär. Vorgeſetzten gehorchen 
folle. Darauf wurde er angewiefen, fih fo zu verhalten, als wenn er in Bayern wäre. 
Ganz anders aber traten die Sachſen auf. Darüber berichtet Plotho am 26. Dez.: 
„Rah den einlaufenden Berichten wolle an den becden unfchuldigen Marfgräflich 
Brandenburg. Häufern der Muth gefühlet werden indem in der Stadt Bareuth auf 
eine fo völkerrechts- als mohlftands widrige Arth verfahren werde, daß auch die 
F.liche Nefidenz nicht einmal verfchont geblieben.“ 


a 


einem für die Neutralität erklärten. Auf diefe frohe Kunde hin wurde 
nun auch Friedrich von Ellrodt nach Regensburg geſchickt und trat mit 
anderen Nachzüglern der Majorität bei. Am T. Februar wurde das 
Protokoll gejchloffen und am 11. Februar dad Konklujum gefaßt, das 
die Neutralität des Reiches erklärte, 4 Tage bevor in Hubertusburg 
dem Kriege ein Biel gejeßt wurde. 

Nicht lange follte ſich Markgraf Friedrich der Erfüllung feines 
ſehnlichſten Wunfches, der Herftellung des Friedens, erfreuen. Am 
17. Februar erkrankte er an einer heftigen Qungenentzündung, der er, 
noch nicht 52 Fahre alt, am 26. Februar erlag. 

Sein Fürftentum fiel an jeinen Oheim Friedrich Ehriftian, den 
legten männlichen Sproß der Linie Bayreuth und, als deffen Tod eine 
traurige Mißwirtſchaft beendete, nad) dem Pactum Friedericianum an 
Alerander von Ansbach. Da Maria Thereſia in den Hubertusburger 
Sriedensverhandlungen nicht erreichen fonnte, daß die fränkischen Fürſten⸗ 
tümer für immer eine preugifche Sefundogenitur bleiben follten,!) jo 
wurden im Jahre 1791 beide Markgrafjchaften mit Breußen vereinigt. — 


1) P. €. XXII 438 f. 


Fahres-BPericht 


pro 1904. 


— es — 


Erfter Abſchnitt. 


— — 


Wirkſamkeit des Vereins. 


Das verfloſſene Jahr, das 77. ſeit Beſtehen unſeres Vereins hat 
uns leider wieder einen Rückgang der Mitgliederzahl gebracht, der jedoch 
der Mehrzahl nach durch Todesfälle und Verſetzung herbeigeführt wurde. 
Unter den uns durch Tod entriſſenen Mitgliedern betrauern wir be— 
ſonders Herrn Kgl. Regierungsdirektor Ludwig Ritter von Fahrmbacher, 
der am 7. Mai 1904 durch einen Schlaganfall plötzlich aus dem Leben 
abgerufen wurde. Bei ſeinem lebhaften Intereſſe für vaterländiſche 
Geſchichte hai er ſich auch aktiv an den Beſtrebungen des Vereins ber 
tätigt. Eine Frucht feiner geſchichtlichen Studien iſt die in mujterhafter 
Ueberſetzung erfolgte Herausgabe des Rechenfchaftsberichts des franzöſiſchen 
Intendanten Baron de Tournon unter dem Titel: Die Provinz Bayreuth 
unter franzöfiicher Herrfchaft (1806—1810) von Baron Camille de 
Tournon, Intendanten der Provinz. Ueberſetzt und bearbeitet von 
Ludwig von Fahrınbader, Kal. Regierungsdirektor in Bayreuth-IBun- 
fiedel 1900. Der Verein wird dem bochverdienten, liebendivürdigen 
Mann ein dankbares Andenken bewahren. 

Aus dem innern Leben des Bereins können wir nur Erfreuliches 
berichten: die Pereindabende waren gut bejucht und boten durch das 
freundliche Entgegentommen verjchiedener Mitglieder viel Intereſſantes. 
Huch unfere diesjährige Publikation zeigt von dem machjenden Intereſſe 
für die Gejchichte unjered Bayreuther Landes. 
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Auch auf dem Gebiete der Denkmalspflege haben wir Erfolge zu 
verzeichnen. Der jehr verehrliche Bürgerverein St. Georgen bat fid 
mittelft Zufchrift vom 26. Februar 1905 bereit erklärt, 25 .# zur 
Miederherftellung deö fog. Zwergdenkmals in St. Georgen beizutragen. 
Außerdem wurden von verichiedenen Altertumsfreunden dem Borftande 
zu diefem Zweck 106 .# übergeben und 20 .4 in jichere Ausficht geftellt. 
Der Vorſtand ift fehr geneigt weitere Beiträge hiezu entgegenzunehmen. 
Bezüglich unferes zweiten Schmerzensfindes, des Tiergärtner Schlößchen?, 
hat der Berjchönerungsverein Bayreuth inhaltlid einer Zuſchrift vom 
9. April 1905 feine Mitwirkung zur Wiederherftellung des Daches in 
Ausficht gejtellt und jo hoffen wir, daß diefe allerdings ſehr ſchwierige 
Angelegenheit ihrer Löſung entgegengeführt wird. 

Die alte bejcheidene Mainbrüde Hat einer neuen prachtvollen 
weichen müſſen. Einer Anregung von unferer Seite freundlichit ent 
gegentommend Hat das Kal. Straßen: und Flußbauamt den mit Wappen⸗ 
bildern gezierten Denkſtein aus der alten Brüde in die neue ſeitwärts 
einfügen lafjen, wo die darauf eingegrabenen Zeichen noch des glüd- 
lichen Entziffererd barren. 


Noch ein anderes älteres Denkmal unjerer Stadt, dad ehemalig 
marfgräfliche Theater, das an die Reithalle angebaut war, bat bei ber 
Umwandlung der Reithalle in einen Berfammlungsraum leider nicht 
erhalten werden können. Wir haben wenigftend dafür gelorgt, daß durd 
eine photographiihe Aufnahme, die eines unjerer Mitglieder mit be 
kannter Meifterfchaft ausführte, dasfelbe wenigſtens im Bild erhalten bleibt. 


An der Gründung der Gejellfchaft für fränkiſche Gejchichte, die am 
6. Mai 1905 im großen Saal des Rathaufes zu Bamberg ftattfand, het 
fich der Ausschuß in der Perſon des unterzeichneten Vorſtandes beteiligt. 
der auch fchon der in Nürnberg voraudgegangenen Vorbeſprechung bei- 
gervohnt hatte. Auch unſer Berein Eonnte fi) der Einficht nicht ver 
Ichliegen, daß die Erfchliegung und Bearbeitung neuer Quellen zw 
fränkiſchen Gefchichte nicht mit den befcheidenen Mitteln der einzelnen 
hiftorifchen Vereine geleiftet werden könne, fondern daß es Hiezu der 
vereinten Kräfte der fräntifchen Lande bedürfe. Möge dad neue Unter: 
nehmen einen glüdlichen Fortgang nehmen ! 

Wir erlauben uns, bei diefer Gelegenheit unfere Mitglieder daran 
anfmerffam zu machen, daß vom 25.—28. Eeptember 1905 in unjere | 
Nachbarſtadt Bamberg die Generalverfammlung der deutjchen Geſchicht 
vereine ftattfindet und zu zahlreihem Beſuche aufzufordern. 


en 


Wir fchließen, indem wir der hohen Sreidregierung und ihrem 
hochverehrten Chef, Herrn Regierungspräfident von Roman, Exzellenz, 
ſowie der Stadtvertretung Bayreuth für das auch in diefem Jahre 
bewiejene Wohlwollen unjeren ehrerbietigen Dank zum Ausdrud bringen. 

Die Rechnungsablage ſchloß in folgender Weiſe ab: 


A. Giunnahmen. 


I. Barbeftand aus dem Vorjahre . . . . . . 451.4 20 & 
II. Mitgliederbeiträge aus 1904 . . . . .. 12311 „ 80 „ 
III. Zujhüffe aus anderen Kaflen -. . . » 2... 00 un — u 
IV. Eonjtige Einnahmen . . » » 2 2 2.2..10 u. — u 


Sa. 2134 — 4 


B Ausgaben. 


I. Berwaltung . - 2 2 2 nenne. 186.4 30% 
1I. Literatur und Vereine . » > 2 2 220.393 u. dB 
III. Snferate und Porti . . en 65 u Bu 
1V. Bucddruder und Buchbinder. nn. 516 65 „ 


V. Sonſtige Ausgaben . » 2: 2 200 — — 
Sa. 1112 A 88 


.äbgleihung. 
A. Einnahmen. . ». . . 2143 — % 
B. Ausgaben . . . . . 112 „8 „ 


Barbeitand 1030 4 12 9 


D. Ver mägen. 
1. Laut Ausweis in früheren Rechnuungen... 4000 — % 
2. Auf neue Rechnung vorzutragender Barbejtand . 1030 „ 12 


Sa. 5030 A 12 4 
Bayreuth, am 3. Xuni 1905. 


Der Kuslhuß des Vereins: 
Zwanziger, Vorftand. 
Atgn, Bibliothelar. Zeyh, Kaifter. Lederer, Ronfervator. 


Bender. Dr. Hübrd, Bamberger. 
Beiftter. 


Zweiter Abſchnitt. 


Derzeichnis der Neuerwerbungen. 


L An Schriften: 
a) durch Austaufch: 


Vom Aachener Gefchichtöverein in Aachen: 
gadgeift Bd. 26. 
Bon der Geſchichts⸗ und Atertumßforichenden Gefellfchaft in Altenburg: 
Mitteilungen XI, 
Bom hiftorifchen Verein Für Diitteffranten in emsbad: 
u. und 51. Jahresbericht. 1903. 
Bom Hiftorifihen Berein für Schwaben und Neuburg in Augsburg: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bom biftoriichen Zerein für Oberfranken ın Bamberg: 


t 6 
Bon der Natırforfehenden Sefelichaft in Bamberg: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon der Hiftorifchen und antiquariichen Geſellſchaft in Baſel: 
asler Zeitſchrift III, 2. IV, 
Vom Verein für Geſchichte Berlins in Berlin: 
Mitteilungen 1904. Heft 37, 
Vom Berein für Gefchichte der Dart Brandenburg in Berlin: 
Forſchungen XVI, 2. XV 2, 
Von der Si at für —— bir Provinz Brandenburg in | in Serlin: 
Archiv Band 10. 11. Monatsblatt XI, 1—12. XI 
Bom Verein „Herold“ in Berlin: 
Der deutiche Herold. Jahrgang 1903. 
Bom Berein von Altertumsfreunden ım Rheinlande in Bonn: 
Jahrbücher. Heft 110. 
Bon hiftorifhen Verein zu Brandenburg a. H.: 
Jahresbericht 34—35. 
Vom Borarlberger Dufeum- Perein in Bregenz: 
ahresbericht N 
Von der iiftorichen Öefellichaft des Künftlervereins in Bremen: 
teine Sendung eingetroffen. 
Vom Berein für Geſchichte und Altertum Schlefiens in Breslau: 
odex „uplomatieus Silesise. . 28. 
geitichrift, De Br. 
Aiegeften & Yhlefifchen Gefchichte. 1827—1333. Breslau 1903. 
Granier, Schtetiiebe Kriegstagebücher aus der Franzofenzeit 1806-1815. 


Bres 
Bon der fötehiden. Seheliiaf für vaterländiſche Kultur in Breslau: 
. Jahresbericht. 
—— 
Vom Verein für Chemnitzer Geſchichte in Chemnitz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Norsk Folkemuſeum in Chriſtiania: 
Foreningen 1903. 
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Bom Hiftorifchen Verein für das Großherzogtum Heflen in Darmftadt: 
Duartalblätter 1908. 
yeträge 1 örffiiäen Kirchengeſchichte IT, 1.2. 
Archiv I 
Bom Naturwiffenfchaftlichen Berein in Detmold: 
Mitteilungen I. 
Dom hiſtoriſchen Verein en Dillingen: 


Bom Bere fi et EN Naturgefchichte in Donauefhingen: 
riften, 
Vom hiſtoriſchen Verein in Donauwörth, 
itteilungen, Jahrgang 1, 2. 
ahreöbericht für 1902/03. 
ha giefen Führer duch Donauwörth. 1904. 
Bom — er Saas -Berein ın Düffeldorf: 
Beiträge 
Vom Gefchichts- und Altertumsforichenden Verein in Eifenberg: 
itteilungen. Heft 20. 
Vom Verein für Geſchichte und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld zu Eisleben: 
Mansfelder Blätter. Jahrgang 
Vom Verein für Geſchichte und Nertumstunbe von Erfurt: 
Mitterlungen. Heft 2 
Bom Berein für Geichichte und Iltertumskunde in Frankfurt a. M.: 
Grotefend, der Königsleutnant Graf Thoranc in Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. 904. 
Bom Freiberger Atertumgverein | in Freiberg: 
Mitteilungen. Heft 39, 40. 
Bon der Geielihaft für — in Freiburg i. Br.: 
rift 
Vom Dberheffiihen Seidjichtäverein in Gießen: 
. Keine Sendung eingetroffen. 
Bon der Bereinigung für Gothaifche Feſchichte und Altertumsforſchung in Gotha: 
Mitteilungen. 1904. 
Von der Königlichen Ge elfchaft der Sifienihaften in Göttingen: 
Nachrichten. Bhilol.-hiftor. Klaſſe. ‚1- 
Nachrichten. Gefchäftliche Mitteilungen oo . 
Bom biftorifchen Verein für Steiermart i in Öraz: 
Steiriſche Zeitichrift IT, 1—4. 
Bom Rügifch- Bommerfchen Geſchichtsberein in Greifswald: 
Pommetga e Jahrbücher. Bd. 5. 
Bom Verein für Greizer Gefchichte in Greiz: 
Keine Sendung eingetroffen 
Bon der, Mieberlaufiger Gefelihaft für Anthropologie und Altertumskunde in 
uben: 
Mitteilungen VIII, 1-6. 
Vom Hiftorifchen Verein in Schwäbifd- Hall: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom Berein für Erdkunde in Halle: 
Mitteilungen 1904. 
Bom thürimgie- Füchfifehen Berein für Erforſchung des vaterländifchen Altertums 
in Halle: 
Neue Mitteilungen. Bd. 22, 
Bon Hanauer Gefchichtsverein in Sanan: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom hiftoriichen Berein rin 3 Niederſachſen in Hannover: 


eitſchrift 1904 
Vom hiſtot ſh ⸗p ofophifgen Verein zu Heidelberg: 
eue Jahrbücher. XII, 1, 


.— 
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Bom Hiftorifchen Verein in Heilbronn: 
Bericht, Heft 5— 
Bom Verein für Siebenbürgifche Landeskunde in Hermannſtadt: 
Jahresbericht 1903. 
Archiv 31, 1.2. 32, 
Vom Verein für Meinin iſche Bär und Landeskunde in Hildburghbaufen: 
Schriften. Heft 46-5 
Vom Vogrländiichen ditertumsforfchenden Berein zu HSohenleuben: 
Bariscia Lieferung 3: Jahresbericht 22/24, 32, 33, 50/51, 723. 
Bom Berein für Gefchichte und Altertumsfunde in Homburg v. d. Höhe: 
Mitteilungen. Heft 8. 
Bom Se Ni Fe Sliv, Geſchichten im Altertumskunde | ın Jena: 
eit 
Vom Ferdinandeum in Snnsbrid 
Zeitichrift. Heft 48. 
Bom Berein für Fa und Altertumsfunde zu Kahla: 
Mitteilungen. VL 2. 
Vom Veren IM eifilde —* und Landeskunde in Kaſſel: 
eitſchrift. d. 
Mitteilungen 1602. 
Bon der Sejellichaft für Schleswig: Holfteinifche Geſchichte in Kiel: 
Zeitſchrift. Bd. 33. Negifter zu Band 21-30. Band 34 
Vom Se -Holfteinifchen Mufenm bei der Univerfität in ee 
eri 
Bon der K l. —8 Didstrit Selskab in Kopenhagen: 
Aarböger 18. Bd. 1903. 
Vom Mufealverein für rain in Laibach: 
Aeia XIII, 1-6. XIV, 1—6. 
Mitteilungen XVI 1—6. xvii 1—6. 
Vom Berein für Gefchichte der Neumark in Landsberg a. W.: 
Schriften. Heft 16. 
Vom hiſtoriſchen Verein von Niederbayern ın Zandshut: 
Berhandlungen. 40, 
Vom Nordböhmitichen Ercurfions- Klub in Leipa: 
Mitteilungen. Jahrgang 27, 1—3 nebſt Beilage. 
Vom Verein für Geſchichte Leipzigs in Leipzig: 
rıften. 3b. 7 
Bom Gefchichts- und A ltertumöverein zu Leisnig: 
Steine Sendung eingetroffen. 
Bon Berein für Geichichte des Bodenſees und feiner Umgebung in Lindau: 
Schriften. Heft 33. 
Dom Diufeumsverein für das Fürstentum Lüneburg in Lüneburg: 
Lüneburger Muſeumsblätter. Heft 1. 
Bom Verein zur Erforfchung der Rheinischen Gefchichte und Altertümer in Mainz 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Mannheimer Altertumsdverein in Mannheim: 
orichungen IV. 
Mannheimer Geſchichtsblätter. Jahrgang 1904. 
Vom Berein für den Ne erungsbezirt Marienwerder in Marienwerder: 
Zeitſchrift. Heft 4 
Vom Hennebergiſchen Ktertumsforfehenden Berein zu Meiningen: 
Neue Beiträge. Lieferung 18, 
Vom Berein für Gefchichte der Stadt Meißen: 
Mitteilungen VI, 2. 3. 
Bon der et dür Lothringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Mes: 
ahrbuch 19 
Von der Kurländiſchen Geſellſchaft in Mitau: 
Jahrbuch für Genealogie ꝛc. 1902. 1903. 
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Bon der k. b. Akademie der Wiffenfchaften m Münden 
Fiungeberichie der for Stlaffe. 1903, IV. 1904, I. II. III. IV, 
Abhandlungen der hiſtor. Klaſſe. Band 23, 1. 2. 

Monumenta Boica. 47. Band. Dtünchen 1902. 
Bom biftortfchen Verein von Oberbayern in Münden: 
Altbayerifche Se n II / III. Archiv Bd. 52, 1. 

Bom Berein für Geſchichte und Altertumskunde Beitfalens in Müniter: 
Beitichrift. Bd. 61. Regifter zu Band 1—50. 2. und 3. Lieferung. 

Bon der wifienihaftlichen Geſellſchaft Philomathie in Neiſſe: 

Keine Sendung eingetroffen. 

Vom biftorifchen Verein Hr ceuburg a. d. D.: 
Keine Sendung am 

Bon Germaniſchen National:Mufeum in Nürnberg: 
Anzeiger 1903, I—IV 
Katalog der Gewebefanmlung. 2. Zeil. 
Statalog der mittelalterlihen Miniaturen. Nürnberg 1903. 

Bom Berein für Gefchichte der Stadt Nürnberg: 

itteilungen. Heft 16. 
—— 1903. 
eſtſchrift zur Feier des Siahr. Beſtehens 1903. 

Vom Altertumsverein in Blauen i. 

Mitteilungen. Jahrgang is nebft Beilage. 

Bon der Biftorifchen Geſellſchaft bie Zrovinz ofen in Pofen: 
Monatsblätter, Sabre. V 
Beitfchrift XIX, 1. 2. 

Bom Berem für efchichte ber Deutichen in Böhmen zu Brag: 

titteilungen. Jahrgang —ı4. 

Bon Udermärkifchen Muteums- nd Geichicht8-Berein i in Brenzlau: 
Keine Sendung eingetroffen. 

Bom Derein, für Geſchichte und Jitertumskunde der Diözeſe Rottenburg in 

avensburg: 
Diözeſanarchiv von Schwaben. Jahrgang 1904. 

Bom Biftorifehen Berein für Oberpfalz und Hegensburg in Regensburg: 
Keine Sendung eingetroffen. 

Bom Berein für dung t und Altertum in Reutlingen: 

eutlinger Geſchichtsblätter 1904. 
Von der Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde in Riga: 
Sitzungsberichte pro 1903. 
Mitteilungen XVIIL, 1. XIX, 1. 
Bom Berein für Gefchichte und Archäologie i in Romans: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom biftoriihen Verein Rofenheim in Rosenheim: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Vom Geſchichts- und altertumsforihenden Verein in Schleiz: 
Keine Sendung eingetroffen. 
Bom — für Hennebergiſche Geſchicht und Landeskunde zu Schmal— 
Seit 


Bom Deren Hr — Geſchichte und Altertumskunde in Schwerin: 
„Jahrb ücher und Sabresberichte, Jahrgang 69. 
Ha über die Jahrgänge 41-50. 

Bom Derein ür Geichichte und Altertumskunde in Sigmaringen: 
Mitteilungen. Jahrgang 36. 37. 

Bom biftoriichen Verein der Pfalz in Speier: 
itteilungen 27. 


Bon ber, „Seiellichaft für Pommer'ſche Geſchichte und Altertumskunde in 


— — — —— —— —- 


etwiuiſche Studien. Bd. 7. 8. 
Archiv 1004. XXII. Bb. Heft 8. 16 
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Bon der k. Akademie der fchönen Wiſſenſchaften, der Geſchichte und Altertumskunde, 
ationalmuſeum in Stock 
Monadsblad 1898/99. ie, 
Bom Nordiihen Mufeum ın Stodholm: 
Meddelanden 1 
Vom hiſtoriſch⸗literariſchen Biveigverein des Vogeſenklubs in Straßburg: 
eine Sendung eingetroffen. 
Bon der Direktion des Föniglich württembergifchen Haus: und Staats⸗Archivs in 
Stuttgart: 
Keine Senbun ein etroffen. 
Bon der Württembergiichen Kommiſſion für Lanbeögefehtchte in Stuttgart: 
Bierteliahrähefte. ahrgänge XII, 1-4. ‚1-4. 
Vom Berein für Kunſt und Altertum in Ulm: 
Katalog des Gewerbemuſeums der Stadt Ulm. 
Bom hiftorifchen Verein für das Fürftentum Viechtenftein in Baduz: 
ahrbuh. Band A. 
Bon der Smithsonian Institution in Wafhington: 
Annual report for 1902. 
Vom Harzverein für Geichichte und Altertumskunde in Wernigerode: 
eitfhrift. Jahrg. 37, 1. 2. Regiſter über die Jahrg. 25—30. 1. BR. 
Vom Atodemilchen Berein tler Hiftorifer in Wien: 
eine Sendung eingetroffen. 
Vom Perein für Landeskunde von Dtieberöfterreich ın Wien: 
Sopographie N Miederöſterreich. V ‚ Bogen 137—152. VI. 


ahrbu 
—A 1902, 13—24. 
Vom Berein für Naſſauiſche „tertumfunde und Gefchichtsforfchung in Wiesbaden: 
nnalen, Bd. 33, 2. 34. 
Mitteilungen 1903/04, 1 4. 1904/05, 1—4. 
Vom Gefchichtsverein für das Herzogtun Braunfchweig in Wolfenbüttel: 
raunfchwoeigiiches Magazin. Jahrgang 1903. 
Jahrbuch 1903. 
Vom Altertumsverein in Worm 
Vom Rhein. Safıaang 1908. 1904. 
Vom Hiftorifchen Berein von Unterfranken in Würzburg: 
Arhiv Bd. 45, | 
apabresbericht pro 1902. 
Bon der Anttiquarifchen Serellichaft i ın Zürich: 
Mitteilungen Nr. 69. 
Vom Schweizerifchen Zandesmufeum in Züri: 
Anzeiger für Schweizerische Altertumsfunde. Neue Folge. V,4. VI, 1. 
yabresbericht pro 1908. 
ahn, die Kunſt- und Architeftur- Denkmäler Unterwaldens. Bogen 15. 
Bom Altertumsverein für Zwickau und Umgegend in Bwidau: 
Seine Sendung eingetroffen. 


b) GSefchente: 
1904: 


Bon Herrn Gymnafialprofeffor Preis 

Schmitt, Das Oräberfeid bei douedt a. S. Würzburg 18%. 
Von Sreifräufein Julie von Thüng 

Meyers Hand-Atlas in 100 Karten. Hildburghaufen 1866. Fol. 

Bon Herrn —— — Bwanziger 

Petzet, E. Zur Renntnis ea is. München 1908. 
Bon der Handels: und Öewerbefammer für Oberfranken: 

deren Jahresbericht pro 1908. 
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Bon der Berinosbnhhandum ung Miehrenheim & Baperlei 
eren: Praktiſch weiſer für Bayreuther” a efucher 1904. 
Bon Herrn Bucbrudereibeiger IImwanger: 
1. remdenlifte Nr. 1-84 pro 1904. 
berfränfifcher Volkskalender 1006, 3 ‚Eremplore. 
Von deren ofrat Dr. Falco auf St. Gilge 
rkunden und 2 Nachrufe auf den ah Phyſikus Hofrat Dr. Koelle 
in Bayreuth (+ 1815). 
Bom EHE EHE 
deſſen dahreshericht für 1903. 
Von Sräulein Ziegel 
—A von Sröbershammer bei Bilchofsgrün. Quer: Folio, 
Bon Gern Buchbindermeifter Genfft: 
2 Vorträts in Xichtdrud: Markgraf Friedrich und Jean Paul. 
Bon Herrn Stadtvifar Dr. Batteiger in Germersheim: 
deflen: Zur Geſchichte des Pietismus in Bayreuth. Nachträge. U. 
Von Herrn Buchbindermeifter Heuſchmann: 
3 Abzüge des Plans von Bayreuth von 1621. 
Bon Herrn Apothefenbefiger | Dr. Alb. Shmidt ın Wunſiedel: 
1. Ein Plan der Stadt Wunfiedel von 1845. 
2. Eine ältere Starte des Fichtelgebirgs. 
3. Schmidt, A., Führer durch das Fichtelgebirg, 3. Auflage 1904. 
4. Einen Artikel über die Fichtelgebirger Steinhauerei von Dr. A. Schmidt. 
5. Eine tengprebigt ge gen Napoleon. - 1813. 
6. Das 5. und 8. Stü eichögefetblattes von 1878, die Grund- 
rechte des den: Bois enthaltend. 
Bon Sränfein 20,0 aſchwitz: 
deren: —* Safımtr. Ein geichichtliher Roman aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert. Ausschnitt. 
Bon deren, Delan Lippert in Ktirchenlamig: 
Berichtedene hiftoriiche Artikel desfelben über Kirchenlamig, veröffentlicht 
im Kirchenlamiger Anzeiger 1904. 
Bon deren Alban oreiheren v, Dobened in Traunftein: 
deffen: Gefchichte der Familie v. Dobened, Bogen 8—12. 
Bon der. roguiſt Sophian Langer: 
ne Ühotographie der Burg Zwernmitz. 
Von deren —— Beck 
Katechismus der hriftlichen Lehre. Kulmbach 1833. 
F Eine Federzeichnung: Heldftraße von 1904. 
Bon deren Lehrer aherfe in Hof: 
. Ode zum Amtsjubiläum des Pfarrers Eſchenbach in St. Johannis. 1794. 
Fy Eine Harmonie-Quittung von 1805. 
3. Ein Lehenbrief von 1769, das Rittergut Neuhaus bei Naila betreffend. 
Bom Stadtmagiftrat Kulmbach: 
ZI. und XIV. VBerwaltungsbericht desfelben für 1902/08. 
Dom Direktorium der Städtifhen Höheren Schule für Mädden: 
Den Jahresbericht für 1903/04. 
Bom Borftand der Verfiherungs-Anftalt: 
Deren Derwaltungsbericht für 19083. 
Bom Direltorat der gl. KYehrerbildungs-Anftalt: 
Deren Jahresbericht fir 1903/04. 
Bon Herrn Buchhändler Grau: 
. Bender, Aufmunterung zur Torfbenügung. Bayreuth 1838. 
. Steinhäufer, Neue Gelahren. Bayreuth 1822. 
. Bopp, eine Predigt. Bayreuth. 
. Hagen, Ueber Gewerbsweſen. Bayreuth 1832. 
. Bapf, Gefchichte der Stadt Münchberg. Bayreuth 1829. 
. Berichiedene Städte-Anfichten. 


Spoon. 


16* 
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7. Portrait von am ‚Deraogin © Sophie Ghariotte Röni Ludwig I, —— 
milian IL, Ludwig Königin Marie, n Baul, Rid Wagner. 
8. Anfichten von Bambern, Richard Wagners, a Michaels- 
firche in Hof, Tüchers eld, Kopetentburm in Wunſiedel. 
Bon deren farrer Blanf in Geroda: 
en: Geſchichte der Pfarrgemeinde Geroda-Platz. Brüdenau 18%. 
Don Seren Spediteur eyß: 
Bayreuther Geſangbuch von 1782. 
Bon Herrn Aſſiſtent Dr. Ley in Weißenburg 
deflen: Die litterariiche Tätigkeit Oder Tan Sxaben. Erlangen 1904 
Bon deren rechtskund. Bürgermeifter Fleſſa in 
beffen: Pe von dec St. Nikolai⸗Kapelle auf dem alten Gottesader 


Bon dern Brofeflor Dr € Martin in Straßburg 
deſſe en: Martaraf Albrecht Alcibiades, ein beutfches Trauerſpiel. Straß- 
urg 
Bon derm — 7 Pen 
Eine ec) ale tafel über tünna Maria Hager von Neugattendorf. 
Von Herrn Großkaufmann Friedrich Krauß: 
28 Photographie (Selbftaufnahmen) vom Innern des Neuen Schlofjes 


tun 
1 Photographie aufnahme) des markgräflichen Theaters im Reithauie. 
Bon Herrn Antiquor Seligsbe 
Reinel, Eine IE ebiond toabe an Auswanderungsluftige. Bayreuth 1842. 
Bon Herren Pfarrer Götz in 
deſſen: Beiträge zur Shürakterbeurteifun des Margrafen Georg des 
Frommen. (Beilage zur Augsburger Poftzeitung 1904 Nr. 51 —58). 
Bon deren, Kantor Froſch: 


Von Herrn Kaufmann Hetzel: 
Eine Nürnberger bel von 1643. 
Bon Herrn _Apothefer Doehner in Creußen 
Eine Anfiht von Bad Steben in itbographie unter Glas und Rahmen. 
Bon dern, DOrientreifenden Kallenberg; 
Ein Porträt in Rahmen: Die Witwe Jean Pauls. 


— 


6) Angelauft: 
1904: 


Blößner, Die Aebte des Prämonftratenferflofters Speinshart 1691— 1808. 
Re ensburg 1904. 

Heilige Schrift. Die Neuen Teftaments, überjegt von Dr. M. Luther. Mit 
Borwort und Einleitung von Q. Pflaum. Bayreuth 1823. 

Bender, Bilder aus dem men lichen Leben. Lindenhart 1839. 

Menzel, FSittlsben und Hohenzollern. Bayreuth 1842. 

yarger, S Y Die Klofterfirche zu Ebrach. Würzburg 1903. 

öbler, Unſer nogtlan. Monatsfchrift. 4 Bde Veipyi 158. 

Schönwerth, Aus der Oberpfalz. Sitten und Sagen. 8 Augsburg 1857. 

Schmidt, ©. Sagen und Sitten aus dem Fi telgebirge. de 1886 

Stichart, Galerie der ſächſiſchen Fürſtinnen Xeipzig 1 

Schwebel, Die Sagen der Hohenzollern. Berlin ee 

Ardiv für Sefchichte und Altertumsfunde von Oberfranken. Band 1—10. 

Bayreuther geitung, © Jahrgang 1804. 

Streiter, Die Cchlöfler zu Schleiiheim der Nymphenburg. Berlin. 

Beeb, Chriftian, Martgrar zu Brandenburg. Bayreuth 1869. 

Yang, Öefchichte des Fürftentums Bayreuth. 3 Teile in 2 Bde. Göttingen 1798. 
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Re onharbir ne der fränkiſchen Sürftentümer Bayreuth und An$- 


Weltrich— ‚gg tinnerungen aus den Jahren der franzöſiſchen Deccupation von 
—1810. Culmbad) 1819. 
Meber, Statutarredite des Fürſtentums Brandenburg⸗Culmbach oder Bayreuth. 
Augsburg 1838. 
ean Baul-Borträt, Schröder del., Se ee 1804, 
ean Baul- Porträt, geftochen von F 
underbare Kornähre im Schloßhofe ep —3 — Kupfer von 1764. 
Seidel, euch. einer furzgefaßten Abhandlung von dem Burggraffthum Nürn- 
berg. Eiſenach 1761. 
MWolzogen, $. * Bayreuth. Berlin [1904]. 
under Fr, R ic. Wagner. Bamberg 1891. 
Gradl, H. Regeften der von Zebtwig. III. Berlin 1886. 
Tod der Königin Chriftina Eberhardina von Sachſen, geb. Markgräfin von 
Brandenburg-Bayreuth. Kupfer von 1727. 
Errettung Sufunbs, ſpateren Pfarrers Chr. Joſ. Burgk im Bayreuthiſchen. 
pfer von 
Deubel, geb. 1576 zu Kulmbach, Pfarrer zu Neumarkt. Bruſtbild, Kupferſtich. 
Kunthandbus für Bentiehland, De aeben bon der Generalverwaltuns der 
uſeen in Berlin. 


Das Hape Bilder von — Seaner. 

Deutfche Gaue. ZBeitfchrift. aufbecen 1 

Storreipondenzblatt des efamtvereing ber Miſchen Geſchichts- und Altertums- 
vereine für 1904. 

Deutſche Geichichtsblätter. Monatsſchrift von Tille. Gotha 1904. 

Reinhardftöttner, Forſchungen zur Geſchichte Bayerns. München 1904. 


U. Antiquitäten. 
a) Geſchenke: 
Von Herrn Kaufmann Bender dahier 
eton aus Meffing auf dudwig XV. (gefunden beim Umbau der 
ainbrücke). 
Photographie eines Merkſteines an der alten Mainbrücke. 
Von Herrn ‚901 uchhändler Gießel dahier: 
n Kartenſpiel aus dem erſten ‚Drittel des XIX, Jahrhunderts. 
Bon deren Sal. Bauamtmann Strunz dahier 
1 Goldmünze von Kurfürft Ernſt Auguft (1664) ſowie 5 Heinere Silber⸗ 
münzen berfchiebener Proven. 
Bon Yreyin von Thüngen dahier: 
5 Biftolen und 1 Terzerol, ferner 6 verfchiedene Säbel. 
Bon Herrn Kallenberg bdahier: 
Bild von Jean Paul3 Witwe. 


b) Gekauft: 


Anſicht von Steben aus der eriten Hälfte des XIX. Jahrhunderts. 
1 Sreußener brauner Krug (Pa 
1 Kriegstransportkaſſa, wahrscheinfich dem XVII, Jahrhundert angehörig. 





— —— — 





Dritter Abſchnitt. 


Mitglieder : Derzeichnis 
pro 1905. 





Kurator des Bereind. 


Seine Erzellenz Freiherr von Romanzu Schernau, kgl. Regierungs-Präſident 
von Oberfranten. 


EChren- Mitglieder. 


Allgemeines Reihsarhiv Münden. 
Kanaleibibliotbet Bayreuth. 
Kreisarchiv Amberg. 

Kreisarchiv Bamberg. 

Kreisarhiv KRürnberg. 
Stadtmagiftrat Bayreuth. 


Ordentlide Mitglieder. 
Bayreuth — Stadt, 


Blumroeder, tgl. Boftmeifter. 

Böh n e Simon, ehrer. 

Boehnke, kgl. Gymnaſialprofeſſor. 

Bonteville, Frhr. von, fgl. Haupt- 

mann und Kompagnie= 

2 räuninger, I Realichulrektor. 
Bran z Sue, gl Neglerumgdrat. 

Brand, Hans, fal. Hofphotograpk. 

Brüh ! wein ‚ tgl. Oberamtsrichter 
Bayerlein, Rudolf, Buchhändler, 


Brunco, Dr. Wilh., Igl. Gymnaſial⸗ 
RT fol. Konfiitorialrat. 


rofeflor. 
g. Fol. Regierungafieifor und ' B runner, Wilhelm, Rechtsanwalt. 
gFeial adjunkt. Büchner, Lehrer. 
Beckh, Rud.„kgl. Regierungsrat. Burger, Herm. Harmoniumfabrikant. 
Bedall, Fabrikdireftor und fol. Ober- Caſſ elmann ‚ Dr., rechtst. Bürger 
(eutnant a. meifter u. Yandtagsabgeordneter. 
Bender, Juguſt— Kaufmann. Chriſtenn, kgl. Rentamtmann a. D. 
Bencker, Karl, Fabrikbeſitzer. Daffner, Fruͤulein 
Bibra, Frhr. von, kgl. Oberlandes- | Diete ih H. Yabrikant. 
gerichtSrat a. D. Dies, A „ Brivatier. 


J ichin ty er, 1 aaenfabritant, 
Aion, Pfarrer. 
Aumüller, Karl, Oberlehrer. 
Bachmayer, kgl. Regierungsrat. 
Barth, Hans, Kaufmann. 
Bauer, kal. Landgerichtsrat. 
Bauer, fol. Regierungs-Sekretär. 
Bauer, Carl, Kaufmann. 
Bayerlein, Eduard, fol. Kommerzien— 
rat und abrifenbefiter. 
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reß, J. , tl oftamtsbdireltor. 
er b arbt, fol. Major a. 
(wanger, orenz, Buch u. Stein⸗ 
drudereibefiger. 
Be tal. a day Mir 


Beier ‚Sir yon 
öl i rh r.von, 
rat und A 


Staat3 
iſcher, Geor 
oriter, Bu indermeifter. 


It 


Begiefätierant 
egierungs⸗ 
n⸗Ingenieur. 


„Lehrer. 

reyberger, Martin, Privatier. 

reymüller, Alf, fol. Hofgärtner. 

Ale in mer, Rarl, ehrer. 

Gießel, Karl, sen., Privatier. 
Gramich, kgl. Hauptmann a. D. 
Grau, Wilhelm, Buchhändler. 

Groß, von, fol. Kommerzienrat. 

Grünewald, Dttm., Binngießerei. 

Srundberr, Frhr. von, zu Alten 
tbann und Weyherhaus, 
tal. Oberft und Regiments-$tom- 
mandeur. 

Er auer. or, Inſpeltor 6 

agen, kal. Profefior, Inſpektor der 

Kreisaderbaufchule und Reichs⸗ 
tagsabgeoröneter. 

Hage in — Chriſtian, Lehrer. 

ändel, Seat: Groß⸗Kaufmann. 

ändel, Gottfried, eivatier. 
Harmonie-Geſellſchaft. 
Hartmann, kgl. Seminarlehrer. 
Saußia, Kl. teuerrat. 

erold, Chriftian, Privatier. 
Herrmann, fol. Militärpfarrer. 
Hertlein. i [. Militär-Bauinſpektor. 

eßel, kgl. Gymnaſiallehrer. 

etzel, Am., Kaufmann. 
euberger, Ernſt, Fol. Hoflieferant. 
deuſchmann, H., Buchbindermeifter. 
öflich, Starl, aufmann. 
öret Sroft aufmann. 

Hoffrig, fol. Oberzahlmeifter. 

8 of ff mann, William, Valzfſabrikant. 
ohl, kgl. Rechnungsreviſor. 
8 ol singe nge BA Dr, prakt. Arzt. 

op 
— F darmerie— Oberſtleutnant. 
bſch, Frivatier. 
bſch, 
ner, Ernſt, Groß-Kaufmann. 

K 5 ein, kgl. Oberregierungsrat. 
Kämpf, tal: Regierungsrat, 
Käftner, a, Privatier. 
Ramberger,‘., fol. eioßpermwalter. 
Karpeles, Sigmund, Pianiſt 
Keppel, E, fol. Profefſor a. D. 
Keppe [, Theodor, fol. Gymnaſial⸗ 
reftor a. D. 


u 
ü 
J Dr., tal, Seminarvdireftor. 
ü 


Kern, tgl. Pfarr 
Keßelring, —* ſtädt. Schulrat. 
Kettenacker, kgl. Seminarpräfelt. 
Kolb, re Gewerfichaftsdireftor 
gl. Kommerzienrat. 
"Adolph, fol. Seminarfchul- 
ebrer. 


Korn, 


Kotzau, Frhr. von, Privatier. 
Kran, Albrecht, Banki ier. 
Rrauß, grigrich Großkaufmann. 


Kraußold, Dr., kgl. Medizinalrat und 
Direftor der Kreis⸗Irrenanſtalt. 
Kropf, Prokuriſt. 


Kübel, kgl Dekan und Kirchenrat. 
Kühlmann, ‚Kal. Bahn⸗Oberinſpektor. 
Kurzmann, Xuitpold, Hoflieferant. 
Kusznigki ‚ Dr., Rabbiner. 
Landgraf, Ritter von, kgl. Land⸗ 
erichts⸗Präſident a. D. 
La nabeinri ch, Dr., Rechtsanwalt. 
leder £ e \ Sriedrich, fol. Gymnaſial⸗ 


Leyh, ag, Apotheker, Leutnant 


Leykam, Dar, lehrer. 

Qindenfel 8, Frhr. von, Reicherat 
und Sutshefi ber. 

Löw, Anguft, Kartonngenfabrifant u. 
fol. Hoflieferant. 

Loewenberger, R., Raufnanır. 

Sr uber, Mar, Sroßlaufmann. 

Maiſel, Lehrer a. 

Manger, Drogutiit unb Apotheker. 

Meifter, Thom, Lehrer. 

Meyer, Ritter von, tgl. Juſtizrat. 

Dildenberger, Alfr., kgl. Regie 

Srat und Bezirksamtmann. 
Mühl, , Buchdrudereibeii — Witwe. 
üller, Bruno, Großkaufmann. 

M üller, Gg., Naufmanı. 

Müller, jun., Häfnermeilter. 

Nägels ba ch, kgl. Gymnaſialprofeſſor 
und Rirchenxat. 

Nie r n Mi eim, Buchhändler. 

Nißl, Fol. Baurat a 

Paſchwitz, v., rränlein, Theodolinde. 

Pfaffenberger, Lehrer. 

Plattfaut, Dr., Sanitätsrat. 

Böhlmann, Haus, Lehrer, St. 


Seo 
Poell, Rolle, fol. Regierungsrat. 
Popp, Sriedrich, aumeifter. 
Popp, Heinr., rechtsf. Magiſtratsrat. 
Preiß, Willibald, tal. Gymnaſial⸗ 


rofeflor 
Breit, ab. eat. Forſtmeiſter. 
Bren, rechtst. Magiftratsrat. 
Pülk, J. tgl. Seminarlehrer. 
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Bürdhauer, Dr, tgl. Streismebi- 


ʒinalrat. 
Reineuger tgl. Stadtpfarrer und 
Senior. 

Reigenftein, Freifräulein von. 

Reigenftein, Schr. von, fol. Haupt 
mann und 2 nompagnie Chef. 

eitenftein, Lehrer. 

*. ans, kal. Seminarlehrer. 

mil, Koͤmmerzienratswitwe. 
cht, — ß tal. Pfarrer, 

fer, Hans, Lei 

tler, fal. Böhler am Bucht 
bauſe St. Georgen. 

ferlein, Wilbe m, De 


AABZESS 
Ex Et 


tegrol 


Forftrat a. D. 
idt, 


r. — tal. Öynmaftal- 


eminarlehrer, 
meifter. 

tfter a. D. 

ner. a. D. 
hnifer. 
maſialprofeſſor. 
— ac Hauptmann u. tomp.- 


r öber, Gg. Paul, kal. Recänungs- 
kommiſſat. 
öppel, Upotheter. 
der, Bankier u. tgl. Kommerzien⸗ 


Friedr. a Privatfefretär. 

wabader, © dmund, Bankier. 

Schwener, Iol, Fol. Regierungs- 
direktor. 

Seefer, Lunſtgärtuer. 

Seiler, Zriedr,, Hof-Ofenfabrifant. 

Seligsberg, Antiquar. 

Sell, Otto, fgl. © muaficlaffftent. 

Semmelmann, Sriedr., Privatier, 

Senfft, Chr, Privatier. 

Sehner,Ö,tgl. Pfarrer, St. Georgen. 

Sievert, Dr. fgl. Oymnafialpeofe or. 

Solbrig, Dr., Tal. Bezirksarzt. 


mitt, ia 


u 
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hä 
di 
ch 
chle 
chli 
ch 
ch 
ch 
ch 
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ch 
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ch 
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Spät Sesritiei 
Spigenpfeil, Le et. 
Steichele, Franz, fgl. Brofeflor. 
Stein, Dr., fol. Generalarzt a. D. 
Stiefel, Zul, tal. Sammattalvrofenor, 
Stöber, Yof, Anotheler, 
Stollev,‘ R, prakt, Babnarzt, 
Strauß, Nitter Schr. von, Fol. Res 
terungs-Direltor. 
Strößner, fgl. Kommerzienrat und 
Groftaufmann. 

Strunz, Sriedr, Fol. Bauamtmanı. 
Tripß, Geonhard, Buchdrudereibeliger 
und PBapier-Öroglaufmann. 

zulttardt Dr., prakt. Arzt. 
Wächter, 9, tal. Major a, D. 
Wagner, Ku Glaswaren-Großfauf- 


Baldenfeis, Schr. von, kal. Ne 
ierungsrat, 

Walther, fgl. Regierungsrat. 

Balther_von Walderftötten, 
fgl. Leutnant. 

Wangemann, Emil, Buchbinder- 


meifter, 
Weber, Joh. fol. Streisfaflier. 
Weigel, "al. Forftmeiiter. 
Sen, Hl Oberregierungs 
aitat 
Wilmersdörffer, I, Kaufmann. 
Birth, Chr. fol. Gumnafialprofefior 


warte, Shritian, Baumeifter und 
au Carl, Fabritbefiger. 


Wölfel, Heinric I, Architekt. 
Volfers aut, Elife, Freiin von, 


und 


Priva 
Zahn, Pr Garbgerics- Sekretãr. 
ech, Georg, Lehrer. 
eller, fgl. Oberzahfmeifter. 
ji eliuß, Georg, Oberlebrer. 
01 er, 9. tgl. BezirlBamts-Ahiehior. 


eyB, Staatsbahn-Spediteur. 
immermann, Schreinermeifter. 
Zwa rgigt ger, Karl, tal. Gymnafial- 
ro! feifi or. 


Bamberg 


? dien ib tal. Sreistcholard 


Sebba Briedrih, kal. Bahn- 





nfpeftor aD. 


— Stadt. 
t ', tal. Landgerichtsrat. 
iethidß Pi ot al, —— 
uft., fgl. Eifenbahnerpediter. 


Era 
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Hof — Stadt. 


Antrett ‘ r, Alois, fl. Bezirkötierarzt. | Loen id der,. Georg, Privatier und 
Barthel, fol. chien ahmobererpebitor. agiftratsrat. 
Bauer,fgl. Stadtpfarrer u. geiftl.Rat. | Meyer, I wi ul, tel; halben Dr. 


Budhho { 3, fol. Öymnafiallehrer. Müller, Deore BezirkSanıtmann. 
Ebenauer & Gie, Baummollen | Müller, ans ericht8- Rat. 
Epinnerei. Rorbpbe ne erein für 
Einwag, fol. Oberlandeögerichtärat Natur, Geſchichts- und Landes⸗ 
und Oberamtsrichter. funde. 
Eiſenbi ale r, kgl Bauamtmann a.D. | Bee, Anton, Kaufmanı. 
Ellmer, Lehrer. Bigenot, Ludwig von, fol. Bahn⸗ 
El3perger, Wilh. kgl. Landgerichts⸗ Inſpektor 
Präfident a. D. Blifchke, Karl, Droguiſt. 
Emmer, igl. —5 Prüdner, Hugo, fol. Kommerzienrat. 
Eydmann, Banlıe I Rammenfee, Nik. Fabrikbefiter und 
S$rand, Dr. tgl. ofrat u. prakt. Arzt. Magiftratsrat. 
8 ager, Eharkutier. J Röder, Albert, Bankdirektor und 
einri 6, Karl, Großhandler und kgl. Magiſtratsrat. 
Kommerzienrai N uckdeſchel, 9. aerobhändler. 
endel, Kaufmann und Magiftratsrat. | Schuß, Thomas, Lehrer. 
erold, Bezirkshauptlehrer. Scheiding, Dr., praft. Arzt. 
errman 2 Chr., Lehrer. Schneider, Fräulein, Lehrerin a. D. 
Jahreis, 9., kal Kommerzienrat und < trauß, Biegeleibefiger. 
abrikant. Streng, kal. Profeſſor. 
Kant, Lehrer. ẽ tröbel, Karl, Rechtsanwalt. 
Karma pn n, Ft Großhändler. Trenel, Ep, vechtäf. Magiftratsrat. 
Kirſch, „Lehrer. Walber, kgl. Oberamäésrichter. 
Klotz, —— — und Magiftratsrat. | Walther : Dr., Stadt-Krankenhaus⸗ 
Klunf& Gerber, Speditions- und Arz 
Bankgeſchäft. Wunder re ich, Lehrer. 
Krauß, — Konditor. Wunnerlich, Robert, Fabrikant. 


Kulmbach — Stadt. 


Shriftenn, Malzfabrikant. genfel, Gottfried, Fabrikbeſitzer. 
Dippold, Friedr, Lehrer, Blaich. Penſel, Louis, Fabrikbeſitzer. 
Eiber, Karl, Diftriftötechnifer. Pertſch, Chriſtian, Brauereibefiger. 
Fichen müller, Kunftmühlbefiger. Jütt ner, Louis, Kaufmann. 
lei a, Wilh. vechtsf, Bürgermeifter. | Rofa, Friedrich, kgl. „Regierungsrat 
ic, kal. Regierungsrat und Bezirks— und Rentamtman 
amtmann. Ruckdeſchel, ob, Maisfabritant. 
Hartung, fol. Forſtmeiſter. Zauermann, Ph. Fabrikbeſitzer, Blaich. 
8nfelde Hand, Brauereidirektor. Schardt, Hermann, fol. Eifenbahn- 
ulmbad, Stad nagiftrat, Erpeditor. 
Levermann, Baumeifter. Schmidt, Adolf, ftädt. Tierarzt. 
Zimmer, Herm., tal Fommerzienvat, Schmidt, Friedrih, Kaufmann. 
Martius, Dr., prakt. Arzt. Titus, Morit, tal. VBoftmeifter. 
Meietb, Dr. Gcora, l. Bezirksarzt. Dr., tgl. Reaiſchulrektor. 
Meußdörffer, W. Malzfbrifant und er, dig, fol. Reallehrer. 
kal. Kommerzienrat. Weber, Thomas, fol. Tbererpeditor. 
Müller, Rofef, Rechtsanwalt. Welzel, Heinrich, fat. Nfarrer. 
Müller, Dtto, Tal. Profeſſor Wipgalt, Erh. Gutsbeſitzer, Oberndorf. 
Müller, Wilhelm, Direktor und tgl. Zadı, Molf ang, fol. Präparanden= 





Kommerzienrat. Hauptlehrer. 


20 _ 


Streder, Ed., kgl. Hofrat und rechts. Bürgermeifter. 


Bamberg I—-Besirksamt. 


Martius, ® 


W., kgl. Oekonomie⸗ und Landrat, Gutsbefiter auf Leimershof. 


Wachter, Kriebrich, fol. Pfarrer, Drofendorf bei Buttenheim. 


Bayreuth — Berirksamnt. 


Böhner, Kal. Bfarrer, Neunkirchen. 
B u Bler, Lehrer, Birk. 
Dürr ! chmidt, Lehrer, Oberkonners⸗ 


euth. 
Enge recht, Lehrer, Döberfchür. 
Hagen, kgl. Pfarrer, Dbernfees. 
Hahn, Lehrer, Bindlach. 
Heinrich h, ehren, Dreßendorf. 
Höfer, , Lehrer, „uneibenberg. 
Kelber, ie en 
Kolb, Dekonom, Alt-Drobenfelb. 
Kühl, fol. Bfarrer, Birk. 
| abrifbefiger, Fichtelberg. 
Lipps, aͤ ol. Pfarrer, St. Johannis. 


Maifel, Bierbranereibefiger und Zanb- 
tat, Oberniees. 
a edicus, kgl. Pfarrer, Bindladı. 
Nuſch, Franz, Apotheker, Weidenberg. 
Pfän Diner, Heinrich, Lehrer, Seh⸗ 
bothenreutb. 
Rühr, Lehrer, Warmenſtemach. 
Schmiedel, Dierbrauereibefiter, 


St. Johan 
Schö (te er, Punftmüblbefiger, Meiden- 


erg. 
Trautner, Lehrer, Edersporf. 
Wi — fert, kgl. Pfarrer, Emtmannsberg. 


Berne — Berickhsant. 


Aummiüller, tgl. Oberlehrer, Berned. 

Baumann, Peter, Lehrer, Markt: 
ſchorgaſt. 

Behringer, Chr, Pfarrer, Streitau 

Dombart, Bernh. kgl. Forſtmeiſter, 
Goldironach 

Glaß, H., Oekonom, Brandholz. 

Götz, ich., Webermeifter, Brandholz. 

Herrmann, Chr, Verlenfabrifant, 
Biſchofsgrün. 

Lämmerer, Lehrer, Gefrees. 

Neuwirth, Franz, Bürgermeiſter, 
Marktf chorgaſt. 


Ohlwerther, kal. Pfarrer, Marft: 


orgaſt. 

Schmidt, Stadtſchreiber, Berneck. 

Schramm, Friedrich, Lehrer, Berneck 

Steger, kgl. Förſter, Brandholz. 

Stokar von Neu Dorn, tal. Rentamt- 
mann, Ma gaſt. 

Wißmann, kgl. Eiſ enbahn-Erpebitor, 


J oſef, Markt: 


Ichorgaft. 
aut, Tal. Barre Pimmelkron. 
Zippelius, kgl. Dekan, Berneck. 


a 
ittm ann, Lehrer, 


Ebermannuſtadt — Bezirasamt. 


Aufſeß, Otto, Frhr. von u. zu, fol. | Schweßinger, Hal. 


Regierung: Direktor a. D., Auf: 


ſeß. 
Reitzenſtein, Ernſt, Frhr. von, tgl. | 
Major a. D. Streitberg. 


Aufichlag- Ein- 
nehmer, Waiſchenfeld. 

ı St tudy, kgl. Bezirksamtmann, Eber: 
mannitadt. 

- Trautner, Rarl, Lehrer, Woniees. 
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Sordheim— Berirksaunt. 
Albrecht, Lehrer, Affalterthal. 


Dredfel, Wil 


örfter, Lehrer, 


ilh., tgl. Dekan, Gräfenberg. 
Sräfenberg. 


hmelz, Lehrer, Thuisbrunn. 


BZöõchſtadt a./d+— Berichsamt. 
Grimmler, Lehrer, Limbach. 


Bof-Berirksamt. 


Feilitzſch, Frhr. von, RittergutSbefiter, 


rogenzech. 
Grabne Rittergutsbeſitzer, Schloß 
ofeck. 
äffner, tal Pfarrer, Berg. 
einze, fol. Pfarrer, Oberlogau. 
och, Herm. von, RittergutSbefiger, 
ottsmannsgrün. 
Kotau, Fehr. von, Oberkotzau. 





Reinſtädler, tal. Pfarrer, Töpen. 
chwarzenbach a./S. Stadtmagiftr. 
Spranger, tgl. Pfarrer, Konradsreuth. 
Stadelmann, fol. Pfarrer, Öattendorf. 
Strößner, fol. Bar, Köditz. 
Summa, kygl. Pfarrer, Schwarzen⸗ 


ah a. S. 
ild, Dr., prakt. Arzt, Schwarzen⸗ 
bach a./©. 


— — — 


Kronagach — Berirksamt. 


Degen, Jakob, kgl. Bezirksamtmann, 


ronach. 
Effert, Hermann, kgl. Rentamtmann, 
ronach. 
goljmann, Wilh., Lehrer, Schmölz. 
olb, Fritz, Lehrer, Mitwitz. 
Poehlmann, Fr.W. kgl. Pfarrer, Küps. 


Redwitz, Frhr. von, Kind. 
Richter, Gg. Berg: u. Hüttenbetriebs- 


Inſpektor, Stodheim. 
Schneider, Jul, kgl. Leutnant a. D. 
‚ und Gutsbefiger, Buragrub. 
Spiegel, Rich. al. Pfarrer, Burggrub. 


Kulmbach — Berirhsamt. 


Adam, kgl. Eiſenb. Expeditor, Neuen⸗ 
markt 


Baumann, Lehrer, Hornungsreuth. 
Benker, gl. Pfarrer, Trebgaft. 
Biedermann, Lehrer, Neuenmarkt. 
Brügel, kgl. Pfarrer, Kaſendorf. 
Eckenberger, Ernſt, Reſtaurateur, 
Thurnau. 
Fi her, Georg, Lehrer, Cottenan. 
ieh, Graf von, Erlaucht, Thurnau. 
Gräf, Bürgermeiſter, Hutſchdorf. 
ager, Georg, Lehrer, Thurnau. 
ammon, Lehrer, Waldau. 
errmann, L., Kaufmann, Thurnau. 
olzapfel,“ kgl. Eiſenbahn Erpeditor, 
Neuenmarkt. 


Künsberg, FIrhr. von, Wernſtein. 
Löw, gräfl. Rentamtmann u. Kanzlei⸗ 
rat, Thurnau. 
Löwinger, Fr, Kaufmann, Thurnau. 
Margerie, Eduard, Leutnant d. R., 
goldne Adlerhütte. 
Niederhuber, Lehrer, Wirsberg. 
Opel, Heint., kgl. Eiſenbahn-Expeditor, 
Neuenmarkt. 
Opel, Lehrer, Thurnau. 
Plettner, Lehrer, Brücklein. 
Roſenhauex, 2, Lehrer, Kauernburg. 
Salziger, Ferdinand, Verwalter, Hars- 


orf. 
Schilling, Joh., gräfl. Oberförfter, 
urnau. 
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Simon, kgl. Oberlehrer, Kaſendorf. 


Schwab, arl, kgl. Rentamtmann, 
Thurnau. 

Weggel, Dr., prakt. Arzt, Thur⸗ 
nau. 


Wöolfel, Friedrich, kal. Oekonomierat, 
urnau. 
Beitler, kgl. Eiſenbahnadjunkt, Neuen⸗ 
markt. 
Zettner, Ferd. Lehrer, Wirsberg. 


Mündjberg — Besirksamt. 


Beutne ad — Aufſchlagverwalter a. D., 


Burke * — Fabrikant, Wüſten⸗ 
elbitz. 

Fürer von Heimenhborf, „tel. Be⸗ 
zirksamtmann, Münchb end. 

Goller, Dr. Erwin, — eſitzer, 
Mitgl. des Reichstags, Münchberg. 

Gründonner, Bezirks - Hauptlehrer, 
Unfriedsdorf. 

20 abenftein, Prokuriſt, Münchberg. 

B| übnle in, Hard ine, Wi PR 

äger, Apothefenbefiger, uchberg. 
& äger, Lehrer, Wüftenfelbig. 


» 


Knab, Ebr., 


abrifbefiger, Münchber 
Küneth, 50 3 


abrikdireftor, Münchberg. 

Linhardt, Karl, Proturift, Münchberg. 
eichel, Albert, Bankier, Münchberg. 

Rupprecht, Ge, Hal. Bfareer, 

Stammba 

ch rider, Rarl, Lehrer, Sparned. 

Schwab, - Pfarrer, Mündberg. 

Spatn B ‚ fol. Rentamtmann, 


Spe ! r, Ar —— Sparned. 
Weidne RR ge rüder, Fabrıfanten, 


eitler, ” beJorgermeifter, Zell. 


NAaila — Berirksamt. 


Bauer, Ludwig, Lehrer, Räumlas. 

Sollen, Zehrer, Xippertögrün. 

Gollwiger, Georg, Kantor, Bern- 
ftein a. / W. 

ohe, Kantor, Naila. 

adner, Kantor, Geroldsgrün. 

eb er, kal. Forſtmeiſter, Gerold3grün. 

Kraemer, Dr., tgl. Bezirksarzt, Naila. 

Kunze, Georg, Lehrer, Örolbögrün. 

Meyer, K.Le rer, Schwarzenb ach a / W. 

Naila, verirks Lehrerverein. 

Pißl, kgl. Pfarrer, Schauenftein. 


IN 


Vegnitz — 


Behmer, A., Xehrer, Gottsfeld. 

Bod, Kaufmann, Creußen. 

Boe 5 ner, Apothenbefiger, Creußen. 

Greußen, Stadtmagitrat. 

Deppif 6, Dr., begirteßratlicher Stell- 
vertreter, EL ottenftein. 

Dienitbier, Georg,Lehrer, Yindenhardt. 

Eisf 1 der, kal. Borftmeifter, Göß— 


einftein 
Selfer, Hal. Forftmeifter, Pegnitz. 


I Rodelmann, Bürgermeifter, Steben. 


Sand, Kantor, Tichtenberg. 
Schrenker, Emil, Kantor, —— 
Schrödel, % fol. Pfarrer, Iſiga 
Seyfferth, Carl, gabrifbeii —2 
Soden, Graf Carl von, ! 

amtnann, Naila. 
Spießl, kal. nem a Naila. 
Stengel, Diſtriktstechniker, Naila. 
Streitber 10 ‚ Aal. Bezirkätierarzt, 


Nail 
Wagenteit, Lehrer, Naila. 


Berirksamt. 


Gebhard, derm;, ., Tel. Notar, Pegnitz. 

0 en, re 8 ronn. 

dich, Saftwirt, Neumühle. 

fol. Pfarrer, Creußen. 

no pf, ürgermeiſter, Creußen. 
Küneth, Kaufmann. Ereußen. 
Rang, Nikolaus, Lehrer, Kirchahorn. 
Zangheinrid, ©. fgl. Dekan und 

Kirchenrat, Pegnitz. 


„aler. 


| Bonfid, Bürgermeiiter, Pegnig. 
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Rahm, Lehrer, Pegnik. Thurn, Wilhelm, tl Pfarrer, Bronn. 
Schenk, kal. Pfarrer, bzuchenbach. Bindif 9 Chriſt., fol. Bfarrer, Kirch⸗ 
Sellner, Wil, tgl. Rentamtmann, 

Birth, aufmann, Creußen 


Pegnitz. 
Teicher, Dr. kal. Bezirksarzt und Bagel, Dr., kgl. Pfarrer, Schnabel- 
Medizinalrat, Pegnitz. waid. 


» 


Rohan — Besirksamt. 


Auv er⸗ a, Fabrikbeſitzer, Hohenberg m ü ler, Paul, Inhritbeiger⸗ Gelb. 
Netich, Maurermeifter, S 

Burk roͤt F Dr., prakt. Arzt, Soben- | Neubing, Diſtriktstechniker, Rehau. 

Pöhlmann, M. Bürgermeifter, Selb. 


Deper, rg Schönwald. Ne ha u, Stabtma giftrat. 
ett, Sehrer, Regnitzloſau. Roſe uth h l, — Fabrikbeſitzer, 
Fortbild dungsſchule Selb. Gelb 
unke, anuchalter, Selb. Schuſter, tol. Pfarrer, Rehau. 
raf, Kaufmann, Selb. Selb, Stadtmagiſtrat. 
o henberg, Stadtmagiſtrat. Silberbach, Volksſchule. 
u ai 2 enreutber, Sabrifbefiger, S Gelb. | Stöder, Üehrer, Martinlamik. 
he n reuther, A. Fabrikbefiger | Wirth, kgl. Kirchenrat und Landtags⸗ 
kgl. Kommerzienrat, Hohenberg Abgeordneter, Selb 
2.16. Wölfel, Mühlbefiger, Eulenhammer 
Koeberle, tal. Pfarrer, Selb. : eb, Bürgermeifter, Rehau. 
Modſchi jet dler, Kantor, Pilgrams⸗ eidler, Fabrikbeſitzer, Selb. 
reu 


Stadtſteinach — Berirksamt. 


Seit, Sriedr., Igl. Eifenbahn-Erpeditor, Unterfteinach. 
erhenfeld, Frhr. von, Rittergutäbefiger auf Heimersreuth. 
Nagel, Ehr., Lehrer, Seabtitenad 


Staffelſtein — Berirksamt, 
Tremel, Gg., tal. Pfarrer, Schloß Banz. 


Wnufiedel — Berirksamt, 


Adermann, Ingenieur, Weißenftadt. Genen, 8, Fabrikdirektor, Markt: 

Arzberg, Srabtmagiftrat,, 

Bauer, Karl, Privatier, Thierftein. Golfer, Shrftian, Sehter, Stemmas. 

Bauernfeind, kgl. Pfarrer, Schön⸗Hacker, Fol. Profeſſor, Wunſiedel. 
Begwein, fol. Pfarrer, Höchitädt. 

Beher, Georg, Lehrer, Solenbrunn. eß, Bürgermeifter, Wunfiedel. 

Bod, kal Pfarrer, Markt-Redwitz. Kaſtner, A., Brauereibefiger, Markt⸗ 

Degen, kal. Pfarrer, Wunſiedel. Redwitz 

Dietrich, fol. Pfarrer, Thierftein. Käftner, Kt Pfarrer, Maxkt⸗Redwitz. 

diſeelae biras -Verein Wunſiedel. Kleemann, gaben, Meißenftadt. 

ifcher, J. tgl. Förfter, Kirchenlamig. | Kroder, Lehrer, Bran 
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Lehmann, Theodor, Bürgermeifter und 
‚ Babrikbefiger, Arzberg. 
Lippert, kal. Dekan, Kırchenlamit. 
Mühlhofer, U. W., Baumeifter, 
Markt⸗-Redwitz. 
Nagel, kal. Pfarrer, Thiersheim. 
Scharff, kgl. Bezirksamtmann und 
‚Regierungsrat, Wunſiedel. 
Schiller, kgl. Reallehrer, Wunſiedel. 


Schmidt, Bürgermeiſter, Weißenſtadt. 
Schmidt, Dr., Apotheker, Wunſiedel. 
Stidit, Lehrer, Schlottenhof. 
Weit, W., Apotheker, Weißenſtadt. 
eiß, Balthaſar, Gaſthofbeſitzer, Arz 
u 


W 
erg. 
Wunſiedel, Stadtmagiſtrat. 
Zieglex, Joſef, Tal. Pfarrer, Markt: 
Redwitz. 


‚Mitglieder außerhalb Oberfrankens. 


Alberti, Direktor der I. Mädchen- 
Volks- undBürgerſchule, Aſch i. B. 

Abendroth, Ed., Vorſtand der Kaſſa⸗ 
Abteilung des kgl. Rentamts 
Nürnberg J. 

Angerer, Dr. fgl. Realichulreftor, 


Neuulm. 
Arnold'ſche Buchhandlung, Dresden. 
Auffes, Ernit, Frhrn. von und zu, 
fol. Bezirksamtmann in Berdhtes- 


gaden. 
Bed, fgl. Oberamtsrichter, Windsheim. 
Berlin, fönigtiche Bibliothek. 
Bibra, Frhr. von, fgl. Oberlandes- 
gerichtörat a. D., München. 
Blan ugohannes, fol. Pfarrer, Hagen⸗ 
ü 


ach. 
Brandenftein, von, tgl. Bezirks— 
amtmann, Uffenheim. 
Bullemer,Dr., Rarl, tgl. Gymnaſial⸗ 
lehrer, Würzburg. 
Safelmann, Dr., Aug, fol. Gym⸗ 
naliallehrer, Nürnberg. 
Demuth, Buchhändler, Wien. 
Dittmar, Georg, kgl. Oberlandes- 
gerichtsrat, Nürnberg. 
Dobberke Schleiermacher, 
Buchhandlung, Inh.: Klahr, 
Waldemar, Berlin. 
Dobeneck, A. Frhr. von, Traunſtein, 
Villa „Hohenwart“. 
Dörnhöffer, dr, kal. Strafanftalts- 
direktor, Kaisheim. 
Eck, Georg, Kaufmann, Görlitz. 
Eiſert, Adam, kgl. Bezirksamtmann, 
Donauwörth. a 
Erlangen, !gl. Univerfitätsbibliotbef, 
Faber-Caſtell, Graf von, Ule 
zander, Wittmeifter & la suite, 
‚.. Stein a. d. Rednig bei Nürnberg. 
Fiſcher, A, kgl. Rentamtmann, 


ürth. 
Fiſcher, G., kgl. Bezirksamtmann, 


Obernburg a. / M. 


Geyer, Dr., Hauptprediger zu Sebaldi, 
ürnberg. 
Glenk, fgt. Pfarrer, Berolzheim. 
Gmehling, ODr., kgl. Bezirksarzt, 
Burglengenfeld. 
Gravenreuth, Mar, Frhr. von, kpl. 
‚ Bezirtsamts-Afiehor, München. 
Grießinger, Anton, Pauptzollamts- 
Dffizial, Schweintut.. 
Buttenberg, Schr. von, Artillerie 
Oberſt u. Regiments-Komman- 
deur, Würzburg. _ 
Hans, von, kgl. Geheimer Kat, 
München. 
Haenlein, von, Conftantin, Xitt- 
meifter 3. D, Blankenburg 


a./H. 
Hartwig, 3. kgl. Oberbauinſpektor, 
Treuchtlingen. 
Philipp, 


nen. 
Helmes, !gl. Hauptmann und Kom 
pagniechef, Germersheim. 


Heerde en, Privatier, 


| Sinrih3, 3. E., Buchhändler, Peipzig. 
Hofmann, Dr. j 


phil., iedrich. 
München. 
Holle, kgl. Dberfricgägerichtärat und 
Zeutnant a. D., Nürnberg. 
Holper, Dr., praft. Arzt, Nürnberg. 
Hopff, al. Brandverficherungs - Ja: 
fpeltor, Deünchen. 
Hopfmüller, kal. Dekan, Sulzbach. 
Huber, kal. Notar und Juſtizrat, 
Deggendorf. 
Jegel, Auguft, Lehramts-Prabtikam, 
rlangen. 
Kadner, ©, kgl. Stadt-Pfarrer, 
Kiſſingen. 
Kanzler, L. kgl. Bauamts-Aſſeſſor 
a. D., Nürnberg. 
Kies, kgl. Pfarrer, Erbendorf, BL. 


emnath. 
Krenzer, Th. kal. Oberamtsridte. 
rumbach. 
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Kühlein, H. tal. Förſter, Sohmbaufen, 
Boft Burgpreppach (Unterfr.) 

Qindauer, tal, Darren, 8 Rulmain. 

Lindenfels, Ludw. Freiherr von, 
fol. Kämmerer und GutSbefiter 
auf Wolframshof. 

Linhard, Auguft, Brivatier, Nürnberg. 

Lochn $ iX ‚Sehr. von, fol. Kämmerer, 


Lochn r a, fol. Boftmeifter, Würz⸗ 
Lotth 1% fol. Pfarrer, Ippesheim, 
elfranten. 
Qudwig, Dr. fol. Generaloberarzt, 
a. D., Münden. 
Lunz, Theodor, fgl. Oberlandesgerichts⸗ 


rat, nchen. 
Sak, Lehrer, Nürnberg. 


Maiſel, 
male ob., Däfnermeifter, Reut⸗ 


Mün Fi , „ruf fol. 
Würzbu 
ai ünden, tal. univerſitäts Ribliettet 
Druffel, um von, kgl. Oberit 3. D., 
Nagengatt, Et. Pfarrer und Diftrifts- 
Schulinipettor, Spbof en. 
Dber m a i er, kal. Bankbeamte, Würz- 
Dtt, ct, KA ha Eifenbahn-Expeditor, 
Dtt, et 1 . Rieenhen Evedir 
- Babit, Afreh, Gutsbeſitzer, Staudach 
eld —5 Oberbayern). 
* auli, 
reis, 


uhhändler, Wien. 
Joſ., kgl. Pfarrer, Troſchen⸗ 
reuth, Ber. Amts Eichenbad. 
PBroell, Fr., Lehrer, Nürnberg. 
B vonatß, el. Oberftleutnant a. D., 
Reh, Dr., tal Seneraloberarzt, Regens⸗ 
.„burg. 

Reitzenſtein, Freifrau von, Stuttgart. 


Adminiſtrator, 





Riemer, 


Robert, 
Dresden. 

Roeſer, Architekt, Ludwigshafen. 

Rötter, Dr. ‚tgl. Symnafial-PBrofeflor, 
Landau i.Pfalz. 

Rottler, Joſef, kgl. Bauamtmann, 


Brauereidirektor, 


Straubing. 
Schirmer, Hans, kgl. Expeditor, 
ünchen. 
Rüthnick, Dr phil, Richard, 


München. 
Schmidt, Alfred, Tal. Regierungsrat 
a. D., München. 
Schmidt, Dr., kgl. Bezirksarzt, Hers- 
rud. 
Schor " baum, Dr., Satechet, Nürn—⸗ 


ers. 
Schweiger, A., kgl. Regierungsrat 
und Vorftand des Rentamts I, 


Star — ergekan und Kirchenrat, 
Syffe Wi Bezirlgamtmann. Schein⸗ 


—F E. Stechert, New— pain 
Bogler, ‘oh. .„ tgl. Obererpeditor, 
Neuftadt a. 


Waldenfels, W., Freiherr von, kgl. 
berit 3. D. u. Kommandant des 
rurven— Übungsplatzes Hammel⸗ 


Bilmersbörfter, Theodor, fol. 
ächfiidher Konful und Bankier, 


Wolff, Ritter von, geiehrih, fol. 
. D., München. 
eineich, fol. Bezirksamts— 
Affefor, 
Zedtwitz, Wut Freiherr von, 
Pruszka, Comitat Trencſin, Un- 
garn. 





